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A.  Berichte  und  Abhandlungen. 


Das  Biscepolje  bei  MosUir. 

Arclifto  logisch -topographische  Studie 


W.  Bftdlmaky, 

biiaD.-lMnq{.  BwgJiMipimiiii. 
(Hit  (1  Abbtldanfen  im  Tost«.) 


Die  grikuAiß  Ebene,  welche  die  Nwrenta  in  der  ITercegoTiiM  dnrelistrOmt,  ist 
die  von  Mostar,  wcK-lic  im  Nurdon  durcli  «lius  ^ruNsartige  DeüM  von  Jublauiicn,  im 

Siiili'ii  (1a;^''"4iMi  iluirli  il.is  |)i  (ilr'  von  J^itninisli«'  l»c;;nMr/.t  iiinl  tiiii;cf:ilir  in  i\*  r  Mitto 
ilir«T  (ii'sainintlilnj;«'  von  i-lwii  2;")  Kin.  duivh  tla.s  ]li-i-aiitrctcn  des  I1uiu1j<tjj«'.s  g»'g«'U 
dun  Höhenzug  de«  Pudvule2  verengt  wird.  In  dieser  Tlialenge  liegt  Mostar,  die  gegen- 
wlrttge  Haaptstadt  des  Landes. 

Der  nürdlicli  von  Mi>stnr  gelegene  Theil  der  Ebene  wird  Bjelopolje,  der  sOdlich 
davon  Iii  iri  iiil''  Tln-il  HisrrjMil je  «rcriMmit. 

Meine  niontiin-geulugi.selien  Stu«li«'n  iiubi-n  micli  wietlerliolt  in  Usus  Jlis«?ej)<j|jf  ge- 
fthrtf  nnd  ieli  wurde  bei  dieser  Gelegenheit  von  dem  vortrefflichen  Localbeobacbter  Herrn 
Ingenieur  IIii^'o  Jedlifika  in  Mostar  auf  viele  alterditlmliehe  Objeete  der  genannten 
Ebene  uufnicrkäiun  goniacht. 

Kino  Itoitiditigang  und  weitere  Untersucliung  «Icr.si'lheu  Ulj<"rzeugten  uücii,  d>uw 
das  Biücepoljc  ein  dassischer  Boden  sei,  auf  welchem  die  verschiedenen  Cultorstufen 
der  Landesgescliichte,  die  prSbistorisehe  nnd  rOmiscbe,  sowie  die  mittelaltortiche  and 
lilrkisehe,  vielfache  interessante  IJcsle  zuriU*kj:i'IaK»en  haben.  Diese  will  ich,  80  weit  sie 
mir  bisher  bi-kannt  geworden  sind,  im  Nai-Iisti  lii  iub  ii  beselin-iben. 

Zur  besseren  Uebersieht  möge  die  Situatinnskarte  Kigur  1  dienen,  bei  welcher 
die  nachstehenden  Zeichen  verwendet  wnrden: 

Prllbistorische  Wallbuuten.  n    Banniateriale,  (^iiad«'rn,  Zi<  g«  l  u.  dgl. 

ib     Qebäudenitnen  nnd  Manerreste.  ^  FUlcli.  n,  w.Mk   mit  Ruinen  t.der 


&  Bnrgminen. 


Haiim.ifni.ilicn  brdcckt  sind. 
Arehitekturstiicke,  Kelietütciue 
&     Kircheuruinen.  ^  Inachriftsteine. 
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t.  Aicklohigie  mid  OmfeMclits. 


X  IkUcken.  A     Mittelalterliche  Grabsteine. 

«b.  Tamuli.  9     Römische  nnd  griechi§che  Hansen. 

•o^  Flach jrrJibcr.   Wopp. 

Die  rotlicii  Zeiclicu  bezielien  siel»  auf  römitR-he  Ubjt'cte, 

Das  Biä^opolje  bildet  ein  nnregebnlSBigeB  Dreieck,  in  denen  Nordwinkel  die  gegen- 
wilrtifTe  Lmith-stinuptutjult  Mostar  liefet,  wälircn«!  in  «Icr  siuliistliclnMi  Erk«'  «la»  Dorf 
Bla^^nj  (tli«'  niittclaltcrlirhe  Hauptstadt  ili-s  Laiulis  Clilum)  uinl  in  dt-r  slid wfstliflifn 
Ecke  der  äoniinersitz  der  Kizvanlii-guvitl-c,  Buna,  liegt,  in  dessen  Nähe  ciust  eine 
grössere  römische  Ansiedlang  bestanden  hat 

Die  Ebene  wird  nahe  an  ihrem  Westrande  von  der  Narenta  dnrehfloMen,  weldier 
vom  rechten  Ufer  der  Jasonicabach,  vom  linken  Ufer  der  Bunaflnss  zuströmt. 
Ais  NcluMibilrlic  dor  Buna  sind  die  Runica  und  di«^  l'asinji  voda  anzuAihnii.  Die 
Kbi-ne  ist  dcnniiu-li  >:icudich  wasseiTeiL-li,  besitzt,  vuu  den  hiiutigeren  HoraätUi'iut-u  ab- 
gesehen, ein  mildes  Klima  und  war  somit  fbr  eine  Besiedlung  schon  in  frühen  Zeiten 
besonders  einladend. 

Wenn  wir  uns  von  Mostar  am  rechten  Nart-ntnutVi-  slidwHrts  wondmi,  mi  sehen 
wir  auf  einem  Hügel  westlieh  von  dem  Dorfe  Kodo6  einen  grossen  Tumuius  und  bei 
Jasen ica,  zwischen  der  Bahn  und  dem  Flosse  in  der  Ebene  verstreut,  mehrere  Tumuli 
verscluedener  GrOaso. 

Die  Unitrcbung  des  Dorfes  Jasenira  ist  atich  ein  Fundort  römischer  Miln/.cn.  und 
in  dem  liit'dc  Cibcrina  n  jiva  dieser  <  •i  tx  liaCt  stehen  Ki  altl>i)siiiseh<-  ( niif1i  l;ilterli(  lie) 
Qrabbteiue,  welche  zum  Thcile  mit  dem  i^üd»lavischen  Embleme  dii»  lliilbniondcü  und 
des  Sternes  geeiert  sind. 

Etwa  >^t)  M.  nürdlich  von  der  alten  gemauerten  Brücke  in  BaCeviei  liepii,  west- 
lich von  der  üalin.  wieder  '2  alt)><>sMis<'1i<-  < ! rabsteinplatton  Und  atlf  dem  Berge  Hnmac 
im  Nordwesteu  des  Dorfes  wieder  4  Tuuiuii. 

Oberhalb  der  genanntmi  Brtteke  erhebt  sich  am  reehten  Ufer  des  Ja8<micabadies 
dne  «Bseits  freie,  stdie  Knpp^  £e  Gradina  von  Baieviii,  deren  dliptisches 
Plateau  15  M.  lang  und  10  M.  breit  ist.  Auf  dem  Plateau  (riiTt  man  die  Fundamente 
eines  Mauerwerkes,  dessen  KalkniMrtel  mit  Zierrelstückclicn  gemischt  ist,  und  viele  l'n-i 
umherhegende  Fragmente  rüiuischc  r  l'al/.daclizicgel.  l  >i(?  Gehiluge  des  Berges  sind  mit 
grobem  SteingerOUe  bedeckt.  Von  dem  Plateau  gegen  eine  am  Nordgehänge,  etwa 
10  M.  liefer  liegtüide,  (diene  Terrasse  zieht  sich  ein  stark  ileformirter  !^teiuwall  herab. 
Auch  auf  dein  liande  der  Terrasse  ist  stellenweise  ikm-Ii  ein  alti-r  Sleinwall  zu  «-rkennen. 

Zwischen  dem  (.Terolle  der  Gehänge  hnden  »ich  massenhaft  Bruchstücke  römischer 
Falzdach-  und  Hohlziegel  (imhriee$  und  tegula«),  dann  Scherben  von  römischen  Thon- 
geftasen  (namentlich  Amphoren),  aber  ebenso  häufig  auch  Scherben  aus  freier  Hand 
geformter  priihistorisober  Th(nij.'<  l'ii.ss4>  von  äihnlicher  Gestalt  und  Vcnierung,  wie  wir 
üo  spiitcr  Von  dem  Wallliaue  Kiein  kennen  lernen  werden. 

Die  Gradina  von  Bacevici  war  demnach  ein  prilhistorischer  Wallbau,  welcher 
später  von  den  ROmem  oconpirt  wurde  nnd  als  Schntzwebr  der  darunter  li^nden 
ausgedehnten  römischen  Ansiedhing  diente. 

Die  Ueste  <lieser  Atisii-dluii;,'-  erstn'cken  sieh  in  d'  r  J  .'üi  ne  am  linken  Ufer  des 
Jitecnicabachcs,  zwischen  diesem  und  der  Eiäi-iibahn,  und  nehmen  ein«-  Länge  von  IIUO  M. 
bei  dner  Breite  bis  zu  800  M.  ein.  In  dieser  ganzen  Ausdehnung  Stessen  die  Anwohner 
beim  Ackern  häufig  auf  Hauorfundamente,  wälirend  Architcktnrsteine,  Säulenschaft- 
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L  Areblokc**  OeMbiobto. 


Btttckc  u.  dgl.  hic  und  tln  hcruiuliegcn  und  dor  Bodon  ttborall  mit  Dach*  und  Hauer- 
siegelfiragmentcii,  sowie  mit  rOmiachen  Thongefitosseherlien  ttbenilct  i»t.  Nach  einer 

Mitüuiluii^'  (li-r  Ortsl>ewulinnr  nind  die  GebXude  dos  Dorfes  Bafoyidi  sämmtlich  aus 
dem  Mati  ri.ilc  rlirsrs  Kuiiu-nfVIdfs  rrltaut. 

Im  Jahre  lJ?'Jl  lunclite  mir  Herr  Ingcnii'ur  Jcdlicku  dif  ^Iitlln'ilung,  i«s  bv'ivn 
1mm'  BaCevifi  zwei  rSmischo  Sarkophage  entdeckt  worden,  worauf  ich  dieselben  Yom 
( iniiKlliositscr  erwarb  und  ausgraben  liess.  Beide  befinden  sich  gegcnw&rtig  in  unserem 
LaDdet>mu£oiiin. 

Sic  standen  am  linkten  Jascnicaui'er,  etwa  4U  M.  vun  ciiuindcr  ontferat,  mit  den 
längeren  Sdten  von  Slldost  gegen  Nordwest  gerichtet.  Bei  dem  einen  derselben  lag 
dor  First  des  Deckcis  etwa  50  Cm.  unter  der  heutigen  Erdoberfläche.  Der  ganze  Dcckd 
war  bd  meim-r  Aiiktiiift  in  Raeovii^i  bereits  uus<;e<;r:i1ion  und  cntaweigebrocheni  was 
im  Jahre         durch  iScliatzgrttbcr  geschehen  sein  soiL 


T)ieser  Sarkophag,  dessen  Idingen-  und  Querselmilt  die  Kiirunn  '_'  und  ;»  zeifren. 
hat  tnip  iide  I )iineiisic)ni'n :  ilussere  iJinjre  ohne  S>ckel  1'  M..  iiu-.NiTe  Breite  oliiie  Soekel 
riH  M.j  äussere  liühc  des  Sarkopltage»  ü"i<ö  M.,  ilussere  Hülie  deb  l)«'ekels  CK')-  M., 
Gcsammthöhe  1*37  M.,  lichte  Lilnge  des  Sarknplinges  1*66  M..  lichte  Breite  des  Sarko- 

phages  ()  S4  M.,  liehte  Tiefe  t) CO  M. 

Nur  die  südwestlielie  Seite  «les  Sarkoplini^'cs  ist  ><'ul|>irt,  <lii-  iUiri^'cn  dr<  i  >ind 
glatt.  Die  8culptur  he»teht,  wie  Figur  4  zeigt,  au»  einem  h-eren  Inhehritttehie  vun 
69  Cm.  Breite  und  38  Cm.  Höhe.  In  den  dreieckigen  Flögeln  des  Insdiriftfeldcs  sind 
Rosetten  und  neben  denselben,  sowie  ausserhalb,  l'flanzcnmotivc  angebracht  Die  Akro- 
terien  des  Deckels  sind  an  diex  r  Si  ite  mit  llanki  ii  uurl  W«  intraubeu  verzii  rt. 

In  dieser  I Jltij;sseite  i^t  wahrselieiulieh  sehun  -rln'  tViih  \  nn  liarl>ari"-(  ln  ri  Händen 
ein  14  t'm.  weites  Loch  au.>^4'broehen  worden,  um  di  u  Sarkophag  ohne  Hebung  »h*s 
schweren  Deckels  ansranbcn  zu  kttnnen.  Es  ist  selbstverständlich,  dass  der  Sarg  nach 
diesen  Mriedorholtcn  AiiLrriliVn  auf  -i  ii  Inhalt.  \vi.I>ei  sogar  die  moiiiten  Knochen  in 
Vcrluot  gcricthen,  keine  Schätze  mehr  barg;  ich  fand  auch  wirklich  nur  die  Klinge 


hlg.  i.  ROniaehvr  Sarkopbi;  von  Undoviä.  (Llngascbiiitt  Vid  > 
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eines  Eüsenmossers  von  8*5  Cm.  Lingo  und  2-5  Cm.  Breite  »wisuhen  der  darin  euthal- 
tonoB  Erde. 

Der  zweite  Sarkoplinjc  (Figur  5)  ist  in  Fcrm  uml  Vcmerun-r  dem  ersten  fraiii 
ftlinlieli,  Id  sass  .ilu  r  keinen  I>eekel  mehr,  iiikI  ieli  ;.'laul»e  i-in  Fragment  den  lutstoron 
aU  ÖclKirnsleinaul'isiilx  eines  llau-ses  in  lliiccvici  erkannt  zu  hni>cn. 

Die  Dimensionen  sind  folgende:  aosscre  Lilngc  ohne  Sockel  1-00  M.,  äUBSore  Breite 
oluK'  Sih  U.  I  1-2I)M.,  Uus8<  n  ( 1  esnmmthobo  0-72  M.,  lichte  Lftnge  l'ö8M.,  lichte  Breite 
0'b4  M.,  lichte  Höhe  ()  ;Vi  M.    Dieser  zweite  Sarkophag;  war  vnllkoinnicii  leer. 

Weiter  sUdlich  im  Punkte  o  der  Karti!,  uttturtuilb  der  EinniUndung  des  Jasenica- 
baches  in  die  Narenta  nnd  etwa  000  M.  nOrdlich  von  der  Eisenbahnstation  Buna 
erkonnt  man  die  Spuren  einer  alten  Narentabrttckc,  welche  eine  Lange  von  circa  100  M. 
liesass.  Ks  war  eine  hfilzerne  Joehliriieke  von  vier  Feldern,  den  n  i  Milteljoelie  auf 
inselariijr  aus  «h-m  Flussl>et(e  herviirra^remk-n  C'onglomcratbäDkuu  »taudcu.  Am  linken 
Narentilut'cr,  sowie  auf  den  «Irci  Felsbiliikeu 
sieht  man  ganz  deutlioh  die  in  einer  ge- 
raden Linie  Heftenden  Aufhj;?er  d<'r  Brllekt-n 
jiK'iisehwelh-n,  weh  he  als  '.'>  M.  Ian;(e,  .')()  ("m. 
breite  und  50  Cm.  tiefe,  in  dem  üusser»t 
festen  Conglomerate  ansgomeisselto  Gruben 
siehtlinr  sind.  Die  grüsste  Spannweite  «unos 
Feldes  dieser  Brin  ke  betriifr  nahezu  .'?() 
Ueber  da»  Alter  dieser  neuentdeekten  llulz- 
brUekenri^te  Ulsst  sieh  natürlich  niehts  Be- 
stimmtes sagen,  doch  wltre  es  nicht  un- 
in">^lieh,  <1jiss  ihre  Erbauun;:  sehon  in  die 
Zi  it  der  h'iinierherrsebaft  fiele.  So  viel  ist 
wenigsten»  zweiiellus,  das»  eine  rünii.selie 
Strasse,  soi  es  mittelst  einer  Briteke  oder 
einer  Ucbcrftthr,  die  Narenta  in  dorGi^nd 
von  l?uiia  übersetzt  haben  niuss.  Ferner  ist 
bekannt,  d.-iss  die  Kömer  bei  ihren  Brüekeii 
sehr  Viedeutendo  Spannweiten  mit  Hofasoon- 
straetioncn  zu  Qborwindcn  wosstcn,  wie  a.  B. 
bei  der  berühmten  TrajanübrUeke  Uber  die  Donait  Im  !  Turn-Sovcrin,  unterhalb  des 
Eis^mcn  Thores,  welche  Spannweiten  von  .■>(■>  M.  Liebte  liesass. 

Oborbalb  der  Fi.senliahnslation  liuna  erhebt  »sieh  am  reeiiten  Flussufer  der  Berg 
Velika  gradina  auf  etwa  200  M.  Höhe  Ober  das  Thal  und  trHgt  auf  seiner  Kuppe 
einen  grossen,  weitliin  >ic  |itliaieii  Steintuniulus. 

Un^ietaiir  in  der  halln  n  Ibihe  dii  si  s  Üer-^es  lie;^t  am  Kin<,'anj;e  «|es  Narentadelili'-s 
gegeuliber  der  Kinmiindung  der  Buna  in  die  Narenta  die  Mala  grailina,  ein  prä- 
historuohcr  Wallbau,  dessen  Gmndriss  Figur  ü  zeigt.  Das  Plateau  der  Mala  gradina 
filUt  im  Ostim,  Sildon  und  Westen  steil  ab  und  ist  nur  von  der  Nordst'itc  her  leicht 
zugälnglieh.  An  rlieser  Seite  Hnd«'n  wir  auch  die  drei  theilweise  defornurten  Steintumuli 
II,  fi  un»l  <\  an  deren  Fusse  ein  Steiiiwall  «  hinliliitt.  In  S  M.  Entfernung  vun  tliesem 
\N  alle  ist  ein  aweiter  aus  Klaubsteinen  bestehender  \'(>rwan  d  vorhanden.  Ferner  kommt 
*    im  Osten  des  Plateaus  bei  /  ein  StQok  Trockonmanorwork  vor. 

lieber  die  Oomila  n  und  den  Wall  i;  verlauft  jedoch  ein«  in  Kalkmörtel  gelegte 
Mauer  g-h-i-k  von  1 — 2  M.  Stärke,  welche  zumcijst  nur  in  ihren  Fundamenten  erhalten  ist, 


Fig.  3.  KOmüwher  Sarkuplm^  voo  BacsvWi. 
(Qnenchuitt  ',„). 
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t.  ArcliSolocie  und  Oexrhidite, 


Fijf.  4.  Iftmificher  SarkopliAj»  v«n  Ba^ovidi.  fVurdoro  LwMjfCiitc.) 


h'ig.  b.  Z\%'eiler  rOuii'^clit'r  •^»rkuplinp  von  Bn^evioi, 


sti'Urinvriso  «Imt  aufli  iibiT  da»  T«'tTaiii  t-mporni^t.  (.ianz  {gleiche  Jlaiu'j-stückc  kommen 
wi-it«T  von  /  Iiis  m  und  a  bis  o  vor. 

I)cr  Mört«'l  7.<'if;t  in  di<'i<rn  Mauorn  iilK-rall  die  Itoimisfliunjj  von 'rirstusMMU^n  Zio"!«-!- 
stik'kcn,  und  naclnb-m  aiit-Ii  im  j,^!!!/.!  !!  Inncrrn  d«'r  lli-tVsfiiriuif;  Fr;iL'iii<"nt«'  rlcr  tv|iisrli- 
rüuiii^rlK'n  Falzdaclizicj;«!  und  lIuLlzii-^ifl  vorkoiiniK-n,  kann  et:  k<iiu-ni  Zwi-ii'd  unU-r- 
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liogcüi,  <UuM»  hier  auf  den  Trümmern  eines  prähistoriscbcn  WaUfaBuea  toh  den  KBmem 
tan»  Befetriapxag  orrichtet  worden  iat 

IMm  t  <\vn  einstigen  Zwick  <\r~  iiritliistorischcn  Waliliaucs  auf  <lor  Mala  pradina 
kann  ifh  vorliiulig  ktinc  hi  stinuutc  Ansicht  äussfrii.  <la  icli  wcrlcr  Zeit  nocli  Oolcgpn- 
bcit  fand,  daselbst  ciuc  \'fi-suchs{jral»uujj  vurzuuehuien,  doi^li  ;»cheiiit  vs>,  <Uiös  der  prä- 
historische Wall  eine  Beibstigang  bildoto,  was  bei  dem  späteren  ROmerbane  gana  gewisa 
der  Fall  war. 

Slidlii'li  untdlKill)  der  Gradina  sind  die  Felder  liln^'s  der  Hiilin  auf  eino  Lilnpc 
von  eiiicni  liailH-n  Kil(>niet«'r  niit  Fraj^ncnten  von  römischen  Ziegeln,  namentlich  Falz- 
dacbzicgoln,  Ubersäet,  und  es  muss  hier  am  rechten  Flnsaufer  dno  rBmiadift  Anriedlung 
als  Suburbium  der  Befestignng  Mala  gradina  angenommen  werden. 


F|f .  <.  OrandriM  dar  Mab  (ndiaa. 


Aber  auch  am  linken  Ufer  der  Narcnta  haben  die  Körner  den  Eingang  des  Defilös 

befostij^t:  denn  man  findet  .cuf  di f  I'><  i ;4~|iit/.e,  innerhalb  doM  Winkels,  welelien  die 
linken  (Met*  der  Nareiita  und  der  Üuna  \>v'\  ihrem  ZusaninienHuH.se  bilden,  Keste  YOn 
Mauern  mit  dem  typiäch-rüiuiseheu  Mürtel  und  DacitziegclbruubstUeke. 

Kehren  wir  auf  der  Eisenbahn  nadi  Mostar  aaraek  und  verfolgen  wir  von  da  ans 
die  Strasäe  gegen  Buna  und  Stolac  am  Unken  Uler  der  Narenta,  so  gelangen  wir  bei 
dem  Hill)  Mukös  /u  i  inem  IlUgelzuge,  weleher  den  Bifure.ntionswinkel  iler  Stra.^.sen 
nach  Huna  un<l  lUagaj  einnimmt,  uncl  de.ssen  ausgedehnte  Tertiärniergelhrüehc  das 
meiste  Material  fUr  den  Hausbau  in  Mostar  liefern,  (gelegentlich  der  8teiubrucharbeiten 
fand  man  auf  dem  flachen  Rtteken  dieses  Höhenzuges  au  Anfiuig  der  Aehtaigeijahre 
die  Ruinen  eines  rümiHclien  GebHudes  (wahrscheinlieh  eiiu>s  Tempels)  mit  seulpirten 
FrieseUi  SäulenschAften  und  Capitttlcn.  Eine  grossere  Anzahl  dieser  schönen  Architektur- 
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10  I.  Ari'lihiilopic  iiiifl  Geschiclile. 

Stücke,  flariintor  ein  korintliisi-lios  Silulf^ncapitill,  sind  tlicils  im  Oartcn  «li-r  KnMsbfliünle. 
tlu'ils  Im'I  «U'iu  Hczirksmintc  in  Mostnr  <l<'}ninirt. 

Ktwüs  slUllichor  liogt,  wcßtlicli  ih-Ih'Ii  der  .Stni-ss«-,  uiitcriialh  <l«'s  I)orfi>h  Ortjc»,  in 
«li'in  }fe}i:cnwilrtij?  ln-niitzten  christlichen  Friedhofe  des  Dorfes,  ein  }rr«Js,ferer  Tuiiuiliis, 
welcher  fjunz  mit  neuen  Gräh<'rn  Ix'setzt  ist.  Sudw»'.stlieli  von  diesem  Gnihhü;;»'!  steht 
mitten  in  der  Ebene  ein  zweiter,  etwas  kh'inerer  Tumulus. 

Im  weiteren  Vcrf«>l|je  de»  We|;es  treffen  wir  an>  rechten  Ufer,  knapp  vor  der 
BnnabrUcke  zwei  neben  einander  stehende,  bereits  anfje<;rabene  Tumuli. 


Fig.  7.   Alte  Steiiibrnckü  übor  cMl-  Biitin 


I)ie  schöne  steinerne  Brücke  über  den  lUinaHuss  bei  ib-ni  ;rl<-irhnaini^en  Dorfe 
(Fipur  7)  Ist  101 -Tö  M.  lanjr,  'yiu\  M,  breit,  bcsilxt  eine  M.  l»reite  K.-dirbahn  und  ruht 
anf  14  Höjjen  vnn  .*$•><;"> — M.  Spann*v»'ite.  In  ihrer  n>irdlirlnMi  Urtist wchrmam-r  ist 
eine  sehün  proHlirte  Uanstcinplatte  eini^i  lll-jt,  welclie  sicIht  Winiiseln  n  rrsi>nin;;cs  ist. 
Die  Uriieke  si-lhst  dürfte  ictldt  h  ein  Hau  ans  der  Z<'it  ib-r  nsmaniM-licii  llcrrschaH  sein, 
und  ich  b«"merke  nur  nebenbei,  dass  dem  .Mört«'l  «b-rselben  keine  Ziegelstüekehen  l>ei- 
fCeniis4'ht  sind. 

Am  link<'n  Hunanfer,  etwa  1(K)  M.  vf)r  der  Abzweifjunf;  des  Fahrwej;es  nach  Ilod- 
bina,  stellt  östlieli  von  der  Strass(>.  mitti  n  in  (b'iii  Acker  Kalastralparcelle  Nr.  .'>!,  ein 
sehr  tlach<'r  l'iimidus  von  ;iO  M.  Durchmesser  und  i  twa  I  i*  M.  Höhe,  *\nnn  Tö  M. 
weitiT  südlieh  auf  di-r>.clben  Seite  der  Strasse,  in  der  KatastralparceUe  Nr.  der 
(iemeindi-  Ibutltina,  ein  zwritiT  illuilieher,  aber  i'twas  kleim-rer  (irabhüjrel. 
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Die  beiden  Tumaii  erschcinca  in  dem  vcrgrottscrtea  Katustralkai'tenabsticlic  Figur  ä 
eingezeichnet 

Den  südlichen  dieicr  Tiuniili  habe  ieh  im  Jahre  188(^,  da  der  betreffende  Acker 
unbefaont  war,  gcöifnct.  In  30  Cm.  Tiefe  unter  der  ObcrHäehe  fand  ich  eine  20  Cm. 
dii'kf,  •rrpchlosHfii«',  aber  nnrr'jjclmilssigc  Lajje  von  fnust-  bis  ül>rr  kopfp-ossen  Kalk- 
i>teinge»eiiiel>eu,  welehc  Vüu  >SUdust  gegen  Nordwest  eine  LUnge  von  &4  M.  und  <>ine 
wechiefaide  Breite  von  1*3 — 3  H.  besaes.  Im  sadttstUchon  Thcilo  befimd  sieh  auf  der 
Stcinlagc  eine  ans  llolzkolde  und  Asche  bestehende  mndliehe  Braadsdudito  von  etwa 
1  M.  Durchmesser  und  2  Cm.  Starke  vor. 


1  t  SlSv. 

Pif.  «.  Tnnrali,  Urnrafuld  aod  iViniwhe  OrIb«r  bei  Hodbiiin. 


Unter  dit  st-n»  Striiisalze  Iji;^  di  r  natllrliehe  Humusboden  von  L'O  ( 'm.  Stärke  und 
darunter  tiio  Sehotterbank,  weiehe  den  Untergrund  der  ganzen  TiiulHäehe  l>ildct. 

Ungefithr  unter  der  Mitte  dos  Steinsatscs  fand  sieh  ein  elliptischer  Einbau  aus 
grösseren  Kalkstt  iiii  ii.  I)eif<elbe  war  von  O-st  naeb  West  2  M.  Inn};  und  von  Nord 
naeli  Süd  T'i  M.  lirt'it  und  »Tstnckti'  sieb,  70  Cm.  untt  r  (b-m  Seli<'if<  l|>nnkt  (b  s  Ilii;^«'!» 
beginnend,  auf  bU  (.'m.  Tide  in  <len  natürlieben  Üeiiotterboden.  Uiiti  r  (Uesem  Steiubaue, 
also  in  einer  Gesammtliefe  von  150  Cm.  unter  dem  Scheitel  dos  KiigeU,  big,  ohne  irgend 
eine  Unterlage,  auf  dem  Seliotter  ein  »ehr  sehleeht  erhaltene»  nienscldielies  Skelet 
mit  d<-ni  Kn|if<-  im  Osten.  Da  keine  Beigaben  vorgefunden  wurden,  Iflsst  sich  das  Alter 
des  (irabes  nicht  ))cstinnnen. 

Ganz  nahe,  südöstlich  von  diesem  Hügel,  wurde  1888  bei  der  Anlage  eines  Wein- 
gartens auf  der  Ackcrparcelle  Nr.  130  (Figur  8)  ein  Urnenfold  entdeckt  und  eine 
grossere  Fläche  desselben  durchgcgrabon,  wobei  Hunderte  von  ThongefitsBen  sum  Vor- 
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1  I.  Anhlologie  und  G«iichicbl«. 


sclieu)  kamen.  Ein  alter  MoharanuMlmipr  orzillilto  mir,  d.i^s  aiu  li  boi  dor  Anlage  st  in<  s 
nalien  Weingarteji;*  l'.-uccilc  Nr.  ll'S  fFif^ur  H)  rine  hcfli-utriuli'  Mi  n;:«'  von  TlionsrlM  rlx  tij 
Asche  und  seliwarzer  Erdo  gufunden  worden  sei.  Da»  L'rncnteld  von  liuna  scheint 
domnach  eino  grüstMa«  Flache  Ton  mindestens  'j^  licktiir  eingenommon  ni  luib«i'.  Die 
lu-iden  Feldstreifen,  »nf  welchen  Urnen  Torkamen,  und  Figur  8  durch  Pnnktining 
beaeichnct. 

Die  ^'russfii  rrnen  waren  unver/.iert,  aus  freier  H.nnl  ir<'ar1ii  itet.  sclnvaeli  ^el»raimt 
und  wurden  sjiuiiutlich  z»T<lrückt  »ufgefundon.  Der  untere  Theil  einer  soleheu  lirilun- 
lichen  Um^  wdohen  ich  erhtcl^  war  mit  Leiohcnbrand,  Asche  und  Kohlenstückchon 
angefüllt  und  an  der  f)IirrH:lche  porös  verwittert.  Di  r  Hoden  il«  r  l'rne  hat  KM'm. 
I  )urehnie.sser;  die  Haia  Invamle  zei^'en  kein*'  lirsunrh  r-  st.irkf  AuNladunj:.  Bei;;n}ien 
wurden,  wie  e.s  seheint,  nicht  gefunden.  Aus  den  Üchcrhen  eines  kleineu  i'öthlichen 
ThongefilBBeR  Figur  H,  welches  an  sräiem  Habe  «nter  dnem  ans  Dlnf  horiatmialen 
Strichen  bestehenden  Bande  ein  Wellenonuunent  scigti  kann  man  schliessen,  daas  das 


Alt«-r  »H«  Hrandgrabfeldc«  kaum  über  die  römiselie  Culturj»eri<Klc  hiiiauireieht,  viel- 
leicht aber  auch  erst  der  slaviiichen  Zeit  angehört.  Das  RundstUck  eines  zweiten,  ahn- 
liehen Gefllsses,  welches  mit  verticalen,  ans  je  vier  Strichen  bestehenden  Bändern  oma- 
mentirt  ist,  zeigt  Figur  10. 

Dieses  T'rn<'iifeld  ist  meines  Wissens  das  ersti\  welches  im  ( )eeu|)af  iniisgt-bict  ge- 
funden wurde,  und  es  wilrc  eine  grUndlielie  Isaehles<'  ua  dem  Orte  jcdeufjdls  sehr  zu 
empfehlen. 

Kehrt  man  von  dem  Umcnfehle  wieder  zur  Strasse  zurück  und  verft>lgt  (lirs.  lKc 
weiter  gegen  Südost,  so  find<'t  man  in  di  in  s|»itz<*n  Winkel  (I'ancUe  Nr.  :"»S)j  welchen 
die  Strasse  mit  dem  nach  tiodhina  und  Kotimlja  Hihrenden  Wege  einschÜesst  (Figur  8), 
eine  Schottergntbe  nnd  am  Rande  derselben  Skdetflachgraber  ans  der  römischen  Zeit. 
Gel^ntlich  einer  im  Jahre  1888  ftlr  Strasaenbanswecke  Torgenemmenen  Sehotter- 
gi-abung  wurde  Herr  Ingenieur  Jedli»^ka  auf  die  sehwHrzlielic  f^rdc  und  die  darin 
häuHg  vorkommenden  Fragment<>  römisclier  Daeh/iegel  anfmerksain  und  unt«'rnahni 
eine  kleine  rrobegruhung.  Er  fand  bald  ein  Skelct  frei  in  einer  aus  dem  Schotter 
atisgehobenen,  etwa  80  Cm.  tiefen  Ombe  liegend,  von  einer  schwaralichen,  aschigen 
Erde  umgeltm  und  l>edeckt.  Au  -  r  einigen  römischen  Ziegeistlieke.n  fand  er  in 
di'sem  (irabe  eine  IJronzetibel  von  liesonderer  Form,  dann  eine  Messerklinge,  eino 
W  url'spcerspitzc  und  drei  Nägel  aus  Eisen,  welche  Funde  er  mir  fUr  unser  Landes- 
musetun  Übergab. 
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Die  scliönc  zwpiMomige  Ohamierfibel  (Fipiir  11)  ist  0  54  Cni.  lang  und  Cm. 
hoeb.  Den  Kopf  bildet  eine  0  26  Cm.  breite  und  017  Cm.  hohe  Platte,  welche  mit  zwei 
horiiontalen  Doppelfiiiieii  gexiert  ist.  Der  Bttgd  besteht  ans  swei  halbkrdsförmigien 
Reifen,  darcb  welche  acht,  beiderseits  in  kleine  KUgclchen  endigende,  0*16  Cm.  lange 
Querntifte  pingesetzt  nind.  Doti  Fuss  bildet  wi('<l(  r  ciTic  018  Cm.  breite,  0"  10  Cm.  hohe 
und  beiderseits  mit  Ausachnitti  n  fUr  die  Nadebi  vcraehenc  l'lnttc,  welche  sa  der  flachen, 
0*14  Cm.  breiten  tmd  0*11  langen  doppelten  Nodelriune  umgebogen  ist. 

Dia  eiterae  Mauerklinge  Figiir  13  itt  16  Cm.  lang,  mit  gerader  Schneide  nnd 
missig  geschweiftem  RUckon. 

Die  WnrfsiH crspitze  mit  herzf«)rinigem  Blatte,  einer  schwachen  Mittehrippe  und 
kantiger  DulL-  (Figur  Iii)  ist  15  Cm.  lang. 


BlMro 
■wrUI 

m 


mg.  IS. 


FIf.  11—14. 


Fi«.  II.  Fif.  14. 

FrflhrOmurhe  Chmniierfibel  KNrno  Sichel 

mit  ilopiiolter  Nadel,  ßroii»e  ('/«)• 
('/•)• 

•inen  Slwleligiali«  bei  Hodbias. 


1  )ir-  zwoi  grösseren  Kiscnniigel  sind  8  und  7  Gm.  lang  mit  nuden  KOpfen,  der 
dritte  0  (  'm.  lang  mit  hakeniurmigem  Kopfe. 

Darcb  diesen  Fund  sah  ich  mich  veranlasst,  an  jener  ächottergrube  eine  weitere 
Probegrabung  vorannehmen,  bei  weleber  ich  noch  drei  Flaohgritber  Sffnete  (Figur  8). 
Die  Skeh'tf  lagen  frr  i  auf  dem  Kilrken  in  Ciruben,  welclie  in  dem  Schotter  ausgehoben 
waren,  80 — IM)  Cm.  ti«  f  unter  der  ( >brrflUi  lii'  und  wan-n  mit  scliwilrzliclHT  F^rde  nm- 
geben  und  bedeckt,  ökelet  I  lag  von  Südost  gegen  Kordwest,  mit  dem  Kopfe  im  !Nord- 
Westen,  die  Skelete  II  und  m  ostwestlich,  mit  dem  Kopfe  im  Westen.  ZwisobeB  d^ 
Cirubern  kamen  in  l  in.  i  Pii  tv  vnn  20 — 30  Cm.  kleine,  bis  an  6  Cm.  starke  aiber  leere 

Brandscliiclitr-u  aus  Asolio  und  Kojik'nstilckchcn  vor. 

(irab  1  enthielt  ein  ziembi-h  Wühloonservirtcs  SkcU  t,  dessen  dolichocephaler  Schädel 
fast  ganz  gehoben  werden  konnte.  In  der  Gegend  der  Brust  lag  ein  Thongei^asscher- 
ben  und  ober  dem  Kopfe,  ausser  einigen  Bmcbstllcken  rOmisdier  Ziegd,  sieben  Eisen- 
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vMgtA  TOn  6 — 8  Ciu.  Länj^a*,  darunter  sechs  mit  liakcnfürmigem  und  einer  mit  runden) 
Kopfe.  Bei  den  FOMen  \agen  wieder  sieben  7 — 9  Cm.  lange  EäsennifKel  mit  haken- 
förmigem und  ein  Eisonna^i  l  mit  rundem  Kopfe. 

Das  Slvt'let  des  (tniln  s  II  wnr  seldeelitor  erhalten,  dff  Si  liildel  ol«  nfalls  dolicho- 
ccphal,  aber  nicht  i-onst  i  virbar.  liei  dem  SehiUlcl  fanden  »ich  zwei  U  Cm.  lange  Kiüen- 
nigel  mit  runden  Kopfe  n,  in  äer  Brnstgc^cnd  eine  eiserne  Sichel  und  bei  den  Fttssen 
ein  stärkerer,  1 1  Cm.  langer  Eisennafrel  mit  hakenförmigem  Kopfe.  Die  Sichel,  Fignr  14, 
ist  dcfect,  der  H<  st  27  (  in.  lang,  in  der  Schneidenmitte  &'ö  Cm.  breit  nnd  an  der  3  Cm. 
breiten  Gritt'/.unge  durihlmhrt. 

Grab  lU  enthielt  daa  Skelet  eines  Kinde»  in  sclir  scidechteu)  Zustande  and  ohne 
Beigaben.  Nur  der  Schldel  war  anf  einem  gansen  Hohlaiegel  gebettet  und  mit  einem 
el)(  risuK-hen  bede<'kt.  Ks  hat  mich  ei};entl>Umlieh  berührt,  zu  x-Iien,  mit  welcher  PietiU 
dir  Klti  rii  d:is  Ktipffhen  ihres  verstorhcneti  Kindt  s  bei  der  Bt  st.itf uiifr  vor  der  unmittel- 
baren Berührung  mit  der  Ei*de  zu  üchUtzen  buchten.  Die  Hohlziegel  (^Figur  !.'>)  waren 
35  Cm.  lang,  an  einem  Ende  20  Cm.  breit,  0*22  Cm.  dick,  am  anderen 
Ende  10  Cm.  breit  und  0-17  Cm.  dick. 


\);\>  liiiuiii,'»'  VurkiMumen  eiserner  Niipel  in  W'.inisehen  r}riib«  rn  li.ilie 
ich  auch  auf  <lrr  Wie»  in  Steiermark  beohaeliti  t,  \vi>  in  den  Tnniulis 
von  Kichberg,  Goliles,  Muntrnch,  iSt.  AndrU  und  Wieden  je  1  bis 
12  eiserne  Nigel  gefunden  wurden.*) 

Weiter  auf  ih-m  Fahrw^o  gegen  Ilodbina  gelangt  man  nach 
circji  y\.  zu  tlt  r  Abzweiguuf;  eines  FeltlvM  ^t  <,  wt  iclicr  ni»r<l;isllich 
gegen  den  liied  Negocine  ttthrt.  In  dem  ^\'illkl•l  y-wisehen  dem  Fahr- 
wege und  der  Nordseite  dieses  Feldweges  stehen  nenn  grosse  altbos- 
nische Grabsteine,  tlieils  Tnmben,  theils  Sarkophage  mit  diversen 
Oniaincnten. 

Jm  ferneren  Wirlaufe  des  Fahrweges  kommt  man  nach  Hod- 
bina-Han,  neben  M'elchem  sich  im  Outen  ein  gegi^n  die  Ebene  vor- 
geschobener HOgelang  erhebt.  Auf  der  am  Endo  desselben  vorsprin- 
genden KupjM?  „Crkvina"  sind  längliche  (!rubiii  von  ausirehobenen 
Fundanientmaucrn  vorliaiitli  ii,  welclir  nach  di-r  Litcalf r.Hlilion  einer  in 
vortürki-scher  Zeit  dort  IH-Kndlich  gewesenen  ehristlit  hen  Kirche  angehört 
haben.  Das  Qnndermaterialo  soll  von  den  umwohnenden  Mohammedanern  bis  in  die 
jüngste  Zeit  zum  Haue  ihrer  W(dinliilus«^r  verwendet  wordt-n  sein. 

Etwa  T(M)  M  nstsi\dr.>tli(li  von  Crkvinii  (bei  //  Figur  I)  ist  ein  .\eker  mit 
römischen  Falzziegelstiieken  iil»ei-säet.  Auf  demselben  fand  der  Besitzer  eine  Bronze- 
Statuette  des  Aesculap,  einen  Sehlttssel,  eine  FSbel  nnd  eine  römiHehe  HronzeniUnse.  Die 
Statuette,  deren  Fllsse  abgebrochen  sind,  ist  6*5  Cm.  lang  und  befindet  sich  im  Besitse 
des  Ingenieurs  Jedliäka.  Ick  vermuthe  an  der  Fundstelle  eher  einen  Wokn|Jats  als 
Grftbrr. 

Bei  Iludbina-Ilan  verwandt^lt  sieh  der  Fahrweg  in  einen  Jieitweg,  weh  her  über 
Rotimija  nach  Stolao  ftlhrt.  Auf  dieser  Strecke  liegt  die  Kvanjska  j^upria  (Figur  16), 
eine  rümiiK'he  I'riieke  IUmt  den  Bach  Pasina  voda,  mit  IHM.  LUnge,  4  M.  ganzer  und 
3M.  li<  liter  Mreite,  Sie  steigt  gegen  dii'  Mitte  beiderseits  steil  .-m  und  ruht  auf  einem 
Mittelliogen  von  Ir7  M.  und  zwei  Uf«M'bögen  von  je  2    AI.  lii-liter  Weite. 


J"'i(r.  15. 
HoUtieg«!  (Vm) 
Am  eiiwtn 

Hodbin«. 


*)  W.Badimak^  nnd  J.Ssombstbj,  Mittbeil,  dmr  sothropol  Geaelbich.  in  Wien  Bd.XVm, 
8.  80,  8S,  8S,  86,  80,  8»,  91  nnd  98. 
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RAiIimilky'.   Um  BUöf>|Miljo  boi  Mimtnr. 
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Dio  BrüelvP  ist  aus  srhöm-ii  Qujulorstt'inoii  erbaut  und  ilcr  Mörtel  mit  gestossonen 
Ziefjf'lNtiU'kcii  gemischt;  doch  Huden  wir  auf  einer  Seite  eine  spätere  Ausbesserung  mit 
rundlichen  (tesehieUen. 

Gleich  hinter  der  Kvanjska  eupria  be<;innt  der  Anstieg  des  Reitweges  gegen  Ro- 
timlja,  und  hier  trifft  man  südwestlich  vom  Wege  auf  dein  vorspringendi-n  Grate  des 
II  um  Osoje  einen  grossen  Tumulus,  wälirend  im  Nordosten  die  priUiistorisehe  Be- 
festigung des  Ograe  siehtliar  wird. 

Figur  17  zeigt  den  Grun»lriss  unil  Durchselmitt  dieser  grossartigen  Wain»urg  nach 
einer  Aufnahme  des  Herrn  Hugo  Jedlif'ka.  Entsprechend  der  Gestalt  des  Gebirgs- 
rückens, w«'lcher  gegen  das  lii»i«'|)olje  dominirend  voiNpringt,  ist  dieser  W'alibau  von 


Kipr.  IG.    Kvniijxkn  (''iipriti  bei  H<i4ibini«.  (RßniiM'he  ItHU'ke  (Iber  die  PaNina  vodji.) 


Süthwt  gegen  Nordwest  gestreckt,  besitzt  eine  T.Jlnge  von  3ri7  M.  bei  einer  grössten 
Breite  von  IIS  M.  und  nimmt  eine  GesammtHäche  viin  nahc/.n      Ib-ktar  ein. 

Den  Abschhiss  di-r  inneren  Bi-festigung  bihlet  im  Süd^>^ten  ein  länglicher  Wall- 
hilgel  ti,  an  welchen  sich  der  innere  Wall  r  beiders»'its  anschli«'s.st.  Derselbe  umsehiiesst 
im  Nitrdw<'sten  halbkreisförmig  den  Wallring//.  Der  so  gebihlete  innere  Kaum  ist  durch 
einen  (^uerwall  f/  in  zwei  ungleiclie  Theile  getrennt.  An  der  miiider  sti-ilen  südwest- 
lichen Langseite  und  im  Südosten  verlüufl  noch  ein  ilus.ser«-r  Wall  f.  Der  ganze  Hau 
ist  aus  znwinnnengetragenen  Kalksteintindlingen  errichtet. 

Die  langgestreckte  (itmiila  n  besitzt  an  der  Basis  eine  Lilnge  von  M.  und  eine 
durchselmittliclie  Breite  von  M.,  an  der  Krone  eine  Liinge  von  70  M.  und  eine  durch- 
schnittliclie  Breite  von  Iii  .M.  l»ei  einer  Höhe  von  <!  '»  M.  Sie  liedeekt  demnach  eine 
Flüche  von  IlUil  (^uadratm<-tern,  und  ihr  ('ubikinhait  berechnet  sich  auf  (i'.HiO  Cubik- 
uieter. 


I.  Arehlokigte  «nd  Onehiolite. 


Flg.  17.  Grundrimi  und  Dttrduwltuitt  dem  WallbauM  Ogmd  bei  Hodbina. 
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Ei{?«'ntl)ihnli<li  «Tsflipinr-ii  ciiizrliii'   iiiiroLrfliuibsi}^  n'i-litecklge  Steine,  wclclic  in 
unpfleiflu  n  DiHlan/i  ii  zwisi-hf-n  ilic  n  iri  llns  zusanitiir'nf,'owi»rft  iii'ii  KlauVstniU' ilcr 
kroiu'  iinliezu  Ixjri/.oiitiU  oiiij^i-sctzt  .-»iiul.   Sie  luiiMen  viTiiiutli«'ii,  dass  diu  (juuiila  vin 
BcgrttbniBshQgel  war,  in  welchem  die  cinsolnen  Grftbcr  dturch  grOswre  Steine  bexeichnet 
worden,  und  es  w.-lrc  rljilir-r  riiic  iiUIkti'  l'ntcrsiu  liniijr  diesen  IfiigeU  angezeigt. 

D«'r  «'lliiitisilic  W'.illriiii^  //,  von  (Icn  l 'ln^^ uluwni  „(inuliiia"'  •jcnannt  und  walir- 
■dieinllch  zur  grosseren  iSii'lierlicit  des  Kingangcs  bei  f,  suwic  aU  Ausäiclitäwaitc  «t- 
richtot,  nimmt  bei  einer  langen  Achse  von  49  H«  nnd  einer  kurzen  Achse  von  33  IL 
eine  Fliehe  von  1868  Qnadratmetern  ein.  Sein  Wall  boritst  mm  Baaisbreite  von  etwa 
n  M.,  eine  IIölic  von  2  M.  nnd  ist  ganz  geschlossen.  Die  Lüngo  dos  Walles  erreicht 
102  M.,  sein  Culiikinli.ilt  SIC  ( 'nliiknieter. 

Die  Länge  des  inneren  Walles  (c)  betrügt  045  M.,  jener  des  (^iiei  walles  (dj  M. 
nnd  jene  des  Itasseren  Walles  (t)  595  M.  Der  Wall  e  ist  nach  Innen  bd  1  M.  nnd 
gegen  Aussen  bei  ;i  M.  boeli,  wogegen  der  äussere  Wall  fr.  'i  «twas  geringere  Dimen- 
sionen zeijrt.  Der  (^uerwall  id),  welelier  keim-  Dureli][;anj;sörtnun<r 
besitzt,  ibt  in  deu  gleichen  Diuieiisiuiieii  gehalten  wie  der  Wall 
des  Ringes  b. 

Die  Gesamintlünge  aller  WaUo  stelK  sich  demnach  auf  124CH. 

und  der  Cubikinlialt  des  ganzen  Hauwerkes  auf  li"'.<tT4  Cubiknieter. 
Diese  Daten  kennzeieluieii  wohl  am  besten  die  imputuuitc  ürüsttc 
des  Wallbaues  am  Ogra6. 

Ein  anhaltender  Rf^nsturm,  welcher  mich  bei  meiner  An- 
wesenheit ül>erraselde,  hinderte  niieli,  kleine  ProlicgralHingen  vor- 
zunehmen, dureli  Welelie  ieil  feststellen  Wollte,  ob  (li<  si  |-  fi  ste 
l'latK  ständig  bewuhnt  gewesen  sei  oder  nur  als  ein  ZuHiu  litsorl 
bei  Foindc^cfahr  gedient  habe. 

Kehren  wir  vom  ( ^fxrtii':  auf  dem  Wege  Qber  den  Kvanjski 
inost  wieder  zu  ji  lu  ni  l''eldwej;e  zurück,  .in  rb  ssen  .Vbzwei^nn;; 
wir  die  iuitte|ait<-rliehen  (Irabsteinc  anj^etrotien  Italien,  und  ver- 
folgen wir  diesen  Weg  in  nortlüstlicher  Kiehtung,  so  finden  wir 
annäelist,  etwa  320  M.  von  dem  Fahrwege  und  weiterhin,  die  Aockcr  nnd  Woinbei^ 
beiderseits  »les  Keldweg»'s  mit  römischen  DaehzieirelfragiiKMiten,  Itausteinstiu-ken  nnd 
Thnngefiisssrlierbeii  llbersiiet.  Diese  Fläehe  nimmt  von  Nordwest  .::e<;en  Südost  eiiu' 
Breite  von  eire^i  ;MM)  M.  ein  und  zieht  sieh  bis  an  das  linke  Ufer  der  liunieji  hin.  Alan 
triflft  vielfach  die  Rente  in  Mörtel  gelegter  Fundamentmancm  und  Hänfen  snsainmen- 
getragener,  znni  Tlieile  iH  hanener  Steine,  jiemiseht  mit  I'.»l/(1;H  li/.i(r:e|fraginentcn  nnd 
läisenschl.ieken.  Auel)  das  I  »riielistiiek  iles  Läufers  einer  I  lamlmiilile  snn  <t\\.i  ."flCni. 
Durchmesser  aus  festem  Cunglomerate  habe  ieh  in  einem  dieser  Steinliaufen  gefunden. 
Ocfltlich  vom  W<^  steht  anf  dieser  Kuinensfttte  ein  grosserer  SteinhUgel.  Bei  näherer 
Hesiehtigung  entpuppt  sidit  derselbe  als  die  Ruino  mnes  rechteckigen  römischen  Ge- 

biluiles  von  !(>  M.  o.stwestliehiT  Länge  nnd  10  M.  Hreite,  dessen  in  Mürfel  p-legte  Ausst-n- 
uiaueni  stellenweise  noeh  SO— {)()  ( 'ni.  über  d.-us  'l\'rriiin  eni|H»rstehen  und  mit  zusammen- 
getragenem Bauuiateriale  hoch  Überschüttet  sind.  Au.s.ser  vielen  anderen  Bausteinen  fand 
ich  hier  das  Bmchstttck  eines  gbttten  SHulcnsehaftes  von  75  Gm.  Länge  und  26  Cm. 
DarchmesKcr,  sowie  eine  ThUi-sehwelle  von  100  Cm.  Län.üe,  (!0  t'm.  Breite  und  30  ( -m. 
Hdhe.  Das  Kra^ment  eines  F.il/.il.iehzieirels  aus  dieser  ( !eli;indernine  zei^'t  Fi^rnr  IH. 

Aus  der  bedeutenden  Ausdehnung  der  Uuineniläehe  ^>S-4  Hektar)  darf  man  sehliesseii, 
daas  hier  eine  grossere  rOmiache  Ansiedlnng  gestanden  habe. 


Fig.  IH. 
Dnch  « i<^irt- 1  f rnginent 

('/••)• 
Am  einer  rilmiaclim 

Knill)-  lioi  N«^^u{ioe 
au  der  Bnnica. 
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I.  ArfliHolrtci«'  iiikI  (Sf!«rliirht«». 


Am  liiik<-ii  l'fcr  «Irr  Bunitii  tn-tton  wir  im  V«rl:iuf  unsrros  Fol(lwc;;«'s  lioi  «Inn 
l'tinktc  r  ( Kiirur  1  i  «Iii-  |{<  st«>  «  iiu  r  llrikki-,  von  w«'U  li«'r  nur  nu  lir  «Ii«'  l«-i«h  r.s«  iti}rt  ii, 
v«ni  Stüt/niaiMMii  «•iii'r«-r:usst«'n,  :J  M.  breiten  Auffahrten  erhalten  sind.  In  il«Mn  Mürti-I 
«ler  StiUxuiiuurn  fand  kdi  kt^in«-  HeinuHiliun};  ^'«•.st«>s!<«Mi«'r  Zii  -;«!.  Ua^'«-;;«'!!  la^  am 
n  «  ht«  n  lla«  hiif.-r  neli.  ii  der  Auffahrt  die  fnrkis«  h«'  lux«  ItrifttatVI  Fi^fUr  If.  «li  n  n  T«  xt 
in  deutsehir  Uilni-set/un;;  fitljfrnd«'rnnissi'n  lau(«'t: 

^In  Wahrheit  erhaute  «lies«-  lirüek«'  llasjui,  Sihn  des  Ismail,  zur  Zeit  «h  s  aus  «h  in 
Stamme  Osmans  «•ntsjininf,'«'n«'n  Sultans  S«-Ii)n,  un«l  widin«'te  die  ans  di«'s«Mn  jtut«>n  W«'rk«' 
eiilsprin-remh'  «iiittiiehi'  Ver'r«'ltun;r  seinen  liehlen  Viltern,  nändieh  zur  lliilfte  sein«'m 


10.  lin«iiiisi'lirifi  i>iiifr  Uirkixflicii  lirlU'k«*  IIIk^i'  «Ii«-  lliiiiu'u 


Vat«-r  Ismail,  zur  anrh-ren  lliilfte  Sein<r  Maji-stüt  «hm  Sult.-m.  fJutt  ni>'»;r«-  si-ini>.  si-im-r 
Klt<-rn.  siiwie  alirr  M<*hanini«-4lan«'r  Si'ind«-n  verzeihen.  !>!«•  Ilrnekf  « iinh-  Knd«- Sa' ahan 
'.Mit  |erti.L'ir«-j>t.'llt.- 

Meninaeh  ist  «h-r  Hau  im  .lahr«'   1'>1I   fMh-r  «|er  «•hrisHieheii  Zeitre«hnun«; 

vullcndi't  wonh'n.  Ks  «lilrft«-  je«i<>eli  rrtilicr  an  dieser  Slcll«>  «'ine  röniiselu'  llrileke  h<-stand(>n 
halw-n.  da  d«-r  Punkt  am  Kmh-  «ler  ausjri  ihhnten  h'uin<-nstiitte  viin  Ne.si«u''in«<  ^«•lejjiMi 
ist  un«l  «1er  W«'jr  am  anderen  l'fer  dir«Tt  }r«'jri'n  «lie  nlmiseh«'  Kesurhrlleko  Jlhcr  die 
Huna  un«l  weiti-r  zu  «len  röniiseln-n  ( iehihnh'rninen  von  Kosor  fidtrt. 

Di«'  alli'  Ki>siirhrii«  ke  (  Ki^'ur  ruhl  auf  si«'h«-n  Ihi;;«'»  von  — (»■.">  M.  S|iann- 
wi'iti',  isi  sjininit  «h-n  Auffahrt«*n  r>7  M.  laufr,  4"1  M.  hn-it  nn«!  h«'sitzt  eine  Jlahn  von 
2'3  M.  lielit«*r  IJreite.    I>«'r  Ah'irl«*!  zeijrt  «Ii«'  Ih-imiselnne^'^  j:«>st«»ss«'n«-r  Zi«'gi'lsliieke  un«l 
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ist  mit  rlm  BaustoiiifH  iH-iiiali«'  zu  «•incr  ^^Iricliartifirii  Mn.sso  vprwjirliscn.  Auflallcnd 
ist  Hiii-Ii  iVic  jjninpro  1'cl.crlirtliiinfr  «Iii  sei-  BrlUkc. 

Bevor  wir  jcdin-li  «bus  andcn*  l'ffr  «Icr  Buna  lictrctiii,  woiuU-n  wir  uns  };«'j;«'n 
Osten  in  das  Suliupoljc  und  tp'ftVn  etwa  ."»00  M.  von  tlnn  BrUckonkopfc  die  GrundlVsIvn 
«'iui's  n'HWcfkijjen  (.iiOkuuIos  von  5I  <>  M.  Lilnpc  und  Tm!  M.  Bn-ite,  wdclies  in  der  LUn;:s- 
niitti'  dun-li  eine  Qufnniiner  j:etlieilt  ist.  Der  Mörtel  i.st  mit  kleinen  Stfint-n  und  s|iiir- 
lieiien  StlU'kelien  ;;i'st<i!^s«  Mer  Ziefrel  };enii>elit.  Auf  dem  anlief'«  iidcn,  i>ei  meinem  Besuelic 
friseli  ;;ea«'kerten  Fi-lde  fand  ieh  kleine  Stüeke  röniiselier  Daeliziejjel  und  halte  naeli 
nll«>dem  diese  Ruine  ttir  niniisch. 


FijT.  20.   KoMirsk.-i  Ciipriii  (T(iiiiiM-lif  ISnkki^  IU>er  <lie  I(niui). 


Ktwa  *J.')0  M.  Weilar  östlieli  stellt  nelien  einen\  Un-iteren  Fiddwepe  ein  Tuniuln?* 
von  etwa  1.»  M.  I  )nrelnne.sser,  welelier  rlrei  mitu-lalterliehr  <  iruhsteine  (zwei  ornanieufirle 
in  >Sark(>))lia;;forni  und  *-ine  starke  selnnueklose  Platte )  als  /en};en  von  Naeld>esla(tnn^en 
trilj^t.  4'irea  4lN)  M.  weiter  fre«;en  Ost  sieht  in  der  Khene  nahe  dem  linken  Bunauter 
ein  zw«>iter  Tinnnlns,  auf  dessen  Seheitfl  wieder  eine  althosnisehe  (irahsteinjdatte  lie<,'t. 

Südlich  von  diesen  Tuniulis  erlielit  sieh  Jtni  n-ehten  Bunieanl'er  zu  i-twa  M. 
Höhe  iilwr  der  Thalehene  der  illijjel  diorica,  weldier  auf  «einer  Ostseite  dureh  einiMi 
nicdri>;en  Satti  l  mit  dem  fast  do|)|>elt  so  hohen  Ber^e  Kieiii  /.us:tnnnenli!in;;t. 

Das  l'lateau  der  Ooriea  isl  mit  vier  <:rösseren  Tunndis  lu  sct/t.  und  am  Südwest 
liehen  Kusse  <les  llO^els  erseheint  l  ine  Stelle  mit  vieh-n  römiselien  Zicjieln,  /.wiselM-n 
welchen   zwei  Frajjniente   einer  Mlild»!  getunden  wurden   (^Fi^ur  21 ).    Da»  grössere 
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I.  Archäologie  und  CittsrUic-ht«, 


gf'hörto  zu  dorn  Hodonsteino  «,  wclHicr  »'iiu  ii  1  )urcliiii<'ss«T  von  ;5i5('in.  Iiatto.  an  dor 
olxTfii  Fliit'hc  ciinvcx  und  in  der  Mitte  H  Cm.,  an  den  Händorn  ö  (,'iu.  stark  war.  Ks 
iH'stidit  aus  Conglonicrat  und  ist  in  der  Mitte  durchbohrt.  Da»  kleinere  .Stüek  des 
Laufen  b  ans  grobkörnigem  Sandsteine  seigt  den  gleichen  Dorehmcmer,  ist  5  Cm. 
hoch  und  an  der  Unterf^i  itr  .  ntsiirechend  coneav.  In  der  Mitte  befand  sich  eine  unten 
*.t  Cm.,  oben  1<)  Cni.  im  I  >iii  i  limcs-cr  ludti  nih-  Midd«-  r  für  da.s  anfznschiUtcnd«-  (ii  trcide 
und  an  der  reripherie  die  \  ertieiungcn  «i,  d  zum  Eiusetzcn  des  JicwcgungsapjKiratcä. 

Dahei  lag  der  Bart  eines  eisernen  Schlttssels  und  die  Spitae  einer  Eäsenwalfo. 
Es  wird  demnach  aneh  hier  am  Ufer  der  Baniea  in  römischer  Zeit  ein  Haas  gestan- 
den haben. 


Fig.  ii.  BrnehBtOoke  einer  rtlmiwlMii  UBhle  (>/•)■ 
Tom  nilgel  OoriM  «n  der  Bnniea. 


Der  Hcrg  Kißin  von  i;U)  M.  relativer  llülie  trügt  die  licste  einer  grossen  W'all- 
bnrg  und  nnterhalh  derselben  die  Rninen  Ticler  mnder  Wohnhdttcn. 

l'iiiiir  l'l'  /A-l'^t  di  n  (»nindriss  und  Fi;;ur  2.")  den  Durchschnitt  dieser  prihistori- 
schcn  lii-t'i'sti^'uu^'  nach  .AuriKihiiicii  ilcs  Herrn  llu^^n  .J cd li«'k a. 

Auf  der  höchsten  Kuiipe  des  Bernes  steht  als  (\  ntnim  «h-s  Jiaucs  ein  Itundnull  ti 
von  17  H.  Dorchmesscr,  um  welchen  concentrisch  ein  zweiter  Rnndwall  h  von  78  M. 
Dnrehmesser  gefilhrt  ist.  Am  Nordgehänge  sind  ausserdem  Reste  von  swci  Uber  ein- 
ander K^eiidcn  Wüllen  r  und  fl  vorhanden,  wovon  sicli  der  obere  anf  170  M.  und  der 
untere  auf  I."»(>  .M.  Läii;;i'  <riü  vcrfulj^en  lässt.  Heide  laufen  im  Westen  von  dem  Kels- 
gratc  e.  /  aus  und  verlieren  sich  im  Osten  in  dem  Uerülle  des  C«ehUnges.  Der  ursprüng- 
liche Querschnitt  aller  dieser  Wolle  ist  nicht  mehr  an  erkennen. 
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Fig.  SS.  GnindriM  dar  befeatigtea  Hithe  KUim  m  im  Bnnioi. 


Ferner  fimlot  man  auf  dem  nicdripui  SatU-l,  wcirlicr  «U-ii  K'u'inlMTjr  mit  <\v\n  Hüpel 
Oorica  vorl>iii<l<'t,  Vn'iil«  rscits  ([ucr  v<  il;iufi  inlc  Krilt  rlinliuiii.'t  ii  /.',  uml  k^,  wciclie  jrlcirli- 
f'ailw  lu  sl»'  VOM  Wälk-n  zu  sein  si-liciucn,  woiiacli  «Uf  iMTcit»  crwüliiiU;u  Wolmhüttcu- 
grup(H;ii  (/,  Iii»  ij^  ▼ennatlütoh  in  die  Befestigun*;  (>in1x<zogcn  waren. 

Die  Wohnhatten,  deren  Reste  0*5 — 2  M.  üIkt  das  Trrrnin  emporra^rcti,  in  1 
Kundbauten  aus  trockrn  ziisainiTU'iif^elcgtcn  S<('iiililii>  ki  m.  Sic  bcsilzi'H  gcwöliiilicli  lici 
einer  Mauerstürkc  vun  I — 1*5  M.  uiuen  lichten  Duruhmesäcr  von  3  M.,  wclclicr  nur  bei 
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einer  Hntt«  auf  2  M.  sinkt  und  bei  einer  anderen  auf  4  BI.  »teigt.  Die  Breite  des  Ein- 

•.'an^r«  >  Nnint  \  ii  0'4 — IM.  Gruiulri^f*  uml  DunliMlinitt  oiniT  aok;lien  Hütte  zeigt 
Ki^iii-  -I.  I.i  iili'i'  ::<>>tattetc  CS  meine  Zeit  nicht,  ilas  Innere  einiger  von  diesen  Bau- 
werken XU.  uuterbuelien. 


Fiir.  SS.  DnreliMhnitt  der  bcfesticleii  HOlie  KWIn  an  der  BnnicR. 


Am  Wi  -tu'rliäiiL'»'  'l<  s  Kil-in  herrsclit  zwisclK  ii  .Im  IIiittrii;rrii|>|»<  M  <J,  l'i^"  sowie 
olii  T-  luni  UMt<-rliall>  ilersi  ilim,  <  in  lornilii-lM  s  ( i.  wim-  vi>u  lal»^  rinll»i>elu  ii,  troeken  aus 
Klaubsti'iucn  zusaminen/jcsU-llten  MaueraUgen.  Bei  eiui;;en  llttttcnruinen  erscheinen  Reste 
von  brustwehrartigon  Vormauern,  deren  Steine  «um  Theil  in  Kalknii.id  I  mit  .l<  i  für 
rüiuiwlie  Bauten  charakteristisi  ln  ii  Heiinischung  }rest<>ssenrr  Zi«  l'«  I  •_'«  i'-;:t  siml.  l>ie 
runden  HlUlcmnauern  sind  jedueli  oluie  Ausnalmie  tnu  keii  auffretVilirt.  Die  Hütten  tWr 

(  Jiuppe  «/^  auf  «leni  wesitlich  lie;;enden  Bergsattel 
Stellen  sich  jetxt  al»  tumuIulmrti}^!  HUirei  dar,  da 
sie  mit  Klaulistcinen  au»  •l«  ni  unilie'jencl.  ii  ^^■ieacn- 
•;nniil<'  UIk  rsi-liiitt.  t  siml.  «It  r  iinlfn  ii  IN  ri^ilicrie 
sielit  man  deutlieli  den  krei.srunilen  Steinsatz  aus 
grOsMcrcn  Blöcken,  wie  sie  bei  den  librigon  Hatten 
durehauB  oifen  zu  Tage  liegen. 

Die  OlxHiilelie  »Ics  w.sllicli.  n  rH  rf^'-reliilngCS 
i.xi,  Itesumlrrs  in  «ler  rmjjelmnji  »ler  llütti  iiruinen, 
Uljcrssilet  mit  Tliongefüssseherben  und  Fra^nu-iitcn 
von  HandmOhkleinen,  welche  meist  aus  dem  Diorite 
\  r  ht.Klefiles  olM'rhallt  JaMaiiiea  liestelien.  Eine 
t"iiiili<lii  Srliirlilr  vi>n  Tlii»ii>rln'rl«'ii  fainl  ifli  an 
(lern  l'unktc  Ii  (Figur  'J'J)  l»ei  einer  kl«  im  ii  l'n»l»e- 
grabung  in  der  schwilnsliehen,  asehigeti  Humusdecke 
des  Felsens. 

Die  Tlionwlierlien  lassi-n  überall  /w  i  i  uiz  vi  rscliii  il- ii.  ( "l  i^-i  ii  von  t n-fil-ssi-n 
erkenm-n,  ilrren  Hruelisiiicki-  ji-duch  nicht  rauuiiieh  gelreunt,  sondern  in  dieliter  Mi.<<ehung 
unter  einander  vorkommen. 

Die  eine  Classc  bilden  Fragmente  ans  freier  Hand  gearbeiteter  rOthlichcr,  gelblich- 
brauner,  grauer  odrr  schwjtrzlleher  fJifassc,  Diese  Scherben  >ind  s<l)\vaeh  gebrannt, 
an  der  DUcrUiielH'  |>im  os  \  ••i  \vitf<  rt  uml  1k  >(i  Iii  ii  ans  eim-m  mit  Kalkkiirm  iien  gemiseli- 
ten,  iiilulig  aueh  dureli  (ira|)hitzus'itz  seiiwiuv.lieli  gefärbten  Thune.  >So  viel  sicli  er- 
kennen lilsMt,  gehörten  sie  zu  topflRJrmigen  Gefllst»en  und  zn  Schalen  verschiedener,  alier 
nie  IxHleutcndi  r  (!rö>se.  Die  Hüdon  di  r  u'^ri'issi  n  n  (ii  l;is-;c  l»i  sit/i  n  <  im  u  I  >un  limt  >MT 
von  T  /u  iTt'm.  Mini  -inrl  ■^an/  tla<'li.  Nur  ■■in  tl.ii-li.  >  Sclililrlicii  Ij.it  in  d<'r  l!'"li'n 
mitte  einen  Nabel  von  '.i  Cni.  Dureliiuesbcr.    Figur  2ö  zeigt  den  ßodeu  eine»  grüs&cren 


Fi^.  S4.  Uiin-liNviiuilt  und  Griinilri.'w 
einer  WohnhOtto  hiii  Ki£in. 
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Ainet  FreiliAiKlgcfiiüMvi  vom  Kicin, 


topfiurtigfin  G«filfl8«8.  Der  Rand  ist  fast  inunor  anfWftrte  und  schwach  nach  aomen  ge- 

richtet,  s«-lt«'iu'r  naoli  einwärts  f:«'/,o^'<  ii. 

Die  liiiuH;,'  vorkniiiniriulcii  H<  iiki'l  sind  im  '      t  -i  lniilt.'  ii;tli<'zn   riiiid  iiml  nltnr 
Verzierung,   lu  Figur  2(»  ist  der  SiIktI^'u  eines  tojitaliiiliclRU  <jltiilj!se&  oder  einer  huheu 
ädiale  mii  Tra^rälcm  und  in  Figur  27  der 
Sdicrben  einer  flacheren  Schale  mit  horiaontalem 
Henkel  a1i;;el)ili1i't. 

Auf"  dem  oIktcii  Tlieilf  der  Haiu-hwUnde  und 
am  Habe  der  (ietslsse  kumnien  häutig  itriiiiitive 
Verziorongen  vor.  Sie  bestehen  in  horizontakn 
lluiii.ln  Itiü  zu  ül  Cm.  I.iiu;,^-  (Figur  2S)  und 
iS  Cni.  Hiilic  fFiuur  211 1,  aus  kurzen  [.l  isd-n  mit 
rohen  Kinrh-ücki  n  (^Figur30),  bogen t'önn igen  Wül- 
sten, glatt  (Figur  3!  und  B3)  oder  mit  Kindrttcken 
(Figur  dlä)f  ondlicli  aus  handlurmi^'i-n,  mit  Ein- 
drlleken  verzierten  Wülstni.  \v«>lehc  um  (las  ganse 
tieHiss!  hcrundauten  tFi;,'iir  '-'A). 

Diese  Ciassc  von  TintiseherlK^n  zeigt  grosse 
Aehnlichkott  mit  dvra  Hltcrcn  keramischen  Matcrialo 
der  t'astellicri  Istrion8|  wehlie  aus  der  neoH- 
thisehen  und  der  I5ron7.oj>eri(Mle  in  die  erste  Kisen- 
xcit  und  daiiilM  r  liitiaut»  in  die  La  Tene-  und 
rOmischc  Periode  hineinreichen.  Eine  nilhcre  Be- 
stimmung des  Alt<-rs  dieser  (lasse  der  Thongc- 
filsse  von  Kirin  könnte  .ilier  d^eli  nur  auf  (»rund 
einer  nilheren  L'nterauehung  der  jji'äliisloriKehen 
Wohnstätten,  sowio  der  Tnmuli  in  der  Umgebung 
dieses  Berges,  vorgenommen  wonleD,  and  ich  muss 
mieh  daher  vorläufig  darauf  besrhrilnken,  die 
{jelu  rlien  als  lu  stimmf  vorröniiseh  Mi  l)e/.eiehnen. 

danx  versehieden  von  diesen  ist  die  zweite 
Classc  von  Thongefftsssc herben,  welche 
-iininitlieli  von  <!ef';i>>eii  lierrühren,  die  auf  der 
selnii  ll  roiin  ndi  n  1  >!i|iM-heil»e  er/,eu;cf,  gut  ^'e- 
lirannt,  an  der  <  )liertljU  lie  glatt  und  gelblieh  oder 
rttthJich  geHUrbt  sind.  Verncntngcn  sind  selten  und 
bestehen  nur  ans  einfachen,  um  den  (IcftsskOrper 
horizontal  herumlaufenden  Strichen.  Eine  Ausnahme 
bihlet  rias  zierliehe  tl.ielie  Schillelien  Fi;rnr  Hö, 
dessen  Üoden  in  der  Mitte  <i<  r  AussenM;ite  durch 
eingodrttckte  Palmottcn  versiert  ist. 

Sonst  sind  di<>  Hodenstliek»'  der  Cufiisse  gowöhnlieh  mit  dem  tv|tiseh  rr»misehon 
Ifanf't  versehen  M'iLTur  ">''n.  Hie  Henkel  zeiiri-ii  entweder  einen  rnndlieh  oviden  (^ner 
sehnitt,  wie  das  llenk«'lstüek  einer  grossen  Ani^dioni  ^Figur  'M)f  oder  sie  sind,  nnuient- 
lich  bei  kleinen  Geftsscn,  dnnn  und  bandibrmig.  Die  Qeßlssritnder  sind  entweder 
schrSg  umgelegt,  wie  bei  Figur  ."VK,  oder  sie  bilden  einen  hohen  Wulst,  wie  bei  Figur  39. 
Vorwiegend  sind  die  nrueli>tiieke  <:rosser  Amphoren,  wie  sie  in  rOmischcr  Zeit  sur 
Aufbewahnmg  von  Wuiu  und  Oel  verwvudet  wurden. 


Fi;,'.  'JO.  lluiikclülüvk 
eiiiuH  FroiiiMiKigctHiutcit  vuin  Ki^in. 


Vig.  'Ii.  Sclialeufragtutiiil  mit  liurisauUleui 
Henkel,  Freibsadarbeitt  von  Ki&i. 
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Dm  Vorkommen  cler  Wftllo,  der  Hattenfnndamenie  and  der  prfthbtoriachen  Thon* 

jrf'fii"^>^sdu  rlH  !  .  .  wie  der  M.iui  it'imil.iiiiciif c,  w«  |('lic  in  Arn  clianiklcristisi-li  riiinisclim 
Mörtt'l  j.'<-lc;^t  und  fit  r  1yjiis(.-li  riimisclu  ii  <  M  tlisssi-Iirrhcn  f,'«'slntlct  ih  n  Sellins-;, 

das»  auf  lU-ui  Kiciii  eine  (iniiii»;turisL-iic  AnsiciUung  bi-äUuRl,  welche  sieh  bis  iu  die  Zeit 
der  ROmerhorrachaft  orhaJtcn  hat 

Steigen  wir  vom  Ki6in  in  die  Ebene  herab,  um  dm  Laufe  der  Runica  eni|i;e<;en 
nach  Südosten  zu  wandern,  so  kommen  wir  unweit  der  lUini(a<|U(  llc  bei  dt  in  Hiiu'''l 
Gradina,  nin  Südende  des  Dories  Malojiolje,  wieder  zu  cb  n  Ikuim  n  nn  lirerer  römi- 
scher, mit  Kalkroürtcl  gemauerter  (iebiiude,  iu  dercu  Umgebung'  \ieio  Fragmente 


rr.inisdn  r  KilxdiieliKie^^el  und  Thongcfitasscfaerben  von  beiden  dasson,  wie  wir  sie  anf 

dem  Kii'in  nn^i(riitr<  ii  linbcn.  bernndie^ren. 

Nordlieb  von  .MalojKdje  erbeben  sieb  iiuf  den  Feldern  diü  Weilen  Berbcrovi6i 
im  Riede  Orah  ^rrOsscrc  Haufon  von  mOrtclbcdcckten  Haostvinun,  vermischt  mit  Frag- 
nn  nten  fielblielier  um!  roliu  r  römischer  Dachziegel.  Mördlich  von  Berborovi^  stehen 
li  riH  T  K'iiiiicn  mebn  rer  (n  lrihnl.  ,  il<  r<  ii  Miirt«  !  mit  jrostossenen  Ziep-lstliekt-n  unter- 
luisebt  ist,  und  in  deren  Umgt  bun;,'  /.ahbi  it  lir  nin)iselif  1  >aebzi<-;;«  lbriiehsUieke,  (iefass- 
8clicrbcn,  Eii(i>nfi'aguU'Utc  u.  s.  w.  zu  finden  sind.  Iii.  r  wurden  am  b  büulig  rümisebe 
Manzen  gefunden,  und  selbst  gricchiM-ho  (atis  Apollonia)  fehlen  nicht  ganz.  Die  Ruinen 
von  HerlnTovi<'i  stammen  deninaeb  lu  stimmt  von  antiki  n  ( n-bäudi-n. 

Auf  d.  1  K\i]<\K'  des  HUgels  Matern,  üstUch  vun  Hcriierovi/'i,  sahen  wir  einen 
groi-Si'u  t>teintumulus. 


Digitized  by  Google 


Badimtkf.  Das  mWapo^o  M  VhmHax. 


35 


Wir  mUssen  nim  m  dw  rQnuwshen  Brildce  Ober  die  Buna  svrUdkkelirMi  und  den 
Weg  am  rechten  Bonaufbr  g^n  dn  Dorf  Kosor  verfolgen,  tun  anf  der  Kuppo  der 

Kosorska  {rlavira  wic«ler  eine  Gomila  zu  sclu-n  uiul  am  Südnstfussf  d'n-scs  Her;;«'», 
(letlicli  vom  Dorfe  Kosnr,  rinn  Keilir  von  etwa  lä  ( Icbiiudcruini  n  anzutrcHV-n,  tliTcn 
Mftucra  tlicilä  mit,  tlicii»  ulinu  Mörtt-l  aut'gc-i'tUu't  »itul.  Dw  Murtd  TMigl  wii;iU>r  diu 
Ziceclbcintischung;  anch  liegen  in  und  bei  den  Ruinen  vido  Fragmente  römischer  Ziegel 
und  'I'lixiiL'cfltsse,  dann  Bruchstackv  von  atitik«-n  (ilasgcrasscn,  eiserne  Nä^el  u.  dgl. 
Uöniisi'lu'  Münzen  wurden  daseiest  wl.  «Ii  i  liult  j;efuuden,  und  es  unlerliegt  somit  keinem 
Zweifel,  daes  auch  in  Kosor  eine  rümläche  Ansicdiang  ]>ci»taQden  hat. 


Im  Nordwesten  von  Kosor  stand  bei  dem  Ponkte  d  (Figur  1)  neben  dem  Wein- 
garten des  Hasan-Aga  PaÜ6  ein  aus  Kalkstein  ^eineiikselter  Stulil  (Fi<!:ar  40),  „Merceg 

Stjejiana  stnliea"  jrenaiint,  ;nit"  wclclicm  n;ieli  ili-r  Tnnlitioii  Her/.o;,'  S(je|(an  Vukeie 
(1430 — 14(»»))  hiiuti<,^  zu  (Jerit  lit<>  gesessen  liahin  soll.  Der  Stuhl,  weleher  sieh  gegen- 
wältig  im  Lande^ürnuscum  zu  Sarajevo  botiudct,  ist  lOü  Cm.  hoch,  8ä  Cni.  breit  und  im 
Oanaen  65  Cm.  dick,  bei  einer  Tiefe  des  Sitaos  von  80  Cm.  und  einer  Sitabreito  von 
ÖO  Cm.   An  der  rechten  Aussenseite  sieht  man  eine  althosniseh*'  rnsehrift. 

Fifüur  41  zei<!:t  den  Durehsehnitt  di  s  Steinen*.  Fijrur  4l*  die  Insehrift  der  Seiten- 
fläche. Letztere  kutet:  „Si  kaiuin  varda,  ciii  je  bio,  cih  je  sade,  tiU  ne6(e)  b^ijti." 
(O  Stein,  gedenke,  wessen  du  gewesen,  wessen  du  Inst,  wessen  du  sein  wirst!) 

Aelmlielie  SteiustUhle  kommen  in  der  IIeree;,nivina  wiederholt  vor.  So  steht  in 
Kljnr,  der  lli^'t^I■isell  dl  iik wiinliiri  n  Uur^'ruine  im  Feldi-  von  Crniea  sildheh  l>ei 
Gacko,  ein  einfacher  Sleinsiuhl,  welcl»er  „Stolicu  kralja  Sandalju"  genannt  wird 
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I.  ArcliH<i|i>};ie  iiimI  GeM-lit(.iit«>. 


un<i  Jiiil'  wel«'ln'in  «It-r  Sa^'o  nach  «U'r  zu  ln»t  köiii;rli«*h*'r  Mju-Iit  f,'flah;rie  Vojvode  San- 
«lalj  Ilraiiir  (t  14^5)  wüliiviicl  sdiK*^  AuiV'ntlialtfs  in  Kljiu'-  in  lU-r  Iliir-r  ( uriclit  jyi'liall«-!! 


Fij;.  4U.   l)<-r  „llcrzrij^HNliilil'*  \tei  Kiic«<r. 

bei  <lt  r  (irii  iitalisi  li  orlliodoxi-n  Kilxlii' von  <  •rtani»'-  n!i«  list  StDlai- '  i  ni'l»on 
<'iiiautl<T  slflifrul,  zwt-i  aus  lU-ni  nalürlit  lit  n  Fi  lsen  ;i(  nii'is-^(  llc,  iiiij;l<'icli  ;^r<issf  StcinsfüliN-, 

von  denrn  fU-r  «rriissriv  jiuf  mmikt  I.ilmf  i'ini-  altliosnisclii* 
Insclirit't  trä^t.  Da  man  mir  miltli<iltc,  Ihrr  \'i)l  V)ih'ti<'- 
VukaNHvjr  lialn'  <lir  InM-lirilt  sclion  ^rdrscn,  unUrlii-.-s  ii-li  es, 
«'iniMi  AKklat-cli  il.ivon  zu  m  linicn.  \Vi»>  idi  jcdtifh  .s|>illrr  fantl. 
hat  «Kt  ( ii  iianiitc  - )  nur  ronstalirt,  <1ass  sich  <li«-  Inschrift  auf 
(lif  Familii-  M ilora«lovi<'  lu'/.ichl,  \v«'l«  hcr  ni.in  ilii- ( iriinduu'; 
«Irr  Kirohc  von  Osanic  zusfhrrilil. 

N<-ln-n  «li-ni  _ll«-rci';;iivo  vrclo",  einer  starken  un»l  nie 
versiejrendeii  «Quelle  am  linken  l'tcr  der  Kojnieka  rjeiia  (nächst 
der  Strassenhrücke  in  Slivlje  zwischen  Nevesinje  und 
(Sacko),  stellt  ein  Steinst uld  von  Cm.  Ilülic  nml  Ilreitr. 
Die  lliihc  des  Sit/i  s  lieträj^t  nur  -UM'nt.,  ilie  fh'r  iMi^jcnformi^ 
I  1     freschwcifti  n  Lehne  r>()('m.    Naeli  der  I.ocaltradition  soll  11er- 

  7.of;  Stjepan  oft  auf  diesem,  jcilenfalis  sehr  alten  und  von  vielem 

Ki}.'  II.  l><iruliM.-liiiilt  lU'^    (lehrauehe  jreLthilteten  Stidde  p-sesseii  haheii.   I  )4«eh  dürfte  de r- 

 '  seihe  nur  dem  /«ecke  des  Ausruhens  an  <h  r  t/nelle  jjedient 

hahen,  nachdem  sein  Sil/,  eine  so  <;eriii;:e  Ilrdie  zei;rt. 
Auf  einer  Anliiihe  oherh.dh  I>isi«"ici.  nareii(:ia1)vvi(ris  von  Kniijiea.  s<i||  sich  eheiifalls 
c-in  steinerner  Stuhl  befinden:  rloch  weiss  ich  iiher  deiis«>lhen  iiiehts  Näheres  niitzutheiien. 

')  VkI,  mil.-ii  S.  41,  l'i;;,  lo  uml  S.  4'J  f 

^1  Vjt'stiiik  lirv«l»ki"g  nrlif«iluiri«-k<'j:  *lruitiv;i.   Ajjri'uii  l.s?*.'    >».  'i'i. 
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Die  Steinstühlo  Iclilon  aber  auch  Bosnien  nicht  gltnzlich;  denn  hei  der  Burfrruinc 
Vratar,  Oenieinde  Acpa,  Ih-zirk  Ko^atiea,  stellen  nach  Dr.  M.  Hoernir»  auf  dem  hüeh- 
sCcn  Punkte  des  IJurglierges  zwei  aus  den»  Felsen  ausj^ehauene  Stühle.') 

AN'i-nden  wir  uns  nach  dieser  kurzen  Abschweitunp  von  Kosor  f:<>^'en  Osten,  so 
werden  wir  llhernischt  durch  die  Grossartigkeit  des  Anblickes,  welcher  sich  uns  hier 


I 


Fig.  43.   l>io  luiclirtft  iIcn  „IforKogK.itiihlHx"  boi  Kosor. 


aus  f^nisster  Nähe  bietet.  Tief  unter  den  ausgedehnten  Kreidekalkzüfren  des  l*r»dvelei 
nml  <ler  Dulirava  |ilanina,  welche  den  Horizont  be<;reiizen,  blinken  uns  in  di-ni  Thal- 
winkel, aus  welchem  der  iSehlundtluss  Buna  zu  Ta^^if  tritt,  zwischen  Wein^riirten  und 
(Jranatliaunien  freundlieh  die  weissen  Ilauser  des  Dorfes  Bla},'aj  ent;:ci,'en,  an  di'.'<sen 
Stelle  im  Mittelalter  da.s  Lust!»chloss  Bisic  der  ]>osnischen  Köni};e  in  der  {;;leiehnanii};en 
Ortschaft  gestanden  ist. 

")  üitzuu^'Nlterichtc  der  {tliil.-hüt.  Cl.  dor  kaisurl.  Akad.  dor  Wisseiwcli.  iti  Wiou  S.  86t. 
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I.   Arcliüulugio  lind  Gnschivlit«. 


Knapp  liiiitor  lUagaj  tliUrmt  t»icli  »«in  <;i'wnltij^«'r,  von  «Hcsi  r  fv'itc  unerstrifrliclicr 
Kalkf'ülwn  «.'inpor,  von  dcsson  vor8priii(,'rniliMii  (lipfc-l  du-  M-Iiönc  Kuin«  «loa  Stji'pan- 
{?ra(l  Wfit  in  das  Fi-Id  Hisro  liinaiissi-haut.  In  iliivm  Verfalle  stellt  sie  mit  ihren  crc- 
nelirtcn  Mauern  und  ihren  drei  Thürnu  n  iiueh  immer  stolz  unil  trotz!;,'  auf  der  luftigen 
Höhe,  würdi}?  der  mileliti^en  Vojvodcn  Sandalj  und  Stjepan,  welche  einst  von  dieser 
Burf,'  aus  das  ganxe  weite  I.and  }»eherr5ehteH. 

Seh()n  ira  10.  Jahrhunderte  stand  hier  d'w  liurj?  Ilona,  deren  Namen  sjKlter  in 
nia/raj  sluvisirt  wurde  un<l  nur  in  dem  Namen  des  F"lusses  Buna  erhalten  l>hel>,  als 
Haupthur^  des  Landes  Chi  um.  Es  ist  niöglieh,  dass  der  reehteekip-  Wartthurin, 
welelicr  sieh  üstlieh  von  Stjepangrad,  auf  einem  etwas  liöheren  Punkte  als  die  Burjf- 
ruine  selbst,  erhel»t,  einen  IJeherrest  dieser  Ulteren  Bur;;  vorstellt. 


Kij;ur  4i)  ;;il»t  eine  Aiisielit  der  Burt-'ruine  und  zu^'leieh  einer  sehr  alten  Stein- 
hrüeke  üher  die  Buna  unterhall)  Bluj;.ijs.  Von  dieser  Briieke  sind  nur  nielir  die  ;;e- 
niauerteii  Pfeiler  üliri;;  ;;cltlieheii  und  mit  einer  I [olzeonslruelion  Uherh;;!  worden. 

Bla;;aj  besitzt  llussaufwärts  von  dieser  Briieke  noeh  <'ine  zweite,  {jut  erhaltene 
steinerne  B()^enl>rrieke  (Ki^ur  44),  welehe  den  Verkehr  der  Ortsehaft  über  Dabriea 
mit  Bilek  vermitti  lt.  Diesi  llie  übersetzt  in  tVinf  Bii^'en  die  Buna  nml  dürfte  Inrki.sehen 
Trsprun^s  .sein.  Kine  türkisehe  ( ledenkttd'el,  Welehe  derselben  ein^'et'ii^t  ist  (^Kijfur  40), 
besa;;t  Fol;rende8: 

pKin/.i^'er  Oott,  du  bist  nieht  entstanden,  wir>t  aueli  nieht  ver;.'c|ien;  von  dir 
kommt  jede  Hilfe,  und  ]»\  »lir  ist  die  IlotVnun^'!   l>iesen  Bau  erneuerte  Belfe  Kadire, 


Rad  iniok/.    FMh  Ri«»'ofM»lj>  bei  Muntar. 


Tochter  dc-s  Ali-licg  Vfijaf^i*''.  Möge  iluien  (Jott  iliro  Sf\n(l«>n  v«*rf7«'bfn  und  «io  mit 
seiner  (Jiiade  beschenken.    Krriehtet  12Im  Diesen  Bau  habe  ieh  wie<ler  her- 

gestollt zur  Erinnerun^r,  damit  i\\r  mich  und  meine  Klt<'rn  <>in  (Jcbot  verrichtet  werde. 
Wer  für  meinen  Sohn  Alia  zu  Gott  beten  wird,  der  wird  auch  flir  meini*  Seele  }^ehetet 
haben." 

Flussanfwiirts  von  dieser  Brücke  verengreii  sieh  die  S»'blu«-ht,  welche  beiderseits  von 
senkrechten  und  zum  TIkmI  rilM-rhjln<;enden  Kelsen  gebildet  wird.  .Man  f.'<>langt  nun  zu  der 
Kuiiic  einer  von  Ali-Pascha  Hizvanb<■<;f)vi^•  in  den  Dreissigerjahren  erljauten,  aber  durch 
heralistiir/ende  Felstrümmer  zerstörten  D^.auiia  (iMoschee)  un<l  «laliinter,  schon  knn|>|>  vor 
dem  Ursprau';  der  Buna,  zu  einer  Tekia,  dem  einfachen  Mausoleum  eines  türkischen 
Heiligen  ^,Figur  4(»),  welche  von  t\m  Mohammedanern  als  Wallfahrtsort  hilufig  liesucht 


Fig.  44.  Ulnipij  mit  der  »teinprtK'n  ItiinnbrUcke. 


wird.  In  d<'ni  .schmucklosen  Innern  (Figur  47)  stehen  «lie  llolzs-irge  de>  Heiligen  und 
seines  Dieners,  mit  dunki-lgrilnem  Tuche  Uberzogen  und  am  Kopfende  mit  je  einem 
Turban  geHchmllckt.  Auf  dem  Surgi'  des  Heiligen  liegt  ferner  ein  riesiger  Tespili, 
d.  i.  mohamm<>daniselier  f  5i-b(  t>kraiiz,  weh-lx-r  aus  vieh-n  an  eine  Schnur  gen'ililen  l'erh-n 
besteht  und,  wie  der  K'osenkranz  der  Katholiken,  zur  < 'ontroli-  Hlx-r  die  .Anzahl  iler 
gesproclu'uen  (  Jebete  dient.  An  der  Wand  hilng<  n  die  Waffen  des  hier  beigesetzten 
(ilaubenshelden,  ein  türkischer  Silbel  und  eiti  Stn-itkolben. 

Wenden  wir  uns  von  Blagaj  jiiif  der  Strasse  gegen  Mostar  zurück,  so  benu'rkitn 
wir  noch  vor  der  Posrtbriicke  nonlöstlii-li  neben  der  Strasse  einen  Tnmnius  und  bei 
der  Brücke  sell»st  siidwestlich  «K-r  Strasse  einen  zweiten  grösseren  Tumulus,  w«|clier 
als  DenkmUler  mittelalterlicher  Nachbest^ittungen  zwei  altbosnische  Orabsteinplatten  trägt. 
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I.   Arcliänlai^ic  iinil  Ci<>scliiclit(>, 


Ktwas  woit«^r  bni  PrarovitM'  rrluOit  sich  am  Kusse  il«>s  I'odvcK'i  dio  isi>lirt<',  runtU' 
M(niiiiiiilit4-iik»lkku|)|H*  Kri/,  an  «K-rcii  Fu>s  im  ( ü  WüscIic  cinv  p-össin-  Aiualtl  vtm 
Tnmulis  liffjt.  Der  Krii  f^owUlirt  i>inr  si'liönc  limulsiclit  ühi-r  «lif  ^'nnzc  Uinf^olmnf; 
uihI  trüL-l  ein«'  kleine  präiii.storiselie  Walllturf;,  <lerpn  (irundriss  uii<l  I  lurelisclmitt 
Fi^'ur  4^  zeij;t. 

I))is  l'lateaii  <ier  Kuppe  lnlil«'t  eine  ;:e^'en  Siulen  sanft  abfallende,  stfinifie  Flilelie, 
an  deren  li<ie|islem  Punkte  im  Norden  die  tiumila  '/  aus  Klaiibsteinen  erriehtel  ist.  An 
die  tioniila  seldiesst   sieh   heid<'rs«'its  d<'r  breit-elliptiselie  HaupIWall  <•  an,   in  Weleliell 


l''i;r.  \ö.   Tiirki»clit'  ItfiiiinM-lirifi  riii  ilt-r  lti|imljr<l(.'kc-  hol  lll.i^aj. 


iioeli  ein  liJilliniiindfiirniijrer  <^ner\vall  /*  eiii;rel»ant  ist.  Ijihijrs  der  Innenseiten  di  r  Wälle 
zielit  sieli  ein  ',\     1  M.  I»reites  und  sorjrfiilti^'  ;;eelineles  rtanuni  rini.'^s  undier. 

l)ie  Ciiniila»  ist  an  der  elli|)tiselieii  Uasis  Iii  M.  l.iu::  und  U»  M.  breit,  und  fr<'fr«*n 
Innen  -  M.,  i:rix*-i\  Anssi  n  ti  S  M.  lineli.  Der  Wallriiiir  *•  mit  einer  län-jeren  Aelis« 
viin  7(1  M.  und  einer  kürzeren  von  <!'>  M.  Liiii^re  ist  naeli  Imn-n  O".'» — I  M.,  naeli  Aussen 
bis  .'5  M.  Iioeh  nml  fiillt  steil  j,'e;,'eii  rias  lier<?^^e|i:in;;e  ab.  Der  (^uerwall  /'  erbel»t  sieh 
nlM-r  das  'l'errain  ;:i'};en  Innen  auf  etwa  I  iM..  ;:e;;i  ii  Aussen  auf  — .'l  .M.  leb  war 
uieht  in  der  La;,'ej  auf  dem  Kriz  iVtibej^rabungen  vurzuuelimen.  und  ftllire  nur  au,  das» 
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sowohl  Si-IhtIh-h  au«  frcitT  HjukI  gfConatiT 
uikI  mit  ISurki-lii  ;j<'/,'u'rtor  'rhong«'filss<',  als 
fiuoli  Fra<^inente  vun  Muliltiteincn  «.UisuUist  vur- 
koiiiincn. 

Ki'liron  wir  vom  Kriz  zu  di-r  StmHse 
znriirk,  so  iM-morkon  wir  sildwfstlifh  davon  in 
ih'V  KIm'iu'  /.«'rstn'ut  sechs  Tnninli  nn<l  l»i  i  ih-m 
II  an  Tustr*  auf  «Icr  ■;lciflifit  .Stra.ssiuis<!iui  wie- 
der 7.w«>i  Tuuiuli. 

Bei  «lern  IIa»  Tust»'  vorlassoii  wir  die 
Strasse  und  wenden  uns  freien  Nordost,  um 
ilas  iVui-htliJU'e,  am  Kusse  des  l'orlvel<>;^  iso- 
le;,'eiie  und  Voll  sieh»«ll  t^Uelleii  l»ewä.sserte  Tlial, 
in  welelM'in  das  lan>rf,'estreek(e  llorf  (J  nojuij'a 
fjelefjen  ist,  zu  diireli wandern.  Die  äusserst 
;;iinsti','e  L;i;re  ilieses  ( Irles  ma«;  selioii  friih- 
/.eiti}^  Ansiedler  hielier  ;;e/o^«'ii  hal»eii,  un<l 
dersellic  seitdem  stetig  hewohiit  ^rehlielicll  sein. 

Oestlitdi  vom  <  h"to,  (d>erhal1i  der  l):^.aniia, 
hf'iuerken  wir  eine  ( louiila  und  westlieh  ilavuu 
auf  einem  isolirteii  Vorliii;;el  des  l'odvele?.  zwei 
Tuuiuli  als  Zeu'ien  einer  eiusti;;en  |tr!iliisti>ri 
sehen  llesiedlunj;  des  IMat/.es.  An  dem  Heit- 
we«ye,  weU-her  siidi  liln^fs  des  Dorfes  liin/.ieht, 
sehen  wir  in  den  Hinrissen  der  helundeeke 
auf  eine  Kän;,'e  von  etwa  1  Km.,  I  —  1'.")  M. 
tief  unter  d<'r  lieuti;:en  ( )l)erÜ:lelie,  hiUlli;,'  liriieh- 
sliieke  röiniseher  Zie;;e|.  Ilesonders  viele  Zie;;el- 
stücke  li4'<(eii  Ihm  der  D/amia  herum,  wo  au- 
^ehlieh  aueh  röiuiselh-  (iriilter  j,'efunden  wurden. 
Trlinimer  röiniseher  Üelief^tein«-  sind  als  Hiii- 
fassun«;  der  wieliti<rstiMi  <j>uelle  des  Ortes,  der 
^'rha<^u«'l le  verweiuh-t.  Ks  unterlie;;t  somit 
keinem  Zweifel,  dass  in  (iiiojniea  aueli  eine 
römis<'he  AiiNiedlun;;  lie>t.inrli  n  hat. 

Von  mittehdterlielien  Denkmälern  nennen 
wir  lUM-h  27  ( Jralisteine,  welelie  in  mehrere 
<iru|»|M-n  (;ctreunt  und  mit  den  ;;(-wi')hnliehen 
Knihlemen  des  Kreuzes,  Sehwerli-s  und  Sehil- 
des, sowie  mit  meiisehliehen  Ki;;ur«'n  im  Kolo 
U.  s.  w.  f;esehmi"u-kt  sind. 

Wendet  man  sieh  von  (iiiojniea  freien 
Westen  wieder  der  m-u  unijreh';;ten  Strasse 
Itla^^aj — Mostar  zu,  so  triH't  man  westlich  liehen 
dieser  Strasse  unweit  di-r  Weinhauschule  noch 
einen  Tumulus  an,  dessen  Sclu'i«<d  von  einer 
wjlhrend  sechs  andere  jjleiehe  Stoinjdatteii  neli 


Fi;;.  47  I);i>  IiiiierL«  des  II«tliguiigrii);<">  liei  lt|.i^;ij 

altliosnisehen  <  Irahsteinidatte  hi-set/J 
i  n  d<'ni  (irahhiii^el  liejjen. 


I.  ArehXnlo(!'i(>  und  Ge.«ohichte. 


Druiiit  siiiil  wir  wieder  in  der  Näli«'  d<  r  Stadt  Mnst;ir  anpelan^rt  und  hal»etl  SO  die 
Wanderung  geschlossen,  welche  uns  durdi  das  j^amv  ßi^ccpulju  geAlhrt  hat. 

Wenn  wir  das  Resultat  unserer  Periegese  Überblicken,  so  finden  wir,  dass  das 
Bifidepoljo  und  dessen  nilchste  Umgebung  auf  einer  FIftcho  von  etwa  90  Quadratkilo- 
metern ungemein  viel  nrehüoiopisches  Älaterial  entliillt. 

Aus  der  prühistorisehen  Zeit  sind  die  ftlnf  Walllmuten  der  (iradinu  vou 
Buceviei,  der  iluhi  (jiradina,  des  ügra^",  des  Kiüin  mit  «einen  Kesten  prfthistori« 
seher  Wohnhtttten  nnd  des  Krii,  sowie  sahlreiehe  Tumuli  ansnfthren,  wdche  sowohl 
in  der  ganzen  Ebene,  als  auch  anf  den  umliegenden  HUgeU  und  Bergknppra  aerstrent 
vorkommen. 


Fig.  4K.  UriiiMlri.«!«  unil  l)iiri-li.-<i-liiiilt  di*r  iiuiwallten  B0igkii|ipe  Krii. 

An  Ueberresten  aus  der  rOmischen  Cultnropoehe  fanden  wir  die  FlachgrHber 

von  Ilodhina,  die  l»ei<l.  n  r>iUeken  Kosorska  und  Kvnnjska  dttpria,  die  Ruinen  der 
Befesti^'nn;^'  (Jradina  \>v\  li.n-i  viei  und  der  zwei  Uif'isiif;tin<,'en  am  Hin^(an;,'e  des 
Narentadefiles,  dann  die  Ruinen  der  Gebäude  beim  Mukoshnn,  bei  iludbina, 
Malujiulje,  Su)io]Milie  und  Berberovi6i,  ferner  die  Spuren  bisher  anbekannter  An« 
Siedlungen  in  HaiM'viei,  (inojniea,  Kosur  nnd  unter  der  Mala  ;;radina.  \'nr  Allem 
interessiren  uns  aber  jene  im  Kieile  Ne<,'<)eine  an  der  Buniea,  weil  die>e  Aii>ii  illnnir 
als  Knotenpunkt  vun  vier  »Strassen  wahrscheinlich  die  Ilauptansicdlung  der  iiüuier  im 
Biiiepolje  gebildet  hat. 

Eine  rttmische  Strasse  führte  wahrscheinlich  von  hier  südwestlich  gegen  Narona, 
eine  zweite  sQdustlieh  gegen  Sti>Iac,  eine  dritt.  nordüstlieh  tiher  Blagaj  gegen  Neve- 
slnje  und  eine  vierte  nördlieh  über  das  lieuti;.^'  Mostar  ^.'ejren  Konjiea. 

Dr.  M.  Iloernes  nimmt  zwiu-  an,  dass  die  Strasse  von  Narona  in  die  Ebene  von 
Mostar  ttber  Hnmac  bei  Ljubufiki  (Bigcste)  und  Krehin-Gradae  geführt  habe, 
»da  das  Narcntathnl  von  Poeitelj  an  unjraii^^bar  ist". 

Diese  letztere  .\nsieiit  ents|irielit  ie<l(Kli  niijit  'leii  tli.it^.-U-lilielien  Verlliiltnissen, 
denn  es  la.s.sen  sieh  vom  liis^cpoljc  durch  das  Nareittailetile  bis  Karona  »Sehritt  lUr 
Schritt  die  Koste  rOmiscber  Ansiedlungen  verfolgen,  welche  jedenfalls  dureh  eine  Strasse 
verbunden  sein  muasten. 
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Dio  r^innsclic  Strasse  von  d«'r  Aiisit'dlun;:  in  Nf<:m-ine  «jpj^cn  Narona  fixwp  walir- 
sclicinlich  vorerst  aut'  das  rechte  Ufer  der  Baua  binUbcr  und  dann  zwwclien  den  rümi- 
sehen  Befestigungen  der  Mak  gradina  und  der  Gradtna  von  Ba&in£i  auf  das  raohte 
Ufer  der  Narenta.  Sie  berührte  weiter  die  rOmiache  Anaiedliing  unterhalb  der  Mak 

}j;radina  und  ging,  ilhnlich  wie  heute  die  Eiscnltahn,  am  rcclilen  Ufer  der  Narenti  im 
Dffile  seihst  bis  i^itoniislii',  soiiiif  in  das  ITerz  dieser  Flus;,en^'<'.  Ili<'r  dlnftc  wiider 
ein  FlossUbergang  bestanden  haben,  denn  wir  tindcn  am  rcehten  Naieiiiauter  unweit 
der  gegenwartigen  Eisenbahnstation  2itomiSli6  die  Beete  einer  klmneren,  vis-hrvis 
davon  aber  am  linken  rt'rr  des  I'lusses,  zwisilu  ii  diesem  nnd  dem  Kloster  y^iti»mi«lit', 
die  Heste  einer  ausf:<  il(  liiiten,  über  10  Ib  kt.irr  Flilclicnraiun  unitassenden  Krtincrslation 
mit  römiselien  üriibcrn  und  hoch  übt^r  beiden  auf  einer  Kuppe  de»  rechten  Ufers  die 
hüfaedie  Bni^raine  Kozuiaj,  als  Uest  einer  ebenfalls  rOmischen  Befestigung. 


FIf  .  4».  Vig.  60. 

Volivutt'in  bei  InM-liriflsnlein  Pip.  51. 

,  RoUin\i«  ('/»}•  TrijelMtnj.  fllnlnibMia  bei  Trijebaiij. 


Von  ^itomisli^  verlief  die  Btraase  am  rechten  Narentaufer  weiter  Ober  Öapljina, 

wo  lf<01  bei  dem  Haue  des  Tabakina^^axins  römiselie  Falzdachzi<',<:i-I  tief  in  di  r  Knie 
vorgefunden  wnrdm  nnd  r<">inisi  lic  MAiizon  häufig  vorkommen,  nach  liiarona  bei  dem 
heutigen  Dürfe  Vid  in  Uahnutien. 

Eine  zweite  Strasse  führte  sadtetlich  von  Nego£ine  Uber  die  Kvanjska  dapria 
*iind  Rotimija  gegen  Stolae.  Im  Zöge  dieser  Straaae  wurde  bei  dem  Dorfe  Hegjina, 
kna|i|)  vor  Hot  im!  ja  das  iH-lxustfliend  (Figur  4'.>)  ab^'t-bildctf  Itruebstiiek  eine«  rOmi- 
8elien  Votivsteines  aut^^i  fundm,  nnd  nii  lirere  älndielie  Steine  s(»llen  in  die  dortigen 
Jlüuser  verbaut  wurden  sein.  Da-s  Steinfragnient  ist  70  Cm.  lang,  30  Cm.  breit  und 
25  Cm.  diek. 

In  b'otindia  treffen  wir  unweit  einer  Gruppe  altbosniseber  rirabatdne  viele  rOmiacbe 
Zi^elstiicke.    .\n<  li  lii<'r  u-i'nb-n  in  i]t  y  I'iiil'i  l>iiriLr  niniisclic  Miin/rn  gffiindcn. 

Nueh  Weiler  siidlitii  kummeu  in  der  Gemeinde  'I  rijelianj  bei  dem  Weiler  (v'ar- 
dacij  im  Kede  Oklo^e  (auf  dem  Acker  des  Uehmed-Aga  (Jjoko),  grossere  Hügel  ans 
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I.  ArchHolofrl«  and  CSenrhlehte. 


pohraiH'litcn  Manfrstriiicn  iiikI  in  Minttl  ^rcliHrtc  (Iruiulniaiifrn  n'clilci-ki'.M'r  Gebälude 
vor.  liei  einem  dieser  liaumatcrialiciiliuufuii  la^en  ein  scliün  bearbeiteter  (Jewülbestein 
von  36  Cm.  Llnge,  85  Cm.  Breite  und  16  Cm.  HChe,  und  eine  rtfmiselie  Ar»  (Figmr  50) 
mit  f<4gender  Inaehrift: 

J(ovi)  0(ptmo)  M(aximo)  Pfuhlmt)  Ael(iu$)  Sefeejrtu  l(ibmit)  p(otuit). 

700 — 800  M.  Östlich  von  dieser  Bninenstltte  liegen  im  Riede  Senloia  auf  dem 

QrnndstUeke  des  N<»vinn  Mujaga  aus  Mostir  wieder  BausteinhUj^«'!,  unter  deren  Mat«Tial«' 
sich  eine  Säulenbasis  von  iHt  Cm.  Seiteiililnj;«'  (cbr  rntfr|ilatte).  '21  Cm.  Hölie  und 
20  Cm.  äüulendurclimcsscr  (Figur  51)  befand.  Zwiseiien  Okladje  und  Sen^Uäu  liugt 
femer  ein  dammihnlioher  HOgel  ans  sosammengetragenen,  bearbeiteten  Bausteinen. 

Im  Osten  von  Okladje  -1  !  i    luf  dt  in  Hil'jcl  (Jradina  die  Kuinc  einer  kleinen 
rümiseben  Hurg.  ErliuUen  sind  nur  die  Fuiidanu  ntr,  dann  vii  K  r  Maix-rsclintt  uiul  zalil 
reiche  Fraguieiitc  römischer  Ziegel.   Dic«c  Befestigung  diente  itüenbar  zum  8eliutze  der 
rDroiseben  Ansiedinng  von  Oardaci-Rotimlja  an  der  Strasse  von  Negoiine  gegen 
Stolac. 

Die  dritte  Strass»-  png  von  NegoeiTn'  über  die  Bunieu  auf  einer  walirsebeinlieh 
bi  j  dem  Punkte  c  der  Karte  bestandr-neii  Hrihkf.  dann  über  die  Kömerbrlieke  Ko- 
surska  i-upria  und  die  römische  An»iedlung  Kusur  nach  lUagaj. 

Die  vierte  Strasse  endlieh  zweigte  am  rechten  BnnanfSer  von  der  erstangoibhrten 
ab  und  verfol^-^ti'  uii;,^enilir  den  jetzigen  Weft  an  der  Raine  des  stattlieben  rümiseben 
Oebiludi  s  i  dem  .M  u k us Ii  ;i  ii  vorl)i  i,  i."'!.'«'"  die  Fbissenjre,  in  Weleber  beute  Mustar 
liegt.  \'on  Itlaguj  führte  wieder  ein  Weg  gegen  diese  Flussenge  über  Draeevice  uml 
die  rOmitiche  Ansiedlang,  deren  Reste  wir  in  Gnojnica  kennen  gelernt  haben. 

Aus  naehrOmischer,  wahrscheinlich  altslavischer  Zeit  stammt  das  Umenfeld 

von  Uodbiiia. 

Unter  den  Kesten  dis  Mittelalters  sind  in  erster  l.inif  die  mmantisebe  Burg- 
mine des  Stjepangrad  bei  lUagaj,  in  »weiter  die  Ilerceguvo  stuliea  bei  Kosor 
nnd  in  dritter  die  altbosniachen  Qrabsteine,  welche  an  so  vielen  Pnnkten  der  Ebene 

vorkiimmen,  anzaflihren. 

Als  liervorra>,'ende  Denkmale  dir  trirkiseli<  n  Ciiltur  in>iinfM  wir  endlieb  die 
grosse  BuuabrUeke  bei  Buna  und  die  kleine  BrUeke  Uber  denselben  Fluss  in  Blagaj. 
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Die  Alterthümer  von  Osaoid  bei  Stolac. 

Von 

CoDStautiQ  Hörmaun, 

btn.-liMem^  l^pamogmiüi, 
nnil 

W.  Badimak^, 

lMlill.-lMin!fg.  BwjgluMiptMMII 

(Mit  1«  Abbildungen  im  Tazta.) 


r>t<)lat',  (1er  I lniipturt  des  <jli'iclmaiiii^'in  Ilt/irki'.s  in  der  Ih-rcogovina,  ist  eine 
uralte  UrtiickaA;  denn  hier  »taiul  hcIiuii  zur  Zeit  ilur  rümisdicn  IK-ri'schaft  ein«!  grüüHore 
Andedlnn^,  «us  deren  Roinenmateriale  nicht  nnr  die  achOne  Burg,  »ondern  auch  die 
Gebiiude  (leg  heutiK*'"  Stolac  woU  nim  grosseren  Tlietlu  crliaut  sind. 

Zwei  rüinisilic  Insdiriftsteine,  viele  Areliitekturstückc,  fin  Mos.iiklindin  in  Wi-iss 
und  Schwarz,  niiniM'lie  Ski'letHaeh;;riiljer  mit  Hei^alicn  von  Olirp-liätip-n,  Fib<  In  und 
MUnzen,  wek-hu  bei  d<'r  Fundatnentjjrubunf;  Air  dji«  Siiital  aufgedeckt  wurden,  sowie 
bftafige  Funde  griechischer  und  römischer  Münaen,  dann  der  neoe  Fund  einer  Bronse- 
fibel  nnd  des  Kopfes  einer  St.itu.  lt.  ms  Blei  liefern  uns  Zeu}?nissc  illr  den  Bestand 
dieser  antiken  <  )i  ts<  )i.ilt  Ihre  Ansili  lmun^r  war  eine  zieinlicli  Ix  deutende,  denn  das 
ganze  Terrain  im  Südwesten  v«)n  »Stolac,  von  der  orieatalisch-ortliodoxen  Kirche  bis  Uber 
das  Barakenlager  hinaus  ist  mit  rOmischen  Hauer-  und  Daehziegelresten  ttberatrent 
und  wird  sweifellos  auch  noch  viele  QebAndefundamentc  enthalten.') 

Aber  aneb  in  prilliisturiselier  Zeit  war  di»-  (}e}^end  von  Stolac  srlum  stärki-r 
besiedelt,  wie  uns  die  ^ros.sarti}^e  Wallburg  am  Berge  Vrsnik^)  uiid  die  allerorts 
vorkommenden  TumuU  bezeugen. 

Ans  dem  Mittelalter  sind  endlieh  die  Burg  von  Stolac,  welche  unter  ihrem  fttthereri 
Namen  „Berj^'a"  fnr  cinr  der  illti'sten  bi  rt  i  L'n\ iiii-.  li.  n  Kargen  gehalten  winl,  aber 
damals  noch  nieht  ihr«'  liciitiL''-  <!<'stalt  nnd  Auhdclinutiu'  lK'si>ssen  haben  mai,',  dann 
eine  der  schönsten,  wenn  auch  nicht  die  grüsste  >iekroj)ole  des  Landes  unweit  der 
Hilitftr-SehiessstStte  in  Po{irnti  hervorzuheben. 

Die  La;;»'  und  l<eil:iiili;^f  Ausdehnung  der  römischen  Ansicdlun^  Villi  Stolae.  sowie 

die  Situation  der  im  Folgenden  beschriebenen  Alterthttmer  von  Oianid  seigt  das  KMrt- 

chen  Figur  1. 

')  Vgl  die««  ^MitUit^iliiiigon",  M.  I,  8.  884^302. 
*)  aiehs  mtoa  S.  »t  -65. 
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1  AttiUkikgi«  «Ml  CtaKhiehto. 


Diu  iur  tlio  einzflueu  Objecte  gewählten  Zeieben  sind: 
&  Burgruinen. 

^         Ruinen  ganzer  Ansiedlangen. 

Ä        AHbosniwbe  Grabsteine. 

A        Altbosniache  Grabsteine  mit  InscbriAen. 

i>         Steinerne  Stahle. 

^  TomnU. 

— — — —    Wffro  niid  Stnisson. 

Die  rotli  hezeiclinetcii  (.)l>jefte  süimuien  aus  rüiuiüciier  Zeit. 
Wenn  suniit  auch  die  ganze  Umgebung  von  Slolac  bemerkenswerthe  arehäologiflche 
Objecte  besitst,  so  nimmt  doch  das  Gebiet  von  0  San  16  unser  Interesse  in  hm'ormgen' 
dem  Masse  in  Anspradi,  weil  uns  daselbst  ans  allen  drei  vorgenannten  HnuptepodieD 

der  Landcsgcschichto  zahlreiche  Reste 
erhalten  sind. 

Ans  prtthistoriscber  Zeit  finden 
wir  Uber  ilen  sUdöstliehen  GebiUulen  des 
l;iiii:;.''istri'cktcii  Diirfi'S  (>s;inii''  <'iii»'  i'in- 
zuhie  grusse  (juuiila  und  Uber  den  nurd- 
westlich«!  Gefalnden  des  Dorfes  awei 
nebeneiaander  stehende  Tomnli. 

Dri'i  weittTe  Tunmli  kommen  nahe 
bi  isamnicn  auf  ihm  Hühenzuf^f  Toprkala 
sUdiieh  v«>n  dem  liiedc  Du«}  ine  vor. 
38  solche  finden  sich  endlich  südlich  von 
(h-r  nntiiii  besproeheiien  (iTadina  von 
Osaiiir  in  der  Tlialebene  au  beiden  Ufem 
des  Uutimljabavhes. 

Bedentender  nnd  die  Reste  ans  rö- 
mischer Zeit. 

Wenn  man  von  Stolae  in  nordwest- 
lieher  Riehtung  ;;e^'en  <  ).sanie  binansteigt, 
gelangt  man  sUdlicli  von  der  Ortnchaft  Nekuk,  zwischen  die-ser  und  dem  erwähnten 
Höhenzuge  von  Toprkala,  anf  das  kleine  HochpUteau  Doiine,  dessen  ganze  Ober- 
fläflie  mit  HriiflistiU-ken  römiselier  Ziej:«  ].  zmaeist  Daebzi^d.,  mit  MörtelsU\ek«-ln'n  und 
Selierlit-n  rotlier  röiiiiM-lit  r  'riioiii^i  filsM-  In  ili  t  kt  ist.  Ks  mnss  an  dii'ser  Stell«-  zum  .Min 
deüten  ein,  walirscbeinlicli  aber  mehrere  riiniisi  he  Gebäude  gestunden  Ituben,  welche  \'ilien 
der  reicheren  Bewohner  der  bei  Stolac  gelegenen  Ortschaft  gewesen  sein  dOrften. 

Hat  man  im  weiteren  VorUofe  des  Weges  das  Dorf  Otianid  durchschritten,  so 
gelangt  man  im  Xonlw  i  stcn  des  Ortes  auf  ein  «-benes,  mit  (Jebif-cli  s|tärlii'li  bcwaeb- 
seneä  Plateau  und  erblickt  an  dessen  Ende  auf  einer  unltedeutendeii  IkMlt  nfrliühung  den 
cyklopischen  Hau  einer  rOniischcn  Befestiguiigsiuuuer  mit  zwei  ThUrmen,  welche  den 
Namen  Gradina  ibhrt 

Wie  aus  dem  vom  Ingenieur  Komadina  aufgenommenen  Grundrisse  Figur  2 
nnd  den  dn'i  Dureliselinitten  Ki^-nr  ?>  i  ivii  hflicli  ist,  fn]h  d.is  'i'i  riaiii  mit  Ansiiahiiic  der 
Sudseite  sehr  steil  gegen  die  liotiiulja,  welche  die  Felsgehänge  der  (jradina  in  weiten» 
Bogen  nmflieaat,  ab.  Znr  Befestigung  des  Piaties  erschien  es  daher  nur  nothwendig, 
die  ebene  Sadseite  zu  sichern,  was  in  sehr  zweckmassiger  Weise  durch  die  ostwestUdi 


Bg.  1.  Sttaationakwrta  dar  AttarfhaiMr  VM  Stabw 
und  OfuM. 
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gestrfoktp,  M  ^f.  laiifr«*  ihhI  1'  AI.  st.iiki'  Muncr  <i,  sowie  dunli  flic  an  hcidcn  Kiidi-n 
derselben  angebauten  rcchteckigea  VertheiiiiguugstliUruie  b  und  c  erreieht  worden  ist. 
Dio  Quadern,  aus  wdehen  diese  Huer  und  die  beBm  TbOrme  enichtet  worden  sind, 
haben  gowalt^  IKmenskniMii  denn  sie  sind  bis  3  H .  langi  bis  1'3  U.  brdt,  und  es  besitaen 
die  nntenm  vier  Scbaaran  der  Stnne  ein  HSbe  yon  je  90  Cm.,  wAhrend  die  stollonwdse 


Fig.  2.  (jruudriMt  der  gGnuÜDtt'  btii  Osaui<£. 


noch  erhaltenen  oberen  drei  Scbaaren  eine  Hohe  von  je  56  Chn.  zeigen.  Die  sieben 
SCeinschaaren  reprtteentiron  somit  eine  Höhe  von  5-26  M.  Dio  Quadern  sind  ähnlich 

wie  die  Befi^sti^'uiigsmaucrii  der  nltetru^kisihcn  StJidtf  MittcliUdicna  ohne  Ver^^  endiin;: 
von  Kalkniiirtcl  oder  irgon«!  einem  anderen  UindenüKel  Imeken  Uber  ehuinder  j;elc<rt 
and  besitzen  an  der  Aussenscite,  somit  Wi  der  laugen  Mauer  uii  der  Südseite,  bis  zu 
15  Cm.  vorspriiiguude  Bossen. 


Digitized  by  Google 


38 


L  Aretilolagle  nud  Geaehiehto. 


Die  licidm  TliUnnr  rnj:<'n  ilinT  ^'atizcii  TitiV  iiacli  aus  der  Mauer  ,ir<'fj«'ti  Süden 
vor,  so  d;vss  ilirc  riu-kwartigeii  iSinU;n  mit  der  Flucht  der  \'erbiudungsmaucr  zuäainnion- 
Mcn.  Sie  beoitaen  angleiche  Dimensionen,  nnd  swar  ist  der  westliche  Tharm  6  qaa- 
dratisili  lit  i  11  M.  äasserer  Scitinlttnge,  wogegen  <l<-r  üstücho  TImrni  <-  <  in<-  äassero 
ostwestlii  In-  Hn  itf  vnu  15  M.  und  ein«'  Hussen^  nordsüdiii-hc  Dicke  von  14  M.  zeipt. 

VV'«'di-r  die  Hefestigungsiuauer,  nuch  die  ThUnnv  lassen  einen  gegen  8ii«len  füh- 
renden Ausgang  wahrnehmen,  md  es  muss  daher  ein  solcher  entweder  westlich  oder 
Östlich  nohcn  einem  derThttrmc  bestanden  Imbcn.  Ob  die  ThOmi«-  an  iiiron  Nordseiten 
in  der  Tcrrainliülie  TliUn-n  liesassen  (wler  von  dem  Wall;.'an>ri'  dt  r  Mauer  aus  zu;:än<:- 
lieli  waren,  liisst  sieh  ohne  We;;r;iunjunfr  des  Schuttes  in  den  Thtirinen  und  au  der  >»ord- 
seilc  der  Mauer  i^siciie  Durchsdinilt  A  Ii  Figur  'A)  nicht  consstatiren. 


Aß 


Fig.  3.  Uunliitvliiiitt»  dur  «Uradiiia"  bui  0»«iiii'. 

Eine  Detaihinsieht  der  Befestigungsinaufr  gibt  Figur  4,  eine  Ansicht  der  Mauer 
sammt  den  Thtinncn  Fif^ur  5. 

Wie  schon  crwfthnt,  ist  die  Kordseite  der  Mauer  und  der  Thllrnie  fast  bis  zu 
ihrer  >  rhalliMien  llühr'  mit  SehuttirerüHe  und  SteinhI.iekeii  liedeckt,  zwisclieii  welehen 
ji<h>ch  eine  grü!J^e  Menge  von  rüniisclicn  l>achziegell'raguienten,  dann  tlieil»  rothen, 
theils  gelblichen  ThongefHssscherbcn  verstreut  ist  und  auch  mit  KalkmOrtel  aberzogene 
R<iustoinstneke  vorkommen.  Man  kann  danius  den  8<-lduHs  ziehen,  dass  sich  an  dieser 
Stelle  ^rrösserc  Withiiliäiiser  mit  /ieL''  lil.ieliern  befunden  liaben.  Nonlwestlicli  vdii  d<'m 
Thuriue  /'  senkt  sieh  der  CJrat  des  nach  tlieser  Hiehtung  weit  vorspringenden  Hurg- 
fclscn»  zu  einer  um  etwa  25  M.  tieferen  Mulde,  erhebt  »ich  aber  dahinter  wieder  zu 
einer  kleinen,  bei  15  M«  hohen  rundlichen  Kupp^  welche  dann  st^  gegen  die  Rotimlja 
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Illlrmaiin  und  Rndiiiisky.  Di«  Allortliilinor  toii  OKuni«^  bei  Stolnc. 


abßillt  (sM^lie.  Durclisclinitt  ('  />  Figur  3).  Auf  dieser  Kuppe  fand  Kiidinisky  im  >[ai 
IHIM)  die  trocken  gemauerten  Fundamente  eines  11  M.  im  Durehmesser  lialtenden  run- 
de» .St«'inlwiues  <l  von  2  M.  Mauerstiirke,  wogegen  Ingenieur  Komadina  im  Octolier 
181M  daseUist  nur  nu'lir  einen  ringfiirmigen  Selmtthanfen  mit  selir  vielen  Daehziegel- 
stiieken  und  TliongefasttselierlMMi  antraf.   WalirselieinliLli  liat  liier  in  der  Zwisehen«eit 


Fig.  4.  Komische  Festungsnumer  auf  der  ^tiradiiiA"  boi  Osanid. 


ein  Sehatzprilber  seine  Tliiltigkeit  entfaltet.  Diese  Kuppe  gehörte  jedenfalls  mit  zu  der 
Befestigung  und  trug  seinerzeit  cin<'n  Hundtliurnt,  welelier  nicht  nur  den  Zugang  zur 
(iradina  von  der  (.)st-,  Nord-  und  Westseite  zu  hesiehützen  hatte,  s<»ndern  nueli  eine 
prächtige  Umschau  in  die  Tliiller  des  Kotiudjalwhes  und  «leg  Brcgavaflusses  gewährte 
und  diese  beiden  TiiUler  heherrselite. 


Fig.  n.  FeRlungHinaaer  nnd  ThOrme  auf  der  .Gritdiaa*  bei  Oäauid. 


Ausserdem  kommen  auf  dem  steilen  we.stliehen  Gehilnge  des  fJradinalierges  vor- 
srhi»'«U*ne  tfTrasscntVinnige  Mauerwerke  e  vor,  welche  etitwt'dt-r  Tlieile  der  Befestigung 
liihleten  oder  Baulichkeiten  trugen. 

Sudlich  von  diesen  Terras-sonmaueni  ist  am  wesilichcii  Geliiinge  die  Kuine  eines 
rechteckigen  Gebiludes/  und  unterhalb  dieser  wieder  ein  Stlk-k  Terrassen mauer  zu  sehen. 
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L  Archlologis  und  OoKhlehta. 


Ausser  (Ifin  oinfst  iiobon  einem  der  'riiiinm-  vorliaiidi  tnMi  Kin^^an^ro  von  dem  »üd- 
lirh  {^flcgt-neii  l'liikiiu  in  tUc  Befestigung,  lllhrtc  aus  dem  luutrcn  der  letzteren  über 
don  BtoUen  nOrdlichen  Abhang  eine  in  den  Feken  gehauene,  etwa  1  M.  breite  Stiege 
mit  20  Cm.  Indien  Stufen  jrej^m  ii  Ifotiniljabaeh  hinab,  deren  Reste  in  dem  Grund- 
rinc  (Fijrur  2)  Wi  <i  siehtl»ar  t«ind.  Kinc  älinlielu-  zweitr  Stii-irf  h  verniittcito  don  Ab- 
stieg zum  Thaic  des  Uotimlja  am  webtliclien  Gehänge  dureli  eine  Kiubuehtung  diese» 


Fig.  6.  PrismatiMber 
Daehsiec«!  (rffmiach) 
•na  Oteuid  (i/u). 


Vif.  7.  BndMtilek  einar 
ThooNhnla  (*/*)• 


Hange».  Gegenwärtig  ist  der  Boden  der  Kiubueiitung  unterliulb  der  Reste  dieser 
letsteren  Stiege  von  einer  Schottcrrivsc  eingenommen,  aber  welche  der  Ahsüeg  swar 
möfjlieh,  aber  Uuns«  ist  boschwerlieli  if.t.  Das  Schnttennateriale  daselbst  ist  von  Oben 
bis  /.tun  Tliulc  mit  Ma.ssrti  römis<  lier  TbungefäüiHicherbcD  gcmisubt,  welche,  gcsammdt, 
ganze  Wagenladungen  bilden  wUrdcn. 

Das  ebene  Gcstrapptcmun  des  Plateaus  sQdlich  von  der  Gradina  ist  in  grösserer 
Ausdehnung  mit  mehr  oder  minder  grossen,  mitunter  langgestreekten  Steinhaufen 


(l  :  m.) 

Fig.  8.  Grundriaa  der  oriontAlbch-crthodosen  Kirche  zu  OikoU. 


bcilcfkt,  unter  deren  Material»'  Wiinisebe  Tbon;;;efjl,ssselierl>eii  in  fjrosseii  Meiijren  vor- 
kommen. Ks  sind  di<'s  jedenfalls  Reste  rümiseher  Gebäude,  wclelic  auäserhalb  der  eigent- 
lichen Befestigung',  jedoch  unter  dem  Schutae  derselben,  errichtet  waren. 

Die  vorgefundenen  Dachsiegel  sind  tbeils  Fabs-,  theils  Hohlziegel  von  gelUidtw 
F.'lrbunt:.  hie  letzteren  zeigen  eine  F>»nn,  wie  sie  bierlands  noeli  nieht  angetroffen 
wwde  (l'i^-^ur  »"»j.    Sie  sind  nämlieli  nicht  halliruml,  sundern  i>risiiiatiseli. 

Die  Thüngeiilsssclierbcn  sind  unverziert,  sehr  gut  gebrannt,  zum  grösseren  Theile 
Ton  rother,  sum  geringeren  von  gelblicher  Farbe  und  geboren  Torwi^;eiiid  grossen 
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(Jefhsson  mit  Wnndstilrkcn  bis  zu  O  l;')  Cm.  an.  Ks  lassen  sirli  darunter  1.  «rrosse  Ani- 
(»liorcn,  d.  i.  hh  UImt  1  M.  holie  eylindrische  Weinkrllgc  mit  en;;«'!»  Ilnlse,  zwei  lan;;cn 
Henkeln  am  Halse  und  spitzem  Kusso,  2.  grosHc  baueliifje  IlonkelkrUge  mit  dickem  und 
kurz  naeh  Aussen  umgebogenem  Hando,  3.  toj)rtorinij;e  GefiUse  mit  umgobogcnem,  aber 
seharfcm  liande,  und  4.  Schalen  unterscheiden. 


Fijj.  i'     liKclirill  Vinn  (irnll^l•'illl-  iIü»  l{a<liisav  llnil>i'i.'ii 
in  dtT  Vi»rli»illc  iler  Kin-lio  zu  (.Kaiiir. 


Eine,  Aui^nahm«^  von  diesen  einfaeheii  GiTa-ssfornKtn  bihb't  der  Figur  7  abgebildete 
Sehcrben  einer  schön  geripiiten,  aus  lichtem  Thone  bestehenden  und  beiderseits  gliinzend 
H-hwarz  bemalten  römischen  Schale,  welchen  Ingenieur  Komadinn  am  Nordgehänge 
dcH  Burgfidsens  gefunden  hat. 

Obwohl  uns  demnach  nur  geringe  Reste  dieser  gewaltigen  und  in  Bezug  auf  die 
Bcheri-schung  der  Ocgcnd  vortrefflich  situirten  antiken  Festung  erhalten  geblieben  sind, 
so  gehören  dieselben  dennoch  zu  den  werth vollsten  DenkmUlern  vorslavischer  Architektur, 
welche  uns  hierlands  bekannt  geworden  sind. 


Fig.  10.  Die  OerichU^tUlile  bei  der  Kirche  von  Otanic. 

Wir  gehen  nunmehr  zur  HeschreiViung  einiger  interessanten  Objecto  aus  dem 
Mittelalter,  welche  sich  in  O.sanic  betinden,  über. 

In  der  orienfjdisch-orthodoxen  Kirche,  dc^reii  (»rundriss  Figur  S  zeigt,  liegen  zwei 
(irabsteinphitten.  Die  eine  dersellM-n  befindet  sich  unmittelbar  beim  Kingang  und  zeigt 
die  ziemlich  roh  eingemeisselte  Gestalt  eines  Ib)gr'nschiUzen,  der  den  gespannten  Bogen 
mit  aufgelegtem  l'feil  zum  AbdrU«*ken  liereit  hult.  Eine  Inschrift  ist  nicht  vorhand»-!!. 
Rechts  von  derselben  liegt  die  zweite  (Jrabsteinplatte,  welche  mit  einer  an  zwei  Seiten 
herumlaufenden  bosnischen  Inschrift  (Figur  ü)  versehen  ist. 
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I.  Arehlologi«  und  G«icMehto> 


Wir  lesen  diesi-llK': 

4*  4«  iifJKii  ROfBOA^  p<iA0C4Kk  )^p4Kp(Hk  AiiTO  4npHA4  KA-  (Die  Bucbsüiben 
0  and  I»  4  und     4  und     4  nnd  s,  ii  und  t,  dann  4,  n  und  p  sind  ligirt.) 

Die  Jalireszahl  bedmitet,  wenn  <1<t  Rui-hstalH!  T  dem  H  f;K-i(  li  «^cliultcn  wird, 
7013  seit  Krscliaffuiif;  der  Welt  (näiiilii-li :  ,3  7(H>0,  r  -  3,  T  .nlrr  H  OO,  zu- 
samuu'U  <Ul3j,  suuacli  löUä  nach  Cliriäti  Uebuit,  wunius  sich  ergilit,  diiss  der  Viyvodo 
Kadomv  Hrabren  am  24.  April  1505  starb  nnd  in  der  Kirche  cu  (Jfiani^  bestattet  wnrdc. 

Hei  der  Hcvülkerun^  des  Durfis  Osailic  und  der  uiid'M^'eiideii  Ort.x  lKiltrn  hat 
si.  h  die  Tradition  erhalini,  dass  dir  altherefirovinische  VojvodeiifaniUie  der  llrabrvn* 
^Mduraduvic  «lie  Kirche  zu  Onanie  erhaut  habe. 

Beillulig  iOO  Sehritte  nordwestlich  von  der  Kirche  stehen  zwei  Gcrichtssttthlo 
(Figur  10),  welche  aus  gewachsenen  StetnbiOckein  ungleich  gross  nnd  ziemlit^  roh  ausge- 
haiirn  sind.  Die  Höhe  des  grösseren  liefril^rt  M.,  die  des  kh-ineren  2"0.'>  M.  Dii'  Sitz- 
tiäehf  di  s  jrrossi  II  Stuhles  niissf  in  der  Breite  O  Tlt  M.,  in  der  Tiel'r  ()  ;")  M.,  die  Fuss-  und 
lUlekeiiliöiie  je  ü'ö  M.  An  dem  kleineren  Stuhle  ist  die  Sitztliiehe  nach  Breite  und  Tief'»-, 
dann  die  Höhe  der  Fnss-  und  Rttckenfl&chc  um  durchsehnittlieh  10  Cm.  geringer.  An 
dem  crsteren  linden  sii  h  /\v<  i  altUosnischc  Imcbriftcn;  die  eine  (Figur  11),  an  der 
oberen  Fläche  der  liUckculelm«-,  lautet: 

4C«  CTO  BOfBOA*  I  CTHiUHa  iHHAe|l4A(ovien  1. 

V\g.  11.  Ituchrift  auf  der  Lefane  de«  grOaierou  OericblMtuUle«  bui  O^ij. 
Die  zweite  (Figur  12),  an  der  dem  kleineren  Stuhle  zugekehrten  Seitenflache,  Lintet: 

4  IMMMN  I  r4  B0fB0'A4  niTi4|l  CHHh  )  tM. 

n  *4  ^€  m 

Fig.  I'i.  lii.M'liiill  an  ilur  .Sc'iUilillüt-liu  du»  grü>»ur«u  Cioriciils.Ntulil«.'.  bei  Ottilie. 

l)ii'  Fi;;ur<  ti  1  I  uiul  iL*  sind  iiaeli  Abklatsehrn  im  Laiidi  smiiscum  anjrefertij.'t  werden. 
Her  l'rot'fssor  Vi<l  \'uletie-Vukasf»vi«''  hat  die  ( I r  ili-trininselirill  aus  der  <  >!<aniecr 
Kirche  bereits  iniMicirt,' i  er  las  sie  ji^rlcM-h  dline   Aliklatsi  li.   wrsliall»   seine  Lowrt: 

aci  •  itfXkH  ■  p«sik  •  a4m^(^3^X  '  P*^'' '  P'*"^  ■  3  ■  rf  A'ko  aiipM4  isa 
^)  ViastBik  brrateko;  arkawL  draitra.  Agnm  I88S,  8.  tt. 
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sü'li  als  falsch  InTau-^stillti'.  Vuknsnviö  crwttlint  u.  a.  O.  auch  (MTiciilsstülilc  uii<l 
eiiif  au  <lL'iiäullM.'n  l»etitidlu.-hu  lusi-lirit't.  Er  bemerkt,  (laaii  08  hIcIi  lu*  r  vicUcR-ht  um 
jenen  8tje|>an  Mibndovi^  handelt,  welcher  mit  seinem  Bmder  Cijor^-^^jo  im  Dienste  des 
Knezen  von  Trebinje  Pctar  Pavlovic  1416  die  mit  den  Osmancn  v«'n'iiii;:t(*  Slrf  Umat-ht 
(Irs  I'.ivlovir  ^i'ffiMi  die  Iv<'|iHl>lik  I\,i;rusa  nilirti'.  Von  dirscr  Bt'frelu'nlH  it  sull  i-in  im 
Ku^UMincr  Archiv  bciindhclics  iJucunu  nt  \  pismo)  vom  23.  Milrz  141t>  Naciiriclit  •it  licii. 
Wir  wttren  Herrn  Vakasovi6  »ehr  zum  Duiikc  verpflichtet,  wenn  er  uns  hei  GeU-gcn- 
heit  eine  authentische  Ahschrift  dieses  „Pismo"  zusenden  wtlrde,  da  dasselbe  An&chlttsse 
ober  die  Familie  di  r  Miloradovi^Hrabren  zu  geben  vorspricht. 

l'nsorc  dn  i  Inscliriftcn  ans  der  Kirchi-  und  von  (h-m  f^nissin  n  ficrichtssluldc 
in  O^uüc  iiciiiu'ii  drei  Mitglieder  jener  hercegoviniechen  V'ojvodenlamllic,  und  zwar: 
Badosav  Hrabrcn,  Stipan  Miloradovid  und  den  Sohn  des  letstoren,  Petar.  Diesen 
N'ojvoda  Petnr  nennt  auch  die  GrahBchrift  des  Radoje  Vukovi^  eines  Neffen  des 
Vojvoda  1'et.ir.') 

Ein  Miloradovic  Namen»  Spahija  Milo6  soll  vor  dem  Jahre  l^^il  da»  Kloster  2ito- 
miiU6  bei  Mo«tar  erbaut  haben.  FUr  diese  Volkstradition,  die  sich  an  die  Entstehung 
jenes  hcrronagenden  orientalisch-orthodoxen  Klosters  kntipfl,  fehlen  jedoch  sichere  Bo- 

lop'.  Dafjefjen  verwalirt  das  genannte  Klosti  r  in  seinem  Archiv  ein  türkisches  St  lirift- 
stUck  aus  dem  Jjilirr  l.Vitl,  nach  >\ cleliiMu  die  nttumaiiisehe  Hcpcrunj,'  einem  Viiivinia 
Pctar  die  Bewilligung  ertheilte,  da»  Kloster,  welelie.«<  damals  in  Kuinen  gciegcu  hahcn 
•oU,  wieder  su  erbauen.  Ein  Pfeiler  in  der  Klosterkirche  zu  2itomi8li6  seigt  die  In- 
schritl:  * 

Bh  AiiTO  ,30a  CIN  CTkAIIM  lICCraKHIUt  Cf. 

Das  hier  eitirte  Jahr  cntspriclit  dem  Jahre  \:>^y^  n.  Ohr.  Oeli.*)  ( »h  dieser  Kr- 
hauer  di-s  Kloster»  von  Äitomislie  mit  jenem  Pctar  Sohn  des  Vojvoden  Sti|ian,  di  r  in 
der  (terichtästuhlinschrift  von  OMiiiic  erwähnt  wird,  identisch  ist,  lii».st  sich  allenlings 
nicht  mit  Bestimmtheit  behaupten,  ist  aber  wahrscheinlich,  weil  die  Bnchstabonduuraktore 
der  Inschriften  von  Osanic  spiitesteiis  auf  das  10.  Jahrhundert  weisen. 

Die  Klosterkireh«-  von  AitoiniAli«'  enthliU  ein  Hildniss  il<  s  S|ialiija  Hialin  n  mit  der 
Jahreszahl  ,3pri  =  KiO'J  n.  Chr.  Dort  befinden  »icii  auch  noch  andere  Inschriften  aus 
dem  1 7.  und  18.  Jahrhundert,  die  der  vielen  VVohlthatcn,  welche  die  Familie  Miloradovii- 
Hrabren  dem  Kloster  Äitomislir  /upewendet  hat,  dniikliar  jredenken. 

Nach  Dueie  sullcn  im  Jahrhundert  drei  Zw(  ii.'i'  dii  ser  Familie  in  der  Hi  ri  ep)- 
vina  sesshaft  gewesen  sein,  und  zwar  in  Trijebanj,  nsanic  (Ducic  schrcilit  ialscidich 
Olevic)  und  ^itouiislic;  ihr  Stammsitz  wäre  aber  in  Cmi^i  in  den  Dubravas  (liezirk 
Stolac)  gewesen. 

Wir  milchten  auf  Crund  unserer  Inschriften  und  in  Anbetracht  der  Lage  der 

Sttthh-,  auf  denen  die  Miloradoviei  zu  (Ji  riehte  fwtsrn,  rhi-r  t'laiihen,  d.iss  sieh  ihr 
{Stammsitz  in  Osjinie  befunden  habe,  was  uXh'V  keineswcgH  aussehiie.s.st,  dass  Vojvoda 
Pctar  (1563)  und  S|ialiija  Hrabren  (HJ01>)  das  Kloster  2itomifili£  erbaut,  beziehungsweise 
unterstatzt  haben. 

Endlieh  erw.tlint  Dueie:  .,'ra  se  hercepivaeka  pnpiilici  nahizi  u  listinama  i  zapi- 
sima  iz  XVi  vijeko,  kao  sto  rckoh,  (>od  imcnom  ,llrabrcai'.   U  tomc  vijeku  nijcsam 


')  Vergleifibe  den  iroitar  unten  folgenden  Aabals  voa  Dr.  Trahelka  Uber  einig«  faereegovInlKha 
Ineebriftiiii. 

*)  Arctiiuukudrtt  Mikifor  Duiic,  Jlunographie  aber  das  Klostvr  2it«MnUlid  in  deweu  ,KiijiievnI 
«adovi-.  Belgrad  1891, 1.  Bd.,  8.  M. 
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T.    ArebXolcigie  und  Geschielito. 


mogao  na^i  njf/.ino  drufjo  prcziint"  Miloraclovic",  woraus  er  schliosst:  „Brz  Miinnjo  y' 
imc  Hrahrcni  ducniju  zataijeajeno  iincnom  ,MUoradovi6i'.''  Un8«ro  Gi-richtstulilinschrittcn 
bezeugen  aber  in  gans  xweifelloser  Weisei  dass  der  Fainilieniiaiiic  „MUoradovidi"  im 
16.  Jahrhundert  «ud  irieUeidit  lekon  zu  Ende  des  15.  berate  bestand,  was  su  dem 

Schlüsse  fUhrt,  dass  sich  dieser  Name  zu  gh-icher  Zeit  schon  eingebürgert  hatte,  wie 
der  zweite  Familienname  „Urabrcni".  Zum  Schlüsse  niöditt  n  wir  noch  erwähnen,  dass 
die  Umgebung  von  Oäauic  an  altbosnischcn  Urabbteinen  uberreich  ist;  dieselben  kom- 
men Tor; 

a)  bei  der  Ortschaft  Xekuk,  am  »adOstlichen  Ende  des  Dorfes  Oiani6  (eirca  70 
Stück,  zwei  davon  mit  Inschriften);  ') 

b)  aaf  dem  HUgel  Gorica  beiderseits  der  ätrasao  gegen  l'oprati  (eine  Uruppc  von 
49  platten-  «nd  tombeofönnigen  Steinen,  einer  davon  mit  Inschrift;  dann,  etwa  100  IL 
westlidi  davon  anf  einem  Hflgd  4  Tnmben); 

r)  auf  der  Kuppe  ,,Krstiea''  im  Westen  des  Riedes  „Dodjne"  (eine  Platte  und 
daneben  ein  grosses  iStcinkroaz). 


Publieirt  wn  Dr.  Truhelka  in  den  weiter  uuteii  iVilgaudan  AoHriUMii. 
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Reste  römischer  Ansiedlangen  in  Sipraga  and  Podbrgje, 

V 

(iaim  altbosuiscbe  Giabsieiiie  in  Sipraga  an  der  Vrbanja. 

Von 

W.  Badimalq^, 

(Mit  »  Abblld«at«tt  im  Tut«.) 


dem  Acker  des  Bcg  Sipraga  in  der  Ortschaft  Sipraga  des  Bezirkes  Kotor- 
Varoi  atMid  am  rediten  Ufer  der  oliereii  Vrbanja  gaiut  nahe  sadwestlich  Ton  der  Dianua 
des  Dorfes  ein  rundlicher  IIü^'*-l,  Crkvinn  genannt.  Derselbe  wurde  von  den  Um- 
wiilinorn  (\\r  dfii  S(a)!i1[>lHtz  einer  einstigen  Kin  lic  f^elialten  und  erfrrnte  sich  ni  it  jclier 
eines  gewiHsen  nivstist  hen  Anpeilens.  So  wurde  uiir  erzählt,  dass  vor  Kurzen»  ein  Bauer 
•ein  krankes  Pferd,  welchem  durch  lUiigere  Zeit  nicht  zu  stralilen  vermochte,  Uber  An- 
nUhen  des  Hodia  drdmal  am  die  Crkvina  hemmfllhren  wollte;  aber  aehon  nach  dem 
iweiten  Umgänge  war  daa  Pferd  von  seinem  Leiden  geheilt. 

( itlcf^fentlieh  eines  in  der  N.'Clie  vnrf^'enoninienen  Neubaues  wurden  aus  diesem 
Hügel  an  .Jaiire  1890  veriichiedene  beliaueue  Kalktiteine  und  TuttV^uadeni  zu  Tage  ge- 
*  fitoderty  woranf  der  Betirkayorsteher  von  Kotor-Varol,  Herr  Baron  Schweiger,  der 
Sadie  seine  Aofmerksamkeit  zuwendete,  die  weite  re  Hteingewinnun-;  einntelltc  und  witer 
ei«;ener  persrmlielier  Leitung  <lie  AutV'r.ibiin^  <ler  in  dem  Ilii^'i  l  versehütteteii  Oebäinle- 
ruine  vorneiunen  Hess.  Als  icli  im  Frldijalire  l'Siü  die  Loeolitiit  besuchte,  hatte  Herr 
Baron  Schweiger  bereits  alle  Umfaiwungsmauem  nnd  einen  Theil  der  Mittelmaaem 
des  OebKodes  hIoflsgelegL  Da  bei  diesen  Arbeiten  keine  nennenswerthen  Fnnde  ge- 
maeht  Worden  waren  und  sieh  «lie  >fittc  des  Gel>iludes  dureli  frlUiere  Schatzgrilbereien 
vielfaeli  rlnreliwiililt  /.ei«^te,  beschlassen  wir,  nach  vollstilndiger  Freilegung  der  Mittel* 
mauern  nur  nueli  das  Innere  der  runden  Apsis  auszurilumen. 

Wihrend  dieser  Arbeit  beging  ich  die  nächste  Umgebnig  der  Crkvina  und  fend, 
da.'ss  der  Aeker  des  Beg  Sipraga  in  einer  Flilehc  von  etwa  1  Hektar  ganz  mit  rümi- 
sehen  Ziegelstüekeii  iilH-i-silef  ist:  nncli  wurde  mir  jnit^'etlieilt,  dasM  man  liier  stellen- 
weise beim  Ackern  auf  Fandamentmauerwurk  gestosseu  sei.  1*^  luuüs  demnach  in 
.Sipraga  eine  ganze  Anaiedtmig  der  ROmer  bestanden  haben. 

Daa  Qeblnde  der  Crkvina,  dessen  Omndriss  Figur  1  seigt,  bildet  ein  Reehteek 
Ton  18*42  H.  LRnge  und  14*2  M.  Breite,  dessen  Seiten  nahezu  nach  den  vier  Welt- 
gegenden orientirt  sind.  Dasselbe  bestand  an»  drei  Kilumen  und  besass  von  Aussen 
her  swei  an  der  Südseite  gelegene  Kingünge  n  und  Ii,  wovon  der  eine  in  <len  Vorraum 
A,  der  andere  in  den  Hauptranm  B  fUute.  Der  Vorraum  A  ging  dnxdi  die  ganze 
Brmte  des  Gebäudes  nnd  besass  eine  lichte  Llnge  von  13*9  H.  bei  einer  Breite  von 
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I,  AieUlohgl«  nad  Ocaehiehte. 


4-01>  M.  Der  liuuptruuiu  Ji  war  iiu  Lichten  S  'i  M.  breit  und  12-38  M.  lang.  Im  Osten 
warde  derselbe  durdi  eine  kretsrande  Apsis  D  abgeschlossen,  so  dass  die  Qesammt- 

Ijlngc  dfssclljcn  15  9  M.  crn^iclito. 

Ati  (Ifii  H.uiptraiini  sihlnss  sich  <'iiillii'li  im  Norden  wiinlcr  ein  Nclionraum  f  an, 
welcher  eine  hellte  Breite  vuu  M.  und  eine  lichte  Liluge  vun  l'J  'iiS  M.  bi-äuiw.  Auä 
dem  Vorraame  A  fthrte  eine  1*9  M.  breite  Thür  e  in  den  Haaptramn  B  und  eine 
1"2  M.  breite  Thür  d  in  den  Nelienraum  C. 

Ks  ist  sehr  wahrsc'hcinlirh,  dat^s  aiudi  der  Nchr-nrauin  ('  mit  dtin  ll!in|>trarnn<'  />* 
durch  eine  ThUr  verbunden  war,  weli-he  sich  bei  e  befun«len  luiben  dürfte,  an  welcher 
Steile  aber  die  Mitteluiauer  durch  eine  frühere  Qrabuiig  zcrstürt  wurde,  was  auch  bei 
der  sttdwestlichon  Ecke  des  Qebändes  der  Fall  ist. 

Sowohl  die  Haupt-  als  auch  die  Mittelniauern  besitzen  di«'  j;leiche  Dicke  von 
(iä  du.  und  bestehen  aus  lirucbsteiamaiierwerk,  welchem  in  den  unteren  Partien  grobes 


¥lg.  1.  Utniidr)!«  olnm  GeMndm  aof  dar  ,»CrkviM*  bal  Atpni((H. 

Ci^cliiflii'  der  Vrliaiija  l>riir<'Miist  lit  ist.  hi  r  Miirti  l  isf  sehr  fest,  mit  Sti  iiielien  f^emen^ft. 
doch  niuugelt  ihm  die  sunüt  bei  liünicrbauten  .so  häulig  vurkumniende  lieiiuittchung  von 
gcstoseenen  Zi^^ln.  Alle  Thflr-  und  wahrsclicinlich  auch  die  Fensterrerkleidnnfren  be- 
standen aus  Kalktuff,  welcher  auf  ■  iiit  ni  (Jeliilnge  in  derNuho  in  grösseren  Massi  ii  .msfi  ht. 

kamen  aueh.  wenn  ph'ieli  nicht  -ielir  hiintii:.  i|ii:i'lf.ifi-^elie  /ief.'i  |  von  verschii  ihnen  I)i 
nicnsiunen  in  dem  Si-httttu  vur;  diei^elben  müssen  in  den  hühercn  l'urtien  des  Mauerwerkes, 
welche«  nur  mehr  auf  1 — 1*3  M.  llQhe  Ober  dem  innenm  Boden  erhalten  ist,  vermauert 
gewesen  sdn,  nachdem  sie  ab  IHlastersiegel  keine  Verwendong  gefunden  haben. 

An  den  Aussenwänden  ist  k<'ine  Spur  eines  Verputzes  fjefnndeji  worden;  dagegen 
kamen  lahi  r  nur  weisse)  Mr.rtelverpiitzstiieke  am  inneren  Kusse  der  Mauern  hiiutig 
vor.  l)en  Hoden  aller  iiüunie  bihlet  ein  tjiussestrich  aus  festem  Mörtel,  welcher  einer 
Schichte  von  ^hotter  und  kleineren  OesteinstUcken  aiifU^^  Dachsiegel  (sowohl  Fals- 
ziegel  al»  aueli  lIohlzie<;el)  sind  unter  <lem  St>hutte  in  grossen  Mengen  gefunden  worden; 
das  Oebttude  muHs  datier  eine  Ziegeldeckung  besessen  haben. 
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Quer  Uber  den  Kingutig  der  Apsis  war  eine  scliün  gearbeitete  Steinstafe  /  in  den 
Boden  eingelassen,  und  rings  an  der  Wand  der  Apäis  lief  eine  Art  gemauerte  Stein- 
Imnk  4j  von  ♦»()  Cm.  Iliihc  und  H4  Cm.  Breite  berum. 

In  der  inneren  Hüdöstliehen  Kekc  de»  VoiTnunie»  A  wurden  Ijci  dem  Punkte  h 
viele  BruebstQcko  rümiseher  Ib-izrübren  und  Holzkohlenstüekc  angetroffen;  e«  muss 
somit  eine  IleiKung  bestanden  babcn,  deren  weiterer  Verlauf  jedoch  nicht  aufgefunden 
werden  konnte. 

An  sonstigen  Funden  sind  7  starke  Eisennitgel  mit  hakenfiirmig  umgclM)geneni 
Kopfe  v<»n  II  2*.>  Cm.  LUn>;e.  HiHi-n.seldnckenstrieke,  ein  TbrllnenHilseliebenfragment  aus 
stark  irisirendeni  (ihuie  und  zwei  Milhlsteine  aus  einer  (^mir/.breeeie  anxiifiilin-n.  Kiner 
<l«'r  letzteren  ist  ein  Bodenutein  von  -f)  Cm.,  der  andere  ein  Lliufttr  von  34  Cm.  Dureb- 
Uiesser. 


Der  interessanteste  Fund,  ein  Kragstein  aus  weichem  Kalkmcrgel,  lag  bei  /,  un- 
mittelbar auf  d<'ni  Hoden  der  Apsis  in  niebrere  Stücke  zerbrochen  und  etwa  1')  M. 
hoch  mit  Schutt  Uberdeckt.  Figur  2  und  3  zeigen  die  Form  und  die  Ornamente  dieüeH 
Steine«.  Die  eine  Stini.seite  ist  mit  einen»  Kreuze,  die  andere  mit  einer  von  einem  Kreise 
uinscblossenen  seehstheiligi-n  Uosette  geschnillckt;  es  sind  nur  die  Contouren  in  den 
•Stein  eingeschnitten.  Mir  sind  die  Formen  des  Kreuz«>s,  wie  si»;  in  den  ei"st»'n  .labr- 
hiinderten  d«rs  ( 'bristentlauns  gebrauchlich  waren,  nicht  bekannt,  und  ich  habe  hier  aucli 
keine  Gelegenheit,  mich  «larUl»er  zu  informiren,  um  daraus  ev<'iilu«'ll  auf  das  Alter  des 
•Steines  scbliessen  #u  können.  Doch  sah  ich  vor  Jahren  auf  dem  Friedhofe  von  Orlice 
'►ei  Novalja  nova  (Insel  Pago)  in  Dalmutien,  wo  eine  rünnsi-be  Flottenstalion  be- 
stand, mehrere  OrabHteinplatten  ohne  Inschrift,  aber  mit  Ornamenten,  welche  in  der 
gleichen  Manier  des  blossen  Einschneiilens  der  Contour  in  den  Stein  hergestellt  waren. 


l'iff.  2 — 3.  KragHteiiie  nux  <ior  „Crkviiin"  bei  Ai|ira|rn, 
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Diese  Qrabsteinplatten  von  Novalja  nova  werden  fUr  Denkmale  rönuadier  Soldaten 
ehiisdieher  Rdig^on  angesehen.  Ohne  dieefiüb  eine  feste  Behauptung  anfetellen  an  wellen, 

möchte  ich  daher  auf  Orond  der  i^lciehcn  Haider  ht-'i  der  Bearbeitung  unseres  Steines 
die  VermnthnnfT  aosspn'chcii,  dass  <k'rsr'll»f^  aus  der  8|>ilteren  Kaisorzeit  stamme. 

In  der  Mühe  der  8Udu8tecke  wurde  an  der  üütlichen  Aiuäcnwuiid  in  einer  Tiefe 
▼on  etwa  1  M .  unter  dem  Horisonte  des  inneren  Gussestrichs  ein  Skelet  gefunden, 
Ml  h  lics,  mit  dem  Kopfe  im  Norden,  von  Nord  gefjcn  Slid  gestreckt  lag,  sich  in  sehr 
Bcfalechtein  Krhaltunpjszustande  1><  faiid  und  kein«»  Hei<,'a1)en  liesass. 

Aus  dem  verwendeten  Hauinateriale,  uamentlieh  den  typist-li  romiselien  Duchziegelu 
und  Heizrohren,  dem  Gusseätrieh,  dann  den  Funden  eines  ThrttnenflftHchchens  und  der 
Eisennitgel  mit  HakenkOpfen  darf  man  wohl  schliessen,  dass  die  Ruine  von  Siprag» 
ein  römischer  Bau  war.  Die  Anordnung  der  KJiume,  sowie  das  Vorhaudt  iisi  in  einer 
Ajwis  hussen  vemiutlien,  dass  das  <ieliäuilc  saeralen  Zwecken  gedii  iit  li,il)c,  worauf 
auch  die  ürahstütte  an  der  Auäsenmaaer  hinwei»t.  Nach  dem  Vorkouiiueu  des  Kreuz- 
zeichens  auf  dem  einxigen  sculpirten  Steine  mOchte  ich  den  Bau  für  eine  christliche 
Kirdie  halten. 

Di"r  Viirrauiii  .1  wiin-  dann  .als  di-r  Kaum  filr  die  K:it<'eliinnt'n<'n  otL  r  di.'  mit 
kirchlichen  Strafen  Belegten,  di-r  Haaptrauni  B  als  die  eigentliche  Kirche  zu  deuten, 
und  der  Kaum  C  würde  vielleicht  einer  Sacristei  entsprechen. 

Wenn  diese  Vermuthung  antreffend  ist,  haben  wir  in  der  Rmne  von  dipragn  die 
Reste  der  ersten  christlichen  Kirche  aus  römischer  Zeit  gefunden,  welche  bisher 
in  Bosnien  nachgewiesen  wurde,  und  welche  inmitten  einer  rümiscben  Ansiedlung  ge- 
standen hat. 

Das  heutige  Aipmga  war  Übrigens  nicht  die  einsige  rOmische  Ansiedlung  am 

Vrbanjatlus.se;  denn  in  l'iMlIirgje,  etwa  (>  Km.  flnssabwirts  von  Kotor-Varoft,  sah  ich 
am  rrclilni  l'fVr  liei  ilim  Kilonietersteine  28,  westlieli  m-ln  M  di-r  Strasse  auf  einem 
Acker  mehrere  zusammengetragene  Steiidiaufen,  welche  reieldieh  mit  Fragmenten  römi- 
scher Falzdach-,  Hohl-'  und  Mauerziegel  gemengt  waren.  Bei  näherer  Be»ichtigang  fand 
ich  den  Acker  auf  etwa  '/<  Hektar  im  Umkreise  oberflMehlich  mit  soldien  Zi^^n 
bestreut. 

Eine  zweite  Localität,  wo  solche  ZiegeIfraf_Mnenti'  zaidreii  li  In  riiinlie<rf'n.  findet  sich 
etwa  800  M.  südöstlich  von  der  letzteren  Stelle  am  rechten  \'rl»anjaut«  r  längs  des  Svi- 
njarabaehes  vor  seiner  ^nmUndnng  in  die  Vrbanja.  Auch  hier,  unterhalb  von  Kotor- 
VaroS,  rind  also  römische  Qchilude  gestanden. 

Ganz  ii.'ilii'  im  Osten  der  1  )/;iiiii:i  \  nM  .""»i |tr.i <^:i  slrlirii  inn  linken  l'fi-r  ilcs  ( "rkve- 
nicaLuicheä,  resp.  am  rechten  Vrljanjaufer,  14  ulthosnische  Lirabsteine,  wovon  zwei  die 
Form  von  Sarkophagen  besitsen,  die  Übrigen  aber  nur  aus  ▼erschieden  starken  Platten 
bestehen.  Sie  sind  aus  dem  in  der  Ntthe  hftufig  voricommenden  Kalksteintnffe  her- 
gestellt, und  es  fiel  mir  auf,  dass  der  eine  Sarko|tIiag  nur  mehr  zur  Hlllfte  erhalten 
war  und  wie  frisch  abgi-selmitten  .uiss.ili.  r.b.  r  l'x  tV.igt'ii  wurde  mir  mitgetlicilt.  djuss 
die  Umwohner,  sowohl  Mohammedaner  als  orientali.sch  Orthodoxe,  l'ulver  von  dem 
Stein  abzuschaben  und  mit  Wasser  gemischt  für  jede  Krankhdt  von  Menschen  und 
Thieren  als  Medicin  innerlich  zu  verwenden  pfl<^en.  Diese  Sitte  ist  in  Boenion  und 
der  I  b  ir«M,o>vina  weit  verbreitet. 

»So  stand  in  Oerin  auf  dem  Brotnjopoljc  (^Bezirk  Mostar  in  der  ilercegovina)  l>6i 
der  Quelle  (''erin  eine  rGmische  Basis  mit  LOwenfbasen  ans  weichem  Kalksteine,  welche, 
beviNr  sie  zu  einem  Weihwasserbedcen  umgeformt  und  in  die  Kirche  abertragen  wurde, 
bei  den  Firauen  der  Heroegovina  weit  und  breit  hohes  Ansehen  genoss;  denn  von 
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diesem  Stcinf  pfloj^on  sio  oin  Pulver  zu  srhabcii,  wch-lifs  sie  als  wunclrrthiltii,'cs  lleil- 
mittet  gegen  den  Mangel  4a  Mutterniiich,  mit  WoHMer  geniittclit,  uinnulimen.  AI«  der 
Stein  in  ein  Weihwamerbecken  amgearbeitet  ward«,  hat  man  die  AbfitUe  deRselben  Uber 
aDgenifiiicu  Wunst-h  d«"s  Volke»  /.n  «lein  ^Iciiliin  Zwecke  im  I'fiirrliuusc  aufliewalirt.') 

Naeli  .Tukii'  -)  lu  fiiirlct  sifli  in  K.-ik.inj  an  iler  Hnsna  1  Bezirk  N'istika  in  Hnsnien) 
auf  dem  muhammedaniselutn  Friedhofe  ein  grosser,  zur  Hüllte  zerstörter  türkiselicr 
GndwlMn  (Niäan),  von  welchem  die  Weil>er  Pulver  abkratzen  und  mit  Wasser  gemischt 
trinken,  um  mehr  Miksh  sn  bekommen. 

Vid  Vuleti^-VukasDvie erzillilt  el>enfall.s  von  einem  altlmsnischen  Graltsfeine, 
welcher  vier  Stnii<l<'n  westlich  von  ihr  Slatinska  eupriia  an  der  Kama,  also  jeden- 
falls im  hostiiseheii  lk-zii-ke  l*roz«»r,  steht,  ui»l  dessen  i'ulver  von  den  üniwohnurn  zur 
Heilang  Terachiedener  Krankheiten  verwendet  wird. 

Gleiches  ln-riehten  auch  Tomo  Dragieevie*)  von  einem  althosnisehen,  Sarkophag- 
nirnii^en  ( irrihstein«'  am  ller-^e  Sfini  In  i  Kuraj  im  hrisnischen  Bezirke  Bjrlina,  nnd 
Joviui  Cokiä'')  von  einem  ühnliehcn  Sarkophage  im  Walde  Hitoraj,  Gemeinde  Mre2ica 
in  bosniachen  Bezirke  Fo£a. 

Endlich  theiltie  mir  Herr  Banrath  Ballif  mit,  daas  einer  der  rOmnehen  Heilen- 
steine  auf  dem  Felde  TOtt  Petrovac  in  Bosnien  ringsum  ahgeaekabt  sei,  weil  die  Umr 
wohner  den  davon  frewonnenen  Stanh  als  Mediein  gehraueh<'n. 

Derartig  benutzte  Steine  mögen  im  Lande  noch  an  selir  vielen  anderen  Stellen 
vorkommen;  aie  Üefem  nna  abemiala  einen  Beweis  daftlr,  welche  Wirkungen  die  Einlril-  * 
dongsknift  nnd  altes  Herkommen  anf  den  Menschen  auasuttben  vermögen. 

')  Sofaematumn*  topagraphico-liwtoriens  cnstodin«  pnnriacialM  nt  Ticariatiu  aposlolici  in  Hercagorinn. 
Rpiritfo  1IW7,  &  BT. 

Zan^oftb  i  pnvi<«)itnica  Kuhidv  Atrraiu  isri),  S.  SH,  Anm. 
■)  VjMtaik  hnrntako«  arkeol.  droitvn.  Agrmm  18VI,  8.  M. 
«)  IbU.  18S8,  &  51. 
■)  IMd.  18M,  8.  78. 


n. 


Digiiizeü  by  Google 


Areliilülogische  Tagebuchbl&tter.*) 


Tan 

W.  Badimsky, 

bafo.-liete«ig.  BerghuplnM». 
(Hit  14  Abbtldanc«*  im  Text*.) 
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1.  £ine  prfthistorisclie  Ansledlnng  bei  BU2i^. 

Im  Sommer  1891  wurden  mir  einige  Seherben  aus  der  Hand  gnfomter^  daber 
piUhistoriscW  Th<ni|;cfitose  Itberliracbt,  welche  am  einem  Walde  bei  Blaiaj  stammen 
sollten,  und  i<  Ii  Ix  nutzte  in  Gesellschaft  des  Herrn  Banrathes  Kellner  einen  Sonntag 

SUm  Besnriii'  ilri-  Fundstelle. 

Weetlicli  von  der  Stjitiun  Hla/.uj  der  Kisenbalm  Sarajevo — Mustar  erhebt  sieh 
anf  etwa  fJO  M.  relatiTer  HOhe  der  Plateanberg  KogoS,  an  dessen  Fnsse  ein  gegenwartig 
verlassenes  Wohnhans  steht  Der  Abbang  gegen  die  Bahn,  sowie  da«  Plateau  seibat 

und  d;i.s  dahinter  zu  {rrüsserer  Hrihe  aiistei«;ende  Oebirfre  sind  mit  dichtem  (ii  bllsehe 
ln-wHeh»en,  welches  stellenweise  tieni  Yordriugen  starke  Hindernisse  bereitet  und  die 
Ucbersieht  der  Anlage  iT.sehwert. 

Die  OebHnge  des  Plateans  Jallen  nOrdlieh  nnd  listlich  sehr  steil  gegen  die  Ebene 
sih.  Im  Sliden  ist  es  dun-h  einen  «k  Iik  i«-  Meter  tiefen  W.nssorriss  ab<;ese]initten  und 
hängt  nnr  im  Westen  dureh  eine  selmi.ile  'Äuiv^f  mit  dem  dahinter  liegenden,  merst 
8ani\,  Stüter  aber  »teil  gegen  Westen  ansteigenden  Terraiu  zusammen. 


*)  Unter  diewm  Tit«1  ^enlt«  ieb  in  «rinftMer  Fblg«  venehiedsn«  BeobMbUingen,  wslehe  icb 

.Ulf  mein'  II  HiMM  ti  zu  ni.ni'hi-Ti  0(:-1i'i:''>)li<'it  timlc,  ^mhIi'  kliniirro  Mitth«ilang«n,  wclvh«  ntr  TCO  mtnasn*- 
wttniigou  L<H-alU*i>liaclitt)rn  geliefert  werJen,  iler  (JvlToiitliclikt-it  zu  nli«lB«lMB. 

leb  habe  mieb  wi«d«iriioit  Vbmmgt,  i»m  nwmn  Uteren  topn|;nipbiMb«n  Qnelianwerli«  nmeb« 
irrig«  Angab««  «nthaitsn,  weleb«  wie<lor  in  neucr'^  \V.  rk.-  Oljt>rp.'In'ii.  Wo  ich  d.ili.  i  in  ili.-  T.npp  kommt', 
denrtige  Angalian  riehtig>llMt«ll«ll,  werde  ich,  ohne  damit  irgc^ml  .leniamloni  naliu  tn-tun  zn  wollen.  Milche 
B«ricbtigung«n  «beniUbi  in  den  Kvete  dietisr  kunen  AnfiditM  cbibaiisb««.  W,  E. 
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Das  Plateau  besitzt  in  seinem  östlielicn  Tlieile  eine  iiorilslldlielH^  Hreite  von  eirca 
40  M.,  verschmiUert  sich  aber  gegen  Westen  \m  zu  uirca  25  M.  und  hat  eine  oatwest- 
liehe  Linge  von  eirca  90  H.  Im  Westen,  wo  der  Aiiriedliiiigsplats  keinen  n*tttrlich«i 
Schutz  hesass,  zielit  sieli  quer  ttW  die  erwähnte  Zuiijre  ein  etwas  gegen  Annen  ge- 
krUmniter,  3  M.  holier  Wall  mit  vorliegendem  (iniWen  eirea  2[)  M.  lang  hin. 

Au  verschiedeneu  »Stellen  des  sanft  gegen  Osten  abiallenden  Plateaus  kann  man 
■eichte  Vertiefungen  von  einigen  Metern  Dorcbmesser  beoUoditen.  Eb  aind  dies  wahr- 
scheinlicli  die  Stellen  der  ehemaligen,  halb  in  die  Erde  gegrabenen  Hutten  der  prK- 
historiselien  Jiinvoliner. 

Das  ganze  üstliehe  Geliünge  des  Iliigcls,  welehen  wir  von  der  lialni  aus  erkletter- 
ten, zeigte  sich  mit  Tliongcfiisssclierben  Ubersttet,  welche  jt^dueh  auf  dem  mit  einer 
Graedecke  bewachsenen  Platean  oberflAchlich  nicht  bemerklmr  waren. 

Wir  iH  schlossen  daher,  in  einer  der  «Twälmten  Wohngmhen,  welche  etwa  3  M. 
breit  und  "iO — .'»()  ("ni.  tief  war,  eine  l*n>lM'<rrabung  vorzunobnien.  Diese  ginfr  jedoeb 
mit  nur  einem  Arbeiter  sehr  langsam  vun  statten,  weil  die  Erde  von  Jiaum-  und  Stniuch- 
wnrzeln  massenhaft  dnrchsetst  war.  So  haben  wir  in  6 — 7  Standen  nnr  eine  Grabe 
viin  etwa  2  (Quadratmetern  FUtche  auf  die  Tiefe  von  etwa  40 — 60  Cm.,  d.  L  bis  auf  den 
Felsgrund,  niederj,'ebr:iibt. 

Die  lluniusseliiebte  war  20  Cm.  stark  und  enthielt  ein  iStUck.  Eiseuscblaeke,  von 
der  es  jeduch,  da  sie  über  der  alten  Cultunschichte  lag,  zweifelhaft  ist,  ub  sie  in  Be- 
nehnng  an  dem  alten  Wohnplatse  steht  oder  erst  spätw,  vielleicht  snftllig,  dahin  ge- 
rathen  ist.  Unter  dem  Humos  lagerte  bis  auf  den  festen  Kallisteinin'tind  eine  Si-bichte 
schwilrzlicher,  mit  Kulkstiinirrns  ;rcmiselit<r  Krde.  welelie  sclir  viile  'llion^rffaxsselier- 
ben,  WandbewurfstUcke  aus  gebranntem  Tiuuie,  rutb  gel>ranntu  Kalksteinstüeke,  Holz- 
kohlen, sowie  Knochen  nnd  Zahne  von  verschiedenen  Thieren,  aber  aoch  solche  vom 
Menschen  entbicit.  Unter  den  ThiensUhnen  konnten  solche  vom  Schwdn,  Reh,  Hirseh 
und  von  der  Ziege  untersebieden  werden. 

Die  Thonsclicrben  stammen  sämmtlicli  von  robgcarbeiteten  Freihandgelassen  mit 
ranken  Oberflächen.  Nor  an  wenigen  StUckcn  war  die  Oberfllche  schwach  gcgUutet 
Der  Thon  ist  mit  KalksteinkOmehen  mehr  oder  wenigw  stark  gemiseht.  Die  Geßtese 
zeigen  vorwiegend  dunkle  Filrbimg,  doch  sind  anoh  viele  Seherben  anssen  roth  nnd 
innen  schwarz  oder  uniLT'  kcIirt. 

Die  (JelUsse  waren  vun  versebiedener  Griisse  und  tbeiU  Schalen,  thcÜa  Töpfe,  mit 
aufrecht  stehendem  oder  sanft  nach  Innen,  seltener  nach  Anssen  gebogenem  Rande. 
Die  QefkssbOden  sind  eben  nnd  mdir  oder  minder  scharf  von  den  GefltaswAnden  ab- 
gegrenzt. 

Die  lienkel  waren,  wie  es  scheint,  silmmtlich  vertical  gestellt  und  rcicbteu  bei 
manchen  Schalen  koch  Uber  den  Qoftssrand  hinanf.  8m  sind  alte  im  Dnicksduiitt  oval  . 
oder  bandfilrmig  and  nnvernert  Nur  der  Henkd  einer  grosseren  sehwHnlicken  Sehale 
ist  an  seinem  oberen  Ende  durch  beiderseits  angebrachte  recbteekif?*'  Ansätze  verbrei- 
tert nnd  an  seinem  Scbeitel  der  t^anzcn  lireite  naeb  ilnreli  i-inen  e<»neav  Imi  kelfiirmigen 
Aufsaitz  verstärkt.  Ein  anderer  Henkel  zeigt  sieb  iti  der  Mitte  eintacli  durchbohrt. 
Dm  BrudiatQek  eines  kleinen  Schalchens  besitat  dagegen  in  dem  unteren  Theile  der 
Bauchwand  eine  herumlaufende  Heilie  von  kleinen  Lik-hern. 

\'erzirruii^i'n  kommen  nicht  li.Hiitirr  vor  nnd  -^ind  sti'ts  ^anz  einfacher  Art.  Sie 
besteben  entweder  aus  einem  herumlaufenden  stärkeren  Wulste  mit  rundlichen  Ein- 
drucken, oder  einem  flaeheron  glatten  Wulste.  Ausserdem  kommt  an  d«r  Bancbwaad 
eine«  Qefilsses  eine  herumlaufende  Keibc  von  FingernageleindrQcken  und  an  dem  auf» 
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recht  sti  hciiilcn  Mundnaumo  eines  anderen  (icfiUscs  eine  dichte  Keihc  von  SpateUtichcn 
als  Ver/äerung  vor. 

Demnach  erBoheint  es  sweifelkw,  dam  auf  dem  Rogoft  bei  Bbtiaj  eine  im  WestMi 
darch  Wall  und  Ora1i<n  lK-ft'sti<;tc  priihistorisehc  Ansiedlutig  bestand,  deren  Alter  jedoch 
vorlftufig  nicht  nlüier  bestimmt  worden  kann.') 

2.  Zwei  firiUiistorlsche  Wallbanteu  der  HereesoTiaa. 

(Mit  Figur  1-4.) 

Gelegentlich  meiner  Terschiedenen  Reisen  in  der  Hercegovina  habe  ich  bis  snm 

Jahre  IHtK)  an  vorHehicih'iDu  funkten  des  Landes  Wallbanten  angetroffen,  wovon  ich 
Bwei  im  Nochütehenden  beschreibe. 

Dia  Wallbuff  aaf  dam  Vrsnik. 

In  der  (}emdnde  Poplat  gomji  des  Bezirkes  Stolao  Hegt  Ostlich  ron  der  Strasse 
Stolac — Ljnbinje  der  allseitig  freie  und  doniinirende  Berg  Vrsnik,  welcher  sieh,  bei 

eiiKT  S<>i»l(i;Ii<'  viiu  514  M.,  iK'ilUnfifr  4r)4  M.  fiber  die  Ebene  von  Stolao  crlicht.  Schon 
im  Aiistic^'r  ilfT  Strasse  bi'uit'rkt  man  auf  der  Kuppe  des  ll«r«jes  eiiH'ii  iniiMisjnitt'n 
Tuuiulus;  bückt  man  jedoeli  von  der  Höhe  dos  Strassensattels  bei  der  ^e^uija  karaula 
Bnrnck,  so  sieht  man  dentlieh,  dass  drei  ooneentrisehe  Walle  nm  die  QomiU  hemm- 
lanfen  und  «b  r  N'tsnik  somit  einen  grösseren  VVallb.iu  träjrt. 

Wie  tb  r  n.  ln'nstfbf'inb-  (Inindriss  ■  Fiirnr  I  i  iiiul  1  »iin  liscbnitt  i  PiuMir  /•■iircn, 
besitzt  diese  prilbisturisclie  Wallburg  eine  der  Kiebtung  der  lier;;ku|>jte  folgende,  von 
Nordwest  gegen  8ado«t  gestreckte  dliptisehe  Form  und  lässt  folgende  Bestandtheile 
erkennen: 

1.  eiin'  riniiiil.i  /I; 

2.  einen  kri-isrumb'ii  inneren  King 

3.  einen  inneren  Wall 

4.  einen  mittleren  Wall  Z>; 

5.  einen  Nebenwali  des  mittleren  WaUes  E  und 

einen  ilusseren  Wal!  F. 
Die  Gomila  (A)  ist  eljenso  wie  die  Hämnitliehen  Willle  aus  zusammengetragenen 
grosseren  Kknbsteinen  erbaut,  7  M.  hoch  und  besitst  an  der  runden  Basis  einen  Durch- 
messer \  (Hl  20  M..  an  der  Krone  einen  solchen  von  7  M.  Am  Rande  ihres  oberen  Pla- 
teaus lauft  ein«'  Hrustwelir  von  1  M.  Höh«'  und  «'twa  5  M.  Iie]item  innerem  Durebmesser 
herum.  Oftenbar  hat  dieser  Tumnlus  Ix'i  der  liefcstiifunir  ilie  Stelle  eines  Tbarmes  ver- 
treten. »Sein  Oubikinhalt  bcreebnet  sii«h  auf  1540  tjubiknu  ter. 


*)  Wir  Kind  geneiirt,  dem  boehvn«l!«nt«n  Antor  Ihr  dieae  kleine  HittMlung  geni  bernndem  eilceimt- 

lieh  zu  si  in  ir  iiiil.  ll  t-"  -ii  h  ilurti  mn  lU-ii  tmlz  «irr  nalicii  FillldstStlen  Von  ZlatÜtP  iiii<l  SiiKunar  (Hil.  I, 
8.  3U— 54}  Itislii  r  noch  feliloiidim  NacliweU  der  .t^undi  di  capanne',  welelie  wir  fUr  diu  «ua  OrAberu  und 
WohnMsliiclifeii  Boaniens  utammenden  SSenfrniMie  einer  bestimmten  Cnltnnttnfb  ebenw»  «{eher  roranMietsen 
dnrft<»ii,  wip  nie  In  ander<>ii  (Jp^ji-mli'n,  nanit  iitlicti  in  il.-r  i.lM  ri(;il;>.  li.  n  Kn.ill.i  ilurdi  Cliii  riri  iiinl  Zniiimiii 
i'unntAtirt  wordcB  (lad.  Wir  Mjhen  davon  ab,  «Ubw  Holclie  llUtUiiigrUiulo  aiui  ver»cliiedoiieu  Zeiten  und  bei 
versehiodonen  VOlkem  aiidi  Im  Norden  reiohlieh  Torlraamen,  und  betonen  nur  den  dnreh  die  beweglldien 
Funde  p<<ppUoiien  engen  ZiH.iiiiMi.-nli.in-.  ilcr  zwischen  il>'ii  illvrivclicn  imil  il.  n  italisclioii  I>.-]H".ti  <ii("«pr  Art 
beateilt,  und  weieiier  sicli  gli  ii  Usain  auf  ilnu  ersten  8pateni>iicli  wi«)«lor  zn  criieiiiieii  gab,  ab«  Kadimak^ 
in  dem  oben  erwihnten  Hailenbeden  aogleleb  aoeh  eine  „anm  Innata*  fand.  D.  B. 
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L  Aitlilbdagi«  vad  Oflaehichle. 

Der  innere  King  {Jij  liegt  so  wie  die  Gotnila  iu 
der  Lingsaclise  des  Baues  und  steht  von  der  Busis  der 
Qoniik  M.  jr«  ^,'<  m  Xonlwi-sfcn  ab.  Er  besteht  aas  einem 
kriMsnitHlcn  Walle  vun  42  M.  iliissi  n  üi  und  M.  iiiiifn  iii 
lichleiu  DurciiuU'.süLT.  Die  lJj»sisbn-ite  des  Walles  iM-triigt 
7  M.,  die  Kronenbroito  3  H.  and  die  Hübe  cljcnfalls  3  M. 
Eine  EingMigsGflfnun^  ist  in  dem  Walle  dieses  Ringes  nielit 
bemerkK-ir,  mul  il<'r8c!l)o  clüH^e  i-iitwc-dcr  als  letztes  Ke- 
fiigium  der  Vi  rtlu  idiirer  oder  als  ein  ahjii  -iehlossriier  K'aiim 
Air  die  7.eitweiiij;e  \'oriiahme  religiöser  Verrieh tuiigeii  «lurel» 
die  l*riestcr  gedient  haben.  Sei»  mittlerer  Umfang  ist 
'J-3)  yi.,  nonacb  dieser  Wall  einen  Cubikinbalt  von  33U0 
Cubikmctem  besitzt 


I  :  200. 

Fig.  3.  (joenwliiiiu  der  Wglle  wtf  dum  Vnuiik. 


l>ie  W'iillc  sind  im  L.iul'i   der  /l  it  diindi  Hirten  und 
durch  das  weiden<le  Vieh  vjelt'aeh  detuniurt  worden,  so 
dass  ihr  urs|iriingliehe8  Profil  gegenwärtig  nicht  mehr  ge- 
nau bestimmt  werden   kann.    Durchschnittheh  tx'trägt 
jedoeh  ilire  Ikeit«-  an  lii  r  Uasis  7  M.  und  an  der  Krone 
M.,  die  äussere  iirdie  A  M..  die  innere  Hiilie  1  M.:  an  die 
innere  Wallhösehung  »chlie>st  sich  ein  hori/.ontal  in  das 
Berggehltnge  verlaufendes  Bankett  an,  so  dass  der  Quer- 
schnitt der  Wälle  dureliselinittlieli  12  (Quadratmeter  ein- 
nimmt  (Kij^ur^ti.    <  Mi  und  wo  l''inj.'än<;i'  in  den  einzelnen 
Wällen  ausges(iart  waren,  lä»st  sich  mit  Sicherheit  nicht 
mehr  constatircn. 

Der  innere  Wall  (C)  besitzt  folgende  Dimensionen: 

-r  .  M  \,  l,se  1..S  M  .  I  I.  ine  Achse  116  M.,  Umfang 431 M., 

Culnkiidialt  fC'UO  ( 'iiUiknieter. 

15ei   dem   mittleren  Walle  ist   die  grosse 

Achse  Ö12  M.,  die  kleine  Achse  212  M.  und  der  Umfang 
822  H.  lang,  so  dass  der  Cubikinhalt  9S00  Cubtkmeter 
betrügt. 

l>er  Zwisclienwnll  ' /vj  an  der  Siidostliälfte  des 
mittleren  Walles  ist  2.")<l  M.  Iau;r.  was  einem  ('uhikinhalte 
von  3(100  CuhikuK  tern  entsprieht.  Der  Wall  sollte  oftenlmr 
an  dieser  etwas  weniger  steilen  Bergseite  die  Festigkeit 
des  Platzes  erhShen. 
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Der  äussere  Wall  {Fj  besitzt  eine  grosse  Achse  von  371  M.,  eine  kleine  Achse 
von  269  M.  und  einen  Umfang  von  1007  M.,  wonach  mch  ein  CSnbikinlialt  von  1S.100 
Cobtkmetern  crsx'iU. 

T)'w  liori/niitalc  Distanz  (h-r  ciiizflnon  Wiillc  von  «'inandcr  variirt  zwischen  31  und 
53  M.  und  die  verticalc  llühc  des  einen  über  dem  andürt^n  zwisclmn  7  und  17  M. 

Die  Gesammtiänge  der  W&lle  sauuit  dem  inneren  Ringe  stellt  sich  auf  2Ö10  M. 
and  der  Gabikinhalt  aller  WMlIe,  des  lUnge«  und  der  Gomila  auf  34.940  Cubiiuneter. 
Die  von  dem  Uuiutoren  Walle  umst-hlosscne  Flät  ln      s  ganzen  Baues  iK  trilgt  7*8  Hektar. 

Wio  au3  den  vorstellenden  Daten  ersielitlieli  lu  sitzt  <lie  Wallhurj^  am  Vrsnik 
giuiz  gewaltige  Dimensionen,  und  es  war  zu  ihrer  Erru-htuu{j  seinerzeit  ein  um  so  hülicrer 
Arbeitaanfiruid  erforderfioh,  als  das  massenhaft  nOUiige  Klaubsteinmateriale  aas  einer 
weiteren  Umgebung  ansammengelragen  and  aof  die  Hohe  des  steilen  Berges  geschalR 
werden  musste. 

Kleine  rrobegrabuiigen  innerhalb  der  WaUburg  lieferten  ausser  einer  schwärz- 
liehen^  wahrsi^eüilich  aaehimhilt^eii  Erde  gar  keine  Funde,  und  es  ist  daher  anso- 
nehmen,  dass  der  Bau  mcht  «tBndig  bewohnt  worden  ist,  sondern  nur  seitweilig  an 
Vertheidignngs-  oder  auch  sa  sacralen  Zwecken  verwendet  wurde. 

Der  Ringwall  Orikigrad. 

Einen  fiegcnsatz  zu  der  vorbegobrie1»enen  ausgedehnten  Wallburg  liildot  der  kleine 
Grekigrad  in  der  fJenieindo  Slivlje  des  HezirkoH  Neve.sinje.  Tn  der  SjK>eialkarte  er- 
scheint derselbe  iklschlieli  als  Krekagrnd  eingetragen;  er  liegt  slldüstlieh  von  der  (.)rtsehat\ 
Slivlje  auf  einer  isolirten  Kalkstoinknppe  von  1193  M.  SeehOhe,  welche  sich  aus  dem 
verkarsteten  Höhenzuge  des  rechten  Fojnieaufers  auf  circa  20  M.  erhebt.  # 

Der  Hau  bildet  ebenfalls  eine  vni!  \i)ri1wi  s(  Lrefr<Mi  Siidnst  -restrecktc  unregelmiisHij^e 
Kllijise  und  l>estelit  nach  einer  Aufnaluuäskizze  des  Furstassistenten  Kmunuel  Kocourek 
in  Nevesbje  (Figur  4)  aus  einem  ein&chen  i^teinwalle  o,  welcher  den  ganaen  Plateau- 
räum  der  Be^kuppe  In  dner  lichten  Linge  von  74  H.  und  «ner  Bditen  Brüte  von 
37  M.  einschliefst. 

Der  Wall,  aus  Klaubsteinon  troeken  erbaut,  ist  bereits  stark  eingefallen,  erbebt 
sieh  infolge  dessen  nur  niehr  wenig  liber  das  Niveau  des  Innenrauuu's  und  besitzt  gegen- 
wärtig* eine  Kronenbreite  von  5  M.,  welche  aber  ursprflnglich  bedeutend  geringer  go- 

Wesen  sein  mag. 

W  im  (lein  (.Trekiirrad  ein  besonderes  Interesse  verh-iht,  ist  i\iv  Sicliernn;r  seines 
5  M.  breiten,  an  der  slidwestlichen  Längsseite  belindlichen  Hinganges  0  durch  einen 
Vorwall  c  Knapp  am  Fasse  des  Kingwalles  ist  nftmlich  diesem  Eingänge  ein  3  H. 
hoher,  an  seiner  Basis  7  M.  breiter,  an  der  Aussenseite  10  H.,  an  der  Innenseite  aber 
nur  6      l;inq;rT,  f,'era(ler  St'  inwall  vorgebaut. 

Der  lunennium  des  Baues  besteht  aus  ein»'r  mit  CJnis  bewaeliseiu  n,  gegen  Nord- 
osten sanft  abfallenden  El>ene,  aus  welcher  hie  und  da  einzelne  Kalksteinküpfe  hervur- 
ragen.  Im  nordwesdiehen  Thdle  findet  sich  «n  rundliches,  etwa  1  M.  tiefes  Lodi  (d) 
von  4M.  Dnrohmssser,  wdohes  seinen  Ursprung  einer  einstigen  Schatigrilberei  y&t- 
danken  mag. 

Bei  einigen  kleinen  Versuchsgrabungcu  zeigte  sich  die  ürundschichtc  in  der  Mitto 
der  Burg  gans  seioht,  in  der  Nähe  des  Walles  aber  40 — 80  Cm.  tief.  Die  Erde  ist 
dunkel,  aschig,  leicht  und  lilsst  sich  bei  geringem  Reiben  pulverisiren.  In  einer  Tiefe 
vom  SO^-dO  Cm.  k<«imen  darin  häafig  Scherben  brauner  und  rOthlicher,  aus  freier  Hand 
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gcibnnter  und  an  der  Ubertlävhü  meist  jiorüs  vc-rwittertor  Thungeftflse  vor.  In  dem 
gesaaiittehcn  lI«tori«le  lauen  sich  Sohcrbcu  grüs»crer  Gcfitow  mit  »nfwirto  stdiett^n 
oder  Idciit  nach  answariB  gohogenem  Kando  und  solche  eines  kldnon  8chttlchens  mit  ein- 

•jrbofionom  IJjindi-  unt«'rscli<'id<'n.  Vcrzicriuif^rn  ci-schcinen  an  den  Scherben  nur  selten 
und  bestehen  aus  pluui|)en  Buclicin  oder  Kcihcu  rundlicher  Eindrücke. 


Fig.  4.  UruuUriws  uud  Durcluckuitt  Um  KingwaUe»  Urckigrad. 


Dieses  hftuiigo  Vorkomm<m  von  Thongefitosscherhen  in  aschiger  Erde  deutet  darauf 

hin,  dnss  th-r  (Tn'ki>,'nid  zfitwt'ilig  oder  aurh  »Uliuli-;  )H-wohnt  gewesen  ist;  doch  kOnntc 
hierüber  nur  durch  griindUuhcrc  Untersuchungen  AuiWIüuss  gewonnen  werden. 

8.  Der  Ih'potrund  ron  Snmotac  hu  Kexirlie  ('»/.in. 

Im  Jfinncr  iJSStO  ist  dt>iu  Laiidcsmuseum  in  Sarajevo  eine  ;,'rösM  i-i  Anzahl  prli- 
historischcr  Bronzen,  meist  Sididn  und  Koltc,  zugekommen,  welche  am  Kande  eines 
Aekers  in  Sunietac  dolnji,  Gemeinde  Pcti,  beim  Ackern  angetroffen  und  von  Custos 

Dr.  ('Ivo  Truhelka  Ihm  Iiri«  t)<  n  nurdoii.'") 

Irrijfer  Wei.»«'  hat  Ih  ir  i  >r.  'J'i  uhrlk;i  iirs]niin',Hi(  h  (im  „(ilasiiik"  I><",Hi.  i\\  ff  ] 
berichtet,  dieser  Fund  sei  in  l'udzvizd  jj.-maeht  wurden,  wjis  wahr»eheiniieh  dadurch 
veraahisst  wurde,  dass  gleichseitig  swei  unter  dem  Burgbci^  von  Podzvizd  gefundene 
Bronzi'fjTussstlieke  an  d;i.s  Museum  gelanjj^ten. 

pDilzvizd  ist  etwa  14  Km.  f?ej;en  Norden  von  .'^iiinetac  entfernt.  Hen  h-tzteren 
Fundort  habe  ich  gelegentlich  einer  niunt^in-geulogischeii  Untersuchung  in  jener  Gegend 

*)  BMd  I,  8.  86—38. 
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besacht;  er  liegt  auf  dorn  W«ge  von  .""lumctac  gt-gcn  Subici  au  einer  sanften  Bcrg- 
Iduie,  etwa  1-5  H.  vom  Rando  des  Ackere  entfernt  Die  Bronzen  fanden  sioli  20—90  Cm. 
unter  der  Oberfläche  frei  in  der  Knie  ohne  die  Spur  eines  Gcftsses,  wie  mir  der  (Jrund- 
Vicsitzer  Hasan  Sahit'  vr  i  sii  lu-rti'.  VAm-  kh-\ur  (JrahuiiL'.  <li<'  ieli  in  Gcinrinsehaft  mit 
dem  JBezirkevorsteher  Herrn  von  »Szirmay  unternahm,  liatttr  keinen  lllrfolg. 

In  Quin  erwarb  ich  jedoch  aus  diesem  Fundo  noch  ein  Stück  sehr  reichen,  kiy- 
ftalliniten  Rothknpfavraee,  welches  offenbar  ab  Hateriale  flUr  mne  wettere  Bronse- 
eneagODg  hätte  dienen  sollen. 

Endhch  »ei  erwiilmt,  «I.iüs  im  Horhste  IStU  das  I^-zirksanit  in  ('azin  noch  einen 
ganzen  Bronzckclt  und  das  l^'ragmenl  einer  Bronzcsichul  aub  dem  gleichen  Funde  zu 
Stande  brachte  und  der  aroklologischen  Sammlung  unseres  Landesmnsenmi  abergab. 

4.  Die  rSmIseho  Andedliag  mmA.  BttfestIgHiig  toh  Ölllnk  im  Brotqjopoye. 

(litt  Figur  ft.) 

Das  fruchtbare  Brotnjopotje  im  Besirke  Hostar  ist  schon  durch  frühere  Pubfi* 
eationen  als  Fundort  römischer  Alterthumer  lickannt,  doch  haben  die  älteren  Forscher 
ihre  Booliaclitnn^'i-n  zuiih  ist  ntir  Miif  i]ir  vorkommenden  rOmischen  Inschrift- und  ReUef- 
Bteioc,  »owif  auf  Mün/en  u.  dgl.,  fjcrit  htet. 

Wollen  wir  jedoch  die  Beäiedlungsvcrhältnissc  unseres  Landes  zur  Zeit  der  römi- 
schen Hemchaft  gründlich  kennen  lernen,  so  ist  es  nothwendig,  Tor  Allem  die  Stand» 
orte  römischer  Gelwlttdo  aufimsodicn,  weil  Gräber,  MUnzen  und  sonstige  fSude  auch 
in' grösserer  Ktitfcnuin^  vf»n  den  wirklielien  Ortseliaften  vorkommen  können. 

AU  mich  meine  montan-gcologiächen  Studien  im  Jahre  la>\H  uauh  (Jitluk  im 
Brotnjopolje  führten,  begab  ich  mich  sunüchst  su  dem  Hause  des  Vohu*,  welcher 
1889  hei  der  Anlage  eines  Gctreidedrc8eh|datze8  (Guvno)  einen  rOmischen  Ctrabstein 
gefunden  hatte.  leb  erwarb  d<  n  letzteren  und  ül»  i-^'.-ib  ibii  uiisi  p  in  L.unb'üniiL'ieum. 
Der  Stein  (Fif^ur  5)  ist  eine  süirke  Platte  von  l'H  M.  Läng«',  (JU  Cm.  Bn-itr  inxi  40  ( 'm. 
Dicke,  ohne  Umrahmung  oder  andere  Glioderang.  Oberhalb  der  Inschriit  ist  ein  klei- 
neres, unterhalb  derselben  ein  grosseres  rundes  Ijoch  ausgestemmt. 

Die  InHcbrift  ist  in  oinxelnen  Theflcn  stark  v(Twi.s<  bt  nn<1  lautet  naeh  der  an 
einem  AhkUtsch  vorgenommenen  Lesung  rb>s  Herrn  l't  nf  A.  v.  Domassewski: 

AEL(iae)  •  l'{  ublii  )  •  Klilia.')  •  PKOCIL 
LJ':SANCTISSIM.K- 
FEMINAE- 
C(aius)  •  SAPINIVS  •  ÖE\EBV«  • 
MAKITVS  KX  V<>L>N 
TAiiiK  ■  II'SIVS-  . 
IM»'<K'11.I.AK- 

In  dem  Mauerwerke  dei>  Hauses  und  der  daneben  stellenden  Kula  Laki^ic  sind 
▼erschiedene  hehanene  Kalksteine  grHeseror  Dimensionen  eingefligt,  an  wckhon  theil< 
weise  noeli  der  typische  Kjdkmörtel  mit  eingemisebtin  Sturkdn n  ^^estossener  Zii';;il 
haftet.  Aueb  ist  die  pin/e  l'm;ii'buii;;  voW  von  i-öniischeM  .Mauer  ,  Fnlzdaeli-  uml  llolil- 
ziegeln,  sowie  von  Mörtel-  und  (iusse.-»trielistüeken.  Es  müssen  daJier  bei  der  Kula 
Lakiii6  ein  oder  mehrere  römische  Gebäude  gestanden  haben,  aus  deren  Materials  die 
grosse  Kula  und  die  dabä  befindlieheo  Bauemhinser,  wenigstens  snm  Theile,  erbaut 
worden  sind. 
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Von  der  Kuln  Lakisi^  %ieht  sich  gegen  Nordwesten  auf  eine  Länge  von  circa 
1*85  Km.  ein  Kalkgobirgsracken  hin,  an  desKn  nordwostlichem  Ende  eine  grosse  OomtU 
sichtbar  ist,  welche  Karlovac  oder  KarloTi6a  gradina  genannt  wird.  In  der  Eheno 
anter  dem  Karlovac  Iir;::^t  ein  Kied  ^Orkvinn-,  auf  welchem  nach  der  Localtndition 
die  Huincn  einer  christHchcn  Kirche  vorkoinnien. 

Bei  der  Crkvina,  welche  ich  nun  besuchte,  fand  ich  die  Felder  auf  einer  Fläche 
von  drca  4  Hektaren  mit  römischen  Dach-  nnd  ICaacraiegdstQcken  von  rother  und 

gelber  FUrhung  gans  bedeckt  Ks  finden 
sich  da  p-osse  Unnfeti  von  Bausteinen  und 
Ziegeln,  darunter  schone  (.^wulern  mit 
liOchem  flbr  die  EisenkUmmem,  Steinplatten, 
Säolenfiragmente,  SäulenuntcrsKtze,  Mörtcl- 
stücke  mit  Zicfrelbeimiseluuif;  u.  dj;l.,  sowie 
Selierben  und  Ilenkelsütüeke  von  Amjdioren 
und  anderen,  meist  grossen  römischen  Thon- 
gefliSBen.  Es  unteriiegt  dah«r  kdnou  Zweifd, 
A&m  auf  der  Crkvina  l  ine  grOssive  rdmischc 
Ansicdlung  fiestanden  hat. 

Infolge  dieser  Wahrnehmung  bestieg 
ich  auch  die  Karlovida  gradina  und  fiuid 
hier  auf  dem  Bergplateau  eine  sehr  grosse^ 
aus  Klaubsteineii  errichtete  (loniila,  an  di  ren 
südlichem  Fussi'  eine  reeiiteckige  Cisterne 
von  4  M.  lichter  Seitenlange  vorhanden  ist. 
Sic  ist  ans  Bruchsteinen  gemauert  und  der 
IfOrtel  mit  Zie^'elstUckclicn  gemischt. 

Auf  der  Nordseite  ist  d<'r  Tumulus 
nahe  seiner  Kuppe  durch  einen  bclialzgräber 
angeschnitten  worden,  und  hier  sieht  man, 
dass  der  Untcrgrun<i  lo^t  r  Sti  in«-,  aus  welchen 
die  (iouüla  besteht,  mit  einer  über  L'O  ('m. 
starken  Lage  rötldielien  Cemcntcs  Ubergossen, 
beziehungsweise  festgemacht  wurde.  Von  dem 
Fusse  des  Tumulus  sieht  sich  ein  schmaler 
Gebirgsgrat  als  letzter  Auslilufer  des  I!t$hen- 
/.u;;es  jreiren  Nordwest«-»  hin,  unil  ilieser, 
sowie  der  Tumulus  sind  ganz  bedeckt  mit 
den  Fundamenten  eines  Mauerwerkes,  dessen 
Mörtel  mit  gcstossenen  Zie^'elstiiekchen  go- 
misclil  ist.  .\us'-er<lem  ist  der  Tumulus.  seine 
nUchste  Umgebung  und  auch  die  Gehänge 
de«  Borges  bestreut  mit  Fragmenten  römischer  Dachfalz-  und  Hohhsiegcl,  Mttriiebtttcko 
u.  dgl.  Daswischen  erscheinen  xahhreiehe  Sch«4>en  rother,  auf  der  Scheibe  erzeugter 
Tlion;ref;lsse,  Fragmente  von  Amplioren,  aber  auch  Seherben  von  Freihandgefkssen. 
Der  Karlnvae  war  (b-ninaeli  eine  kleine  röniiselie,  mit  Zieirebi  ^.-^erleekte  Befestigunfr, 
welche  zum  Schulze  der  «larunter  gelegenen  grö».seren  An.sietliung  diente  und  auf 
einer  firllhcr  schon  bestandenen  prihistorischen  Qomila,  vielleicht  Omer  OpfisrstBttei 
errichtet  worden  ist 


Fig.  6. 


RSnii>''li-'r  (irnltsioin  am  Oithik 
Im  Brotojopolj«  (Vi*)* 
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5.  Die  rOmisch«  AnsiiMlliiii;;  iiiiii  ls*  t'*-st!!;iiNS  t«ii  Krehlu  gnidl«e 

iii  Kr(»tiiJ«4M>lje. 

(Mit  Fijfur  6.) 

Di«'  rfnniHclicii  AIt<rtlii'iiiior  von  Krcliin  frniflac,  ili'in  Itrk.uuiffMi  Kmulorti«  prÄ- 
histurischcr  Bronzen,  sind  schon  von  HAkula')  und  namentlicli  vnn  l>r.  M.  Hoerncs') 
beschrieben  worden.  Wenn  ich  dennoch  daran  gehe,  die  antiken  Baarestc  dieses  Ortes 
EU  besprechen,  so  geschieht  es  nur,  rnn  jene  ilteren  Beobftohtnngcn  thetU  tn  ergMascen, 

theils  riiliti^'zustrllen. 

Das  Dorf  Krchin  {^rndac  hildft  (iuc  lan?»^  Ojissr  am  IJnndc  dos  frurhtlmrcn 
(irHdai'ko(iulJc  und  am  Fusse  eines  Kalkstrinhllgelzugi's,  wcic-iier,  von  Südost  gegen 
Nordwest  ziehend,  das  Thal  im  Norden  begrenzt  Am  n<ndwoBtliehen  Ende  dioses 
HOgolzii^Ts  lif'.'cn  die  weitlUufij^cn  Rauliclikeiten  des  Krfhin  dvor. 

Die  HIm  ik-  um  Kroliin  dvor  ist  orOlllt  von  ( JniiiilniaiM^rn  und  vorstnMiffn  römi- 
sclieu  Baumaterialien,  wie  Mauer-,  Dachfalz-  und  lloliizicgein,  wclclie  letztere  man  auf 
den  Acckem  nördlich  von  Krehin  dvor  auf  etwa  150  M.,  d.  t.  bis  an  das  Ende  dos 
jetsifon  Qartens,  gegen  Westen  bis  in  die  Nlilie  der  noeh  zu  bespredienden  Roinen- 
stÄtte  Orndine  »nf  cin  a  2()0  M.,  südlieh  auf  etwa  ir)()  M.  in  das  PdIJo  hinein  und  öst- 
lich in  einem  Rohmalt  n  Stn'ifrn  liln^'s  dt-r  HiSuser  des  Dorfes  Kn  hin  gradac  bis  ontcr 
die  „Gradina",  somit  auf  eine  Lilnge  von  etwa  ÜUU  M.  verfolgen  kann. 

Die  Reste  der  rffmisehen  Ansiedlnng  von  Gradac  bilden  somit,  unter  der  Omdimi 
bannend,  his  iir>rdlie)i  Uber  Krchin  dvor  einen  Bogen  von  etwa  l  Km.  L;iM<,^e  um 
den  erwähnten  Hügelzu^'.  Diesolhe  muss  jcdenfall«  jjröHser  «jr-woscn  sein  als  die  im  vor- 
hergehenden Abschnitt  besprochene  «Station  auf  der  Crkvina  in  dem  nahen  Oitluk.  An 
der  Stelle  des  heutigen  Krehin  dvor  dürft»  ein  hervorragendes  Qelribidc  und  ein  an- 
deres an  dem  Westende  der  Ansicdlang  im  Riede  Orndine  gestraden  haben. 

Die  llHnscr  des  Krehin  dvor  bestehen  zumeist  aus  dem  Materiale  n'imischer 
(JebiUide.  luid  l»esonder-s  viel  ßcliöne  Marmorstlkke  und  sonsti^'e  (^>uadern  sin<l  in  der 
Kula  verbaut.  Den  Ciral>8tein  der  Vietorina  Anna,  welcher  in  der  südwestlichen  Ecke 
des  WohnhansM  ziemlich  hoch,  alier  verkehrt  eingemauert  ist,  hat  schon  Hoernes 
jiublicirl  und  aui  !i  I  n  Deekel  eim  kleinen  Sarkophages  mit  Eckpeln  In,  welcher  77  Cm. 
lnn<r  iiihI  .'iJ  (  ni.  hreit  ist,  crwiirhnt.  I>er  Letztere  ist  verkehrt  als  Wascbtrog  auf  der 
Cisternc  eing(;mauert. 

£Sne  steinerne  Asdumkiste,  ebonfollB  von  Hoernes  angoftthrt,  stockt  an  der  Mord- 
seitc  der  Knla  hodi  oben  in  der  Mauer. 

In  d*'r  Nordwcsfi-cke  der  l 'mfassungsmauer  des  Krehin  dvor  befindet  sich  ein 
grr>»serer  Knlksteinlijoi-k  von  fiS  Cui.  T.iinf,'»«,  42  ("m.  Breite  und  3i)  Cm.  l>tckc,  mit  der 
von  früheren  B<;»uchern  nicht  l)eachtcten  Inschrift: 

I  t)  M 
MAXI 
MIKVS 

Sims  und  Sockel  d<T  Ära  felden,  die  Inschrift  ist  aber  voilstHndig  erhalten  und 
unterhalb  derselben  noch  ein  Stück  leerer  Stcinflächc  vorhanden. 

■)  ScIiotiiattMitiiH  t.>|.  .t.-r  liist  I  u^hHÜM  provineilUi»  et  vicariatu*  »pMlolici  in  Hanagovina.  8|MUto 
1867,  S.  98  f.  aud  MosUr  1U73,  U.  lu:i. 

*)  SiUttogubsricht*  aw  k.  k.  Akad.  cler  WisMomsb.  in  Wien  1880,  8.  519  t  un4  ArehXolug.-epi^iipb. 
MlllknU.  ans  OMtamieh.  WiM  1880,  8.  33  f. 
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I.  Arehlolagto  und  Q«nhfehte. 


Die  Gradina  von  ELrchin  gratlac  liegt  sUdösÜifU  von  Krcliiu  dvor  auf  einer 
steilen,  lan^;i;estreoktcfi  Fekknppe,  welche  sich  oberhalb  des  Dorfes  Uber  das  Fhteatt 
des  orwälinten  HUgclzap-s  crhi  lit.  Auf  dem  unclu-ucn  l'lat«'au  der  Kuppe  finden  sich 
häutig  Fundamente  in  Mörtel  p  lr;^rti  r  Mauern,  dann  an  der  Ostseite  eine  reehteckifje 
gemauerte  Ciäternc.  Am  Sudgeiiiliige  der  Kup[>c  kommt  eine  zweite,  ebenfalls  reeht- 
eckige  und  gemauerte  Cistomo  vor.  Ausserdem  ist  sowohl  das  Hateau  der  Kuppe  und 
deren  GehXnge,  als  auch  der  steile,  südliche  Abhang  gcgrä  das  Dorf  ttherstreat  mit 
rr»inisi  lii  II  Ziegelfragnientcn  und  MörtelstUekm  mit  eingemischton  Ziegelssplittern,  dann 
mit  .Selierben  römiselier  Tiion;;efiisse.  Aueli  einij^e  aber  noT  wcnigc  ächcrbcn  aus  freier 
Hund  geformter  (JelUsse  habe  ich  dauelbät  aufgi>iej$e.a. 

Man  kann  die  spirliehcn  Baurcsto  anf  der  Gradina  von  Krohin  gradae  wohl  niefat, 
wie  Bakula  in  seiner  hypcrbolisehcn  Sidireibwcise  thut,  als  „edpiosa  atvis  rudern"  Iie,- 
aeichnen,  aber  sio  genflgen  doch  zur  Constatirun;;  rümisoher  Piainv(  rke,  weide  <  in<  r 

kleineren,  zum  Schutze  der  darunter 
liegenden  Statkm  «bauten  Befesti- 
^patg  angdi4)rten. 

Fj<  wurde  ben>it.s  erwähnt,  dass 
auf  der  Kbene  am  Westende  der 
rüuii»eiieu  Anbiedluug,  in  dem  Kiede 
Grndine  oder  Crkvina  ein  her- 
vorra^ri ml«  T  l?,iu  jiest^uiden  h.nben 
muss.  Naeli  ib  r  Luealtraditinn,  welche 
Bakula  anfuhrt,  aollen  die  hier  vor- 
kommendein  BanroslB  von  «ner 
christlichon  Kirche  stammen. 

Grudinc  ist  eine,  ausgedelmte 
Ruinenstätte  mit  vielem  in  Mörtel 
gelegten  Grundmauer  werke  und  dicht 
mit  Gostrttpp  bewachsen.  Bs  liegen 
dort  aahlreiche  Gesims-  und  luk- 
stüeke  mit  schöner  IVotilirung  in 
antikem  Stile,  (Quadern  mit  Zapfeulöeiiern,  darunter  solche  von  1*5  Um.  Länge,  Ö5  Cm. 
Breite  und  60  Cm.  Dicke.  Auf  einem  donetben  befindet  sich  ein  ans  Acanthnsblittom 
gebildetos  Hochretiof-Omament  ^de  Steine  soUoi  von  hier  cum  Baue  des  Krehin 
dvor  we;rjresehleppt  worden  sein.  Diese  grossen  ArchitektuTStUeke  werden  vom  Volke 
fllr  altiiosnitiehe  ( irahdenkmale  ;;elialten,  und  auch  Bakula  zilhit  hier  tlVter  KK»  solelier 
Grabsteine,  wlllirend  in  Wirklichkeit  nur  etwa  10  Stück  mittelalterliche  Sarkopluige  und 
Platten  in  grOsster  Nllbe  der  Ruine  vorkommen.  Zwischen  den  Qoadom  des  dnstigen 

Fraclitbau«  s  finden  sich  zahlreiche  Fragmente  nlniisehcr  ZiegcL 

Zum  Beweise,  dass  der  Bau  eine  ehristlielie  Kirche  «gewesen  sei^  wunb;  mir  von 
einem  B^iuer  aus  (iradae  ein  Ln»chrift»tein  vorgewiesen,  welchen  er  mitten  in  den  Kuinen 
von  Grudine  ausgegraben  haben  will  nnd  dessen  F<Mrm  und  Inschrift  Figur  0  ganz 
genau  vriedergibt. 

Demnach  wilre  die  Kirclio  St.  Johann  dem  Täufer  geweiht  gewesen.  Es  erseheint 
aber  sehr  sunderlmr,  dass  man  im  Mitt<;lalter  eine  slavisehe  Inschrift  an  diesem  ( >rtc 
mit  lateinischen  Buchstaben  gesehrieben  haben  soll,  und  ich  ilberlasüo  es  der  Bo- 
urtheilnng  besserer  Kenner,  an  entscheiden,  ob  dieselbe  ein  Fahdficat  ist,  wolür  ich  sie 
halte,  oder  nicht 


Fi^.  ti.   liiiwliiit'utuiu  von  der  KtiiiMin-sUiUe  Uriidilie 

ist  Brot^Jopolie  (*/■). 
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Das  Gebäuilc  war  aicher  ciu  rüuibchcr  Muiiuinentnlbaa  and  kann  rdigiOseu  Zwecken 
gedient  luiben,  müglicherwdie  andi  eine  fOrnitehe  Chrietenkirchc  gewesen  »ein.  Sdiliem- 
lidi  wSre  nUerdiogs  noch  denkW,  das»  in  Gmdine  nnf  den  TrQmmern  einee  rOmieehen 
Banwerkes  in  Bpateror  Zeit  eine  christlic-he  Kirfli»"  crriclitct  worden  sei.  Doch  können 
diese  Zweifel  nur  durch  ürabungen  an  der  jedenfalls  interessanten  Localitftt  gelöst  werden. 

6.  RSnlMlier  OmlMtetii  ans  Firtnte». 

(MH  npir  7.) 

ZuikUig  erfuhr  ich  1890  iii  Moatar,  dass  äch  bei  Fatnie«,  einem  Dorfe  an  der 
Strasse  von  Stolae  nach  Bilek,  die  Raine  mnes  kleinen  Qebllndea  befinde,  in  wekhem 
ein  rüniisclier  Inschriflistein  TOilianden  Sei.    Der  Ingenieur  Herr  Hugo  Jedli^ka 

schafttc  {U-nsi-lbcn  auf  nu-inc 
Bitte  nach  Mostar,  von  wu 
er  1891  nach  Sarajevo  Uber- 
fUirt  nnd  im  Landeamaseani 

aufgestellt  wnrde. 

I  )icsfr(tmbst«'iii  l)il(l<'t 
eine  Platte  von  80  C'ui.  llülie, 
54  Cm.  Breite  und  83  Cm. 
Dicke,  welelie  nngefilhr  in 
<l<  r  Mitte  j^i  lintcliiMi  ist.  Die 
Inächrift  (Fijjur  7|  »teht  in 
einem  einfach  profilirten 
Rahmen  unter  einem  Giebel- 
fel«le  mit  Hlatturnament.  An 
«If-r  linken  Schmalseite  ist  ein 
Kreuz  mit  zwei  Armen  ein- 
gemeisselt,  von  welch«!  der 
untere  iiinxer,   der  obere 

sdiicf  f]jestellt  ist.  Dieses 
Krenz  aeheint  schon  m*- 
sprUngUch  auf  dem  Steine 
angebracht  gewesen  an  sein. 

Die  sehr  gut  erhaltene  Insclu  ift  lautet: 

D(ii8)  M(aoibns) 

TATTARISVENm- 
FIMVSKTTEMVS'iN 
NAKI  FILIA  -  P.  \T()NI. 
FILIO  -  ANN(»i;\  M  • 
XX..  KT  ANNAIAK 
FILIAE  •  ANNOKVkf  •  XXv . 

FILIS  I'IKN'TISSIMIS  • 
VlVl   FKCKKVM '  «llil. 
KT  - SV  IS  ■ 

Bemerkenswerth  sind  die  illyrischen  Nanien,  von  weklien,  wie  mir  Herr  Prufesüur 
A.  T.  Domassewski  schreibt,  Tattaris  und  Temus  bisher  noch  niebt  bekannt  waren. 


TATTARlS-VENffl 
FILIV5»£rTEAAVS# 
NAEI-FIUAOTONI 

FILiMNNÖR\V#i 

FIÜSfllNTISSIMISt^ 

VMfECERVNT5IBI 
n-svi5-<:> 


PIf.  7.  RanMcber  Gnibstain  von  Fataica  (Vio)- 
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L  Aichlolo^a  and  Oateliiebto. 


7«  Die  rSiulMhe  AbsImIIbiis  nnd  das  angeblldie  Oistrnm  Ton  Trn  b«l 

Baqjalnka. 

Dr.  Otto  Rlan  fl{<  is(  n  in  Hosnicn  iiml  cIit  ITcm-f^ovina.  Berlin  1H77)  schn-iht 
S.  f.:  „Ich  bosiulitr  auf  ticin  r<  chtcn  Vi-basufor  eine  Loralitiit  iiauieiis  Trn,  die 
niir  als  die  TrUuuneräUlttc  einer  alten  8Uult  iK'zeicLnet  war;  Iiier,  in  l'/j  Stunden  Ent- 
ttnamg  von  der  heutigen  Ortolage,  soll  ehemals  Banjalnka  mit  ISOOHltasern  g^egen 
haben,  die  aber  infolge  der  Pest  verödeten.  Heute  steht  nur  eine  vereinzelte  Moseliec 
ila  mit  zwei  türkischen  Ileili^^enfrrilhi  rn.  Interessant  ist  ein  Punkt.  '  ,  Stumlc  ahwilrts 
der  Moschee  am  Vrba»,  wo  ein  anscheinen«!  einmal  mit  Wall  und  (iraben  urnjiclicues, 
erhöhtes  Oval  von  78  Schritt  LKnge  und  36  Schritt  Breite  in  nordsttdÜeher  Rtditung  mit 
swei  seitwärts  sieh  daranlehncnden  Temsson  den  Eindruck  eines  alten  (.'a^trums  macht; 
an  den  Hand  des  gcdiichtcu  Grabens  hat  jetzt  ein  MUller  seine  Muhle  gelmut." 

Auf  Grund  dieser  .\tiir;ibcn  li.it  Vv<>\\  Mr.  \V.  Toniaschek  (Die  vorsluvische  Tojxv 
graphic  der  Bosna,  llcreegovina,  Crutigura  und  der  angrenzenden  Gebiete.  Mittheil,  tler 
k.  k.  geügr.  Ocsellscli.  1880,  S.  497)  in  Trri  die  Station  Ad  Ladies  des  Itinerarinm 
Antonini  gesucht 

Vor  Allem  ist  zu  b«'merkcn,  da-ss  die  Gemeinde  Trn,  7 — !^  Km.  flussjtbwilrts  A-on 
liaujaluka,  bejili'  l'fi  r  des  Vrli;t>  l  iniiiuimt,  aber  sowohl  die  Reste  einer  rriniischni  .\n- 
siedlung,  als  auch  die  beiden  tUrkisehun  Turbes  und  das  sogenannte  „Castrum"  Blau  s 
am  linken  Ufer  des  Flusses  gelegen  sind,  wKhiend  er  dieselben  auf  das  rechte 
veriegt. 

Ich  habe  viel  Zeit  damit  verloren,  am  rechten  Ufer  die  D/amia  und  von  dieser  aus 
diis  Castrum  zu  tiiuh-n,  in  welchem  ich  nach  der  Beschreibung  eine  j>räliistorischi'  <  >|ifcr- 
sUltte  vermuthetc.  Kr.st  nach  längerem  Fragen  erfuhr  ich,  es  gebe  auf  dem  rechten 
Ufer  ttherhaupt  keine  Turbes,  und  eine  hOlaeme  Diamia,  welche  aber  während  der 
Wirren  der  Oecupationscampagnc  verlwannte,  habe  neben  den  beiden  Turbes  auf  dem 
linken  Ufer  gesttuiden. 

Ich  be-iab  mich  nun  auf  das  linke  V{\;r  zurück  und  fand  neben  den  beiden  sehr 
alten  tUrki.sehen  Turlx-s  (Mausoleen),  wovon  das  eine  mit  Tutl«iuadern,  das  andere  mit 
Ziegeln  oingewOlbt  ist|  die  Qmndmauem  der  verbrannten  Dismta. 

lUngs  um  diese  GrabdenkmXler  finden  sich  in  den  Aeckem  der  weiten  Ebene 

verstreute  ( «cbiludercstc,  sowie  häuti^'e  Fragmente  typisch-römischer  l)achziei»el,  und  es 
nnterli<>f;t  somit  keinem  Zweilei,  ibos  Iiier  eine  firössere  römische  Ansiedlunj;  bestan- 
tlen  hat.  Dagegen  ist  das  angt' bliche  Castruui  Blau's,  welches  ich  nunmehr  leicht  fand, 
eine  ganz  natftrfiche  Bildung. 

Der  Vrbasfluss  hat  vor  Zeiten  sein  Ufer  oheriialb  der  von  Bku  erwähnten  noch 

bestehenden  Mühle  durchbnichen  und  dnrch  einen  gef^enwäirtig  selmn  wieder  ver- 
sehlUniniten  Seitenarm  ein  StUck  des  Ufers  von  dem  ribrij.'en  Terrain  ab^'etrennt.  Da- 
durch wunle  ein  unregi^lmässig  ovales,  gegen  hUdost  spitz  zulaufendes  Plateau  gebildet, 
dessen  grOsste  Breite  bei  35  M.  und  dessen  grOsste  LKnge  bei  ön  M.  misst.  Es  hat  genau 
die  Höhe  der  umlie^^enden  Ufereben«-  uml  i-'  n  iil  dureliaus  nicht  erhöht,  M-ie  Blau 
an;;ibt.  Nir^reiids  bemerkt  niaTi.  d.iss  Meiiscluniiiunle  bei  der  Entstehnnj;  dieses  kleinen 
i'lateaus  thiitig  gewesen  wären,  ebenso  wenig  finden  »ich  Kestt?  von  Mauerwerken  oder 
auch  nur  MOrtebtttcke,  Zicgelfragmente,  ThonBcbcrben  u.  dgl. 

Von  dem  einstigen  Bestände  eines  r&mischen  Castrums  an  dieser  Stelle  kann 
somit  keine  Rede  sein. 
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8.  Bas  idniMk-mtttelalterltolM  Clra1»fbM  Ton  Mnle«  In  B«itifc«  Srabrenl««. 

(lOt  Kgm  »—12.) 

Wenn  man  rieh  Tom  Han  Bjelovac  in  der  Oemrande  Loinica  an  der  Drina 

fltissnLw.'lrts  wendet,  so  gelauert  man  in  einer  Kutfcriiniif^  von  etwa  Km.  zn  einem 
im|iosanteti,  von  hohem  Fnrnkraute  iU>erwuvlierteu  Frieilhufe,  deiwon  zum  Theil  ge- 
waltige Denkmäler  schon  von  Weitem 
in  die  Angen  fallen. 

Er  besteht  aas  SM)  theils  quadra- 
tischen, theil»  plattenfiinnigi-n  römiselien 
Grabsteinen,  von  welchen  tsieben  mit 
Scnlpturen  gc»chmflckt  rind.  länen  die- 
ser Sculptursteine,  welcher  auf  jeder 
Seite  eine  Ilirtcn^'csfalt  /.rl}:^,  hatf'nstos 
Dr.  Truhelka')  Ijereits  imblieirt,  je- 
doch irriger  \Vei»e  nach  Sikiri6  verlegt. 
Ein  sweiter  plattenförmiger  Stein,  dessen 
Photographie  ieli  besitze,  zeif^  über- 
einander zwei  Reihen  v  on  HogfUiuiflcbcn  F|f.  8.  BSmlaeJiM  AfchUalttiurfraciHMt  von  LtiaieaC/ti)' 
nud  in  dieiH'n  fUnf  Urustbildcr.  . 

Anmer  den  Orahetetnen  finden  sieh  auf  dem  Platae  audi  viele  Arehitdctarsteine, 
mitunter  von  i<ehüner  Arbeit ;  es  nmss  also  hier  anch  ein  rOmiecher  Prnnkban  gestanden 
haben.  Leider  sind  viele  dieser  Steine,  namentlich  GesimsstUcke;,  wie  Figur  8,  vor 


Vif.      lt.  Vier  floiten  aInM  aitlelalterlJeliAii  Qnlwlalnes  vnn  Loinics  (*/»)• 


zwei  Jahren  in  die  Widerlagsuiauern  einer  nahen  llulzbriicko  an  dem  vorbcifUlireuden 
Gemdndewege  verbaut  wm^on. 

Unmittelbar  an  die  rOmiscben  Grabsteine  sehliessen  sieh,  besonders  im  Suden, 
mittelalterliche  QralMtetnc  an,  von  welchen  ich  13  Sarkophage,  5  Tumben,  39  Platten 

*}  itaad  I,  &  an,  Figiir  4,  5. 
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and  dne  Stele,  somit  ziuiauinu;n  tiS  ätlickc  guzülilt  lialic.  Dit;  Stele,  welche  mir  zaiuui^t 
auffiel,  war  von  tbaeem  ursprünglichen  Standorte  gehoben  vnd  lag  unmittelbar  am  Ufer 
des  im  Soden  vorbeifliesaenden  kleinen  Baches,  etwaa  oberhalb  der  erwXhnten  Weg- 

ItriU'kf.  Ohno  Zw«'if«'l  war  sie  iH-ätiiiiiiit.  in  die  Widerla^jKniauem  «1er  li-tztcren  ein- 
gefti},'t  /u  werden,  wurde  aber  walirselieiiiluli  dazu  nielil  ^aiiz  |i;issi  iiil  ln  fiinden. 

Die  Figuren 'J — 12  zeigen  die  vier  Seiten  dieses  interesssinten  (iraL.sleia»-i,  dessen  rohe 
Zeiebmmgvn  in  der  Weise  ansgefilhrk  sind,  dass  die  pertfönnif^n  Contonren  aas  kleinen, 
dicht  neben  einander  eingej^ralM-nen  Vertiefungen  bet*telicn.  ( >bw<»hl  ieii  Ki-hon  'Pausende 
niittelaltt  rlieht  r  (Snibsteine  im  <  h-eiipatii>ti-L'<*biete  gesehen  habe,  ist  mir  diese  Manier 
der  Zeichnung  doch  noch  nirgends  bi'^'i  gnet. 

Sonst  &nd  icli  an  den  mitteiulterlieben  Grabsteinen  von  Loinica  keine  Omauieute 
und  auf  dem  ganzen  Qrabfelde  weder  eine  Urteinische,  noch  eine  skvisehe  Inschrift. 

Qsnz  nahe  bei  der  besprüehenen  Nekropole  bildet  die  Drina  an  ihrem  linken  ITi-r 
eine  grosse  Sandbank,  auf  wcU-lier,  zum  Theilf  im  Schotter  ver^rralien,  wold  üImt  4(1 
gruSHC,  rechtwkig  bearheitete,  alx-r  ghitte  Kalksteine  liegen,  liier  wurde  auch  di-r 
antike  ScnIptarHtein  gefunden,  welchen  ich  im  ersten  Bande  dieser  Mittheiinngen,  S.  329, 
Figur  2.'»,  2(»  |iublieirt  liabe.  Ks  scheint,  da»»8  wir  c»  hier  mit  den  letalen  Resten  eines 
römischen  ( !i  li.iiirl«  s  x.n  thun  haben,  welches  von  der  Drina  vnterwaachen  wurde  und 
in  den  Flu^iä  hinabgestürzt  ist. 

i).  Die  Burgruine  vou  iStr^anJ  bei  Nnjica. 

Ku.Tii|i  an  der  Grenze  der  Bezirke  Livno  und  Bngojno  lie«rt  in  einem  schnmlen 
(irabi  n,  tirf  i'.stlich  unter  der  Strasse  Livno  Knjires,  das  kleine  Dorf  Str^.anj.  NUrd 
lieh  davon  erhebt  sich  ein  steiler,  zerrissener  Kalksteinfelsen,  welcher  die  Kuin«;  Strzanj 
oder  Strianjskigrad  trflgt.  Unter  der  Burgruine  quillt  ans  dner  wilden  Felsonkloft 
der  ättjicaliach  hervor,  um  nach  einem  sUdlichen  Laufe  von  circa  .'Ifi  Km.  Ihm  dem 
Dorfe  Kovaei  auf  dem  Felde  von  2upaiyac  wieder  in  einem  „ponor"  (Karstschlund)  an 
verschwinden. 

Der  fleiasige,  aber  nicht  immer  ganz  verlässliche  eingeborene  Autor  Pater  Baknia  *) 
sagt  aber  Strianj:  „A  domo  capdhuii  (in  Suica)  ad  anstrum  sunt  rudera  inaignisnmae 
arcis  ,8tr2aj',  dictne  ctiani  ,Ungarac-grad*.   Kx  <  o.  qnod  Divus  Hieronymus  Stri- 

donii  in  «ontiiiibiis  l'annonia«-  et  |).dniatine  se  natuiii  fiiisse  seribat,  jilun  s  npinantur, 
Strzaj  niox  dictum,  reapse  lueum  natoicui  t'uissr  |ir.'ieelari  Kcciesiac  l)iH-toris  llieronymi." 
Femer:  nStriaj  in  duica,  anti«^ua  dvitas,  de  ^riucipalioribus  in  Illyrio,  quam  ante  Tur- 
carum  adventnm  traditio  adserit,  snum  habnisse  prindpem  et  quadraginta  mitlia  habi- 
tantium.^ 

Doch  kann  Bakula  einen  Zweifel  darüber  niclit  unterdrucken,  dass  Str2anj  einst 
dne  80  bedeutende  Stadt  gewesen  sein  soll;  ebenso  findet  er  den  swdtoi  Namen  der 
Bui^  „Ungaracgrad"  fUr  jene  Gegend  atifEillend. 

Um  der  Sache  womö^'lich  auf  den  Grund  zu  kommen,  habe  ich  gelegentlich  einer 
Heise  von  Livni>  iiai  h  Kiipn  s  das  Dorf  und  iVw  Hiirj;ruine  von  Strzanj.  welche  in  der 
Specialkarte  (1  :  7i').(XXIj  Zone  üO,  Col.  XVI  als  Strmicagrad  ein^'etragen  ist,  Ixjsich- 
tigt,  wobd  mich  der  Qfaivar  und  dn  älterer  Bewohner  von  Strianj  begleiteten.  Die 
Mamen  Ungaracgrad  und  Strmicagrad  waren  meinen  in  Strianj  gebftrUgen 

')  SchemalisniiM  to|Mgr..|iist.  ruMlodiBa  provüici«lM  et  vicariaiiu  ii|MMtnlici  in  lirrcegovina.  SpaUto 
1M7,  8.  147  f. 
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lief^U'iteni  vollstilndi«;  unbekannt,  und  Ix-iiU;  behaupteten  entschieden,  dass  die  Burtrruine 
keinen  anderen  Namen  fUhre  als  Strianjskigrad.  Ebenso  war  ihnen  die  Sage  von 
dem  «nstigeii  Bestände  emer  grOsaeren  Orteefaeft  (mit  40.000  ESnwobnem)  bei  Strimj 
gänzlicli  fremd,  mid  idi  bin  jeUt,  nachdem  ich  die  Gegend  geeeben,  ebenbOs  der  vollen 

Ueberzcugung,  das«  jener  Sa^^o  jode  thntsilehliche  Grundlage  fehlt. 

Denn  abgesehen  davon,  dass  das  stjirk  eonpirtc  Terrain  von  Strlnnj  «ler  Anlaj^e 
einer  halbwegs  grösseren  Ortseluift  Überhaupt  ungünstig  ist,  kuauuen  nur  südlich  unter- 
halb der  Borg  nnbedeutoide  Reste  dnigw  kleiner  Gebinde  vor,  wdche  jedoch  jttngen 
Alters  zu  Hein  schönen. 

Sonst  findet  man  in  dem  {ganzen  Clebiete  von  Strzniij  keine  Spur  von  Mauerrosten,  Rau- 
materiale,  MürtelütiK-k«-n  u.  dgl.,  and  docli  ist  es  ganz  undenkbar,  das.s  die  lleste  einer 
grüMeren  Ansiedlung,  namentUeh  in  dnw  so  stftric  verkusteten,  wenig  angt^banien  md  sn- 
meist  ans  »tdnigen  Weidegrilnden  bestehenden  Gegmid  volbtindig  verschwunden  sein  sollten. 

Die  IJurgruine  selbst  besteht  !iiih  zwei  Theilcn  von  verschiedenem  Alter.  Den 
alteren  Theil  bildet  ein  quadratischer  Warttlnuin,  welcher  auf  einem  gegen  Süden  vor- 
springenden, nur  im  Norden  dareh  einen  schmalen  Felsgrat  mit  dem  dahinter  liegenden 
Bm-gfelsen  svaammenhSngenden,  sonst  aber  ringsum  sehr  sehroiTen  Felsen  erbaut  ist. 
Die  Seitenbreitc  des  Thurmes,  welcher  aus  Stein  mit  Mürtelverbindung  aufgeführt  isti 
betrügt  circa  10  M.  Die  Mauern  besit/i  n  eine  Stiirke  von  2  M.,  «ind  mit  1  lackelsleinen 
(Klesanac)  verkleidet  und  der  Mörtel  mit  kleinen  ZiegeUtUckehen  gcmiiK*ht.  Dieser 
Bau  ist  demnach  rOmisch  und  dOrfte  snm  Schntie  der  ans  dem  Thale  von  SnjicarStrianj 
auf  die  Höhe  der  Kupre&er  Ebene  führenden,  StrjSanjski  put  gemmnten,  rOmiscben 
Strasse,  deren  Reste  stt  lli  nweise  noch  sichtbar  sind,  gedient  haben. 

Von  dem  Wartthunne  ziehen  sich,  an  einer  gemauerten  Cisterne  vorljei,  üb»>r  den 
schon  erwähnten  Grat  auf  die  höheren  Partien  des  Felsens  vei-schiedcnc  Maaerreste 
binttber,  ans  welehen  sieh  aber  ein  voUstOndiger  Grundriss  der  eigentKeben  Bnrg  nidit 
mehr  zusammenstellen  liisst.  llei«lerHeit.s  dieser  Mauern'ste  stehen  auf  den  zwei  höch- 
sten S|Mtzen  des  vielfach  {gezackten  Hurgfelsens  die  Ruinen  je  eines  runden  Thurmes, 
welche  jedoch  gegenwärtig  nicht  zugänglich  sind  oder  höchstens  mit  Lebensgefahr 
erklomm«!  werden  konnten.  Das  Hauerwerk  dieser  ganxen  oberen  Ruine  besteht 
nur  aas  Bruchsteinen,  ist  nicht  so  sorgfillttg  ansgenUirt  als  der  Wartthurm  und  entbehrt 
nicht  nur  der  Qnaderverkleidun«^,  simdcrri  .iiich  der  Heimisehung  von  Ziegelstückchen 
in  dem  Mörtel,  ich  halte  daher  die  obere  Ruine  für  mittelalterlich  und  kann  der  ein- 
stigen Bnrg  nur  eine  geringe  Ausdehnung  zuschreiben,  weshalb  auch  daa  von  Bakula 
der  Borg  bdgelegte  Epitheton  „insignissima  arx"  nicht  auf  ihren  ränmliehen  Umfang 
besogen  werden  darf. 

Zwischen  dem  (Jemiluer  der  obr-ren  Burg  kommen  mi  hrerc  Höhlen  vor,  welche 
von  den  Umwohnern  für  einstige  Kerker  gehalten  werden.  Iki  einer  derselben  triflft 
man  grossere  Spuren  der  an  den  archBologisohen  Fundstellen  Bosniens  nahezu  unver- 
meidlielieii  Schatzgräberci. 

Trotz  eifrigsten  Suchens  konnte  ich  weder  .auf  dem  Mauerwerke  des  Wartthurmes, 
noch  auf  den  Felsen  irgend  eine  Inschrift  entdecken,  und  auch  meine  Begleiter  wussten 
mir  keine  solche  anmgeben. 

Die  dem  Volke  gInsHeh  unbekannte  Idee  von  dem  einstigen  Bestände  einer  grossen 
Ortschaft  in  Strianj  mag  in  dem  Kopfe  irgend  eines  phantasiereichen  frommen  Cjemttthes 
cntstjtnden  sein,  welches  bc>tnbt  war,  die  ül»rip  ns  nicht  gar  so  grosse  Aehnliehkeit 
der  Namen  Str^anj  und  Stridoniuui  auszunützen,  um  den  Geburtsoi't  des  heiligen  Uiero* 
nymus  ftlr  Bosnien  in  Anspruch  zu  nehmen. 
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10.  Die  Bnrgnilii«»  aif  d«m  Berge  Kiinieiiiieft  bei  Llriie. 

Bei  Erwlthnung  der  Ortscliaften  Öaklt6  nnd  Lip«  am  sttdwesUiclieD  Rande  de« 

LivanjskuiioljL*  sn^tc  Hucnics:'  )  „Auf  dem  Gipfel  des  Berges  KameStiea  liegen 
die  Ruinen  <'in<-s  alti  n  Sclil.issclii  ns  in  sc1iütt<>r<MM  Tannenwalde,  etwas  abwIrts  davon 
atu  AUiaiige  die  Reale  einer  spUter  gebauten  Burg." 

Ab  idi  im  Sommer  1891  tou  Livno  ans  die  Gt^nd  von  Lipa  besachte,  glaubte 
ich  anek  sdion  ans  der  Feme  die  Rnine  einer  Bang  anf  dar  Hohe  der  Kamelnica  an 
seilen.  Als  ich  jotloeh  im  Dorfe  darnaeli  weiter  forschte,  wurde  mir  von  den  Einwoh- 
nern von  IJpa,  welehe  «feli'-jciilliili  der  Viehweide  h:iuH<;  auf  die  Kanx-sniea  koinnien 
und  jeden  Punkt  dcrscUien  genau  kennen,  mitgethcilt,  das»  auf  dem  ganzen  lierge  nir- 
gends eine  Bargmine  oder  auch  nnr  Spnren  eines  Mauerwerkes  zu  sehen  sden. 

Die  vermeintlielie  Burgruine  ist  nach  diesen  verlSsslichen  Gewähraleuien  nicht« 
als  nhcreinandt-r  liegfiidcs  Fclsjjcstein.  welclies,  von  unten  gesehen,  einem  Mauerwerke 
tüubehend  iihniieh  hieht.  Aueli  die  ubwiirtä  davon  am  Aldiaiige  angeblich  vorkommen- 
den nBcBte  einer  später  gcbsnten  kleinen  Bnig"  existiren  nicht. 

Dagegen  ünden  »ieh  auf  dem  der  Knnieftnica  vorlie/^nden  HUgelznge,  an  dessen 
nordüstlieheni  Fiisse  das  Dorf  Lipa  gelegen  ist,  etwa  S()0  M.  von  einander  entfernt,  zwei 
prähiMtoriseiie  Wailbauten,  beide  „Gradina"  geuannti  welche  ich  an  anderer  Stelle  näher 
zu  beschreiben  gedenke. 

In  Besag  auf  die  obere  Borgnüne  dürfte  somit  Hoernes  durch  die  besprochenen 
FelsUOcke  getäuscht  und  ihm  die  nOnlliehe  der  b<<iden  Gradinas  Tott  Lipa  als  eine 
tiefer  gelegene  mittelalterliche  Burgrnine  bezeichnet  worden  «ein. 

11.  Die  tiradina  von  Mosiinj  uiuli  bei  Travulk. 
(Mit  FifUT  13  and  U) 

Das  Dorf  Moiunj  mali,  am  rechten  Ufer  der  Laäva,  westlieh  vmi  il.  r  Strasse 
HusoNiie;!  Travnik,  i^t  sclmn  aus  frlilierer  Zeil  als  l'iat/  einer  römiacheu  Ausiedlong, 
sowie  ab  Fundort  römischer  inüchriften  und  MUuzen  bekannt.*) 

Bei  dem  liatholischen  Gymnasium  in  Travnik  werden  fünf  Fragmente  iiömischer 
Inschriften  aus  Hofinnj  aufbewahrt  Eine  ebendort  gefundene  Statue  in  KindesgrOase 
soll  zersehlatreii  worden  sein. 

IJeber  der  Ortschaft  erhebt  sieh  der  Berg  Uradina,  dessen  eigentliiunliehe  Form 
mich  zu  einer  Be.steigung  de»selben  veranlasste.  Er  bildet  eine  von  dem  höheren  Hum- 
berge gegen  Nordosten  in  das  Thal  vorspringende  Zunge,  fUlt  auf  drei  Seiten  steil  ab 
und  hängt  nur  im  SCidwesten  durch  ein*'n  schmalen  Grat  mit  dem  dahinter  liegenden 
fteliiru'«'  /.usanimen.  Dieser  (»rat  ist  jedueh  von  einem  breiten  und  tiefen  Hraben  durch- 
schnitten, welcher  die  Befestigung  auf  dieser  sonst  leicht  zugänglichen  .Seite  tK^hUtzt  und 
von  menschlicher  Hand,  wenn  auch  nicht  suerst  angelegt,  so  doch  jedenfidls  verlnmtert 
und  vertieft  worden  ist 


*)  Altertbiimer  der  Herocfovins  (U)  und  der  ■UdliciieB  Thetle  Botnieiu.  SiUaD({»b«ri<;bte  der  kato. 
Akai.  im  Wimentch.  in  Wien  1881.  8.  918. 

•)  Jul(ii'  (Slav<iljiili  Hiiiiijak  I.  /i'iiiljii|iis  i  |i<i>vjpttiiira  Ii<i>iip,  Za>;rfli  1861,  S.  2:1,  —  Idi-iii.  Kolo. 
Zagreb  1847,  S.  &.  —  Otto  Blnu,  Kaisen  in  Uosnion  uiid  d«r  Hercegoviaft.  Berlin  1871,  ä.  1U4.  — 
Dr.  M.  Boarna«,  AreMtotagi-icb-epigrapttiMslie  Hittbeilniigva  «lu  Oerterreich  1880,  8.  SOI.  —  Or.  Ö.  Tra* 
belka,  ObiiDik  Mm.  nras.  a  a  i  H.  1890,  8. 188. 
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Fl];,  13,   I'riiliisturiM'lie  (junixsfra^^mvijtu  vuiii  Abliaugu  dvr  Oradiim  vuii  Musuiij  iiiali  (virva  ('/ij- 

t>As  IMntCHii  (Irr  (iratlina  ist  vun  SüdwosttMi  ;(<'^(mi  NordosUMi  \%)  M.  Ijiii^  und 
In  s»Mn«>in  sllilwostlirlicn  Tln-ilf  M.  lircit;  von  hier  aus  vrrsrlmiiili'rt  es  sich  alliniili^ 
uikI  entlüt  im  NorihtsttMi  mit  «■iiiciii  spititcn  Frlsk«*^«*!,  wch'hcr  <Utt  Itcfrsti^uii^  wit;  eine 
Warte  ahschUt-sst  und  «'in»-  prik'litifjc  Unisi-hnu  im  LaHvadiale  f^rslntti-t. 

Der  mittlerf  'l'hfil  ilcs  l'lati'uus  vsX  etwas  cinp-sonkt  unfl  mit  einem  Kasenllbor- 
znge  bedeckt^  aus  wek:heni  hie  und  da  der  nncktt!  KulkstcintVIs  hervorra*;t. 

5* 
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Von  Wüllen  ist  auf  dem  ganzen  Berge  keine  Spar  zu  »cUcn,  aber  im  illdwciit- 
liehen  Tbeile  des  Plateaiu  ist  am  Rande  des  erwftbnten  Qrabens  das  Fondament  einer 

wahrscheinlich  nm  das  {ranze  Plateau  herumlaufenden  starken  Jlaucr  entblüsat.  Dieselbe 
bostc-ht  ans  Bnicbstcin  mit  cinp-fll^tcn  römischen  Zif-<ri-!ii  and  ist  in  einen  sehr  festen, 
mit  kbiini'n  ZiegelstUckt-iien  gemischten  Kalkmörtel  gelegt. 

In  der  Einsenkong  des  Plateaus  bemerkt  man  eine  quadratische  Erbühang  von 
10  H.  Sdtenliage  und  30  CSm.  Hohe,  nntmr  deren  Grasdecke  ohne  Zweifel  die  Fanda- 
mente eines  Gebindes  liegen.  Auf  dem  Felskegel  des  Nordostendes  habe  ich  dag<^^ 
keine  Sptir  oinos  Man(>rworkps  ontdi-ckcii  kfinnon. 

in  der  Ebene  unter  der  Gradinu  fand  ich  verstreute  Fragmente  rtaiiseher  liaucr 
und  Flslsdachriegel  in  Menge.  Die  Gehänge  des  Bnrgbetges  rind  dagegen  mit  einer 
rnuiasse  prilhisturischcr  Thungenissgchi-rbcn  bedockt,  von  welchen  ich  eine  grOssere 
Anzahl  saiiiiiicltc  (siebe  «lic  I*rolM>ii  Figur  13,  circn.  '/»  Gl".)- 

8ie  rUliren  von  topf-  oder  sebalenrörmigcn  FreihandgeiUssen  her,  sind  schwach 
gebrannt  und  rotb,  grau,  braun  mler  schwarz,  wobei  die  innere  und  die  äussere  Fläche 
oft  Tstschiedrae  Färlmngen  sdgen.  Die  Einmisohnng  khnner  Kalksteinkttmar  in  die 
ThonnuMse  hat  ausnahmslos,  eine  Glättung  Her  Geftsswändc  dagegen  selten  stattgefunden. 

Der  MundsaniH  steht  tbeil«  gerade  fiiipor  wie  bei  den  Scherben 
1,  4,  7,  9  und  10,  tlicils  ist  er  leicht  einwärts  gezogen  wie  bei  den 
\J  Sohalenfiragmenten  3,  6,  13  nnd  14,  theils  mehr  oder  minder  breit 
nach  Aussen  umgeleirt,  wie  bei  deii  .'^t  herben  8,  11,  12,  If)  und  16. 
Die  (.n'filsshrnh  ii  sinil  meint  sehr  dick  und  ganz  eben,  das  einzige 
HenkelstUck,  welches  ich  fand  (2),  ist  ein  breiter  glatter  Band- 
henkeL  * 

TPig  14  Ornamente  kinnnien  nur  spHrfieh  tot  nnd  besdirlnken  sich 

R.;ii,is,  Ii-,  1)  1,  hzif  ..'.  l  nuflJeihen  kleiner  Einkerbungen  an  dem  Mundsaume,  wie  bei  dem 
fr«guieut  Voll  Ufr  KandstUck  8,  oder  auf  rundliche  Eindrücke,  wie  bei  dem  liand- 
Ofsdlas  bsi  Moia^i.  atück  11.  Die  sonst  häutig  vorkommenden  Buckel  und  heruui- 
lanfenden  Baadwttlste  habe  ich  an  den  Scheiben  von  Hoinnj  nicht 
b«'nierkt.  Veniemngen  dOTGefitaswände  zeigen  nur  die  Seberben  6  nnd  0;  ab(>r  auch  hier 
linden  wir  nur  solir  primitive  geometriselie  ( »rnameiite  tliireh  eingeritzte  Striche  hergestellt. 

In  den  höheren  l'artien  der  tiehiinge  und  auf  dem  PlatcAU  innerhalb  der  ganzen 
Befestigung  sind  rOmische  Daehfala-  «id  ManeniegdstQcke,  HOrtelbrooken  mit  Ziegel- 
beimischnng,  bearbeitete  Tntfstücke,  gekrönelte  liansteinstücke  n.  dgl.  verstreut.  Das 
Frairment  eines  römischen  Fal/.tlachzietrels  von  der  Gradina  in  Hoinnj,  welches  mit 
breiten  Wellenstridien  gefurclit  ist,  zeigt  Figur  14. 

Hier  bestand  demnach  eine  prähistorische  Anstedlung,  welcher  die  Kuppe  des 
Berges  als  Sehntafeste  gedient  haben  mag.  Denn  wenn  anch  heute  das  obere  Fkteaa 
keine  Wrdle  im  hr  y.i-'vjt.  >  i  kiiiinon  Holche  leicht  von  den  Römern  entfernt  worden  sein,  als 
sie  sicli  ih  .s  l'hltze^  Ix  iiiiicliti^teii  unil  denselben  mit  <-iiier  UnifasHiingsmauer  lu-festigten. 

SchUesslich  erwähne  icli  noch,  dass  auf  der  Ebene  des  linken  Lasvaulers  unweit 
von  Han  Bila  sechs  Tnmnii  stehen,  in  welchen  wahrKheinlich  Bewohner  dw  prähistori- 
schen AnMcdlnng  anf  der  Gradina  ihre  Todten  bestatteten. 

IS.  Die  Kirchenruine  von  Pl.stalina  bei  Cazin  und  die  rOuiUelie  Anatedlnng 

T«n  IJuiB»  bei  Oteln. 

Wenn  man  anf  der  Bexiricsstrasse  von  Kmpa  gegen  Casin  fthrt,  erblickt  man 
bei  dem  Dorfe  Piitalina  in  einer  Entfernung  von  etwa  1  Km.  nflrdlich  der  Strasse  die 
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Kuino  der  Kirche  St.  P<>tri,  deren  Tiiurm  die  eintOnig  httgeUge  aad  noit  bftafigen  Do- 
liuen  bcöctzto  Gegend  anmuthig  belebt. 

DiflBO  Ruine,  die  rieh  neben  der  heutigen  kleinen  nnd  Srmfichen  Dorfkirche  er- 
hebt)  bestdit  aui<  dL>n  Grundmaueru  des  einstigen  r!otti's1iauses  und  dem  bereits  er- 
Wlhnten,  eireji  14  M.  liolicii  und  4'.')  M.  hreiton  qnndratisehen  'riuirme,  woldicr  an  seiner 
Ostlichen  und  westlichen  iSeitc  geborsten  i!<t.  Diu  alte  Kirche  war  ein  u»lvv ertlich  gc- 
■trecdcter,  reditoekiger  Bnn  tob  14  H.  Länge  und  6  M.  Breite.  Vor  der  wesdidien 
Sohnwlseite  stand  der  Thuin,  die  Ostlielie  oder  Altarseite  ist  gerade  and  nicht  mit 
einer  Apns  abgesehlossen. 

WJthrend  die  (trundniaucrii  <lrr  Kirelie  aus  in  Mörtel  gelegten  Bruchsteinen  be- 
stehen, ist  der  Thurm  aus  dem  Matcnaie  eines  romischen  Gebäudes  errichtet.  Sein  Mauer- 
werk neigt  ein  regelloees  Qemiseh  von  Kalkstdn-  vnd  Tnffitiadem,  Brochstrinen  nnd 
endlich  von  römischen,  bis  8  Gm.  dicken  Ziegdn,  weiche  htnfig  swisdien  den  Steinen 
eingemauert  sind 

Ich  konnte  nicht  erfahren,  ob  in  der  unmittelbaren  Nähe  Reste  rümischcr  Gebäude 
vorkommen,  nnd  es  ist  daher  möglich,  dass  das  Materials  ftr  diesen  Kirehendrarm  ans 
der  etwa  7  Km.  entfernten  Ruincnstutte  dner  rOmisehen  Ansiedlang  in  Ljnsina,  Ge- 
meinde Otoka,  herübergescbafTl  wurde. 

Am  linken  Ufer  des  Ljusinabaches  kommen  nümlich  im  Kiedt-  UromiLa  des  ge- 
nannten Dorfes,  unweit  des  Hauses  von  Tero  Mihi<f;  häutig  Grundmauern  römischer  Qe- 
liflade  vor.  Die  nmliegenden  Aocker  rind  auf  eine  Länge  von  circa  300  M.  und  eine 
Breite  von  circa  80  M.  mit  Fragmenten  römischer  Ziegel,  n  i im  n'Iieh  Fnizdnchxiegel, 
vidli;,'  üli<  rsäi't  Es  rauss  hier  eine  römische  Ansiedlunf,'  p<  ;-taiiilt n  halten.  Auch  hat 
der  Lelircr  Mdaii  Obradovii,  welcher  eine  der  Gebäuderuinen  durchgrub,  vei-sclüe- 
denes  B«amatcrial<^  darunter  swei  knne  Sttnlen  mit  KapitHlcn,  gefunden  nnd  die  lets- 
teren  an  nnsw  Landesmosenm  ringesondet 

lä.  „BniMilngrad««  kel  Llrno. 

Im  „ächcmatismUB  almne  missionariac  provineiac  Bo.snac  Argentinao 
ordinis  fratrum  minorum  observantiun»  j)ro  1S77.    Mostar  1S77'',  findet  sieh 
77  die  Notiz:  ^.\d  radicem  montis  Tuinicu  auiplao  cujusdam  civitatis  muris  cinctae 
mdera  et  lapides  disjecti,  quac  in  haue  diem  portat  nomen  Grad  Bnianin.* 

IKese Mittheilung  und  der  Bericht  desIngoDieurs  Moisa,  welcher  eine  rOmischo Strasse 
vom  Berfrpa.sse  l'rolug  iil»er  N' i 'I osi  his  zum  Orte  HuÄanin  verfolgt  halu'n  will,  ver.ui 
lassteu  Tom  ascln-k.' I  in  ilnn  tirad  lUizanin  die  rönnsciic  Strassenstatimi  In  nionte  Hui 
sinio  der  l'cutinger'schcn  Talci  oder  Möns  \'ulsi  des  Geograjdicn  von  liitveuaa  zu  suchen. 

Blau*)  vcnteichnet  iemer  in  seiner  Rontcnkarto  an  der  hentigon  Rritstmsse  von 
Livno  Uber  Vidosi  uml  (Jr^xurici  nach  2upanjuc  eine  Burgruine  Buzanin,  jedoch 
otff  nliar  der  obip  n  .\ii};abe  de«.  Sriiemati.smus  iVij^'i  nd  und  vielleicht  nacli  eingeholten 
Erkundigungen,  du  er  die  Gegeml  selbst  nicht  Ijesucht  hat. 

Hoernes^)  vermuthet  dagegen  die  rOmische  Station  In  monte  Bnlsinio  auf  dem 
Passe  der  Raduia  planina  swischen  Gornji  Vakuf  nnd  Prosor  nnd  meint  in  riner 

*)  l>ie  vuritUvischo  Tupogrmphiu  der  i)o«u»,  H«n^foviin,  Cnia|^ni  uiid  «lur  augrenxuuden  Uebiete. 
llUtlisan««»  4er  lt.  k.  g^ogr.  G«nllMhaft  ia  Wien  1880,  8. 518  f. 

•)  Reihen  in  IkiMiioti  iiinl  ilir  HtTri-jjovin.i     Hcrliu  1^77. 

')  Alt49rthUiuL'r  der  llercv^oviiia  uml  der  ■Udlicliou  Tlieilu  Uusniutui.  t>it>uugi»bericbl«  dur  kau.  Aka- 
dmte  dar  WiHmidi.  in  Wlon  1881«  8.  937. 
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I.  ArehSolo]^«  und  G««ic1i!e1ite. 


Anrncrkun^.  «Icr  (iinil  Buiaiiiii  sei  nur  «lit-  UiiincnstAttp  einos  iin}>rr)eatenden  mittel- 
alterlic-heu  k^ciilüsschciis,  wie  sie  zu  Uundortun  im  Lande  vurkommen. 

Die  Forstkaiie  von  Bomien  and  der  Hercegovin»  zeigt  wirklich  an  der  erwähnten 
ReitatraBW  Livno--2tt(Minjac  eine  klmne  Ruine,  wdcho  jedoch  etwa  3*5  Km.  Ctotfich  von 
(\cm  Punkt«'  jrolofrcn  Ist,  wo  Blnu  flcn  Bnzaninfrrafl  ansetzt.  Dii's  wUre  jerloch  hri  rlor 
irülicrcn  ninn<;cl)inft(>n  Kartn;.-^riip)iic  nicht  autfaUeod,  aber  die  Ituinc  heiüst  allgeuieia 
Viscgnid  und  nicht  Huzanin. 

Der  Viiegrad  liegt,  wie  ieh  in  2ttp«njae  von  verittsslicher  Seite  erfahr,  am  Nord- 
westendc  dos  Vurjcpoljc  auf  einer  Bor^spitzc,  zu  welcher  citi  vorwatliscncr,  «her  noch 
friit.  (>rk<'iinJian  r  Wi-^'  t\lhrt,  und  lH  >t<  lit  aus  l  iunn  ••Ili|>tiscli(  n  St«  inliaiilV>n  v«in  etwa 
lU  M.  und  6  M.  Durehiuctuwr,  in  wulclifui  olx-rtlUchHcli  keine  Zii-gflstlk-ke  heuierkbar 
sind,  aber  MMol  hiufig  vorkommt  und  Sparen  eines  Brandes  richtbar  sind.  Das  Alter 
dieser  kleinen  Befestigung  konnte  daher  nur  durch  eine  Abtragung  des  Hanerwerkes 

fostfrf'stcllt  wr-rdi-n. 

Ein  Ui«'d  ltu/.anin  konuiit  in  der  Forstkarli-  von  Hiisni<'n  und  der  Hcre<'<rovina 
viel  weiter  westlieh  am  cnt^i'^^t  iijxesetzten,  ako  südwestlichen  Fusse  der  Tu»nica  planina 
bei  dem  Dorfe  Hifii  vor,  doch  fehlt  in  der  Karte  die  Bezeichnung  einer  daselbst  Tor* 
kommenden  Huini-  und  aurh  das  Wort  fSrad. 

Als  loh  im  SiininK  T  li^'.'l  <  inc  l{<'is»'  von  /^upanjac  nach  Livno  zn  niaclM-n  hattf. 
bcschlosB  ich,  zur  Kliirun;;  jener  tvichlagc  nicht  die  Strasse  einzuschlugen,  äunderu 
wühlte  den  Reitweg  von  ^upanjac  Uber  den  Pass  von  Prevala  in  das  Bniko  blato 
und  von  da  Uber  MiAi,  l'odhuin  und  N  ido.si  nach  Livno. 

Selion  in  den  iKirfern  r}rabovi<'a,  l'ri.-Dji'  und  ( ! <>l i  n  j f  v n,  wi  lclir  i<  li  lirnilute, 
erkundigte  ich  mich  Jin;rele<,'entlich  über  die  I^jige  de«  lUizaninjrrad,  erhielt  aber  überall 
die  gleiche  Auaknnft,  es  gebe  bei  Miii  einen  Bergzug  Huj^anin,  aber  keinen  Boftmin- 
grad.  Der  Glavar  von  Miii,  welchen  ich,  dort  angekommen,  herbeiholen  lioss,  ver- 
sicherte niieli,  er  kenne  d<!n  Berg  Bui^anin  in  allen  seinen  Th«Mh'n  voll.»itiindi^',  nachdem 
er  dort  als  Knabe  .lalire  lang  Vieh  gehütet  hat;  abr-r  im  ganzi  n  Hi  ri  ichf  <li  s  Hcrires 
komme  keine  Uuinc  irgend  eine»  Gebiiudc»,  vcrhln-ut^'  Z^egel^tücke  o.  «Igl.  vor,  und  er 
habe  auch  in  seinem  Leben  nie  den  Namen  Grad  Buianin  gehört.  Auch  finde  sich  in  der 
ganzen  weiten  Unigi  bung  kein  zweiter  Berg,  weiclirr  d<  n  Namen  Btt2anin  führen  würde. 

Auf  (Inind  dieser  Aussagen  kam  ii  li  zur  l  ii  lu  rzeugung,  da,ss  eine  Burg-  oder 
Stadtruiue  Buzanin  in  der  Umgebung  vun  Livno  Uberhaujit  nicht  cxistirt.  Wenn  man 
abrigens  die  Spocialkarto  betatwhtct,  erscheint  es  von  vomcher  nicht  gut  denkbar,  dass 
die  praktischen  ROmer,  wenn  sie  von  VidoÜ,  sei  es  nach  Eminovo  sclo,  sei  es  nach 
2npanjac  gelangen  wollten,  von  Vido.si  aus  ilire  Strasse  so  weit  .südlich  gegen  Buzanin 
in  ein  unw<'gsanies  (Jel»irge  geführt  hälti-n,  nachdem  iluien  der  nähere  und  bcqtieniere 
Weg  über  (Irgurici  und  Vucjc  polje  zu  Gebote  stand. 

Unmittelbar  oWhaib  dos  Dorfes  MiAi,  an  einem  Ausläufer  des  Buianinbei^es, 
findet  sich  ein  lmiI  erhaltener  prfihistoriseher  Wallbau,  fJradina  genannt,  welehen  ich 
an  anilerer  Stelle  zu  lu  sciip'ilten  gedi'iikc  1  )i  rarlige  W.ilH'.niti'n  ucrcb  n  in  den  Sehe- 
mutiämen  der  Franziskaner  hiiulig  als  Burgruinen  angcililirt,  wenn  auch  auf  denselben, 
wie  B.  B.  in  HiÜ,  keine  8pur  eines  MOrtclmaacrwcrkcs  vorkommt. 

Es  mag  daher  der  Ciewährsmann  des  Schematisnms  von  Bosnii  n  pm  die 
Gradina  von  Misi  ir«  kannt,  .-du  r  fVir  dii  rniw.illiiii^'  eines  Stadtplatzcs  gvlialteu  und  ihr 
den  Namen  des  nahen  Berges  Buzanin '  j  beigelegt  haben. 

■)  Ueber  dieaen  Mameu  vgl.  auch  M  I.  8.  441. 
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14.  Dm  Hftteriale  der  »^(('lultcrlii  heii  Orabsteiiie  In  BovaleD 

und  der  Horce^ovin». 

I>i«^  mittclaIl''rliilM'n  (irabstoine  Hosnir-ns  und  ibr  Horcoirnvinn,  fri'wnlinlicli 
Bogamilonateinc  genannt,  hüben  seit  jeher  sowohl  wegen  der  Massenhattigkcit  ibrc8 
Vorkommens,  als  auch  wegen  ihrer  mitunter  kolossalen  Dimensionen  die  Aufmerksam- 
keit der  Rdaendon  in  hohem  Qmdo  erregt  und  sind  in  nenester  Zeit  der  Ocgenstand 
eifriger  Stadien  gtswordcn. 

Man  hat  daln  i  wiidcrholt  die  l^  oliuehtuii!;  i^n  marlit,  dass  da^s  Materiah^  «lor  Steine 
in  der  >iähe  ihres  .Standortes  niclit  vorkumnit,  und  das»  daher  die«c  üraltdenkmüler, 
welche  nicht  selten  Gewichte  von  100,  ja  his  tther  SOG  Hetercentnem  hositaen,  aas  wei- 
terer Entfernung  hcrbeigcbrneht  und  oft  auf  steile  HOgoI  hinnufgcschaift  werden  luusstcn. 

Ich  möchte  diesfalls  nur  auf  die  (Jru]>j)e  von  beililutig  .'iO  StUek  alt!)usiiiHcher 
Grabsteine  hinweisen,  welche  im  Kiodc  Crkvina  der  (jcmeinde  Mratinie  bei  Kre- 
ioTo,  am  reehteo  Ufer  des  KreieTicahaehes  an  jener  Stelle  liegen,  wo  Ate  Bettweg  von 
Kiseljak  gegen  KreSevo  in  den  Fahrweg  Kohila  glftva — Kreievo  dnmUndet.  Die 
Steine  sind  theils  tumba  ,  theils  Sarkophag-,  tlirils  plattcnftirmig  aus  einer  schönen 
Kalkbreccie  von  weissen  Kalksleinlrünimern  mit  rothem  Bindemittel  geineisselt  und 
müssen  früher,  nachdem  sie  meist  glatt  {wlirt  waren,  einen  »ehr  schönen  AnbUek  ge- 
währt hahen.  Li  der  geologischen  Sammlung  der  Bengfaanptmannsohaft  Sarajevo  hatte 
ich  schon  früher  eine  gleiche  Breede  Torgeinnden,  welche  als  „Marmor  von  ^Vfratiniö* 
etikettirt  war.  IJeln-r  meine  weiteren  Erkundirrnngon  erfuhr  ieh,  dass  sich  auf  dem 
Berge  Moovr&jo  in  Mratinie,  welcher,  nebenbei  erwähnt,  von  Höhlen  ganz  darchzogeu 
sein  soll,  bedentende  BrOdie  dieses  Marmors  befinden.  Diese  Marmorbrttche  liegen  am 
nordwestlichen  Gehänge  dos  genannten  ßerges,  und  in  densdbcn  stehen  heute  noch  drei 
fertige  altbosnische  Cirabsteine.  Jedenfalls  niuss  es  eine  ungemein  schwierige  Arbeit  ge- 
wesen sein,  die  Sti^ne  von  dem  steilen  Berge  aui'  eine  Distanz  von  fast  einer  Stunde 
Weges  herunter  zu  bringen. 

Man  sieht  daraus,  dass  die  Untersuchung  des  Materiales,  ans  welchem  die  altboe- 
nisohen  Grabsteine  bestehen,  niclit  unwichtig  ist,  und  ich  will  in  dieser  Bezielmii-  einige 
Beobachtungen  niittheilen,  welche  ich  gelegentlich  meiner  Kelsen  durch  das  Land  au 
machen  Gelegenheit  hatte. 

Die  weitaus  grOsste  Zahl  der  schöneren  und  besonders  der  seulpirten  Steine  ist 
ans  dichtem  odn-  kni  iii^reni  Sandsteine  hergestellt,  was  Ix-i  dem  grossen  Reichthume  der 
Hercegovina  und  .uu  1»  Hosnims  an  diesem  Materiale  leicht  erklärlich  ist  Sritem  r  sind 
die  Grabsteine  aus  gewOhnUchcn  weissen  oder  gelblichen  und  noch  seltener  jene  aus 
intensiver  geftrfaten  Kalkbreecien,  wie  a.  B.  die  von  Mratinid. 

Uogemeiii  hMnfig  wurden  dagegen  au  den  minderen,  meist  wUrfial-  oder  plattenfitnni- 
gen  Grabsteinen  Kalkconglomerate  verwendet,  wie  z.  B.  bei  dem  Ilan  Popov  an  der 
Strasse  Podlugovi  -  Vares,  im  Ljubinathale  bei  der  D^amia  von  Srednje,  bei  der 
orientalisch-orthodoxen  Kirche  von  Celebit  unterhalb  Konjica,  in  Soviel  bei  l'rozor, 
in  Voljiee  bm  Qornji  Vaknf  u.  s.  w. 

Die  7 f)  Grabsteine  von  Turbe  an  der  Strasse  Travnik — T) o Inj i  Vakuf  bestehen 
durchgehends  ;nis  Knlkt-oiiirlonierat,  besitzen  Jedueh  Unterlagsplatten  aus  dem  dort 
massig  auftretenden  grünlichen  VV'erfcncr  Schiefer. 

An  den  beiden  Gehiingen  des  devarovo  blato  bei  Livno  und  wdtcr  bis  gegen 
Grahovo,  wo  altbosnischc  Gräber  in  ungeheuren  Mengen  vorkommen,  herrschen  Stein* 
platten  vor,  welche  aus  Kalkstcinschiofer  bestehen. 
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I.  Anhloloci«  und  Qweliidita. 


Der  prächtig  .s(-ul|iirte  grussu  iStuiu  und  die  cl>cn&o  sctiüne  Grabsäule  auf  der 
Grkvina  bei  Dolnja  2goS6a,  nordSstiicb  von  der  Bahnstation  Kakanj-Doboj,  sind, 
wie  fast  alle  übri^ien  St«Mnc  joncr  fJi'^'cnd,  aus  tertiärem  Kalkinerf^el  an^efertifrt. 

lii'i  der  Kuine  «1er  Kirelic  von  Krsnopolje,  reelites  liosiiaufer  oberhalli  Matriaj, 
stehen  etwa  10  Steine  und  von  da  HuMaufwttrts  in  Siurdin  ein  altbosuisuher  Grab- 
stein aus  grobem  Flyscbsandstcine. 

Im  nordOsdiehen  Boroimf  wie  s.  B.  bei  Bogutovo  selo,  Tetima,  HaleieTci, 
Tobud  und  Teo6ak,  findet  man  dio  hitufigen  nltbosnischeik  Orabstoine  aus  den  ter> 
tilrcn  und  stark  quarsägen  Mühlsteinonnfjlomerateii  von  Teoeak  her^restellt. 

In  der  Gemeinde  Gradina  an  dem  Ursprünge  der  Vclika  Lasva  unter  der 
Karania  gora,  westlidi  von  Traviiik,  sab  icb  endlich  in  dem  dichten  Geetrappwalde 
Teniöuv  gaj  eine  Gruppe  von  7  altlK)sniselien  Grabsteinen,  von  welchen  5  aus  dem 
dort  auftreteiuleii  diekbanki;ren  iialiiozoisehcn  Tli on  seh i  rfer  bestehen  ond  theilweise 
mit  Seulpturcn  (Wappen  und  V'oiutenomamcntcn)  geziert  sind. 

Das  Matcriale  der  Übrigen  2  Grabsteine  ist  jedoch  ein  schöner  weisser  Milch- 
qnars,  welcher  in  der  Nahe  am  Zlatina  potok  häufig  auftritt  Bdde  Steine  sind  tm- 
get^lhr  pleieh  gross,  sarkophagförniip,  und  ich  habe  an  dem  einen  die  Ltlngc  mit  150  M., 
die  Hielte  mit  7Ö  Cm.  und  die  ans  der  Erde  noch  herrorragonde  Höhe  mit  60  Cm.  ab^ 
gemessen. 

Bei  dem  relatav  seltenen  Vorkommen  grösserer  Quanmasaen  in  Bosnien  nnd  der 

Hercegoviiia  und  der  Sehwierigkdt  einer  Bearbeitung  dos  harten  Quarzgesteines  sind 
dies  vielleicht  die  einzigen  ans  Qnan  yerfertigten  mitteUlterlichen  Orabsteine  de« 
Landes. 

Ans  dem  Angeführten  ersehen  wir,  dass  die  alten  Bosnier  und  Hcroegovcen  in 
der  Wahl  des  Matoriales  flir  ihre  Grabsteine  nieht  kritisch  waren,  dass  sie  aber  auch 

grosse  Mülic  nieht  scheuten,  Um  den  Ruhestätten  ihrer  Angehörigen  entweder  durch 
Hewepin^  grosser  Steinmassen  oder  diireh  onianienüile  Hearbeitung  di-r  (Jrabiniiler 
oder  auch  durch  die  Verwendung  uugewühulicheu  Matcrialcs  einen  höheren  ächmuck 
an  Twlcihon. 
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(Mit  3ö  Abbildungen  im  Texte.) 


Als  im  Jahre  14G3  der  aclircL-klichc  Stunn  des  TUrkcncinfalles  Uber  Bosnien  und 
bald  darauf  auch  ttber  die  Ucrccgovina  hereinbrach,  worden  die  meisten  christlichen 
Kirchen  dem  Brdboden  gleich  gemacht,  nnd  was  dayon  noch  ttbrig  blieb,  verfid  der 
Zerstörung  in  den  sich  später  mehrmals  wiedorliolcndcn  Wirren  und  Kämpfen.  Die 
Ruinen  wurden,  sofemo  nie  nicht  fjänzlicli  von  Scliutl  und  Krde  iKMlcckt  waren,  als 
Fundstätten  fertigen  Muttn-ialca  i'Ur  die  prol'unen  Bauten  der  Umwohner  verwiuidet, 
oder  CS  wwdon  an  den  StandpUttaen  der  {rttheren  Kirchen  Diamion  erbaut^  so  daas  die 
Sporen  der  enteren  ftst  überall  Ton  der  Oberfläche 
▼erschwanden. 

iSo  kam  es,  dass  sich  nacli  der  Occupation 
den  ersten  das  Land  besuchenden  Akerthumsforsohorn 
an  mittdalterlichen  Scolptoren  nahezu  nicht«  Anderes 
bot  als  die  zwar  st-hr  massiven,  zumeist  jedoch  nur 
roh  pcarbciteten  und  v(  rziirti^n  und  srltrn  mit  In- 
schriften versehenen  altbusniüehcu  Grabsteine, 
welche  man  froher  mit  dem  Namen  Bogami  len- 
steine sn  beaeiehnen  pf1e|,'t(>. 

Woj^cn  der  jn-imitivt-n  Form  di  r  Si;ul]iturpn 
auf  diesen  Cirabätcincn  und  wegen  des  Inhaltes  de,r 
Oarstcllangen  selbst,  welche  sich  vielfach  auf  den 
Kampi^  die  Jagd  und  den  Kolotanz  beziehen,  war  man  geneigt,  bei  den  niittelaltcrliehcn 
Hosnii-rn  eine  ziemliche  Ueselirilnktheit  und  Kuheit  des  fJeiütes,  sowie  den  Mangel  jeden 
Kunstsinnes  anzunchnn-n, ' )  Als  jedoeli  bald  hierauf  t\vr  seliön  und  reich  ornanicntirto 
mittcUlterlichc  Urabstoiu  und  die  dauiibeu  stehende  ebenso  schöne  InsehriftsHule  von 
Dolnja  ZgoMa  nftdist  der  Bahnstation  Kakug-Doboj  im  Boairico  Visoko  bekannt  wurde,*) 
suchte  man  die«  so  zu  erklären,  dass  „diese  Seulpturen  unsweifelhaft  YOn  einem  abend- 
Utndischen  KUnstler  herrühren,  der  hier,  einem  stricten  Auftrage  folgend,  in  einem  Meister- 
werke gezeigt  hat,  was  man  durch  Veredlung  auch  aus  einem  rohen  ätile  ntaelieu  kann". 

')  I>r  M  II  .M  rn.  ^  Mittix  il  .1,  r  autliropol.  OSMlheh.  is  Wim  ISBS,  Bd.  XIII,  8.  176  f.  —  I<L,  Di- 
nariicbe  Wanderungen.  Wien  ISbtf,  t>.  333  ff. 

*)  lOttlieU.  4sr  k.  k.  Crateal-CoroniisiQn  flir  Erfonebmiff  «nd  Erbaltnag  dar  Kmirt-  und  UilorlMlMii 
Drakiul«.  Wien.  H.  F,  Bd.  IX,  S.M,  Fipir  10,  II  and  TkfU.  —  OlaMik  IWI,  8.  IM  ff. 
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L  Aicblolotie  nnd  OMehieliM. 


Ich  glaube,  dass  die  Behauptung,  die  Kunstwerke  von  Dohija  ZguM-a  seien  Pro- 
dacte  eines  fremden  KUnetlen,  durch  nichts  erwiesen  ist,  nnd  man  kSnnte  dieser  Be- 
hauptung vii-lleirlit  den  Umstand  entgegenstellen,  d.-iss  sich  Doinja  Zgog^a  mitten  im 
TIcrzrn  vnn  Hosiiii-ii,  somit  weit  i  iitfi  rntcr  von  drn  Hi'rü!iiun;rs|iunkti  ii  mit  dem  AIh  ihI- 
laude  bcKudet  als  die  Hercegoviiia,  wo  man  bisher  einen  8o  eehün  sculpirtcn  Stein 
noch  nicht  gefimden  hat. 

Eine  Discossion  dartther,  ob  die  Steine  von  Doinja  Zgo&6a  von  einem  einhdmi- 
sehen  oder  ein<*n>  ficiiiili  n  Kilnstlrr  hcrfroHtellt  wunlen,  halte  ieh  ühripMis  fVir  ebenso 
nnfruchtbar  als  Qborllilssig.  Die  Hauptsaclie  ist,  dass  in  Bosnien  auvli  wirkliche  Kunst- 


Flf.  S.  DttrrhwbBltt  und  Orundrai  dvr  Kirchmruine  Ton  Dabravina. 


werke  aus  drill  Mittt  lalter  vorkommen,  denn  es  x.cu;;!  ^'cwiss  vmi  «  titwiekelfr  ni  Kunstsinne, 
wenn  wir  sehen,  dass  l  in  HosnjMke  ein  soleln  s  Kuiistw.  rk  rrrieliten  Hess  und  die  Kosten 
desselben  dem  Andenken  eines  verstorb<-nen  Verwandten  /.um  ()|ifer  brachte. 

In  neuerer  Zeit  sind  jedoch  an  mehreren  Stellen  des  Landes  Kirchen-  nnd  son- 
stige Ruinen  erforseht  wonli n.  welche  cbeiif.il!-  kini-tli  l  isch  ausjfeftihrtc  mittehiltcrlirlie 
Seiilptiiren  lieferten,  UiiiI  ii  Ii  liotfe,  dass  ikis  m1.,  ii  eitirte  harte  Urtlieil  Uber  di'U  .Maii<rel 
jeden  Kunstsinne»  bei  den  alten  Bosniirn  tlureli  ilie  l'ublication  solcher  .Arbeiten  eine 
Abänderung  im  gibistigcn  Sinne  erfiihren  wird.  Vielleicht  gelingt  es  mir,  durch  die 
nachstehende  Mittheilung  dos  QFabungsrosultates  in  der  Kirchenruinc  von  Dabravina 
hicztt  beistttragen. 
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Das  kleine  Dorf  Dahravina,  dessen  Gasthaus  anter  dem  Namen  Popov  han 
ziemlich  bekannt  ist,  liej^t  an  der  Strasse  von  l'udlugovi  nach  Vares,  etwa  II  Km. 
von  der  erstjjenannten  liahtistation,  am  rechten  Ul'rr  de»  Stiivnjahaehes.  Im  Jahre  ISS'.l 
Qb*rhrachte  mir  Herr  Bam-atli  Hanns  Kellner  «las  Frapnent  eines  mit  Weintniuln-n 
and  »lylisirteia  Blattwerke  Iw^deckten  mittelalterliehen  Siinli-nsehuftes,  welchen  er  pc- 
legeiitlich  einer  Dienstreise  im  Popov  han  f,'efunden  und  von  dem  Besitzer  IVir  das 
Landesmuscum  erhalten  hatte.  Zuffleieli  erfuhr  er,  da«s  in  der  Niihe  eine  Burgruine 
vorhanden  sei,  aus  deren  Trümmern  schon  viele  älhnlich  bearbeitete  .SeuIptur.HtUcke  ge,- 
wonnen  worden  seien. 

Infolge  dieser  Mittheilunp  hielt  ich  mich  auf  einer  Heise  nach  VareS  in  Dahravina 
auf  und  be.sliij;  mit  dem  Inj;;enicur  Herrn  Karl  Fitzinger,  welclicr  U'i  dem  Baue  de» 
dorti^^en  Eisenhammerwerkes  Iwsehilfti-rt 
war,  den  betreffenden  Burffberg.  Derselbe, 
„Gradina**  genannt,  lif-gt  auf  einem  steil 
gegen  die  Stavnja  abfallenden  Berge,  am 
linken  Ufer  des  Buche.s  sii<Iöstlich  vom 
l'opov  han  und  innerhalb  des  I'riidiums 
Gvnzd  planina,  wie  das  Kärtchen  Figur  1 
zeigt. 

Am  nürdlichcn  Fiissc  des  ftradina- 
berges  steht,  elienfulls  am  linken  Slavnja- 
nfcr,  eine  Gruppe  von  \^  altb«»8ni8chen, 
meist  sarkophagfijrniigen  (trabsteineii,  auf 
deren  stark  verwitterter  ()liertlii<*he  weder 
Inschriften,  nm-h  Sculpturen  sichtbar  sind. 

Auf  der  l»ewaldcten  Kuppe  der  Gra- 
dina  sind  an  vei'schiedent'n  Stellen  Keste 
eines  in  Kalkmörtel  gelegten  Gnuulmauer 
Werkes  sichtbar,  (ihne  dass  man  daraus 
den  Grundriss  des  Geblludes  reconstruiren  Vig.  3.  SänlunbHisiü. 

könnte,  (iffenbar  stand  hiereine  mittelalter- 
liche Burg,  zu  welcher  die  unten  l>eschriebeno  Kirchenruine  als  Schlnsskindui  gehört  hat. 

I)i«-st!  letzten;  Ruine  steht  auf  einer  kleini^n  Terrasse  des  Bergabhanges  gleich 
unterhalb  der  Burglibcrrcstc,  nordöstlich  von  diesen. 

Naclideiu  es  uns  gelungen  war,  in  dem  Sidiuttliügcl  dieser  i-instigcn  Kirche  einige 
weitere  sculpirte  vXrchitektui-stllcke  zu  finden,  erwirkte  ich  bei  der  Landesregierung  die 
Bewilligtmg  und  die  Mittel  zur  Ausgrabung  der  Ruine,  welche  Arlieit  Herr  Fitzinger  mit 
grösster  B«'reitwilligkeil  liW-rnahm  und  im  Jahre  IWM  mit  Kifcr  und  (tcschick  durchttlhrte. 

Der  (trundriss  und  der  Durch.schnitt  <Ier  Kirch«^,  wie  sie  sich  jetzt  dai-stellen,  sind 
aus  Figur  '2  ersichtlich.  Das  BauwMTk  war  demnach  eine  dn-ischiflige  Kirche,  ohne 
Zweifel  mit  llb«-rliölitem  MittcIschiHc,  d«Ten  Altar  jedoch  nicht  ganz  genau  gegen  Osten 
gerichtet  war. 

Die  LUnge  der  Kirche  von  Westen  gegen  Osten  betrugt  I  r2  M.,  die  nordsüdliclie 
Breite  1 2  8  M.,  so  dass  der  ganze  Bau  nahezu  ein  (Quadrat  bildet.  An  der  <  Jstseitc 
betindet  sieh  unter  dem  Niveau  des  Fussbodeiis  der  Kirche  ein  M.  langer,  recht- 
eckiger Anbau  -I,  de.Hsen  I  f»  M.  stark«'  Seilenwilnde  zugleich  als  .Stützmauern  für  die 
üstliche  Hauptmauer  der  Kirche  dienten.  Zwischen  diesen  zwei  Seitenmauern,  welche 
durch  eine  Stirnmauer  verbunden  sind,  war  ein  Gewölbe  aus  Tuflfstcin  eingespannt, 
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wfifhfs  zum  (n"<>ssrrcn  Tlicile  selion  zerstört  vorgi'fundftn  wurd«'.  ()flP«'nbar  ist  dies  ein 
bereits  früher  ausfieraubtcs  ürabgcwölbc,  was  auch  durch  den  Fund  einij^er  Menschcn- 
knwhfn  bestUtij^t  wurde. 

Der  Einpang  der  Kircrhc  befindet  sich  im  westHchen  Thcile  der  äUdlichen  Haupt- 
mauer, und  man  betritt  dnrcli  dieselbe  zuerst  eine  «ehmale  Vorhalle,  den  Narthex  Ji, 
welcher  lilnjrs  der  westlichen  Hauptmauer  dnrcli  die  ganze  lircitc  des  GcbHudcs  verlief. 


Vif;.  4.  Unterer  Tlieil 
einer  gedrt'hte-ii  SKulü, 
villi  vorne. 


Fig.  6.  Uat«r«r  Theil 
einer  )fedrehteii  äSale. 


Fig.  !>.  Unterör  Tlieil 
uiiiur  ^odruiitun  Säulu, 
von  der  Seite. 


Der  Ku.>!«lM)<h  n  dieser  Vorhalle  liegt  70  ('m.  höher  als  der  Fussboden  der  übrigen 
H.Hume,  und  in  dersellicn  ist  an  der  ganzen  Hauptmauer  eine  Steinl>ank  von  5U  Cm,  Höhe 
un«l  ebenBoh  hcr  Hrtiit«'  n  ang(d)racht.  Ich  verniuthc,  dass  dieser  Gang  zum  Aufenthalte 
der  mit  Kirchonstrafcn  belegten  Glilubigen,  welche  die  Kirche  selbst  nicht  betreten 
durften,  währen«!  der  gottcsdicn^tlich*'n  Handlungen  l)estimnit  war. 

Aus  dieser  Vorhalle  führt  zuerst  eine  Thür  in  der  Miltelmauer  östlich  in  die 
llüume  C  und  D  des  südlichen  Seitonschiffe»,  welelie  als  die  Sacristci  und  ein  ^sonstiger 
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Nebenraum  der  Kirche  go«lient  haben  möpen.  Die  zweite  mittlere  ThUr  ftlhrt  ans  der 
Vorhalh'  in  die  ei<i;cntlichc  Kirche,  und  zwar  zuerst  in  den  Itauiu  E  für  die  (ilüubigen 
und  weiter  in  das  Presbyterium  F. 

Dureh  die  dritte  Thür  der  Vorhalle  gelangt  man  in  den  Ilaum  G  des  nördlichen 
Scitensehifles,  welcher  nicht  abgetheilt  und  an  «einem  (  ästende  durch  eine  runde  Ap»is  abge- 
schlosKcn  ist.  Dieser  Raum  dürfte  eine  NcbcnkapcUe,  vielleicht  die  Taufkapelle  der  Kirche, 
gewesen  sein.  Die  Uännie  G  und  D  sind  durch  Tliüren  nnt  dem  Presbyterium  verbunden. 

Da»  sHmmtlicho  Mauerwerk  ist  aus  gewöhnlichen  Bruchsteinen  in  Kalkmörtel  ohne 
Ziegelbeimischung  aufgcftihrt;  doch  finden  sich  unter  dem  Schutte  in  grösserer  Anzahl 


Fig.  7.  UruchslQcke  gedrohtor  Säul«n. 


zu  OcwölbcKtncken  verarbeitete  Tuflfsteine,  Vclchc  wahrscheinlich  von  den  Tleberwölbun- 
gen  der  Fenster  und  ThUröffnungen  herstjunmen.  Diese  Tuflsteine  sind  zum  grossen 
Tlieile  rothgeOlrbt,  was  sammt  den  im  Schutte  vei-streuten  llolzkohlenstücken  darauf 
hindeutet,  djiss  die  Kin'he  durch  Brand  zu  Grunde  gegangen  sei. 

Der  Fussboden  ailmmtlicher  Bilunie  bestand  aas  einer  Schicht  faustgrosser,  in 
Mörtelguss  gelegter  Steine,  auf  welche  eine  8  Cm.  starke  Lage  von  weissem,  rtn  der 
Dbcrflilche  sorgfilltig  geglälttetem  ( ru.ssestrieh  aufgetragen  war. 

In  diesen  (Jussestrich  waren  <|uer  üb»'r  ili<'  Kirche  vor  dem  Presbyterium  mehrere 
bearbeitete  Steine  h  auf  eine  Tiefe  von  5  Cm.  fest  eingelassen,  welche  wahi*sc]ieinlicli 
die  Sohlbank  einer  das  Presbyterium  ab.sj>crrenden  Silulenbrustwehr  liildeten,  nachdem 
an  dem  einen  Stücke  ein  Silulchen  angearbeitet  ist  und  mehrere  kleine  Siiulehenschiifte 
hier  vorkamen.  Wir  werden  spilter  anf  diese  Steine  noch  zurückkommen. 

An  Metallfumb'ii  wurden  in  der  Kuine  nur  drei  Bankeisen,  davon  zwei  umge- 
bogen, dann  zwei  mit  je  einem  runden  Bügel  verbundene  Doppelringe  von  G  und  7  Cm. 
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Durchmesser,  deren  Zweek  mir  unklar  ist,  eine  l'feilspitze,  das  Frajjrinent  eiiu-s  Messers 
und  ein  kaum  zu  hestiniiiiendes  anderen  Fragment,  silniintlicli  iius  Eisen,  an^etrufl'eii. 
Sonst  sind  nur  noch  die  ]iruehstüeke  eines  vom  Feuer  lialbf^esehmolzcnen  und  stark 
irisirenden  OlaK;^ffil»8cs  erwilhnenswerth,  weWhe  in  d<'ni  nördlichen  SeitenMcliifl'e  vor- 
gekonnaen  sin<l. 

Uni  80  «grösser  war  die  Au.slxnite  nn  reich  sculpirten  Arfliitektnrstllcken,  weh'he 
sämmthch  im  Preshvteriuni  F  lagen  uixl  die  l'eberreste  einer  kunstreich  verzierten, 
ijuer  über  das  Prcsbyteriuni  verlaufenden  l'rachtwund  otler  eines  Ahars  der  einstigen 
Kirche  darst^-llen.  Sie  sin«l  bis  auf  wenijre  Ausnahmen,  welche  ich  besonders  anfuhren 
werde,  aus  einem  tertiären  Kalkthon- 
ujeryel  gearbeitet. 

Im  Folgenden  mögen  «liese  Arehi- 
tektnrstilcke  eine  kurze  Beschreibung 
tinden. 

Figur  3  ist  der  g<'kehlte  und  mit 
Spiralgewinden  und  l'almetten  gc- 
schmückte  Fuss  eines  Sänlt'ii|Histamen- 
te«,  wie  wir  ein  solches  in  <ler  nilchst- 
folpenden  Figur  kennen  hirnen  werden. 
Der  v«>rtieale  Falz  entspricht  ganz  dem 
seitliehen  Falze  dieser  Postamente.  Die 
Höhe  des  Stilckes  betrilgt  17  Um.,  «lie 
Breite  28-.')  Cm.,  die  Liingc  2!)  r>  Cm. 
Da.s  zu  dem  obi«;en  Fuks4'  gehörige  Siln- 
lenpostament  von  rechteckigem  (Quer- 
schnitte ist  Figur  4  von  vorne  und 
Figm-      von  der  Seit»«  al»gcbildel. 

In  einem  proKlirten  Hahinen  zeigt 
die  Vorderseite  «-in  Kankenornainent 
mit  Weintrauben  und  stylisirten  Jtliit- 
tern,  welche  unten  in  einer  l'almette 
endigen.  Ober  dem  Ifalinien  ist  in  einem 
(iuerfelde  ein  Fisch  djirgestellt.  Auf 
dem  Postamente  erhebt  sich  ein  cylin- 
drischer  Ansatz  mit  einem  runden 
Wulste,  aus  welchem  das  Fragment  einer  scharf  schranbenfi»rmig  cnnnelirt«*!!  Silule 
hervorgeht. 

In  der  Seitenansicht  ist  der  Falz  fllr  die  Aufnahme  einer  Füllungsplatte  sichtbar. 
Dieses  Säulenpostanient  ist  ohne  Zapfen  i»0  Cm.  lang,  an  der  Vorderseite  2S  Cin.  und 
an  der  Falzseite  21  Cm.  breit.    Die  Silule  besitzt  einen  Durchmesser  von  30  Cm. 

Figur  0  .stellt  ein  zweites  ganz  inniliehcs  Siluleiipostanient  dar.  Ks  fehlt  hier  nur 
auf  der  Vorderseite  oben  das  (Querfeld  mit  «lern  Fis«  he.  Ferner  Ijildet  der  Säiulenfuss 
unter  dem  runden  Wulste  einen  Conus,  und  sind  die  Windungen  des  sehraub<>nf<>rmig 
cannelirten  SUulensehaftfragmentes  flach  bi»genp>rmig.  Ganze  LJlnge  Dl  Cm.,  Breite  der 
sculpirten  Vorderseife  21  Cin..  der  Falzs<'ite  21;"»  Cm. 

In  Figur  7  sind  weitere  Fragmente  von  S«'liilften  solcher  seh  rauben  fiirm  ig  canne- 
lirten Säulen  dargestellt.  Das  mittlere  Stück  von  Cm.  Diircluiiesser  zeigt  scharfe 
Schrauben  Windungen,  das  Stück  rechts  ist  ebenfalls  scharf  schraubeiilormig  cannelirt,  die 
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I.  Aadilolofio  und  OcMkiehla. 


Kanten  der  Windungen  jeduch  durch  eingeschnittene  »uhmale  liiutieu  ubgeaoiumeu. 
Das  Sänlenfiragment  reehts  besitit  dag^en  eine  fladi  idinrabenfilnnigiB  GanneBning, 
and  bildi-t  das  I'rutil  der  Siluviul»  ii<^^iiigo  jo  ein<>n  fladien  Bogen,  wobei  die  Kantoi 
der  Windungen  cUriifalls  dun  li  si-lmiiilc  Iliiincn  ulif^cnommen  orsolu-incii. 

Die  Figuren  8  und  9  iicigen  das  Fragment  einer  an  der  ganzen  Ubertliictie  reich  mit 
Weinttakeiiy  Tranben  und  Blfttleni,  gegen  den  Fnn  m.  jedoeh  mit  Pafanetten  and  Ro- 
setten geaerte  Sinle.  Unter  dar  State  ist  das  obere  Stüde  des  Postamentes  Torbanden, 
wie  wir  solche  in  den  Figuren  4  bis  6  kennen  gelernt  haben.  Der  Dnrohmesser  des 
Sttulensrh.iftcs  iM-tril-rf  22  Cm. 

Duü iiruchsliu-k  eines  gunz  gleichen,  jedoch  etwas grüHscren Säulenscliaftes  zeigt  Fig.  10. 

Zwei  sehOne  Gapitller,  welehe  an  den  besprochenen  cannelirten  Sftnien  gehören, 
sind  in  den  nächstfolgenden  Figuren  abgehihlet.  Das  erste  dcrselbedt  Figur  11 
und  12,  zeif^t  vier  Widderküpfe,  zwischen  wclclicn  jdtcrniretid  zwei  kleine  menschliche 
Bruäthilder  und  zwei  Haseuküpfe  angebracht  sind.  Uel>er  den  Widderküpfen  betiadet 
sieh  ein  mit  Rankenapiralcn  gezierter  Aufsatz.  Der  Säolensehaft  besitst  eine  flaehe 
schraubenfifrmige  Cannelirung  und  ist  von  dem  Capitäl  durch  einen  glatten  Wolst 
geschieden.  Das  ('ji|titill  ist  vom  Wulste  Iiis  zum  Aufsatze  2<»('iii.,  der  Aufsatz  IT)  Cm. 
hoch.  Die  Seitcnhreite  des  C'apitäU  betrügt  21*5  (Jm.,  der  Dorchmesser  des  Säulen- 
schaftes 18  Cm. 

Das  iweile  Capit«!,  Fignr  13  nnd  14,  aeigt  in  fthnlidier  Anordnung  vier  StierkOpfe 

und  über  jedem  derspl))cn  einen  Adlerkopf.  Zwischen  den  Stierköpfen  ist  ein  kleiner 
Mt  iisclii  iikdiif.  zwei  1 1 iindeköpff,  wclclie  verkehrt  iilier  einander  angebracht  sind,  und 
ein  ilirschkopr  Mcliibar.  Die  Figur  im  vierten  Felde  zwischen  den  hJtierköpfen  ist  ab- 
gebrochen. Dieses  Capititl  trftgt  eine  an  den  Anssenseiten  horisontal  geriefte  Platte  als 
Anfsatz.  Der  Wulst  zwiscln  n  il. m  S.iiili  ii.-eliafte  und  dem  Capitül  ist  hier  gerippt,  und 
der  erstere  be-^itzt  cini'  tlacli  scliranln  iifV.i  iiiig(>  Cannelirung,  deren  KaiiteTi  durch  sclunale 
liinnen  abgenonuucn  sind.  Die  iiöhe  des  C'apitUls  vom  Wulste  bis  zur  Aulsatzplatte 
betrügt  33  Cm.,  die  Seitenbraten  31*5  nnd  S3Gm.;  die  Anfsataplatte  ist  6Cm.  hodi 
und  die  eine  messbare  Seite  derselben  18*5  Cm.  breit  Der  Dnrehmeaser  des  Sitnlen- 
sohaftes  beträlgt  18  Cm. 

Ausser  den  Siiulencapitiilen  sind  auch  zwei  l'ilastereapitllle  von  Uhnliclier  Form 
vorgekommen,  deren  eines  in  Figur  1;>  abgebildet  ist.  Die  Ecken  werden  beiderseits 
von  Vdgein,  wahrscheinlich  Adlern,  gebildet,  welche  mit  aoigebrelteten  Flögeln  anf 
Volnteii  stehen.  Als  Aufsatz  dient  wieder  eine  liorizontal  geriefte  Platte.  Die  I)Inien- 
sionen  des  Capitlils  sind:  Ibdic  2r>-5  Cm.,  Hreito  21  Cm.,  Dicke  11  Cm.  Die  Aufsats- 
platte  ist  4  Cm.  hoch,  19  0  Cm.  breit,  7  Cm.  dick. 

Es  ist  berdts  erwflhnt  worden,  daas  die  SBnlenpoatamente  Fignr  8  nnd  5  Nnten 
flir  die  Aufnahme  von  FQllplatten  besitzen.  I^ne  solche  FuUplatte  ist,  soweit  sie  ans 
den  Hruchstücken  zusammengesetzt  werden  konnte,  Figur  Ifi  abgcbihlet.  wobei  bemerkt 
wird,  dass  die  reelits  an  Ixüden  abgebildeten  Fragmenten  betindliche  Feder  geuau  in 
den  Fala  der  Stlulenpostamente  passt. 

Diese  Fdllplatlen  sind  in  umrahmte  Felder  eingetheik,  von  denen  mindestens  zwei 
auf  jeder  Platte  vwhanden  sein  mosMea.  Die  RahmMt  der  Felder  bestehen  aus  abge- 
selirägleii  Leisten,  an  welche  sieh  gegen  Innen  je  zwei,  theils  einfach,  tbeils  doppelt 
gebundene  PerlenschnUre  anschliessen.  Die  Hreite  des  Kähmens  betrügt  0  Cm.,  die  des 
Feldes  ohne  Rahmen  38*5  Gm.  und  dessen  Hohe  ohne  Rahmen  etwa  66  Cm.  Den  oberen 
Abschluss  der  Platti-  bildet  ein  nur  wenig  vorspringmides  Gesimse  vom  15  Gm.  HOIm, 
dessen  Kehlnng  mit  einem  Ranken-  nnd  Bkttomamente  gescbmackt  ist. 
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I.  AidUtolofto  nid  Q«aehlebte. 


Aul  iltT  rechtsseitigen  I'latte  selten  wir  ein  Kreuz,  ilesseu  Fuss  llall*krei^<iurnlig 
erweitert  ist  and  <1«Men  Armenden  dreieckig  verbreitert  sind.  Beiderseits  des  Kreuzes 
stellt  nuten  ein  Thirr.  mit  dem  Kopfe  zum  Kreuz  hinaufseliuuenil.  Die  K>">{>ie  dieser 
Tliiere  sind  mit  llfili^'t-nsclit  inen  uin^<-lM<n  und  ilirc  FUssc,  weiche  aof  dem  unteren 
JiruehstUcke  siclitltar  sind,  wie  hei  Zweihutuni  gespalten. 

Die  Felder  oberhalb  der  Krouzossmio  nehmen  swot  gegen  einander  gekehrte, 
21  (*in.  Iiohe  Adler  mit  ausgehroitcteii  Flügeln  ein.  Sonst  ist  in  diesem  Felde  nur  in 
der  linken  ol>errn  Ei-ke  oim-  I'alinetti-  am  zwei  silinialrii  Bliittrrn  zu  sollen. 

Von  dem  linksseitigen  Felde  diei^er  Platte  ist  nur  ein  Stück  des  Kähmens  und 
die  rechte  obere  fA;ke  erhalten,  welche  von  einer  aus  drei  breiteren  Blättern  gebildeten 
Palmette  ausgefUlt  wird. 

Eine  zweite  gans  ähnliehe  Füllplattc  zeigt  Figur  17,  in  deivn  linksseitigem  Felde 
wir  wieder  den  unleren  Tlieil  eines  Kreir/.es  und  danelien  ein  wollijr'  s  Thier,  (diiie 
Zweifel  ein  Lamm,  sehen.  l'«*lier  dem  Uueken  des  Lamnu  ■•  hetiudet  sieh  ein  (ietass 
mit  Fuss,  wahrRcheinKch  du  niederer  Kelch.  Das  rechtsseitige  FeM  zeigt  knapp  neben 
dem  Kähmen  eiiw  vcrtical  cannelifte  Sind«  iiiii  gegliederter  Bams  und  daaefaen  einen 

mit  einer  Ziekzaekliiiir  au8g<  nUIten  vrrtiealen  StP  it'  n 

Etwas  wcit*'r  gegen  die  Mitte  de»  Feldes  sehen  wir  an  der  erhalteneu  vorsprin- 
genden Hpitse  ein  StOck  faltigen  Gewandes,  welcltcs  wahrsebeinlich  an  dem  Figur  18 
abgebildeten,  24  Om.  hohen  FVagmcnte  eines  bHrtigcn,  die  Hand  sctgnotid  emporhaltcnden 
Mannes  gehört.  Der  Kopf  ist  von  eim-m  Heiligcn^rhein  umgeben,  und  diese  (jestalt 
dilrfte  entweder  Christus  oih  r  einen  st-iner  .\pnstcl  vorstellen. 

Der  auf  dem  Fragmente  Figur  l'J  erhaltene  naekte  men--ehlielie  Fuss  mit  dem 
unteren  Thetle  dos  Gewandes  gehört  wahrscheinlich  auch  su  der  obigen  Figur,  doch 
gelang  es  nicht,  denselben  den  anderen  Fragmenten  ansupasscn,  weil  ohne  Zweifel  noch 
andere  zwisrhi'idief^'onde  Tlicile  fehlen. 

Ein  weiteres  Fragment  tler  la-sproehenen  FUllplatten  gibt  Figur  2t).  Man  sieht 
darauf  von  rechts  gegen  links  zuerst  die  in  den  Säulenpostaraentfalz  passende  Feder, 
dann  den  Kähmen;  neben  demselben  eine  vcrtieal  eannelirte  Sttule  und  an  diese  an- 
sehliessi  iid  di-n  mit  einer  Ziekzaeklinie  .ms;:!  !"!!!!«!  !!  Sfn  ifVn,  wie  in  ih-m  nclits^i  ifi'j^i-n 
Fehle  der  Figur  17.  Neben  diesem  Streifen  kann  man  einige  Federn  eines  V'egelHligels 
erkennen. 

Ein  weiteres,  schOn  omamentirtes  ArchitekturstOck  ist  der  in  den  Figuren  21 

und  22  abgebildete  Sturz  ciix  r  Kinfassung,  wi  li-ln  r  wahrsclicinlifh  in  ilrci  Felder  getlu'ilt 
war,  und  von  di-m  l)los  die  liiikr  llullte  «  rhalteu  Itlicl».  D.i.-.  Üiik-seitige  Fehl  isl  nur  auf 
der  vorderen  Seite  seulpirt  uiul  mit  einem  Urnnmente  aus  seehsltlattrigen  Sterin'o»«'tten 
geziert,  zwischen  deren  BIttttom  am  oberen  und  unteren  Rande  je  neun  kreisrunde 
Seln'il>ehen  mit  ccntrah'm  I'unkte  angebraeht  sin<l.  I  )as  Mitidfcld  ist  dun  li  l  inc  llai  he 
Verda<-Imiii;  ausu'ezeifliiK't,  deren  Zwickel  ein  I-'isi-li  ausfulll.  Dii-  .-\clise  i-^t  endlich 
durch  eine  nahezu  halbkreisfüruiige  (.'ousule  gekennzeiehuet.  Die  V'ordcriläehc  <liese« 
Mittelfeldes,  sowie  der  Console  ist  mit  Ranken  und  Kleeblättern  omamentirt 

Wie  aus  Figur  22,  welche  das  linke  halbe  Mittelfeld  in  perspcotivisclicr  Ansieht 
zei^t,  entnommen  werden  kann,  ist  die  untere  Flili-he  der  halbrunden  ("uiistdc  und  der 
anliegende  Tlieil  der  l'iiterfläehe  ih  s  Sturz<  s  mit  ••inein  Mamle  von  SpiiMlraiiken  iiml 
i'almetten  geziert,  so  dass  die.«.er  Tlu  il,  etwa  Uber  einem  Thürdurehgange,  frei  geleg»Mi 
haben  muss. 

Die  lJin;:e  des  linken,  mit  IJnseften  ;,'eschmi'ickten  Feldes  liefnifTt  !'>'('m..  dessen 
Höhe  24  Um.  und  die  Breite  20  Cm.,  die  Länge  des  erhalteneu  halben  Mittelfeldes 
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8ß  Cm.,  so  djis»  der  Sturz  ursprUii},'lifh  <'in«  Goflaniintläng«;  von  3r»8  Cm.  bpsfss«'n  lia})on 
dürfte.  Die  lichte  Breite  des  Presltyteriums  beträgt  jedoch  5-1  M.  und  konnte  dnher 
der  Sturz  nicht  ülier  die  ganze  Itreite  dieses  Kirchentheih-s  r<'ichcn, 

Kin  iihnliches  auf  der  vord<'ren  und  unteren  Seite  seulpirtt^  Stück  von  tW  Cm. 
Lä4nge  um!  l'.l"5  (.'in.  Seitenhri'ite  ist  Figur  23  ahgehihlet.    An  der  Vi)rdcrrteiti'  sehen 


Fi<f.  Vi.  8»riil|iiriPr  Stnra,  von  iinti>n. 


I•'i^r.  21» 

Fig.  27.  l'rioMbrucliMtUck. 

UtisiinKbrucliKtUrk. 


wir  (»hen  «leii  Itruchthcil  «'iiies  gnii/.  ühidiehen  Fisches,  wie  in  Figur  21  vorkam.  I>ar 
unter  verlUuCt  ein  Hand  mit  Spiralranken  und  Pahm-tti  ii,  während  die  untere  Seite  mit 
einem  ebensolchen  l'ilanzeiiurnamentbande  geziert  ist. 

Das  kleine  Fragment  Figur  21  z»>igt  ein  iihnliehes,  aber  sehmhleres  Pahnetten- 
und  linnkenornnment. 

In  den  folgenden  Figuren  25  und  2t>  sind  Fragment«'  von  (»esimsen  mit  Hlattorna- 
menten,  in  Figur  27  ein  Friesstück  mit  einem  itusetlenornamente,  unter  welchen  ein 
glattes  und  ein  <|nerg«'ri|ii»tes  Wulstband  verlaufen,  und  in  Figur       und  2'.>  zwei  mit 
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I.  Archäolnfrio  iinrt  Genoliicbl«*. 


Blattwerk  ornnmrntirte  G<'siinsstüi'kc,  w«'lche  wahrscheinlich  zu  einer  Fullplatte  (siehe 
Figur  10)  gehören,  abgcbihlot. 

Figur  IM)  sind  verKchinlene  Fragmente  von  seulpirlen  un»l  proHHrten  Architektur- 
ätiU-ken  «largi'stcllt,  darunter  die  Srlinauzc  eines  Widdoifi,  tWr  Schnauze  und  das  Horn 
eines  Stiereg,  dann  der  Kopf  einrs  Adlers,  wie  nie  an  den  S;Uileiua|>itiilen  Figur  1 1  his 
1;")  vorgekommen  sind.  Diese  K-tztcren  SUlcke  liefern  den  Beweis,  dass  mehrere  weitere 
i'apititle  vorhanden  gewesen  sein  inUfiscn,  welche  jedoch  wahrseheijdieh  schon  früher 
verschleppt  wurden. 

Figur  iW  und  32  zeigen  uns  ferner  von  zwei  Seiten  ein  SMulehen  der  Brustwehr 
zwischen  dem  Kirelienramne  und  dem  Prcsbyterium.   Auf  der  einen  i^eite  (Figur  31) 


ilg.  30.  Arcliiickiurfraj^ujciite 


kann  man  deutlich  die  Basis  von  10  Cm.  Ilühe,  den  halbrunden  Fila.sterschaft  von  47  Cm. 
Hohe  nnil  KV.')  Cm.  Durelimesser,  sowie  darüber  das  CapitiiI  mit  Wulst  von  IC»'.')  (.'m. 
Höhe  unterscheiden.  Auf  der  anderen  Seite  Figur  Insten  sich  nur  zwei  neben- 
einander stehende  halbrunde  und  schief  gegen  einander  gerippt«-  IMhisterschilfto  er- 
kennen. 

Alle  bisher  bespHndieneii  Arehitekturstiieke  bestehen,  wie  schon  erwidmt,  aU8 
Kalklhonmergel,  aber  litngs  der  einstigen  Brustwehr  des  iVesliyteriums  wurden  mehrere 
SUulehen  aus  weissem,  körnigem  Kalksteine  angctr«it1'en.  In  Figur  33  sind  beider- 
seits der  Steinplatte  tiolehe  Silulcheiifragniente  abgebildet.  Das  rechts  stehende  Frag- 
ment zeigt  eine  rechteckige  Ba.sis  von  ll  ö  und  lOf^  Cm.  Seitenbreite  und  «-inen  Schaft- 
durclimesser  von  lO-ii  Cm. 

Ks  wttre  nun  zwar  nichts  Auflallendes,  dass  in  der  Brustwehr  zwischen  Siiulehen 
von  Mergel  auch  solclie  \im  körnigem  Kalksteine  (Marmor)  verwendet  wurden.  Alwr 
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das  dabei  gefundene  und  in  Figur  33  abgebildete  weisse  Marinorplattenfragtiient  von 
38  (.'lu.  }Iübe,  24  Cm.  Breite  und  7  Cm.  Dieke  besitzt  eine  römische  Profilirunj;  Heiner 
platten  Tafel,  was  mir  sofort  aufgefallen  ist. 

Es  ttind  jedoeh  noch  weitere  Spuren  zweifellos  rüniiaeher  Steine  in  der  Kirehcn- 
ruine  von  Dabravina  zu  Tage  gefordert  worden,  leh  habe  davon  bereiti»  gesprochen, 
dass  unter  der  einstigen  Bmatwchr  zwi.sehen  der  Kirche  und  dem  Presbyteriuni  mehrere 
Sohlsteiue  in  den  UuHHestrich  eingelassen  waren.  Als  sie  ausgehoben  und  untersucht 
wurden,  zeigte  sich  auf  einem  derselben  die  Figur  34  abgebildete,  in  Basrelief  aus- 


^^^^^^^^^^^^^^^H  eine»  Docke ngelÄnders. 

fig,  31.   KfimUclior  Bn?<rflief!>t«iii. 

geftlhrte  menschliche  Figur  von  43  f  'ni.  Mühe.  Obzwar  sie  stark  iM  sehildigt  ist,  kann 
man  doch  deutlieh  unterscheiden,  dass  von  der  linken  Sehuher  der  Figur  ein  faltiger 
Mantel  herabwallt,  dass  sie  ferner  in  der  erhobenen  linken  Hand  ein«-  Lanze,  in  der 
herabgelassenen  rechten  Hand  aber  einen  lUnglichen  Oegenstaiid,  wahrscheiidieh  eine 
Palme  hält.    An  der  röniisehen  Provenienz  dieser  Figur  lilsst  sich  nicht  zweifeln. 

Auf  einem  zweiten  Suhlsteine  sind  tV^rner,  wie  Figur  3.")  zeigt,  die  lat«'iiii*.'hen 
Buchstaben  3/  und  ^17  erhalten.  Die  beiden  letztangeiuhrteu  Steine  bestehen  aus 
Kalkthonmergel. 
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t.  ArahXoldfie  nn«!  Oeaelilebt». 


Wolier  diese  rr<niiscli<'ti  StcinfrMjritK'iit«'  staimiuMi,  liisst  hicIi  vdrliitiH^  nicht  fest- 
stellen. In  der  näiteren  Umgebung  vun  Duhravinu  sind  bisher  nuch  keine  lieste  eines 
rOnüicheii  Banes  bekannt  fi^worden,  und  ebenso  bftt  die  Grabnn;^  in  der  Kirchenraine 
keine  weiteren  Anhjilt.sjmnkti'  li.iriir  erffeln  ii,  da.ss  un  der  Stelle  der 
spältoren  niitteialterliclieii  Kin  hc  ein  römiselies  ( Seliälude  irestnmlt  ;i  b.ilie 
Ich  mius  mich  uUu  datrauf  beschränken,  zu  cunstatircn,  duss  bei  dem 
Baoe  der  Kirche  TOn  DmbraTina  uaxAi  einige  rOnuwdie  ArcbitekturBfcdn- 
fingmente  mit  verwendet  worden  sind. 

Ueborblicken  wir  das  in  der  Kirelie  von  Dabravina  frefundene 
arelntektoniselu'  Materinle,  so  dränfjt  sicli  sofort  die  Ilcim  i-kmiir  .-nif. 
duss  dasselbe  durchaus  in  Flaciireiief  bearbeitet  ist,  und  zwar  in  einem 
Relief,  bei  wolehem  die  Gontonren  in  die  Tiefe  der  Flüche  eingeschnitten 
sind,  80  dase  die  hOohaten  Punkte  des  Reliefs  nicht  aber  die  Fläche 
heransrnpfrn. 

Ich  bin  zwar  weder  Architekt,  nuch  Kunstiiisturiker  und  kann 
mieh  daher  an  eine  Reconstmetion  des  interesiianten  Baues  nicht  her* 
anwagen,  •glaube  jedoch  nicht  an  irren,  wenn  ich  die  einstige  Kirche 
auf  der  Oradina  von  Daliraviiia.  naiiu  ntlich  mit  Besugnahme  auf  den  obigen  Umstand, 
für  einen  fridirumanischen  Bau  erklilre. 

Auf  jeden  Fall  ist  die  besprochene  Kirche  iilter  als  die  mittelalterliehen  Grabsteine 
von  Dolnja  iSgoMa,  und  wir  besitxen  daher  an  diesen  swei,  der  LnftUnie  nacli  kaum 
17  Km.  von  einander  ontfernti  ii  Loialitiiti  u  des  inneren  Bosniens  aus  verschiedenen 
l'eriodeii  stannn<Mid(>  wahre  Kunstwerke  der  üildhauei'ei,  welche  eine  ganz  besondere 
Beachtung  verdienen. 


tlg.  sr,. 

Briichstflck 
eiiMa  rOiniachui 
IniehflflitaliiM. 
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Archäologiselio  P^orschungon  auf  der  Burg  von  Jajce 
und  in  ihrer  nächsten  Umgebung. 

Von 

Dr.  Öiro  Truhelka, 

Cu-iUm  noi  Umi.- Iivnvj;.  l<amle»uiu.i--uiu. 

(Mit  I  Tafal  und  5  Abbildangaii  in  T«xte.) 


Dem  Auftrag«  der  Landesre^erung:,  anf  der  Barg  von  Jajce  nach  Arehitektar^ 
fragmenten  des  iiiittfliiltt  riiclii  n  Si-iilosaes  an  forschen,  kam  ich  in  der  Winne  nach, 
«lass  ich  Vfir  Allem  ilic  in  (h-r  rnifassungsnianiT  »h»r  Akrupul«'  L-ingemauerten  Baofnig^ 
uicntc  herahnehuK-n  licss  und  (l.iini  rini<;<;  Gruhungcn  vurnahiu. 

Was  die  so  gewonnenen  Arehitt-kturstUckc  ankngt,  sind  sie  xameist  gothischen 
Stiles,  durchwegs  geschmackvoll  and  einige  derselben  von  Mdsterhand  ansgeflihTt,  so 
dass  allen»  Ansilu-inc  naeli  auf  der  Akropolo  ein  MunuuK-ntjilhau  anzunehmen  ist,  wel- 
cher willireiid  «h-f  tiirkiseheii  Invat^ion  zerstört  wunle.  unil  dessen  Trllnuner  in  die 
später  erriclitutca  oder  renuvirten  Befeäli<^uitgH4inlagcn  verbaut  worden  sein  durften. 

Die  Ornndmanem  dieses  Patastes  sind  gegenwärtig  spuHos  verwischt,  »her  die 
Tradition  hessa^,  da-^-  iL  tsellx-  an  der  ( »streite,  sJso  etwa  hei  der  g^enwlrtigen,  auch 
schon  als  Ruine  da^telieiidi  ii  Saliat-knla  stand. 

Vuu  den  vorget'uudeneu  Jiuuiragmenten  trafen  die  meisten  alle  charakteristischen 
Meifanale  der  venetianischen  Qothik.  Namentlich  erinnert  ein  Arkadenfragment  lebhaft 
an  ähnliche  Motive  der  Gk  Doro,  während  swel  Bmchstlleke  von  steinernen  Fenster- 
ralinen  das  ftir  Vem  dijr  charakteristiselie  gewundene  Kandmotiv  7.ei>ren. 

Schon  dieser  Unistand  widerlejj;^t  jene  unter  di  ii  Franziskanern  verbreitete  Tra- 
dition, dass  Jajce  nach  dem  MuüKu*  von  Catttcllo  dell'  Uovo  bei  Neapel  von  einem  J^au- 
mcister  ans  Lucnlo  erbaut  worden  sei,  nnd  es  kann  die  ganze  Angahe  auf  die  Uosae 
Namensähnlichkeit  (ITovo      Jajce  —  Ei)  zurttckgcfUhrt  werden. 

Der  einsti<,'e  l?csitzer  und  niuthmaitsHehe  Krbuuer  der  Akropole  von  .Tajee,  Her/.(»<; 
Hrvoja,  war  mit  Venedig  in  regem  Verkehr.  Dieser  äusserte  sich  in  seiner  Hauptstadt 
Spahito,  wo  ein  Palast  neben  dem  andern  den  venetianischen  Patrieier^äasera  nach- 
gebildet wurde.  Dieser  Umstand  darf  wohl  zu  der  Annahme  berechtigen,  dass  Urvoja 
auch  in  .Iaji-t>  jenen  aniimtliiL'en  IJ.iustil  eingeftihrt  habe. 

Die  für  das  .Museum  aequirirten  ÜaustUeke  sind  folj,'ende: 

a)  zwei  schön  versierte,  mit  Alianthus  und  Kosetteu  gcschmUckte  Pfeilercapitäle, 
welche  circa  12  M.  hoch  in  der  Sttdmaner  eingefUgt  waren  (Figur  1  und  3); 
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h)  zwei  grosse  F'rapnientc  eines  steinernpii  Fenstcrrahiiiens  mit  nfewniuli-nem  ßand- 
omnmcnte,  von  derselben  Mauer;  ein  Arkadciifru^nient  mit  durclibrochener  Rosette, 
welclies  im  s«>genannteii  Pulverthurm  eingemauert  war; 

r)  ein  schönes,  mit  lUattwcrk  verzierte»  Capital  aus  dem  Burphofc  (Figur  2); 
endlieli 

fl)  ein  l'feiler  mit  CapitJll,  dessen  Motiv  dem  zidetzt  genannten  entsprielit.  Der 
rr>  M.  starke  Pfeiler  ist  reich  verkröpft.  Der  Akantlius  in  beiden  SWieken  zeigt  noch 
romanische  Spuren.    Der  Pfeiler  wurde  im  Burghöfe  ausgegraben. 

Ausser  diesen  kunstvoll  ver/.ierten  Stücken  wurden  noch  zwei  mit  einfachem 
Blattwerk  verzierte  < 'onsoleaijiUlle  gefunden,  welche  in  der  Ausrührung  weniger  kunst- 
voll und  allem  Anscheine  nach  um  einige  Deccnnien  iiiter  sind  als  die  genannten. 

Nach  Beendigung  dieser  Arbeit  nahm  ich  Messungen  in  der  sogemmnten  Medved- 
kula  und  die  Untersuchung  des  auf  der  Plivaseite  Iwlindlichen  vermauerten  Thores  mit 


Fig,  1.  PfeilercA[>itiil  von  J«ji'e. 


dem  lK^kannt4Mi  Wappenbilde  vor.  Das  Thor  wurde  kurz  nach  der  Besitznahme  durch 
die  österreichisch-ungarischen  Truppen  vermauert.  Als  die  Mauer  und  der  hinter  ihr 
belindliche  Schutt  ausgerilumt  wurden  war,  zeigte  sieh  dahinter  ein«'  2  ^7  M.  breite, 
4".'{r)  M.  tiefe,  im  Hintergründe  abgerundete,  mit  einer  altarartigeii  Hank  vcrM-hene 
Nische  (Figur  4).  Oberhalb  dieser  IJank  war  die  Wand  kreuzlorinig  nusgelirochen. 
Das  einst  hier  befindliche  Kreuz  fehlte. 

Ks  findet  demnach  Asböth's  Ansieht,  dass  dies  eine  Kapelle  war,  ihre  BestiUi- 
gung.')   Eine  genauere  Untersuchung  des  Mauerwerkes  ergab  alter,  dass  diese  Nische 

')  „Axbotl!''»  Aiiitii-ht,  dasA  iI'wh  ein«  KA|>nll«  war",  |;elil,  wi<^  iialiexii  .h^uib  gnnxp,  f^Kt  wflrtlich 
intiiiM'ii  ni^riclite»  licHlljcrgftMioiiifiieiio  .S-Iiilil4>riiii^  Jjt  lUirg  von  Jajwi  AHLiit)i,  Bcmnien  iinil 

Ji«  llem-fjovin«,  iloutM-hi-  AiiNt^.it»-.  S.  40"  f.,  mit  Al(t>rllilliiii'r  di-r  H<»n'p(|rt>viii«  II  ii.  h.  w.,  SilziiiijfHberiflifo 
der  Akad.  iUt  Wivsoimcli,,  Hd.  S.         aiif  muim-  Anp;ibfn  il  i'.  S.  921  f.)  ziirOck,  auf  die  er,  »ller- 

ding«  versi'ltäuit  geuuif,  uiit  deu  Worten  .wie  Mauclie  Dieiueu"  hiudeutet.    Icli  bab«  aber  nicht  nur  dieM 
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ür8j)rUnplicli  kpinosfalls  fllr  kirolilielio  Zwockf*  iTliatit  wonli'n  ist.  Wiihron«!  nliiiilirli 
«Ii«'  2"4<)  M.  stark«'  Stirrmiaun-  der  Nisclic  aus  schöiu'n  (^uatlern  Wstaml,  ist  der  rlU'k- 
wilrtige  '1'IhmI  hoIip  roli  aus  mit  Stciiu-n  vt-rHctztc^in  Oiissiiiörtcl  hiirgcst«-!!!  utid  zwtnfcllos 
jtiit|rerfn  Datiiius. 

Dil'  genauere  Untersucliuri};  der  Uiufa»8niipKinnuer  der  Bnrg  erfjali,  dntw  die.  ur- 
sprünfjliclie  Stilrke  der  Mauer  2-40  M.  betrug  und  sie  erst  spUter  verstllrkt  wurd«',  in- 
dem mau  in  einem  AliHtaiide  von  3  M.  eint;  zweite  aufflUirte  und  den  Zwiselienraum 
mit  Kalk  und  .Sehutt  auMtllllte.  Damals  wurde  dius  ursprüngliehe  (Jaiitelltliur  mit  dem 
Wappen  verniani'i-t  und  da»  gegenwärtige  knapp  daneben  befinciliclie  Thor  gebaut.  Um 
aber  die  Tlioriiiselie  zu  lu-nUtzen,  wurtle  »ie  unter  dem  Walle  erweitert  und  zu  einer 
Kapelle  umgi-wandelt.  Darllber,  wann  dieser  llmliau  vor  sich  gegangen,  lUsst  sieh 
nicht  leicht  Hestimmtes  sagen. 


Die  Burg  wurde  zu  einer  Zeit  gebaut,  da  in  Bosnien  Kanonen  noch  unbekannt 
waren,  und  da  bot  eine  2  M.  stark«-  Mauer  hinr«'i«'hen«len  Schutz  geg«'n  den  andringen- 
den Feind.  Als  aber  seit  I4(1.*J  Jaje»'  so  oft  mit  Möi-sern  und  Kanom^n  beschossen  wurde, 
dürfte  sieh  «Ii«'  Mauer  als  zu  schwach  erwies«'n  uml  mancli«'  Hn'sch«;  erlitten  haben. 

Veriniitlinng  aii>tgeM|>roclien  und  ItegrUmtct,  noiidern  i.  r.  S.  'J'i'i,  Pi^^nr  23,  auch  die  unter  dem  Ili>rzo|^- 
wa|i}>en  bofindlii-liu  Nisclit'  mit  der  Altarliniik  iib); cb i Mi- 1,  w(«l<-)in  jetzt  diiri'li  .Scliiitt-  und  Mau<«rbi><<eiti- 
gun^  »o  gliicklirh  wieder  ontileckt  wiiril«J  und  ,A«1m»i1i'.'<  Anhiebt"  b«'jil?iti)rt  lisl.  lJi»3  legt-ren  irni.K'bri^ibiin- 
^en,  welche  der  letztere  pehrnurlit  hat,  um  dt<r  «iiitJIniccu  Wioilerh'dun^  der  Namen  i<oiner  Oowiibm- 
niänner  auxzuweirhen,  krinn<<n  bei  etwas  «irjrbi^ur  K<?iHllxun^  s«>inpr  Daten  allenlingü  leicht  irrefUbran. 
K<>  hat  dieiter  Auliir  (worauN  ich  ihm  Obript^nH  bni  dem  |to|uilüreii  Zwecke  ,«ein«K  Itiichei«  gar  keinen  Vor- 
wurf mache),  um  au»  vtflen  n<'i.«|tiulen  nur  ein  auf  Jajce  be/.llglicb««»  h«>raH-</.n(freiff n,  meine  Mitlbpilun^en 
Uber  da.s  Innere  den  .nürenthiinnoK"  (I.  c,  S. '.«'JH  f.)  .S. -1  Ki  der  d«<iitM'hen  Aiii^abv  Meiue«  Buchen  mit  Aen- 
dernn^  eiui|;er  Wurte  ab^4-drurkt  und  —  «einzelne  unserer  Ufiicicre"  aU  Diejenigen  citirt,  welchen  er  den 
erwühnten  .blick  in  da«  Innere'  venlanke,  D.  Red. 


Fi^.  *i.  Capitiil  au»  «leui  Uurghuf  von  Jajce. 
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Im  Draiij^c  ilcr  unaufliörlit-lu-ii,  (1«t  iTstfii  lirl.'ijjminjr  »lui'cli  ilie  Türk*'ii  folgendfii 
Wirren  dlirfton  uiiijarisclir  licfoliUhaUor  dio  VrrHUtrkun;,'  di-s  Walles  von  2  4  M.  Jinf 
l>  M.  veriinliksst  lialxrn.  D.-iiiiiils  ents(an<l  wolil  auch  unter  ilein  einsti'cen  Hiir^tli(»r  liie 
Notlika|»elK',  wrielic  hei  eiix'r  Iie!a<rernii^r  ihre  Dienste  leisten  nui,s.ste,  w<'il  tVw  iinter- 
linlb  der  Akr(»jK)Ie  iH-Hndlielie  Luknskirelie  den  Helji^erteii  iiieht  zn<;iinglieli  war. 

Der  erwillinte  Ihnbau  dürfte  deninaeli  um  ilsus  Jahr  14(54  .stattt;cl'uuden  lialien. 
Die  K:i|)elle  unter  dem  Wa|>|ientli«»r  »t-md  \vi>ld  nur  Vis  lit'2>^,  in  welelieni  Jahre  Uay-i 
IlnsrevlK-f;  .lajee  eiid^iltif;  i-roherte,  in  (Jeltrnueh. 

Willirend  meiner  Anw<'setdieit  in  Jajee  halt««  ieh  (fele<;pnhcit,  anch  cinijrc  Naeli- 
forselmni^en  niteli  r«imis«'hen  Denkniillern  im  I'üvathale  anzustellen.  I)er  interessanteste 
l'iinkt  ist  in  dieser  IlinHirht  Si|t(»v<)  ( 12  Km.  olierhall»  .le/ero)  und  das  ^e^enülM-r  lie>;ende 


fig.  3.  Pfeilercnpitili  vuti  Jajcc. 


Äiriei.  Dr.  O.  lUau  j^lauhte  in  dem  Namen  .Sari«M  einen  ahillyrisehen  Ortsnamen  — 
Saritte  —  wieder  zu  erkennen,  und  ich  fand  seine  Ansieht  v(»llk(>nimen  h^'stiltijrt.  als 
ieli  den  Namen  vom  V»»lke  auss|>rerhen  hörte.  Da.s  „i"  wird  niindieh  sehr  seharf  und 
kurz  betont,  das  „e"  klin;;t  fast  wii-  „t",  so  dass  (h-r  Name  heinahe  seinen  alten  Klan^ 
^Saritti"  h<>ihehalten  hat.  Di«'ser  Um.stand  wUnh-  filr  sieh  allein  wi»hl  nieht  hinreielien, 
um  die  Ungi}  d«'r  einstip-n  auf  der  Strjusse  Sahtna  Servitium  hetindlielien  <  >rt.seliaft 
„.Saritte"  festzustellen,  aber  römisehc  Funde  «jesttitten  uns,  den  Standort  «lersellien  hie- 
l«er  zu  verle;;en. 

l'nter  der  OrtMchaft  i^ijMivii,  knapp  am  IMivjiufer.  fand  ieh  l'eberreste  eines  litnff- 
lieli  )|uadr.atisehcn  Walles  und  inm-rhalh  desselhm  zahh<'ielie  Mautr.spuren  mit  alh-n 
eharakt«-ristisehen  Merkmalen  eiiM-r  römi-seln-n  Ansiedhin<^.  Dieser  eini^je  Meter  llher  «h-ni 
riivaniveaii  erhabene,  von  allen  Seiten  vom  Wasser  od<>r  Mtiorland  he;;renzte  IMatz  war 
unstreitig  ein  „Castrum"  und  tlürfte  das  jdte  ,.Saiitte^  ju'ewescn  sein. 
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Die  Ik'Vülkcrung  fimlet  hier  ausser  Ziof^eln  und  Eisensplittern  hiiurig  rümisclic 
Münzen.  Auch  soU  an  jener  Stelle  vor  einigen  Jahren  ein  Goldring  gefunden  worden 
und  von  «awm  Geometer  aeqnirirt  weiden  sein.  Die««  Loealittt  konnte  idi  nidit  ge- 
nauer nntersnclirn,  da  der  ganze  IMatz  lielmut  war. 

Etwa  I  Km.  fluHsahwürts  am  seihen  (linken)  Ufer  befindet  .sieli  ein  kleiner  niig<'l, 
welcher  „(.'rkvina"  genannt  wird.  Wie  8chuH  oft,  habe  ieh  mich  aueh  hier  überzeugt, 
daas  das  Volk  mit  diesem  Namen  fiwt  annehliesslich  rümisohe  Ruinenfelder  beseiehnet, 
wfthrend  tmter  nOraAnuL"   fast  ausnahmslos  prlüiistorisehe  WaUbnrgen  verstanden 


Eini^iiiig. 

Fig.  4.  Omndriw  des  ^natigeti  PUvstlwrM  in  Ji^e«,  1 « 

werden.  Der  Orkvinahü-rel  iHt  mit  Mauerresten,  Ziegeln,  Mürtelstilcken  dicht  bcsllet.  Nach 
einem  sehön  pr<>tilirti>n  <  irsiinsstOckf.  wi<lehes  ieh  hier  fand,  zu  nrthoilen,  dUrftc  an 
diuücr  Stelle  ein  grosser  Steinbau  •;<'stan(len  lialiua. 

EtWA  1  Km.  ilnssanfirirts,  knapp  an  der  Brttcke,  welche  Uber  die  Pliva  nach 
dari6i  führt,  fanden  sieh  einzeln«?  seulpirte  Baufragmeutey  welche  ich  schon  bei  frtlherer 
Oelepeiilicit  smIi.  An  ilif  scr  St<  ||i'  |ii'v<,s  ii  li  ( irabuntieii  vornehim-ii,  (!!<•  nach  dreitiljrijrcr 
Arbeit  ein  stilvoUeä  Grabdenkmal  zu  Tage  forderten.  Dasselbe  gehört  seiner  Form 
nach  dem  3.  bis  4.  Jahrhunderte  an  und  ist  das  schönste  rOmische  Bauwerk,  welches 
bisher  in  Bosnien  entdeckt  wurde.  Es  hatte  die  Form  einer  TempcUk'ont  mit  Sttnlen, 
Gesims,  Fries  und  Tympanon.  Von  den  sohün  cannelirten  Sftnloi,  die  anseheinend 


»2 


L  Arehloloirin  nnä  0«*ehichto. 


keine  Capitiilc  Ijcsassen,  wurden  zalilrciclif  Fni^rinciito,  »lariint^T  zwei  von  1  'Sl.  Liiii-;«'. 
gefunden.  Der  auf  den  Säulen  ruhende  Ge»iu)»l>alken  war  an  der  Stirnseite  mit  je 
swei  leeren  ovalen  Scbildern,  an  welche  rieh  je  eines  mit  einem  eingenieimehen  Kindea- 
kopfe  anscldiesst,  verziert.  Leider  fanden  »ieli  von  dieaem  schönen  Balken  nnr  ein 
grOaaeres  (mit  vier  Sehildt  rn)  iiiid  «ii;  kle  ines  Kraf^nieiit  vor.  Der  Hcst  dUrfte  vt-r- 
Bchleppt  oder  verbaut  worden  sein.  Auf  diesem  Balken  ruhte  ein  anderer,  wekdier  aat* 
der  Stirnseite  eine  von  einem  Rankenomamente  ein^escldoiwene  Inschrift  trügt.  Der  Text 
lantet: 

FFLKAPOI  I  INAR1ETI10N(1  RIOFILIISCARISSL 
ETFRONTINOFHATRIETJ^XIMEMATRI^ 

Fl(amt$)  ApoIHnari  et  JTonorio  ßUig  cnringifiin*]  et  Frontino  fratri  et  Maxi- 
m(a)t  matn  .  .  .  (Vgl  Ph.  Ballif,  ROm.  Strassen  in  B.  u.  d.      1,  S.  60,  V.) 


Fif .  B.  BSmiMha  An  in  Bnio  M  J^oa. 


Oberhalb  de»  Intiebriftbalkenh  befand  .sii-ii  ein  .stark  lii-rvorragentb's  mit  tÄ'hinus 
nnd  Akanthns  ▼eraiertes  Sims  und  darüber  ein  Tymiuinon,  welches  in  der  Mitte  ein 
yon  awei  Genien  getrogenes  Portrlltmedaillon  und  daiiel>en  in  der  Kcke  einen  Delphin 
seigt.  Auch  diese«  Tympaiion  war  oben  mit  einem  iibniielien  Akaiithusstabe  verziert, 
aber  die  Stücke  d«'HseII»en  selit  im  ii  cbmifalls  verncldi-ppt  worden  zu  sein.  Ich  erinnere 
mich,  im  Vorjahre  ein  tthnliehes  mit  Akanthus  verziertes  SteintitUek  in  der  Kirche  von 
Oensovo  (10  Km.  westlich)  gesehen  an  haben,  welches  von  derselben  Stelle  herrühren 
dürfte.  Dieser  I'instand  wllrdv  uns  erklüren,  wanUB  dieses  Denkmal  nicht  in  seiner 
Tot.'ilitiH  <-rli.ilten  bliiOi.  Was  oticrflächlicli  lag,  wurde  verschleppt,  und  nnr  das  blieb 
erliaiti-n,  was  die  Krde  Itedeckte. 

Ausser  Baufragmenten  fiinden  sich  auch  andere  Scnlptnren,  so  ein  ttberlebena- 
grosser  Hednsenkopf,  ein  kleiner  Frauenkopf  mit  Haarpnts  k  U  Fanstin*  und  einige 
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kleine  KnabenbUsten  in  Relief.  Sftmmtliche  vorgefundenen  Fragmente  wurden  nmch. 
Sarajevo  geschoIR  Qod  der  obere  Theil  des  Denkrasb  im  Landennmenm  reitanrirt 
anfgestellt,  wie  dies  die  bcilieo;ende  Tafel  nach  einer  photo^raphisoken  Aufnahme  zeigt. 

Am  jenseitigen  l'fer,  l>ei  Sari/'i  seihst,  fand  ieh  keine  Spuren  römiselier  liauwerke, 
und  an  sonstigen  Denkniiilern  nur  eine  verstümmelte  Inschriftplattc,  welche  mit  der 
iSchrillaeite  nach  oben  lag  und  auf  einem  christlichen  Friedhofe  als  Grabplatte  verwen- 
det war.  Die  Inschrift  war  tadelloe  »mgefUlirt  und  se^  gegenwärtig  noch  folgende 
Zdlenreste: 

LLV 
(ea)RI 
(88i)MAE  ET 

 IVAK 

(pos)  VKKVN'I' 
(IfocusJ)  l)   D  D 

• 

Wichtig  ist  die  Schlussieile:  L(oeu8)  d(atu9)  d(«ento)  dfeeunoHtan),  die  auf  ein 
Monicipium  sehlir.-si  n  liisst. 

Von  hier  aus  unternahm  icii  einen  Aui^Hug  zur  Burgruine  iSokolac,  weiche  hinge 
Zeit  für  Saritte  gehalten  wurde.  Hier  fand  ich  arg  zerstörtes  Mauerwerk  der  mittel- 
alterlit  heil  Hui^g,  dazwischen  Wohl  kleine  Zi<  <:;<'lsphttt'r,  al>er  noch  ininicr  r.icht  in  jener 
Anzahl,  dass  man  auf  eine  «rrössere  römische  Wohnstiltte  scidiessen  dihltc. 

Zum  >Sehlu»8c  möchte  ich  noch  einen  hei  Jajcc,  Gemeinde  Brdu,  im  Felde  des 
Alaga  Oclagi^  gefundenen  Jnpiteraltar  erwähnen.  Die  Inschrift  ist  so  arg  Terwittert, 
dass  sie  Inaker  nicht  entäffisrt  werden  konnte.  Nur  die  erste  Zeile  (I  *  O  *  II)  und  die 
Sehlusaaeile  LIBENS  (p.)  sind  leserlich,  wie  dies  die  Skiase  Figur  5  erkennen  iMsst. 
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Die  Katakomben  von  Jajce. 

Vom 

Dr.  Öiro  Truhelka, 

(Mit  ^BW  TUelvigaell«  und  14  AbbUdunsen  in  Texte.) 


Amickt  eine«  Tbeil<»|,von  Jtyce. 


l  iilrrn  (l<s  St.  T<u<';i>tlnirmos  von  .Tnjcp  \ir\<\  unniittill).-!!"  noltcn  «l<'ni  alftTlliüni- 
lic-li<-ii  .Sc-hlotssc  «lasi-lhst  iH  titulct  sich  in  eiiior  FclMwnnil  <lui*  Eingang  zu  einer  <ler 
bcmcrkennwerthcston  Battlichkeiten  BoBniens. 

Naclidem  man  einige  Stufen  abwUiis  •rcstlt^pm,  tritt  man  durch  •  in«-  kleine  eiserne 
Tliiir  in  den  en;:en  Vorranin  des  untciinlisclien  ( iiitti'!*liauses,  von  welelieni  eine  weitere 
Tliiir  in  die  Inucnrüuniu  führt.  Der  ganze  Bau  ist  mit  vieler  Mühe  in  ilvn  Fclscii 
eingehaucn.  Dieses  Werk,  für  welches  wir  die  Rexeichnung  „Katakomben"  boibchalton 
wollen  (die  einheimische  BevOlkorang  benennt  ihn  mit  dem  türkischen  Worte  „halvat", 
d.  L  Zimmer),  hat  wo!il  mit  den  anderen  unter  der  He/eieliniing  „Katakomben**  be- 
kannten Baudenkmälern  nur  die  unterirdisilic  T^.iire  und  das  Mati-riale,  in  welehcin  es 
aiisgeliitldt  i»t)  geniein.  Die  bekannten  Katakomlten  von  Kuni^  Neapel  u.  s.  w.  sind 
Netxe  yon  engen,  verschlungenen,  vielfach  versveigten,  manchmal  mehrere  Kilometer 
weit  tortlaufendeii  (!än^'<'n.  welelie  sjeli  nur  stellcnwrisr  zu  klciiu  nn  Hallen  erweitern, 
wiiliri'iul  wir  in  d<'M  K;it;iknndjrn  \on  .iajcr  «  ine  ii.n-li  cincni  >  inli'  itlii'lien  areliitektoni- 
sehen  l'lanc  ausgetuhrte  Bauliehkcit,  ein  christliches  (iotteshau.-*  mit  aller  sein»'r  Zubehür, 
erkennen. 

Einigemiassen  erinnert  dieselbe  an  die  alten  indischen  Tempel,  welche  ebonfalla 
in  dem  gewachsenen  Felsen  ausgehöhlt  wurden. 
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KigeiitliUmlich  ist  die  Ersclieiuung,  Aa&ti  ilicscs  liaucs,  zü  clesson  Herstellung  ein 
gut  Stück  Arbeit  aafgewendet  worden  sein  mag,  in  gar  keiner  Xlteren  geschichtlichen 
Aafiicidinung  Krwiilmung  gctiian  wird,  und  da.ss  die  Ucbcrliefcrnng  über  die  Ent- 
stehnng  dieses  Dcokmales  im  Laufe  der  Zeiten  vollständig  verloren  ging. 

I)ic-  illfi  n  ii  Schriftsteller,  weK-lie  dieses  Haues  fj^edciiken,  »relien  Ul»er  dessen  ESnt- 
st<  liun;,'  keiiK-n  Aufselilus.s,  jn  es  hat  sieh  selbst  bis  in  die  jUngstc  Zeit  noch  Niemand 
get'uiKh  n.  der  es  ciiijrclK'nd  l)esehriclM!n  hiltte. 

Dr.  M.  Hoorucs  (.tViterthUmer  der  Hercegovina  II)  widmet  diesen  Katakomben 
nnr  wenige  Worte,  welche  er  durch  zwei  sehr  naive  Bildehen  ergänzt,  die  alles 

Amlere  eher  als  die  Katakomben  vcransehauliehcn.  und  Asböth  (Bosnien  and  die 

Il.  ni  i,',)viiin  lio^riiÜL't  sich  dniiiit,  die  Hoernes'seh«'ii  iVldiilduntren  wiederzugeben  und 
durch  einige  von  der  Mitthciluug  iluorncs'  nur  unbedeutend  abweichende  Zeilen  su 
erlintera. 

Die  beiden  angeführten  Schrillstcller  haben  cbeusuwenig  wie  ihre  V'orgttngor  znr 
Kenntniss  dieses  interessanten  Denkmals  irigendwic  beigetragen  und  sich  nnr  mit  der 
romantischen  Seite  von  dessen  Vergangenheit  beschiftigt.*) 


')  I<ii  ;.'eli<i  f;('riii'  zu,  iI.-lss  nii-iiie  kury,<>  l!f-rliri  il>iiiijr  iiiiil  llür)illf,'fri  Ski/./.cii  in  di'ii  Sitziiiipslmr  il. 
plli].>hwl.  Cl.  d.  kais.  Akndouiie  d.  \Viiiiionw:li.  Bd.  XC'IX,  S.  ifH  f.,  nur  als  Iliudouluug  auf  die  KaUkuniboii 
von  Ja}ee  Reiten  kflanen,  «nil  ieb  wanterte  mich  mllMt,  dsm  AabAtb  leclw  Jshn  •pRier  in  lainea 
pri"->  11  Wi'iki-,  S.  lin  der  )k'iit«chcii  Aus;,'.'i'ii',  iii  liU  Ufsj^ort  «  zu  lirin^on  WIUM*^  nl"  Wioilerli.ilnn^ 
der  crwüiiiileii,  icli  gostelie  w,  völlig  iiiigtüiugcnden  Skiss«u.  .Vlleriliug»  glaubte  ich  der  Kri«tu  zu  »vin, 
der  an  tiner  nicht  m  Obenehenden  Stelle  anf  dlena  Denkaal  eafmertuani  naebte,  nad  leb  faedanere 
daniiii,  da.'«.'*  der  V<>rfn.<spr  der  iiltitjon  Art>ci(  ..die  Sltoren  (^chriftiteller,  wcti'lif  die.«e.s  Hainvcrkim  ge* 
denken",  nicht  geimiiiil  li.it,  wmliircli  icli  mich  loicht  hätte  ühorzou^vMi  köiinoii,  oh  ich  vvirklieb 
.ebensowenig  wie  meine  Voiginger  xur  Kenntiiitts  diMi-H  Deuknial.'«  irt;oiidwio  beii^titragen"  hahe.  Dan 
ich  mich  pH  u  r  mit  der  rotnantiMcheu  Seite  von  seiner  YergangenbeU"  bewhüftigt  habe,  entcheiat  nir 
swoifelhaft,  da  ich  unter  Aiid«rem  dio  Stiifenuihlen  angab,  wel«he  Dr.  Trnbelka  in  .-leinem  obigen  Aufeatae 
nicht  nennt.  Doch  das  n  :  il  ;r<Mli:iuo  Sachen,  und  ich  gebe  derfai  lltere  Mittlji  iliin^Min  mit  Ver(;nii|:«n 
jedem  Tadel  prela;  ist  diwur  üuch  ein  Zeichen,  da«  «die  Kstawane  amncliirt".  .S'd'crne  ich  aber  durch 
PlOehtigfceit,  wie  alo  einem  RelMnden  leichter  an  verleihen  ist  als  einem  jalirolang  im  Lande  Andbirigen, 
illt>.H4>m  Monunu^nti'  Unrecht  gothan  lialx',  siu-htu  ich  dies  wttni^sttmH  pitziimach<<n,  indoin  icli  in  riioinen 
Buche  aOinarimshe  Wandeningeu"  (Wien  18tU^,  S.  SlJt)  einen  tecbni»ch  curreclen  Urundriss  und  Durch- 
schnitt der  Ksttkonben,  sowie  8.  SIS  efane  Inaeoansleht  aus  denselben  mittheilte.  Ich  entnahm  diese 
Illu.-irniiunea  dem  in  d>  r  Wiener  „I><'iit.«rhou  Bnndachau  Tiir  (ieuv'iai'hi''  uint  Si.-iti^tlk",  Itd.  \.  l^iNT, 
tJ.  11  ff.  mitgelbeiltoii  Aufmats:  .Die  Konigsstadt  Jaice  in  Bosnien  und  ihre  Katakomben"  von 
OnstST  Banealart,  k.  k.  Oberst,  wie  in  meinem  eitlrten  Buche  &  SIS  f.  unter  Hitthelinng  eines 
Trxtanny.Ufre.'»  .•m>driii  klM  li  an(;i'j;i'l>eM  int,  .loni-  Arhi'it  und  diner  Hin««  i?i  .sind  dem  Verfasst-r  dor  oliifTfn 
Abhandlung  leider  unhcknnnt  gubliobcii,  ur  wUrde  khukI  nicht  gesebriulion  haben,  das»  sich  bi-t  in  die 
jüngste  Zeit  noeb  Niemand  gefnnden  habe,  der  die  Katakomben  eingehend  schilderte. 
Baacalnri  Mchroibt  oater  Anderem:  ^Moincx  Wissen«  bioti*  ich  hier  t\U  der  Erste  einen  vollkommen 
exacten  ui»!  ),'ennnen  Plan  —  idi  verrlanko  ihn  der  besonderen  Gllte  di>  Horm  .M^or.i  Kei«  des  k.  k. 
<  ioiiiest.Hliex  der  sogenannten  K.Ht.-ikoml)en.  .  .  .  Der  I'Ian  der  KatakouilK!»  int  voilkommou  verllLsxlich, 
i»t  in  gowiasenhaftar  vielstUndiger  Arbeit  durch  genaues  MeiHtcu  aller  Dimensionen  von  dem  bereits 
genannten  Herrn  Stafaeoffleier  gewonnen  worden."  Da^«  erkennt  man  auch  iwfbrt  als  buehstüblleh  wahr, 
und  ich  Achc  nicht  an,  dem  v«ii  Hnnenlnri  lierau'>;.-egebenen  und  von  mir  wiederliolten  Grnndriiui  und 
Durchschnitt,  der  für  alle  Detaibt  genaue  Mawwiblen  eutlillt,  vor  den  oben  mitgetheilten  Figuren  6  und  7 
entschieden  den  Vonrag  au  geben.  Bs  ist  niithlg.  diei*  «u  liemcrkon,  da  die  beldon  PlMne,  reop.  Profile 
niebt  nn»  esen<!l<  he  DitTerenzen  niifvs  Misen,  und  da  ieii  i:«  in  l^t  )>in,  die  IlrisM-lje  Aiifn.'iiinie  in  die.<er 
Baaiehuug  für  durchaus  richtiger  su  halten.  Dagegen  oritcheint  mir  wieder  Itaucalari's  Annahme  von  der 
■ntstahnngnseit  dieser  Gmftkirrhe  (er  hiilt  »ie  für  ein  sehr  junges  neuseitliehea  Werk)  binflUllg  gegenüber 
dm  obigeB  Dartagungen  das  Uem  i>r.  Trukelka.  D.  Kad. 
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L  Archlologi«  und  Owchldito. 


Iluerncs  un»l  Asbüth  briugen  auch  die  Abbikluiig  eines  über  einer  gegenwärtig 
▼ennauerten  Thttr  des  Schlosse«  von  Jajee  mgobrachten  Wappens  (s.  Fifr-  1,  vgl.  oben 
S.  SS  f.  u.  S.  51 1,  FiKur  4  i. 

W'i  iin  wir  die  „Kiit;ik<iiiibcii"  ;uicli  nocli  so  «•inirrlictid  bc-iclitiL'cn.  -^n  bietet  sich 
uns  doch  kein  Kiiigcrzeig,  welcher  v»  ennüglidien  wünlc,  die  Knt»teliung  derseilien  mit 
einiger  Sicherheit  der  einen  oder  der  andern  CuUurepoche  zuxuschrdben  vad  die  Zdt 
ihrer  OrUndong  auch  nur  annfthemd  festsuatellen.  Am  empfindlichsten  macht  sich  in 
dirper  niiisi<-lit  der  jriliizlichc  Man^d  an  ornninentaler  AusschniUckiin;;  und  architek- 
tonisclion  l)et.iils.  wie  Siliilert.  ( 'a|iitiller  u.  s.  w.  fVddbar:  wir  sind  dalicr  j:<-/,wHnf,'<  ii. 
unsere  ganze  Aurnierkwinikcit  dem  Anlagcplan  zuzuwenden,  der  aber  gleichfalls  zald- 
rcicho  WidonprOcho  aufweist. 


F%.  1.  yf*pipm  4lb«r  deai  vMmuMrtoa  PliTatbor  «l«r  Baiy  vm  Jtjet. 


Die  nntcrirdische  AnUgo  in  dem  Felsen  wflrde  auf  die  erste  Zeit  des  Christen- 

thunis  als  Kiitstehungszcit  hinweisen,  da  dieses  nocli  tr'  zwun^'en  wnr,  im  Selioossc  der 
Knb'  Mir  V«  rrHl;,ainf,'en  Schutz  zu  suchen,  währenil  die  1  )etailanl;i^'e  tUs  Haucs,  seine 
Kinthcilung  und  (Gliederung,  die  Art  der  Ausführung  und  insiicsondero  die  unter  dem 
Hanptbaue  angeVrachte  Krypta,  auf  das  Zntalter  des  romanischen  Stiles,  also  auf 
eincfriiheie  l'.  riode  des  Mittelalter-  deuten  und  endlich  in  den  GowOlben  auch 
rein  ;r<>tlii-elie  Formen  ^i  luiid<  ti  werden,  welehe  erwieseniTinassen  erst  gCgon  den 
Auägang  <le»  Mittelalter»  zur  aUgemeineu  Anwendung  gelangt  »ind. 

DiciM;  gothischen  Motive  —  die  in  eine  Spitio  auslaufenden  Wölbungen  —  «nd 
ttbrigens  im  vorliegenden  Falle  fUr  die  Altersbestimmung  belanglos,  weil  bclcannter- 
masscn  der  Spitsbogen,  dem  wir  schon  bei  den  alten  babylonischen  fiaudunkmälom  und 
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in  Ji}>}rfiiii<lfrtcr  Form  am-h  in  Mykcnat-  Hmli  ii,  vit'l  älteren  rrHj»run<rs  ist  nis  <1<t  I{nn<l- 
bogen.  Nur  die  L'onstruction  des  .Si)it/.bogoii.s,  wie  wir  sie  an  rein  gutliisi-lien  Huudenk- 
millern  finden,  konnte  «nen  Anhaltspunkt  liieton;  in  dem  Torliegenden  Falle  aber  ist 
ea  schwer,  Motiv  und  Constmetion  aoacinandennhalten,  weil  die  Wölbungen  nicht 


Fi^.  S.  UnfertlgM  WnpiMn  am  Bia^Mg  der  Xalakombra  vou 


Fig.  *.  IJMbildidgte  Omlalt  ilea  Wappen«  am  Eingang«  dar  Katainmib«!  von  J^oa. 

dnreh  regelrechtes  Aneinnnderfilpen  von  5?teiii  ni  S*i  in  liorgostollt,  sondern  ans  einem 
ein/.i'_rf'n   ric-iiren  Ki-Islilncke  ausjU'eluuK'ii  siml.  l>i  j,'i-lniilHsij;ki'it  dieser  Bo<;en  und 

die  vvuldilbcrlegte  Anwendung  derselben  fubn-n  niieli  zu  der  Ansieht,  djiss  wir  in 
diesen  Formen  eine  Anlehnung  an  eine  Iftnger  daaomde  bauliehe  Tradition  su  suchen 
haben. 

■HriU.  7 
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I.  AfrliXolofrie  nni  Ocurliicltte. 


I)i<-  rnsirli<  rli<  it  und  l Juvii|lstäii«li^k»'it  .illi  r  m  kiiiullit-lii'U  DciikiiiilltT  war  l'rtjarlie, 
<lass  «;s  liisliiT  Nii-iiiaiul  Wii^li-,  sicli  ein  l'i'tli«-il  itln-r  ilit*  Kut»t«'l)un^z«-it  ilk>80M  Itttues 
xn  liildcn,  und  ancli  ich,  der  idi  doch  oft  Gck'genheit  liatt«^  diceca  ]>cnkiiuü  der  lios- 
niN<  )M-n  \'<  r;.'.Mi^'i'iihcit  eingehend  su  bcfi)chti|{en,  war  bis  vor  knner  Zeit  Ober  dit'scn 
i'unkt  im  Unklnn-n, 

Iin  vorijicii  Winter  hatte  ieli  .ilti-rmaU  ( ü'le^^enlieit,  «lie  Kntaki»inlM'ii  zu  Ix-suelien, 
bei  wck'bciu  Anla-sM;  mir  lierr  Uejsirksvor^^tchttr  YVintlakiewicz  mitllieiltu,  dasä  er  in 
einer  der  nndcutlicben  Scnlptnren  zur  rechten  Seite  der  ThOr  ein  Schwnrt  so  nrkcnncn 
glaube.  Wir  liejraln'n  uns  ^'rmeinmm  sor  Stolle,  und  nl»er?:eu{fte  niieli  nielil  nur 
von  d<T  Itielitiirkeit  di<'ser  Annalinie,  sondern  auch  ilavon.  da>s  niiti  r  t  im  r  im  Vf-rlauff 
der  Zeit  geäeli\viir7.tfn  und  vom  Feli>en  kaum  /.u  untcrselieidendeii  Kalkseliidite  noeli 
mehrere  Settiptnren  verdeckt  seien.  Unaoro  erste  iSorge  vmr  mm  die  Kolkitchichtc  zu 
entfernen,  was  auch  liinnen  Kurzem  so  weit  ßcUng,  dass  wir  die  ganze  mit  ihren  Um- 
risslinirn  in  den  Stein  fr<';i:raliene  Coniposition  erkennen  konnten. 

I  nniittelliar  an  di  r  Tliiu'  /.l  i^^rn  sieli  die  Conturen  eintT  menscddielu  ii  (»«-stalt, 
deren  FUssc  seliun  unter  ditö  Niveau  des  Fuiuibudenä  lullen.  In  der  lieeiilen  hidt  dic«c 
Figur  eine  Lanze,  in  der  Linken  den  Knauf  eines  mAebti^'en  Schwertes.  Gegcnttlier 
dieser  Figur,  auf  der  linken  iksiUs  der  ThOr,  ist  eine  heraldische  Dsrsti'llniiy;  angc- 
braelit.  1  )ii  -ii  llie  /.eiy:t  einen  grossen  Hehn  von  der  zu  Ende  dos  14.  nnd  zu  Anfang 
des  If).  .laiu  liiiiHh-rts  l'ddielien  Konn,  :ini'  d<  ssen  Kauini  !~ieh  ein  Sehihl  hetindd.  von 
weleheni  ein  Waji|ienmantel  niederwalh.  Oberhalb  des  SehihU-s  ist  ein  Arm  darfjestellt, 
der  ein  grosMcs  Sehwert  schwingt.  Die  ganze  Composition  wird  von  einer  klaffenden 
S|ialte  durelischnitton,  welche,  wie  wir  aus  einigen  Uoborblcibscln  schlössen,  mit  Steinen 
und  Kalk  ans^eftllt  war. 

Dieses  Wappen  —  (h  nn  i-tw.is  Andin  s  kann  die  Darsti  llunf;  nicht  bedeuten  — 
war  vom  Künstler  ei-st  be^jonnen  und  nur  in  seinen  L'mri.s.sen  an^edcMitet;  ileun  offenlmr 
muM»tc  er  die  Arbeit  abbrechen,  Itovor  es  ihm  gegOnnt  war,  dicBcUic  zu  plastischer 
Vollendung  zu  hrin^^en.  Die  Ki;ruren  2  und  •*?  zei^'en  uns  dieses  Wa|ipi  n:  I'i;xur  2, 
wie  OS  di's  llildni  rs  !I,-in<l  unv<illendet  verlassen,  und  Figur  3,  wie  er  lUiäKulbc  uUenfalb 
auszutiiliren  ^'cd.ulit  haben  nia;.'. 

Es  driin^t  sieh  nun  die  Kraj;e  aut:  \\'e«M!n  ist  dieses  Wa|i|M  n? 
Die  einzige  hervorragende  Pentikilichkeit  in  der  Gcwbiebte  Ibi.sniens,  welche  den 
sehwcrtbeweluten  Arm  im  Wappen  (tihrt,  ist  der  Qrossvojvode  von  Bosnien  nnd  Herzog 

von  Spalato,  Ilrvoja. 

Das  Wappm  Ilrvoja's.  wie  wir  es  auf  ih  n  uiili'r  soiinr  Ili  rrsehaft  ^.'opriifrton 
Miimcen  linden,  zei^t  uns  Figur  4.  Die  etwas  veränd'-rte  Anordnung  dessi  lln'»  niöf^c 
den  Leser  nicht  lioirrcn;  denn  wir  linden  gerade  ans  dcw  Zeit  Hrvoja's  viele 
Wappen,  auf  wo|<-ln  n  der  Sehild  (djcrhalb  di  ■^  Il>  Inn  s  an^'id»raeht  ist,  w.Uhrend  «h-r 
Maniri'l  le'raldisclii'i-  /,(i<'h<'n  auf  unserem  Schild«-  davon  lu  i-riihrt.  dass  der  I'ildnor 
seine  Arbeit  unterbreehen  musttte,  m>eii  ehi'  er  sie  im  Kin/.elneii  ausfuhren  konnte.  Für 
uns  ist  die  Hauptsache  die  vomchnistc  Zier  des  Wappens,  der  schwertbewehrte  Arm, 
und  dieser  ist  ein  so  »ivhcrcr  Anlialtspnnkt,  dass  wir  mit  voller  Beruhigung  den  Balken 
mit  d<  n  dn  i  Lilir-n  nnd  den  stwei  obor-  und  unterhalb  dcsseibon  befindlichen  Kreuzen 
auf  dl  II  .^ehild  setzen  könni  ii. 

Jm  l'(d»rigen  finden  wir  auf  der  reehten  Seite  der  Thür  die  Erj^anzunjj.  Hier  hatte 
der  Künstler  gleichfalls  eine  Coniposition  Itegonnen,  rinn  weibliche  Qetitalt,  welche  in 
der  Linken  eine  Lilie,  das  zweite  Sinnbild  Hrvoja's,  halt  (s.  Figur  »). 
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Di«'  Autrinduii^  <li<'Sf>s  Wji]iih>iis  hat  Licht  iri  lirarlit  in  «las  Dnnkfl.  wolrlics  l»isl\cr 
Uber  tli«!  Kntstuiiungüzcit  der  Kat^ikonilicn  herrschte:,  denn  nun  können  wir  mit  vuUur 
j^cherhdt  Ilrvoja  ab  deren  Grttnder  annehmen.   Ans  der  Gcsohichto  wissen  wir,  dass 
die  Äupn  (Gespanschaft)  „Doinji  Kraj-'  (allt-nfalls  Übersetzbar  mit 
«Unti-rland'' ).  in  weleher  .Injci'  mit  seiner  rni<;et)iin^'  la^',  Ilrvoja 
untertiinn  war,  welelier  sclion  im  .labre  14114  den  Titel  „Vojvoda 
doinjib  kmj')  (Vujvodo  des  Unteriandes)  frthrtc;  ebenso  nt  be- 
kannt, dass  Hrvoja  nach  seiner  Kntsweinng  mit  dem  bosnischen 
Kiinifie  Ostoja  nnd  naeli  seinem  Anseldusse  an  den  Köni}^  Sigis- 
unind  von  Uni^arn  viin  rlie.sem  Letzteren  im  Jahre  1411  im  Uesitao 
des  „Duhiji  kraj"  bestätigt  wurdc.*^ 

In  diesem  letateren  Jahre  woüte  Hrvoja  in  Jajce,  wahrschoin* 
lieh  um  den  Anscbtuss  an  das  ungarische  Heer,  wck-bes  liosn.i 
aufwärts  ^fiT'-ii  ()<tiii.i  im  Anzufje  war,  aliznwarten.  An>  1?7.  April 
1411  erlietiH  lirvuja  vuii  .Injee  aus  den  Aufruf  an  seine  >S(>alutiner, 
sich  von  Ostoja  loszusagen/)  und  am  2.  Mira  1413  fertigte  er  au  .lajee  die  8chonkangs- 
urkunde,  welche  der  KOni^n  Katharina  das  ihm  vom  Itagusancr  Käthe  geschenkte 
Haus  ahertrügt/) 

Diese  liriden  l'rkunden  sind  ein  vnlljjiltijjor  Heweis  dafi'ir,  dass  Ilrxojii  über  .lalir 
und  Tag  in  .lajee  residirte;  wir  köiiuon  dalier  aueh  die  Entsteliungsgeschielite  der 
Katakomben  in  diese  Zeit  verlegen. 


Fig.  i. 
llrvqiA*«  Wnp|i«n 
anf  MttnMN. 


Iiier 


nuisseii 


wir  noch  der  in  der 


fii-l^end    Von    .Tajee    Jfr-Iänfijrell    Sa^'e  jrc- 

tltMiken,  wi'K-be  dem  Herzog  Ilrvoja  aueli 
die  Grttndnng  der  8tadt  Jajoc  ausohreiht, 
einer  Sngc,  welche  bisher  jedweder  go- 

sclii<-litlii-ln"ii  I?e<,^riimlnng  entbeliiit^  und 
»■r>t  (liin-li  die  Auftindiin^  diesi  s  \Va|iiM!nü 
an  Wulirüelieiniiebkeit  gewinnt. 

Ehe  ich  mich  der  Beschreibung  der 
KntaknnilH  n  selbst  zuwondo,  will  ich  noch 
Folgendes  bemerken. 

leb  liege  gegründete  Zweifel,  dass 
Hrvoja,  der  ja  in  Spalnt«  so  viele  knnst- 
leriseli  ausgeführte  Oi-biiude  kennen  ge- 
lernt, sieli  inif  ili'!-  .\l)>-it'lif  ^^etra^en  Imhe, 
in  diesen  l\atakund>en  sieh  ein  originellem 
Denkmal  zu  errichten.  Eine  derartige  alt- 
oder  vorchristliche  Idee  wttrc  in  einer 
Ei>o«'he,  in  welcher  sieh  selion  die  Uenaissanee  an  der  rlalniatiniselien  Küste  bemerkbar 
Hineilte,  niekt  am   l'lat/.c  gewesen.  I   nu  lir  W.ihrsclu-iniielikeit   hat  <lie  Aiin.dinn* 

fUr  sich,  dass  sich  hier  einst  eine  natiu liehe  llülde  befand,  welelie  zur  Kirche  um- 
gestaltet worden  war  nnd  sodann  von  Hrvoja  wührend  seines  Anfonthaltes  in  Jajce 


l'iifcrliy«'  Si  iil|>tiir  .iMf  ili  i  r.  ,  lit. n  S,-it0 
il«>.s  KiiigjingoM  zu  <l«ii  K.iinkoiiibeii. 


*)  Pn^-i)',  H|Hiiii  Dnbr.  «rkiT«  (DenkniHler  ilm  Rfliru.«Aiier  Awlilvm),  8.  54,  UrkiUHlo  vom  27.  Mai  1404. 

*)  Klaic,  l'ovjMt  R(Mn«  («om-liiHil«  Ii<isnii>iis)  S  .'tll 

*)  LiiciuM,  De  r«*gitft  i'rcuitiiK»,  Sinvuiiiafl  et  D.nlniatiac,  pag.  391. 

*)  P««iif,  «.  a.  O.»  8,  176-176. 
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erweitert  uiul  versehüncrt  wunle,  bei  welcher  ljiele;;enlieit  <li»'se  KaUikuiulK'n  die  (jk-stalt 
erhielten,  in  der  sie  sieh  hente  dem  Boschaaer  wn^en. 

Uohor  don  Zweck  dietc«  Tempels  klären  mis  <lie  theils  fcrtiK^'estellten,  tlieils 
Ix-^uiiiii'uen  Sarkophag«  in  «li  n  Wiiinlen  und  vor  Allfiii  die  unter  der  Kirelu-  s<'ll)^st 
lietiiuUiehe  Krvptn  niif.  W.ilirscliciiilieh  bcalisichtigte  Ilrvoja  liier  eine  letzte  Ualicütiitte 
fiir  »ich  uiul  seine  Familie  an/.ulc<:ceii. 

Die  Uohorlicfcmn^  sagt,  dass  hier  die  Omft  der  hosnischen  KOnige  sei;  wir  aber 
wissen,  ilftss  von  den  alten  Imsniselien  Künip-n  mit  Ausnalime  de»  U'tzten  derselben 
nickt  ein  einziger  in  Jajce  starb.   Ostoja  war  der  Todfeind  Ilrvoja's,  Künig  Thomas 


Fig.  6.  OrnsdriM  der  ontsrirdMchen  Kirchs  ia  Jajrs. 


fiel  dureli  M<)rdfrli:ind  auf  ilem  IJilajsko  |>"lje.  und  dem  Sti  fan  T'-mast  vi*'  irtinnte  das 
Schicksal  nii-lit  «•inuial  ein  cliriHtiiclie.s  Jle<rriibni.ss;  denn  er  »tarb  als  (.jierangeiier  der 
türkischen  Krobcrcr. 

Im  Ti-brigen  blieb  der  Bau  tmvollendet,  und  wenn  er  überhaupt  einem  Zwecke 
ili«  iit  haben  ninfT,  so  WÜTC  noch  am  ehesten  an/.unelimen.  dass  hier  in  der  unmittel- 
baren Nähe  des  fit.  Locasthomes  di-r  aus  Serbien  hieher  Übertragene  Leichnam  dieses 
Evangelisten  bestattet  wonicn  sei. 

Von  don  frQbcrcn  Schickflnlcn  des  Tcmpck  ist  wenig  bekannt.  I>i>  idtr^ten  ISin- 
woliner  Jajcos  sagen,  dnss  er  einst  als  Kerker  gedient  habe;  zur  Zeit  der  FeldzQge 
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Onif»r  PascbsH  Hiiflitcttn  <Vu-  Wrilicr  utnl  Kimli  r  licr  Sfjult  liitlicr  vor  diu  Schrcrkfii 
Ava  Kampfes,  und  zur  Zeit  ilcs  KiiHuurseht- »  ilcr  k.  und  k.  'l'ruppcii  hatte  iiit^r  ein  Hiuli^cr 
Holuunmedanor  oinon  Bierkellor  errichtot.  Knt  die  jüngste  Zeit  hat  die  AufinerkBam- 
keit  auf  dieses  ehrwürdige  Denkmal  der  bosnischen  Vergangenheit  gelenkt,  welches 


Vig.  7.  Dsrahaicbiiitt  dw  nnteriidiKhen  Kinsb«  in  Ji^ca. 


FIf.  8.  Orabiiiwshe  an  d«r  linkon  üeilo  d«tr  Qruftkirohe  twii  Jiijc«. 


Vig.  9.  AlUrw«ud  der  Oraftkircli». 


j»'t/,t,  •^'fniiii'it  iiiifl  in  Staiiil  orhuUcii,  lür  den  Fri-iiulcn  eine  der  beiaerktii.^wcrtlicsten 
isehiüiswürdigkfittu  liildct. 

Bei  diesem  Anhissc  soll  noch  zweier  fthnliclicr  Bauwerke  gedacht  werden  und 
zwar  der  Fehigrottc  bei  Kataj')  und  der  Kirche  des  Klosters  ZavaU  im  Popovo  poljo. 

>)  Sieh«  BmhI  I«  8.  49S  f. 
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I.  Ari-hüoldgio  und  GmcIiicIiUi. 


l>ic  fVlIa  von  Uatnj  ist  oin  wi  kleiner  H.-iUiii,  <l)u.s  »io  mit  ik'ii  Knt«koiii1>»'n  von 
Jajo  kciiifii  Vfi-j^lfich  au>liilll;  Im'iik  rkriiswt  rlli  ist  Jodovli,  d.'iss  sii-li  üWr  iWr  A|»!*is 
(lor  ^U'iflir  j?otliiM-lic  Ilop-ii  tin«lft  wie  in  Jaj«'e. 

Das  Kirililoin  von  Zavala')  ist  an  «Un  Ft  lsen  anp  l»iiut,  nur  »U«r  AltJir  ist  in  «U  li 
K«'ls«'n  wihst  cin{,aliam'n,  w<  K'lnr  djis  .Sanctuarium  ilarliarti«,'  Ulicrriijjl,  willin  inl  die 
anderen  Mauern  anfjeltaut  sind. 

l>iesi-s  Kirelilein  ist  nielit  das  einzifjre,  w«'lelies  an  ein«'ni  sehon  Irlllier  von  der 
Natur  selltst  },'eseliützten  und  zu  fjottesdienstliehon  Verriclitunfren  }^eeif?neten  <  hie 
erl)aut  wurde.  leli  erinnere  niieli,  hei  Dohrun  oinc  iilinlielie  ülierliiln<;ende  Wand 
f;<'selien  zu  halien,  unter  deren  seliiitz<'iideni  Vors|irun};e  eini;re  Kn  uzi'  und  eliristlielie 
SvndKile  ein},'e]muen  waren,  welehe  aiiiielmu  n  la.ssen,  dass  einst  in  Kmiaiiirlun;;  eines 
anderen  (S<»tte»huusL-s  liier  unter  freiem  Himmel  die  OUiulngen  zum  (.üelu-tc  versammelt 
wurden. 


Fij;.  10.  Km-IiIü  MiM-lie  an  der  Allarwiiiid. 


Heselireiltunf;  der  Kirche.  Die  Kintlieilun;;  des  Haues  onlsprielit  vnllstiJndi;; 
derjeni;jen  aller  idleren  Kirelien  des  ronia niselien  Styles.  llire  Ilau|itlie.>>t.-indtheile 
sind  (siehe  die  CrundriNs-  und  Durehscimiltsskizzi-n  Ki^juren  <>  und  7'  d»r  Narthex 
(Vorhalle  ,  das  ]ta|>tisteriuni  mit  dem  Tauflni-ken  und  die  eip-ntliehe  Kirelie,  welehe  in 
Kreuzesforni  von  dem  Sunetuariuni  oder  IVeshyterinm  ülier«ju«'ii  wird,  und  sehliesslieh 
der  Altar. 

Der  Narthex  ist  ein  sehmaler  Kaum  von  21S  M.  llreile  und  'l  öO  M.  Liin;;e,  naeh 
ohen  zu  durch  ein  Tonneiij;ewöll»e  ahp  sehlnssen,  ohne  ir;;endwelehe  arehitektonisehi- 
AussehmUekunf;;  nur  zur  rcehten  und  zur  linken  Seite  der  zur  Kirehe  führenden  Thür 
sind  ilie  Iteiden  ulu  n  heseliriehenen  \Va|>|»enl»ilder  einp'liJUKMi.  Dieser  lüiuni  ist  nieht 
aus.selilies,slieh  aus  dem  Kelsen  auN;,'eliauen,  sundern  i  s  wurden  an  zwei  Seiten  zur  Kr- 
tranzuii;;  der  l 'nifas.sun;;  Steinmauern  anff^efuhrt. 

I)  Si,..|i,.  Uniid  1,  8.  Mi  ff. 


■ 
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Kiiu'  t'Tijrf  iiii'tlriir«'  Thür,  <lit'  nlun  flunli  lini'ii  IkiiiiiU«»;;«'!!  nl»p'srlilnssrii  ist, 
fuhrt  ilurtli  «im-  ilitki-  Waiul  in  du:  Kinlu-,  deien  vonltTer  Theil  sich  hiiikrscitt* 
erweitert  und  niit  zwei  cur  rechten  und  linken  Hcite  anf^ebnichten  ttborwOlbten  Nischen 
(C)  abHchlicHst. 

In  <li  T  n  chfrii  V.ckr  III  lii  ii  ildii  KiiiuMii;,'»'  Ix  Hiiili  t  -it  h  i'iiic  aus  dem  Fi  ls  ;,'c- 
liauunc  liaiikj  wclclii'  «In-i  muldont'iirini},'»',  ollfiihar  zur  Aufiwhuu!  der  GcfUesc  lUr  da» 
geweihte  Wamer  bostiminto  Vcrticfun{;cn  zeigt. 

Dieses  Baiitisterium  ist  7*50  M.,  hcsiehunf;»wci«e  bis  snro  Grande  der  seitlichen 
NImImd.  !•■.")(»  AI.  Un  it  uiirl  20")  M.  Inn^'.  Dsvs  HiUiptsrhilV  dor  Kirche,  wt-h-hos  sieh 
an  das  Baptii^tirimn  nnschhost,  ist  srhiiiäliT  utnl  vi  thiiltnissiniissi;;  kur/.  p-lialtin 
(M.  2*80  X  4  (iU».  Linker  und  rechter  llaud  ist  in  »lt;n  Wänilcn  cha*  Hauittsi  iiitluti  ji- 
ein  niedriges  RnndgowOlbe  von  1*30  M.  Tiefe  ausgehauon,  dcsson  hintere  Wand  mit 
einem  in  dem  Fohten  eingeschnittenen  Doppelkrcoso  gesiert  ist,  welches  su  beiden 


Seiten  von  Sonne  und  Mond  flankirt  wird.  Diese  beiden  Rundbu{;eu  unisimnncn 
je  einen  Hnfkupha^  (Grüfte),  und  zwar  ist  der  links  hoündliche  (Figur  ü)  sur  vollen 
1'i<  f'<'  von  2  M.  .itistr'-hohlt,  während  der  rcehte  erst  liogonncn  und  nur  circa  10  Cm. 
tief  ausjfehauen  «'rHchciiit. 

Diese  bcitlen  Niselien,  iM'ziehungsweise  Grüfte,  nehmen  heinahe  die  -janÄe  Lange 
der  Seitenwände  des  Hauptschiffes  ein,  welches  sich  goffm  das  Prcsbyterium  su  bedeutend 
erweitert.  Die  lM-iiI«  n  Si  itcnw/inde  endij^i-n  ;,'i';ren  das  Presbytcrimn  zu  in  Kekpfeilem 
/'/'.',  die  dureli  ihre  lii'ileutfii(h  Zuriii  k^ti  lhmi,'  ilir  Krwt  ifcriniü:  des  Hauplsrhitri  s  l)ild<'ii. 
Da»  üchmale,  nl)cr  lange  l'risltvterium  lil.  2"i'4v\  lOüGi  aher<iuert  das  ilauptseliitf 
wie  die  Arme  den  Stamm  eine«  Kreoses. 

Auf  der  hnken  S<<ite  dt-s  Saiietiuiriums  ist  in  ilcr  i:«';."' n  d.is  Kirehensehiff  gelegenen 
Si'it'  invaiiil  i'ini'  kiriiir  iiirili-ii.^1-  'riii'ir  Mnirel)r;ii-ht,  wi  li-hr  iliii'cli  einni  kurzen  cn^xen 
(jang  den  Eintritt  in  einen  kleiiit  u  liaiini  I  von  1  M.  Ureit«-  und  '2  M.  Liln^^«'  ^'«'stattet. 
Der  noch  die  Spun«n  der  Vcrticfungsnrbeit  zeigende  Hoden  dieses  Knuinei«  weist  darauf 
hin,  dass  hier  ebenfalls  eine  Gruft  ausgehöhlt  worden  sollte. 
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8^miuctri.sc-li  mit  tlietM.-!'  war  an  licr  recLteii  Seite  des  Sanctuariuius  eine  zweite 
Qcabkamiiier  geplant,  deren  Eingang  jedoch  nur  in  »cinon  Umriaaen  angedeutet  nnd 
nur  gans  soicbt  aufgearbeitet  ist 

Den  Hintergrund  der  Kirelic  nimmt  der  l>r«>ite  alxT  iii<'flri^f  Altar  i  Figur  !*  *  ein. 

Die  weite  und  tiefe  Apsis,  in  welelier  iler  0|»ri  rtisi  li  autgestellt  werden  sollte,  ist 
durch  einen  guthischen  {Spitzbogen  Überwölbt,  und  zu  beiden  Seiten  de»  Altar»  zeigen 
sich  dem  Boschauor  zwei  fthnUehoi  aber  kleinere  Spitabogen.  Die  beiden  durch  diese 
Bogen  über»i)nnnt«  ii  Kilmnierchcn  (1*1)  waren  offenbar  niclit  zur  Aufstellung  von  Altiiren 
bestimmt,  sondirn  dienten  liöhen-n  pisfliclun  \Viiril<'nträ;;rni.  welche  den  lifiliu'fn 
Handlungen  etwa  beiwohnten,  aU  Autentiialtsort.  Die  reelite  die&er  beiden  Kanuneru 
(^Figur  10)  ist  fertig,  wtthrend  die  linke  i  Figur  11)  nur  aus  den  Grübsten  ausgearbeitet 
ersvheint. 

An  der  linken  AbseJilusswand  des  Sanetuariums  finden  wir  abcrnials  eine  Nisilit- 
(H),  gleich  den  Nischen  {iJj  im  Bapti^terium,  welche  durch  einen  niedrigen  Kundliogen 

Überwölbt,  nnd  in  deren  Hintcrwand  ein  kleiner 
Spitsbogen  aufhauen  ist  (Figur  Vi),  An  der 
rechten  Stirnwand  des  Haptiätcriums  ist  der  Bc- 
•rinn  di  r  Arboit  zur  Uorstellnng  äner  gleichen 
Nisehe  zu  erkennen. 

Zu  beiden  Seiten  des  Altars  zeigt  sich  ein 
enger  Gang  auKgiböblt,  weldur  etwas  um  den 

  Altar  unibicjit  und  s'id.mii  iiiclit  wt  iter  Inrtui  sctzt 

wurde.  Zweifellos  bestjind  die  Alisieht,  mit  tliesem 
Mj.  18.  Unfertige  OiabutielM  an  der  Gange  den  Altar  su  umgreifen  und  hier,  wie  wir 
linken  Sebmalwand  dm  Qneiwliiffei.        ^     ^Uen  Kirchen  romanisehon  ötyls  finden,  den 

d<'n  Alt-ir  umgilrtenden  Chor  attfaustcUen.  Im 
Grunde  dies<-ä  Chores  wiire  sodann  noeli  eine  den  Abschlusit  der  Kirche  bildende  hallv 
krcistonuige  Coneha  anzubringen  gewesen. 

Wie  ans  dieser  kurzen  Beschreibung  hervorgeht,  ist  die  Kirche  unvollendet  ge- 
blieben und  nicht  einmal  der  Anlageplaii  \  .ll-rimili^-  iluiTliLii  lVilirl  w.'nleM.  In  den 
Figuren  '>  und  7  habe  ieli  den  Plan  «h-r  Kirehe,  »»wi  it  er  wiiklii  li  ,iiiM:rtVilirt  ist, 
skizsirt,  und  Figur  IJi  zeigt  ilie  Kirche  im  UrundriiMe,  wie  sie  naeli  iiirer  Vollendung 
hfttte  aussehe  sdkn. 

Wie  dieser  Plan  aeigt,  wirc  die  Kirche  ein  ziemlich  breiter  und  gerftumiger  Bau 
geworden.  Die  Deeke  (lers«'ll)en  ist  ungleich  in  abweehsi  lndon  Wölbungen  gehalten. 
Der  Narthex  ist  diin  h  ein  gewöhnliches  'ronneiij^ewölbc  abf^csehlossen.  wahrend  das 
Baptisteriuni  und  das  Kirehensehitl'  von  einem  tiaehen  Kundbogen  ülu  rspannt  sinrl,  der 
in  der  Mitte  von  einem  Spitzbogen  aberbOht  ist.  Dieser  letztere  Bogen  zeigt  eine  sorg- 
filltigo  QlHttung  und  Ausarbeitung.  Du.s  Sanetnarium  wird  in  seiner  ganzen  Llnge 
von  einem  einzigen,  sehr  llaclien  lio^reti  iiber<|iannt. 

Die  Krypta.  Wenige  Sehritte  vom  Eingänge  in  die  eigentliehe  Kirche  stossen 
wir  auf  eine  im  Boden  derselben,  beinahe  in  dessen  Mitte,  ausgehobene  lloglich-rechi- 
( ckige  Ocflnung,  in  welcher  einige  steile  Stufen  hinalrftlhrcn.  Ober  welche  man  in  die  unter 
der  Kirehr  ,iii<,''elcg(e  Krypta  gelangt.  Diese  Krvpta  ist  ein  enger  niedriger  Kaum  von 
3''Jä  M.  i..ange  und  4-22  M.  Breite,  dessen  Decke  mne^^ehnässi-;  ansj,'^.  liauen  ist,  und 
welcher  eine  Höhe  von  I  JHJ  M.  bis  ^-20  M.  besitzt.  Die  iMitte  dieses  Kaunics  nimmt  ein 
grosser,  aus  dem  Felsen  ausgdiauener  und  unten  und  oben  mit  dem  Gestein  verwach- 
sener Altar  ein.   In  der  PUtte,  welche  den  Opfertisch  dieses  Altars  mit  der  Decke 
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verbindet,  titidcn  wir  diia  l^ojjjiolkrcuz  mit  8omie  und  Mond,  Symbole  de»  Todlen- 
cttltuB,  woIchoD  wir  schon  in  der  oberen  Kirche  Uber  der  Omft  b«<;:(>gn4;t  sind  (F^nr  14). 

Schon  in  der  Kiix-Lc  selbst  wird  der  Aufenthalt  durch  die  dascllist  herrschende 
drückende,  feuehtnioderif^e  T^uft  uiianir<  iirliiii,  in  iler  Krypta  volloods  ist  ein  längeres 
Verweilen  in  Ftilfje  der  bekleinnienden  AtUH<»iiliiiie  unniü};lich. 

Die  Krypta  bildete  eine  Hauptzier  der  Kirche;  im  Mittelalter  Wttrden  die  Todton- 
cercmonien  an  diesem  Orte  voUaogen. 


Fig.  IS.  BMbalehtigtar  GnmdritM  der  Oruftkirvhe  von  Jijce. 

Vi>in  kliiistlcTisclicn  S»;iiiil|Miiikti'  Kielet  dicsi-  Kirehc,  wie  sflion  erwilhnt,  iilclits 
Bcnierkcnf<wcrtlies,  weil  ihr  jedwiile  Aus!<ehmUekung  fehlt,  und  vum  hHUteehni.seli«'n 
Standpunkte  kann  mnn  an  diesem  Denkmale  den  Man<i:el  jedweden  Verhältnisses 
«wischen  Liinf;e,  Un  it«  und  Mühe  ausstellen.  Die  Ciesaminllilngo  beträgt  13*72  M. 
und  die  Ililhe  am  hiii-hsicii  Punkte  k.nini  M..  während  an  den  Seiten  ilie  \Vü| 

bangen  ko  niedrig  sind,  <hiss  man  last  mit  dem  Scheitel  anstosst.  Die  Fiasteriii»*», 
weleho  in  diesen  Kilunien  herrscht,  der  (^uuhu  der  Fackeln  und  Kerzen,  mit  welchen 
wir  unseren  Weg  erleuchteten,  sowie  die  drQckcnde,  athembenehmcnde  Atmosphäre, 
yenmaohen  dem  Besucher  ein  beängstigendes  Geföbl,  weiehes  sieh  in  der  wobl  unbe- 
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gründeten  Bcfilrciiluiijj;,  tlie  iiWer  uns  butindliclu-  iierguslast  könnte  sich  senken  und 
uns  begraben,  seinen  Ansdntck  findet.  Aber  gerade  derartige  schaurige  Eindrillte 
waren  o»,  die  man  von  einem  dem  Tode  und  der  ewigen  Kuhe  geweihten  Tempel 

wOnselitf. 

Jeder  nielit  ganz  iiiid  gar  dem  Mutt  rialismus  vi  rlallenc,  frclnldrte  Menseli  wird 
diesen  Bau  mit  Ehrfureht  U;trachten;  und  wenn  aueli  die  vielen  rumuntischen  Sagen 


Vif.  IL  Alteir  in  der  Kryftm  der  Omftliirehe  voa  Ji^jee. 


Yon  den  in  diesen  luiiunen  in  Kerkernuelit  \'rrs»  lima«  liteti  n,  von  d<-n  vor  ili  ii  wiitln-ndt-n 
Verfolgungen  Andersgläubiger  Iiier  Sehut»  suehenden  Cliristen  und  vuii  den  liier  zur 
ewigen  Ruhe  bestatteten  bosnischen  Königen  und  Holdon,  welche  in  der  Erinnerung 
des  IJrsuelier»  beim  Bctrcti-n  -liiM  r  Hallen  stets  neu  l)elel»t  \vcrd< n.  <li  liistoiisclim 
Hintergrniidrs  /.um  gi'()!*stcn  'riit  ilr  cntUclircn,  so  ]>I<'il»t  ilieti»'r  liuu  doeb  iuiuicrhin 
ein  beinerkeiisiwcrllieri  Denkmal  der  bu^niüelien  Vergangenheit. 

Was  den  Arbeitsaufwand  bei  der  Ausfllhrung  desselben  betrifft,  so  wird  er  nähr- 
scbeinlich  nicht  so  gruss  gewesen  sein,  wi(^  es  uns  im  ersten  Augenblicke  dflnken  ma^ 
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ilf>nn  wir  haben  es  hier  iiiclit  mit  ghttiliarteiii  (irunit-  uder  PurphyrrcK^-cn  thun, 
sondern  mit  einem  weichen  leichten  iijcdimentgciitein,  wie  es  die  I'liva  im  Laufe  der 
Jahrtausende  hier  abgeUgert  hat,  und  woraus  der  ganse  Berg^  auf  welchem  das  heutige 
Jajcc  liefet,  l)'  st<'ht. 

Aiuli  liinlcii  sifli  in  diesem  Gestein  hilufifr  Klüfte  und  Höhlen,  und  es  ist,  wie 
schon  bemerkt,  sehr  wuhrseheiniicli,  daiüs  eine  soieliu  naturliehc  llühic  benUtxt  untl 
nach  dem  vorliegenden  Phine  Mos  erweitert  wui-de. 

Wie  dem  aber  aiuIi  siin  maf;,  die  Ilt  i  >ti  lluiiL'  dieser  Katakomben  bli  il»t  in 
An}>etraelit  des  zur  Zi  it  ihri  r  I''.rriehtun^'  noeh  bi  rrsclu  nden  ;:nir/.lielieii  Maii-rels  an 
den  ;rrossartigcn  Hiltsmittehi,  wuluhc  uns  diu  Technik  der  Gegenwart  bietet,  eine 
aehtuuggebiutendo  Leistung. 

Der  Geldaufwand  mag  bot  diesem  Werice  ein  nach  unseren  Bi^iScn  sehr  geringer 
gcwenen  sein,  hingegen  war  der  Aufwund  an  Mcnschonkrilften,  welche  nolens  votens 
die  Arbeit  fördern  halfen,  l  in  um  so  «^rössn-er. 

Auch  in  dieser  Hinsieht  liihien  die  Katukuuiben  eine  lUustratiuu  mittelalterlieher 
VerfaJlitnisse. 
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Dr.  Ludwig  Tballö(»y. 

(Mit  6  AbbiUnar««  !■  Texte.) 

  * 

I. 

llri  vdja  ist  der  Soliii  <lt>  Viikac  Ilrvatinir,  wcidicr  zur  Z«it  th-r  \{r>/u'vmv^  «Ics 
Baus  (iijuliiiuilij,Hn  KünigH)  Tvrtk«»  riiu-  {grosse  Kullc  8|)icltc.  llrvatin,  iUt  Iff^Tüialrr 
dieser  Familie,  war  ein  Verwamitor  der  Ba&e  Paul  und  Mladen  Subii  nnd  erwarb  sich 
im  nor<hvt'strH)u  n  Tliciie  Hosnicns  attBgedchnto  Llnderoien,  deren  Bents  seinen  pcr- 
sünliclicii  KiiiHuss  v<'istärkt<-.  *) 

llcrvuja  erhob  sich  auf  (licüciu  wohl  angcic^tcn  Fuuduiucutc  zum  hün'orriigcndstcn 
Mit^liede  seine«  Stammes  und  spielte  im  Lanfe  von  drei  Jahnobnten  (1386— UKi) 
eine  entscheidende  Kotlc  in  den  GcHchiekon  Bosniens  nnd  der  KaehfaoHttnder.  Er 
wuchs  in  der  Seliuli-  ili-*  K<iiii;irs  Tvrfko  auf  und  halte  nach  dessen  Tode  eine  Art 
Mnjordomui^Hmt  m  lx-n  den  bosnischen  Kimip  n:  nur  hielt  er  <s  oft  nicht  einmal  der 
Muhe  Werth,  im  Namen  seiner  Lehensherren  zu  handeln.  Er  war  ein  wirklicher  Herr, 
„rcgulos  BosnenBis**,  wie  ihn  die  Urkunden  bexciehnon.  Seine  Macht  offenbart  sich  in 
erster  Reihe  während  jt-ncr  tiefgehenden  Wirren,  welche  nach  dem  Tode  König  I^iidwigs 
di-s  Crossen  (V.\><'2)  Kroatien  und  Bosnien  aufwühlten  und  bis  1408  zu  fortwährenden 
Kriegen  Anlas«  boten. 

Herroja  war  nach  dem  Tode  des  KOnig,  sanunt  seinem  jttngeron  Bmdor  Vok, 
einer  der  eifrigsten  Pnrteigiitiger  des  unglUcklielx'ii  SonntagskSnig»  Karls  des  Kleinen.') 
(K'^iil.  Nach  dessen  Tode  erkor  seine  Partei  den  unmündigen  Snhn  Ladislaus  zum 
Könige,  lui  Jahre  13l>2  spielte  .lohann  Ilurvathy  als  (n-n<>rah-a|iititn  di<'s«-s  jungen  Prä- 
tendenten eine  grosse  Kollo  und  warf  sieh  im  t  Jegensatze  zur  stjuitt»rechtlich  eiiusig  befug- 
ton weiblichen  Dosoendens  Kttnig  Ludwigs  sum  Verfechter  der  Snoccssionsrechto  der 
männlii  Im  ri  Angiovinenlinic  auf.  Hcrvoja  hielt  nach  alter  Trailition  als  (  icgenbah  Dal- 
niaticns  und  ('maticns  zur  Partei  Ladislaus.  Wir  haln-n  hier  nicht  die  Absieht,  uns 
mit  den  Einzelheiten  dieser  Bewegung  zu  beschilft  igen,  und  halten  es  fUr  genUgend, 
diese  als  einen  Wendepunkt  in  der  politischen  Qcschiehtc  Ungarns,  als  einer  ori<mta- 
liaehen  Macht  zu  bezeichnen.  Wir  halten  diese  innere  Kovolution  filr  keine  nationale 

'}  Aujt  «lern  Wiirkf:  ,.Mi.i-rilü  Ul»g<ili)ictiui  licrvoiac  Duci»  äiMtlaluiiKii.  Uoi't.MiiiUuriiiit  V.  Jagic, 
L.  Thallücsy,  F.  Wickhoff.  VindobonM  1891.  Henuufgc^ben  von  der  bosniNhen  Landeirefieriiiig. 
(Pan  II.  Coiniiinntatio  hislori«-^). 

*)  Cod.  Dipl.  Aiiduj^avouüi»  VI,  |i.  &46. 

>)  NeepolitiuMr  StantoiueliiT,  Aii|^«Tiaa  S6S.  1391,  17.  Jali. 
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Bewegung,  wie  sie  irrtliüiiilich  uufgef<isst  wurde,  Sündern  fUr  ein  PlULnomen  von  inter* 
nationaler  Bedeutung,  namentlich  fllr  die  Geeehidite  der  BalkanhAlbineel,  lUr  welche 
CS  das  PHilndiiUil  der  tOrkischen  (Jecupation  liildete.  Die  sUdsIaviseheit  H<>McnIicdcr 
beeingon  ilm-  Kilinitcii  und  sehildtTii  tlieyo  als  Mtlnner  mit  cisi  riii  ii  Köpfen  und  stei- 
nernen Herzen.  Fürwalir,  in  diesen  Üeldaeliten  steln-n  solrlii-  Männer  einander  jfe^'en- 
ilWr.  Auf  der  einen  8eite  uelien  wir  den  Johann  llurväthy  mit  Hervoja,  auf  der  an- 
deren die  unerBchtttterlichen  Oetrenen  des  KOnigs  Sigismund;  die  Qwräya  und  Johannes 
Maröthy.  K»  ist  ein  {»erMniIii  In  r  K;iiii|tt"  dieser  Ge»eld<'i'l(t«  r,  woliei  Alles  nufj^i-lMiten 
wird,  was  die  Natur  im  "-clilininien  LeiiUiiHcliaftcn  in  dii-  Mensclu-iibrust  lii,'tc:  ilass 
und  l{ache,  Unorbittlichkeit  und  Wildheit,  ^'ur  su  künueu  die  peräünlielien  Motive 
und  die  HSnsdhdten  des  fortwahrend  wechselnden  Bildes  verstanden  werden,  welche 
die  klmpfendcn  Parteien  dem  Betrachter  darbieten. 

Im  .Jahre  13'J3  wurde  die  Partei  IIorvAthy's  von  den  ki'inif^Iiclien  Tnii)|»on  ül»er- 
wältif^t,  und  der  Anfiihn'r  büsste  nüt  «einen»  Leben  fiir  all'  di*-  MutiLr<'n  Vurj^Un^je. 
llervuja  muääte  nun  zwisclicn  dem  Frieden  und  dem  \'erniehtung;jkauipte  wUldcn.  Es 
schien  ihm  TemUnftigcr,  den  ersteren  Weg  einaoschlagcn,  und  er  golohto  dem  Künige 
Sigmund  nnd  der  Königin  Uaria  Treue  und  G^orsam.*) 

Doeb  war  dies  Gelübde  nur  von  der  municntanrn  Liifje  erzwunfien:  der  rcielic 
\'i>ivnilc,  wcicttcr  nni  l.'>.  .hili  das  vcnc/.ianiselio  Bilrf^'em  clit  frlanj^t  halte,*)  hielt 

sein  Wort  nur  m  lange,  als  die  Gefahr  druhte.  Dann  bleibt  er  dennueh  an  der  »Spitze 
der  Prätendontcnpartei  des  Neapolitaners  nnd  beninunt  sieh  als  dcamm  Steltverträter, 
im  Namen  des  jongen  KOnigs  Gttter  nnd  Gnaden  anstheilend«') 

Die  damalige  Gesellschaft  Dalmatiens  nnd  Bosniens  stellt  nch  uns  als  eine  von 

drei  Factoren  gebildete  dar.  An  der  Küste  war  da.s  ronianisehe  Element  der  Stildte 
auMseldag^ebend,  im  Hiniieidande  ;:jcboton  die  Feudalln"rren,  und  b«>idc  wurden  von 
der  königliehen  Auturitiit  zusammengehalten.  Die  letztere  war  dringend  nuthwendig, 
sosnsagen  ein  BedttHniss.  Es  fiUlt  keinem  der  Porteifllhror  ein,  die  königliche  Macht, 
selbst  dann,  wenn  di>  Tlolx  itsreebte  nur  mehrttomineller  Natur  sind,  in  Zweifel  zu  ziehen 
un<l  «lureli  eine  andere  ( >r;ranisation  «Tselzen  zu  wollen.  .Jeder  traehtete  nur  d.is  kTmi^- 
iiciie  Ansehen  fUr  seine  eigenen  Interessen  auszubeuten.  Im  Laufe  dieser  furtwuhrenden 
Collisionen  und  Fehden  bekamen  es  die  dalmatinischen  Städte  endlich  satt,  immer  nur 
die  Kosten  zu  trajjen,  und  wollten  cndlieli  gar  keinen  König  mehr  haben.*)  Die  VOr^ 
ilrin^'en<le  Maeht  der  Türken  machte  sieh  allmillij;  sowohl  an  der  adrintiselien  Küste 
wie  in  dc-n  Al|»en  der  Dinara  fühlbar.  Wir  siml  nieht  «lie  Ersten,  welehe  iler  Meinnnji 
Ausdruck  gelxm,  dass  die  BalkanvOlker  sammt  Ungarn  die  Vcrbnritung  des  Islams 
nicht  mit  dem  religia»-po]itiaehen  Auge  des  Papstes  betrachteten.  Im  Gogentheil,  die 
tOrkische  Macht  wurde  nnters<-1i.'it/.t.  und  die  kluge  Politik  der  Sultane  benutzte  die 
Zwistigkeiten  der  rivalisirenden  Natiunen  zu  iliren  (»nnsten.  Iliezn  nmss  man  sieh 
noch  die  peinliehe  Situation  denken,  in  welehe  König  Sigismund  naeh  der  Sehlaelit 
von  Nieopoli  (130G)  gerietk;  seine  Leute  begingen  eine  Ungeschicklichkeit  naeh  der 
anderen,  so  dass  die  toriienfreundllohe  Partei  Ladislaws')  im  SQden  ans  Ruder  kam 

*;  Am  83.  kngaat  13US  in  der  Ftetung  Zadiu.  Fejir,  Cod.  Dipl.  X,  S,  168.  Orif.  im  WimMr 
Hann-,  Hof'  und  Staataarehiv. 

*)  C'npia  <I('i  Coiiuneiiiorinli  VIII,  806.  StJüilsiin  liiv  Wien. 

*)  Am  4.  Juli  IS'ii.  »UalMuehiT  in  Neapel.  Heg.  Aag.  iiu.  363,  fol.  1H7. 

*)  Ln«i«s  Ito  ragno  Dalomtia«,  IIb.  V.  eap.  III. 

^  F0j«r  X.  l;  p.6e8. 
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ui)«l  iiii  Jahre  1402  iK-inuli«'  ^unz  Daliuatieii  sich  'SiK^iu*^'^  nunduit«*.   Die  »Seele 

der  gamen  Bewegang  war  Hervoja.  (Sein  Utel  lautete;  „Hervqia  snpremue  voyvoda 
regni  Bosnnc  ac  vicarin^  ;;<  ni  r;ilis  |iri)K-i|)iiin  flcronissinioruin  re<:;nm  rcgh  Vlaflidai  ot 
rcfris  Ostoyae.")  Kr  iM  t'.  lili^'t  ilic  l.niiiltni|tjM'n  und  drllii^  die  Macht  des  leptimen 
lians  von  Croalicii  Paul  1  >i  s-,(  iiyci  de;  Ezde«.'«'  zurück. 

Im  Jalire  1403  (den  U.  Juli)  erschien  enillich  Lailislaus  in  Bc^eitniifC  eines  glän- 
«endcn  Gefolges  —  swOlf  Galeeren  führten  den  Proviant  —  sellist  in  Dalmatien,  wo 

ihn  Ilervoja  mit  hcdoutondcr  Stn-itniaohl  .iwndh  „Dicsor  Mann,"  s:i;;t  unsere 
(^n«'lli',  „ist  ein  l'at.in'ucr.  es  {riht  :\]>rv  cint  ii  \V<-;;,  dass  er  «li  n  Iii  iliircii  <rl;iu1ti  ii  an- 
nehme, wenn  man  iiiu  niimlich  zum  iMarkgrafcit  von  Bosnien  niaciite;  ao  behauptete 
sein  FVennd,  der  Ersbischof  von  Spalato."*) 

Diese  Nachricht  gibt  nns  einen  wichtigen  Aafschlnss  Uber  Hervojas  Oebabren. 

Kr  war  Patarcncr,  «1.  h.  Anhiiniri  r  ili  r  !M);,'nniilisrhfn  (ilaulieiHlchir,  wcIcIut  danialti 
«Ii«'  Mdirln  it  lies  Iiii-;iiisc1ifn  Aihls  und  aueh  viidr  Patneit-r  der  dnhn;itiiiis<dicii  Stiidtc 
angehürten.  Ilervoja  s  iiogumilenthum  wird  auch  von  dein  hi'kannten,  ihm  de«lieirten 
Hvalj'scben  Testament  (geschrieben  snr  Zeit  des  Djcd  Kadomir  1404)  bestlitigt')  Den 
Hervoja  hinderte  dies  nicht  im  Mindesten  in  seinem  freundschaftlichen  Vcrlichre  mit 
Johann  von  Amgonicn,  ilcm  damali^^en  Krzhisehof  von  S{>ahito.  Sein  bo^'onnlisclnr 
f Jlauhenseifer  nuiss  gerade  nielit  llhermiissi;;  «(ewesen  sein,  und  wir  jitauhen,  d:uss  die 
Kirche  au»  MÜnem  Uel>crtritt  /.um  KatholieiHmus  auch  nicht  viel  moralittcheu  Nutzen 
gesogen  fafttte.  Es  drftngt  sieli  nnn  die  wichtige  Frage  anf,  was  der  berichtende  floren- 
tinische  SceretBr  mit  dorn  Ausdrucke  marchionatus,  Markgrafscliaft.  ei^^entlich  meinte? 
Ilervoja  w;ir.  nrudi  seinen  Titfln  zu  schliesnen,  d<'r  obcrstf  Vnjviuli'  d<  r  Kiini^rreiche 
liascica  und  iiut>nicn  und  Ueneralvicar  in  Dalmutien  und  Cruatien  vuu  Seite  des 
Königs  Ladislaw.') 

TVots  aller  dieser  hochklingenden  Titel  war  Hervoja  doch  nur  «in  Lehensmann. 
Unter  der  Markgraftohaft  It>>stiiens  können  wir  daher  nur  das  Bestrelicn  llervoja's 
verstehen,  %v(miit  er  vom  Köiii;:«-  seine  (JlUer  nls  lamlesfiirstliches  Leliensterriforium 
erhalten  haben  wolltt;,  wie  es  ein»t  amch  die  Grafen  von  Urebir  (bis  lli22)  innehatten. 
Es  sollte  einst  die  Stufe  sum  KOnigthume  bilden.  Und  er  erroicbte  auch  sein  nächstes 
Ziel.  Ks  steht  ausser  Zwi'ifel,  da.ss,  wenn  Lmlislaw  von  Neapel  durchgedrungen  wäre, 
Hervoja  niH-h  nu  lir  rili.ilti  n  hiittc  Du-  furchtsame  Natur  des  junjren  Könif^s  benfrte 
jedoch  jeder  kühnen  That  vor.*)  Krönen  liess  sieh  zwar  da.s  junj^e  Muttcriiöhnchen  am 
5.  August  in  Zara;  er  begab  sich  am  13.  <  >ctolH;r  nach  Spalatu,  am  23.  nach  Trau, 
aber  au  einer  grosseren  Energiccntfaltung  braclite  er  es  nicht  Hervoja  ist  sammt  der 
Mehrheit  des  dalmatinisch-croalisclu-n  Adi-Is  fortwilhrend  in  seiner  Nilhe,  er  ordnete 
Alles  Mii  und  wnnle  d.itVir  zum  Luhne  mit  S|»alato  und  den  Insoln  l'.mzz.i,  Lissa, 
Lesina  und  (Jurzola  als  lier7.o;{tiium  mit  di-m  Titel  dux  behdint.-'j  Dieses  l'iir  llervoja's 


>)  .Mnttlin.  ii.«  ile      MiaUto  mci«tariiw  n^i  cohmIK  civitatis  Kionntine.  Am  II.  Joll  140S.  M««. 

Vfltirnim  IV,  j.  Oll— Olä. 

*)  ()ri;;iiinl  in  t\<r  I'niv.-lJiM.  Kii  ll<il»pii."».    K-T^ki,  Sfarine  I,  02 — 109. 

■)  Siiiirenui"  \  ac  in  ]tartiliUK  Daltn.nii--  >i  <'i.i.iti<>  .^»roiitmlini  |triiicl^  et  ■Itniihü  ii..siri 

luUuraliii,  domini  Lmlblavi,  ilei  i^tiit  Ungaifie,  IMIuiaUp,  Crnntia  «tr..  ngin  viirarim  geii«nili«.  Orij^inal 
iu  der  Bibliothek  de»  Bndji|MMt»r  NAtionnlmaMnim.  Dntnm  den  lA.  May  1408,  irnb  »rr«  Knin. 

*l  Am  ."lo.  .Juli  1  lO.H,  ^r<'X  i'<ti'  iiiilii  •<j>tls  ]i.iviiltw  vidotiir",  Mmi  V;il.  I  i- .  y  i'.l  'i. 

Lucini«,  lib.  V,  p.  2(il.  Edition  1008.  —  ,l>(»no  m  H«rv«jA  —  tl  le  S'laUiHlavo  —  1«  cillÄ  «Ii 
Sfoilato  con  il  titalo  di  dne»  insieme  coii  le  isnie  di  Corwl»,  haOa»^  IA«m  e  Brasm."  Paolo  da  Aii' 
drei«,  Btoria  deBa  citti  di  Tn&,  USS  p.  114  b. 
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Lcl>c'ru»lauf  so  bedeutende  Ereigniuä  guscliuh  zwiseiicn  dem  Iii.  <>ctolH;r  und  IG.  Nuvoui- 
bcr  des 'Jahres  1403;  denn  wir  sehen,  dass  die  Ropablik  Raguaa  in  der  Instraetion 
vom  16.  November  den  Hcrvoja,  der  am  13.  October  noch  als  Vojvode  erscheint,  sehen 

Dux  titulirt. ')  All«'  Aufz»MclnniM'ri"ii  dfiitcii  d.iraiif  liin,  dnss  Hcrvuj.rH  sdiidirlislcr 
Wiiiiseli  am  19.  <  Krtober  in  KHVillunn:  unnjr;  naeh  unserer  Vermutliun^;  erreiclito  er  das 
Ziel  seines  8trebcnä  am  lÖ.  October,  und  es  fiel  ihm  die  sehönste  Stadt,  die  Perle 
Dalmations,  Spabto,  m. 

Ks  bleibt  aber  trotz  dieser  Standrsi  rliöliung  noch  immer  eine  ofl'ene  Fraj^e,  ob 
Ilervdin  von  srini-m  Freunde  Johann  <h  m  Erzbiseliof  von  Spalato  wirklieli  zum  Kalbo- 
liciäuiU8  bekehrt  wurde.  Unmöglich  ist  en  nielit,  obzwar  das  erwähnte  llv)d'8clic  bogo- 
mtlisehc  Testament  vom  Jahre  1404  ein  ^'anzos  Jahr  nach  der  Verleihnng  des  Heno|^ 
titels  datirt.  Er  kann  so  jener  Zeit  trotzdem  Katholik  i^wescn  sein,  ebenso  wie  ans 
dem  von  der  Imünisehen  Lnnd<'sr<'<;ienin;^  publieirten  Miswde  sein  Katholieismus  nieht 
unzweifelhaft  abj;eleitet  wen!«'!!  kann;  dennoeh  ist  dieses  katholi><ehe  Mixsale  wahr- 
sciicinlieli  von  Almissancr  Franziskanern  unmittelbar  für  ihn  };e8ehriei>cn  worden.  Er 
wiftT  reich  genug,  um  swei  Religionen,  das  will  heissen:  keiner,  ansogehOron.  Ans  der 
Richtung  seiner  Politik  ist  klar  ersichtlich,  dass  er  nacli  dem  jeweilifyen  Kur»  bald 
dieser.  baM  jener  Konfession  zunei{;(e.  .Fedoeli  als  Dnx  von  Sjyalato,  dii  scr  eminent 
katholiHchen  StJidt,  konnte  er  schon  im  <>igenen  Interes.sc  kein  otfener  Feind  der 
Kirche  sein.  Seine  Frau,  Tochter  des  Herrn  Johann  Nclipi^  war  eifrige  Katholikin; 
sie  spendete  als  Beitrag  snm  Sarkophage  dos  heil  Doimo  in  Spalato  40  Mark  in 
Silber.*) 

Hrvoja  jjeiangte  im  IJositz«*  Spniatos  zu  j^rossi  r  Macht.  Kr  t\ihrt  z\v;ir  Mi<'lit  den 
Künigstitel,  ist  aber  beinahe  durch  ein  Jahrzehnt  die  eintiussreicliste  Per»on  im  Nord- 
westen d^r  Balkanhalbinsel.  Ohne  seinen  Willen  kann*  niehts  gesehchcn,  er  stQrat 
im  .Jahre  1404  Kr>ni<!:  Ostoja,  er  bestimmt  die  Hichtung  der  Regierunfr  Tvrikos  II. 
(1404  IKl'^i.  s|ijlter  lenkt  er  wieder  Ostoja.  Man  kann  seine  faetisehe  Souverilnitilt 
nieht  bcstrt  itei),  welche  er  auch  ilusserlich  zur  Geltung  zu  liringen  suchte.  Kr  unter- 
hielt eigene  Truppen,  er  schickte  Gesandte  an  den  Mächten,  licss  MQnzcn  prü^^rn  und 
hielt  seinen  Hof  theils  in  Bosnien  (Jaiee),  thoils  in  Spalato.  Venedig  lieferte  ihm 
Lnxu^fjogenstiiiiilf,  WafViii  und  versah  ilin  im  Notlifalle  auch  mit  Qcid.  Die  Haupt- 
qnelle  seines  Kinkonimt  n>  bildeten  die  damals  Idllhenden  Herffwerke. 

Zur  selben  Zt^it  erlangte  im  HiUllichen  Bosnien  (zum  Tlicil  auch  in  Dalmatien,  der 
Horo^vina  nnd  den  Bocehe)  der  Magnat  Sandalj  Hrani6  hohen  politischen  Einflnss.  . 
Ilorvojn  ist  ohn(>  Zweifel  eine  rauhere,  urwüchsigere  Gestalt  ab  der  schl.iue,  ire- 
sehm<Mdi<;e  Sandalj.    Mi  i(l<-  hatten  sa  dieser  Zeit  gemeinsame  Interessen  und  hielten 
von  1404  -14t )><  fest  zu  einander. 

König  Sigmnnd  bcnlltztc  im  Laufe  dos  LadistewVhen  Abenteuers  die  Gelegenheit, 
eine  festere  Kiehtun^  einzuschlagen.  Kr  unt(!rdrUcktc  mit  eiserner  Faust  jene  Kh-mente, 
wcIcIk-  ilic  Ma(lits|ili.ii-i'  -rini-i  Ifi'iflifs  schniilli'ni  wollten,  jenes  IJeiehes,  welche**  als 
„tuttti  l  arzago"  (nach  dein  mi>;ariselien  Worte  orszjig,  lieich)  und  „rnsza^"  auch  in  die 
diplomatische  Sprache  des  Südens  Hingang  fand.^)  Sigmund  war  klug  genug,  die  per- 
manente Unbotmtesigkeit  des  mächtigen  Hervoja  sn  vergessen  (1393 — 1408),  und 
empfing  ihn,  als  derselbe,  die  Partei  Ladislaus'  endgiltig  Terhimend,  nach  Ofen  ging,  mit 

')  Oalcirh-Tliiillüekj,  DiplamsUriiiin  Rugiwsirain,  p.  131. 

*)  Am  14.  Juni  1400.  Bulletino  di  ArebAtoIagtii  e  Slori»  dalniRt»  XIV,  p.  74. 

')  DiploMttarinm  Rafiiwinnn. 
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lioticn  Ehrtüi.  Er  beüUitigte  seine  llerzugswUrdu  aumnit  dem  licaitxc  vuii  Spulatu')  und 
verÜdi  ihm  den  Diwshenordcn.*) 

Dem  rohmsUelitigen  Manne  maff  diese  Aasxeichniing  »ehr  gvsehmeieheh  haben, 

da  der  Draclieiionleii  nur  Landesfiirstcn  nr  1  In  Vctnielmistcn  vt  rlielien  wurde.*)  Die 
Ritter  des  I )nulii  n«>r<lfns  hatten  das  lit  rlit,  iu  Insi^nien  (li  s-«  lln  ii  als  lie!{»aljcn  zum 
M'ap|)en  lülueii  zu  diirl'en.  ist  daher  iinznneliim-u,  dass  llervoja  die  ( )r«len8inHignien 
an  seinem  Wappen  anbringen  Hess.  Da  aber  das  Wapponbüd  des  Hisaales  diese 
Iiisiiriiii-n  nieht  aufweist  und  der  Drachcnordni  am  12.  DeeeniUer  140i^  ereirt  wunh',*) 
^'iauhon  wir  I>obaa|iicn  au  können,  dasa  das  J^listialc  vor  dum  Jaiiro  1408  geschrieben 
wurde. 

Den  Triumph  »Sigismonds  und  die  Versöhnung  der  bosnischen  GrOssen  trabte  nur 
ein  in  seinen  Folgen  schweres  Kreignifls.  Ahl  lütmUdi  Ladlshuis  seine  Ansprüdie  ver- 
loren sah.  verkaufte  er  Zara  um  l(H>.00f»  Ducaten  an  Vciiedi«:^.  Damit  sctxte  sich  die 
He|>uhhk,  welehe  die  liolie  llnh-ntun;;  diesi  s  (lewinnrs  erkannte,  wieder  nn  der  adria- 
ti»ehen  0»tkibte  lest  und  lie.sä  di<.'  Khäntursten  untereinander  streiten,  h'i»  die  i^'rueht, 
die  Raekeroberung  gans  Dalmatiens,  heranreifte. 

llervoja  war  ilurch  einige  Jahre  politisch  still  geworden,  er  orreichte  den  Höhe- 
punkt seiner  Laufliahn 

Nun  aber  he^jann  dem  alternden  llervoja  gegenüber  Sundalj  lirnnie  sieh  hcr\'or- 
znthnn.   Sie  wurden  Rivalen  um  des  KOnigH  (seit  1410  rOmisehen  Kaisers)  Gunst 

Im  Jahre  1412,  als  zwischen  Sigismund  und  KOnig  Wladuilaw  von  Polen  der 
Lubliner  Vi  rtrajr  f^csehlossen  wunh',  kamen  beide  TIcrrselier  (zu  l'fin<,'sten  l  n:ieh  Ofen, 
welelies  dureh  Signmntls  Fürsur;;«'  jft/t  ein  Mittilpuiikt  cnnipäiselicn  Uitterwest-ns 
wurde.  Festhehe  Spiele  wurden  gehalten,  die  Uittem-hutt  Mittel-  und  Sudeuropaji  war 
zugegen.  Die  Ritter  Bosniens  spielten  dabei  nieht  die  letxte  Rolle.  Es  waren  bd 
dieser  Gelegenheit,  wie  uns  ein  im  Wiener  Stjuitsarchiv  i  i    XVI)  aufbewahrtes 

Verzeiehniss  in  deiit^rlM  r  S|iraelic  niittheilt.  fnjgende  IfcrrsclM  i   und  Flerren  anwesend: 

„»Sigmund,  rüiniseher  Kaiser  und  König  vun  Ungarn,  der  König  von  l'ulen,  der 
König  von  Bosnien  (Tvrtko  11),  der  Despot  Herr  in  Sirfcy  (Stephan  Lasorevid,  Despot 
von  Serwien),  der  Karbuy  von  Krabaten  (Corbavier«,  eii^IIerzug  der  Türkei,  einHcraog 
vnn  S|i.ilat<i  Hervtij.n  I,  Herzog'  Krii'-t  von  <  >i  s|i'iTrieli,  Ilerznj;  AiV>n  i  ht  von  Oesterreieh, 
Herzog  Ludwig  von  Ilrvg  (Ludwig  II.  von  Liegnita-lJrieg),  Herzog  lleinrieh  von 
Leuli«n  (Lüben),  Herzog  Uhrist  .sein  Buhn  « Chritituf),  Herzog  ii^cmcr  von  XüUs  (Seniur 
von  Oela  —  Konrad  Iii.  oder  sein  Sohn),  Ilersog  Hans  von  Han^torberg,  Hersog 
Hans  von  llaezporn  (Kaiiliur),  Herzog  von  Ti-sehen.  Ili  rzog  von  Tmppau,  Herzog 
Keszynsky  (Heinrieh  IX.  von  (»logau  und  Crossen  ( "russiiiski ),  der  Zandal.  zwei  (irafen 
von  Ursyn  (IJljigayj,  zwei  Ciro.s.sgrafen  von  Ungarn,  zwei  (iral'en  vun  Zyl,  ein  Ural"  von 
Bossen  (Bezin,  die  Grafen  von  St  Georgen),  Graf  Albrceht  von  Schwarzenburg,  der 
Graf  von  Maydburg  Herr  zu  Hnrdcgg,  (iraf  Hang  von  lli  ili-mlti  rg,  (Jraf  Etzel  von 
Ortenberg,  Ib-iiirieli  Herr  zu  IMau.  A^•v  von  Waliser.  ]  -  Kunigs  .Marselndl  aus  t'attey 
(Catthrcy'V),  der  Legat  von  Kom,  der  Erzbischof  von  t  iran,  der  Bischof  von  Agram, 


Uervoja's  ftntiielM  Ward«  wurde  ■weimal  nrkondlich  ueriuuint  Etnnii],  all  ihm  4i6Mlb»  tob 

Lfiili'.l.lUN  im  .I.iliro  140:1  vorliolioti  »iintr'.  Loiiter  konUtOn  wir  die  Ori^.'^in.'iliirkiinili-  iiirlit  fiiitlcii.  ni  i|i>r 
iliai  bclr<ttV<-iiili^  l{i');i'<tririiii!;  im  ii('.t|>i>lilAni.i('l)en  StutMUvbiv«,  nix-h  nätiom  iMleii  voll  il«r  8ißiiiniiil'M-lii-ii 
BmUki'igMng. 

*)  Lucia»,  lib.  V,  p.  208. 

•)  StaatuwnshiT  Wien,  R«IclMi«f;.  K,  p.  äUI,  J.  H3b,  L.  fiS  b. 
*)  IbMem,  Kelcharaif.  II,  185  b. 
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der  BisL'liof  von  Fliiif kirchfii,  der  Bisrhof  von  Krakau,  der  liiscliot"  von  Trit-nt,  der 
Bischof  von  Kyg  ^Kiga),  der  Biscliot'  von  Paasaa,  der  Bischof  von  Nuppeln  ( vom  Cypro- 
koiüsehen  Neapoli  ant  1390  Bartbolomllas),  der  Biaehof  Ton  Zyrfoy  (Serbien),  der 
Marschall  von  PreiUBeiif  der  Comthiir  von  MeUwingen,  der  Oomtirar  von  EirapOrg;,  der 
Komthur  von  Dürau,  zwoi  romtliurc  von  dputschcn  Landen,  drei  Herren  von  Pcrncr 
(Verona),  zwei  Herren  von  Padau  (Padua),  des  Grafen  Botschaft  von  äoioy  (Savoyen), 
der  MUrrijantu»  (Meri  Jäno»?)  mit  1000  Pferden.* 

Wdtem  von  sonst  mlehtigen  Boten:  von  England,  von  CVankreidi  und  von  anderen 
Königen  nnd  Städten  von  weüclien  und  deutschen  Landen. 

Eborhardus  Windeck"'  berichtet  Uber  die  Frstversnnuiilunf:  in  Bnda:  „Also  zog 
König  Sigismund  gegen  Ofen  und  Hess  grossen  Hof  berutcn.  I  ),i  war  bei  Hofe  König 
Sigmund  selbst,  Wladislaw,  König  von  Polen  oder  Krakau,  ilarrolt,  Konig  von  Bosnien 
(Johannes  von  HarDih,  der  jedoch  nur  Ban  von  Hachau  nnd  Herr  in  Usora  war), 
Herzog  Albredlt  von  <  ii --trrreich,  Henog  Ernst  von  Oesterreich,  zwei  Fürsten  von 
Baiern,  dazu  neunzehn  i,'<>borene  Henrogc,  vionmdzwnnzifr  flrnfen,  aclitundflliifzi^'  f^nnd- 
hcrren,  vierzehuhuudert  liitter  und  viel  guter  Leute,  endlich  zweihundertaehtundvicrzig 
Herolde  nnd  Benpant" 

l^ne  andere  Handschrift  ersllhlt:  „Wmters  sind  gar  viel  Fürsten,  Herren,  Ktter 
und  Knechte  am  Hofe  zu  Ofen  in  Ungarn  gewesen,  und  zwar  3  Könige,  3  Hauptleute 
dn-ier  Lande,  Dispot  der  Servoy  iServicn),  ferner  13  Herzoge,  21  Grafen,  2(>  Herren 
ohne  die  ungarischen,  2000  Kitter  und  30(X)  Knechte  ungefähr,  ein  Cardinal,  ein  Legat, 
3  ErsbisohOfe,  11  andere  Bischflfii,  86  Fhiaser  und  Bosimer,  17  Herolde  nnd  beiUtufig 
40.(X)0  Pferde  in  allen  Arten.  E«  waren  da  Leute  von  17  Lilndcrn  und  Sprachen,  ab: 
rnjr.irii,  Iiiilimeti,  Polen,  T'reussen,  Bussen,  Lithaucr,  Orieelien,  Tataren,  Türken, 
Wahicheu,  Bosnier,  Sirvier,  Winden,  W'alchen,  Dutscbc,  Franzosen,  Engländer,  Alba' 
nesen,  abrahamadie  Leute  vom  heiligen  Grabe  nnd  sonst  viel  hlissBche  Heiden  mit 
langen  Bürten,  gross«!  Biludien,  hohen  Htlten  und  hmgen  Qoltem"  (KrQpfen). 

„I)a.s  HofTcst  wurde  auch  um  acht  Tage  verlängert.  Ein  Bitter  aus  Schlesien, 
genannt  Herr  Nemsche,  hat  das  B<>ste  geleistet,  und  ein  Kneelit  aus  <  )i  sterreicli,  welchen 
zwei  verdeckte  Bosse  mit  goldenen  und  silbernen  Uuftüsen  zutheil  wurden.'^') 

Bei  dieser  Oelegenheit  berichtet  uns  der  p<dni8ehe  Chronist  Johannes  Dlugosz:^) 
„Sendal  Herzog  von  Bosnien  nnd  König  Garwen  (Horvoja)  gestalteten  in  Gegenwart 
ihrer  fieniahlin  'Tochter  des  Grafen  Johann  Nelipi/'-  von  Cetnia)  dieses  Spiel  besonders 
festlich,  da  auch  ihre  Bitter  von  hoher  und  vornehmer  Statur  tapfer  und  mutbig 
im  Kampfspiel  auftraten." 

Hier  sah  König  Sigmund  den  in  ritterlicher  Pracht  gUtncenden  Hcrvoja  snm  lotsten 
Male.  Er  wurde  gewiss  ausgezeichnet,  bald  aber,  wi«;  aus  den  s|)flteren  Urkunden  erhellt, 
ward  Sandal  der  „tidi  Iis  nnster  dilceta8%  Während  Hervoja  sich  aUnüÜig  anm  „capitalis 
nostor  infidelis^  entwickelte. 

Nach  dm  Festlichkeit«!  änderte  ridi  in  dw  Stellung  Ilcrvoja's  gewiss  nichts»;  er 
löste  seine  früheren  Beiiehnngen  sa  Vene^  nieht,  nnd  die  Sigismund  stets  treu  an- 
hangenden Magnaten  waren  ihm  für  die  erlittene  Unbill  von  froher  her  anoh  nicht 
freundlich  gesinnt. 


*)  Hfatoris  iiDiMrttoria  Sigiammidi,  wp.  ZXTII. 

*)  >^tAdurc1iiv  von  Kraukfurt,  WahlMla,  T.  I,  SS.  Min  l4tS.  —  F«jir  X,  ft»  SM— »48.  —  Aach- 
bsch,  Oescb.  K«is«r  äigUmiuida  I.  p.  441. 

■)  Hbtarfs  PdoDioa,  IIb.  ZI,  ad.  Ign.  SegoU  Psnli  Ciaeovia«,  t       MTV,  p.  140—141, 
iHia  8 
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Sowohl  vi;  wie  der  „jrraii  vaivotla  <li  Hoisnin  Saiulal"  (An-liivium  Veiietuiu,  tom.  X, 
reg.  1G4)  hatten  ihn;  eiguiion  Gesaiulten  und  Agenten  in  liagusa,  Venedig  und  k^-rbien, 
welche  neben  der  internationalen  Stellung  ihrer  Auftra^^ber  aach  deren  ihren  Sonze- 
rilnen  »ift  zuwitli'rliuifeiidu  Interessen  verlratrn.  Qfllnde  füv  Ilervojn's  TreuKisi«ikeit 
konnte  man  liaM  linrlen.  Siiiisnuiml  traute  ihm  nie  so  reeht,  un<l  iiersönlielie  Freumle 
liattc  lU'.r  eigcnmüchtige  llosniak  gar  nicht;  denn  seine  FroundHeliai'tun  und  Verwandt- 
Schäften  dauerten  nur  so  lange,  bis  er  michtig  wurde.  Kurz  aber  wahr  charakterisirt 
der  Chronist  Andreas  von  Traii')  den  Sturz  Herv<»ja's:  ^In  diesen  Tajjen  erfol^rte  »h  r 
Sturz  Ifi  rvoin'-i.  weleher.  In  j  Scitu  r  M.ijestilt  in  I 'n;_'arn  in  ;;rosseni  Ansehen  strln  nd, 
»ich  Uber  AUe  eriicben  wollte,  aber  dei^halb  erniedrigt  und  zum  liebeilen  erklttrt  wurde 
und  scbliessUch  mit  Schimpf  ein  exilirtcr  Räuber  ward."  Es  stilrsten  ihn  in  onter 
Linie  seine  Feinde  bei  Hofe,  dann  Sandalj,  sein  Rivale,  dessen  Popalaritftt  den  Harv<^ 
stets  verdross  und  dessen  Burgen  er  bestUnnte,  als  Sandalj  ^niit  den  könij^liclien  be- 
treuen aus  liosnien  «lern  Despoten  von  Haseien  (IxaAka  l  Stefan  I^azarevie  zu  Hilfe  eilte, 
da  die  Feinde  Christi,  die  Türken,  in  »ein  Land  kouunend,  dieses  verwiisteten"*.  Er 
hat  dann  mit  den  Türken  ein  BUndnisa  geschlossen,')  und  dieser  Umstand  war  die 
nnmittelliare  Ursache  der  blutigen  Fehde. 

Köni}^  Sijrisiniind  war  damals  von  den  ri'li;ri<"'>ien  Wirren  in  Cunstanz  vnllaui'  in 
Anspruch  genoinnn  n;  withreud  seiner  Abwesenheit  regierte  die  berüchtigte  Königin 
Barbara^  wclclu-  ^deieh  nach  dem  Ueberfalle  Hcrvoja's,  Anfang  Juni  1413,  den  Adel 
SU  den  Waffen  rief.  Ilorvoja's  persönliche  Feinde  Paul  Onpor  de  Monoszid,  Johannes 
von  Gara,  Johannes  de  Man»th  iM-eilten  sieh,  itflensiv  vorzugehen  un<l  riethen  zur  gilnz- 
Hohen  Vernichtung  llervoja's.  Am  1.  August  desselben  Jahres  erfidgte  seine  Ver- 
urthcilung  durch  Sigismund;  der  König  that  ihn  förmlich  in  die  Acht;  er  wurde  seines 
sämmtlichen  Besitzes  verlustig  erklJIrt. 

Als  dieses  l'rtheil  crflosB,  wurde  Hci-voja  von  Allen  verlassen.  Schon  vorher,  am 
I.Jnli  1413,  berichtet  Uagusa:  „Die  Spalatriner  hal>en  sich  von  di  r  Kne(lits<li.Mt"t  und 
dem  Joche  des  Herzogs  ilervuje,  das  sie  lilngere  Zeit  gcimgen,  in  den  jüngst  vergan- 
genen Tagen  auf  lol>on8werthc  Weise  tapfer  befreit,  sich  unter  den  Schatten  der  Fittiche 
Eurer  heiligen  Majestät  tlUchtend.*") 

Am  i;}.  Juli  wurden  (lesandte  drr  genniiiiti-n  Kepublik  auf  <lii-  Inseln  Curzola, 
Lesina  und  Hra/za  entsendet,  um  auf  (_ilelieiss  des  Königs  <U)rtselbst  die  königliche 
Standarte  aufzuliisseu,*)  am  17.  Jtdi  wurde  denselben  auch  die  Verwaltung  anvertraut. 

Die  Republik  aber  konnte  die  Inseln  gegen  die  Intriguen  Venedigs  und  Spalatoe 
nur  sehr  schwor  in  Besits  bekommen;  am  25.  Juni  1414  erfloss  ein  neuer  Befehl 
Öigisninnds.-'i 

Was  sollte  nun  ilervuja  tliuny  Als  er  .seines  Besitzes  verlustig,  seiner  Macht  ent- 
kleidet war,  konnte  von  ihm  nichts  Anderes  erwartet  werden,  als  dass  er  die  Hilfe 
dort  snrlieti  würde,  wo  er  sie  fand. 

Ilm  li'u  ltfU  keine  religiösen  nncli  s1aatlicli<  ii  Kili-k>ii-|it<-n  /uriii-k;  er  tliat  im  Kleinen 
ganz  dasselbe,  was  im  grossen  Slvl<^  ein  Jahrhundert  später  König  Franz  1.  von  Frank- 
reich ausfllhrto,  als  er  nch  gegen  Karl  V.  mit  8nlejman  I.  verband.  Er  lernte  eben 
nichts  aus  der  serbischen  Geschichte,  und  als  KOnig  der  Berge  hatte  er  weder,  noch 

»)  Op.  eit.,  p.  ist  ab. 

*)  Urkunde  Sl^tMunnda,  datun  im  PuIsmio,  bai  Luelas  IIb.  V. 

■)  Dipl.  Kap..  p.  231. 
*)  Op.  ca.,  p.  222. 
■)  Di|il.  Ri«.,  p.  244. 
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konnte  er  die  prophotisclio  Ciaix'  Uf  slt/rti.  um  vorauszusehen,  dass  die  Tttrkeii|  ins  Land 
gebracht,  von  dort  nicht  mehr  herausgedrängt  werden  künnten. 

Venedig,  wo  er  Hilfe  suchte,  wies  ihn  ab,  nicht  Sigismunds  wegen,  sondwn  wdl 
die  Republik  selbst  die  Erbschaft  Hervoja's  an  der  KOite  anstvebte.  Sigismund  weilte 
ferne  von  Ungarn,  die  Kiiii;;^'iii  Rarhara  regierte  schlecht,  der  <;('sa!iniite  ungariselic 
Hi-erliann  wurde  nicht  luübilisirt,  nur  die  (Jrenztruppen  fllhrtc  man  ins  Feld;  alle  diese 
Umstände  zusammen  bewogen  nun  den  vogelfrcieu  Dux,  vertrauend  auf  die  ihm  ver- 
bliebenen westbosnisehen  Festungen,  sidi  mit  den  TOrlraa  m  -vorbinden,  welche  sdion 
wHhrend  der  HeenOge  des  tapferen  Mnbamed  L  mit  der  Primo^e  und  dem  sOdliehen 
Bosnien  IJczicliuiipen  untcrliitlti  n. 

Bereits  im  Laufe  des  Sommers  ticlen  die  tUrlcischon  licnner  (gusari)  in  Bosnien 
ein.  Ostoja,  der  tttrkenfreundliche  KOnig,  sohkiss  mit  diesen  beutegierigen  Eändring- 
lingen  emen  Vertrag,  kraft  dessen  sein  Territ«>rinm  anTerwOstot  blieb,  die  Türken  aber 
ungehindert  ins  ungarische  Gebiet  eindringen  konnten.')  Der  Aufmarscli  der  ungari- 
schen Orcnztruppeii  geschah  an  der  Save,  während  Hervoja  seine  Macht  in  Südwest- 
Bosnien  —  er  selbst  in  Almissa  bei  Öpalato  rüstend  —  concentrirte. 

Die  tOrkisohen  Truppen,  deren  Himptmacht  von  bhak  Bey  geftthrt  wurde,  konnten 
»ich  mit  dem  von  Dalmation  heranniArschirendcn  II«  rn  llcrvoja's  ungehindert  ver- 
einigen. Wiihr<'n<1  dieser  BewegUBg  wurdcu  die  Ungarischen  Bsuderien  Ittngs  der  Boens 
zur  Feste  Doboj  geführt. 

Pie  Festung  Doboj  gehörte  sum  Bannt  Usora  und  bildete  mit  dem  von  IbCva 
susamm«!  ein  nüBtirisches  Getnet.  Die  Festung  liegt  an  dem  Zusammenflusse  der 
Bosna  und  der  Spreßa  und  bildet  einerseits  den  Knotenpunkt  der  Thillt  r  der  g<-nannten 
Flüsse,  anderseits  aber  beherrscht  sie  das  Thal  der  Usora,  welche  einige  Kilometer 
südlich  von  Doboj  in  die  Bosna  mündet.  lu  dieser  Gegend  wurde  die  Schlacht  ge 
sdilagen,  Uber  welehe  sieh  die  Quellen  nur  ganz  im  Allgem«nen  Rnssem. 

Die  Festungen  von  Doboj,  Dcrvent,  Grada&W  und  Teäanj  \\ m  i  n  Mittelpunkte  je 
eines  militftrisch  wichtigen  Gebietes  und  liatten  ungarische  BesatzungstrupiH^n.  Diese 
Festangskette  bildete  den  militärischen  Cordon  zwischen  Ungarn  und  der  tüi'kischen 
Ihcht;  ersteres  vertheidigte  die  Grenze  nicht  an  der  Flnsslinie  der  Save,  sondern  an 
dm  Thalsperren  der  Posavina. 

80  gross  war  die  Intimitltt  Ishak  liey's  mit  Hervoja,  dass  Dieser  mosleminische 
Truppen  unter  8ein«'n  B«'fehl  I)ckam.  Die  tllrkiseh-l>osnischen  Truppen  waren  ohne 
Zwdfel  an  Zahl  den  Ungarn  überlegen.  Dieses  Heer  stellte  sich  nun  zur  Aufgabe,  zu- 
erst Doboj  zu  erstOrmen  und  dann  mit  Durchbrechung  des  Festungscordons  die  Save 
SU  Ubersclireiten  und  Slldungam  zu  verwüsten.  Die  ("ngarn  lagerten  mit  den  Rau- 
derien  in  d<T  Dobojer  Kbene,  und  voransg(!setzt,  da.ss  die  J{osna  iliren  Lauf  seither 
nicht  geändert,  hatten  sie  ihr  Lager  am  rechten  Ufer.  Es  ist  nändich  nicht  ausge- 
schlossen, dass  die  mit  der  Usora  vereinigte  Bosna  einst  gegen  Milkovao  floss.  Die 
bosnischen  Truppen  kamen  im  Usurathale  herab  nnd  besetzten  ohne  Zweifel  die  An- 
höhen bei  Makljenovae.  Die  Selilacht  wird  vom  ungarischen  < 'hnmisten  Thur<'iezy*) 
sehr  lebhaft  geschildert.  Nach  seiner  Beschreibtiug  war  es  ein  Keitergefecht,  welches 
mit  einer  wüthenden  Atlake  begann.  Der  naive  Ohronist  seufzt:  „Wer  konnte  die 
Sdilndidt  der  Bosi^nken  voraussehen?*  IXe  ungarischen  Truppen  waren  im  Vordidl; 
^es  bemerkten  die  bosnischen  Posten  auf  den  Anhöhen  und  schrieen  aus  voUw  Kehle: 

*)  Dipl.  Ri«.,  p.  U9. 

*)  TkarAeijr,  Cbranieon,  Gap.  XVL 
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I.  Arehlolofio  and  OeMhtehls. 


„Die  lJn;;;»ni  tiiclii'iil"'  IIhthuI' «ollfii  die  l.'iigarn  eiscliroikfii  uiul  in  wildor  Flucht  das 
Weite  gebucht  halten.  Diese  legendenhafte  Kricgüligt  wird  wohl  die  Ungarn  nicht  in 
die  Flacht  gOBchlagon  haben;  wahnoheinlieh  ist  vielmehr,  dass  durch  einen  unvcr- 
niutheten  Flankonan^^Tlff  der  Bosnjakcn  die  Panik  und  so  auch  die  Niodcrbgc  ent- 
stand. SiiniintUchti  AnlUhrcr  jjeriethen  in  (jcfangcnschnft;  ('upor  scf/tc  sein  liclten  ein; 
Maröthy  uiUKstc  4U.U(X)  Ducatcu  zahlen,  Johann  von  Uura  litt  lange  Zeit  in  der  Gu- 
fangenschaA,  seine  schweren  Ketten  hing  er  dann  ak  Wdhgeschenk  in  der  Bitta>43idker 
Kirche  auf.   Diu  llosnjaken  und  TUrken  machten  grosso  Iktutc. 

In  dieser  S<-ldaeht  (wi-lche  naeh  unserer  An>ie|it  Ende  Juli  1415  pe>elil!iiren 
wurde)  nillssen  die  L'nf,'nni  —  wie  aus  dem  Heri<-hte  vom  lÖ.  Aujjus*t  14 lö  der  Stadt 
Kagusa  an  Sigismund  hervorgeht ')  —  in  der  Minderzahl  gewesen  und  (IberilUgelt  wor- 
den sein,  sonst  konnte  man  die  Gefangennahme  der  drei  Anfithrer  nicht  .erfcllrenv 
VebrlKcns  seliadete  dt-iii  unfjariselion  Ansehen  nicht  diese  verlorene  Schlacht,  sundern 
die  [Militiselien  Ftil;;cn  dereellien.  Der  TiMlt'i  iiid  llervnja's,  Sandalj,  v«>rl»and  .sich  mit 
ihm;  sowohl  die  Gren%en  gegen  iSiidungarn  wie  gegen  Croaticn  Htanden  wehrlos  oti'en; 
der  Schattenkönig  BoenienB,  Ostoja,  wurde  «ua  Spielaeage  Hervoja's,  und  Sigmund 
konnte  noch  keine  onerig^schen  Uaseregeln  ergrriCÜi.  Herroja  siegU^  erkaufte  aber 
theuer  seinen  Sie;;. 

llervoja  war  nun  unumsehränkter  Gebieter  in  Westbosnien,  im  sogenannten 
Kulenslandc  (Kalinova  xemlja),  aber  der  grössere  Theil  des  Landes  war  türkisch.  Ishak 
Bey  eroberte  die  Qelüeto  vcm  Foöa,  CSajnica,  Plevlje  und  Novosinje,  occupirte  den 

Kreis  Sarajevo  und  ward  vom  Stdtnii  auf  «len  „sehr  Iwifjillig  aufgiMiommenen  llath" 
Ilervoia's  zum  Sandiak-liej;  ernannt.  Da  fasstf  die  türkische  Herrschaft  allin.Hli;:  festen 
Vanä,  die  bosnischen  Könige  v<-getircn  nunmehr,  und  die  ungarische  Ueercsmaeht  zieitt 
sieh  in  die  Defensive  inrttck. 

Hcrvoja  überh'lite  seinen  Triumph  nicht  lange.  Im  April  141(5  starb  er  mit  dem 
•Oasen  Bcwusstsein,  sich  an  sein«  n  F>  iii<I< n  L.'>'räc1it  /.u  haben.  Seine  Gestalt  bildet 
eine  mai'kantc  Erscheinung  in  der  bosnischen  ticschichte. 

Die  bosnische  Monarchie  konnte  och  der  starkmi  Familien  der  stoben  0%archen 
in  ihrer  Mitte  nicht  erwehren;  es  gab  keine  IVeue  gegen  rine  Dynastie  noch  gegen 
irgend  eine  Idee,  kein  Centrum  im  Lande,  wohin  die  Heviilkerung  gravitirte.  Jeder 
Mächtige  betrachtete  seinen  Wohnsitz  als  Mittelpunkt  des  Landes.  Der  Clianikter 
des  Einzelnen  wird  nicht  von  einer  dem  Gemeinwohle  dieueudc-u  Kichtung  beeintlusst. 
Jeder  Machtigere  verfolgt  sein  eigenes  ZM,  und  das  Ziel  jedes  Einadnen  ist  die  grOsst- 
mögliche  Entfaltung  der  i  i^^enen  Macht.  Dieser  geschichtliche  Zeitraum  trägt  auch  im 
beiiaehliarten  It«dien  die  gleichen  Züge;  aber  hier  sind  dieselben  gepaart  mit  den  jrliln 
zendsten  Erscheinungen  der  Kunst  und  der  Literatur,  und  die  Leistungen  auf  diesen 
Gebieten  verleihen  Italien  den  Charakter  einer  Werkstfttte  der  Cultur,  welehe  aUen 
übrigen  Nationen  als  Master  voranleuchtet. 

Die  italienische  Pultur  und  Politik  .strahlte  auch  hinllbcr  auf  die  Ostküste  der 
Adria,  auf  die  Binnenländer  und  auf  dai*  Tiefland  der  Dunau;  jeder  höher  gesittete 
Mensch  richtete  sich  nach  dem  alten  Bihlungscentrimi  der  abendlitudiseken  Welt. 

Der  EinfluBs  der  Renaissanee  verlnderte  aber  nicht  den  Gmndeharakter  der  ein* 
zelnen  Nationen:  der  Italtener  blieb  der  >inin;:c  Romano,  der  Bosnjak  der  arme  und 
tapfere  ( lebirgsbewohner,  wie  es  seine  Vuil'aliren  waren.  Solch  ein  mittelalterlicher 
bosni.>icher  Grosser  war  rauli  wie  seine  Berge,  wollte  Miemandcn  ober  sich  sehen,  fügte 

*)  Dipl.  Kag.,  1».  «50. 
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sich  der  Gtiwalt,  sulaiige  er  dieselbe  fUhlte,  sonst  aber  war  er  ein  freier  Mann.  Die 
bcwnitehe  Aiistokimtie  gehörte  niehi  der  katholiaehen  ReBgion  m;  beiiutbe  «ile  oder 
wonigstcns  dii-  niUchtigeron  Adeligen  waren  in  diesem  Zeitalter  l'ataroiier,  Bogomflen^ 
„b<»ni  ( 'Iiristiani'',  wie  sie  sirli  n;i!int'^n,  Anliiini^fr  einer  Reli<^iun,  Avelcho  dem  Sepamti- 
stiwshcn  Geiste  dieser  sluvisehcn  B<'völkerang  nur  zusagen  konnte. 

Alle  Umstände  vereinigten  sich,  m  den  Ländern  der  Hflmaa-Halbimid  und  lo 
auch  in  Bosnien  starke  staatKche  Gkdralten  nicht  aufkommen  an  lassen.  Dw  indivi- 
dnelle  Geist  der  herrsehenden  Culturriehtung,  die  ReUgion,  welehe  der  katholist-lien 
Centralp^ewalt  widerstri'bte,  die  Attraction  des  1  )()nnnkrmigroichea  Ungarn  und  die  auf- 
strebende Macht  der  TUrken,  all'  dies  wirktcr  /.ersetzend. 

ünd  in  diesem  Zeitalter  lebte  Hervoja,  einer  der  wemgen  hoenisclien  Oligarohen, 
welehe  ihre  Maclit  bis  /ai  ihrem  Lebensende  behaupteten. 

Kr  b«'<:inj?  vifh-  Felili  r  —  suj)enw  flcftere  nequit  et  Aeheroiila  inovet  — ,  er  braehte 
die  Türken  ins  Land,  war  aber,  wenn  auch  nicht  besser,  so  doch  wenigstens  nicht 
sdilediter  als  die  musten  seiner  Zeilgenossen. 

Ibn  sieht  seine  krlftige,  dreinschlagende,  dgenmJIchtige,  habgierige  Person  sosn^ 
sagen  lebond  vor  sieh;  Gestalt  und  Wappen  dieser  mftditigen  Persönlichkeit  aeigen  nns 
die  Bilder  des  Eski-Serajer  Missales.') 

II. 

Das  Bildniss  ITervoja's')  (Figur  1)  zeigt  uns  den  Herzog  von  Spalato  in  der  litter- 
liehen  Tracht  italienischer  Herren  aus  dem  Kiide  des  14.  Jahrhunderts.  Naeh  der 
äusseren  Krschcinung  Ik-rvuja's,  wie  sie  uns  aus  diesem  Bildnisse  vor  Augen  tritt, 
wOrde  man,  wenn  man  von  d«r  Attsrttstnng  des  Bosses  absiebt,  katun  einen  sUviseben 
Fürsten  venuuthen,  denn  weder  am  C'ostUm  noch  am  Harnisch  lilsst  sich  anch  nnr  der 
gerini.'ste  Einfluss  jenes  slaviseheu  Volksstammcs,  dem  er  entspross,  bemerken.  Dii  s 
erklärt  sieb  dadurch,  daiss  llervoju  der  Mode  folgte,  welche  an  den  Höfen  seiner 
Lehensberren,  der  Könige  von  Ungarn  und  Neapel,  horrsdite. 

Das  Bildniss  selbst  ist  zwar  in  der  typischen  Anfiassang  der  Zeit,  in  der  es  entstand, 
gehalten,  zei^rt  aber  doeh  inam-he  Abw<'ifluingen  von  der  eonvi  nlionellen  Form,  welehe 
weniger  der  subjeetiven  Emi»tindung  di's  Künstlers,  als  dem  Eintlussc  des  Dargestellten 
eutuprungen  sein  mögen.  Wir  sehen  llervoja  im  ganzen  FeldhariiiMcli  und  mit  allen 
Attributen  seiner  Wttrde  ausgestattet,  jedoch  ohne  Hehn.  Dem  Herzoge  scheint  es  sichtlich 
darum  zu  thuii  gewesen  zu  sein,  sein  von  den  Zeitgenossen  oben  nicht  schmeichelhaft 
geschildertes  Antlitz  im  Hilde  niügliehst  vurtheilliaft  veranschanlidit  zu  sehonj  um 
dies  zu  ermöglichen,  musste  <ler  iielm  ciitfallen. 

Er  muss  eine  krftftigc,  vielleicht  ^ognr  ungeschlachte  Erscheinnng  gewesen  sein, 
W^be  mit  ihrer  tiefen  Stimme  den  verfcinertm  Hr.tlintrei]  am  Hofe  SiL'^i-iinindh.  /u  Ofen 
etwa  so  vorgekommen  sein  mag,  wie  die  rauh  iliuuuf  losndi mli  n  Uai  han  n  <li'n  Kölnern 
am  Cäsareuhofe.  Der  ungarische  Chrouiüt  Joannes  de  Thuröcz  Wrichtct  Uber  ilervoja's 
bekannten  Streit  mit  dem  Baue  Paul  Chupor  de  Uonosslö  Folgendes:  „Denn  da  der 
Hentog  flervoja  dem  Könige  Sigismand  durch  Dienstpflicht  verbunden,  an  dessen  Hofe 
bSufig  verkehrte,  und  sowohl  durch  seine  Lebensführung  als  auch  durch  seine  rauhen 


')  p.  263  b,  254  a. 

^  In  dar  BwwhivilNmg  Im  BndM  stataa  ich  aieh  aof  dia  ftreaDdlielian  Httth^laagan  daa  Harra 
HofraOM  QoiiiB  T.  Laitaar,  dam  iok  für  dlaMlbaa  hlanaU  HMinan  aofirialitigrtaB  Saak  abttatto. 
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I.  ArchSologio  und  0«iichirhle. 


.Sitten  auffif^l,  so  v<Thöliiito  ihn  clor  Han  PhuIuh,  wi^lchor  ihn  stet»  zum  Ht^stJMi  liiolt,  Iw.'i 
«iiier  Jioge<,'nung  unter  furchtbarem  Lachen  mit  dem  fiebrllll  eines  Stieres  an  Stolle 
einer  seiner  Würde  entsprceliend«^n  liegriissung," 


Fig-,  1.  Bil«lni!«8  Hervojs'ü  im  Ei»ki-Soraj«r  Missa]c. 


^Als  nun  der  BanuK  in  der  mit  TUrkcnhilfc  gcschlagi-n»-»  Schlacht  im  Haniit  llsora 
von  llcrvoja  gefunden  ficninnmr'n  M'ar,  wurde  ihm  von  diesem  ein  Stierfdl  umgidiüngt 
mit  den  Worten:  „H(>r  du  in  Mt-nschciigcstalt  dich  der  Stimme  des  Stieres  bedientest, 
bediene  dich  nun  auch  der  ilunseren  IIUUc  desselben. "  (l'hron.  Hungarurum  c.  XVI.) 
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Die  OenohtszUgc  «log  Ilerzogä  zvigun  die  Alwiebt  dMlfalwSy  sa  individnalisiren; 
ra  tbnt  dntol^stigten  CSiarakterimnuig  Henroja's  fehlte  es  ihm  an  dem  nOthigen 
kttutlmflclton  Gcscliick. 

Dor  Herzog  tril|,'t,  ganz  der  Modf  seiner  Zeit  <'nts|>r<  <  li<  n«!,  flic  Tlnar«'  am  ScliHtcI 
tiarh  lucilcrgcMtriclieii,  ohi-r  den  Olircii  abguHclinittun  und  (:iiigt  i-i)llt.')  Aiistutt  den  ili-liaeä 
trigt  Henroja  eine  mit  einer  Agraffe  und  Atta  Rdherfedem  geeierte  rothwmsBe  Schapcl.*) 

I)<'r  Harnisfli  z«'igt  keiiu'  besonderen  M<'rkinal<',  er  vcranscliaulii-lit  aber  recht 
fb  utlieb  die  llariiiselitraeht  aus  der  zweiten  Hälft«-  des  14.  .lalirluindcrts,  der  /rit  des 
L'fbergaiiget»  zum  vullcndeton  l'lattenliarnitfeli  im  fulgcndeu  Jahrhundert,  nuch  zeigen 
»ich  hier  die  Tersduedcnen  HamtBohtheile,  mit  Ausnahme  dei  Oberarmseoges,  nicht 
dmvh  Folgen  mit  einander  verbunden,  sondern  einzehi  aufgeschnallt  oder  durch  Hls- 
penTcnselduäs  am  Körper  festgehalten. 

Alle  Thcile  des  Körpers  aber,  welolie  in  der  liewogung  ein  Dehnen  oder  Zii- 
samroenuelien  der  3Iuskein  erfordern,  wie  der  Hals,  der  Unterleib,  die  Arm-  und 
Kniebeagen,  sind  noch  immer  mit  schmiegsamem  Panserwcrk  gedeckt,  die  Ellbogen  vnd 
Armbeugen  überdies  durch  Ober  das  Panzerwerk  gesclinalltc  Milusel  mit  Musehein, 
desgjeiehen  die  Knii  scIieilM'n  nnd  l{(  iiL''  n  dnreli  Kniel)nekeln  mit  Musrlu  lii  ge^ehiitzt. 
Die  Achseln  erseheinen  durch  aufgelegte  .Seheiben  verstärkt.  Die  Vurliisse  zeigen  den 
«tnimpfartigen  Abeohlnss  der  rothon  Pmoch  (Hoson),')  worüber  in  voller  AnsrBstung 
entweder  Panzer-  oder  Kisenschuhe  gesteekt  wurden;  crsteres  erscheint  jedoeh  wahr- 
seheinlieher,  weil  .-un-Ii  dir  Fin5.'f  r  <li  r  llandseliulie  ans  Panierwerk  bestehen.  Die 
goldenen  liadsporen  sind  über  den  Uist  di-r  Fiisse  gfsehnallt. 

Die  Ansriistung  des  Hengstes  bietet  in  ihrer  Einfachheit  wenig  Bcmorkcnswerthcs. 
Von  seitgemllaser  Form  ist  auch  d^  Sattel  mit  eingebogenen  RUeklehnen,  seltener  sind 
die  doppelten  Sattelgurten  und  die  triangelfönnlgen  Stt  igbilgd.  Kiu' utliiinilicli  und  von 
wenig  abendlilndiseher  Kurni  ist  das  llinterzeug.  Autfallend  erselx  iiit  .nn  Ii  das  I\u|»f- 
gesteil  mit  Nasenrienien  und  ilie  Zilumung  mit  einfaeiier  Trense,^)  da  doeli  das  Stangen- 
gebiss  in  Dentschland  schon  seit  dem  frflhen  Mittehilter  fttr  Streithengste  in  Gebrauch 
war,  gegen  Ende  d.  s  14.  Jahrhunderts  aber,  aus  weleher  Zeit  der  vorliegende  Bilder- 
codex  stammt,  allgcini  in  Sfan^i'  nnd  Trenne  zugleich  geflUirt  wurdiMi. 

Intereusante  Analogien  tinden  wir  an  einem  lielief  in  Zara  (ober  der  Kingangs- 
thttr  im  Hanse  des  eheuuUigen  Lio^dcapitäns  MilCcviC*),  welches  den  heil.  Chrysogonas, 
den  Schiitsiwtron  Zaras,  in  derselben  Attitüde  und  im  selben  CoetUme  wie  llervqja  vor- 
stellt. Den  Zusammenhang  mit  dieser  Darstellungsweisc  zeigt  uns  ein  in  der  Hauptkirch«« 
von  Udine  befindliches  Gvmitlde  (in  der  Sacristei,  ans  dem  14.  bis  !&.  Jaltrbundert), 

')  Uebor  ilioKO  HaartraLltt  sagt  die  Limburgnr  Chronik  mm  Jsbre  1880:  «Da  gfng  «m  an,  dam 
iiMii  iiiclit  Hnnrlockeii  iiiii]  7.t<it(f  trug,  tondara  die  Ilamn,  BIttar  und  Kaechte  tragen  gekOnte  Haara 
oder  Krnllnn  (Iber  die  Ohren  akf^fMluiittMi. 

*)  Soh»|i«l  (altfran».  Cha|>el),  eine  im  M Itlelaller  ron  Vinnum  and  Pranen  getrafreno  Kopf UtMlnrkung, 
kränz-  fxlcr  tiirliati.'irli;,'  aus  zwvi  vor.tchindenßirbigfin  .Störten  7.ii.>.niini<'ii;;ewttnden  nml  boi  don  hrilicri-ii 
Ständen  tutt  einer  Agraffe  nnd  Federn  geachuflckl.  In  der  Heraldik  enchainen  der  fichapol  (*(iAter  Itnnd 
ganaaat),  wla  di«  BlattkroiMn  entweder  ab  ielbtlatladige  Helmsierden  nder  nU  Hefkmtttel  fllr  die  Derk« 
xm  llplnisclicilel,  ulicii-o  aU  lintfrreiixoiulrr  imtanr  AljBfbluH.'i  des  ZiriiiiT>.  wie  ili.--  .-uii  Stiilil-.'lni  vnii 
Ilerroja'a  Wappen  in  sehen  ist.  t»ie  sind  dnreligeheiid.1  gebräuchlich  an  den  in  Dnliiiatieu  und  den 
OatkflateaHadani  dar  Adria  TorfcooiaMBdaB  Famnienwappen. 

')  Dir-  in  ilift<er  Zeit  Obliclm,  nii.'« '  einem  Stllck  be^tehenda  Beldeiduni;  tiv»  Schciikcdii  und 

*)  Ein  gleicbzeilij^oM  Iteijtpiel  uinuN  blun  mit  der  TrenM  gaalumten  8treithen|pt68  bietet  uu»  das 
Uannawat  dea  Bamafd»  Vianrnti,  da»  er  aieh  eelbat  tot  aeiiieai  Teda  1854  «ataan  lieM.  Uieaa«  Monamant; 
aiaa  IMtacalatita,  befindet  aick  tat  Mnaao  I«ptdario  dar  Brara  lo  Mailand. 
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welches  die  Erniordunp  Bertrands,  des  selijr  fjesproelienen  PatriHrelicn,  duri'h  Friiiulor 
Edelleuto  («llc  zu  l'fi-rde,  diese  cIküiso  gezüuint  und  so  posirt  wie  bei  Hervoja)  vorstellt 
(Bertrand  wurde.  134(5  getödtet,  »«in  Leichnam  ist  die  kostbarste  Heliquie  Friauls). 


Fig.  'i.  Wappou  Uorvoja'»  im  Eski-Serajer  Miwalo. 


Von  den  Waffen,  welche  Hervoja  ftihrt,  ist  am  Bild«'  vom  Sehwerte  nur  der  zu 
diesem  gehörende  selimnie  (iHrtel  sielitbar.  Die  Form  ders  Sehwertes  selbst  dürfte  der 
des  kurzen  Heitsehwertes  am  Ziniier  des  Wappens  entsprechen. 
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Interessant  ist  die  Lanze  mit  dem  daran  befestigten  Fahncntnche.  Das  Recht, 
die  Faline  sn  lllhren,  luKtton  in  der  Kegel  nur  onabhtUigige  Fttraten;  des  Anfncliten 

deraelbcii  im  T.ager  oder  auf  einem  Stadtthnnn  galt  als  Zeichen  der  Herrschaft,  die 
Fahne  oiUt  das  Banner  wurtlo  ilinen  im  KriofTc  wie  im  Frieden  vorpetrag^en,  uml  nie 
unterlicssen  es  auch  nie,  »icli  mit  diesem  Hoheitszeichen,  sei  e»  auf  Siegeln,  auf  Grub- 
itmnen  oder  anderweitig,  abbilden  m  lassen. 

Unsore  Ahbihlung  zeigt  den  Herzog,  als  ob  er  eben  im  Begriffe  wßrc,  das  Banner 
wii'  fiiH-n  Speer  zum  Angrifft!  in  die  Turt«ehe  einzulegen.  Ks  ist  dies  eiiu-  kriegeriseiie 
Handlunj^,  die  mit  der  übrigen  Ausrüstung  wenig  Übereinstimmt  und  nur  in  der  typischen 
DmteUnngsweise  der  Zeit  ihren  Grand  hat.  Die  gleiche  Darstellungsart  findet  »ich  nicht 
nnr  auf  den  mit  nnaerem  Bildowodex  gleichadtigeh,  sondern  anoh  «nf  weit  ilteren 
Reitereiegcln  reiehsunmittelbarer  regierender  FUrstcn.') 

Das  \Vaji]>on  Ilervoja's  (Figur  2)  zeigt  uns  im  weissen  Felde  als  Scliildeshaupt 
zwei  rotlie  Uinden,  darunter  einen  aufrechten,  rotli  bekleideten,  mit  eiscrucm  (jlclcnk- 
•chirm  und  Handsehnh  yeraehenen  Schwertann,  das  Sehwert  qner  nach  links  hin 
schwingend,  links  iH'scitet  von  einem  rothen  doppelsehwiinzigen  Löwen. 

Steehhelui  mit  gexaddelter  rothsUbemer  and  goldgesänmter  Decke  und  weiss- 
ruthem  Wulste. 

Hehnrier:  der  rothhdclMdete  Schwertann  wie  im  Schilde. 

Dieses  Wappen  ist,  wie  es  die  Umschrift  heaeogt:  acma  •  bni  •  $fraoc '  bHC^  •  ipaP^ 
(arma  doniini  Chervoe  ducis  spalati),  das  lierzogliehe  (ducale)  Wappen  Ilervoja's.  Das 
Wappen,  welches  in  der  ( 'imception.  in  der  Ausfiilirnii';  und  im  Stile  den  besten  seiner  Zeit 
zur  Seite  gestellt  werden  kann,  ist  jenes,  welches  Ikrvoja  sieut  supreums  voivmla  regui 
Boaniae  ae  viearins  generalis  regis  Wladislai  gebraaehte.  Es  ist,  wie  schon  hemerkt 
wurde,  sehr  schade,  diiss  das  Diplom  des  KiWiigs  LadisUns  von  Neapel  nicht  aafSnd» 
bar  ist;  denn  seliun  der  Ann  mit  dem  Schwerte  weist  offen  nnf  den  T>eliensniaun  des 
Küniga  hin,  welcher  seinem  Getreuen  das  in  der  westcuropilische^u  ileruidik  als  Sym- 
bol der  Herzogswttrde  geltende  Schwert  verlieh.  Dass  dieees  Wa|^n  dasjenige  ist, 
welches  dem  Herzog  von  Spalato  verliehen  wurde,  beweist  auch  der  Umstand,  dass  das 
FamilienwapjK'n  der  Familie  Ilervoja's,  der  Ilrvatinico,  ein  ganz  anderes  war.  Ilievon 
geben  uns  die  Münzen  Ilervoja's,  sowie  die  im  Eski-Serajer  CVmIcx  vorkommenden 
und  zur  Bachstabenzier  oingoBochtcnen  Wappenbilder  Kechenschafl. 

Wir  finden  anter  den  Mflnaen  Hervoja's  sweierlei  Typen.*)  In  dem  nnten  an 
erster  Stelle  erwillmt.  n  Ilandbuche  finden  wir  unter  Zahl  19  und  20  aaf  der  Kevers- 
seite  mit  der  l  uischrift:  MoNKTA  -  Ch  KIiV<H  -  l)V( 'IS  SPALATU  genaa  dasselbe 
Wappen  mit  dem  Schwerte  und  dem  Löwen  wie  im  Codex. 

Der  andere  Typus  zeigt  uns  (Nr.  21 — ^87)  mit  geringen  Abweichungen  im  Reverse 
das  Familienwa{)pen  Ilervoja's  (Figar  3),  nflmlich  eine  mit  drei  Lilien  übereinander 
belegte  Schriigliinde,  lie^'leitet  von  zwei  silUerueii  Kreuzen.  Aus  dem  St< clilielme  rds 
Zier:  ein  geharnischter  Schwertarm,  begleitet  von  zwei  Kreuzleiu  und  innerhalb  des 


*)  B«i  dan  Reitonlefreln  hat  dlo  Anbrinfpiiifr  «loa  g«nnkten  flantieni  aii(!enMli«tn1teli  nnr  dea  orna- 
mentalen Zwf'ck,  (Ho  Mi'.^'lii  lik.'it  mi  ),'o\viiiiiiMi,  «Ijm  li-rrn  SiegpIfiOil  tllior  «lern  Ilauiitc  «l»-«  Roitcr*  mit  <ll>ia 
«bdattentdon  Fiihnentncb  auRsafQll«».  Aehnlichea  mag  auch  dem  Maler  de«  UildniMee  Hervoja'a  rorgt- 
mlhmH  bab«o.  Vaifl.  K.  SaTa,  Die  Bie^vl  der  «itomieliiMlien  Segmitan,  hu  dm  Mitlhafl.  der  Ontral- 
Commbeion  eU-.,  .lahrp.  IX.  XI,  XII  und  XIII 

*)  Sime  hjubii,  Opi*  jugoKlavenakili  nnvnca  (DeM!ri|itio  nuramorura  iilavoruin  nipridionnlinu  Zaga- 
bftaa,  187»),  tab.  XVII.  Nr.  I9-S7.  Aneh  bei  J.  ttijt  A  rägi  nnb  bonijAk  pdnsek  CVelarM  namni 
■wbid  «4  ImmbImmm),  «t  Nani,  tab.  XVUI,  Nr.  SS. 
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Armes  von  drei  ttbereinander  Btehenden  Lilien  (Ljttbi6,  T«f.  XVII,  Nr.  21  bi«  87 
seigen  in  der  Zahl  der  Krenae  und  der  Lilien  Abweichungen).   Und  thatsttchlich  ist 

(lies  das  Fnmilienwnppcn  «Ter  Hrvatinif-c,  welches  wir  in  den  illyrisehen  W.nppenbttehern, 
specicll  in  demjenigen  der  Wiener  Ilnfluhliotlifk ')  in  Farben  als  das  Wappen  der 
Faiuilic  Ilarvuevich  (llervoja)  angegeben  linden.  In  diesem  i»t  das  Seliild  rutli,  die 
SchrUgbinde  gUlden,  die  LUien  roth  nnd  die  KreuM  rilbem.  Die  Krenslein  ober  d«n 
Schwertanne  sind  roth,  die  Lilien  oberhalb  gUlden.') 


Vig.  8.  Fsnilieiiwapiten  des  liervojA,  n«ch  MOnsen. 


Der  Umstand,  dass  wir  es  in  dieser  Frage  mit  swei  Wappen  an  thnn  haben, 
wird  aber  hauptsAchlich  durch  das  Missalc  Ilcrvoja'a  bewiesen.  Wfthrend  das  Hersogs- 
wappen auf  dem  letzten  Hlatte  (254a)  des  Codex  eine  ganze  Seite  einnimmt,  finden 
wir  auf  den  pa{,'inis4a,  IIa,  21a  verso,  2na,  liK')!»,  200a  die  mit  tleni  Faniilienwappen 
verzierten  Initialen,  und  zwar  in  den  Farben  der  damaligen  Auflassung. 'j 

'  M.S.S.  Nr.  1C,»3,  TaM  XXVIII.  L.  ThallAeiy,  As  lUjr.  «ilmwsylQleiiitejrdt  (Collectio  «mutliiin 
■)  IKaM  mraniMi  in  der  Laft  lebwebMidm  imbwaldlMlmii  Fignraii  dArftra  ihra  Entetolivaf  eine« 

bU  Kreiiilein  iiiiil  Lilien  Ix-slrouten  SicgflfcMf  verdank«"!!. 

*)  Das  Wa|i|>cii  auf  j>.  'I  a  ist  daDia»cirto.i  WetM,  im  äcliildo  blauer,  mit  drei  guldLMien  Liliun  Uber- 
eliuiider  belegter  SchrXgbalkon,  iMgWtot  Ton  swei  goldenen  Punkten;  lld  dweelbe  ekne  Pnnirte;  Si  • 
vPTnu  Feld  weiiw,  ohne  Danin.iciniiiff,  »tatt  der  goldenen  Funkte  goldene  Kreuie;  S5a  wie  p.  4a;  ISftb  wie 
21  a  verxo:  200  a  wie  p.  4  a,  nur  ohne  BegleituDg  der  goldenen  i'nnkte.  So  bitten  wir  durch  das  Mkmie 
nneb  das  I'.imllienwappen  ■■  fiubigw  Cenpeaition,  wobei  die  Fenn  tia  tmw  und  1Mb  als  die  richtige 
autanelimen  iai. 
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Das  heraogliohd  Wappen  Horvoja's  iit  aber  viel  wiebtiger,  denn  es  spielt  in  der 
£ntwi<^iiiig  des  bosnisohen  Laodeswappens  eine  grosse  Rolle.  Während  das  alte  so- 

g<'n;iiniti'  Ixisnisclic  Köni};swappon  bis  Anfang  tlos  16.  Jahrhunderts  das  Wappen  mit 
der  Krone  war,  {;alt  nach  dem  unfruriHchpii  Staatsrechte  iind  nach  der  AuffiUisung  der 
hababurgiuchen  Dynastie  aU  Wappen  Kama's  (in  der  ungarischen  Diplouiatik  glcieh- 
bedentend  mit  Bosaieii)  in  campo  anreo  cabitns  mbens  gladio  armatos.*) 

Hervoja's  Wappen  bietet  uns  den  SeblOssel  sur  Erörterung  der  Frage,  wie  dieser 

rothgewappnete  Arm  im  Laufe  von  drei  Jahrhunderten  als  Wappen  des  gesanimten 
Bosniens  aufkam,  ganz  in  (h-rselheii  Form,  mir  haroek  styli«irt  ohne  den  zweischwänzigen 
Löwen,  welehcr  bei  Hervoja  (und  im  eigenen  Sehilde  am  Grabmale  de»  Königs  Nico- 
lans  Ujlaky)  noch  vorkommt. 

Ohne  an  der  Hand  der  siemlieh  reichhaltigen,  die  bosnische  Wappenfrage  be- 
treffenden Literatur  die  ganze,  wie  wir  glauben,  glttcklicb  gelOste  Frage  zu  entrollen, 
verweiseu  wir  nur  auf  die  dieses  Hervoja'scbe  Wappen  betreffenden  Momente.') 


Wie  gesagt,  erwähnen  die  latdniscben  Urkunden  ans  Ungarn  immer  Rama  als 

dasjenige  ({ebiet,  welehes  im  Allgemeinen  mit  dem  einstigen  Lehenskönigreiehe  Bos- 
nien identi.seh  zu  nehmen  iwt.  Dans  liama  oder  l'o^uirii  noeh  im  Laufe  i\va  IT).  Jahr- 
hunderts neben  si^inem  Kronenwappen,  wie  es  noeh  heute  am  Ft-stungsthore  von  Jajee 
sichtbar  ist,  dieses  Schwertwappen  fUhrte,  erklärt  sich  nur  dadurch,  dass  die  Familie 
Ilerviija  Ilrvatini^-  im  nordwestlichen  Bosnien,  der  sogenannten  Kny na,  im  hOchsteigent- 
liehen  Lelienstande  der  ungarisclien  Krone  dieses  von  Hervoja  sum  Ducatos  emporge- 
brachte Lehen  beiMiss. 

Als  14G3  Bosniens  Dynastie  Hei,  verblieben  Jajee  and  Nordwestbosnien  hei 
Ungarn,  welches  durch  das  KOnigthnm  Nicolaus  UjUky's,  später  Johannes'  Corvinns 
diesem  Qrensdistriete  eine  gewisse  staatsrechtlicbo  Individualität  verlieh.  In  die  sweite 


')  Clenauer:  In  gnldeiiein  FeUlo  ei»  rutli  gcwapiuieter  Arm,  der  mit  dem  .SHliel  in  der  K«uhI  nun 
mimtu  Wolkm  hanamgt.  TitaUtar  «nd  WiippMt  8.  Rum.  und  owt.  Iwb.  «neli  kgrl.  Mj^wllt  1804  dem 

11.  Augilni  II.  1836. 

*)  Dr.  Fr.  Uafki,  Ueber  diws  .ilUi  \Va)>i.<>n  Uosnicn.i.    Archiv   fUr  bUv.  Philologie  1880,  &  342. 
—  V.  Jttgli,  ibid.,  8.  600.  —  Im  BoJni«i(S  ibid.,  &  487.  —  KlsK,  BoMeaM»  IST«,  II,  p.  M-SS.  — 

T>r.  Th«II"C«y  L«jo»,  A  brmnj'ak  czlinor  >'•<  z.n.'i3!loki'n1i'<i.  (Die  boi««iiM-li(>  WnjuH'n-  nn<l  Fahni'iifrng'n.) 
Arch.  Krfeoitü  IHH1,  p  —  .3!!.  Knlnlin  (»wrivfik  kiriilyin"  sirkfivo.  ((irnl>m<tl  K>'>iM;;iii  KAlhariiiai.) 
ibid.  1S8Ö,  p.  H-.'s.  —  Az  Ifjlakyalc  üinMulrkci.  (K]iita|.lü.i  l'jl.ikyi'iü.imn.)  iliiil.  ISSl»,  ji.  1—8.  Dann 
J.  V.  Aibitb:  B«MBDi»  &i  a  Hercs«foviDa  (UoHaien  uud  die  Hercegovina),  II.  Bd.,  p.  187—202. 
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Hälfte  des  16.  JiduhiindertB  flillt  anch  die  Entwieklirag  der  iDyriseh-dalmattniiehen 
H<-raldik,  und  das  NenboBnien  der  Jagelionen  erhieh  den  ■chwerühaltenden  Ann  snm 

Wai»i'<n. 

iJiusL's  Waj^pca  repräscntirt  ilcrvoja's  Hpecitrlles  l^lerzu^hwappeii,  welche»  an  dem 
Qmlmiale  der  I^ten  KOnigitt  von  Bosnien  (f  1478  an  Rom)  im  Heriaehilde  vorkommt 
und  die  Primoije  reprisentirt,  welclie  ja  Herv<^  mit  Spalato  auch  besase.  Als  eigent- 
Uchea  Familienwa)>)i<-n  l>cr1icntc  sich  die  Königin  in  ihrem  Siegel  wie  hier  micbt- 
lich  —  der  Kroin-  ( Fif,air  4).') 

Vom  Staiidpuakte  der  Heraldik  verdienen  die  jüng»tentdeekten  Winnieureliefs  der 
sogenannten  Katakomben  von  Jajce')  besonderes  biteresse.  Sie  seigen  nns  den  Ann  mit 
dem  Schwerte  in  dcinäell>cn  Stile,  wie  es  das  lüssalewapiien  darstellt  (FlgOT  5  and  d). 

Jnjee,  WO  diese  Hdiefs  entdeckt  wurden,  war  die  Hauptfe^tuiii,'  des  vt)n  llervoja 
beherrschten  Lande^stlieiles,  kam  dann  an  die  bosnitn-hen  Künigc  and  wurde  noch  »itüter 
ungarische  Orensfestung.  Im  bosnischen  Beeitae  wurde  das  noch  hente  dort  befindliche 
KruncnwapiHMi  aiigeliracbt,  wihrend,  von  Mathias  Curvinas  an,  die  un;;ariäche  Heraldik 
dem  Ilervoja'sclu  n  IIerzopswn]>|M  ti  eine  staatpreclitliclie  Hedetitmif^  verlieh. 

Abgesehen  von  allen  anderen  Uelegen,  verweisen  wir  dieHbezUglich  nur  auf  dif 
MOnaen  des  Jagelionen  Ludwig  IL,  Königs  von  Ungarn,  und  auf  die  Ilabsbargcr, 
welche  dieses  ursprSn^eh  Hervqfa'sehe  Wappen  nun  als  dasjenige  Boenien-Rama's  auf- 
nahmen. Schon  im  Jahre  1525  sehen  wir  auf  einem  Silberthaler  Ludwigs  II.  zwischen 
den  auf  <leni  l!«  verse  ausgeführten  Wappcnschildcn  unier  dem  dalmatinischen  das 
KanuiMche  fjeh wertwuppen. 

Seit  dieser  Zeit  gilt  dieses  von  unserem  Missale  so  prachtvoll  gegebene,  vom 
Löwen  entblö.sHte  Wappen  als  liositi  vln  s  Landeswappen.  Als  solches  bürgerte  es  sich 

in  die  kaiserliehe  und  königliche  Iii  raMik  ein. 

Mit  diesen  historisch  ■  heraldischen  Momenten  erschöpfen  wir  aljer  bei  Weitem 
nicht  den  reichen  Inhalt  des  Missale,  welches  neben  dem  Hvalj'schen  Evangelium  der 
einxige  bosnische  Codex  ist.  Um  so  interessanter  ist  dieses  Denkmal,  weil  es  mit 
dem  Andenken  eines  Mannes  verkuttpft  ist,  welcher  zwar  von  den  Guslaren  als  Held 
besiiniren  wurde,  den  wir  al>er  unter  den  Gestalten  der  Kenaissance  kaum  gesucht 
haben  wUrdcn. 


>)  Am  Briefe  t\er  KSnigiB  an  doD  llsrkprsfta  Lvdwlf  Ctonnga  tob  Miuitna  de  dato  tS.  Jali  1470 

(Hofbibliotliak  in  Wieu). 

■)  SMt»  oben  9.  97—99. 

*)  Originsil  im  Münz-  uiul  AntikciictibinotK  zu  Wi)>ii,  hemu^cgoben  hei  J.  Rupp,  Nummi  Regni 
Haagwri««^  tob.  XXIIi,  no.  676  und  anderer  Typnyi  vom  itelben  Jehra  n«.  677.  Bei  Weimerlea,  Tafeis  XV, 
XVI.  Die  Hahebmger,  «uammengealellt  In  Vykty'»  citirtoni  Anftsta,  a  Ift. 
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Die  Schatzkammer  der  Familie  Hranidi  (Kosaca^) 


Vom 

Emilian  Lilek, 

ProftMr  am  Obaqgymnaaiuii  in  Sanjaro. 


DuiTliimiHtort  man  dif  an-lifjologischo  Alidicilunf?  des  bosn.-!nMTO};.  Landcsmusrnnu, 
so  findet  man  darin  nur  wcnif^  ClcgcnsUlndc  aus  dem  Mittclaltir.  Wie  kommt  dies? 
ti^taiiden  Jiusnicn  uud  dii;  iiurccgovina  zur  Zeit  ilirc-r  staatlichen  iSclbetstAndigkeit  auf 
so  niedriger  Cukuntofo,  und  woran  sie  so  arm,  das»  rieh  ans  jemnr  Zeit  niehta  erhalten 
konnte?  Vielleicht  hatte  das  Volk  keinen  Sinn  ftlr  yerfeinertos  I^t^hcn  und  äusseren 
(iInnzV  Wenn  nV»cr  dirsc  Vt'nnut}uinp:on  nicht  zutroffen,  wo  ist  dann  die  Ilintorlasson- 
üchaft  seiner  mittelalterlichen  Cultur  gebliebenV 

Eb  kann  hier  nieht  nM»ne  Ahridit  sein,  snm  Beweise,  daaa  Bosnien  nnd  die  Her- 
cegovina  im  Mittelalter  kei&eswep:»  arme  und  culturlose  Länder,  sondern  im  Gegen- 
theil  reiche  Cidturgchicte  waren,  ein  volistänrli;,"';'  Hüd  ihres  niittehdli  Hichen  Zustande« 
zu  entwerfen  und  darüber  zu  sprocbon,  wie  damals  die  Vieh-,  Bienen-  und  iScidcuzucht, 


*)  SÜmat  Boliuune  wird  nur  iwolmal  erwihnt,  s.  llikloBleh,  Mon.  Mrb.,  8.  391,  und  Paoi<, 
Spoimaki  wptki  II.,  S.  124. 

Du  MatorUl  su  der  folgendou  Abbuidluug  eutualim  idi  folgenden  (juelleu: 
.MonunMit*  aerbioi«  «d.  Mlkloiittb  1868  (ia  d«a  Ottaten  Hikl.). 

„Spoini  liiri  M|«-.ki  II   (Serbische  1  )oiikii)äIer),  heraufRcpcbon  von  l'iu-ii'  (in  dtMi  f'it.iiMti  1'  II 
aLutiuo  u  wlnutejili  izmeigu  juiuoga  älaveiistva  i  mljeUdke  rupublike'  (Urkuudüu  Uber  die  Vorbältnisii« 
swiMhen  &em  SttdahiTMithvB  md  der  TMietfaaiaefaM  RepvMik),  VI.  und  VII.  Bucb;  redigift  vu« 

Siiii'-  LJiiliir  'in  'Ion  Cit.'itfii  I.i^t  ). 

„Moiiuiiu'iiL.H  s|i(-ctAiiiia  tiUturiam  blavuruiu  inerid  *,  vul.  IX  et  Xli  («d.  Acadeniia  idagTalnae). 
«MonaiBMita  histurica  Slavomm  bmiU."  •  Vle.  HaeaMav,  Tol,  L 

AoMerden  bab»  ich  b«iiatet: 
„F'iDancije  MfAvf  kralfeTatTa*  (Die  Finansen  des  serblachen  ROni^icbe«),  verfasst  von  MtjatOTid  (ab- 

g«draekt  im  01ai>nik  srpsk,  nienog  dmltra,  VIII). 
„OpU  jugMt.  novaca"  (Beacbreibnn^  der  aOdelaviaoben  MObmii)  von  8.  Ljttbi& 

,6tudije  rji  hijitorijn  iir|tiike  trgovine*  (Studi«n  wm  Owebitlite  dea  MrbwchMi  Tfandela,  Ton  Hijatovid 

(Olaouik  itrpsk   lu'enog  driiAtva  XXXIII,  IXXVII,  XXXVIII). 
.Die  UandebMtrawen  und  fieigwerke  von  Serbien  «nd  Boraten  während  de»  Mittelalten"  von  Dr.  Oomt. 

J{re«ek. 

a^efcik  ir.  knji.tHvnih  ataria*  wiMklk*,  L,  IL,  tu.  von  Danidid  (WOrtarbneb  «w  dsa  eerb.  litmar. 

AlterthUmorn). 
»F^viMt  Bone*  (Geaebiebt*  Bo«Di«u}  von  Klaid. 
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t.  Afchlologie  nnd  Oflaelildite. 


d<T  Acker  ,  Wein-  und  Hcrphaii,  ILmdrl  uiifl  (Jfworhc  in  RlUtlic  standen,  wie  reich 
difhc  Liinder  an  \Vti\t\  und  Wild  warrnj  es  ni<>f;<  n  liietur  ausser  demjenigen,  was  in 
der  Abhnndlung  selbst  folgen  wird,  dio  Worte  genügen,  welche  der  venettanischc  Doge 
in  si  incin  Berichte  an  die  Florentiner  im  Jahre  1403  gebrauchte,  ak  die  TUrken  Ros- 
nii  n  iUx  i-HcIcii  und  einnahmen,  nämlich,  »dafls  vor  ihren  Attgen  da«  reichste  König- 
reich in  Fliininien  stehi-^.') 

Dass  die  Bosnier  seit  jclier  Glanz  und  Annchniliehkcit  liebten,  kann  man  daraus 
ersehen,  dass  schon  der  bosnische  Ban  Stefan  mit  den  Ragusanem  im  Jahre  831  einen 
Vertrag  absehloss,  nach  welehem  ihm  diese  jedes  Jahr  14£llcn  reinen,  sehnrlaehrothen 
StnHVs  y.u  liefern  hatten.*)  I>ie  llandels^esehiehte  Irin»  uns,  «liv-,  im  Mittelalter  fol- 
gende Waareu  inslx'sunderc  aus  ItaiitMi  und  den  dalmatiuiacheu  KüstunstjUlten  nach 
der  Hcrccgovina  und  nach  Bosnien  eingeführt  Wiarden: 

1.  Jeglieho  Art  von  Stoffbn  fOr  Bekleidung  und  fertige  Kleidungsstücke  (feines 
Tuch,  Seharlaeli  und  Pur])ur,  seidene  Weltstotfe,  Garn  aus  BaomwoUo  und  Seide, 
Zibcllin,  goldener  riitterstoff,  Milntel,  Scliaiilien  und  Kontusche); 

'2.  <  iegenstiinde  aus  Metall,  l'erlcii  uml  Kdelsteiiien  f^^oldeiies  und  silbernes  (tc- 
sehirr  zum  Tisch-  uud  Kirchcngebraueh  und  zui*  Ausschmückung,  Waffen,  allerlei 
Gcgenstllnde  ans  Eisen,  Bronso  und  Kupfer,  Perlen,  Juwelen  etc.).^) 

Die  Bosnier  haben  sich  nicht  nur  nach  fremder  Hode  geriehtet,  sondern  auch 
ihre  eigene  gehabt,  nach  der  sich  besonders  der  Markt  und  zum  Theil  auch  die  Tracht 
im  Kilstenlande  und  in  Italien  zu  richten  hatte.  Hagusa  mnsste  alle  Jahre  dem  bosni- 
schen Ban  einen  Mantel  nach  bosnischem  Zuschnitt  (uu  mantcllo  alhi  Busnuuse)') 
schicken.  In  Italien  konnte  man  hie  und  da  Kleidungen  nach  slaTischer  Mode  (aUa 
sdiiavonell'*)  erblicken. 

dffir  bosnische  Ilerrenstand  seinen  Qlans  und  seinen  Reichthum  auch  vor 

der  Welt  zu  zeigen  liebte,  können  wir  daraus  ersehen,  dass  Herzog  lirvoja,  als  er  an 
den  ungarischen  Hof  reiste,  von  seiner  l;Vau  Jclcna  OUUU  Dueateu  fUr  Ucisekosten  ent- 
lehnte.*) Das  getreueste  Bild  vom  Reiehthum  und  Ohinz  dos  hosnisch-horcegovinischen 
Adels  im  Mittelalter  liefeii  uns  aber  ohne  allen  Zweif<>l  die  Sehatzkammer  der  Familie 

Kiisar;!.  l'iii'  unsere  Zwecke  ."<iii(l  .lus  dieser  Familie  von  besonderer  Wichtlgk^i 
Üandalj  Hrauie,  seine  Frau  Jela  und  der  Herzog  Stj<'])an. 

Sandalj  liranie  — \4'ib)  war  ui'sprUnglich  Herr  im  eigentlieheu  (obern) 

Bosnien.  Nach  dem  Falle  der  Familie  Sankoviii  Übernahm  er  dio  Herrschaft  aber  das 
Gebiet  Humska,  welches  er  über  die  ürina  und  d('n  Lim  ausdehnte.  In  seiner  Ge- 
walt waren  fn];^ende  Stildte  und  P.ur;,TM :  l'lapij,  Xi-vesinje,  Kunjic,  (iurazda,  SaiimlHir, 
Kukan  bei  IMevlje,  »Sokol  am  Zu>aninientlusH  der  l'iva  und  der  Tara,  Kuzman  zwischen 
Fo6a  und  der  Mündung  des  Flusses  iSutJeska,  Nikiiö,  Konavli  (bis  1-12U),  Kissuio,  Novi 
und  einige  Zeit  auch  Budua;  ferner  noch  das  Klostor  MUeievo.  So  war  Sandalj 
mftchtigcr  als  selbst  die  bosniselien  Könige,  die  er  ein-  und  absetzt«!.  Kr  hatte  zwei 
Brüder,  Vuk  un<l  Vukac.  Ihn  I  MX)  verheiratete  er  sieh  mit  Katharina,  »b  r  Tochter 
des  eroatischen  Baus  Vuk  Vuk(iie  (Bruder  lirvuja  Vukeie)  und   der  Banin  Anna. 


»)  Makuilov  I,  yr.i. 

*)  MijBlovid,  8ludiju,  üUwuik  XXXVlIi,  ij.  t>U. 
*)  Ebenda. 

*)  Ebcuila,  S.  tos. 

Ebeuda,  Gla.-.iiik  XX.X.UI,  8.  SIS. 
•)  Klaid,  PoT.  Bom^  8.  SM. 
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Um  1420  verheiratete  er  sich  mit  Jdcnay  der  Tochter  des  serbiachen  Fürsten  Lasar 

(t  1389). 

Sandalj  hinterliess  keine  mSnnKchen  Nachkommen.  Li  der  Homchaft  Uber  lein 
ausgedehnte«  Gebiet  fol^'tc  ihm  sein  Neffe  Stjcpan  Vuk£i6  (1435— 14ü4i).  Dieser  fügte 

zum  ülxTkoiiimoncn  H<Trs('lialtstr<  ''it't  nocli  Trcbinjc  mit  l 'mj,'c1>un;;  i  1-1.'5SV  Im  .I.tlm? 
I44<S  nannte  er  sich  bereits  „hereej;''.  Niich  diesem  Titel  wurde  dann  sein  ganzes 
Herrschergebiet  das  „Herzogsland''  oder  die  „Hercegovina"  benannt. 

S^opans  erste  IVan  hiess  Jelena  und  war  die  Tochter  Battas  III.,  Fürsten  von 
Zeta.  Seine  »weite  Frau  liit  ss  CiUilia.  l!r  hatte  dnri  Scihnc:  Vladislav,  Vlatko  und 
S^ie|>aii      SciiH-  Toeliter  Katlutriiia  lieiratcli-  drii  l»osnisili('i>  Köllig  Stje|ian  Toiiu».') 

Hatten  die  llranidi  ihr  (Jcld  und  andere  Werthsachen  nicht  zeitweilig  in  llagusa 
and  Venetien  deponirt,  so  wttssten  wir  gar  nichts  von  dem  Inhalt  der  Schatskanmer 
dieser  bedeutenden  herccgovinisehcn  Familie.  So  können  wir  aber  mittelst  Urkunden 
ans  dem  ngnsanisehen  und  vmrtiani.sclien  Archiv  ji'ili  ittalls  dag  WorthvoUstB  VOU  dem 
Inhalt  ihrer  Sehatzkammcr  zusammenstellen.    Ks  wan-n  darin: 

I.  Allerlei  Sorten  von  ücld  und  unverarbeitetem^)  Metall; 
II.  alletlei  Geschirr; 

III.  allerlei  Schmuek; 

IV.  verschiedene  Kleidungsstflcke  tmd  Kleiderstoffe; 

V.  Urkunden  und  Biieher; 
VI.  Kcli«|uien  und  Bilder; 
VII.  ein  Musikinstrument. 


*)  Stammtafel  der  Mamille  Kranial. 

Utu^  VskovU. 


Seudjilj  Hraai^i 
t  149ft. 

1.  Gemahlin  Kathaiim, 

TocliliT  «IfÄ  i  ri>at. 
Vnk  Vttk^id 


Baafrau  Aaaa; 

(ii'tii.'klilhi  Jeleua, 
'i'ucbt«r  (l«a  »erb.  FUnten 
LiBiir,  t  IM«. 

Ihre  Schwester  blew 
Oeqiiaa. 
V.  P.  II.  HS. 


Vuk, 

t  1489, 

ia  der  /i'it 
■ehen  Juli  und 
Meveeafaer. 

giolii)  Iiiorillior 
P.  II,  6»  uod 
HiU  860. 


Vukae 


1.0' 


liuncug  ätjü|Jttu  Vuki'i*}, 
t  1466. 

hlin  JeloriH,  Toeliter  Unlsna  III  ,  Filr«l»ii  vea  SEsU, 
ttnd  Enkelin  rva  Sendaya  Geroehlin  Jela. 


VladisUv,  Vlatko, 
Gra«v«jve4«  Toa  .Henog". 
Benieo  nad  pUemof 


Katharina, 
KSnigin, 

t  U78 
in  Kom. 


Todoraf  V.  P.  II,  ist. 

2.  (.tenialiliii  Cacilia  (berce^ica,  llerzugin), 
*)  Mlinlich  nicht  verarbeitet  zu  Geld,  twhmuck  dgl. 
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I.  Archäologie  und  Geivchicbte. 


Gegenstände  der  Schatzkammer,  die  zeitweilig  deponirt  wurden. 


I.  0«14er  mmd  fertige  HeUlle. 


a)  TM* 

lemaliiMmeii  ^ 
ifffiittr  flninahlln 

spoalte  flnadaU'i,  ■eimr 

Kafharinai  doiKniirt  In  ] 

Sohwtageniuitter  Anka  und 
Bagnaa  und  Vaoadfc. 

A. 

a  e  1 

der') 

B.  Fertige  Metall 

0 

Jahr 

i  Zahl 

Sorte 

Sorte 

Gewicht 

O  r  f 

l!t<h«Biin- 

Litr.-i 

14(M) 
4.  Mai 
in  lingusa 

700 
1731 

22 
(] 

PerptT 

jiulfUnt'  Ducatcn 
fiuiiT  rayus.  Dinare 
schlechter  rsgua.  Dinare 
Mc/Jiline          P.  n,  4!> 

Silber 
in 

10  Si'hcihen 

10 

10 

14üG 
20.  Dec. 
in  Ragusa 

2040 

goldene  Ducati-a 

P.U,53 

SilixT 

G'J  Stücke 

&5 

1407 
Jänner 
in  Ragosa 

8504 

Aspi'rn  im  (Jvwiclit«' von 
(türkische  Ai^pt-rn ) 

P.  II,  W 

29 

Vor  1412 
inTcnedig 

12000 

Docaten 

List.  VI,  2.'>:j 

bj  Geld 

-  und  Worthsachou,  dio  Sandalj  allein  doponirt  odor  uutor  dem  Titel 
„Sobiüd",  .Zoll*  oder  „Zinsen''  in  Empfang  nimmt. 

1413 

4.  April 
VcDodig 

6000 

Daeaten  fordert  Sandalj  { 

von  den  Vcnctianern 
s.  titnio  Seliuhl 

List.  VII,  UM 

1 



14i:t 

4.  Mai 
Venedig 

10000 

1 

Dttcatrn  fordert  Sandali 
von  ilrii  \  t-nt-tiancm 
8.  titulu  l>('.|)Oiiit 

List.  Vn,  118 



- 

- 

'}  Dia  GsUar  wuidsn  g«8«a  SiaMu  (6*/^  oder  obaa  ZiaaM  daponirt. 
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A. 

Gelder 

B.  Fertige  Metall 

e 

J  a  Ii  r 

Zahl 

i 

Sorte 

« 

Sorte 

Gewicht 

and 

Ort 

j  ITmlftuftgeld 

Litn 

hiciia 

1  III!» 
4.  Anglist 
in  Iviigusji 
deponirt 

Perper 
Perper 

1 

rafrus.  Dinare 
Dinare  am  (':itt.irr> 

P.  11,  i\4 

141!>(V) 
in  Hii^sa 
deponirt 

2(K)0 

-  •- 

goldene  Dncaten 

P.U,66 

— 



— 

1419 
28.  Jnli 

deponirt  i 

9702 
30G0 

2079 
24247 

_ 

Perper 
Porper 

goldene  Dncaten 
ragus.  Dinare 
Dinare  ans  (.'attaro 
A8pcm(tarli.)  P.1I,G7 

— 

— 

— 

— 

14IÖ(V) 
in  Riijjusa 

■'rri 

18000 

Perper 

ragus.  Dinan> 

P.  11,  »•'.» 

— 

'     1420  1 

22.  Juli 
in  ItagUMi 
deponirt 

2000 

— 

goldene  Daeaten 

P.  n,  73 

— 

— 

— 

1438 
ß.  Mai 

in  ]{n<ruHa 
deponirt 

2840 

— 

1 

goldene  Dncaten 

•  P.  II,  75 

— 

— 

— 

143S 
16.  Febr. 

in  Ka^iisa 
deponirt 

13643 
30G0 

Perper 

1 
1 

goldene  Daeaten 
ragna.  Dinare 

P.  II,  76 

• 

1 
■ 

1 

1429  1 
lö.  Jtili 
in  Hajj^itHa 
deponirt  i 

10002 

i 

1 
1 

•  i 

Rest  Vom  f^jinzeii  De- 
{Kisit  1 
golili'iH'  DucatcM  ■ 

>iiki.  -^m,  p.  II,  S(i| 

1 

Silljer  ' 
in  blocli-  1 
fiinnigrM»  ' 
Seheibon 

122  ' 
1 

i 

1 
( 

1 

Digitized  by  Google 


190 


I.  Archlologi«  and  GaMshlebl«. 


A. 

G  o  1 

der 

B.  Fertige  Metalle 

Jahr 
iiiul 

O  r  t 

i  Zahl 

t 

1 

.Sorte 

Sorte 

(Juwielit 

t*dba|t- 

Vi* 

Umlanfägdd 

Litra 

lUfi«! 

14.11 
6.  Febr. 
inRagasa 
depontrt 

ti7r)S 
1  42(;c. 

Terpcr 

jroIdciH'  Dut'äitcii 
riigus.  Dinare 

AllKI.  •104 

SIUmt 
in  bK'ch- 
fiSriiiigvii 
Scheilien 

131 

11 

31.  Febr. 
inRagttsa 

dcponirt 

«731 

guhUuio  Ducatcn 

Hikl.  372 

— 

1429 
12.  Hai 

voll 
Il.-lirns.'i 

coou 

— . 

goldene  Ducaton  ^vom 
Driva-Zolh 

_ 

— 

— 

14:5(1 
3.  August 

von 
Kagasa 
empfangen 

aoo 

500 

Pcrpcr 

gohlciur  DiicMtt'H  (ftir 
den  Zins  vuii  liOIMJ 
Ducaten) 

Dinar!  (vom  Tribut  (Ur 
(Wil.)        P.  11,91 

\ 



r)  Deposlta  der  Frau  Jela. 

1423 
10.  Febr. 
in  Ragusa 
dcponirt 

20ÜU 

— 

Dacatun        Mikl.  321 
P.  II,  7»! 

1 

! 

-  ■ 

142il 

IT).  Juli 
in  l{;i?us;i 
•U'lKiiiirt 

1000 

=  Dncaten        Mikl.  Hfi» 
1                *  P.U,87 

1 

1 
1 

1 

14:'>(> 
12.  N..V. 
in  Hn<;us.i 
bcholien 

1  10(10 

1 

1 

Dneatcn        Mikl.  3ft(>i«  — 

i 

!  . 

1  Ii 

1 
1 
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A. 

Q  e  1 

der 

Fertige  Metalle 

Jahr  1 

Sorte 

Gewidit 

and 

Ort  1 

1 

Zahl 

Sorte 

aiM  I 

UmUnbgcld 

Litm 

Uhm 

i 

uns  j 

1000 

— 



Ducaten       i'.  Ii,  iJ5  i 

LS.  April  j 

inBtiptta 

deponirt 

1442 

500 

I>ucjiten  dem  Heraog 

1*:..  \..v. 

Stj<'i>an 

Blei  ftor  200  Dneaten 

ti'sUiinen- 
tarisch 

lllOO 

1  )uc;iti'U  si'iiKT  Frau 
Üu«atcn    «l«>r  neuen 

der  Kirche  in  Qoriea 

binter- 

Kireho  in  Oorica 

laflsen 

Hüdi  416-41U 

'/i  Doposita  dos  Herzogs  Stjepan. 


Wif  sieh  Satitl.iljs  \'i  rwaiKilc  in  scinr-  Dopositn  «jetlieilt.  wann  ji-ilcr  von  ilmf-n 
seinen  Tlieil  und  wieviel  ein  jetler  genonunen,  wie  Herzoj;  Stjcijan  seine  Ueltltiuinuie 
mit  den  Zinaen  von  den  von  Sandatj  in  Ragnsa  deponirton  6000  Dncaton,  mit  dem 
Tribnte  Air  Canale  a.  s.  w.  vermehrt  hat,  darüber  «ehe  Miklosi  c h  CCGXXI,  OOCXXVIII, 

occxxxii,  (vcxxxvr.  (hvxlvit,  pcclv,  cJOCLvm,  cocxcvi,  Ciocxcvii 

bis  CiJCXOIX  Uii.l  i'ueir  II,  8.  III. 

Für  unücru  Arbeit  i»t  ätjepaiiä  Testament  vutu  Jahre  vuiu  besonderen  \V\srtli. 

Da  lesen  dass  bei  den  Ragnsanern  folgende  Geld-  und  Werthaachen  deponirt 
wnrden: 


Jahr 

nud 
Ort 


A.  Gelder 

Sorte 


Zahl 


Umlauftigeld 


B.  Fertige  Metalle 

Gewicht 


Sorte 


Litra 


Unae 


1400 
Kagoaa 


70000 
nach 
MikL 
|(T1000 
nach 
pQci«) 


\ 

goldene  Ducntt  n   i  vc 
nctian.)  in  1 4  Süekeln  . 
Mikl.  407,1'.  II,  124] 


rioid 

Silber 


33  II 
ir>70i  4 


I 

I 

t 
t 

•J» 
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Wie  viel  vuii  diesem  Uuposit  der  Herzog  „zu  Klireii  seiner  »Seele  und  zu  ijuttes 
Diensten",  wie  viel  Minen  Stfhnen  und  seiner  Qenulifin  hinterlasaen  hat,  irann  von 
den  Erben  die  Erbschaft  behoben,  wie  Vlatko  seinen  Schats  mit  dem  Tribut  von  Canale 

ben'irl.crt.',  .l.iriilM  r  si.  l,.-  Piu-iö  IT,  S.  124-i:?t;  niul  Mikli.sii-Ii  (M)V1.  CDIX,  CDXI 
■bis  UDXXX,  CDXXXl— CDXXXIV,  CÜXXXIX,  CDXLl  und  CDXLIV. 

Ad  A).  Die  anfgesUhlton  Geldmflnien  thoilen  nch  nach  dem  Metalle  in: 

a)  goldene  (Ducatcn)  und 

bj  silberne  (Dinare,  Messalinen  und  Aspem). 

Nach  der  Herkunft  sind  di<>  Diu-atcn  aus  Venetien,')  di<-  Dinare  aus  Ragnua 
und  Catturo,*)  dio  Aspcni  aus  der  TUrkri.'')  Die  Mczaliiii-n  w«  rdt  ii  nur  einmal  in 
busnisehcn  Urkunden  erwillint,  niindich  im  Deposit  vom  Jalire  14(J<».  Aus  weleln-r 
HUnsstätte  sie  sind,  wird  nicht  gesagt. 

1.  Dncaten. 

Die  Dueaten  —  aus  Byzanz  naeli  Italien  verpHanzt  —  wunlen  in  Venedig  1284 
warn  ersten  Male  gepriigt.  Nach  dem  Gesetse  wurden  aus  einer  Litra  Qdd  ß7  Dncaten 
geprigt.  Ein  Ducaton  galt  damals  18  Oroaehcn  oder  Dinare.  Im  Jahre  1470  war  in 
Ragnsa  ein  Dncaten  41  (trosclicn  oder  '? l'erper  wcrtli.*) 

Da  wir  unter  den  autj^e/äldten  (leldarten  der  Familie  llraniei  mehr  Dneaten  als 
alle  anderen  zusammen  vorfinden,  so  beweist  dies,  dass  der  Dueaten  selion  danuUs  in 
Bosnien  nnd  der  Ilorci^ovina  sehr  beliebt  war. 

2.  Dinare. 

Das  Wort  „Dinare"  bedeutet  an  den  erwähnten  »Stellen  wirklielies  L'mlanl'sgeld.') 
Die  Dinare  ans  der  Schatzkammer  der  Hrani£i  heisscn  ragnsanischo  oder  catta> 

rensisehc,  weil  sie  im  ra<;usaiii--rlii-n  oder  eattan  nsi>elien  Mün/.anit  i  e.  ka  aus  ital. 
zeceha)  geprägt  sind.  Vielleicht  haben  die  einen  und  die  anderen  ihre  bvüuudere  Va- 
luta gehabt. 

Die  IMnare  wogen  ursprünglich  ungefthr  2  Gramm. '^j  »Spiiter  wurden  sie  immer 
leichter.  Im  Jahre  1452  wog  ein  ragnsanischer  Groschen  oder  Dinar  nur  noch  l'Oö 
(iraiiiin.  Anfangs  schlug  man  nftmlich  ans  einer  Litra  Silber  nur  144  Groschen,  1452 

aber  selmn  270,') 

Im  \'.\.  Jalnhuudertc  gingen  auf  einen  Dueaten  Dinare,  im  15.  Jahrhunderte 
41  Dinare  (im  Jahre  1470).  •) 


*)  Siehe  Miklosicli,  8.  497. 

•)  Sielie  dt«  DepMlta  ron  1406,  1419,  1438,  1481. 

'i  A-|ifTu  wenleii  in  bi>!>iiiM-liL-ii  ITrknn<lcn  an  vier  Stelli'n  frwHhiit;  l«>i  Piu-it'  II,  S.  'lO,  C7  und  ('.'.» 
und  überall  kumou  nie  türkwehe;  bei  Mikluaich  klus  «uf  äuito  32U  und  dn  h<^iwkt  e»  Biini>ere  A(>ji«ru% 
,«IIe  Aapera",  die  «genannten  Aapern*. 

*)  Si<')>..  novaca  von  LJnbid,  p.  XTV  und  XV;  aFinnae^*  ven  liijstOTi^,  8.  SS6 

bÜH  237;  Miklüsich  CUXXXVI. 

*)  Dns  Wort  .Din«T*  beMtehneto  wkH  m  viel  ab  dm  dentaehe  ,OeM".  Si^e  bei  Hijatovi^, 
F'illJini-ije,  p.  191,  Dio  >toirisclroii  S!..v«iii'ii  >.tl'<'ii  him  Ii  Ih  hIit  .uriiiniii  iloiiitr.i"  -  ii'li  lial»'  ki>in  Geld. 
In  den  buKniitchi'u  Urkiiinlcn  iliunt  für  ilit-  allgeuiciiM<  JU-iii'irliiiiiii^  <leii  (ieble.i  iIaj«  \V<irt  „|»-M(<zb*.  Sielie 
bei  Puiiii'  II,  Hit:  petmi  iiiHiat  rimmmcm«.  Anch  die  Slovenen  Migen:  „dig  mi  f^nn'  =•  gib  mir  OeM. 

')  Mijatuvi«',  Fiimijcijc,  p.  218—119  nnd  tStt. 

')  ()pi.'<  jiigtfsl.  novacji,  p  .\VI. 

■)  0|>i>  jug«Mi.  Buviic»,  p.  XIV-XV;  Mikloeieb.  CDXXXVI. 


Digitized  by  Google 


Lilek.  Die  SeluitaluimiiMr  dm  Rimilia  HnuidL 


133 


3.  Mezalinen. 

Ein  Mizallii  (mit.  nuzaliiius,  mozaninus  aus  dem  Ital.  mczzaniiin  -  lat.  mfdius) 
ist  ein  ilulbgrosclicn.  In  Vuni-dig  wurde  er  zur  Zuit  des  Dogen  l^aiidulu  {l'62i)  bis 
1339),  in  Ragnsa  von  1370  an  geprägt.') 

4.  Atpern. 

Die  Aspeni  (j^r.  i~;iv)  waren  damals  nnrntalistlii's  SillxT'ri'M  von  vcrscliicdencr 
GrüiMic  und  verscliifdeiieni  üewiclitc.  gingen  ilirer_  -fSö — 290  auf  eine  ragusunisulio 
Litra,  30—32  auf  einen  Dnoaten.') 

5.  Perper  (mit.  perpera,  pcrparu»,  hyperpcrum  au»  dem  gr.  jTtsprjpsv). 

Die  Perper  war  urspriln-^lirli  eine  prieeliiselie  f  Jtildmünze.'')  In  Il()sni<'n.  in  den 
KlistensUidten  an  der  üstkUste  des  adriatiselien  Aleeres,  in  Serbien  und  in  Vtjnedig  i»t 
die  Perper  vom  13.  nnd  14.  Jahrhundert  angefangen  nur  noch  eine  Rochcnrnttnao.  Sie 
wurdr  iiiiiiicr  in  12  Dinare  eingetheilt  Im  13.  Jahrhundi-rt  wurden  aus  einer  Litra 
Silber  12  I'<'r|>er  —  144  Dinare  «rcpriijrt;  im  l.'i.  .lulirluindt  rt  wurden  aoa  der  gleichen 
Silbcnnunge  sebon  22  Perper  und  ü  Dinare  =  210  Dinare  geprägt.*) 

Ad  B).  Oewicbte. 

Die  Metallo  wurden  gewogen  nach  Litraa,  ünson  und  Exagien. 
Eine  Litra  =  12  Unzen, 

Eine  Unae  »  24  Exagien  (bosn.  aksaga,  mit.  cxagium,  gr.  ü^m). 

„Srebro  pUko." 

Daa  TOD  den  Hr»ni6i  depoiürtc  Silber  beiBst  mit  Ausnabme  eines  einsigon  De- 
posits „arebro  ptiko".   Dani6i6  acbreibt  in  seinem  citirten  \\'<>t  tcrbuobe,  dass  „srebro 

|>Iiki>-'  das  sei,  was  im  Deutsehen  „Rlieksilbcr".  1  »cutsclii-  licr-rlcute  nennen  jenes 
Silber  „lJlieksil!n  T",  das  noeli  etwas  Blei  in  sicli  «'uthäJt.  „Uliekou''  hoisst  die  Pro- 
cedur,  mit  der  das  Silber  vom  lilei  gereinigt  wird. 

Mijatoviö  sehrdbt  hierOber  in  adnen  „Studien"  Folgimdes:  „Das  Silber  wurde 
▼erkauft  und  auf  fremde  Mickte  ausgefiüirt  in  Form  Ton  Scheiben  und  Kürnorn, 
ferner  noch  in  einer  dritten  Form,  welche  in  unseren  Urkunden  mit  „pliko*^  lic/eirlniet 
wird,  worüber  wir  jednt-h  Iiis  jetzt  niehts  Gewisses  saften  können,  wiewohl  es  l'eslzu- 
htehen  selieint,  dasö  man  mit  diesem  Worte  Silber  in  liinglieher,  biegsamer  Blattfurm 
bozeiebnen  wottte*.  In  der  Anmerkung  dazu  bemerkt  Mijatovii  gegen  Dani6i£, 
dass  das  Wort  „nAWCk"  nicht  auf  <Vi>-  liejnluMt,  nixh  auf  die  Qualitiit,  sondern  auf 
die  Form  zu  beziehen  sei.  Ich  ;^laulie,  dass  .Mijatovie  das  lüehtige  getrotTen 
bat.  Aber  weder  er  noch  Danieie  haben  dasjenige  in  Erwägung  gezogen,  was 
Paei6  im  II.  Buche  seiner  „Spomenid"  S.  III  schreibt,  nämlich:  „Ex  margino  (am 
Bande)  steht  verzeichnet,  dass  der  Abgesandte  des  (serbischen)  Despoten  am  2.  Octo- 
her  1455  bei  der  vollständigen  Betoumirung  des  amalgamirten  Silbers  (arobra  ghun- 

'J  Ulli»  jngWil.  OOVlIca,  p.  IX i  Mijalovii',  Finain  iji',  |i.  -JU;  Pliel^  II,  173. 
*)  Opb  jti|;o»l.  noTaca,  p.  XI— XII;  Mij»t»viO,  Finaoc^e,  p.  907— SIC.  Di«  bomfacli«  BedMUHrt: 
»OMBun  iMpri"  Uatet  auf  Deutsch:  „ich  habe  keiuUelci". 

*)  Opto  jugMi.  aoTaea,  p.  XIV;  MijntoTld,  Fliiaiiciju,  p. -JOft. 
•}  Ogit  jogwl.  novMS,  p.  XV— XVL 


Digitized  by  Google 


m 


L  ArabRolopi«  nad  Oosebicbte. 


skoga)')  lUU  Litraü  in  l'likonibriu  (^u  plikama")  und  'J'.il  Litni.s  in  „Ptcis"  (V),  am 
83.  NoYombor  1456  «ber  509  LStn«  in  fllnf  „PKkcn"  („u  [kX  (ilikii-)  erhalten  habe. 
PneiA  hat  ohne  Zwmfol  den  hiteinischen  Text  richtig  ttberactsL  Sonach  bt  das 

Wort  „plikb"  in  den  ölten  cnvälintcn  Hcisinclt'n  die  Bezeielinun^r  für  ein«-  liesitininiJ« 
Form.  Tneii-  ^'ehrjuuht  in  (1<  r  ITclu  rsetzung  die  Substantivforin  „plika'^.  VicUciclit 
liuisüt  es  auch  im  Inteiuischen  Texte  „plica". 

Audi  ein  bosnisches  Docnmcnt  kann  uns  zur  BekrHftigung  der  Annahme  dienen, 
dass  man  mit  dem  Worte  „jtlikB"  die  Form  eines  Silbe rstilekeH  und  nielit  dt-sscn  Ge- 
lialt  bezeiehnen  wollte.  In  ili  in  ra-rnsanisclu  n  Kni|>fan^^sseln  in  iilier  das  Ilt  rzn^r  Stje- 
[uiu'schc  Deposit  hciäst  es:  „k(»va  srelirnoga,  u  toi  ätave^'u  dva  piika  Hna  »rcbri^  löTO 
litrfc  i  iotiri  un£e  (mire^o  povrazc  i  koiu  i  n  tn  stavc^o  dyjS  pc£o  srebra).*)  Nach 
meiner  Auflassung  ist  im  obigen  8atxu  ^ih»  plika"  der  Nom.  dual,  vom  Substantiv 
jiliki.,  ;i.  „fina  sn-bra"  üIkt  der  fJon.  sinir.  In  di< •^(•|•  Aufla.«iSiun,:r  wcrdi-  ich  uiiti  rsfützt 
dureh  da-s  darauffolgende  „dve  pcre"  ^ital.  pezzo  -  .Stüek).  Danii-ie  int«  r|>it  tiit  ilic 
Stelle  „u  toi  stavucü  dva  plika  fina  srcbra"  folgendormasson:  „leh  i^^lauln-,  da.ss  zwi- 
schen den  Wörtern  npÜ^"  vnd  »fina"  das  Wiirtchen  »und"  ausgelassen  ist."  (Siehe 
das  Wort  »nAHKk"  in  seinem  citirten  Wörterbuch.)  An  der  Stell«'  des  Wortes  cpfi;pc> 
(  ;  SilUer,  sielte  im  Wiirtt  rliiu  li  1  er;;änzt  er  diesen  Satz  folgi-ndcrmassen :  „u  toi  sta- 
veec  tlva  (ich  meine  koniada       Stücke,i  plika  {i)  Hna  srehra*. 

Das  in  bosnischen  und  serbischen  Urkunden  crwfthntc  hahku  dürfte  wahrschein- 
lieh  aus  dem  deutschen  lUech  (eine  ft'in«  M«!t.alljdatte  i  entstan<len  sein.  Ol»  die  siiehsi- 
scIhii  Herfjh'Ute,  die  in  l'«nsnien  und  Scrliicn  den  Her^rhau  hetriehrn  lialH  ii,  in  ihrem 
Dialekte  etwa  nplik"  gL'»proi-ht;n  haben,  das  kann  ich  mit  den  mir  hier  zur  \  ur- 
fUgung  stehenden  Hilfsmitteln  nicht  untersuchen.  Im  Wörterbuch  Karl  Wcigand's  habe 
ich  eine  gans  Ihnliehe  Form,  nämlieh  »blik"  gefunden. 

Noch  eine  Bemerkung: 

Miklosieh  hat  auf  S.  151  und  auf  den  Seiten  321 — S22  swei  Doeumcnte  desselben 

Inhalts  nliir'drnikt.  nämlieh:  „Conies,  Nolnics  et  totnm  Commune  li'a^usii  fatentur  ab 
Ht^lena,  uxore  vojevmlae  Sandalj,  sc  accepisse  depositum  duoruni  millium  dueatoruni 
aurcorum".    Das  erste  Documcnt  ist  datirt  vom  17.  Februar  das  zweite  vom 

16.  Februar  14SS3.  Im  serbischen  Text  beider  Decnmente  ist  nur  der  Unterschied, 
dass  in  dem  vom  Jahre  1403  die  Worte  -f^^'i  drscti"  ("Jd)  ansgelassi-n  sind. 

lli  h  na  (.Ii  lal  war  I  KKl  noch  nicht  .'^an<laljs  ( icmahlin.  Deshallt  ist  es  zwi  ifcllijs, 
diiss  der  Text  vom  17.  Februar  14U3  eine  falsche  CXtpie  des  Textes  vom  Iti,  Februar 
1423  ist. 


')  L'cImt  .,s.'lMinNko  Mi-lim"  siel,«.  i,ci  .Tirt^i^ek,  I.e.,  8.47  uad  in  Archiv  für  sUvkche  PbilulogM, 
Iii,  a,  b'i^,  was  Nov:ik<ivii'  liicrüUer  M'liri<il>t. 

*)  aVon  geprägtem  iSilber,  de|ioiiiri  in  swei  Staolmi  feinra  Silben,  157V  Idtrs»  «id  4  UnieH  (nit' 
gewogen  der  Tertend  und  den  Leder,  in  welches  die  ewei  StOeke  Bilben  gealeckt  cbid)'. 


Digitized  by  Google 


LlUk  Oi«  MuUalwniiier  dbr  FanilM  HruUi. 


135 


II.  ««Mhlrr 

(seitweilig  in  Bagon  deponirt). 

a)  SUbeniM  Oeiolilir. 

Zahl 

1 

Art 

(Je  wicht 

Litni 

1  Unso 

Eiagion 

'     tlaclii-  Sc  Ii  ii  <  sc  1  II  (  plitirc  1,  zcrlimclicn  utn]  iiii- 
vi;rjjulilct  (j)litica       plitka  zdjela     ^  ])aiitia. 
iSioho  die  Würtcrbachcr  von  Yuk  und  Danieiü) 

p.  n,  49, 

t 

1 

weisses  Wasch  bocken  (hucin  )  mit  dem  Wap^icn 
(ülamcn'jvm')  des  Vojvod«  sc.  Saodalj  (Win 
1        aus  ilcin  ital.  hacino.  Im  DopOBlt  des  Georg 

!       BraakoTi6  koiast  os  rttkomya)  

P.  II.  49. 

4 

1 

1 

I 

- 
4 

'  1-2 
s 

,0 

1  w 
♦j 
4 

^'rosso  Trinkbeeher  (6ufe)  mit  Sandaljs  Wap- 
pen und 

kleine  weisse;  alle  zusaiiiiiien  wiejren  .... 
rundliche  vergoldete  Trinkheeher,  einer  im  an- 

p.  n,  49. 

oclugo  vergoldete  Trinkbecbor  im  Gewichte  von 

runde  siUierne  Trinkbedt«»',  TOS  denen  10  ver- 

{Toldet,  2  aber  weiss  sind;  sie  wiej^cn 

vei  iroldctc  Trink b<-el)er  mit  Uandliaben  (s  rucni-  | 

lieelier  (Deposit  der  llcleuu  1441)  im  Ucwiehte 

^       von    .  .  

1                                            P,  II,  103. 

ruiluc  1  iiiiKiti_'i  HCl  ...   I            ö    j  !• 

Tririkliccli.  r  mit  Henkeln    /         ,           ,  «. 

VoruMflenschan 

eckitre  i  nnkl)eelier.    .    .  / 

Mikl.  894. 

7 

16 

23 

lä 

10 





9 
0 
0 
7 

■1 
8 

— 

3 
3 

12  i 

vergoldete  Laden  (Udice),  2  grosso  und  1  kleine, 

Laden,  1  grosse  und  3  kleine  weisse,  im  Gc-  | 

i  I)c|>osit  der  Uanieu  Anka  u.  s.  w.)  ' 

0 
37 

4 

2  1 
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I.  AnhXologie  wid  GmcUcfaUk 


Gewicht 

ZaU 

Art 

Litni 

Unso 

'  EsSgiun 

i 

o 

1     wcW  I  -uh-n 

1       weisse    J  <iUU  Ii  

1 

1 

1 

j        ^Sxuiduljs  Oi*|)Oäitj  (Jus  sluvischc  iudicu  stiiiiuut 

I 

vom  dAntiicliAii  IVortft  TjaHo  ftioliA  Miklmiioli 

Btvm.  Wfirterbneli 

— 

Mikl  612  und  a*J4. 

1 
1 

4 

Krttgel  (kroglo)  mit  Deckel,  von  denen  2  vcr- 

1 

goldoty  2  aber  wdss  sind;  QoBanimtgowieht 

1  11 

11 

3 

Krilgcl  oline  Dccktl,  von  denen  1  vergoldet, 

1  wi-is--.  il.i-i  ;!.  ,il»T  von  kleiner  Arbeit  und 

!  6 

— 

— 

P.  U,  41),  56. 

•> 

vci^Idoto  Bilbomc  KrUgcI  mit  Deckel  im  Qo- 

5 

8 

Mlkl.  380,  P.  U,  92. 

ö 

— 

— 

■ — 

Mikl. 

1 

(2) 

Krllgcl  („von  den  Hilberneu  Gcfäs^cii";  Tusta- 

P.  II.  125. 

vergoldete  silberne  KrUgcl  im  GG>vii  lit<-  vrtn  . 

!  ^ 

11 

m;i.i  "IT-* 

(VcrgL  i\n^  alid.  crugula,  luiid.  cliru^el  und  das 

nhd.  Krn^,  Krll^ol.  In  dor  Ist.  Ucborvetzuni; 

d<'s  'Fcst^iiiicnt-i  Villi  1li'r7n<''  Stii'imii  tst  Askn 

slav.  Wort  krugla  mit  crugla  UlMTsct/.t.) 



P.  11,  VM. 

9 

weisse  Trinkbocber  (moiul  od.  miul)  im  Ge- 

1 

4 

1 

— 

1 

;xrosM  1  \ .  1  ;;(»ld<  t«  r  Trinkocchor  mit  Deckel  im  1 

- 

.1 

dB 

8 

I*  ir  4*) 

I  •    Xlp    "Si.'.  1 

Ol 

({ 

Hikl.  372.  ; 

8 

Mikl.  m. 

Pokale  (bokarb)  mit  Deckeln,  von  denen 

H  weiss,  der  3.  aber  vergoldet  ist ;  sie  Avic;,'pn  ' 

19 

11 

P.  11,  4U.  ll 
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1 

Art 

1 

1^1  tru 

Unz6 

Ii*  V  tt  i#v»% 

1 

t 

sina-rncr  Pokal  mit  Deckel,  atellonweise  vcr- 

(i 

5 

3 

MikL  380,  P.  ü,  Ü2. 

2 

BillioFiifi  Pokulfi  mit  Dfickfiln.  BtcIlAnwaiso  vcr- 

1 

8 

3 

Hikl.  372. 

! 

1 

MikL  394. 

3 

V 

HniüDfiii  fkiiiio^  ftuf  FttflMiD.  im  Ofiwidito  von 

4 

10 

3 

1 

Huinpcn  mit  Aspom  boscliliifjon,  mit  Mündungen 
uinl  ver;;ül(l<'t(  n  sillicrncn  Füssen,  im  (ti-wirlitc 

t. 

G 

P.  n,  49,  56. 

2 

HumpNi  (von  den  nlbernen  Gcfiisscn  i  .    .  . 

I'.  II,  IlT). 

iiuiiipoii  mit  Deckeln  (^und  ein  l'ukul)  im  Gc- 

— 

— 

6 

— 

— 

(Deposit  der  Jcla  1441;  in  der  lat.  Ucber- 

srtzunj,'  <lfs  licr/.o;,'!.  'Pcstanicnts  ist  das  slav. 

• 

—  - 

kupu  mit  cujui  UberButzt.) 



1 

Kanthar  (slav.  kou'dor  =  Trinkgefiiss)  mit 
I  )i>i  kcl  nnd  ledernem  Verbände,  im  Gewichte 

11 

3 

— 

r.  u,  4y. 

groBBcr,  silberner  Kanthar,  der  dem  Vojvoden 

1 

— 

— 

— 

l>    TT     1  •>r. 

^Kanthar,  slav.  konder  «der  kondir,  vom 

« 

luivOaps;,  lat.  cantharos  »  ein  grosses,  weit- 

bauchiges Trinkgeschirr.    Siebe  diu  Wörter- 

bUclRT  von  Vuk,  ^liklosich  und  l)ani£i£.  In 

der  lat.  l  i  liersctzunj^  des  birzu^l.  Ti'f>t«mcnts 

iüt  das  bluv.  kond(.-i'  mit  Huscbum  iiiagnuin 

Oboraetxt) 

lü 

Lül'fcl  (»1.  ozica,  ;ilica,  lai^icaj  im  (»rwiclif»^  von 

\\  II,  41». 

1 

7 

- 

3 

2 

Mikl.  498. 

1  - 
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I.  Anblolof  i«  nnd  Gaoehklitia. 


Zahl 

1 

1  Art 

L 

Utra 

Üuvvielit 
Unse 

Exagiou 

ü 

Lüflfcl  (unter  den  BÜbcrnoii  Gofilsscn  im  henogl. 

r.  II,  125. 

LOffol  (Bioho  das  DopoBit). 

2 

sillMi-tu;  (tcHisso,  dio  Zuber  (£abri)  hoisson; 

r.  11,  «•»•},  07, 

(Das  slav.  Wort  dabri»  stammt  aus  dem  alt> 
1       deutschen  zwiimr,  zupar,  zuUar  »  Qefilss  mit 

(        zwri  ( Min-ii.  Sichr  1  )<'uts{  In  s  Wört«Tlnu'li  von 
\\  f  iL';iii<l,  Lcxikiin  |ial;u  itsl.  von  .Mikl.,  Kjfrnik 
iz  sUtr.  und  lij.hrv.  iii  8r|>.  jczika  von  Danicic.) 

44 

2 

2 

gros««)  silberne  Ree  her  (sl.  peliar);  bei  jedem 
find  zwei  sillnrnr   Dickel  mit  K«>tten.  im 
üanxen  <j  (Jegenstaude,  im  Gewiehte  von  . 

P.  u,  64,  «37,  r.y. 

(In  der  lat  UeborBetsung  dos  slav.  pohar 
bcisst  CS  „paten«.  Siehe  P.  II,  131.) 

Ii 

— 

(1) 

vur^uUlete  silberne  Kamina  (rumenea)  .    .  . 

P.  IV,  121,  Mikl.  415. 

(Das  s).  romen^«  stammt  aus  dem  ital.  mmina, 

ein  kii|tt'cnie.s  (Seftlss,  von  raiiir       Ku|>t\  r. 
Sielii'  MiUI„   Ktyin.  W'iirt«  rl».  ili  r  sl;i\ .  S|.r.. 
Wien  [SSO,  und  Üanii-ie,  Kjeenik  iz  sta.v.) 

1 

• 

2 

? 

Schttsscln  (addlc)  (von  den  Silbcrgeftssen)  . 

P.  U,  125, 



* 

1 

Mikl.  31>4. 

— 

— 

2 

»in>crne  Seliiisseln,  stellenweise  voi^oldet,  im 

Mikl.  378. 

12 

7 

8 

silberne  Schflsseln  (nnd  LOffcl),  wiegen  .   .  . 

P.  n,  103. 

(In  der  lat.  Uebersotzun;;  if^t  „zdi'Ie"  mit 
«patina''  abersotst.    Siebe  V.  U,  131.) 

17 

10 

3 
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1 

(Icwicbt 

1  Art 

;  ! 

Vi  iizc 

(1) 

grosser  nlbemer  Stntsen  (stocija),  welcher  der 

- 

1'.  II,  12.'). 

(Das  sl.  stueiia  i.st  aus  »Icia  uilxl.  die  stütze-: 

1       ciiK-m  ab^i-ätutztcn  Kof^t-l  iilinlichcs,  mit  eiiK-r 

Scitcnhaodhaljc  versehenes  Gefiiss.  Dr.  Fr. 

K.  Wi  if^and's  I  )eut8cho8  Wörtcrliucli.  Vtrfil. 

Stutzjjlas  un<l  Stutz<"n.    In  der  lat.  rduT- 

Setzung  iU'S  äluv.  Textes  lieisst  es  „ütueiu''. 

p.  n,  131.) 

hl 

2 

silberne  KauiH-n  (konatieel  init  Drckcl  (und  m 

ihnen  JU  äilberuc  Iniikbeclierj  ini  Uewielite 

37 

(i 

Mikl.  372. 

1 

Kanne  (mit  8  Trinkbechom  „minlov")  .    .  . 

— 

— 

— 

Mikl.  :5!M. 

« 

(I>a-*  slav.  kunatii-a  ist  aus  dem  dfutsrlun 

Kanne  —  inensura  vinaria  entstanden.  .Si«'li<' 

Lex.  palaeosl.  von  Hikl.  vnd  Dani£i6,  Rjcdnik 

- 

IS  Wmtmf 

I 

Kessel  (kutal  ;  mit  Deckel  und  silbemor  Hand- 

habe,  die  am  unteren  Ende  (na  stl'pn  ~  stup 

=  lat.  pcs)  vergoldet  ist}  er  wiegt 

u 
O 

I 

1 

V.  II.  .")(>. 

(Das  slav.  kutnl'  ist  aus  dem  lat.  eutula,  gr. 

1 

XitUAI].) 

__ 

1 

Zastraga  (Art  Schllssel)  mit  Deekol    .   .  . 

— — 

Mikl,  :!!t4. 

(Siehe  das  Wert  zastrug  t>der  iuistruga  in 

ir.  1'     f>"   *  '1  \ 
Vuk  8  Ujeenik.J 

Silberne  GofUssc,  die  in  der  (ra|^.)  Commune 



aufbewahrt  sind,  SrhUssclii  uiul  Hechcr  . 

(Aus    dem   Tcslanirnt   der   Frau  Helena; 

Mikl.  4U),  V.  11,  121.) 

goldenes  Kril^M;!  (krugla)  mit  Deckd,  verxiert 

- 
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I.  Ardiiol^gie  und  0«icliiebte. 


b)  Ckddenes  0«Mliirr. 

Zahl 

Art 

1  1 

i 

Gewicht 

litt» 

Urne 

2 
1 

(0 

goUlonc  Si-hüs.srin  (z<lrl<0  und  | 
•;ol<li'iu>  /astruffn;  alle  diese  goldeiu-n  GviUssc 

Ifikl.  372.  1 
^iildeno  SchttsBol  (zdila)  nnd  (1)  Zastrugn 

Mikl.  394. 

1 ' 

L" 

8 
6 

b 

l 

• 

^nldi-ne  Urixclu-ta  liirnketn)  mit   1  grossen 
und  vi  kleinen  Rubinen,  3  Saphiren  und 
(j  grosaen  und  3  kloinen  Perlen;  Alles  zu- 

V.  II.  r)0 

1  l>:is  slav.  lirokcta  stammt  vom  it.nl.  Iiroi  chcta, 
Deniin.  von  Wroeca.  Danicie  übemlzt  ubiy»;» 
broketa  mit  dorn  lat.  himnla.  Nach  der  ganien 
Boachrcibung  dürfte  aber  der  betreffende  Ge- 
genstand k<-iii  f!ff;i-'>.  sondern  ein  Sc  Ii  muck 
sein,  und  zwar  <  Mirj;ehün{;e,  das  im  It;d.  aueli 
brocelieta  lieiüät.   Sonach  wäre  dieser  Gejfen- 
stand  ans  der  swelten  Rubrik  in  die  dritte,  nllm- 
üdi  unter  die  Schmuek^ej;enstiindc  zu   <  t  /i  ii. 
Aueli  das  kk'ine  Gewicht  spricht  fllrSehuiuek.) 

—   -  -  —                          -                               —  - 

4 

4 

•2 

güldene  lluntpen  (^kuja;)  mit  '2  Steinen;  ;;e- 
Bchmicdet  nnd  sie  in  unserem  (ragns.)  Mftns- 
omtc  aus  Ducaten,  die  Herzog  Sandalj  her- 

Mikl.  m) 

•6 

4 

1 

von  Rambot  mit  Gold  verfertigtes  Serpentin- 
glas  (bnkat'  Serpentin')  

Mikl.  408 

( Bueiit  ist  ein  (ü-tViss  f\\r  Wein  und  Wasser. 

Vergl.  das  heutijje  buca  und  boca.  Siehe 
i      l>ani£i6'  nnd  Vnk's  WOrtcrbilcher.  Serpentin 

vom  mit.  serpentina  —  lapis  pretiosa.  Siebe 
1       Du  Cange,  Glossar.) 

1 

i 

1 

1 
1 
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Geiasse  und  Tischgeräthe,  von  denen  nicht  auadriicklich  gesagt  wird. 

ob  sie  aus  OolA  oder  SQber  sind. 

Art 

( iewielit 

Litra 

Unze 

^ 

1 

grosses  KrÜ^'<  l    1  .Icl; 

IS  Verluss<'nselijift.') 

1 

kleims  KI•U^'.•1  i  Alikl.  41.")  4IÜ,  V.  II,  121. 

6 

Trinkbecher  (iamlaka) 

Hensop  Stje|ian'selic 

12 

LiiflV-l 

Vcrla*i-seliseliaft.*) 

E 

6 

kleine  Trinklieoher  (easien ) 

p.  ir,  125. 

dj  Oefäsae  und  Tiaohgeräthe  aua  Edelsteinen  oder  anderem  Metall. 


2 
1 
10 


2 

1 

12 
1 
1 


3    I    RorallonlOffcl,*)  mit  SUlior  verarbeitot  imd  ^ 

vergoWct  

(iaboln  (|»irun)  aus  Korallen,  mit  Sill»er  vor- 
arbeitet   

Zahnstocher  (snbnlkn)  ans  Korallen  mit  etwas 

Silber  

Messer  mit  beinernen  (iriffen  (s  i-iriinim. 
kustcuiciui.)   in   zwei   Mesäerbcheidtni,  ver- 
fertigt mit  SilW  nnd  rundet.           .  . 
Messer  ans  KiystaO  (ot^  n^ristalda)  

ftabel  aus  Krvstall  

eiserne  Messer  in  einer  cinfjK'Iiell  Mi'sserselieicb' 
rutlu«,  hölzernes  'l'rinkyefii.ss  mit  etwas  .SillM-r 
Broocheta,  in  der  Mitte  ein  Balas*)  (sl.  balas), 
rund  herum  .")  l'erlen  uml  ein  kleiner  Dia- 
mant, auf  den»  En^relskoi'f'e  '  in  kleiner  Kubin 
UruechetUB  mit  einigen  i'erlkürnern  .... 

HikL  498. 

von  Kambot  verfertigter  Kanthar  ans  Jaspis 
(od  kamena  jaAjiara'^)  


')  I>ai>!«  ilieBo  zwi'i  Kriigul  au»  Silber  m'ih  diirfii'ii,  j,'i'lit  aus  ilcii  Wurtcii  iti  <ler  Rm|>faiii,'Hl>t'«tiiti^]|g 
hervor,  mit  welcher  Hena^g;  S^epsa,  leine  tiemahlin  Jela  ninl  »rnii  ^^l>lln  VIndisl.tv  beaUlligon,  dua  w«  T«a 
BagvM  diu  (ranse  von  der  .lelena  Suidaljtea  htntfirie^te  De|i«:«it  cinprnii^'oii  Imbon,  uiidtwsrm  allberneni 
QMchirr.  .  .  .  .Siolic  MiKI'>iic-li  425. 

*}  Dum  di«e  tiegenotiUide  entweder  »tu  Silber  oder  üold  aind,  gi-kt  «lu  tlur  Einpfangabostiitigntig 
TUdblav*  vom  18.  Jnai  1469  faerror,  worin  ee  heiast,  dM  er  tob  BafpiM  .mmmt  nnd  mnden  All«*  em- 
|tfiui|(en  bat,  (fPprSgtf:«  und  uii}rL'|>riit;l<»  (JoliI,  jjc|ir!i)^tes  uiul  un'fC'prjljjK"«  Silln  i"     l'iirii'  II,  129. 

*f  Pirun  ■»  viluilie,  aus  dem  itai.  piruii,  n^r.  :ci]foj«u  ü'wUe  ViiIi'h  I^.  und  Danii  it,  I^.  iz  «tar., 
remer  Mililoaieh,  Blym.  Lex. 

Vi  H.ilas  i,t  iiarb  Mij.At..vir  sir^hj.  XXXVin.  (..  11.'.,  1,  .Viiinirkiinp)  Itubin.  Das  ist  jedoeh 
nii-lit  ganx  richtig.  Da»  «Uv.  babut  kunmil  vum  itAl.  balik.-«!!.»,  uilt.  bala-H^us  ^bnlasi'iu:',  balaaeiu»),  frs,  iMtlni*. 
Im  obigea  TeoUa  wird  Rnbin  mit  rabinilib  lieseichiiet.  Aneh  bei  Da  Cani^e  wird  ImI«mim  von  rabinn« 
in  dem  Satze:  Ac  cerlos  lapido:*,  H.nlji«!«'-',  rnliii.>>-',  sa|>)iiri>5  ctc   iintrrMliiiiloii.    Si.lii'  nnliT  Haliisiiis. 

Janpar  iat  jedenfailii  dan  ungl.  j.x.t|ier,  d.i.«  di'iil.n-bc  J.xi]ii».  ,t  Kl  k.'unfu.-«  j.i^jinra'  ist  in  der  lat. 
UebmMlsnnf  mit  de  lapide  aerpontiBO  Obermftt. 
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I.  AroUkil«Ki«  «ml  OeMbiebl*. 

Iii.  Allerlei  8ehmu«k. 


Zahl 

] 

Art 

Litra 

Gewicht 

1.  QUrtol: 

1 

Oflrtcl.  die  Kette  Ter^oWet,  und  wiepft  .    .  . 

.« 

(•*) 

(iHrtrl,  2  «lavou  viTjfoldrf  uml  i  t  lcilic  ii.  :.'  alxT 
Hu<*li  (niüka);  2  üiiul  uui  Saiiiint  (^na  vt-liitu y 
1  «nf  rotlicm  Ledor,  1  aber  auf  seidenem  . 

1 

1 

niedriger,  vergeudeter  silberner  GOrtd  auf  | 
rothom  Soidenj^owobe  im  Gewichte  von  |j  3 

(Alles  (li»'s  aus  ildii  Dt'jMtsit  Sainlalj.s,  Katlia- 
rinas  und  der  Banfrau  Anka  I  Mm'i  7)  uml  i! 
14()i».)                              1'.  11,  4it,  «iü.  l 

4 

— 

(.. 

1 

kleiner  (lUricl  mf  blaacni  Gewebe  .... 
(Ana  JelaM  TeBtaiiKUt  vom  Jalm-  1442.1 
1'.  U,  121,  Mikl.  41». 

1  - 

1 

— 

(l) 

,  1 

1  GOrtel  

— 

— 

Schüller   und   J^^os^*<•l•  i^oldeiier   Gürtel  auf 
'       rothem  Bande,   verfertigt  vou  Itauibot 
1      (Wächter)  ' 

(Alles  dies  aus  der  S^epan'schon  Verlassen- 
Schaft.)                              Mikl.  498. 

1  _. 

t 

1 

(1) 

yergfddetcr  silberner  GUrtel  auf  blauem  Qe-  ■ 
1            •  1 

i  • 

G 

(I) 

GUrtel  aus  Perlen  auf  rother  Hasdeja  (na 
hasdcgu*)  er'venn)  im  Gewichte  von  ... 

1      (DeiHwit  der  Frau  Jck  1441.)    P.  n,  m. 

i  - 

80 

')  Pxs  .sl.iv.  vi'liit'  vom  itnl.  Tollutu,  mit.  TSlntlim. 

*)  Wulier  das  Wort  «hud^a*  oder  „aidyik%  wie  os  im  Volke  lieimt,  nbunint,  mt»  oliiftn  ,roth« 
Mnxdija*  dir  ein  Stoff  «ein  mll,  da«  kannte  ieh  ebenra  wenif;  entriUbaeln  «b  Dnnifi^  nnd  MijatovU. 
Siehe  dafflber  «ige/<nlk  ic  »Ur.«  vnd  ,8tndiji>*,  Gbumik,  XXXVUI,  S.  107. 
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f 

1 

Zahl  jl  Art 

.1 

Idtn 

Gewicht 
Urne 

- 

ExRgion 

1 

2.  Ohrgehänge  (obotd,  nng.  obodusb): 

Die  Frau  Jelena  deponiite  (1496)  in  nnseror 

Commune  (ragos.): 

'»y  '  III    ^  II  1  u  f  IM  >    ^ yiii luiiii^t     Hill'    *»  L^rossiiii 

unil   2  kldiKüi   rothf-n   Sti  iiicii.   mit  12 
(grossen  Perlen,  all»  in  Gold  gcfiiäst,  dal>ui 
nodi  2  Naekenkettcben  (grivnice*)  von 
kleinen  Perlen;  alles  suflammen  .... 

2 

2 

1')  «'in  zweites,  an  zwei  l*erlcnk(  (t(  ii  l»cf('sügtc8 
*  Hir;r<"liMnj^o  mit  f)  hinin  ii  iiml  4  rollicii  in 
Uuld  girfuHsUMi  Steinen,  vennengt  mit  l'erlcn; 

Mikl.  m. 

r)  »US   Perlen  verfertigte  Ohrgehinge  mit 

— 

2 

2 

und  noeli 

ans  Perlen  verfertigte  Ohrgehänge  mit  4  BalasBcn 

nixl  4  S;i|)}iiren  

1  1).         «l.  r  .1,1.1  1441.)          1'.  II,  103. 

ei) 

groshe  <  Mii-<,'t  liihi«;i'    ]         im  Trstaiiu-iit«- 
kleine  ( )hrgehanjje   J     d»T  l-'rau  Jela  1442 

Mikl.  416. 

kli'iiii-  ( )hrjjfli}lnge  von  kleinen  I'erlen    .  . 
(Aus  der  beraogUchen  Verlassensehafi.) 

Mikl.  4JW. 

3.  Kopfsehmuck  (oglavjo): 

„Mt  iii  Kopfselimuek  mit  Kdi  lstcinen  und  Perlen" 
(Aiu  Jelus  Tcstauiente.)           Hik^.  4lü. 

- 

- 

- 

3 

1 

4.  Ringe: 

goldene  Ringe  mit  2  blauen  Steinen  nnd 
1  Si^hir  

1                                            P.  U,  10.i. 

- 

')  ÖTiniic«  iit  du  KeHeh«n  (oder  Band),  welche«  die  Ohi^golilni^  nnter  dem  Naeken  »i  dem  Zwecke 
verbindet,  ilnmit  Ii.  im  (•Ivvjii^.'oii  ll);r.ni<it':iIU-n  .ins  dum  ^Mir  iiii  lit  in  Verlust  pTiitlicii.  ShIcIh'  N;i<  ki  ii- 
kettelien  tragen  htAaigu  Frauen  aller  CoufeMiiouen  noch  jeUl  und  nenueu  nie  docIi  immer  „grivnice*. 
DaBi£id  Iberaetst  das  Wort  afriviiiea*  mit  dem  lal  eollere,  wa«  naeh  oben  Oeaagtem  nicht  veiktiadig 
antrim.  rv.<r  Nnm«  dflrft"  von  ,i:ri\c''  -  Nm  uli.iar  (Iiit-r  mit  l.i'i  «l.'ti  Sl,ivcnr>M)  lierrühren.  tirivuiin  heinrt 
daan  aberfaau|it  Alle.«,  was  auf  den  Nacken  gislugt  wird.  So  nennen  hivnigu  Unuem  anek  die  J<x-Iiut.terlag|e, 
welebe  dem  Oehaen  oder  der  Kuh  auf  den  Nacken  gelegt  wiid,  daait  sie  daa  Joch  nicht  aafreibt 
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I.  AraMlnhKi«  mil  OMchielito. 


Gewicht 

Znhl 

A  r  t 

— 

I^itra 

(Tnzc 

Exaeion 

l 

Ring  mit  1  Lind wurmango  (s  oieam'  zmaovcm) 

0) 

Kinf^niit  1  Sa|>hir  «nü  I  .,l?ilt  u/.;u  "  V) ')  uml  die 

.•iitdrmi  I{iii;r<-  (ki'iii  jf  koiui  Hatin  i  jedaii 

liili'iizui.'  i  üfitidi  jfi'  st(^iu'i)   . 

^^%jiuEs  uicts  gciiurb  iMvr  j;  r«iu  «luui*^ 

Mikl.  415,  P.  n,  131. 

Die  Hinge  do«  Heraoga  mit  d<  n  Stt  iiK-n    .  . 

— 

1*  II  12f> 

5.  IIul8l>Utulcr  (kolurini): 

A 

^AhH  uor  noraogiiciicn  vonn^x  iibi 

1 .  II)  lau. 

ß  ICrIinxo  Tv^nci^ 

1 

klciiKT  l'c rlcii k ranz  auf  rotiuMU  Caiiiciot 

1 

(lira^Inu'),  anf  welchem  10  rothe  nnd  (i  lilaue 

in  (Jold  gcfasstc  Steine  und  230  Porlen- 

k(irncr  i^f-n-ilit  sind;  er  wicj^t  

— 

(Di'jMisit  (liT  Krau  Jcla  143ü.) 

Mikl.  386..887. 

3 

KrHnac  mit  kleinen  PerlkOrnern  (x  drobniom' 

— 

— 

— 

1 

Porlenkranz,  den  Horaog  Stjepan  go* 

triigi-n  lint  

3 

Kritnxc  mit  kleinen  I'erlen  (s  nialem'  lii-^erom*) 

(Dojiuäit  du«  Hcrzuga  Stjc|jaii  14üü.j 

1                                           Mikl.  498. 

!    Kranz  von  f^roHann  Perlen  mit  10  Steinchon, 

'^i-l-^i  .inf  lla/.diya;  er  wiogt  

G 

(Jclaa  DvpiMMt  vom  Jakro  1441.) 

r.  II,  103. 

•)  llilt'iiznc,  Iv  I  1  iiL-'  iiarii  D.iuiOir  amilii-  (?).  Hiklo.iic-li  hat  iii<  lit  (li««>M  Wort  in  .-oiiien  WJIrter» 
backern;  aber  ftiu  der  Toxtimni;  der  Worte:  prxtoii,  u  knni  je  kami  aafin  i  jedau  bilfuaac*;  a  oMali 
prVtiMiei  i"  .  .  .  kann  ntan  enehcn,  dnxK  n»r1i  ücinnr  Meinnni;  .bilfmae*  ein»  Art  Er1e1«t«in  *el. 

')  Bra£in  int  nach  DaniiMi'  Jr.l,  i,!  «;n  Si  i.lc';  nach  Mijatovii  »ind  vielleicht  .brarin"  miil  „lianloj.»" 
ein  and  danaelbe.  Siehe  Olasnik,  XXXVllI,  S.  1U8.  Daniiid  «chrelbt  in  Minen  WOrterbuche  der  croat 
o«1*r  wrb.  Sprache,  dam  braMn  ▼ora  lat  barracanwi,  harehanmi  herNtammt.  Dwn  «la».  brafin  dürfte 
/iiuMili-(  i'iiii'  it;i|  l-'.iriii  Iirriilii«»  iwlcr  l-iMcliiiiu  zu  fininilt«  lii'i.'i'H.  Nni'li  I>ii  Cnii;.'0  i»(  Imi  rrnriiiii«  '<l!i«i 
«rnb.  (JrH|>riinpi  nuin  dürftej  „rameloli  xiMH-ie»*.  üb  uni<ür  „braiin"  ein  echte»  Cainelot  odar  vin  WoUi^n- 
ircwebe  «ei«  iJiMit  gkh  nicht  entarh^den.   Ein  S^idengewebe  dflrfip  aa)if(en>hlciM<rn  nfin. 
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1 

1 

Gewieht 

Zahl 

A  r  t 

j  

-  — 

1 

Utra 

Ksagion 

1 

7.  Kronen  (ki-Hn«  "): 

1 

ailherne  Krone  pcsclimih-kt  mit  K<l<>l','<'sti'in 
und  einem  C'oiitrcl'ait  (kuntrutniitii-in  'J,  l>u- 

{Am  dem  hontoi^dien  Deposit  vom  .Inlirc 

1411»;.)                                   .Mikl.  4S>H. 

— 

„Dil!  l*erleiikr(»ii('  \t\vu\  .S(»hnc)  Stjopan-* .  . 

— 

— 

— 

(Ans  dem  henso^l.  Tostament.)    P.  II,  125. 

8.  Lüwe  (lav): 

1 

vcTf^oIilottT  sillu-rntT  (Löwe)  im  ( n-wit-liti'  von 

— 

11 

3 

1 

Lowe  aus  Perlen  im  Ucwielite  von  .... 
(Deposit  der  Banica  Anka,  Katharinas  und 

fian<la1ia    tAIUt  \                               P    TT    AQ  Mt 

EMUlQai|8  14UO.^                        Jr>  11}  49,  OD. 

V.  Horn  [rogji 

— 

1 

sohwarsea  ▼oif^detes,  mit  SilKcr  verferiij^s 
Horn  mit  einem  Kmaildeckcl  (z'maldom  s 

tMilcri  villi)  \ 

— 

1  (l    I.'' 1  L- 

lu.  rnlke  (_«okoJ: 

n  II                  IT        t    Ii   /•  .               o'll  1 

Falko  aus  Krystall,  verfertigt  mit  bilber  luid 

11.  Scharkano  (forkani'): 

1 

swei  ritteritebe  Seharkaae,  darauf  oin  dritter, 

wia  ein  Kensch  ......... 

/    ...  1 

_ 

1'-'  Nüsse  (orasii): 

l 

Küs!*e  aus  InUii'n,  verfertigt  mit  Silber  und 

13.  Korallen: 

6 

vergoldete,  mit  Silber  verfertigte  Koralle  .  . 
14.  Bftnder  (pantarele^): 

2 

(Alles  dies  aas  dem  honoglichcn  De  |  k  isi  1 1 4«  '»)>.) 

Mikl.  4i)8. 

')  Kon'tnAuitQe  aus  mit.  cuntraftiL'tio  —  iiiia);;u,  Datüc-ii'. 

*)  2iiial'd*  odar  unal'd'  atammt  vwm  iul.  ainilto,  mit.  aiiialtuiii,  eauuiItaiB,  vmwa»  fnn.  iouUI, 
diw  mm  altdetitaelwii  •mall-i  ss  Sehmels,  SeliiMliglas. 

•)  Sar'kau  dracM  iviilj.i  i!«  !>■  I  '  .  ii  ('.  Ii:!  -.nrkaii,  Dailiuic.   Anr'knii  i»l  wirklk-li  ein  Drmli".  Aurli 
die  Uufaru  aegen  aärluui>  und  Iwimniiun  duiuit  auch  den  fliegenden  Drachen,  mit  dem  die  Kinder  »pielen. 

*)  Paatarale  von  UaL  putwaOa,  Um  ma  dm  ahd.  paat  ■■  ahd.  Band.  Vgl.  noeh  die  PornMiB 
iul.  bandolien,  fiam.  baadaaliar,  dmtadi  Baadeltor,  Paatalir  b  Wehi|«liiaB«. 

UM  IL  10 
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I.  AreUdogl«  ttnd  GaicMehte. 


ZM 

Ovwidii 

Art 

Unie 

Exagion 

15.  Knöpfe  (putaca); 

10 

— 

— 

— 

(Jclas  Deposit  144 l.j              1».  11,  läü. 

IG  T.iitk'i- 

1  ^        XJ  U  l      (t  ■ 

11                   nr        •            ±i.      i  *j  :          1  1  

— 

— 

— 

(ÄlUi  J('la.s  lestanuMit.)             Miki.  41a. 

17.  Pferdfjjf'scliirr: 

1 

1       Uintfi'thcil  (i)ulivu'^).     Das  Lcilerzeuu  mit 

Silber  anil  Vergoldung  geziert,  das  Gobiss 

aus  KiHen,  am  Kopftheil  des  Zaumes  (  na  ginvß) 

ein  mit  klt'ink«"»r7iifj<"n  l'crlen  ^t-KchinUcktoa 

Seidt'nhand.  Das  (iauze  wii-gt  .... 

23 

9 

.       (Aus  dorn  gemeinsamen  Deposit  vom  Jahro 

1406.)                          F.  II,  49,  56. 

1 

lederner  Hinterthcil  vom  ITerdegeschinr,  yet- 

*       verfertigt  mit  etwas  Silber  

2 

1    goldene,  nidit  alte  |»lirvj;isilic  CaTessen? 

(kavec«'*)  IViza^)  zlata  ue  vetba''J  .... 

(Am  der  henogSchen  VrälawenRchaft.) 

!                                                 Mikl.  41W. 

„Wir  iialiiiH'ii  (  in  viM-;r"I<lctcs  sillu-rnes  I'fenlc- 

gesckirr"*  (trap'  kon'sku')  im  Ucwirhtc  von  . 

,  23 

9 

P.  II,  Gl). 

1 

1 

Im  Mittelnitor  pfleptt-  man  -iili  mit  Kii;i|iffti  /n  tic-ilu-nkfii 

Kai-nr  Si; 

'[■imMiiil 

Iiii  kto  dem 

Sultan  Munid  II.  «umor  audorun  liL-«cliunkou  noch  acht  guldeuo  KnOpfe;  duaaen  UetMtndtcn  be«ch«inktt!  er 
■all  Ami  KoManen  Knflpfbn.  Haoiner,  G€Mh.  du  onuui.  Raiebw,  I.  Bd.,  8.  4S0. 

*'i  lli'iite  in  Bonien  »pitluk*  (konj-^kiV 

lu  Boenian  kommt  jvM  die  Form  |>uhva  vur  und  bodeiitot  da»  Kiiüpfchcn  am  üru»ttheil  dos 
Pf(Hnl«90wliiini,  «m  GwO  (BaiMnuock),  am  Fernen  (einer  Art  mlmllcher  Weele)  und  «n  den  BeutelboMn 
(Miiiro).    Man  «agt  a.  B.:  «Udarl  pnlive  oko  ^inja." 

*)  Knvuc'  nach  Dani{ifi  Tom  ital.  caveesa,  IiL  ca]ii8trum  —  Halfter.  Vielleicht  aber  vom  mit. 
ravexiuiii  m  I  <  avu/.ius,  |inrs  vostimonti,  qua  collnu  drcnaMimicUnr,  hnmerb  i^jaetaf  denlioh  Halimntal. 
8ieho  bei  Du  Cange  noch  das  Wort  aCa^OBtre". 

*)  Frls'  nnek  DanlCI^  vom  mit  frisitu  =  criapatus.  Siek«  bei  Du  Caui;o  die  Worte  glMwum", 
,Fri»<ii  l'.niiii",  „FruwatiLH  Paiiuus"  und  „l'hrygium".  l>io  wahr«  Bedentting  de«  Wortes  afris*  wie  »ueb 
das  Wortes  .kavec*  dürfte  sieh  eist  auf  Grund  dee  lateiniacben  Testee  des  DepoaiteuekeiuMi  Uber  da* 
keraeglieke  Daporit  vom  Jabra  1466  armlHaln  laiaan. 

•)  Vot'h*,  Int.  Tetna  und  obsoletus  =  »tar  und  poraltljen.  Sioliu  b<<i  Dnnii'i«'  und  im  Etym.  Wörter- 
burh  von  Mikloslob.   In  Bosnien  wird  das  Wort  avelid'  noch  heute  iu  der  Bedeutung  palt"  gebraucht. 

*)  .Trap'  koa'ika*  iat  klickst  wakiaekaialick  das  aWg*  «m^tav»  kon'aka".  Vgl  das  gMaka  0%- 
wirbt  Trapfc  ist  jadoeb  aUkt^  wla  Daaidid  maint,  .otaamantam  qatddam  aqai*,  aondan  daa  mit.  tiappa» 
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IT.  FerUg«  Kl«14er  in«  KleMentolb. 
1.  Bfitn  (8viie>). 

„Hersog  Stjepan  möge  jene  swei  Sviten  nehmen,  die  bei  mkfo  Tameik  siüd.* 
„Was  sicii  an  Svitea  liei  ihr  (nVinfieh  bei  der  Fnn  Henogin  Cidlie)  befindet, 

d&B  m»ge  sie  iM^halteii." 

„Die  Sviten,  die  sich  bei  der  Frau  Barbara  befinden,  meinem  Sohne  Stjepan." 

^Was  sich  immer  an  zugeschnittenen  und  unzugeschnittenen  Stoffen  (n  svitah  re- 
unieh'  i  nerennieh')  vorfindet,  all  dies  meinen  drw  SOhnen." 

(Ans  dem  henogHehen  TestsmMite.)  F.  135. 

t.  Sahnben  oder  Bolmmbttt  (labe*). 

a)  „dastt  von  meinen  Klddcrn  die  grosse  Schnba  von  rotfaem  Examit,  die 
KVnig  Mathias  (Corvinns*)  geschickt  hat; 

b)  ndaan  die  Schnba  von  rothem  Kermes,  mit  Gold  gesiert  und  mit  Zibellin 

geAlttert" 

(Ans  dem  herzoglichen  Testamente.) 

3.  SantsI  (phttiO. 

a)  „Dem  Sohne  Stjepan  noch  den  Mantel  von  rothem  Damast  (Damaskin)  mit 

Gold  geziert  und  geAUtnl  mit  rothem  Sindon')  (öendom  oelinom*). 
(Aus  dem  herzoglichen  Testamente.) 

trap,  «1^1.  tmp.      Seliliiifs.  Dm  PIMm  Owehlnr  wM  ab  dmum  fleliling«  aolgefiiHt.  und  ao  IwdavI«! 

„tr»p'  koriVkÄ'  tlns  glficho  nls  ,na|«rava  konVka".  l>n.sit  .traii'"  in  niiscrcm  Koriimotilo  da.>i.*elbe  ist  nln 
aiiapnva*,  darauf  führt  uiu  aucli  du  gleiche  Gewirbt  (der  Unterschied  besteht  nur  iu  einer  Exagie)  der 
«napcvfa  kon'ika"  and  dee  .trap  koii'flia*. 

*)  leh  habe  «lim  »Uv.  svita  im  DiMiUchen  mit  ^Sviton'  übeisatit,  w^l  w  swei  BedMbiDgni  kal: 
<^  iim  Bedeutung  von  fertigen  Kleidern,  lat  vestia; 

h)  «in«  allgeni^a»  Bedmtang  flir  Stoff  Bbwliaapt.  lat  panntta.  Bieiia  kierttber  dia  WMerbOelwr 

von  Vuk  iiiiil  Datiici«?,  ferner  Mijivtiivic  „Stmliju''  im  Ula^nik  XXXVIII,  S.  96b 
Du  aUv.  svitiv  st«inint  vom  ml.  auita  =  aect«,  ätandeakleidi  Siehe  Da  Gang«. 
*)  Du  alav.  inba  bt  in  der  Iii  Vebamafaittat  du  heTMgUdMm  IMMMata  bU  «raba*  Oberaetst. 
,Itt>m  omni.H  vcHtimcuta  i|ue  ro|>oriiintur  olim  doniinc  Barbare  filio  amofltaphaaOi  81  dew  cuiiri'»>orit  lilii 
oonaortem  habere  ultra  predicta  aibi  lege  de  veatimentia  meia  aobaa  ugasio  mhaam  da  panuo  aureo  ((uo 
fbit  niaaa  a  domino  nge  Mathia  Itom  aaba»  rabaam  eremMnam  enm  aaro  aaffaltam  ribniab."  Daiau 

krmnoii  wir  orM'lH  ii,  dasn  dio  von  Matlii;».«  ^psrhii  Utc  Si  Imnbo  l  iii  Weibarklald  »Ar.  Vnk  scliri'iht  in 
aeinem  WOrterbucli,  dau  die  tichube  ein  Uugen  Wuiberkluid  sei  mit  AaraMla  VOB  blauem  ätoff  und  uuter- 
mitMt  mit  Feh.  In  Uagam  bebat  .inba"  aoeh  der  laofe  lUaDarpela  ebne  Aermei,  de*  die  Baaem 
tragen.  -  Ueber  dea  Vvipni^  im  Wert«  aieh«  im  „IQefaik  fai  atwina*  and  im  Elgrm.  WSriefb.  vm 
Mikloaicb. 

*)  Vieibidit  hat  der  ttagariarba  KOnig  dem  Henmg  Stapbaa  dieae  flekaba  tu  jenur  Zeit  geschickt, 
als  er  seiupn  Siibii  Vlnfliiilnv  mit  iI"mii  paiizon  fiaii  l'skupljc  iiinl  iiiil  I*ri>/.<ir  Iii'-«  li<>iikl  hat.  Itei  dea  Uraniöi 
fand  nflmlich  dur  unganüche  König  im  Kriege,  den  er  nur  Uefreiung  itosnivus  gugeu  die  Türken  gafllbrt 
bat  (1463—1464),  die  aoigiebigste  Hilfe. 

*)  aPlaif  int  in  der  lateinischen  Ueborsetsun^  mit  .clamis**  Qbcraetat. 

*}  Ich  habe  das  »lav.  SeuAa.  mit  „Sindon"  (feine»  indisches  Gewebe)  flbefaetst,  weil  ea  in  der  latei- 
nischen UebtTiutziin^  „sutTiiltnm  Sindono  rubro»  heiml.  Vgl.  ww  Iber  .«enda-  MijatOTid  im  Olaanik 
XZXVUI,  8.  9»  und  Daoiei«S  im  op.  cit.  achreibt. 

•)  .celioem«  dCrflto  eia  DraekMlMr  nia,  aiaba  Daaidtd.  Ib  aellte  wahndieiellek  „m'^ieaem- 

10« 
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I.  Anhloli«ie  md  GMchidit«. 


b)  „Der  Perlenmantel  (platt  s  bimrom)  mOgo  der  Flr»tt  Herzogin  Jdeoa  ge- 
hören, wenn  es  Henog  Stjepaa  gnildig  erkrabt." 

(Am  Jelas  TcstemenL) 

c)  nl^i*  Mantel  von  rot  Im- in  EKamit  (slav.  akaamit*)  mit  den  Perlenborten 
(partaiui^)  und  anterfUttn-t  mit  Heid»  (heldamiV). 

(Aus  Jelas  TeBtamctit.) 

4.  SoBtnMli  (konttttb*),  ein  kleiner  Pelzrock). 

„Der  Kontasch  von  rothem  Examit,  mit  QtAA  genert  und  mit  Heida  anter- 
flltter^  mOge  dem  Herssog  Stjcpan  gehOren." 


„ESn  Hut  von  rothem  Kermes,  mit  Perlon  and  einem  Pcrlcnkrans,  mit 
einem  Ringloin  aus  Rabin  und  einer  kleinen  Krone." 
(Aas  der  hcnoglichen  Vcrlassensohaft.) 


„Dnzu  ein  .Stiu  k  Guldcxamit  ((JuMbruciint wuraut«  ilini  ein  Anisug  angeturtigt 
werden  soll  (komad  aksamita  zlatom  ito  no  6a  biti  svite)." 
(Aas  dem  hcnogliehen  Testamente.) 

7.  Diademe  ddcr  Kränze  (slav.  divizi- '  ). 
„Dazu  Stjn]mn  noi-li  4  J)iaileino  (k  lomu  4  Uivizu  ■Stüpanu)." 
(Au»  dem  herzogliclicu  Testament.)  T.  11, 


')  Ali-aml;  v<iiii  gr.  i;i|Aito;,  Inf.  uxnmitum,  in  sechs  Fäiluii  gi'wubt'nu  Si-idtv 

*)  l'ar'la  Ut  der  KleiderMum.  Du»  Wort  «Ummt  vom  abd.  portu  xs  Einfmiwung,  lUod,  Ufer,  »burk 
and  diehlgewirlrte*  Bund,  s.  B.  tarn  Seide  and  Qold,  frnns.  k  Imd,  1«  brndne, 

")  Ili'I'l'i  M  nai  Ii  Daniele  ]ivU]s  i|u;u-<i:im.  Hijatovl^  »ein^  da»  M  vlellrtdit  Hmnnlin  hI 
(kote  od  bijel«  kune),  Glasnik,  XXXVlil,  8.  lU'J. 

*)  Konbtuifc  oder  knaktA  Mut  M  dm  Polen  kentum,  bei  den  Iftifjafen  fcOnMhi,  nfr.  MviisM*. 

Sirh(>  \>i-\  Danirir.  Violloiclif  ist  diM  (Iprselhc  Kontiincli,  di-r  erwülmt  wirrt  in  fiiicni  rnpiistniscbeil 
liriulu  au  llervuja,  dor  wünscht,  limut  ihm  diu  Uagusauor  duu  Muiütur  »chii'kuu  uiüchtuu,  ,dcr  duiu_V<j4> 
voden  Snndalj  den  KontuM-h  gemacht  hat". 

")  In  der  latainiieban  Udieteeteiuif  beiiel  ea:  »mwm  petiam  braohatt  anrl  pro  veetlmentis  «i 
faciendi»". 


r,  Im'I-  ilio  liedeutnnip  des  Worte»  ,diviza"  »cbnlbl  DaaiÜc  in  M>incin  .Kjui^uik  iz  Btarina": 


gUnter  den  vielen  KiNleutan^en  dieses  mit.  Wortm  kann  für  nawn  Denkmiier  aiir  insitrn«;  (.'olttMi*. 
Bnduiani  schreibt  iiu  „Kjofulk  bnr.  ili  srps.  Jeslka",  da»s  ,diviM*  von  niH.  divlsa  =  Zeichen,  Wappen, 
ein  wcrtkvuUtir  .Scbmnck  sei;  man  weivn  nicht,  was  flir  einer;  In  KUnuneni  beneritt  ar,  dus  „diTiaa" 
vielleicht  daaselbe  sind»  was  awni  Jahro  vorlier  aanjel*  heisst 

„Zujol'',  mit.  soiellos  oder  sola,  nfrs.  joyan,  dentseh  Jawel,  kOnnen  erwllnite  .dlviie"  nicht  sein. 
Da  Caii>;o  h,-it  für  .zi>ia  idcni  i|ii<»1  jiKaliii''  dii'  Ik-duiitnnt^cn  uiuniliu  (Hulhbändt'r),  ptnimau  (Edelvtuine, 
Perlen),  annuli  (liinge),  „aliaque  id  genas  pretioDa*.  —  Im  benoglicben  Testament  heisst  es  alter:  «Sta- 
pbano  de  vasis,  et  eingalia,  et  dtvtris,  et  aanlis  al  eolarlais*.  Chmaeb  sind  .diviaa*  weder  annnli, 
nm-h  monilin  und  lii"ch.''t  wahrKcheinlich  auch  niclit  (ji^nimac  l'.i  im  licj  cisit  des  Hormpi  i^ti'pliriii  v<im 
b.  Juni  14G6  «eclis  Kräuxo  (vcnci),  im  Teslamoutu  vum  20,  Mai  1406  abur  kein  einsigur  erwähnt  wird, 
so  dQrftan  wir  nickt  feblgaben,  wenn  wir  «vier  diviae"  mit  «vier  Krftnaa*  adar  «vier  Oiadana* 
Ubarsatsan. 


(Aus  Jebs  Vcrlassenscbaft.) 


P.n,  104,  MikL4l5. 


6.  Hat  (klobuk). 


6.  Examit. 
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V.  UrkiiiidtMi,  Dopositonschcliie  und  Bücher. 
(Povelje,  sutpisi  i  ki\|ige.) 

Ein  Koffer  (kofanao')  mit  Urkiindfii,  IVpositcnscheitK'ii  nnd  ßUchern  (Brufi  ii  V\ 
Zwei  Schachteln  mit  Urkunden  und  BUchem.  (Ankas,  Katharinas  nn<l  Saiulnljs 

Deposit  140tJ.)  P.  II,  49,  50. 

„Was  lieh  an  Mobefai  (pokukje)  oder  BOohem  vorfindet,  «11  das  der  hiesigen 

Kirohe.«  (Aob  JoUm  Testament.)  HiU.  417. 


Tl.  Heiligenbilder  ud  Belltiien. 


Zahl 

Art 



Idtn 

Qewieht 

 .  . 

1 

kliims  sillifrnpH  Tlrili^'onltil«!.  am  Kiiss;rfstcll 

1 

dji8  W'äijipcii  der  Kdieii  vuii  Niujicl  {\ia  st'li>u 

s*  skmen'jem'  od*  plemenitöh'  od'  samorija'); 

2 

kleines  goldenes  Bild  mit  dem  BildnUs  der 

unbefleckten  Kutter  Gottes  und  mit 

vielen  anderen  BildniBäcn,   ferner  mit 

7  HnlnsHcn,  (»  Haliissinen,  i'  Sninra}?den 

(s'  dcvet  ziuirul    di^m'^j  und  2ti  Tcrlcn- 

1 

11 

1 

P.  II,  ßO,  üG. 

1 

(!) 

„und  noch  ein  Bild"  (weiter  wie  oben  beim 

1 

11 

P.  II,  0(1. 

(>) 

„Das  in  Ragusa  doponirte  goldene  Bild^) 

gehört  der  IfVau  Dospina,  meiner  Schwester 

(Aus  Jelas  Testament.) 

P.  II,  122,  MikL  41C. 

Efmof^  8te|i)i«ii  hiatwileM  Minem  Sohne  Sle|iiiAii  dto  I'orlonkrouo,  d.ixn  hnrhiat  wnhnwheinlidi  noch 
vier  Krftiizo  (wler  Diiwieiiio  (divizL*),  nU  Zoichen  der  herxoglichen  Würdu.  I>ivi/,t«  liiidi-  il.  iniiarli  in  il.  ii 
IjMniachen  Urkauden  dia  Iied«utunf  dw  griechiMhen  ct%|M  nnd  wira  an  der  Uetreff«uden  Ijteliu  aiiautt 
3m  heimhcheD  ,Tcnel*  (rmetxt.  Dm  man  bei  «diviM"  an  flintlieh«  WardamielMn  n  danken  bat,  dmanf 
v-vt'I.->t  Uli.  '1' I  rtti>(;iiiil,  <I:i>H  .ilivi/.<>'*  nur  im  Bt^->it7.o  Harfttja**,  HerHgii  Ton  Spalata^  und  in  Itattaa 
UlephaiM,  liurzagH  vom  heiligen  SavA,  anxiUruffen  >ind. 

*)  Zunnrija  bt  du  tödliche  Italien,  dat  Königreich  Neapel.  Siehe  Puciö,  I,  87. 

*)  aSminlAdh*  aaa  dam  mit  pminldna. 

^  DiescM  Bild  dilrfii-  iiti-ntiNcli  «ein  mit  dein  vorher  crwHhnton 

^  Im  lalainiachan  Text  i»t  dies  Bild  etwa»  näher  h<".chriebeu,  nämlich:  ,inelioraU  auro  omata  enn 
parüa  et  aUHqgaiMa«.  Sialw  Mikloaich  417,  Pncic,  Ii,  m. 
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L  ArAlologie  und  Oeacbicbte. 


1  Zahl 

Art 

• 

Gewicht 

Litra 

Unse 

Exagion 

1 

„Meinem    Sobno   Stjcpuii    aieiiic  Reliquien 
(mod*)  und  die  Bilder,  welche  ich  hei  mir 
getragen  hahe;  sie  sind  eingetiufst  in  Guld 
und  Sillifr  uml  mit  Perlen  verfertigt"  .  . 
(Aus  dem  hcrzuglichen  Testament.) 

P.  II,  125. 

„VUidielaT  gchGrt  die  Ramina  und  die  heiligen 

Reliquiett  (mofti«)"  

(Ans  Jelaa  TeBtament  .) 

l\  ü,  121,  Mikl.  415. 

TU.  Ein  Musikinstrument. 

KiiK  kleine  Orgel  (organii')  mit  Bilbernen  Orgelpfeifen.  (Aus  dem  herzog- 
lichen TcätJimentc.)  Mikl. 

Wenn  wir  die  am  der  Schatzkumm<-r  der  llraniei  aufgezithltcn  UcgenstHnde 
Uberblickeo,  so  bemerken  wir  ausser  der  Kostbarkeit  noch: 

a)  eine  groeeo  Mannigfaltigkeit  sowohl  hinsichtlich  der  Arten,  als  auch  hin- 
siehtlieh  dc8  Materials,  aus  dem  sie  verfertigt  sind,  namendioh  in  der  Abtheilung 

für  (leseliirr.  Da  finden  sieh  z.  H.  versehiedene  Arten  von  Schflsseln  und  Trink- 
geta^äcn,  jede  mit  ihrem  eigenen  Namen  (plitice,  zdvlc,  sastruge,  —  £aia,  muiul,  kupa, 
kondir  n.  s.  w.); 

h)  die  snmeist  fremde,  besonders  italienische  Herkunft  der  aufgesUhlten 

Ocgenstflnde,  wie  dies  schon  ihre  Namen  beweisen;  z.  B.:  ladica  i  stneija  (deutscher 
llerkunft),  ca^in,  broketa,  kokrini  i  kave<'a  (itjil.  Herkunft). 

Ks  wilre  nieht  iiiiiiiteressant.  an  di<  ser  Stelle  noch  etwas  näthor  den  fremden  Ein- 
ävLS»  auf  die  Mude  und  daä  Leben  unserer  üben  benannten  Familie  hervurzuheben 
und  dann  auf  Grund  all  des  Gesagten  eine  CuhurskiEze  unserer  Linder  im  Mittel- 
alter zu  entwerfen,  leli  will  aher  hier  nur  auf  l  inc^  liiinNi  is.  n,  und  zwar  auf  das* 
jenif^e,  Avas  in  erster  Linie  als  ( iradiiiesser  di  r  inittelalterlielien  Cultur  Hosnieiis  und 
der  liereeguvina  gelten  kann.  In  der  »Schatzkammer  der  herccgovinischcn  Familie 
KosaSs  fimden  wir  nlmlkh  maa  Menge  silbernen  und  goldenen  Geschirres;  deutsche 
Fürsten  dagegen  gebrauchten  noch  in  der  ersten  Hftlfie  des  16.  Jahrhun* 
derts  irdonc  Teller  und  Qef^lsse  von  einfaehen  Metallen.*) 

Ks  ist  wahr,  djiss  wir  ans  den  derzeit  venltleTitlichten  rrknnden  von  keiner  an- 
dei'en  busuibch-hercegoviniüchen  l'aniilie  einen  derartigen  Keiehthum  an  Ucld,  Sehmuck, 


^)  Für  dM  latoiniaeli«  ,ralk|aiM*  findoa  aieli  in  dm  bomtaeken  Urkandra  die  Flomu  ,Bodl"  und 

*)  „Qeiichiclite  VeiivtieitH  im  i'rivatteb«»*,  iulieiibtcli  vun  Molmunti. 
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Kleidern  etc.  aufweisen  können.')  Du  sich  al)or  reiche  Dfi>osito  rmdi  ans  den  Nadi- 
barlUndeni  Serhion  und  AUmnien  (z.  R.  des  »orhisehen  Despoten  Georg*),  des.Sin  De- 
pusitc  bei  Weitem  die  Deponite  der  Hrani(!;i  übertreficn,  dann  der  Frau  liugina  aus 
AHMHiien*)  vorfinden,  m  dürften  wir  niebt  fehlgehen  mit  der  Behaiii»tan||>,  dasa  eich 
das  Privatlf'l)«'n  auch  der  andern  reichen  bosnlsch-hercegovinisclien  Familien  («.  B.  der 
Kiiriiirsfamilie  Kotromaniei,  der  IIrvatini(!"i,  Pavlovici  u.  A.)  niclit  wceentlich  unter- 
SL-iiieden  habe  von  der  Mode  und  dem  Privatleben  der  Familie  Koaaca. 

Wo  aber  rind  diese  werthvoUen  Gt^nenstSnde  ans  dem  Priratleben  der  boenisdi- 
hercegovinischen  Familien  hingekommen?  Wie  viel  davon  noch  jetzt  im  Lande  anf- 
bt'wahrt  wird,  darülier  können  wir  derzeit  nielit  urtheilen.  Wie  viel  dif  Osiiianon  da- 
vongetragen, —  das  weiss  Gott!  Den  grössten  Theil  davon  haben  jedenfalls  di.  d  Iclim 
Familien  nach  dem  daliuatinitiehen  KUstenlunde  (^insbesondere  nach  llagusa;  und  nach 
Italien  (namentlioli  nach  Yenetien^)  mitgenommen,  ab  sie  snr  Zeit  der  Erobonng  Bos- 
niens und  der  Ilcrceijovina  durch  die  Türken  ihr  Uoimatland  verlieasen.  So  vt  rloreii 
sieli  die  wertlivolleii  Bewcisstiieke  der  mittelAlterlielien  Cnltur  Hosniens  und  der  Uer^ 
cegovina  zumeist  wieder  in  denjenigen  Ländern,  aus  denen  uie  gekommen  sind. 

')  In  d«n  „Spomenici"  von  Pnci<!  und  in  thn  ,Mon.  KOrbica"  worden  nur  unbaiAlilMld*  QM- 
dapotii«  der  Pavlovidi,  dM  bomiaehan  Kttnigi  Trrtko  Tyrlkovid  und  Anderer  erwähnt. 
*)  Paeid,  n,  9«— lOS. 
•)  Paeld,  II,  73. 

*)  Dm  ia  Venetiea  viele  alaviücb«  Aiuiiedlangen  beiUnden,  beweisen  auKMr  Auderi-iu  die  Namen: 
JB&n  difli  aehiETOBl*,  Mllg«  QwM|riciKlw  .di«^  aekiavonl*.  SMm  AuShcr  tat  Holmanti  nad 
MakaUT  U. 


Alter  Bergbau  in  Bosnien. 


Von 

Ludwig  Pogatschnig, 

Wfil.  HergOM-D-tcr  in  tjn'lin'iii<ii. 
(Hit  8  AbbiMoBfeii  in  Text«.) 


Hfi  Srelireniea  am  Krizm  icaflusse  und  am  (''ircvacbat'lif  licjrl  eine  Reihe  alter 
Sflilai'ki'iiliulilcii.  An  der  vun  Lju]>ovia  fr<'<,'i'n  .Srebrenica  ftUiremlen  StraHs^e  sti'mt 
man  zuerst  iH-ini  lian  Solorui^i  auf  die  grussc  Haide  1  der  l'knskixze  ^Figur  1),  dann  auf 
die  Halde  H  bei  der  neuen  serbiseben  Kircbe.  Auf  diesen  Plätxen  standen  offenbar 
olii  ni.ils  S<  I)in<  l/,öfcn,  zu  wcli  lu  n  die  Erze  aas  den  Gruben  des  sUdwestliehen  GeliHnjres 
<!'  <  Kvuraegubirjfe»  obci  lialli  N'itlovir  ;;(  !i<  fcrt  wurden.  Auf  d<T  Halde  in  Si>lo.  usa 
Ü<"gen  vereinzelte  StUeke  IJoulan^^orit,  wt  Klicm  {(r*ij*serc  Men^jen  die  (Srabenliaidm 
in  Vitlovi6  fiUlen.  llauptsUchiieh  findet  man  bloiischc  Koste  der  ehemaligen  Verhüttung; 
Schlacken  mit  malachitischem  Uebennigc  sind  selten  oaantreffen. 

Vor  dein  Einflusüc  des  Orabovicabachcs  in  die  Kriievica  fllllt  die  Scblackenhatdc  III 
dureli  ilir<>  frrossc  Ausdclinun;;  auf.  Diese  Sclil.iekcn  dürften  von  einer  Verhllttunf? 
kupferhilltiger  Er/.e  iierriilirea,  welche  in  den  nurdüstÜeheu  Gruben  des  Kvarae  nicht 
Torkommen.  Es  ist  auch  nicbt  anzanebmen,  dass  die  Aken  ans  den  Kvaraegmben 
bergaufwärts  die  Erze  zu  dieser  Hütt"'  ^'«'f^yrdcrt  haben;  sondern  man  ist  jrenöthijirt,  die 
(•iits|trpclienden  l{erg])auo  im  ( )rahovioatliule  zu  verniutlicii.  Von  soldion  ist  bisher  noeli 
nicht»  bekannt,  weil  die  Schürfungen  nur  bis  zum  rechten  Ufer  der  Kri^eviea  reichten, 
und  die  Gegend  jenseits  dieses  Wassers  bergmttnniscb  vuUig  anbekannt  ist. 

Die  Halden  IV  (Baratovo),  V  (unter  der  Infimtorie-Caseme)  und  VI  (Zigeuner 
viertel)  bezogen  das  zn  schmelzende  Gut  durch  den  Graben  Mala  kiselica  aus  den 
Gruben  auf  der  KoJiariea  und  in  Lans-s»'ln,  wi  iidie  irloiolisam  ein  südwestliches  Vor- 
gebirge d«'S  holmn  Kvarae  bilden.  Auf  dem  l'btcau  des  Laus-selo  vc^rrathen  die  Ucber- 
reste  Ton  Hauerwerken,  ein  Fiats  mit  Sehddesteinen  und  Fundstücken  yon  Ersen,  dass 
einst  Bergleute  hier  thiltig  waren,  und  die  Oekrr.dil.tir«  rangen  in  der  Mala  Kiselica  und 
beim  Ein;^an;LC>-  i»  die  Crrvena  rjekn  «reben  ein  licredtcs  Zeuguiss  von  den  ausgedehnten 
unterirdischen  Bauen,  welche  sich  hier  befinden. 

Wenn  aneh  im  VorhSltnisse  zur  Orahovicahalde  das  Vorkommen  von  Lech-  und 
Kupferschlacken  hier  nicht  SO  bedeutend  ist,  so  ist  es  doch  nennenswertb,  und  glaubt 
man,  den  Knj>f(Tf;<  balt  in  den  Kiesen  suchen  ztt  müssen,  Avelehe  in  den  IMeicr/en  und 
Gesteinen  der  j^anzfu  südwestli«li<  ii  AlxLielmn«:  des  Kvarae  reiehlirli  vorknmnien. 

Die  Schlackt.'uhalden  VII,  Vlll,  IX,  X  und  XI  ausserhalb  .Srebrenie^i  am  Cieevac- 
bache  li^n  in  der  mit  dem  Namen  »Olovine"  bezeichneten  Gegend,  und  die  betreffSBuden 
Oefen  bezogen  das  zu  schmelzende  Gut  ans  dem  Graben  Vodenioc,  aus  dem  Kiseli 
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putok  uud  AUS  einem  von  der  lliUUu  XI  eini'u  Kiluiucter  uufwiirU  entfernten,  knapji 
am  Bache  gelegenen  Stollen  am  Oloviiuki  potok. 

Der  Graben  Vodenioe  reicht  bis  aar  Hohe  von  Pribifovao  nnd  w«st  viele  alte 
Bane  auf. 


t:S8.as$. 

Fig.  I.  PiMiiikbiM  d«r  SdikwkenlMMen  boi  Srebrantea. 


Im  Kiscli  potok  konnton  iintcrinliscln'  IIiik'  iiidit  cnnsfatirt  wfn1<'ii,  al)cr  nacli 
der  Tuggcf^ond  zu  »ddietuicu,  müssen  iMr^riiiiitmi.silK'  ArlKiti  n  dort  littifi-hcn  worden 
sein.  Ea  wurde  dort  dne  Qebirg»Iuhnc  bt-^angc-n,  deren  (icstcin  voll  von  Kioäen  ist, 
und  waren  solche  verwendbar,  so  wOrde  deren  Gewinnung  mittdst  Tagbanea  l«cht 
dnrchflihrbar  sein. 
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I.  ArrliXolofrie  nni  G«i«1itetite. 


Dor  fTwühntc  Stollen  im  Olovinski  potok  wur<l<'  sclmn  im  .lahrc  1>^S2  aiifponiaplit 
und  bis  auf  cimi  Liinge  von  1  lU  Mcturn  ycwältigt.  Das  WfiUü'e  Vordringen  untcrVilicb 
wegen  Mangel  der  Wetter,  weil  kein  Licht  mehr  sn  halten  war.  Der  Stollen  i«t  in 
sehr  kleinen  Dimensionen  gehalten,  1  M.  hocli  und  0-5  M.  lirdt,  duroligeliends  im 
(^tiurzitgesteiii  olmr  jede  Zimmerung,  und  dürfte  als  Frird<  r-  und  W.issi  rstolien  gedient 
hüben.  Weder  an  der  Filmte  und  .Sohle,  noeli  an  den  Ulmen  sind  Krzspuren  ausser 
etwas  Kies  bemerkbar,  aber  in  dem  auf  der  Sohle  liegt;nden  Schmante  wird  Bleiglanz 
mit  Kiea  im  Qnanitschiefcr  gefunden.  Ea  ist  daher  sweifellos,  da»  dieser  Stollen  mit 
anderen  höher  gele^jein  i  1'.  i  .  ii  in  Verbindung  stjind,  welche  his  jctsst  lucbt  heluuiBt 
sind.  FUr  das  V<)rlian(irus(  in  suleiiei-  -^ilt  als  sieliei-er  Heweis  auch  die  grOflSe  Menge 
von  OekerabUigerungen,  welche  in  Üicevac  vorgefunden  werden. 


I  I 
I  I 

1  :  250. 

Fig.  ä.  ürundriM  der  Uauerre»le  eiueit  altou  tivhuiolxofout  iu  Oi^ktrae. 

Das  Einbrechen  des  Bleiglanaea  im  c^uarzitaohicfer  leigt  dnen  weReniKchen  Unter* 
Bchied  des  Erzvorkommens  von  dem  bis  nun  bekannten  im  Trachyte,  und  es  mass 

an^'efiihrt  werden,  dass  sieh  die  seinerzeitigen  Sehlirfungen  bis  in  diese  (ScltikI  nicht 
erstreekt«'!),  da  denselben  hauptsächlich  die  Erforschung  der  nordöstlichen  Al>dachang  des 
Kvaracgebirges  al»  Ziel  gesteckt  wurde. 

Die  ScUackenhalde  im  (Hovinaki  potok  von  Öifevac  ist  unter  sllmmtlicli<m  die 
bedenlendste  und  wird  dadurch  noch  besonders  bemerkbar,  dass  Hanerreste  auf  der^ 

selben  stehen,  welche  auf  einen  Sehniel/.nfen  sehliesscn  lassen. 

Um  dieses  mit  Sicherheit  aussprechen  zu  können,  wurde  da.s  .Mauerwerk  nach  den 
Süsseren  Umrissen  vom  GerOUe  nnd  Schutte  roOglicbst  freigemacht.  Das  dadoreh 
erhaltene  Resultat  ist  Figur  2  im  Grundrisse  veraMchnet  und  von  einem  Tbeile  des 
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Ganzen  eine  plioto^aphischc  Aufnalime,  nach  welcher  Figur  3  hcrfii^stellt  ist,  vciuut-ht 
Wdnh'ii. 

<  »herliall)  ilcB  CJ(  hiluihis,  knapp  un  der  Berglehne,  lllsst  siih  die  Anlage  einer 
Leitung  wulirnehnicn,  welche  aus  dem  Ciccvaebachc  ^Vas^ser  entnommen  hat  und  in 


Fig.  'i.  Ansicht  ilor  Uokerr«!sle  eines  alten  SclimelzofenK  in  Cii'evac. 

den  tiefer  gelegenen  Crahcn  wieder  eiiimilndet.  Ans  dieser  Wasserleitung  wurde  der 
Canal  A  A  gespeist,  welcher  sieh  lilngs  der  ganzen  Breite  des  U«-niiiu<-t*s  hinzieht.  Kin 
«weiter  ( 'anal  liestelit  in  H  Ii.  Obwohl  der  Verfall  der  Mauer  hier  weiter  vorgeschritten 
ist  als  hei  .1  .1  und  die  Kiehtung  des  Canuls  heim  Ausliehen  schwerer  zu  Huden  war, 
so  laasvix  auf  das  Vorhandensein  desselhen  die  darin  gefund<'nen  Scherben  eines  thönernen 
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I,  Ar«'liiifilf>f»if  tinil  ftpschichtft. 


Qefitaaes  whlieasen.  Diese  GaiUÜe  haben  eine  Länge  von  je  11*7  M.  und  ein  sehr 
■tarkcs  Gcfölle. 

Die  LUngHiimucr  CC  läuft  parallel  mit  der  Wasserleitang,  ebenso  die  Haner />Z). 
Der  so  gebildete  Ranm  wird  dnreh  die  ZwiBchenmanor  K  getrennt  wnd  serfUlt  dadoreh 

in  die  Abthcilungt-n  F  aml  /'l.  \Yw  Al)tliciliui<j;  F  ist  noch  am  hosten  erhalten,  wes- 
hall)  si<>  aiifli  für  das  ithoto-irapliisilic  l^ild  i  Fii^'ur  '.\\  lu  niilzt  wurde,  auf  weleliem  die 
drei  Oclluungcn  Z  in  der  Mauer  erüichtlit-h  üind.  (/  wird  da»  Aus-  und  Eingangutliur 
gewesen  sein.  Sporen  von  den  bestandenen  SehmebCfen  worden  nicht  gefimden,  nnd 
ist  es  nicht  mOglieh,  ans  diesen  spirlichen  Daten  das  Prindp  des  damaligen  SehmehE- 
pnK'esses  herauszufinden. 

Kai»»t  man  da»  uhen  IJewhrielxjne  zusammen,  um  sieh  daraus  ein  Urtheil  Uber 
die  Zeit  2U  bilden,  in  welcher  der  Bergbau  mit  der  da^u  gehiJrigcn  Verhüttung  in  der 
Gegend  bei  Srebrenica  betrieben  wnrde,  so  wird  es  wohl  kanm  bestritten  werden  kOnnen, 
dass  dieser  Hergwerksl>etrii  \v-  'li<'  Zeit  vom  18.  bis  zum  Anfang  des  15.  Jahrhunderts 
fjlllt,  wclelie  Prof.  Dr.  Cdiist.  .lireeek  in  seiner  historisi-h  ^cotj^raiihisehen  Studie  „Die 
ilandeUütrasacn  und  Bergwerke  von  Serbien  und  Busnien  während  des  Alittelaltei-s"  als 
Bltttbexeit  des  bosnischen  Bergbaaes  geschildert  hat. 

Da  dureh  die  Forschungen  in  Qradina  im  Jahre  18S5  der  bergmännische  Betrieb 
ans  der  römischen  K.'tisi>rzi-it  iineh<;'ewies('i)  wurden  ist'),  so  kann  matt  die  Unterschiede 
dontKch  machen,  wclelic  diese  beiden  Tenoden  kennzeichnen. 

Bei  dem  römischen  Qmbenbetficbe,  welcher  sich  hauptsilclilick  in  den  Ers^tingen 
des  nordfietlichen  Abhanges  des  Kvanegebtrges  bewegte,  trüR  man  keine  QnerschlMge. 
Alle  Strecken  gehen  dem  Streichen  nach.  Die  Einbaue  waren  in  Dimensionen  gehalten, 
weh'he  l''nlirwerken  gestatteten,  da»  Hauwerk  heniuszufiirdern.  Um  einen  solelicii 
Stollen  iiamliuft  zu  machen,  sei  der  KovacicastoUen  erwülint,  welcher  eine  Hohe  von 
3  H.  nnd  eine  Breite  von  2*5  H.  bat  nnd  dabei  eine  anflhUende  RegelmSssigkeit  ond 

Sorgfalt  in  der  AuflflÜlTOng  Zeigt. 

.\lle  (inilieiiUatie  waren  durch  iStra-sscnzUge  verliunden,  welche  nach  der  Hülle 
im  heutigen  Gradina  führten.  Ucberrcste  von  Mauerpfeilern  bezeugen  es  noch,  ilasa 
wdte  OrKheii  ttbarfarttckt  worden,  nnd  daas  jedes  Anwesen  in  Verbindung  mit  der 
Hanptverkdusader  stand. 

Die  römische  Huttenanlagc  im  heutigen  Gradina  konnte  durch  die  Umwillzungen 
beim  Einhruehe  der  Barharen  nicht  vollends  zerstört  werden,  und  es  stehen  Mauerwerke 
nocli  unversehrt  da,  welche  hei  dem  unvergleichlichen  Baumatcrialc  den  zerätörenden 
Elementen  seit  aaderthalbtansend  Jahren  trotaen. 

Wenn  man  endlich  noch  der  vii  Ii  n  ]li^t(>risch  werthvollen  Funde  gedenkt,  welche 
die  (ürahungcn  in  (Iradina  ans  Tiige.slieht  hraehten,  so  sieht  man  sich  in  eine  Zeit- 
periode  versetzt,  in  welcher  Cultur  und  Wohlstand  herrschten. 

SteIH  man  diesen  Entdecknngen  ans  der  rOmisdien  Kaiseneit  den  Zostand  des 
Bergbau-  und  Hattcniwtriebes  im  Mittelalter  entgegen,  ao  fidlen  Torerst  beim  Qmben- 
iH-frii  lii'  die  das  Gestein  verquerenden  Zuhaustolien  auf,  welche  <:ewiss  einen  FoHsi  liritt 
bedeuten.  Aber  die  in  den  bescheidensten  Dimensionen  geführten  Bau«'  d«'uten  wieder 
darauf  hin,  dass  dabei  mit  der  grösstcn  Sparsamkeit  vorgegangen  wurde.  Keinen  der 
bis  jetst  bekannten  Znbanstollen  kann  man  in  aofrechter  Stellung  befahren,  nnd  die 
Ulmen  verengen  sieh  stellenweise  derart,  dass  man  sich  nnr  mit  MQhe  ond  Anatrengong 
durchwinden  kann. 


<)  «ehe  Bd.  I.  8.  t\%  9, 
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In  der  primitivsten  Weise  war  der  Bau  der  Schmcküfen  au^ftlhrt,  und  diese 
Bauart  mag  auch  nicht  ohne  Eänfloas  auf  den  Betrieb  gewesen  sein.  Weder  ein  ffiegd 
noch  ein  bcliancner  Stein  kam  in  Verweiulung.  Das  ^fHuerwcrk  ist  ans  dem  Haterialo 
hergestellt  wonU^n,  wie  ('S  an  Ort  un<\  Stclk-  vorf^cluiuloii  wurde. 

Die  Grabungen  aul'  dur  iluhlc  in  C'icLvac  i-r^alM'n  al»  Ausbeute  au  Funden  nur 
etliehe  Scherben  eines  irdenen  Geftsses,  einige  HolKnUgcl  und  einen  hölzernen  Keil. 
Dies  bekundet  die  grosse  Armuth,  anter  deren  Drucke  die  duinaligun  sftchsisehen 
Berplouto  di-n  Kninpf  ums  Dasein  fTilirten.  Für  ilire  l'rorluele  iiofciien  ilinen  die 
rafjxisaniselien  KauÜeute  —  wie  Dr.  Jireeek  nadiwies  -  die  Lebensmittel,  und  wie  e.s 
seheint,  haben  sie  in  dieser  Kiuhtung  liiulänglieh  dafür  gesorgt,  das»  die  Arbeiter  nicht 
tthermlldug  worden. 

Die  verliiiltnissiiiäs.-iij;  vielen  Halden  selieinon  anzudeuten,  das^s  eine  ( Vntralhiltte 
nielit  bestjind,  sondern  dass  die  Bergleute  in  finztdnen  sellistständi-ieii  l'artien  die 
(irubcn  bearbeiteten  und  die  erzeugten  ¥irzc  auf  den  ilincn  passendsten  Plätzen  ver- 
sehmohsen  haben.  Daraus  «4clirt  sieh  auch  der  geringe  Vorralh  an  Schlacken  bei  den 
meisten  Halden,  obwohl  andererseitH  angenommen  werden  muss,  dass  im  Laufe  der 
Jabrliunderte  eingetretene  Iloeliwilsser  die  Sehlaekenhaofen  fortgerissen  haben,  denn  alle 
Halden  liegen  knapp  an  den  Bächen. 

Gar  nicht«  deutet  darauf  hin,  dass  in  der  besprochenen  (icgcud  zu  rümischcr  Zeit 
Bergbau  betrieben  worden  sei,  und  es  wird  daher  die  QrOndang  der  Stadt  Srebrenica 
in  das  Mittelalter  zu  setzen  sein,  sowie  nch  die  Römer  in  dem  heutigen  Gradina  das 
Aluuicipium  Domavia  gescliaffcn  haben. 
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Von 

Dr.  Julius  von  Pauler, 

Dinntor  dw  kdnigl.  vagtr.  SlaBlauHiin. 


In  einem  Codex  deg  Admontcr  Klostci-»  ist  eine  Urkunde  iil>er  die  Qrttndung  und 
Dotirunf,'  fl<  s  KIdsters  (';*at.'lr  in  Ungarn,  /-almliT  < 'omitat,  cntlialten.  Die  (irUndnng 
wurde  von  König  liela  II.  bestUtigt:  „In  eimvcntu  i5trigonieii!>i,  ulä  lilio  siio  Latlisino 
communi  rcgni  concilio  Bo»ncnsem  ducatum  dedit".  („In  der  Versauimiung  zu  Grau, 
in  welcher  er,"  wird  beitftufif;  bemerkt,  „mit  EinwtUigang  des  ganzen  Landes  das 
liosiiistlui  Herzogthuni  seinem  Sohne  Ladislaus  vergab".')  Die  Kehtheit  der  l'rkunde 
unterlieirt  keinem  Zweifel;  demnaeh  ist  es  aueh  ein  un/.weifelluifteH  liistori.selieH  Faetuni, 
das»  am  Anfange  deä  Jahres  lUll  —  auf  diesen  Zeitpunkt  mUssen  wir  weguu  der  al» 
anweeend  angeführten  Bischöfe  und  WUrdentrHger  die  sonst  nndatirte  Urkunde  aetaen  — 
Bosnien  schon  mit  Ungarn  in  einem  solchen  Verlrnnde  Stand,  daw  der  König  von 
nii<.'arn  iiiul  d<-r  ungarische  „Rciehstag",  wie  wir  jetst  sagen  wttrden,  Uber  dasselbe 
verftlgen  konnt<'n. 

Aber  »o  zweifellos  der  Verband,  so  unaufgcklUrt  ist  die  Frage,  wie  dieser  Verband 
SU  Stande  kam.  Die  Geschichtswissenschaft  versuchte  sie  auf  verschiedene  Art  su 
lOson,  doch  von  vielfachen  Combinationen  konnte  sieh  keine  auf  ilirt  ete  historiseho 
lieweise  stützen.  .*^i>l«  li<'  l'cweise  ^'iht  es  auch  un.sen's  Wissi'iis  bis  heute  nieht,  aber 
einige  Umstände  sind  bekannt,  von  denen  ausgehend  und  zui'Uekseldiessuud  man  vielleicht, 
wenn  auch  nicht  sn  einem  gans  sichexen,  doch  su  einem  hIJchst  wahrschmnGeheu 
Resultate  gelangen  kann. 

Kill  wic]itiL''<-r  FinixiTzei;;  zur  H^nntwurlun^'  th  r  Frage  Iiei,'t  im  in«  -  l'x  iliiiik<-iis  in 
dem  unzweifelhaften  Umstände,  dass  Ungarns  Könige  den  bosuischeu  Künig-ntitel  niemals 
annahmen,  obwohl  man  von  ihnen  nicht  behaupten  kann,  dass  sie  die  Titel  nicht 
suchten.  Im  Gegontheil,  rie  ergriffen  jede  Gelegenhdt,  ihrem  Titel  neue  LHndcmamen 
hinzttSufUgen.  Ein  kleines  StUek  Land  im  Norden  der  serbi.Heheii  Priraolje  genügte 
ihnen,  um  sich  Kiiniirc  vnn  Uania  zu  in-iuH  ti.  unvcm  wir  noeh  unten  eingehender 
sprechen  werden.  13ela  III.  iiat  nielit  einmal  ganz  die  Absicht,  Ilalies  zu  behalten,  und 
nennt  sidi  schon  rex  Galidao  (ll^B),  welchen  Titel  seine  Nachfolger  von  Andreas  II. 
(1205)  angefangen  consoquent  und  liostiindig  gebrauehcn.  Kr>ni;;  Kmcrich  s<  t/.t  kaum 
seinen  Fuss  nach  Riilgarien,  Serbien  iiinl  nennt  sieh  schon  i' \  I >iil_'ari.i<'  ilL'n^i,  <lann 
rex  Scrviftc  (l:iU3),  welcher  zweite  Titel  dann  aueh  be.stiindig  bei  den  ungarischen 
KVnigstitelii  verblieb.')  Andreas  IL  kommt  nie  nach  Vladimir  in  Wolbynien  (ungarisch 
Ladimir),  doch  nennt  er  sich  gleich  auf  Grund  eines  (reundsehaftliohen  Unterärdnnng»- 
verhttltniBses  Rex  Ladomeriae  (120Ö).  Bela  IV.  blickt  auch  nur  sosusagen  in  die  Sereth- 

Fej«r.  Codex  dipl.  Haag,,  II,  88. 
*)  F*J«r,  I.e.  n,  S91,4U. 
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gegend  der  heutigen  Walachei  hinein,  wo  neben  VVahicben  kumaDischo  Nomaden  sich 
hemmtommdn,  nnd  ist  sehen  rex  ConiaiiiM  (18S5)|  wihrend  sein  Sohn  Stephan  Y.  nur 

bis  Viddin  vordringt  und  seitdem  alle  Könige  von  Ungarn  sicli  rex  Bulgariac  Hchretben.') 
Viel  kleinere  unl>c(leutcndcre  Lilnder  als  l^»^ni^>n,  factisch  kaum  oder  gar  nicht  Ijososseno 
Territorien  erscheinen  aI»o  unter  den  Künigütiteln,  doch  Bosnien  wird  niemals  genannt. 

Aber  nicht  nur  Boenien  ellein,  «noh  andere  wirkliche  nicht  imaginäre  Besitsongcn 
UI^smmB  wurden  in  dm  Königstitehi  Sbergeni^.  SlvroniMi,  du  ht  des  henüge  Groetien 
von  der  Drau  bis  zur  Knj>ella,  erscheint  bis  auf  Wladislaw  II.  (1490 — 1516)  niemals 
unter  den  ungarischen  Künigstiteln,*)  niemals  erscheint  Miicpo  fdio  macva,  lianatus 
MachoTicasis),  ein  Thcil  des  heutigen  nordwestlichen  Serbien,  niemals  Szoreny  (Banatua 
Zevrinenais),  die  sogenannte  kleine  Walachei,  Rumänien  westlieh  der  Alata,  niemals 
—  um  von  der  arpadischen  Epoche  auch  in  das  Zeitjdter  der  ungarisclicn  Könige  aus 
dem  Hause  Anjou  hinüberzugreifen  —  die  Mnlrlnti  und  die  Walachei,  r)}»wolil  (  'uinaiiii  n 
sich  nur  auf  einen  geringen  Thcil  dieser  Ucbieto  bezog.  Dieselben  waren  nur  Bauate, 
wie  Bosnien,  respectiTe  die  Holdaa  and  Walachei,  in  Naebahmnng  des  benachbarten 
Siebenbürgen,  Vojvodschaften. 

Die  Ursache  dieses  gewiss  nicht  zufiliiigm  Tlnterschicdes  filllt  uns  sogleich  auf, 
wenn  wir  die  Beschaffenheit  der  Thunder  <li<'s«'r  zwei  Kategori*!!  Ix'traehten.  Dt'n 
Königstitci  nahmen  die  ungarischen  Könige  von  solchen  CicbietLU  an,  die  schon  :Us 
K<hidgreiohe  gdten  konnten,  das  ist  schon  eine  gewisse  selbststftndige  staatliche 
Organisation  b« -ass i  n.  Dies  können  wir  von  Croatien  angefangen  bis  Kumanien 
und  Lodomerien  l>eol)achten.  Aus  dieser  Thatsaeho  folgt  nun  ib  r  gewiss  nicht  unge- 
rechtfertigte t>chlu8s  auf  das  Gegentheil,  aUmliuh,  dass  diejenigen  Territorien,  von  denen 
rie  den  Königstitel  nicht  annahmen,  anr  Zeit  der  Bcsitaergreifimg  dnreh  Ungarn  nicht 
als  Königreiche  gelten  konnten,  der  staatlichen  Organisation  entbehrton,  dieselbe  erst 
durcli  oib  r  wenigstens  unter  Ungarn  erhielten,  und  in  der  Tliut  entwickelte  sieh  in  der 
Moldau  und  Walachei  ein  Staatswesen  erst,  als  diese  Gebiete  schon  in  der  Maehtsphilre 
Ungarns  lagen.  Mäcso  waixl  ein  Bruciitheil  Bulgariens,  resj>ectivü  des  byzantinischen 
Seiches.  Im  Jahre  1289  stand  es  sehon  gleichsam  als  Fortsetsung  Syrmiens  am  rechten 
Saveufcr  unter  Ungarn,  do<'h  wurde  es  als  Privatbcsita  der  Schwester  des  Königs 
Andreas  II.,  Margan't!i;i,  (icr  Witw«-  des  Kaisers  Isak  Angelos,  dann  später  des  Mark- 
grafen Bonifaz  von  Muntlcrrat  verwaltet:  „ad  nutum  et  dispositionem  pracfatac  soruris*^, 
wie  Papst  Oregor  IX.  sagt,  „rcgitnr".')  Szürcny  war,  vielleicht  sdt  dem  Verfall  und 
Verschwinden  der  Byssener,  ein  unbewohntes  Laad.  Nach  der  Anschauung  des  anonymen 
Kot  us  Helas  IV.  geliürtc  es  nicht  zu  Ungarn,  dt-ss'  n  fh-i'U/.v  er  zu  Orsova  s(<tzt.  Tin 
Anfange  des  13.  Jahrhunderts  hissen  sieh  auch  hi<"r  walaeliiselie  Kneze  mit  ihren  Völkt-ni 
nieder.  Dieselben  isahlen  dem  Könige  llngai'ns  Tribut,  und  gegen  Ende  der  Regierung 
Andreas  IL  (1283)  finden  wir  schon  den  ersten  tmgarischen  Banns  von  Zeorin»') 

'}  £iu  evlaunleii  lioUpiul  diueer  Titulituclit  wftre  der  Titul  Slujtliaiia  II.  iu  d«r  Uustütigoiiy  der 
Oanun  8M«t*B«i«il«imr  BttfteinwiflfJs»  In  «ekW  «r  (UM)  aneli  sehan  m  OalBöae  ai  BolgariM 

pMi.tiine  wird  (KfJ<'r,  I.  <-  II,  07),  woini  (Vics  nit-lit  viflli'iilit  <<iii  Srliroibfirillsr  dw  IS. J«llfllttnd«rta  Üt^ 
il.-k  das  Doi'iiinctit  uns  blua  in  oinoin  TraiiN>iiiii|it  vuu  l'-ll  t'rliHltcii  ))lic<l>. 

•)  Bei  Foj6r,  Le.lV,  1,  417  iiit  «war  <>iiio  Urkunde  Ik-l.-i's  IV.  vom  J.thru  I24II,  in  welcher  er  sich 
•ucli  rex  Srlnvoni.!«  nennt,  wulubem  Umstand  Kuktiljovic,  Jiir»  Kugni  D.  Cr.  81.  I,  67,  oino  gowiaso  Be- 
deutung bcile(^t,  duch  ifit  dien  laut  Original  im  uugar.  Ueicbsarchiv,  DL.,  302  nar  die  falMbe  Lerang 
amtatt  „KAmnu". 

*)  Fejör,  L  c  UI,  8,  167. 

^  UelMr  Zenrin:  Theiner  V«t«ra  ManoBMnta  Ubtorioa  UanfMian  flaeian  UliMfanuiti«,  I,  170; 
F«j<r,  1.  c  IV,  1,  444  ff.}  Peatjr's  StOriaji  B4u4g,  I,  Ii. 
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I.  Arvliiol«^  Geschlebta. 


i3o8iiieii  erüciicint  awh  iiiclit  unter  tluii  uiigm'iäciiuii  Küiiig»titelii;  Bosnicu  war 
also  eben&lh  ein  Banat.  Der  Sehloss  encheint  nicht  zu  ktthn,  dass  es,  ab  es  in  der  ersten 
Hälfte  de«  12.  Jalirhuii'l<'rt.s  mit  Unj^ftm  in  Verbindiin;;  trat,  aui-lt  iinch  ki  inon  i)r;;a- 
nisiticn  Staat  liilrlctc;  dass  im  IJnsiiatlialc  iiihI  iti  den  NrlM-iitliiilf-ni  fitizcln«'  8crl>is<ln' 
^)täluluc  satüicn,  uliiic  stiliidi(;u  Verbindung  mit  einander,  ähnlich  dun  Kuuiänen  d*s 
Zeuvriner  Gebietes,  nur  mit  dem  Untorsdiied«^  dass  dieselben  nicht  neue  AnkOmmltn;;«^, 
sondern  seit  Jahrhunderten  ständig«  Bewohner  ihrw  2np«B  waren.  Die  Spuren  dieser 
oinzfhion  Äupoii  fStäiniiH')  lassen  sli-Ii  auc!i  bis  in  das  13.  Jahrhundort  erkennen  und 
maelien  es  bc^^reitlicli,  l?usiiif  ii  so  leieht  in  einzelne  Tbeile.  /.  H.  Banate.  Ozora  und 
iyi  (L'tiora,  Tuzlaj  zerticl.  Was  wir  von  der  vorungarisehen  Zeit  Busnieu»  wissen, 
widerspricht  nicht  im  Hindosten  diesem  a  priori-Schloss.  Bei  Kaiser  Constantin  Por- 
phyrogennetos  in  d«>r  Mitte  des  10.  Jahrhundert«  ist  Bosnien  <bis  /(.'ipi;/  IUtwv»,  ein 
freri^rrajdiiseher  Befrrirt";  obonso  beim  Priester  aus  Doklje  (I)ioeleas)  in  der  zweiten 
liülftc  des  12.  Jahrhunderte,  wo  er  eine  Eiuthcilung  seines  Phantasic-Swatopluks  bildet, 
gleieh  der  alba  und  rubra  Croatia.')  Wahr  ist  es  swar,  dass  bei  ihm  spAter  bosnische 
Bane  Torkommen  und  Bosnien  derartig  erwlhnt  wird,  als  wUrde  es  dne  staatliehe 
Kiidieit  bilden,  wie  seine  serbiselien  ^.Künifrreii-be"  in  der  Primorje;  doch  der  Dioeleas 
pHej^t  die  Ansebauun;:»  !!  scim  r  Zeit  auf  ältere  Zeiten  uikI  Verbultnisse  zu  Ulwrtrafren. 
Wenn  er  daher  von  cineui  busnisehen  Bane  im  10.  Jahrhunderte  dpricht,  so  folgt  eben- 
sowenig, dass  ein  solch«*  schon  damals  existirte,  wie  daraus  die  Existens  eines  KOnigs 
von  Ungarn  um  0G8  folgt,  zu  dem  sich  dieser  Ban  flUehtete,')  womit  ich  aber  nicht 
sagen  will,  dass  sieb  in  lllteren  Zeiten  die  bosniselien  StUninie  iiidit  zeitweilig,'  unter 
^em  gemeinsamuD  liauptc  vereinigt  haben  können;  ich  linde  nur  keinen  genügenden 
xwingenden  Grund,  im  Gegensatse  mit  den  erwthnten  Erwfigungen  snr  Annahme,  dass 
schon  vor  der  ungarischen  Epoche  eine  definitive  staatliche  Organisation,  wie  in 
Croatien  aum  Beispiel,  zu  .Stande  <iekr)ninien  wHre. 

lian  meinte  oft  aus  dem  rmstaiule,  dass  hioeleas  und  sonst  Niemand  liosnisehe 
Bane  nennt,  8chlie»sen  zu  mUssen,  dass  Bosnien  einst  zu  Croatien  gehört  habe,  denn  der 
Käme  und  die  Wflrde  des  Bans  seien  nur  den  Crösten  bekannt')  Es  ist  nicht  nnmOglich, 
ja  e»  ist  sogar  wahrscheinlich,  dass  zu  gewissen  Zeiten  die  Macht  der  croatischon 
Herrscher  sieb  auf  eiiiij^e  sellistverstflndlicb  wielitiu'ste  Tlieile  Bosniens  erstreckte,  etwius 
Aehnlicheü  ist  auch  dem  leider  für  die  ältere  Zeit  sehr  unzuverlässigen  Dioeleas  zu  ent- 
nehmen; doch  kann  man  daraus  keinen  swingenden  Grund  schöpfen,  dass  das  bosnische 
ßanat  (eine  gewisse  staatliche  Einrichtung  ganz  Bosniens)  auch  schon  eine  croatische 
Institutinn  sei,  denn  beim  Dioeleas  ist  Banns  einfaeh  die  BezeicluiuiiL'  Hh-  Her/.o«^,  Dux, 
weswegen  er  auch  von  einem  Bauns  von  Bassa  sprieht;*)  dann  wurde  <b  r  Name  aueb 
von  den  Ungarn  adoptirt,  die  denselben  auch  auf  »olclie  Gebiete,  wie  Maesö  (Maeva), 
Borony.(Brani£evo),  SaQrdny  (Severin)  anwandten,  die  nie  in  irgend  einem  Nexus  mit 
Croatien  standen.  Ixbrigens,  welches  V<  ili.iltniss  iimiH  r  früher  zwisebeii  Croatien  und 
Bosnien  bestanden  haben  nia^',  am  Kiide  de-  1 1 .  Jahrhunderts  ^'ehiirti'  Bosnien  —  denn 
für  diese  Zeit  wird  der  Dioeleas  sehon  glaubwürdig  —  zum  Keiehe  Bodius,  des  serbi- 
schen Königs  der  Frimoijc.  Nadi  seinem  Tode  zerfiel  sein  Reich.  Um  die  ntmlieho 
Zeit  iaaste  Ungarn  festen  Fuss  an  der  Adria,  organisirte  ^vonicn  von  der  Drau  Ins 

■)  Dioeleas,  e.  It;  Sehwandtner,  Seriptoriw  K.  Hung.,  III,  48t;  Theiner,  Hon.  8Uv.  anrldlo- 
aaliam,  I, 

')  I>iocl«aii,  e.  28,  S3i  1.  e.  4S8,  489. 
^)  Klald,  OsKiiichto  BomieM,  &  »9. 
*}  Diucleas,  e.  18,  18;  L  e.  48S,  486. 
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zur  Kajirlla,  und  hrfitctf  sich  (U-r  im^^arisc!.''  St  i.it  niul  die  uii^'arisdic  ( h'^aniwitinii  von 
Slavonicii'^  in  westüstlichcr  Richtung  kiigä  der  Saw  bis  zum  Vrbas  ans,  wo  sich 
die  Comitate  Dubicza,  Zana,  OrhAax  (Vrbas)  bildeten.  Es  kt  nur  natürlich  (und  das 
Entgegengesetzte  wttre  unwahrscheinlich  dass  die  von  diesen  Gebieten  andOttfich  liegenden 
kleinen  sorbischen  St.'lmme  Iiis  hinauf  zu  den  H'isn,i<nu  ll<  n,  di  r  Wasserscheide  zwischen 
der  Adria  und  dem  Schwarzen  Meere,  sich  dem  HinHusse  der  relativ  sehr  ;,'eordneten 
ungarischen  Macht  nicht  entziehen  konnten,  sundern  sich  unterwarfen,  und  der  lockere 
V^band,  der  hierana  entstand,  die  grosse  Antonomie  (nm  mich  eines  modernen  Ana- 
drnckes  zu  be£enen),  die  den  bo^niseht  u  Stiimmen  verblieb,  erlaubt  den  Schluss,  daaa 

—  abgesehen  von  der  Eiitfernurifr  des  Landes  vnm  Mittel|>uiiktc  des  ungarisehen  8tnats- 
Icbcns,  was  ein  gi'üsseres  MiiSd  von  Selbstständigkeit  auch  betürdertc  —  diese  Unter- 
werfung freiwillig  geschah  und  der  Verband  freiwillig  aufrecht  erhalten  wnrde. 

Es  friigt  sich  nun,  wann  diese  Verbindung  sn  Stande  kam,  die  schon  1137  be- 
stand,   l'ns  will  !■<  schcim  n,  dass  man  zu  jener  Zeit  nicht  ein  ö    (ijähriges  Kind 

—  dies  war  Ladislaus,  Sidin  Helas  II.,  ll'.M  im  besten  Falle  —  einem  wilden  Lande 
zum  Herzoge  gcgel»en  biitte,  das  sich  soeben  erst  unterworfen  hat.  Die  Unterwerfung 
Bosniens  oder,  besser  gesagt,  der  bosnisch-serbischen  Stämme  an  Ungarn  muss  daher 
um  einijre  Zeit  früher  angeset/t  w.  rden.  AImm-  eher  kann  sie  auch  wohl  nicht  statt- 
gefunden habt  II,  als  die  ungariselie  Maeht  ^iell  unter  König  Kulinnan  im  benaehVmrten 
Croatieu  untl  iJahnatien  festgesetzt  hatte.  W  ir  müssen  also  dieses  Kreiguiss  beiläufig' 
auf  die  Zeit  zwischen  1110  nnd  1 130  fixiren.  Und  da  dasselbe  wahrscheinlich  gleichzeitig 
oder  in  Folge  der  Conatitoiruiig  der  ungarischen  Comitate  im  beutigen  Tttrktsoh-Croatien 
erfol^^tf.  die  pjitwicklung  des  damaligen  Slnvonien  aber  ganz  sicher  einen  gewissen 
Zeitraum  erforderte,  so  ist  es  wahrscheinlicher,  dass  die  L'nterwerfung  in  die  zweite 
Hlllfte  des  oberwühnten  zwanzigjährigen  Zeitraumes  ßlllt  und  demgcmäss  gegen  dos 
Ende  der  Regiemng  Stephans  IL  (1115—1131)  an  setsen  ist  Die  Organirimng,  das 
ist  die  Versehnielzung  Bosniens  in  ein  (ianzes  unter  <  inem  I)ux  oder  Manus,  blagt 
wahrselieinliidi  mit  dem  Tieniühen  dcN  Oheims  von  l>ela  IL,  Sohnes  des  rajziselicn 
Grosäjtupans  Uros,  des  Banus  Belos  (Uelusj,  zusammen,  die  Macht  Ungarns  am  Gestade 
der  Adria  von  Neuem  zu  befestigen,  ja  selbst  auf  die  noch  unabhüngigt^n  Serben  aus- 
zudehnen. So  kam  z.  H.  elwu  um  1 1.'Ui  Spalato  wieder  unter  ungarische  liotmässigkoit, 
und  s<'iTi  Kr/.liisrlief  (  Jaudius  wurde  ein  häutiger  Oast  am  unJ,^■<riselleM  Kiinif^sliofe.*) 
Auch  spiiter  scheint  Uelos  einen  grossen  KinHuss  auf  Bosnien  ausgeübt  zu  haben.  Dies 
wttrde -wenigstens  am  besten  den  Umstand  erklären,  dass  Bori£,  der  erste  bekannte 
bistorisdi  sichere  Ban  Boemens,  der  Hob  im  Heere  Künig  Qozas  II.  von  Ungarn  gegen 
Kaiser  Manuel  kUmpfte,  in  den  ungarisclien  Thronstreitigkeiten  nach  dem  TodeCiezasIL 
die  Partei  vim  dessen  Bruder  Stephan  IV.  ergriff,  den  Belos  schon  als  Herzog  liebte 
und  unterstützte.^) 

')  Ein  Zcic-Iicn  ilafiir  i'rl>1i<-k<'ii  wir  (Inrin,  da»!'  (tic>e  f:i-lii<-)i'  r.wm  Agramer  ond  uieht  wie  die  links 
der  8avo  lieKCiiduu  l'oiogn,  Valkn  zum  yUiii'kircliener  lti«thuiiiu  p.'liürUitt. 

*)  Tboma-s  Arcliidiacoou,  o.  19;  Sohwandtuer,  L  e.  III,  600.  Hiuiehtliela  der  Serben  Kiansmoa, 
III,  (ed.  Bonn.),  S.  104. 

•)  Hin.Mclitlich  dea  VorhHltiii.-<nes  zwi.Mclieii  Bell»*  und  8u>pliaii  IV.,  IJiifrewiui^',  (ioU  Prideriel, 
m,  IS,  M.  (r.  XX,  I'i3.  Maiiclio  (glauben  au«  dun  Wortt-n  du»  Kinnainuü,  dnss  Uoric  „ci;  au[ijxi}^o>;  tm 
liamev^p]^*  gehörte,  »cblieiisea  tn  mflMen,  dass  er  1165  nur  ein  Bnndesgenome,  nicht  Unterllinn  Qous  II. 
war,  was  aber  ans  diesem  Worte  nicht  nnbedingt  folgt.  Wolil  aber  aehliesitt  ein  einftches  Bandenrerblltniw 
»IUI,  da<w  Buric  in  einer  L'rkundo  Stephans  IV.  1163  (Tkiilfi«',  Monuui.  Iliüt.  EptM:.  ZairrabienHia,  I,  3) 
als  Zeuge  xwi»chen  dou  ungar.  WUrdentrigern,  nach  dem  Falatio  und  Judex  curiae,  vor  den  Ober- 
gespinen,  vor  Bodrogb  nnd  OMnid  eneheint. 

BMdlL  II 
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I.  Arc1iH"ti>j;i>'  und  <:i'srhii-liti>. 


In  «lies»!  Zeit  (IK»'^)  llillt  audi  <li<'  Kruli«  riinir  Ifjiiii.is,  dessen  Natnen  liierauf 
Bt-la  II.  unter  seine  Künigbtitel  aufnahm.  i)iuelea.H  b'unt  die  Zu]icn  Hanta  und  N«'i'«'t, 
die  nach  seiner  Erzählung  ab  KOnug  PreUmir  sein  Keich  BiriBchen  seine  Söhne  iheilio, 
snr  Provins  Podgoije  gelUMen.  Di«  2apa  Ncret  erscheint  Aueli  in  dem  Doenmcnt 
Knnig  Bclas  FV.  vom  .Tnlire  1244,  in  dem  er  mehrere  BestnndtlioUe  Bosniens  erwähnt. 
W'lf  sehon  <ler  Name  andeutet,  müssen  wir  dies  Gebiet  an  dem  Kaniaflusse  am  Laufe 
der  oberen  Nareiita,  durt,  wo  der  Fluss-s  seine  Uiehtunj;  von  ( )bl  naeli  West  Undert  und 
sich  sfldwirts  wendet,  suehen,  wo  ein  kleines  Gebiet,  obwohl  es  schon  jenseits  der  Wasser- 
selieide  des  Sehwarzen  Meeres  lie^rt,  noeh  bis  heute  zu  l'.  iMiieii  nml  iiieht  zur  lleree- 
ffovinn  •^i'reehnet  wird.  Uiises  kleiiw  ({el»i<t  muss  selmii  In  iin  Zerfall  d<'s  serliiselien 
Kciches  in  der  l'riuiorje  der  ungarische  Ban  Bosniens  für  sich  und  mittelbar  ftlr  den 
KOnig  von  Ungarn  erobert  haben,  wenigstens  iHsst  es  sieh  so  «m  Idehtesten  erklMron, 
dass  das  Geliiet  zu  Bosnien  kam,  den  THid  davon  aber  der  KOnig  von  Ungarn  annahm.*) 

Gewöhnlich  wird  behauptet,  das?  Klinifr  Bela  II.  im  Jahre  als<i  noeh  l>evor 

er  seinem  Sohne  das  Losnisehe  I ler/.o<rtliuni  ohne  Hrwühnunp  Hamas  verlieh,  den 
Königstitel  von  Haina  y.u  ;;ebrauehen  anünj;,  dieses  aUo  damals  sehon  erolx-rt  war. 
Doch  dies  ist  ein  Irrthum,  der  daraus  entstand,  dass  die  Schriftsteller  sieh  mit  dem 
Bruchstück  der  bctrefTondcn  IVkunde  lM-;.riin<;ten,  das  1»ei  Fejer  im  II.  Bande  seines 
Codex  T)i|ilomatiens  ersehieii.  In  Tum.  Ml,  vol.  der  n.iiiillehen  Sanindunir  ersehien 
aber  •genanntes  I>ocuntunt  voiUtiinilig,  und  dort  ist  ersieiitlieh,  dass  es  noch  eine 
FortsotKung  hat,  welche  aas  1139  stammt.  Es  ist  also  viel  wahrscheinlicher,  dass  die 
Einleitungsworte:  „Bein  !)ei  Gracia  Hnngariae  ItAmacqao  rex"  sich  auf  die  »pfttere  Urkunde 
von  ll.'V.I  als  auf  dir  frülien*  von  Iii'»'),  die  irlei<li-i;im  in  die  sjiätere  eingeseh.iltet  ist, 
bezieht,  und  diese  \\'alirscheinli<'hkeit  wird  zur  ( lewi.ssheit,  wenn  wir  br  di  nken.  <lass  in 
den  bis  auf  ein  StUek  noeh  im  Originale  exi.stirenth-n  Urkunden  Jielas  II.  Iiis  1138  der 
Titel  Rex  Ramae  nicht  vorkommt  und  derselbe  zum  ersten  Male  1 138  in  einer  Urkunde 
fllr  das  Si  -dafiner  Urzbisthum  erscheint.*) 

1>  ist  demnach,  um  endlieh  zu  sehliessi-n  und  <l;e-  l!e>ultat  unsi  rer  kurzen  .Ab- 
handlung noeh  einmal  zusauimen/.ufas.scn,  die  grösste  Wahrscheinlichkeit  dalVir,  das.->  die 
in  Bosnien  wohnhaften,  damals  noch  durch  keinen  festeren  staatlichen  Verband  anein- 
ander  geknüpften  scrbisehen  StSmme  im  dritten  Deeennium  des  12.  .Tahrhunderts  sieh 
freiwillig  detn  Kiiniir  vnn  Un^'uni  unterwarfen,  der  den»  Lande  um  <las  Jahr  1  l.'^T  eine 
wenigstens  den  damaligen  Bcgritlen  entsprechende  OrganiMitiou  gab,  das  liosnisehe  Banat 
gründete,  welches  allsugleit^h  njil  dem  Ländchen  Hanta  der  serbischen  Primorje  veruiehrt 
wurde  und  im  Laufe  der  Zeiten  sich  snm  Königreiche  Bosnien  entwickelte. 

')  Klait',  1.  c.  64  in  der  Nuto  citirl  niohrore  ISlellcu,  miim  deuun  ersichtlich  ist,  duKi,  obwohl  diu 
ttpSteren  iinpiriiwhon  Hchrifbileller  Bomiiflii  mit  Rani«  Mrntificirtvn,  e»  doch  auch  ein  »ppiirateH  Ranw  i^h. 

\\\<  /II  l>,iiiii  ii'li  iMX'li  <li'  .<ti'l|i<  Mls  einem  Docunifiit  IMus  IV  vom  J.nlne  rjH  uiifiilin'h;  .(Viiilra  r.itoriiixH 
in  Itiiziiaiii  (!t  in  türrani  ItHiiine  —  proficiiicerantur.'  Weii»«-I,  I.  c.  VII,  Iti«;  Otto  Frising.,  Ue»ta  1, 
81,  I.  e.  3^  nennt  aneh  aebon  Kamt.   Dioeleas,  c.  94,  L  e.  III,  490. 

»i  Kci.'r,  I.  c.  11,  H-J,  VII.       leii  ff     |»,.r  Titfl  UniMv  f.-lilt  l.i'i   W.  nz.-l.  I   i.  I,  49,  63; 

Fojer,  I.  c.  VII,  .''i,  los;  K  aiiii/,  M>>iiiiiih  iiLu  Koi-iu^iae  .Stri^fMnii'iisiü,  I,  '.*7  iiuil  kuinnit  vi>r  »in  l'rülicsien  113fl. 
Knlinljovi^,  I.  c.  I.  .Hl.  Die  L'rliande  ebendaraltwl,  8.  8.  wo  fioli  whon  KOui;  Kolomu  1103  Kex 
Ramav  nennt,  Ut  faUi  U,  ^il■ll(*:  L)nliuAt.-lI<Mrvilun2dg  elltighUaAril  (Veber  die  Erobemng  DalmaÜetui  und 
CriMlienii}  SsilMdok,  18S»,  3l>4,  'J. 
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Draga,  Danica  and  Resa. 

Von 

Hilarion  Ruvarac, 

Aivhinuiidrit  des  oneaUd.-ortlioü.  KlcmUini  Grgctfk  in  Sjrruiii!«.*) 


Wcl  flifi  Drafja  luciiisi  «Iii,  uii<l  v<>ii  wclclior  Dratja  bist  «lu  entschlossen,  hier  Sit 
sprerlii-n ?  Vidh-irht  von  i<  iii  r  Hnif,'!!,  Noiinr  «Ics  heil.  Ni«*((laus,  odrr  von  ji  iK'r  amli  rn 
Draga,  >iunnf  des  heil.  l)i?ini.-iä,  von  vvtlrhen  div  erste  l."il2,  dif  andero  12(>."i  in 
einem  IVotokoUe  der  Gemeinde  Traü  genannt  wird?  (Starinc,  Xll,  212  und  225.) 
—  Oder  bist  du  vieUeicht  entsehloasen,  xa  enttUen  Ton  Draga,  der  Schwester  des 
stolzen  Geschlechtes;  der  Sankovi^-i  in  NevesinjeV  Sic  war  die  Tochter  des  alten  Kaznao 
( KiinuiienTs)  Sanko.  .Schwester  des  ^lujinns  Beljik  und  des  llerzoffs  Hadi«'-,  Nichte  deft 
>^u]»ans  Gradojc  und  Muiiiue  der  Flirrten  HudelJ  und  Sanäiu.  Jene  Sankovici  haben 
den  heil.  Geori?  und  den  Erxcngel  Michael  als  ihre  Hatispatrone  p^efeiert;  sie  waren  es 
.nu  ll,  \v«  kli»'  am  15.  April  1301  der  ({«'meinde  und  den  l'atricicrii  der  pottesfiirehtipcn 
Stallt  Ra^Misa  dm  riaii  Kaiiali  iiiif  d«r  Sta<lt  Sokol.  wrlcli«'  in  diesem  (unw  lie-jt, 
schenkton  und  des  Weiteren  derselben  Gemeinde  die  Dürfer,  Grund  und  lioden  von 
Vitaline  bis  su  ihren  dgenen  Qemarknngen  und  Grenaen  bis  snm  Meere  bis  sum  Hafen 
von  Melonta  mit  J^nscbloss  der  gleichnamigen  Insel,  wddie  VHalia  gegenüber  liegt, 
zum  Oesehenke  niaehten.  Von  dieser  letzteren  Draga  also  willst  du  sprechen,  vielleicht 
deshalb,  weil  -ir  dir  verstorbene  Danii'i^  in  seinem  Wört<M'l>n(li.-  i\iT  serbischen 
literarischen  Altertiiiinu'r  j;erin}5»ehjltxig  überging  und  ihrer  nielii  ciinual  erwähnte, 
obswar  die  gedachten  Brüder  Sankovi6  in  dem  bezogenen  Protokolle  vom  16.  April  des 
Jahres  \'V-H  sich  berufen  auf  ihre  Schwester  Dra^ia,  und  di  nii  Einwillif^unf;  zur  Ab- 
tretnn;:  der  be regten  Gaue  Und  Gründe  an  die  Gemeinde  Kaguaa?  (Siehe  Miklosich, 
Mon.  Serb.  210.; 

Von  kdner  der  Dra<;as,  welcher  da  enrtthntesty  will  ich  sprechen;  denn  was 
konnte  ich  von  ihnen  eigentlich  berichten,  und  wfire  es  Überhaupt  am  Platse,  von  jenen 
Nonnen  ans  Traii  hier  zu  erzflhlen? 

Von  ein«'r  anderen  l)ra<ra,  die  den  Namen  Drafia  llosanka  (I)ra;^a  die  Hosnierin) 
lübrte,  will  ich  hier  —  nicht  fabeln  und  nicht  erzilhlen,  denn  ich  kann  ja  weder  fabeln 
noch  ersBhlen,  sondern  nach  meiner  Gepflogenheit,  da  ich  etwas  Anderes  und  Besseres 

'J  Wir  konnten  un«  nirlit  entscliliotisen,  der  originellen  Einkitjidiiiig  de«  Uegeuntaudes,  welche 
allerdini^  in  der  U«beimt«in|;  und  thellweiMn  Kflnnii|r  Manchea  von  ihrem  Colorit  vwrliert,  nXlier  sn 

t!i  !'"i,  Hill  I'iii  t,-ir|it  .1111'  ilfii  ZwiH-k  'l'T  Arl.rit  mit..  iliiiLt  ii'''!iiL"  »  ii  l>io  I^.'*or  <lpr><'ll>eii  «iiid  jetst 
freitidi  nicht  mehr  diejoiiig4>n,  für  welchu  dur  VvrfaiisL-r  ursprünglich  gCKchriehcn,  allein  rielleicht  i«t  iieine 
AbluHidlang  gemda  danun  in  diaaeni  nsara  Kreis  Ton  doppellaai  Intareaaa.  D.  Rad. 

II» 
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I.  ArehHolaf^i«  mii  GontMehte. 


ZU  tliun  nitlit  vci"st«'hp,  v(>rlmiiil<'lii  und  polciuisin-n.  will  «li*o  wi'goii  ihr  !str('it(>n 

mit  Allen  und  mit  Jedem,  welche  bisher  eingestunden  sind  und  ihre  Lause  eingelegt 
haben  fttr  diese  Draga  Boaanka. 

-Nun  sape  rloeh  rndlirh,  welelie  Bosnierin  wJlre  dies,  die  sieh  Draga  nannte,  und 
Uber  wt  ichc  ilu  poicmisiren  luid  damit  uns  und  sie  «|uälen  willst?"* 

leh  will  disputirun  über  Draga,  die  Tuehter  des  Bans  iSteplian  Kutronianie,  di'.ssen 
schon  im  Jahre  1323  ab  Ban  gedacht  wird,  und  welcher  bis  anm  Jahre  1353  herrschte. 
In  diesem  letzteren  Jahre  vermiihltc  er  aueh  seine  Toeht<  r  Elisabeth  an  seinen  Be- 
schützer Tiudwi^  (Laus,  Lubus,  Loisa)  den  (iinssin,  Kilnii:  m.h  i  MuMm. 

Somit  ist  die  iiedc  von  Draga,  kSchwoster  der  ungarischen  K'>ni;unn  Elisabeth, 
Mtthmc  des  Bans  und  Nachfolgers  Stephans,  des  ersten  bosnischen  KiJuigs  Tvrtko.  Ich 
frage:  Wer  war  ihre  Mutter,  und  wann  wnrde  Draga  geboren,  welches  war  ihr  Lebens- 
lauf, hat  sie  sieh  verehelieht,  und  wann,  und  nn  wen?  Aber  zu  allererst  frage  ieh: 
Worauf  beruht  die  Annahme  der  Existenz  dieser  Draga  Hosanka,  denn  wenn  das 
Fundament  ihrer  Existenz  »ich  als  morsch  und  bröcklig  erweist,  dann  will  ich  zerreissen, 
zerschlagen,  zci;;Btrcnon,  zerstören,  oder  besser  gesagt,  da  doch  Etwas,  was  nicht  besteht, 
was  niemals  bestanden  hat,  sondern  nur  wie  «-in  (iespenst  und  Nebelgebilde  unilii  i  spuk^ 
nicht  vernichtet  werdi'U  kann,  so  will  joli  nur  jtruelaniiri-n  und  ausspreehen:  „das-  diese 
]>raga  nicht  cxistirt,  doss  sie  nie  existirt  hat,  und  duss  heute  von  einer  Draga  i^osanka, 
der  Schwester  der  Königin  Elisabeth,  und  Tochter  des  Bans  Stephan  nicht  die  Rede 
sein  kann".  Nun,  bis  dahin  ist  es  noeli  weit;  ieli  trete  in  die  Disputation  erst  ein  und 

formiiliie  in'  iii  TIk  ina.  leli  will  die  Fraire  mm!  jener  Dratra  enirteni,  weleh<'r  rier  an- 
gesehene /aratiner  Paul  Pavlovi6  in  seinem  Tagebuche  (Mcmorialc  Pauli  de  Paulo, 
patritii  Jadrensb)  unter  dem  24.  October  des  Jahres  1383  mit  den  Worten  gedenkt: 

JBnAtm  anno  (HCCOLXXXHI)  dio  XXIV.  Octobris  applicuit  Jadram  Domina 
Elisabctlia  b'egina  üngariae  senior,  et  Domina  Maria  Uegiiia  iunior,  et  Domina  soror 
Draga,  soror  stui  eiuii  certis  Praelatis  et  Haronibus  eoruni  ete." 

Dieses  Memoriale  hat  zuerst  der  gefeierte  Juvan  Lucic  aus  Trau  in  s<'inem  Werke: 
ffDe  rcgno  Dalmatiae  et  Croatiae",  der  ersten  kritischen  Geschichte  von  Dalmatien  und 
Croatien,  heraus^-,  j^'.dwn.  Im  ftlnften  Buelie,  Capitel  II,  S.  4ü7  ed.  Schwandtner  wird 
obiire  Stelle  ulme  Heinerkung  oder  Correetur  eitirt  und  nur  (las  erste  ..•«irnr'*  we;.'irela>sen, 
sowie  statt  „certis"  „celeris**  gesetzt.  Lu£i6  Hess  also  die  Draga  unberührt.  Wenn 
non  dem  gründlichen  nnd  kritisehcn  Ludii  diese  Draga  so  sehr  behagte,  dass  er  sie 
nnverSndert  beliess,  was  sollen  wir  dann  von  dem  Stammvater  der  heutigen  Byzantologen, 
dem  wnrrli^ren  Dnfresne-Dtt  Gange  sagen,  der  als  Franzose  ein  Gelehrter  von 
leichtem  Blute  warV 

Dufresnc  behauptet,  dass  jene  Draga  keineswegs  die  Schwester  Marias,  der  Tochter 
und  Nachfolgerin  des  ungarischen  KOnigs  Ludwig  des  Grossen,  sondern  die  Tante  der- 

selben,  d.  h.  die  jüngere  Schwester  Elisabeths,  der  Witwe  dieses  Königs  und  der  Mutter 
der  jungen  K(">ni^'in  Maria,  f^ewesen  sei.  |)ufV<  sne  ist  sonaeli  t:er;idi  /ii  di  r  Sehiijifer  der 
Draga  Bosanka.  Dem  Dufresnc  war  Orbini  bekannt,  wie  jede  Seite  seines  Werkes 
„Von  den  dalmatinischen  Familien"  erkennen  ISsst,  es  musste  ihm  also  auch  bekannt 
sein,  daasOrltiul  auf  Seite  2<lä  schreibt:  „P'.lisabela  Hgliuula  uuica  di  Stephano  Baim.- 
Trotzdem  und  obwolil  i  r  in  vielen  Din;;en  clem  *  )rl)int  blind  vertraute  nn<l  die  Fabeln 
desselben  für  boare  Münze  nahm,  wollte  er  ihm  doch  in  diesem  Punkte  keinen  Glauben 
schenken. 

Dufresnc  wurde  fiirmlieh  bezaubert  von  der  Schwester  Draga,  beziohungsweiso 
von  jener  Stelle  im  Tagebuch  des  Trauer  Pavlovi6,  die  er  auch  bei  Ltt£i£  vorfiuid. 
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wo  der  „Drnga,  soror  sua**  Krwähnuug  gew;liicljt.  Statt  dieses  „Saa'^  aul'  diu  iiüker 
stehende  JuDge  Künigin  Maria  zu  b«zielieiif  bezog  er  es  aitf  dk  Ihere  und  femor 
stehende  Königin  Elisabetli.   Doäliulb  roosete  Bau  Htepban  aa«s«r  Elisabedi  noch  eine 

zwi  ifr  Tocliti  r  Dr.iu'  i  lialx-ii.  wclclie  fortan  ilir  unreelles  Lehen  in  rdlen  Gcsehichts- 
biUlK-rii  wi  itcrtVihrt.  Wir  Hiukn  sie  bi'i  l'c'jji<'*  \  ii'-  llistoria  Serviac,  ( 'oloeiae  ITItO, 
S.  391),  bei  Engel  ((jesciüchte  von  Servien  und  Bosni.  n,  Halle  2[).S  und  312)/) 

bei  Schimeck,  Polit.  Qesch.  dos  Königreiches  Bosnien  und  Itama,  Wien  17B7,  bd 
„SlnHljiili  Hd.snjak  (Frft  JukieX  Zeniljopis  i  povji  stiiica  Husne''.  ff lin^rraphic  und  fSe- 
schiehti'  VOM  Hosiiiiii,  Airram  ISf)!,  S.  Id'i*,  uml  ciKlliih  bei  Haeki  im  Kad  11,  S.  108. 

Zwiselien  Kacki  und  den  anderen  (jlesehielitüfielireibeni  ist  nur  der  Unterschied, 
dass  or  nicht  mit  Bestimmtheit  sagt,  wessen  Schwester  die  Draga  sein  soll,  ob  jene  der 
Kffnigin  Maria  oder  j<>n<-  der  Königin  Klinabeth,  über  nueh  er  zweifelt  nicht  an  ihrer  Existenz. 

^Xun  eiidig<'  <liii-Ii  citmial  mit  ilir-i  i-  Dra^^a  iiiid  mit  ilircii  Aiihiiii;;i'i-ii ;  lass  ab 
von  ihr  oder  vernandio  »ic  in  Duubt  und  llauchi  auf  dass  sie  verschwinde  und  uns 
nicht  meibr  belästige." 

Kun  wenn  es'  so  stellt,  dann  woUon  wir,  mein  fironndlicher  Bosniake  und  mein 
leichihllltiger  Herccgoviner,  dem  Sclilosse  zueilen. 

In  dem  Sammelwerke  „Codex  diplomatieus  Uegni  Hungariae  eeclesia-stieus  ai"  ejvilis-, 
Ofen  löJll — 1844,  X,  3,  p.  von  Fejer  wird  der  bekannten  Str'lle  de.s  Pavlovii- 
schen  Memorials  vom  Jahre  1383  in  folgender  Weise  gedacht:  „Eodem  anno  die  24.  Oct. 
applicoit  Jadram  D.  K<'gina  Vngariae  Senior  Kli>a1>eth  et  D.  Maria,  regina  Junior,  et 
Domina  soror  Dr^iga  (Iledwigis)  cum  eeteris  l*rai  lat!s  etc."' 

Aber  noch  vor  Fejer  bat  Katono,  der  Vcrtivfiser  der  voluminösen  kritischen 
Oeschichte  Ungarns,  im  XI.  Bande,  S.  55  nach  den  Worten  „soror  Draga"  in  Klammem 
eingeschaltet  „Ileclvigis". 

Aus  dieser  Hedwig  f.Tadviga\  ans  dieser  ..Adtiige",  der  Schwester  Marias  und 
jiing«'ren  Tochter  Königs  Ludwig  und  der  Königin  Elisabeth,  ent-st^md  durch  einen 
Schreibfehler  jene  Draga,  welche  seit  beinahe  zwei  Juhrhuiulertcn  in  der  (ieschiehtü 
Bosniens  einen  unberechtigten  Plats  einnimmt. 

Unser  /elt;reiios8e  Vj.  Klai^-,  der  V<'rfasser  <nner  Gtesdlichte  IJcisniens  „nach 
anthentistOieii  (/ueili  n"'.  wi-leher  es  erlebt  hat,  dass  sein  Werk  in  «Ii«-  (b  utsi  lie  Sprache 
uliersetzt  wurde,  der  Erweckcr  uuil  feurigste  Förderer")  der  „tJrvena  ilrvatska"*, 
war  es,  der  die  Draga  suerst  vollkommen  ignorirte. 

Ich  glatdx-,  er  hatte  Tollkonunen  Hecht,  und  nur  ne1>cnlier  will  ich  1»emcrken,  dass 
die  durch  iliii  wji-der  erweckte  „("rvciia  Ilrvntska"  ebenso  in  ein  Nichts  •/iisaiiimeii- 
brecheu  wird,  wie  dies  mit  der  Urugu  liosanka  und  mit  so  mauuhcr  anderen  histuriscliun 
Fietion  geschehen  ist. 

*)  Enfel  nimmt  ea  nickt  «ehr  genau.  8.  368  Anro.  Mchreilit  er:  „Stopbftn  Cotromanovibicli  kiKtiu 
■wei  Tochter  Elinbeth  und  Drafra";  8.  SI8:  .Der  Ban  Steplian  war  \9h7  mit  llinterlaMnnj;  nur  von 
/.wt'Von  Tüchtoru  (•••stiirlii  n"  ;  S   2s2:  .DuNflian  lielsjit'rle  It'>1i<iv!i'./.  «■Jcr  Tr.-iwiil«.  uuriii  liiu  oiu- 

xige  Tochter  Stepbauw,  Mamena  Klbabelli,  eingmcliloMeu  war*;  und  IM.  II,  639:  .Am  ^4.  Outvber  traf 
Eliaabeth  mit  ihren  rwei  TSehtem  in  Zar«  sin*. 

*)  Klsii;  ijit  corndecu  sin  {riiiiiiiiij.'i'r  K.'iiiiiii'  für  »Ii.-  M<->-  der  Crvona  Hrvnt^K.i.  Er  In-"!  lIil■^on 
liegiiff  im  weitOHten  Umfange,  wie  ilm  «lur  nlto  ropt*  von  Dioclca  dar»lelU:  Läng»  des  adriAti.schtm  Met-re» 
▼on  Dorn«  mnä  Ualcanka  bcf  innend  bi«  hinunter  nach  Drni  and  Avlons.  Diaua  Gebiet  btaebrlnhte  «ich 
alxo  nirlit  .iiit'  jciios  Stiirki'lieii  Rrdi',  ^^<  ll■)l>"<  n.trli  dciii  /eiipii'oi'  dw  BagUSner  Aniinli'Usi  hretliiTS 
Uiavomo  üi  l'etru  Lucc.-iri,  ,gfiitilhiiiiiiiu  liatini'u"  (.Anuali  di  Kania",  verfiuat  1001,  publicirt  1GU6,  p.  S3), 
Crsatia  Roiss  gmisimt  wnrde,  imd  in  welehsm  l^ko-bao,  der  Bruder  dea  Mstbiaa,  Buna  Ten  Tslorse, 
d«s  Bmu  Petnr  und  d«a  Prion  von  Vian  Nsmeua  Johann  die  BmMiwilrde  heitleidele. 
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I.  Arclilolagie  und  GcMchieht«. 


n.  Danlea. 

Orbini  erzählt  auf  S.  351  Beines  W«-kea:  Eiiaabeth,  die  QemaUin  des  fian  Stephan 
Kotromaaori^*  (Tochter  des  serbiachon  Königs  Dnigutin  und  Knthuriims,  der  Tm-litiT 
th's  unj?arisclipn  Könifc.-*  Stephan  V.),  wurde  nacli  dorn  Ableljen  ihres  (iciimhis  mit  ihn  n 
Kindern  von  dem  rebeUiscluMi  Adel  de»  Landes  verwiesen;  sie  tlüehtete  mit  ihrem 
ältesten  Sohne  Stephan,  ^dem  spateren  Ban  von  Bosnien  und  Vater  der  oben  genannten 
Elisabeth,  nach  Kagtisa,  wHhrend  ihre  jdngeren  SOhne  InosUy  (Ninoslav)  and  Vladidav 
sich  nach  Croatien  bi  -xiibcii. 

lieber  da»  Schicksal  ihrer  Schwester,  beziehungsweise  Tochter,  der  Schwester  der 
Letztgenannten,  schreibt  Orbini:  „(.'hiamata  Danisa  se  ne  and6  a  Roma  per  divotione; 
dove  assalita  da  febre  fu  sepclita  nlla  Minerva  e  sopra  il  suo  sepolcro  fa  scritto  (com' 
anoor  si  vede):  Hie  jaoet  Diana  Illiriea."  —  Fra  Andrija  K;u'ii\  „I'trodni  raz^ovor", 
Venedig  IHOl,  S.  4'J,  hat  diese  Stelle  tolgenderniassen  wiedcrj^ogehen:  „Und  auch  ihrer 
Schwester  (nämlich  Stephans,  Ninuslavä  und  Vhidi»ilavs)  war  es  geglückt,  nach  Uum  zu. 
entfliehen,  wo  sie  nach  vielen  guten  Werken  in  ein  besseres  Jenseits  abbentfen  wnrde. 
Anf  Ihrem  Gräbst»  in  wunl.  ilu-  folimidi'  Inschrift  in  lateinischer  Sprache  gewidmet: 
^Hic  jacet  Diana  illiriea,"'  »his  licisst:  ..Hier  min  t  Daniea  die  Slavin  oder  Bosnierin." 

Fra  Andrija  selbst  besingt  sie  in  nachstcbcadeu  Versen: 

Danicü  nnrli  Rnm,  «lein  wewiSf-n,  eilte, 
b<Uote  ilurt  fromui  in  violuu  Kirchen. 
Doch  es  war  nur  knrse  Zeit  ventriches, 
Ah  Dunice,  diese  edle  Jan|;frsii, 
Starb  am  Fieber,  joncr  btMcn  Krnnklieit. 
Die  Lateiner  hnben       in  -t.itt-  t. 

SeUtea  ilur  am  Oral»  «litise  liudirift:  * 
«Bier  rollt  •mift  die  Dmifl«  BoMnka, 
Zarte  Jnnfflniii  eines  edlen  Volkflil") 

Dieser  Daniea  und  ihrer  Orabschrift  haben  ansser  Orbini  noeh  gedacht:  Dnfresne 

(LC,  S.  119);  Pejaßeviö,  S.  :589;  Engel,  S.  25«,  Not.-  il;  Fra  Juki;-,  S.  101  und 
S.  Ljubic  in  seincTii  „Spiegel  der  »rulslavischen  gesehichtlii  lien  Literatur'' (  Ogled.  knjiAevn. 
povijest.  jugoslavensk.j,  B.  i,  S.  2'2'i.  Nur  Vj.  Klaie  war  es  wieder,  iler  auch  von 
dieser  zarten  Gestalt  in  der  Geschichte  Bosniens  nichts  wissen  wollte,  und  der  auch  hier 
wieder  Kecht  haben  wird. 

Ks  ist  iiiclit  uninnglicli.  (l:is>.  Mauritius  Orbini,  wenn  «t  iilH  rliaii]if  in  Iumh  ge- 
wesen ist,  in  der  betreMeinUn  Kirche  irgend  ein  ürab  mit  tler  liewusstt  ti  Inschrift 
gesehen  hat;  aber  dass  in  diesem  Grabe  die  Tochter  des  Banu»  Stephan  Kotronianori6 
mh^  das  dttrfte  kaum  richtig  sein.  Niemand  Geringerer  als  Dr.  Ivan  CrnSid,  Cano- 
nieus  in  Rom,  welcher  im  79.  Hefto  des  „Rad  jngoslavenske  akademije"  die  Abliandinng 

')  A  Daiiira  Hiiiiu  bijelonie, 
Ter  pohodi  vAn  i  otere. 
AU  mal»  vrimo  pn.itnjaln 
Racbnii  ce  Dnnita  divojka 
0(1  eroztiicc  bola  volUtega  — 
Lntiiii  ju  lipo  uki^Hda 
I  nn  (freliti  |ii!<mo  nflnliei 
Ovilo  IcaSi  lianica  Itifniikai 
Od  Niavnog«  uaroda  div<^lu. 
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„Imena  SloTjenin  i  Ilir  n  naSem  gostinjcu  nRimu  |iuslijc  godine"  und  im  XVllL 
Baade  d<-r  ^Starine"  die  ]i(-ilii<i;«  n  /.u  dieser  Abimndlung  publicirtc,  will  es  uns  nicht 
gestjitti  ii.  in  15«'7.n<r  auf  die  Daiiica  dem  Orluni  Glauben  zu  sdu  iikon. 

lian  »Stt'j»han  Kotronianovi6  hatte  audi  eine  Tochter,  iliest'  liiess  aber  niciit  DanicOf 
sondern  Katharina  (Katalina)  und  wurde  von  ihrem  Hrudcr  Bun  Stephan  dem  Nico- 
laus Humljsnin  angetraut.  Von  diesem  Humljanin  stammen  die  Nikditi,  die  Neffen  dos 
iJanns  Stephan  Kutniinaniivir.  Pipnc  Katbarina)  wolcb«'  d<'ra  Orbini  bekannt  war  fS.  ">Vü: 
'ataliona.  mof^U«'  dil  ("untc  Andrea"^,  lotztpr^s  ein  Irrtlmm,  wck-bon  Orbini  selbst 
JS.  393  berichtigt^,  war  die  Mutter  de»  Uogi»  und  des  \  ladisUv  NikoU^'  uutl  b'bt»^  noch 
1349  in  einem  Winkel  des  Gebietes  von  Hnm.  Denn  am  86.  Mai  1349  wurde  im 
grossen  Katlie  von  Ragusa  beschlossen,  für  die  Behausung  (b  r  „nohilis  et  potens  domin* 
doinina  Catlialeiia,  soror  majrnitiei  doinini  doniiiii  ]»ani  l'inr^siin'.  qne  Ventura  est  Ratru- 
siam",  Vorsorge  zu  tretten,  ^^Älon.  rogusina,  l^ibri  reibrumtiunuiu,  toui.  11,  H).  Von 
dieser  Katharina  und  von  ihren  Sühnen  Bogis  und  Vladislav  kann  hier  des  Weiteren 
nicht  die  Ko<1e  sein;  ich  werde  an  anderer  Stelle  auf  sie  snrttckkommen. 

III.  Besa. 

„Wo  fandest  du,  Gott  mOge  dich  begnaden,  diesen  Namen?   In  welchem  Ver- 

zeiclmiss  odw  Register,  in  welchem  ( !rdeiikbuch  oder  öffrntlieben  Blatte,  in  welchem 
l)i|»tyebon.  in  welcher  Synodik  oder  Aiiatlieinatik,  oder  auf  welilier  (irut'tjilatte  oder 
sunsitigeiu  l>eukiuale:  in  welchen»  Würterbuehe  oder  Lexikon  oder  in  welcher  Ktvuio- 
logic,  oder  Vielleicht  in  welchem  Protokolle  oder  Gebetbuehe,  kunt,  wo  fandest  dn  den 
Namen  Resa  eingetragen?  Wo  ward  diese  l!esa  geboren,  wo  ist  sie  aufgewaehscn,  wer 
waren  ihre  S|>ii  lL;-.  fidirten  und  .TngendtVeiniilinneny  Womit  hat  sie  sich  gelirl'istet.  die 
Stolze  Besa,  und  sage  mir  ländlich,  wenn  du  dieh  getraust,  wer  war  ihr  Taufpathe  und 
wer  gab  ihr  oder  erfand  ibr  sie  den  herriichcu  Namen  Rosa?'' 

Sndic  den  Namen  inr  „Rjefinik  iz  naiili  knji2eviiih  starina"  (Worterbach  unserer 
literarischen  Altertbiinier )  von  Dnnicic;  suche  Ilm  in  dem  Kegister  schöner  Frauen- 
nainen,  welcln-s  im  42.  Bande  des  „(Masnik"'  der  Abhandlung  des  Stojan  Novakovü 
üln^r  Denkmäler  beigefugt  ist;  suche  ihn  in  dem  ähnliehen  Kegister  des  Lj.  Stojanovi^, 
welches  nur  die  selteneren  Namen  enthlllt,  ebenda  im  III.  Bd.,  S.  179  nnd  weiter 
durchblättere  das  Buch:  ..Slavjanski  Imennsliiv  iii  Sobranie  Miavjanskih  lienih  imen  v 
alfnbitnom  porjedkije,  sostavlen  Sviaset  nikuni  M  Moroskiiiim"  (SInvisches  Naiuensregister 
oder  äaiumlung  schöner  sinviseher  Namen  in  al|ihabctischer  Ordnung,  zusjimmengcstcllt 
von  dem  Geistlichen  M.  Moroschkin,  Petersburg  18G7);  durchwähle  alle  WOrterbUdier 
und  Beilagen  zur  EriMuterung  von  Monumenten,  und  du  wirst  niemak  nnd  nirgends  den 
Nanien  linden. 

Und  wenn  du  glüeküeher  zu  sein  glaubst  und  ein  Mehreres  thun  wilbt.  ho  studire 
die  „lillemento  der  serhischon  oder  croatischen  Sprache"  (Osnove  sr^iskoga  ili  hrvat- 
skoga  jeiäka)  des  vimstotbenen  Daniii6  durch,  oder  die  Abhandlung  ttber  volksthUm- 

liehe  Vor-  nnd  ( leschlechtsnanjen  der  Ornaten  und  Serben  von  Dr.  T.  Maretie  im 
„Kad-,  Bd.  82,  S.  77  und  aber  auch  dicücti  wird  nur  eitle  Muhe  sein,  denn  du 
wirst  auf  keine  Besa  stossen. 

Seite  44S  des  Registers  IT.  der  oberwahnten  „Elemente"  von  Danidi£  wirst  du  swar 
flas  Wort  „resa"  linden,  uh.  i  deine  Freude  wird  augenblicklieh  entschwimlen,  ch  nn 
Danii'ic  verweist  dich  S.   112  auf  S.  .')!•:   „re>a  (ilie  Wurzel  kann  rik  |liiiek'  nj 

sein)  siehe  urcs,  uznW".  Bei  Marelie  wirst  du  ein  Tuu)>enmännchen  „Resau"  finden. 
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aber  unser  TUnbehen  Rem  findest  du  auch  da  nicht   Und  wenn  du  die  Mttke  nicht 

si  lirui  -^t,  so  nimm  Einsicht  in  Ja.s  vnii  P.  .T.  Siliafarik  in  scint-r  „( li-si-liichtc  der  scr- 
lii  i  1p  IS  I.iti  ratiir"'.  I.  Al)tli..  S.  '2'.V.)  lirx  lirii  ln  iu-  ( icdciiklmch  des  KKistcrs  K'ju'.i  an  «lor 
l>riua,  Aue  Ii  in  ilit>«em  geg(;nwürtig  im  Iviustor  Bcuciii  aufbcwalirtcn  Uedcnkbuchu, 
welches  TauBonde  von  acrbisclien  ESgenBamcn  eniliiltty  wirst  du  die  Ueaa  nicht  finden. 

„Nun  woher  hast  du  sie  denn,  diese  Kesa?  Hast  du  sie  vielleicht  erfunden,  weil 
du  slo  sellist  nidit  finden  konntest?  und  wenn  ja,  wie  hast  du  sie  erdichtet,  ans  was 
hast  du  sie  «Tschaffen?" 

Weder  Labo  ich  sie  erfunden  nodi  ausjjjeklügelt.  leii  habe  die  Rcsa  gefunden, 
und  um  dich  nicht  weiter  an  qniüen,  will  ich  dir  auch  gleich  sagen,  wo  ich  sie  gefunden. 
Ii  Ii  fand  üic  im  XVIII.  Bande  der  AherthUmer,  welehe  von  der  sildslavisehen  Aka«leniie 
der  W  i^^scMächaftcn  in  Agraiu  cdirt  werden,  auf  der  letzten  Seite,  wo  folgende  Inschrift 
KU  le^en  ist: 

^Set  spravi  knige  Tepaeije  liatahi,  koi  hifie  mno^o  slavan,  koi  driaie  ToriAin  i 

LaAvii.  a  zu  nim  bise  K'**'!'",)''  Hesa,  Vukee  vojvoili  k<i.  A  biir  <>\  j<diii.  luatl.  i 
h'-aii^ki,  driiyi  kne/.  b<)>aii>ki  a  trcti  bau  hrvatski."*  ..1  )ii'-.fs  llucli  bat  d<T 
vielbertUimte  Truchsess  Batalu,  welelu-r  Toriean  und  La>va  beherrschte,  nuiige«tuttc>t. 
Seine  Gattin  war  Frau  Resa,  die  Tochter  des  Voj%'oda  Vukac.  Einer  ihrer  BMlder  war 
Vojvoda  von  Bosnien,  der  isweite  Knex'  von  Bosnien  und  der  dritte  Bau  von  Croatien.") 

Und  nun  sa^e  und  Uekenin'  aiifriebtifr,  hatte  ich  nielit  Kocht,  als  ich  oben  meine 
Kesa  die  „stolze  Ufsa"  nannti  y  W  ic  >ollte  sie  aui  li  isicht  htolz  sein,  wenn  sie  nur 
dessen  gedaelite,  wessen  Tociiter  sie  war,  wessen  Geuiablai,  und  wer  ihre  Brüder  waren. 
Die  Sttdslavin  ist  ja  bekanntlich  so  stols  auf  ihre  BrOder,  und  namentlich  ihr  dritter 
Bruder  war  ja  sn<;ar  Hau.  iilu  r  nicht  Ban  von  Slavonien  oder  Kaehovien  oderSeverien, 
sondern  geradezu  l'ian  von  Croatien. 

Leider  wird  keiner  dieser  Bruder  mit  iS'tuaen  genannt,  und  winl  auch  nieiit  gesiigt, 
welcher  Vukac  ihr  Vater  gewesen  sei.  Dieser  Name  kommt  ja  so  hJlafig  vor.  Ich 
muss  daher  sonttchst  anfuhren,  welches  Vukac  Tochter  jene  Kesa  nicht  war. 

Sic  war  gewiss  nicht  die  Tochter  dfs  Vukac  ( 'rnuf^oric,  auch  niilit  dis  Vukac 
Ilranir  odt  r  des  Vukac  Vlailislavic,  am  wenigsUm  des  Vukac  N  ukavi«-.  sonth  rn  sie  war  die 
leibliche  Tuehter  des  Vukac  Hrvatini6,  des  Vujvoden  vun  Busnien,  und  ihre 
Bruder  waren:  Hrvoja,  Viyvoda  von  Bosnien  und  spHter  Herzog  von  Spalato,  dann 
Dragisa,  Knez  von  Bosnien,  und  endlich  Vuk.  Ban  von  Croatien. 

Tml  nnn  weiss  ich  auch,  und  du.  lielu  r  Leser,  wirst  vielleiclit  «  rnithi-n,  warum 
ich  hier  in  Syriuien  zur  Feder  grill,  um  dieses  über  die  Uesj»  Busanka  zu  sehreiben: 
es  ist  eine  Ergllnsstmg  dessen,  was  ich  vor  Jahren  im  49.  Bande  des  Belgrader  ,,Glasnik 
srpskoga  uci  iioi,M  druztva"  über  die  Familie  Ilrvatini^  niedergt  legt  habt-. 

N.K  Ii  <[i  ni  rrtbeile  von  Vj.  Klaic  soll  diese  letztere  Abhandlung  nicht  schlecht 
geschrieben  sein.'j 

•  „Ob  du  sehreibst  und  wie  du  schreibst,  das  Iftsst  uns  ganz  kUhL  Aber  bdianpte 
nicht  blos,  sondern  beweise,  was  du  gesagt  hast." 

Wenn  icli  lieweiscn  solk  inuss  i<  b  midi  nochmals  auf  die  Sclirifttexte  beiiehen, 
welche  im  XVIII.  llamle  der  „."^tarin« nütgethcilt  sind.  Auf  dem  dritten  d<  r  vier  Oetav- 
pergamentblätter,  welclie  gegenwärtig  in  der  kaiserlichen  Bibliotliek  zu  Petersburg  auf- 
bewahrt werden,  steht  auf  der  ersten  Seite  Folgendes  in  ruther  Schrift: 

*)  Xlsi^,  Oewiiichtt!  UxMiienn,  ileuUclie  Ausgabe,  8.  274,  Anm.  8,  erUIrt  sie  Ar  da«  Bett«,  waa 
Aber  die  FSmilte  IIerv<y4M  (lix  lsä5)  go»chrieben  worden  «ei.  D.  Red. 
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„Vh  sime  oca  i  nna  i  Bvetago  doha.  Sei  koige  napravi  Tepa2t£  Batalo  svojtm 

dijakom  Stjuikoni  Kromimjauinom  i  okovsvb  je  srebrom  i  zlatoiu  i  odivb  krosnicom  i  pri- 
kaza  je  starcu  Hadinu.  A  najMsasc  sc  sit-  kniff»'  u  dni  krala  l)al»isc  od  rojcnija  sinn 
boiija  I3i'H  lito,  umruti  krala  Tvrtka  drugo  lito."  I,„lia  Namen  des  Vater»  und  des 
Sohnes  and  des  heOigen  Oentee.  Dieses  Bach*)  hat  der  Troehscss  Batalo  durch 
scin<'ii  Sfhttler  Stanislaus  Kroniirnjaoin  anfertigen  lassi-n,  und  er  liat  es  mit  Silbr  r  und 
Güld  beselilapen  und  mit  Leder  liberzof^en  und  Stanislaus  hat  es  dem  A"  Iti  >;ten  Kadin 
überreicht.  Dieses  Bucli  wurde  geschrieben  zur  Zeit  dttr  liegieruiig  des  Künigä  Dabiäu, 
seit  der  Gebart  des  Sohnes  Gottes  im  1393.  Jahre,  seit  dem  Tode  des  KOnigs  Tvrtko 
im  zweiten  Jahre.") 

Weiters  wird  in  Scliwrir/sclirift  binzup-fllf^t,  wer  der  vielj^efi  ierti-  'IVuelisess  Hatalf) 
war.  wiirin  er  sieb  gefallen  liat  und  wober  iliui  der  Wi  iii  zugeführt  wurde  naeh  si  iner 
liurg  i'orican,  und  wie  »eine  Gattin  gelieis»en  hat,  und  wessen  Tochter  sie  war,  und 
wer  and  was  ihre  Brüder  gewesen  rind. 

Um  za  beweisen,  was  zu  beweisen  ist,  k<;iint<-  ieli  mich  fbgfich  aaf  die  genealogische 
Darstellung  der  Familie  Ilervoja's  \n'i  Vj.  Klaie  bi/ielien. 

leli  bin  aWr  ein  gelKirener  .Svrniier  und  h  be  auch  in  Sjrniien,  uml  «la  w»'iss 
ich  nicht: 

„Kakov  je  «tlt't  ii  Rosni 
Kukvi  8U  iiioiuiM  boisÄiioi?" 

(„Welches  int  Uebrancb  iu  Üasiia, 
Wto  iMtehafm  dort  die  JogaKd?') 

du»  heisst,  ieh  weiss  niebt,  was  die  mannhaften  liusnier  und  die  rulnnreieben  llereegoviner 
von  den  croatischen  AntoritUten  halten,  und  ich  selbst  bin  in  Saehcn  der  geschichtlichen 
Ueberlieferang  ohne  urkundliehen  Beweis  ein  grosser  Zweifler. 

„Duk  ne  imceA  ilva  ali^na  lutna, 
Dok  ne  na<^(w  Stojii  i  8toj«iM  — 
A  obqja  turata  i  sostrien  — 
Na  no'  i,  kra^je,  temey  podignati, 
A  kamo  II  i^pradiU  |;raida* 

(„Bis  du  nicht  xwei  gli>iche  Namen  finda»t, 

Einen  Slojao  und  eine  t}t4jana, 

Und  di«  Beiden  Bruder  «ind  and  Sefawaetor, 

Wirst,  <t  Kniiii:,  du  iiii  lit  I<v:i  n  kOnnen 

FUr  die  Burg  den  Urundjitein,  dam  er  atahe!") 

Ehe  du  nicht  in  di  ii  Urkundi  ii  il'  s  Jahres  WX)  ntl.  r  wenigstens  c-in  Jabr  früher 
oder  ein  Jahr  s|»jit<'r  di<'  dn  i  lciltlieli«!n  Hrlldrr,  den  X'njvodon  von  Hosnien,  ihn  Knez 
von  Bosnien  und  ilcn  Wim  vim  Cruutien,  gefunden  bas^t,  kannst  du  die  „ungl:tul>igen'' 
Boenitf  nicht  ttberzeugen,  dnss  Resa  die  Gattin  des  Trachsess  Batalo,  die  Tochter  des 
Vakae  Hrvatioie  und  die  Sehwcstcr  IIrvoja"s,  Dragisji's  und  des  Vuk  Vukdid  gewesen  stä. 

Nun.  wt  nn  sie  so  ungläubig  sind,,  die  mannhaften  Sühne  BuüiiienSy  so  milgcn  sie 
crfaliren  oder  sieb  erinnern,  dass: 

1.  -in  dem  IHplome  Stephan  Dabiia's,  des  KtSni^  von  Serbien,  Bosnien  etc.,  ge- 
schrieben  am  39.  September  des  Jahres  1393,  als  Zeugen  angeftihrt  werden:  Ban  Ivanii 
(v<m  MafiTa),  Vojvode  Hrvoje,  Tmchsoss  Batalo  u.  s.  w.; 

^)  £»  iat  diu  Kvjiii^'uliuiii       litul.  Johannes. 
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2.  in  dem  Venctianer  Privilegium  vom  13.  Juli  1393,  Index  I,  Mrvoja  wie  fol^ 
»po«l»0|>liitt  wird:   „Sila;;^titicus  vir,  dominus  Clu-rvtivi-  vovvmhi,  filiua  condam 

voyvoil.ir  l'ns-^iiiciifiis."    Iii  i|<  ni  iiiiiiliclii  n,        (Icinscllii  n  «Iciii  Viik  ;r<  ;:'  l><  ii<'ii 

l'rivili'j^uiii  wird  gesagt:  „lua^liiiicu  viro  duiiiiiio  \'uk-liu  Uaiio,  liliu  cuiiduiu  vovvuda*; 
Bosinnonsis,  fratri  supra  »cripti  domini  Chervoyc  (Gl.  XII,  13d;  Monom,  ed.  Ljnbii 
IV,  800—310). 

iK  r  Zaratiiicr  I'aul  I'avlovit-  {^rdciikt  in  sciiiom  Hemorialc  unter  deni  7.  Fchniar 
\'M^'2  des  H;iMii-<  Viik   VukCir  ( nanuH  \'a-iii-li  «•um   iM-n-itn   -U"  a|»iilii-uit  jn-r- 

sonalitvr  in  Curinuiii^j  nach  i'avluviö  kam  Knuz  l>raj;i.su,  di>r  ltrud«-r  de»  Vuk  VuktHe, 
mit  seiner  Gattin  nnd  mit  grussom  Gcful^c  in  Zara  an  (Cumcä  Draghiscia  frater  dieti 
bani).  Die  Zaratincr  schWen  mit  dem  vielmttrhtigen  Ban  von  Croatien  und  I>almatien 
(cum  niajrnifu'i»  iluinim»  liano  C'lirnatia»-  ft  Dahnatiai-  si'ilirr>t  domino  Voldin  >  «  in  lilliid- 
niss,  --  iiikI  SaiiistM;^  «l<n  ll..laimar  Kl'.'."»  ist  «Icrsi-Ilic  vielvcnii'üircMdc  IIiti-  \'iii\o<la 
Vuk,  üiustinaligci-  Ban,  mit  M'ini-r  Gattin  (^Anna)  und  niil  i^llL'iina)  «Ur  (iattiii  llrvojas, 
seines  Bruders,  in  Zara  angekommen  n.  s.  w. 

Ich  kUnnto  dir,  lieber  Leser,  wenigstens  noeli  seebs  bis  sieben  Stellen  ans  lateinischen 

Urkunden  und  Dui-unnntcn  citirrn  und  mit  ihnen  hckräffi;;'"",  was  Herr  Klaie 

fr«'sa<rt  hat.  Ifh  ^daulio  alit  r  andererseits,  dass  du  nielit  mehr  un;,diiulii;^  lii-t.  ^  Hidi  in 
dass  du  nunnu-hr  glaubüt,  oder  hi-sscr  gesagt,  da  ja  der  (ihiube  mit  der  lii.storiselien 
Wahrheit  nichts  gemein  hat,  dnss  du  jetjst  anerkennest,  dnss  Rosa  in  Wirklichkeit  die 
Tochter  des  \'ukae  Ilr\  i  -  i.  hi  ziehunj^sweise  dass  der  Sehider  Stanko  Krdmirnjanin, 
:\h  er  naili  l!eendi;;un^'  de-  anj^ehunis  im  Jalire  ]'.)'.K\  die  Antseiirift  aiiterlititi'  iiml 
durin  auch  die  Frau  Kesa  erwähnte,  mit  dem  V  ukuc,  dem  S'ater  Kesas,  Vuk  Vukeie, 
und  mit  dem  Vujvoda,  Knoz  nnd  Ban,  ihren  BrQdem,  Hrvoja,  Dragiia  und  Vuk 
gemeint  hat. 

„Kun  genug,  wir  sind  deiner  Hesa  und  ihrer  Brüder  schon  satt;  sage  uns  nun 

etwas  viMi  dein  Manne  Ifesas,  dem  Tniehsess  TVaUdo.'' 

Khe  \/].  Stojaiinvie  in)  Will,  liande  der  Starine  die  Autsehrift  des  Stnnko 
Krouiirnjanin  lieh-uchtete,  wu.sste  man  von  liatnh>  nur  so  viel,  dass  er  in  den  Jahren 
13113—1400  dem  busniüchen  Adelsstande  angehörte  und  in  den  Jahren  13t)ä — 13i>3 
Tmchsess  des  Königs  Dabüa  war  (Worterbuch  des  Dani£i^  unter  „Batalo**). 

Dank  jener  Hittheilung  wittsen  wir  heute,  dass  Batalo  nicht  nur  ein  ruhmvoller 
Gebieter,  sumhrn  auch  ]»raven  Mensehen  und  ;_'nten  Christen  «-in  jrütie'er  Herr  war; 
dass  er  T'>riOan,  La-sva  und  Sana  helierrsehte,  und  dass  man  ilim  aus  Kremen  in 
\Vaj;:en  den  Wein  nach  Tori^an  zugi-fuiirt  hat. 

In  dem  WafTenstiilstand,  welcher  am  20.  August  tfi03  »wischen  Ungarn  und  der 
Pforte  geschlossen  wurde,  wird  unter  anderen  buenischen  Städtern  und  Burgen  auch 
die  Wuvj:  i'ni  ii  .in  erwfthnt.    (Thorychan,  bei  Hammer,  (leschiehte  des  ORinauisehen 

Kciehes,  II,  S.  Cts.) 

I'.  Martin  Nedie  sehreilit  im  »Arkiv*  IV,  ,,l)ie  eliemali^xe  Stadt  La^.va  lai; 

am  linken  Ut'er  des  l-'lusse.s  i.,asva,  eine  Viertel:*tun(h'  östlich  von  der  jetzigen  Stadt 
Travnik."  Hb  vor  Knntem  haben  selbst  jene  FVanciscaner,  welche  aus  Travnik  go- 
bQrtig  waren,  sich  a  Laiva  genannt. 

K.  Jircßek  «i^t  niit  K'iii  ksii  ht  ;iuf  den  ernilhnten  Stillstand  vom  .Jahre  l.'>n;;, 
(llandelsstrassen  uud  Bergwerke,  S.  84j,  dann  Travnik  in  diesem  Jalire  das  erste  Mul 
erwiihnt  wird. 


kju,^  cd  by  Google 


RvvarAfl.  Dragm,  DibIm  und  Bata.  171 

Ich  meine  aber,  dam  der  in  den  Briefen  des  Despoten  Viikj  des  Bans  Ladidans 

de  Ilcdcrrary  und  Peter  Dujcin  (Uolci),  Bans  von  Jajce,  im  Jahrs  1480  mit 
Draviiik  iK-zHicInu-tc  Ort,  Ix-i  wcirliem  der  Kampf  mit  di-in  Hau  vim  nosiiicii  wit'der 
aafgriiommcn  wiird«',  kt  iii  niidcrcr  sei  als  unser  heutiges  Travnik.  (^äiehc  Belgrader 
Ghunik,  XXXII.  Uuth,  S.  20.').) 

Ea  ist  übrigens  wahrscheinlich,  dass  Stanko  Kromirajanin  unter  LaSva  nicht  die 
Stadt,  sondern  den  Landstrich  iKngs  des  gleichnamigen  Flusses  verstanden  bat,  wie 
nnti-r  Sann,  wcKln  s  der  Truclis.  -  l'.  itato  gleiohiaUs  beherrschte,  die  ganse  Landsdiaft 

am  Sanafluss«'  zu  vcrsfclicn  sein  winl. 

Was  Krenien  anbelangt,  von  wu  der  Wein  für  den  Trurlisoss  Batalo  nui-li 
Toriian  geftthrt  wurde,  dann  was  den  Schiller  Stanko  Kromimjanin  betrifft,  so  mögen 
sich  di<  BriHnier  selbst  mit  diesen  Untersuehongcn  befassen,  ich  als  Syrmier  habe  daran 
nur  ein  entfernteres  Int<  i-(  s>«\ 

Wir  wi>s(>ti  aucli,  ii.'is>  Iloa  •■iiu"  S<'lnv<'st»  r  Vnt'ica  liatto,  wcldif  ihrem  Oheim 
Vukmir  Ziiitouü.sovic  angetraut  wair  (^s.  l'ucit,  Mtirbisehu  Altt-rthllnier,  I,  Art.  IX 
nnd  S.  77). 

„Wer  waren  aber  die  Schwlgerinnen  der  Fraa  Resa?" 

So  weit  mir  bekannt,  hioss  die  Gattin  Hrvojas,  welche  ihrem  ersten  Gatten  den 

f'inzipcn  Sohn  Haus  ;;fhar  itinl  sicli  iinmittclhar  nach  dem  Tode  Hrvojas  an  König 
ÜNtoja  von  Bosnien  vereheliehte,  lieh  na;  sie  war  dii'  Tochter  des  Ivan  Nelipii'',  des 
Knexen  von  Cetina.  Die  Gattin  des  Bans  \'uk  hie»»  Anka;  sie  Überlebte  ihren  Gatten, 
welcher  im  Jahre  1401  nicht  mehr  unter  den  Lebenden  weilte,  und  obzwar  Vuk  schon 

seit  di  iii  J.ihre  n!  '  •   im  lir  Man  vnn  Crnati.  n  war,  so  schrieb  und  nannte  noh 

M'ine  Witwf  dinh  noch  im  J.ilire  1412  _Aiika  IJanica"  und  wiinh-  aueh  in  ser- 
bischen und  lateinischen  Urkunden  so  genannt.  Wessen  Tocliter  sie  gewesen,  ist  mir 
unbekannt. 

Auch  Rnes  Dragi&n  war  verehlicht;  doch  kann  ich  dir  von  dieser  SchwUgcrin 
Iti'sas  \ved<  r  N.'inii  n  udcIi  Abstammung  angeben.    Und  nun,  gottcslUrchtiger  fjcser, 

li.i^t  ilu  üIm  T  l!i -.1  Aili was  man  von  ihr  wissen  kann,  erfahren;  nur  auf  eine  wiehtifje 
Kruge  hast  du  noch  krine  Antwort  erhalten:  in  welcher  Kirche  wurde  sie  getauft,  in 
welchem  Glauben  erzogen,  und  wer  war  ihr  Patbe? 

In  der  bewussten  Schrift  wird  dies  nicht  ausdracklieh  gesagt;  wie  soll  ich  dir 

nun  diese  Hauptfrage  beantworten  ? 

MilnS  Vnjnovir.  Avr  \c  (li'  ih's  ( 'ari'ii  Sli-faii.  luitte  l'dxaiidi-,  di<'  Tncliter 

des  Königs  von  Lithuuen,  niemals  gesehen,  und  dennoch  wagte  er  es,  dem  Oren  zu 
erwidern,  dass  er  Itoxande,  seine  zukünftige  (tnttin,  erkennen  werde. 

(Dnch  wi«  wilUt  da»  MÄdrlivii  itu  erkcniieti, 
Welche«  «leine  Augen  aienisb  nthen?" 

Und  Hiloi  antwortete: 

.Kseli  den  Brttdern  will  Icli  ü»  erkennen.* 

Der  Zaratiner  Paul  Pavlovi£  hat  in  seinem  Tagebuche  genau  vermerkt,  wann 
und  zu  welchem  Zwecke  Ueaas  Bruder,  Knez  Dragiia,  mit  seiner  Gattin  nnd  Ban 
Vuk  mit  seiner  und  mit  seines  Bruders  Ilrvojn  (iatlin  nach  Zara  gekommen  sind;  so 
ist  Knez  Dragi&a  nach  Zara  gekommen,  um  dun  lieiligcu  Simeon  zu  verehren  und  zu 

küssen. 
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I.  AroMolofri«  aiid  Oeurliicbl«. 


Bt;deuk»t  du  nun,  wclelicn  <iiaulH.>n8  lirvoja  war,  und  wcshall>  der  Trucli»i's» 
Batalo  da»  Evangelinm  des  heiligen  Johanne«  dem  Aeltesten  Radin  abergeben,  und 
warom  ob  heisst,  dass  er  nur  den  ^aten  Christon  und  gaten  Menschen  ein  gtttif|cer 

Herr  war,  und  das«  ilm  dfstiall)  (!(ttt  •ri'sc^'iict  hi\i  —  kannst  du  dann  n<jfh  zwi-ifidn. 
datt8  Kesn,  sel1>st  wenn  sii-  ander»  ^'ewollt  liiitti-,  anderen  (jilauL>eii»  sein  durfte,  ala  cd 
der  Vojvode  Hrvoja  und  tler  Truchsusss  liatalu  war? 

Kosa  war  eine  AnhAngerin  des  paiarenischen  oder  U^miliscben  Bekenntnisses. 
Und  wenn  du  nicht  wissen  -ulltest,  was  das  Kedeutet,  s<t  ist  dies  noeli  lu'sser  für  dieli, 
und  es  i>t  nieht  notliwen<]iir.  «lass  du  diesen  Ghuihon  keniu  n  lernst.  Iiiire  nielit  auf" 
jene,  welehe  dir  sagen  und  betlu'ucrn,  dass  der  „bohuiselie  (jlaiihe"  kein  sehleehter 
Qlanbe  war,  denn  die,  welche  so  s|>reehcn,  wissen  nieht,  was  sie  reden  nnd  was  sie 
znsammen  schreiben. 


Katliariua,  die  Tochter  Tvrtko's  I., 

1353—1377  Baniu  und  1377—1391  Königs  von  Bosnien. 

VoB 

Hilarion  Ruvarac, 

AnbioiMidiit  iai  ariaak-OTtM.  Kloator  GignUk  io  S^noi«. 


£b  bcisst  gc'wülinlich,  dass  Tvrtko  I.  eine  Twhtcr  Katharina  gehabt  und  die- 
selbe dem  Grafen  Hermaim  I.  von  Cilli  yennftblt  habe,  ans  welcher  Verbindung  ein 
Sohn,  Qraf  Hemuinn  II.,  der  nachmali^'c  Sehwiegervatrr  des  Ungari^Onigs  Sigmund, 

licrvorircj.'.-inL'rTi  sei.  DicsiMii  Ilcrniann  Tl.,  (iratoii  von  Cilli.  (ii-pnn  von  Za<jitricn  und 
Baaus  von  hlavonien,  .soll  Tvrtko  IL  Tvrtkuvic,  der  Solin  und  Is'aelit'ulger  'l'vrtko's  I., 
ab  sdnem  Sehwestersohne,  In  einer  zu  Bobovac  am  2.  September  1437  ausgefertigten 
Uriinnde  das  Königreich  Bosnien  sugedacht  haben-V) 

Ofliiiii  und  Liikarevi^,  z\Mi  l'.iL'usancr  Sclirift.st<'ll<>r  au«  diiii  Anfhnjro  d<'s 
17.  Jalirliundert^,  wissen  von  Katliarina,  «itT  Tucliter  Tvrfko's,  und  ihren  8c!>icksalen 
nichts,  ebensowenig  Dufrcsnc,  ein  franzUsischer  Historiker  und  Genealog  dcjr  sild- 
slaTiscben  Dynastien  aus  derselben  2«eit. 

Die  erst*"  Kunde  von  Katharina  verdanken  wir  dem  Gebhardi,  welcher  1.  c. 
S.  742  erailhh,  chiss  Ludwig,  Könifr  vun  rii<;ani,  bei  irgend  einer  f iele;,'enlieit  den 
Hanus  von  Bonnjen,  Tvrtko,  zurllckgehulteu  und  niciit  triiher  von  dauiieu  gcliissen 
habe,  als  bis  er  seine  Einwilligung  gegeben,  dass  das  Gebiet  von  Hnm,  d.  i.  die  Hercego- 
vina,  dem  Könige  als  Stanungut  seiner  Frau  Elisabeth,  einer  To<  Iiter  des  Voigängers 
und  Oheims  von  Tvrtko,  des  Hanns  Stefan,  abi^efreten  werde,  l'eberdies  mnsste  er 
/.ustiiumen,  dass  seine  Tochter  Katiiai'ina  von  dem  Grafen  Ucrmaun  von  Cilli,  dem 
Lieblinge  des  KOnigs  (im  Jahre  1362),  als  Gattin  heimgeführt  werde.  S.  759,  Anm.  r, 
finden  wir  ferner  das  Citat:  ,,T>\\A.  Stephani  Tvertkonu  R.  d.  in  Castro  Bobowat/. 
d.  2.  Sept    Ml'7  in  I'ray,  Ann.  III,  Hermann  heissf  hier,  in  di  r  Urkunde  des 

König»:  trater  et  eonsanguincus,  weil  seine  Mutter  Katharina  des  K^)ni;.^s  Tvertko  (IL) 
Schwester  war.  Da  diese  Katharina  ein  ehelieheis,  Tvertko  aber  ein  uneheliches  Kind 
war,  hieh  man  sie  schon  bm  ihrer  VemUlhlnng  1362  ftkr  die  Erbin  dos  bosnischen 
Reiches.«*) 


•)  Siehe  L.  A.  Gebluinli  (Allp«moine  Woltfc'fM.  lii.  lil.;,  XV.  15.1.,  III.  Al.tli .  XXXV.  Buch),  noschichto 
du»  KvifliLtii  Uosniuii  und  llninn,  Leipzig  IVHl,  f?.  74"-'  iiikI  7511;  Eii>,'ol,  III,  313  uii>I  37t;  Kesslur,  IV, 
1033;  Aicbbacb,  Oewhiclitc  Kaüer  äigmun«L),  III,  273;  Jukii',  Uuschicht«  Uwnieiu,  &  107  und  118; 
Majkov  In  der  Ueberaetziing  dos  Danl^i«^,  I.  An»i;.,  17U;  R««lci,  K«d.  III,  IIS  und  IT,  S8;  Klaii- 
](r>j ri  i ('■  i i',  Gescliiclito  Hccniens,  Leipxig  tHH.'>,  S. 'Je4  und  345;  Hiiber,  Goscbichlo  Oeatamieha,  II,  680; 
Lijub.  Kovacevic,  Üudibiua,  U.  Jahrg.,  IV.  Buch,  i>.  444  und  Islorüa  iwpekog  naroda  sa  ind^je  ikok^ 
IL  Boeb,  I.  Theil.  8.  86. 

*>  Siolie  Zilloy'iebe  Chronik  in  Hahn*«  Collect,  aronwnent  veteniB,  tum.  U,  877. 
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I.  Arehitolo^e  und  GMchiebte. 


( i«  l»li;irili  li.it  niso  ilcr  ( 'liroiiik  vnnCilli  <  iitni>nii»pn,  flass  (Iii- (Sriiutlilin  <lr>  ( 'illii  r 
(irafcii  llLTiiuiiin  I.  und  Mutti-r  Hermanns  II.  dit;  'roeliter  d»r»  liunuh-Konigs  Tvrtko  I. 
war  und  dass  sie  sich  mit  Hermann  I.  im  Jahre  1362  yermähltc;  allein  daas  ne  ein 
chcliflies  und  (l«  r  »  rwäluito  Tvrtko  Tvrtknvic  «'in  uiK'licliclics  Kind  Tvrtko'!»  I.  gewesen, 
entnahm  f-r  ni<'lit  i1>t  ritrniiik  von  ('illi,  s<>n<lcrn  sti  lltr  <  s  ln-zli;,'lii'li  drr  Katliarina  iraiiz 
ciniach  aU  Tliats^aehe  hin  und  schlusä  sich  bczU^Uch  dc-s  Tvrtku  Tvrtkuvii-  den  Auä- 
(Uhrangen  and  dem  Gedankengange  dea  Lnkarevid  an. 

Der  Bosnier  Juki6  meint,  das«  sich  Tvrtko  L  zweimal  vemtAhlt  habe,  und  »war 
das  ersto  Mal  mit  Dorothi'a,  dor  Tochtor  des  in  Widdin  rosidirondon  K>'inif;s  Stratiniir 
villi  l>ul<:ari('n,  das  zwtMti'  Mal  mit  Jclica  >  ni  ifiu- ',  oimr  hosnisidicn  JuiifjtVau  von  vor 
nt-linic-r  Al)kuiil't.  IJcide  Khcn  wUn-n  ohne  Kindersegen  guidielten.  Tvrtko,  dt-r  nach- 
malige König,  und  Katliarina,  seit  136ä  vermählt  mit  dem  Cillier  Grafen  Ulrich  (?), 
seien  einer  illegitimen  Verbindung  mit  \'ukosa\a  entsprossen. 

Vj.  Klaie  s<'linilit  in  seiner  (lescliichte  llusnicns.  S.  l.")7,  da.ss  sieh  Tvrtko  I. 
naeii  .«einer  Konigskrönung  (lo77)  mit  der  ohen  erwilhnten  Dorothea  v«<a  liulgarien 
vermlihlt  habe,  die  ihm  bald  einen  Sohn  gelmr,  den  »pilteren  KiJnig  Tvrtko  Tvrtkovii. 
Ilii  ln  i  lierut't  sieh  Klai6  auf  die  Bulle  Tvrtko's  aus  dem  Jahre  1382,  in  weleher  ^dcr 
Sohn  di  >  Kriiii^'^tliuiii>'*  <  rw.Mhnf  wiid.  Von  Katharina  und  ihrer  Vermiililuii;;  wird 
nur  S.  ^liJs  einliieh  gewigt,  »huss  lienuaiin  II.,  Hanns  von  Slavonien  u.  s.  w.j  di  r  Sohn  ein<  r 
Schwester  des  Tvrtko  Tvitkovic  namens  Katharina  »ei,  olinc  dass  hiefUr  irgenduelehe 
Belf^  erbracht  wQrden. 

Kn«'ki,  der  S  112  im  III.  Huehe  des  „Kad"  (Mittheihiiigen  der  sUdslavisclicn 
Ak.i'h  nii'' ^  i  rw.-ilint,  dass  Tvrtko  1.  (  ini  ii  S.>hn  Tvrtko  'l"\  rtko\  ie  und  eine  Toelitcr 
Katharina,  vermiihlt  mit  dem  (irulen  llerniann  von  Cilli,  hinterlassen  habe,  sagt  and«-rcr- 
scits  auf  Seite  2ti  im  IV.  Buche  des  ^.Rad",  dasa  Friedrichs  Sohn  Hermann  im  Jahre 
I5J77  der  Schwiegersohn  Kimi^'  Tvrtko's  «geworden  sei. 

Wonn  nun  Hermann  I.  im  .I.ihre  Ki77  der  Selnvic^'crsoliii  '|"\  rtk.f's  tri  worilrii,  wie 
konnte  Hermanns  Sohn  ;,'h  ii'hen  Namens  (^Hermann  11. j  „den»  Könige  Ludwig  bis  zu 
seinem  Tode  dienen"  (l<iH:2),  wie  auf  derselben  S.  23  Ka6ki  selbst  erwAhnt  Auf  der 
nämlichen  Seite  flihrt  Rai^ki  femer  an,  dass  fllr  die  qnellenmimgie  Ckschiehte  der 
(Irafrn  von  r'iHi  ;ui<-h  OroSen's  „Cclska  Kronika,  n  •"eljn  IS.Vl-  {]Yip  Chronik  von 
(jUli.  (ledruekt  in  L'illi  lHr»4i  von  Werth  sei.  In  dieser  Chronik  heisst  es  nun  auf 
S.  37:  „1385  21  niarca  vnn*el  celski  grof  Hermann  I.  Njegova  iena  Katarina  kei  bos- 
niikoga  kraija  Ötefana  I.  Tvartka  mn  je  rodila  dva  sina,  naime  Jvaneza  (vmrel  1372) 
i  II<-rmami  (J.  C.  A-iuil.  An.  HI,  273).  D.i.:  ^Am  21.  März  i:'>s.5  starb  d<>r  Graf  von 
Cilli.  llerniann  I.  Seine  (iattiii  Katharina,  eine  Tochter  de>  hosni.-eheii  Köniirs  Ste]ihan  I. 
Tvrtko,  gebar  ihm  zwei  Söhne,  nänilieh  den  Johann  (gest.  13T2J  und  den  Hermann." 
Schon  durch  diese  chronologischen  Angaben  ist  die  Behauptung  Ra£ki's  widerlegt, 
das>  Ib  rinaiiii  im  Jahre  K!TT  <li  !••  Miilam  Tvrtko's  geworden  SCi,  und  wie  hätte  sich 
ainli  llerniann  in  diesem  Jahii  mit  der  Ho-nieiin  Katharina  vermählen  können,  da  es 
doch  bekannt  ist,  diiss  in  «lemseihen  Jahre  »ein  jüngerer  Sohn  Hermann  H.  mit  dem 
Heere  Ludwigs  gegen  die  Preussen  zog. 

Hermann  mun  «dt  ako  auf  jeden  Fall  früher  mit  Katharina  vermählt  haben,  die 
entweder  eine  eheliche  oder  eine  nneheliehe  Tochter  Tvrtko's  I.  war. 

Krones  sagt  in  seinini  liuehe:  „hie  Freien  von  Saneek  und  ilire  Chronik  als 
Grafen  von  Cilli,  CJraz  IHH:),  II.  Th.  auf  8.  21).'»,  209,  2111  (im  Üegisterj  und  auf  der 
beigcgebenon  genealogischen  Tafel,  dass  Katharina  die  Frau  des  Grafen  Hermann 
von  Cilli  (1360  oder  13<11),  die  Tochter  d^  boenischen  Königs  Tvrtko  I.,  und  dass 
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Tvrtko  II.  Tvrtkn\n<'  ein  „natürlicher  ürader  Katharina«»  der  Mutter  Her- 
manns II.  vun  C'ilti'',  gewesen  sei. 

Wenn  nnn  gesagt  wird,  dass  Katharina  eine  Tochter  des  Baaus  Tvrtko  und  im 
Jahre  KfU)  (mUt  Diril  mit  di  in  ( trafen  Hermann  von  Cilli  nkr  (ulcr  l.'}34  };('lun'on 
onfl  am  Mürz  i;>'^.">  f^fütorlirn  ist)  vorniiililt  st-i,  po  licj^t  in  «litscn  |)ati  n  ein  unl«»- 
luircr  Widcnipruch  mit  der  Angabe,  das«  Katharina  eine  —  sei  es  eheliche,  sei  es 
uneheliche  —  Tochter  Trr&o'a  L  gewesen.  Denn  Hotet  k<mnte  1360  oder  Idßl  un- 
mi^ich  eine  heiratsfthige  Tochter  haben,  da  er  sdbat  frtthestens  IS39  geboren  ist. 

Wio  «  nviilinl,  hat  CJ  ebliurdi  diosf  wiik-rsinnipo  narstdlun^  in  ilic  HiHtiinii<;r;ii>liir> 
•  •iiiL'ifVilirt,  uii<l  .'illf  aii<lfr<'ii,  »lif  nnch  ilnn  'li<'s«'n  (i*'j:<'iistanil  lirliaixlolt  Iwibcii,  sind 
iliiii  auib  W  ort  gi^treu  und  uliue  eigene  iviitik  gefolgt.  Und  .suUten  sie  »ich  nieht  an 
Qebhardi  angelehnt,  soUten  sie  mOgficberweise  Gebhard! 'b  Oeecbichte  des  bosnischen 
Staat«>s  nicht  einmal  ^xekannt  halten,  so  haben  sie  sicherlich  ans  Engel  oder  Fcssler 
ge^ichüpft,  was  auf  da>^<-lbe  hiiiauskoinnit,  denn  auch  £ngel  und  Fessler  haben  diese 
Daten  dem  Gcbhardi  uacligcuchricben. 

Wenn  ne  aber  "auch  allesanunt  „nach  den  Originalqucllen"  gearbeitet  htttten  und 
auf  Grund  selbst.stjindiger  Forschung  an  dem  gleichen  Kcsultnto  gekommen  wiron,  so 
bli  il)t  «liii  h  wahr,  dass  ihre  Ausnihrnng<'n  unmöglich  riehtii^  --i  in  kiinTicii.  Ist  nun  abiT 
Katharina  nicht  die  TiK'iitcr  Tvrtko's  I.,  dann  ist  sie  auch  nicht  die  Sdiwester  <h's 
Tvrtku  Tvrtkovi^*,  und  dann  ist  auch  Hermann  II.,  der  Sühn  der  Katharina,  nicht  der 
Schwestersohn  dieses  Tvrtko  Tvrtkoviö,  dos  nachmaligen  KOnigs  von  Boanien.  Aus 
d»  Zusclirift  dieges  Königs  vom  2.  September  1427,  in  welcher  er  Hermann  II-,  Grafen 
von  <'illi  und  B.inus  von  SIav(>ni<'n,  seinen  Hruder  und  niutsverwandteii  (frater  et  eoii 
suiiguineus)  nennt,  darf  uiun  nicht  d<;n  iSclilu.s»  ziehen,  dass  dieser  Hermann  des  Königs 
Schwestersohn  gewesen.  Hermann  könnte  sehr  wohl  auch  ein  entfernterer  Verwandter 
des  IC  Ki_r^  J  A.  -1»  sein  und  dennoch  von  dicnu  „frater  et  consanguineus"  genannt 
werden.  .Ja  noch  mehr,  wilri-  Hermann  II.  in  der  That  <b  r  Schwcstersolui  TvrtkoV  II. 
gewesen,  iu>  hätte  ihn  der  König  »ehwcriieli  ,,frater",  sondern  vielmehr  „nepos"  genannt. 

Krones  bat  in  seinem  oben  angebogenen  Werke  einen  kritisch  bebandelten  Text 
der  Chronik  von  Cilli  verOfientlicht,  in  welchem  die  ^eile,  wekbe  unsere  Frage  berührt, 
folgendorniassen  lautet:  _T)o  das  alle.  w.i-.  oben  bcinelt  ist,  gesehacb*  (der  Chronist 
erzählt  vorher  im  VI.  ('a]iit(  !,  dass  Krii  ih  ich,  Herr  auf  Cilli,  im  .lahre  gestorben 
»ei  und  zwei  Söhne,  Ulrich  und  liermunu,  hinterlassen  habe,  die  von  Karl  IV.,  römisch- 
deutschem  Kaiser  und  Könige  von  Bfthmen,  in  den  Grafenstand  erhoben  worden  seien), 
vdo  gab  KSnig  Ludwig  von  IluiiL'arn  sein  mumen,  Frau<'n  Ca  t 'i  i  r  1  n  i n,  Ai,-  ein 
reeht<'r  erb  was  zu  dem  Köni;;teicli  W'ossen  (Itusiiien),  Arm  obire-eln  ielx  n>  n  (Jralf 
Hermann  zu  einer  ehelichen  Gemahl  durch  seiner  grossen  frumkcit  willen,  <larnuch  sy 
an  obren  und  an  guth  ;rrossIieh  aufnahmen." 

In  dieser  Chronik  wird  also  nur  erzUhlt,  djujs  Ludwig,  König  von  rnuMm,  seine 
Sehwä^'eriii  Katharina.  \\  e!i  In-  die  n'chtmilssige  Erbin  des  l)osiiisclien  Könii;reich«'s  war, 
dem  (traten  Hermann,  »Sohne  Friednelis  von  Cilli,  wegen  seiner  grossen  Frömmigkeit 
und  Ergebenheit  sur  Frau  gegeben  habe,  —  von  Tvrtko  L  aber  ist  in  ihr  gar  nicht 
die  Rede. 

Die  Chronik  sagt,  dass  BVau  Katharina  des  TJngarkönigs  T^udwig  „mnme"  ^jewi-sen, 
das  li<-i>st  entweder  eine  leibliche  Schwester  oder  eine  entferntere  Verwandte  von  Lml 
wigs  Frau  Elisabeth,  einer  Tochter  des  IJanus  Stephan,  der  ein  Oheim  des  Tvrtko  war. 

Katona,  der  VerfiisBcr  einer  kritischen  Geschichte  der  Könige  von  Ungarn  (HisL 
crit.  regn.  Hung.),  erwfthnt  im  XU.  Bande  seines  Werkes,  der  1700  verSffentlieht  wurde, 
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«las  wicdcrliolt  {^cnannd-  Schn-ilti'n  des  'l'vrtkn  II.  Tvitkovir  vom  2.  Si-ptrinlM-r  1427, 
in  wclfliem  der  König  »Un  (JrafVn  II<-rinann  vun  ('Uli  »einen  Bruder  und  IJlutsver- 
wandttiu  nennt,  und  gibt  auf  die  Frage:  „Cur  autcin  Herniannum  Tvartcus  saum  con- 
sanguinonm  vocct?"  statt  einer  Antwort  folgende  genealogische  Tabelk: 

Stephanns  Bosnae  banus 

Vliulibluus  Gatiiarina-Hcruiannuä  I. 

Tvartens  L  Hermannos  II. 


Tvartcos  II.  Fridcricus       Bakara-Sigismundtts  rex. 

Naeb  dieser  genealogisehen  Tafel  wirc  KatiMrina,  ron  welcher  hier  die  Rede  ist, 

die  Toeliter  des  Banus  Stephan  von  Bosnien  und  die  Schwester  Vladishivs  (des  Vaters 
'i'vrtkos  I  i.  Sti  jili.-ins  II.  (Banus  von  l.'U'.l  Iiis  xuu]  Inoslavs;   ihn-  Mutter  wilro 

liienach  Elisabetii,  eine  Tociiter  des  Königs  Dragutin  von  Serbien  und  Ueniahlin  di:s 
oben  genannten  Banns  Stephan  1.  Tvrtko  I.  trnd  Hermann  II.  wären  nach  dieser  Tafel 
(iesehwist<-rkinder,  und  Tyrtko  II.  Tvrtlcovid  stOnde  SU  Hermann  U.  im  Verhlltnisso 
do»  Grossnett'en  zum  (Jr«)--olieim. 

Allein  aucli  diese  C'onibiiiatiuu  ist  unhaltbar.  WiU'c  Katharina  in  der  Tiiat  die 
Tochter  des  Banns  Stephans  L  von  Bosnien  nnd  der  Elisabeth,  Tochter  des  KOnigs 
Dragutin,  und  die  Schwester  des  Banus  Stephans  II.,  VUdislnvs  und  InosUvs,  so  mQsste 
sie  im  J.nhre  l.'lHl,  als  sie  dem  (trafen  Tiermann  von  ( 'illi  dii'  Il.ind  reiehte,  an  4*)  Jahn' 
alt  gewesen  sein.  Und  was  sollte  di-m  jungen  und  stolzen  (iraten  iiermann  eine 
46jährige  Jungfrau  oder  eine  Witwe,  die  ganz  gut  seine  Mutter  hätte  sein  künucn? 

Wessen  Tochter  bt  also  diese  Bosnierin  Katharina,  da  sie  weder  des  Banua-KOnigs 
Tvilko's  1.,  noch  des  Banns  Sti  pli.uis  I.  Toehtor  sr  ln  kiinn? 

Ich  denke  nun,  dass  es  nirlit  pniiirf,  Iciüf^lidi  dir  Meinunfren  und  Behau ptuufren 
Auderi'r  zu  bekämpfen,  sondern  dass  es  notliwendig  ist,  aueh  eine  eigene  Ansieht  aus- 
zusprechen und  SU  begründen,  um  auch  den  Widersachern  Gelegenheit  zu  bieten,  die 
gegneri^ehe  Anschauung  kennen  au  lernen  und  —  so  es  ihnen  FVeude  nnd  Genug- 

thunng  bereitet  —  zu  Ixkilmpfeii. 

Meine  Ansieiit  geht  nun  dahin,  das»  K.itli.iriiin  tli;itsHvhIich  eine  Tochter  des  Banus 
Stephan  von  Bosnien  war,  aber  nieht  phans  1.,  sundwn  seines  Sohnes  gleichen 
Namens  Stej^ums  U.  Kotromani6,  der  1319—1353  Banus  war.  Nach  meiner  Com* 
Innation  mOsste  die  genealogische  Skiaae  folgcndermassen  aussehen: 

Stephan  I.,  Banus  von  Bosnien, 
renn,  nit  Slimbeth,  Tocbtor  dt»  KSni(p  Dragutiu. 

Stephan  U.  (Banus  1319—1353)  VbidisUv  Inoelav 

Klisabcth,  Katharina,  Tvrtko  I. 

Venn,  mit  Kflnig  Ludwig      v«nit.  Mit  IStl  ntt  Itemiuiii  I 
«eit  I9&S.  Grafen  von  Cilli. 

I 

Hermann  □. '         Tvrtko  U.  Tvrtkovic. 

Nach  dieser  Tafel  wären  Katharina  und  Tvrtko  I.  Oeschwbterkinder,  Hermann  II. 
Katharinas  Sohn  und  Tvrtko  U.  Tvrtkovi(;  hingegen  aeschwister-Kindcskinder. 
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Jlifniiil  i^t  iiiuli  ciiii'  jLjcti(i;;»ii<l<'  Krkläiiin^'  dafllr  p('},'t'Ucii,  warum  Tvrtko  II,  in 
seinem  »ScLreibou  vuiu  2.  »September  1427  liermuuu  Ii.  bciiicn  Bruder  und  Bluts* 
verwandten  nennt. 

Ra&ki  und  Klai6  behaupten,  daM'Banu»  Stephan  Kotromaniö  am  98.  Septnnbor 

i:5.">"»  ohne  Hinterlassung  niHnnlielier  Nnehknmmlingc  verstorben  sei,  in  Fol^re  wovon 
Bosnien  seinem  Neffen  Tvrtko,  dem  Sohne  des  Fürsten  Vladislav,  zufiel.  Sie  Uebauptrn 
ferner,  dasa  König  Ludwig  von  Ungarn  im  Jahre  135G  den  liutiu»  Tvrtko  gezwungen 
hab^  sicli  ihm  gSniBoh  au  unterwerfen  und  das  Gelnet  von  Hnm  sammt  den  darin 
befindlichen  Burgen  ab  Stanimgnt  von  Ludwigs  iVau  und  TvrCkoe  Base  EUsabeih  ab- 
»Utreten. 

Ol)  dies  nun  jrenide  im  Jahre  oder  zu  einer  anderen  Zeit  stattf^efnnden, 

davon  wollen  wir  ein  undernial  spreeheu;  allein  so  viel  steht  fest,  dasa  König  Ludwig 
selbst  nach  der  erwibnten  Abtretung  des  Gelnetes  von  Hum  dem  jugendlichen  Banns 
TvrUcO  von  Bosnien,  der  nun  si  in  Vasall  geworden,  keine  Ruhe  gönnte,  sond<M-n  auch 
welter,  namentlieh  in  d<  ii  Jahren  l.'i.V.) — 1  ;!<).">,  bestrebt  war,  Tvrtko  immer  mehr  in  die 
Enge  zu  treilifu  und  ni<iglielierweise  aus  dem  Lande  zu  verdrilngen. 

Soieher  Art  waren  die  Beziehungen  und  X'eriiültnisse  zwischen  dem  Banus  Tvrtko 
von  Boenien  und  seinem  obersten  Herrn,  dem  KOnigo  Ludwig  von  Ungarn,  ab  dieser 
für  seine  SekwMgerin  Katharina,  die  bedauemswerthe  Sehwester  der  Königin  Elisabeth, 
und  —  wie  man  an  Ludwigs  Ilofe  meinte  —  die  rei-litni.tssige  Erbin  des  bosnisehen 
Staates,  einen  Gemahl  suchte  und  13Gi  in  der  l'ersou  seines  Lieblings,  des  —  wie  es 
in  der  Chronik  von  CSD!  heisst  —  sehr  frommen  Hermann  Grafen  von  CSlli  auch  fand. 

Ich  kann  die  Frage  nicht  umgeben,  wie  oft  dieser  Banns  Stephan,  der  Vater  der 
ungarischen  Königin  Elisal^eth  un<l,  wie  wir  annehmen,  der  Gräfin  Katharina  von  Cilli, 
sich  verheiratet  habe,   liier  will  ieli  nur  eim'gi'  Muuu-nte  andeuten,  um  mögltcherweiso 

eine  jungen;  und  stärk<'n'  Kraft  zu  veraulasst  n,  aueh  diese  Frage  zu  lösen. 

Ea  wird  erwUhut,  da&b  der  junge  tjtephan  Kotromauic  schon  im  Jahre  1310  Willens 
war,  die  Tochter  des  Grafen  Meinhard  L  von  Ortenburg  in  Kärnten,  mit  dem  er  in  ver- 

wandtichaftliehen  Beziehungen  stand  (in  quarto  gradu  eonsanguinitatis),  zu  heiraten  Und 
dass  Papst  Johann  XXII.  das  etitgegenstr-ljende  Elieliitidt  iriiss  licseitigte,  indem  er  in 
einem  unterm  2ö.  Juli  131 U  au  »Stephan  geriehtoten  Briefe  diesem  die  Bewilligung 
ertheihe,  seine  Verwandte  au  ehelichen.  Klai^,  welcher  dies  auf  S.  93  und  9S  er- 
wähnt, meint  jododi  weiter  unten  auf  S.  109,  dass  diese  im  Jahre  l.'Jlil  geplante  Heirat 
in  (Iii'  r.ri'iche  gegangen  sei,  indem  Banns  Str-phan  im  Jahie  l;>2.')  eine  }Milnis(lie  l'rin- 
cesbiu  heimgeführt  habe.  Gleichzeitig  wird  bemerkt,  dass  König  Karl  (aus  dem  llauao 
Anjon)  von  Ungarn  in  demselben  Jahre  eine  entfernte  Verwandte  seiner  Frau,  Namens 
Elisabeth,  eine  Tochter  des  Vojvoden  Kasimir  von  Kujavien,  vermählt  habe. 

Dass  Hanus  Stefan  eine  polnische  Prinz'  s>iii  und  X  erwaiidtf  der  Frau  des  ge- 
nannten l'ngarkiiiiigs  Karl,  die  diesem  einen  S(»hii  und  Xaehfnlger  Namens  Ludwig 
gelx>ren  hatte,  zur  Gattin  nahm,  steht  fest.  Dass  al)er  die  im  Jahre  13Bi  mit  Meinhards 
Tochter  geplante,  Heirat  in  die  Brttchc  gegangen  sei  und  Banns  Stefan  die  Polin  sdion 
im  Jahre  1323  zur  Fnm.  genommen  habe,  wird  Uos  behauptet,  aber  auf  keine  Weise 
erwiesen.  leh  weiss  nur,  und  zwar  aus  zuvi-rlässiger  (Quelle,  dass  Banus  Stephan  von 
Bosnien  im  .Inni  I32i'  sieh  verht  iratete,  und  dass  dersellic  Banus  im  Jährt 
cbentalls  im  Monate  Juni,  abermals  eine  Ehe  sehloss,  sowie  dass  die  Bagusauer  ui 


beiden  Fällen  den  Banus  bcgltickwttnschten  und  durch  Gesandtschaften  und  Geschenke 
ehrten  (siebe  Honnmenta  Raguslna,  U,  323,  360). 


» 
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f.  ArchHoIogte  und  Creaehlchte. 


Kr  mnjx  sein  —  was  itli  .illcnlinjrs  niclit  mit  völliffcr  Hcstiininllieit  hchauptpfi 
möchte  —  du6ä  Banus  Stephan  mit  jener  I'ohn  im  Jahre  1329  sich  vermählte,  die  ihm 
dann  eine  Tochter  Namens  Elisabetli,  die  nachmalige  KOnifpn  von  Ungarn,  gebar,  wUhrend 
Katharina  möglicherweise  die  Tochter  jener  nweiten  IVan  ist,  mit  der  sich  Stephan  im 
Jahre  vcrniilhlte. 

Am  7.  Jänner  1333  werden  drei  lobende  Söhne  und  Nachfolger  des  Banus  Stephan 
graannt  (Mon.  Ragnaina,  II,  34H),  und  an  dendben  Stelle  und  «dT  derselben  Sdte  wird 
-irrntM»  gesagt,  dass  am  6.  Februar  1333  Ton  Snte  des  Banus  von  Bosnien  die  Kunde 
eingelaufen  Hoi,  dass  ihm  ein  Sohn  (dies  wflre  somit  der  viorto)  pohoren  worden  soi 
(quod  tilius  K-titie  natiis  sibi  erat).  Von  Siihnen  ist  also  in  diu  Autz'-ichiiuiiL'eii  iiber 
die  Stadt  Kagusa  wiederholt  die  liede,  hingegen  werden  Tücliter  des  Uauuö  in  deutielheii 
nicht  genannt 

In  dem  vorausgehenden  Aufsätze  habe  ich  iS.  103  ff.^  dargcthan,  dass  die  Königin 
Eliwibeth  eine  Schwester  Namens  I)ra>:a  nicht  gehabt,  sondern  dass  diese  Draga, 
welche  von  Vielen  als  eine  Schwester  der  Königin  liUisabeth  erwähnt  wird,  Uberhaupt  nie 
existirt  habe. 

In  dem  gegenwärtige n  Aufsätze  habe  ich  anseinandergeaetzt  und  —  wie  ich 
plnidie  -  auch  Uewiessen.  dass  Katliarina,  aus  rlein  Hause  Kotromanie,  wrkdie  sich  im 
Jahre  13lil  mit  Hermann  Grafen  von  Uilli  vcrmilhltc,  nicht  di<'  Tochter  des  Banus 
Tvrtko  I.  war,  wie  gewöhnlich  geglaubt  wurde  und  auch  noch  geglaubt  wird.  Um 
aber  gleiehMitig  eine  eigene  positive  Hdnung  su  Anssem,  habe  ich  die  Ansicht  aus- 
gesprochen, dass  Katharina  eine  Tochter,  und  zwar  die  jOngero  des  Bauns  Stefim, 
dnes  Oheims  von  Tvrtko,  «rewesen  sei. 

Ks  möge  Niemand  meinen,  dass  mir  jener  kurze  Passus  auf  S.  2i>b  von  Orbini 's 
Geschichte  unbekannt  sei,  welcher  hratet:  „Elisabeta  figliuoU  uniea  di  Stephiino  Bano." 
Ich  habe  diesen  Ausspruch  Orbini's  wohl  im  ({«'dächtniss,  und  dennoch  beharre  ich  bei 
meiner  Ansicht,  dass  Katharina  dii>  Toeliter  ih's  Banus  Stepliaii  und  eine  jünpcre  Seliwester 
der  Kitnigin  Elisabeth  von  Ungarn  sei,  und  dass  sie  im  Jahre  13t)  1  vom  Könige  Ludwig 
mit  dem  Grafen  Hermann  von  CUB  vermJlhH  worden  seL 


T 


Bruchstuck  eines  altslavischen  handschriftlichen  Evangeliars 

mit  Vorredeu  imd  Weilieformeln  iu  gothischer  Schritt 

aus  der  Bibliothek  des  FranzisIcanerkloBteni  in  Badia  bei  der  Stadt  Oiinola. 

Von 

Franz  Radiö, 

k.  k.  i'ro(«e«or  in  CunoU. 
(Mit  einer  Abbildnn(  in  Texte.) 


Zur  Zeit  der  Rcgicrtuig  des  Künigi>  .stj<  )>an  Tvrtko  I.  am  das  Ende  de«  Monats 
Jnli  1390,  wurde  Cnrsola  dem  boBnischen  KOnigreiöhe  einverleibti  und  fortan  regierte 

dort  im  Namen  des  bosnischen  Königs  Fürst  CSpriaa  do  CSprianis.^)  Audi  S^opan 
Dabi^  wurde  von  den  (^urzohmeru  ah  llerrselier  anerkannt,  doch  schon  nach  kurzer 
Zeit  (dies  beweist  eine  vorhandene  Urkunde  vom  1*.  l-ebruar  Vd'iiii)  nennen  »ie  den 
ungarischen  KOnig  Siginniuid  ihren  Qebieter.') 

Zur  Zeit  der  bosnischei;  1I<  rr^ichaft  sind  Frnn7.i»kancr  de«  bosuisohon  Vicariates, 
um  sich  ilrii  N'crfolp^ngen  durch  die  Boi,'imiilen  und  ihre  Anhilntrcr  zu  entziehen  und 
vor  den  andräogenden  TUrken  fliehend,  nach  Badia  (Otok)  bei  Curzula  übersiedelt,  wo 
ne  sieb  ein»  Kirehe  wnust  Kloster  erlwaten,  wie  dies  durch  Urkunden  aus  jener  Epoche 
bearagt  wird.*) 

Kloster  und  Kirche  waren  bereits  1994  erbaut,  wie  wir  naehatehender  Urkunde^) 

entnehmen : 

„MCCCLXXXXIIIJ  Indi.  3^  die  ultimo  Maij.  In  pleno  et  generali  et  safficionti 
CoBsiÜo  Cursnbe  in  Ecdesi*  Sancti  Marci  coadonato  «d  sonnm  campanae,  ut  moris 
est,  in  quo  fuerunt  Conniiaij  quadrsginta  quinque  a 


')  8ielio  Antonio  PauHui,  CaUlugu  dci  Conti,  Vicari  o  Uett<iri,  clio  si  »uoeedettaro  nel  govena 

di  Curzola  dal  'J98  all'  auno  I  ir>(i,  herauf<(;c^nl>uii  von  Vid  Vuletii'-Vii  kasovii", 
»)  "Ibid.  |..  27. 

*}  Siebe  obeada,  wie  auch  den  Artikel  des  Vid  VuIeti«S-Vuka«otri<S  im  Belgrader  aStariaar*, 
Jahig.  m,  Nr.  4,  8.  190:  Knt  na  OtoVn  kod  grada  Kor^ule  (Das  Krens  in  Otok  bei  Cnnola). 

')  Im  Manuscript:  Dr.  Aiit.  raiiliui,  I»(uria  Ecclesinstico-Prornua  di  Corzulii.  Eine  Abschrift 
dieoM  Haaiucript»  befindet  Mch  in  der  Akademie-Bibliottiek  in  Agram,  je  eine  andere  bei  den  Familien 
Beaeki  nnd  Dimitri  in  Carsola,  eine  beim  Abt  Trojanii  in  denelb«  Stadti  von  einer  CBmerwi  Abniirift 
iMimt  m,  da«  ale  aieh  liet  einer  Familie  in  Sebenteo  befinde. 
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I.  Archlioloipe  nnd  Oenclticble. 


Ad  pm-ein  ot  |H"titi<)iicm  IJini  :  in  Xpto  l'afris  et  Dni  :  I>ni  :  Fr.itrifi  IJaitholoiiK-i 
de  Tttscia  Vicarj  Vicni-iatus  liusiiuc  et  äuoruiu  Fratruiii  haltitautiuiii  et  culentium 
MonaBtorinm  Sanetae  Hariae  de  Scolio  Magno  poaitam  ante  Civitatem  Cur- 
8uln(>,  «ilitrntuni,  et  firmatuin  fuit,  qnod  atiqnii  homo  vel  persona  Cttjucumque  atatus 
(  iMi'litionis  t'xistnt  iioii  aiidcat,  vel  jinssuinnt  noimis  infi<1<'n'  uiKiuani  aliquo  tomporc 
volemly  las  l'acerc,  sive  scminarc  circa  ipsaiii  Ecclcsiain  iu  ipso  Öcolco,  ubicuinque 
poflsont  fifatreB  lodere^  et  Tiram  eorom  proiungaro  stando  jnxta  ipaam  Ecelesiam 
nec  in  Valle,  qnae  pendet  vemu  ipsam  Eoolcsiam  Snnc  tae  Mnriae,  poena  per> 
perorum  (jiiin(|Uafnntn  sine  voluntafo  ft  cxprosiwi  liccntia  ii»snruiii  fVatrmii,  et  poona 
ponlciuli  lotuiii  lalitin  rium,  quae  faccrct  ut  supra,  quoii  deveniat  in  Coinunc  Curaulac." 

Meiu  vcrelirtcr  College  Viil  Vuloti6-\'uka8uvi6  sagt  in  seinem  genannten  Artikel 
im  ^Starinar"  Uber  das  wnnderthfttigc  Holskrenz  nnd  ein  altes  bysantinisehoa  Bild, 
^\|  ^  IM  Gof^cnstiinflc  »ich  auch  Jetzt  in  ilcr  Kirche  in  Badin  in  Verwahrung  befinden,  • 
(lasH     sdben  nach  der  Volkstraditiun  |,von  den  Franziskanern  ans  Bosnien  mitgebracht 
worden  seien*. 

Ans  derselben  Zeit,  also  ans  dem  Ende  des  14.  oder  spätestens  aus  der  ersten 

Iliilftc  des  ir».  Jahrhundciis  staiiinit  das  BmebstUck  eines  alten  Kvan-jcliars  wininit 
\'iirn'il.'ii  und  Weihoinriiii  ln.  f^cticliriclM-n  anf  TVrjramciit  mit  j,'otlii-<-lirn  Hiu-listal«-n, 
welches  in  der  Kiusterbibliothek  aufbewahrt  wird.  Dieses  liruehstuck  ist  einem  band- 
schriftlicheil  latdoiBchen  Ifisflale,  welches  ebenfalls  auf  Pergament  mit  gleichartigen  Bnch- 
staben  gesdirieben  is^  beigebmiden.  Es  besteht  aus  Iß  Seiten  eines  Bandchen%  weldios 
das  Format  des  Missalos  und  die  j;lr-iche  IJreiti-  der  Kilnder  wie  dieses  hat. 

Tni  pnnzen  Uuehe  sind  die  HliiHer  '2'Vl  i'm.  lioeli.  IToCni.  l»reit.  Die  Dicke 
desselben  beträgt  ohne  den  Deckel  4  Cm.  Der  obere  Uand  hat  -ö  Mm.,  der  untere 
56  Mm.,  der  reehte  und  linke  je  40  Mm.  Breite.  Ln  altslovenischen  Bltaidchen  nnd 
die  Anfan;pibuchstaben  nicht  gemalt  oder  verziert,  auch  finden  sieh  dort  keine  Worte 
in  and(>rer  als  schwarzer  Farl)e  ansireftihrt.  Im  lateiniscli«  u  .Missale  hin're<ren  sind  alle 
Initialen  blau  oder  roth.  Einige  der  ruthen  Initialbuchataben  sind  mit  blauer,  einige 
blaue  Initialen  mit  rother  Malerei  versiert.  Auch  der  Text  des  Missales  ist  stellenweise 
mit  rotlien  Ruchstaben  pesdirielien.  Zu  Anfang  des  Missales  bolindct  sich  das  zumeist 
mit  rother  Karlie  ;r<s<'hriebene  Kalendarium.  Auf  einzelnen  S<'iten  des  Missnies,  zu 
Anfang  und  am  Schlüsse  desselben,  bolinden  sich  auch  Kirchcugcsänge  mit  Noten  auf 
vier  roth  gezeichneten  Notcnzeilcn  gesebriehen.  Einzelne  Bllltter  des  Missales  lassen 
die  Bezeichnung  der  Seiten  mit  römischen  Ziffern  entnehmen;  dag^en  haben  die  acht 
]Miltt<'r  des  altsl.ivis<>hen  BÄndehens  keine  Papinirung.  Im  Missale  ersetzt  einen  Anfan;:s- 
luichstalM  ii  ilas  .Minial urltild  d«s  Erlösers  en  face  mit  der  l'ezeiehnnnf,'  IC  XC.  Die 
Einbantldcckel  aus  hartem  Uolz  sind  mit  L<'der  überzogen  und  mit  Mcssingniigcln  iu 
drei  Reihen  zu  je  drei  Stück  bofSestigt;  diese  Nagel,  je  neun  auf  einem  Deckel,  haben 
sternförmige  Küpfehen.  Die  Sehlicssen  sind  .diL^allen,  doch  finden  sieh  Spuren  der- 
selben an  <h  n  l-ünbauddockeln.  Die  Biiudclivu  waren  mit  besonderer  äorglalt  recht 
fest  gebunden. 

Wir  geben  im  Folgenden  eine  nach  Seiten  und  Zeibntrennung  gtumu  dem  <  >i  i^aiul 
entsprechende  Almchrift  des  attslavisehen  Textes  aus  diesem  Missale.   Derselbe*  enthiUt 

einen  Tie  il  der  Formeln  fVir  die  Kinweiliuriir  di  s  Wasser»  uud  Salzes.    Voran  Stellen 
wir  als  Schriftprobe  ein  g<'treuc»  Faesimile  der  ersten  Seite. 
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(Duo  urtitie.^uuic^^alHio  tx^cbti^^i 

\nbifk  ^ele9«  p^ibiitantrl^i  Iwrbiigne 

HC  cbiü^Kti  tio  du  DU  mmfe*  c^itübu 
69^11^%  ctub  puhagan^tbitiügii«; 

+  ^ttmn  fco^ptnf  ^gitlftit^  fcböpm^  iii^ 

FKcaiiuilo  il«ir  enttvii  Suite  der  IIiiniiMclirifi. 

1.  Seite. 

eliyea  cliaclio  gouoril  yest :  AUcInya 

OUm  gospodin  sofmh  nod  i  aeli&istuo  bosye 

zupiromiy  SUcrIiii  und  fnoHih  gospodill 
( >iio  urimn  .  Suiilitrastuu  jiofliara 
giuau  guuurui'hi  .  Ja  ^iuuii  iiiilicb  siiuti 
dach  prihodcchi  gusjioilni^  .  diaeho  go 
lubiM  ynebes  .  pribiaayu<  hi   i  ilm  ^r|,u 
ga  .  aya  oovnali  f(nega  .  iiuvhi  pudaiuo 
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I.  ArehXologi«  noil  OeoeMelito. 


ne  charstiti  uodu  on  ini  rc^c  .  l,'näfliu 
toga  oidis  duk  pribagayucbi  oagnej 
On  lest  ebi  chanti  duham  saetim  jA  vi 
dich  i  •tüdoehuyn  d*  aa  yest  Bin  bo9gi 

AdinSte  atnorenye  uodu  bogom 

f  r'mlm  bofjoin  f  pistinis  lin^itm  f  sue 
tim  bogum  j  fsuega  stuorcny:i  da  eis 
ta  bndesci  snprotif  &acboy  ynloy  toari 

_T'ni1  PS  sjirach  Klisc.i:  Alloluja!  I)i<-  SfiiniiK"  th's  Hi!rrn  ist  lllxT  den  ficwUssorn. 
l)<>r  (iott  (Ur  Herrlichkeit  «lonnert,  der  Herr  Uber  den  grusseu  Wjuwern.  L'nd  ein 
Zeugiii^s  gab  er  (Jotuumefl),  indem  er  sagte:  loh  habe  gesehen  den  Qdat  herabsteigen 
wie  eine  Tanbe  ans  dem  Himmel,  and  er  weilte  anf  Ihm.  Und  ich  kannte  ihn  nicht; 
aber  tlcrjonigc,  wolelwr  luieli  gesehickt  bat  zu  tiuifi'n  im  Wasser,  Er  sprncb  zu  mir: 
Auf  ib>n  du  sebeu  wirst  dfii  ({eist  herniedersteigen,  dieser  ist  es,  weh'her  taufet  im 
heiligen  Geiste.    Und  ieli  habe  gesehen  und  bezeuge,  dieser  ist  der  Sohn  (Jottos. 

Ich  besehwOre  dich,  SttbetiuuE  des  Wassers,  mit  dem  lebenden  f  Gotte,  mit  dem 
\\  i]ir]i afiten  Qotte,  mit  dem  heiligen  v  <;  <t'r.  mit  dem  Qotte,  der  Alles  ontchaffen, 
datu»  du  rein  seiest  gegen  jede  Krankheit  und  jode  Anfechtong 

2.  Soite. 

inapasti  ucpriyatcl  .  i  ehaelii  godi  ueroplenga 
bndesti .  bttdi  mile»tyi>3  bui;yu3  obragnega 
i^a  ona  chacho  ohragnene  sat  hi(e  ebra 
ysehe  ^''""'"'''3  <'ravi  eharstoue  .  'I'aeho 
racig  obarovati  gus|it>dini"  bi<,e  siug  i  slu 
f^bniti  tuoych  .  eharsto3  gtiMpudinom 
nasim  .  Vonoga  gimete  ^aclina  chiri^a 
suoyoß  tebi  sapouidi  stadcnee  .  Vonoga 
gimete  (.'aeliiiA  .  t-hi  sinof  israhelsehieh 
isrid  muru  iyuede  .  Voiiugu  gimete  ^-aeli 
n&te  chi  suerhntebe  nogama  snoyma 
hodieh  yest .  Vonoga  gimeti?  eaelinaj 
ellojja  giuan  danas  isiichnrsta  vtebi 
charätil  yest  .  Vonoga  gimete  yacÜna3 
chi  tebe  nstrani  galilegsvhoy  .  ylaniiny 
cm  suoym  mochyn  obrati  tt  Tino 
Da  finudii  dach  necisti  i  fiuche  bntha 

der  Feinde;  das»  jedes  Haus,  welclie.s  mit  dir  besprengt  wird,  durch  die  Unudc  Gottes 
bescliinnt  werde.  Wie  die  Httnser  der  Hebräer  beschirmt  worden  durch  Christi  Blat, 
SU  uidu'eu,  ü  Herr!  stets  beschtttat  sein  die  Hiluser  deiner  Diener  und  Dienerinnen, 
dureh  Christas  unseren  Herrn. 

leb  beschwöre  dich  im  N.uin  ii  (b'sji  iiigeii,  dessen  Gebot  dich,  Quelle,  hervor- 
sprudeln hieso*.  Im  Nomen  de>jeiiigeii  besehwöre  ich  dich,  der  die  Söhne  Israels  durch 
das  Meer  führte.  Im  Namen  desjenigen  beschwöre  ich  dich,  der  mit  seinen  ITOssen 
ttber  dich  geschritten  ist.   Ich  beschwöre  dich  im  Namen  desjenigen,  Aen  Johannes  in 
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dir  getanfet  hat  Ich  beachwOre  dich  in  dcsjeD^^n  Namen,  der  durch  sein  Zeichen 
dich  so  Qafilla  in  Wein  T«nrandelt  hat.   Daas  j^der  unreine  Geist  und  alle  Phaataa- 

8.  Seite. 

ytnc  <lv;ibül»)Uo  .  j><)  mie  l)Oile  ocroplyenej 
pogint't  i  «Kiluvctsc  f  ("hütwin  fjosjxtdi 
noiu  nutscim  .  chima  priti  isuditi  luts 
mit  ognem  i^net  goepodin  nebeschi 
blagoslof^li  II  iiiioeeb  nicboft  amen 

iii  tuoye  ine|)nio«;no 
cliripoäti  inoliiute  guü|KHliuu  fäi'iiioj^iui 
cgni  bo^e  .  chi  ne  mala  milost  racil  iesei 
duti  äoli  da  ud  n«  moTetse  ftacIiH  etuar 

uciniti  clia  gmli  yont  |)((tril>iiJi 
yluuichu  .  pu  tut>m  eiiiu  goäpudinu  na 
■em  atoriti  racil  yeeci .  pochomtu  goüpodi 
molimo  prilesno  da  m  ml .  raeisti  posn 
etiti  t  iWagoslouiti  .  ida  obravom  tu 
Olm  m-liraslua  iinK-Iii  tiioy»^  suprotif 
fsachuniu  duchu  iK-ci.stauiau  uiü^i  pri 
yati  tspuditi  wshiq  sing  i  sln^abnio 

nien  des  Teufels  in  dir  vorniclitct  und  von  dir  nusgeseliif'dcii  werden,  f  Mit  Cliristo 
unserem  Herrn,  der  da  koimnen  wird  zu  richten  die  ganze  Welt.  Der  du  lebest  und 
rf^ereirty  o  Herr  im  Himmel,  gebenedeit  seiest  du  in  alle  Ewigkeit,  Amen.  —  Anf 
deine  unbezwingHche  Stärke  banend,  flclic  ich  zu  dir,  o  allmachtiger  Qott,  der  du  eine 
nicht  gerinfje  (4iiailf  di  in  S.ilzc  «jetjeben  lia-t.  da  es  zu  jetb-r  Nalinin;?  nnthwcndi«;  ist, 
und  der  du  durch  deinen  Solin,  unseren  Herrn,  dem  Salze  zu  waclisen  befahleät,  dich 
Intle  ieh  durch  ihn  o  Herr,  reelit  inbrilnhtig,  da^s  du  dieses  Salz  heiligen  und  f  segnen 
mögest,  and  dass  es  von  deinem  allmUohtigen  Andita  deine  Starke  gegenüber  allen 
nnreinen  Geistern  erhalte.  Ks  niüge  dasselbe  au-  ib  n  Wolnniu^ren  deiner  Diener  und 
Dienerinnen  Alles  vertreiben,  was  schädlich  oder  der  üesuudheit  abtraglich  sein  kOnnte. 

4.  Seite. 

tuoih  .  iyagodihi  hillu  nemochno  «pudisti 
.  i  pnlno  tameh  yrafya  ueinisti .  i  pridm 
ochyn  tuoioni  istrepeehut  fsji  jfriss4ista 
.  iantbayme  dyaHuUf  i>boyetse  .  po<;la 
minyu  ehri^-H  y  tuugu  sina  guspodina  na 
scega .  i  sapoaidi  prnue  yelechim  yaym 
mes  .  puniim  tuom  vl^minyu  isucarste 
to^ra  iii;jdare  boli(.-ni  pritisnet  el.ime 
nuyueiiiüc  .  chi  yiue»  i  chniglues  Uiifse 
nechi  aech  amen. 

bndi  ono  smisanye  soli  i  uobe  uode  ya 
yedno  uginie  ot^a  .  isina .  Idücha  saeta 
pomulimse 
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Acliiiaiutf  Htuurt'itvu  suli  t  lulo  u 
gime  t  otya  f  isina  f  idttchu  saeto 
Joschete  ^liiiAinte  chi  po  eU^eu 

Es  luögo  die  Lcideiiscliaftcii  boziihuu-ii  und  alle  ErsLln  imuigt-n  des  Teufel»  baniu  n,  nach 
äem  Zeidicn  des  f  Kretues  deines  Sohnes,  unseres  Herrn.  Es  möge  den  Gerechten 
den  SchntK  gowährcn  nach  ilii  sim.  <l('s  Herrn  Clirisfius  f  Zru-lu-n,  wt'lclu's  Zeichen 
frei  von  List  f^rniadit  wiinlr.     Der  ilu  Ii'lii'st  uml  n  L-^ii  n  st  in  alle  Kwijrkfit  Anu-ii. 

Diese  gciueiiifijiiue  Via'iuiächung  den  i^zes  und  dcti  Wasäers  ge.sehehe  im  Nniiicil 
des  Vatcn,  des  Sohnes  und  des  heiligen  Qeistps.   Losst  nns  beten: 

Ich  beschwöre  dich,  Substanz  des  Salxes  und  des  Wiu^crH,  im  Namen  des  f  Vators, 
des  t  SdlinoB  und  des  f  heiligen  Gcbtes.  Auch  beschwöre  ich  dicii  durch  den,  der 
nach  Klisen 

6.  Seite. 

prorochu  vuodn  chisti  ^-niiouidi  gouo 
reelii  Duo  di  gospodin  usrauieh  uodc  ouc 
i  nebudct  v'rnifh  snurti  ni  drania 
tsuu  .  Iche  b<)^-astu<-tiiiiii  usti  suniini  ;^'la 
som  rec«  Ulliycstc  sul  (;<  inglie  I  po  apu 
stoln  .  Boroe  aase  solyu  yest  ucigneno 
Da  paelii  ehi  od  tc]»c  onisit  —  l»iid<'le,  po 
siieelieni  dusanii  i  fi-losa  .  I  ;,'di  ^odi 
budes  oeliropgliena  Imdi  gniui  ud 
pnehenyc  grihof  isdrafyc  pameti .  i 
s])aäcnye  uicgnc  od  grihof  i  odgoiionyc 
ifsaelie  iia|»avti  diaflnui-  .  uj^iinr  ofra 
fscmogucliega  f  isueliarstu  sina  bo^ija 
cht  gima  priti  i  sndiü  nas  suit  ogne 
i  chnigluyet  Valse  uich  ueeh  anien 

]Mtm(>li8e 

Ospudinc  bo^-c  iübauiteglyii  iatuu 

d«  in  Propheten  dich,  Salz,  in  das  Wasser  zu  geben  befahl,  damit  <li<-  riit'riKbtl»arkpit 
d«'s  Wassers  fjelieilt  -wi-rdf,  und  drr  dureli  si-iiim  j,'r>ttli('li<ii  Mniul  sa^-ti':  Ihr  se  id  das 
Salz  der  Erde,  und  der  durch  den  Apostel  (i'aulusj  verkündete:  Euer  llt-r/.  mn'^i-  mit 
dem  Salze  gewUrzt  sein.  Wer  von  dir  gcniesst,  dessen  Seele  und  KörjKsr  möge  ge- 
beiliget  sein.  Und  wo  immer  du  gesprengt  wirst,  dort  seien  die  Sauden  vergeben,  der 
\'<  rstand  nuigi-  gesunden  und  die  ewige  Erlösung  von  allen  SUnden  und  <lie  Vor- 
tn-ibung  alhr  Anf('ehtunir«'n  di's  Teufels  eiiitr«'ten.  Im  Nami>n  d*>  allmiiehtiirrn  f 
Jesus,  des  Sohues  (iottes,  der  da  kommen  >«oll  zu  Hellten  mit  dem  E«-tuT  die  ganze 
Wdt,  und  der  herrschet  fUr  alle  Ewigkeit,  Amen. 
Ich  bete  zu  dir,  o  Herr  und  Got^  ErUlser  und 

6.  Seite. 

riteglu  i  (osthiteglu  fsachoy  stnari  chi 
yosci  istocnich  oue  uode  nastuorenye 

tUoVe  sili't"   U:,'illl''   tU<ie   ]»■  isUi  rlliuv  U  Uodu 

uuu  ana  «idgonegnve  dyatia  'lisu  drus 
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be  gncgovc.    I  ioscliu  tu  luuliu  goä^udinc 
isaehauBte  .  da  ngime  inoye  ^aano  ue 

liyastuo  miloHti  daclia  sucta  v  iouaao 
da  fluchofna  <\ii  prinift  .  Josc-Ik-  nuysjm 
gnenie  i  naprognanyti  dyuHoua  i-ignc 
nia  i>orucbach  sluge  taogai  i  po  uclirop 
gUenya  se  node  da  probudet .  fiachom 
chom  necisti  dach  vdruyon  .  yost  ouim 
cliarac1ionio3  soli  i  tiotlr  «apn^cn  yruf^na 
i  ^ch  i  ne  bpiistatglii-ngi  ali  yiluryaiigi  guiii 
t!  Bebe  v'°yct  blago  .  I  chada  godi  odiropg 
lieiiic  Oll  nil»  tiioycli  pridet  i  puhualitsc 
uisocbo  (iuDcbim  naapouidanjre  i  naaa 

Schöpfer,  Beaehtttaer  jeder  Sache,  der  da  bbt  der  Anfang  (Erschaflfer)  dieses  Wassers. 

Auf  deine  Erschaffung  hin  und  in  deinem  Namen  weihe  ich  dieses  Wasser  zur  Ver- 
tn'ilnjn<r  des  T<>ufi'Is  und  st'incr  (tcnosseiiscliaft.  Auch  Letc  icli  zu  dir,  o  Herr  .Ichiis, 
üaäH  in  d<.-iiicm  Namen,  und  bei  Anrufung  deiner  Maje-stiit  dieses  Wasser  die  Gnade 
des  heiligen  f  Geistes  annehme.  Und  dass  die  Anschlüge  des  Teufels  durch  die  Bc- 
sprengnng  dieses  Wassers  aus  der  Hand  dcin(>s  Dieners  vertrieben  werden  und  verbannt 
sein  ni«>f;en,  and  dass  jeder  min-iiie  ficist  durrli  die  'Patif'e  des  Salzes  und  Wrissers 
autigctricben  werde  und  die  Kraft  verliere,  sich  zu  erlialten  oder  Wi«ierstand  zu  leisten; 
so  sei  es  jederzeit,  wenn  einer  deiner  Diener  mit  dem  Wasser  besprengt  dich  lobend 
and  dich  erkennend  (verehrend). 

7.  Seite. 

gnanye  .  ^'iispodlnoj  nasim  isncharstom 
sin<)3  tiir)i3  elii  .stolMiiu  einet  i  eluagluyet 
uafsi  uiciii  uii-hu3  amen  Dns  uubiscü 
snrsu  eorda  .  gras  agam^  dSo  deo  nio  In 
mudu  \t  phacois 

gistinu  dostnynu  i  pranedno  yest  ])r 
auo  ispasiltegno  .  Mi  tebe  uaf&a  i  uasdl  hu 
altt  nsdayemo  .  guspo^UiM  bo^e  neboadii 
i  yemalsehi .  koga  chripostia  pono9ena 

sut  f^a  i  ehoga  rieyu  stuorena  snt  f»a  (^^go 
ra  jiosgli  duch  tuoi  sueti  j  suareh  ouoga 
stuürenya  uode  da  bude  posueeiiena  ugie 
f  ot$a  t  isina  f  idncha  sneta .  Jere  ona 
tebe  9na  ui--i:iic  L'asiiaseiteglia  isturiteghl 
uisgiiega  .  .Iom  Ik  Ii'  L'lulict;niun  lioce  ino 
liiuu  da  usliäis  i  poniiliiyrs  ntuliena  na 
ssa  .  Da  gdi  godi  ochrüpgliona  .  i  ocischeS 

Mit  dem  Herrfl  unserm  f'liristo.  deinem  Srdiiie,  der  mit  dir  le)»et  und  lierrseliet  in  alle 
Ewigkeit,  Amen.  Dns  vol)ihei"i.  .Sursü  eorda.  (träs  agam'^  diio  deo  uro.  In  modü  p  phacuis. 

WahrBch  ist  es  wUrdig  und  gerecht,  gut  und  heilsam,  dass  wir  dir  jederaeit  Dank 
sagen.  O  Ileir  und  üott  des  Hiinni'  Is  und  der  Knie,  dessen  Macht  Alles  nnterthan 
ist,  und  desKCu  Wort  Alles  erschuf,  uende  deinen  heiligen  Geist  f  Uber  diese  Substana 
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d«8  Wassere,  damit  es  geweiht  sei  im  Namen  des  f  Vatera,  des  f  Sohnes  und  des 

Y  liciliirin  Geistes.  Denn  die  Wüsscr  erkennen  dich  als  den  aUmiditigen  Erlöser  und 
KrscIiiilVer.  Aiieli  hitten  wir  dieli  iiiKriinsti-r,  o  f!ott,  «la^s  (In  unsere  Gebete  erhören 
und  uns  gniUlig  sein  niügt^ät,  damit  uberall  durt,  wu  die«  W'aüaer 

8.  Seite. 

ochropgliena  liudes  .  tebe  glnbechi  ona  noda 

gimigte  oni  Btanv.  s|ia-i  uye  i  uesclye  i  pot 
steiiye  nisjnie  .  alsei  i;l<>ii')liriiiei  i  fsi  iiceiHti 
duL-liuue  yapuditefhü  i  prurenitease  .  1  yatü 
gonora  tehi  nodo  eha  nasnidochia  prilo 
«;enya  stuorenya  yessei  Ti  jKulin  Ihhh  -j- 
'l'i  suarlni  iieba  t  Ti  |><)deeni};li<)3  f 
Ti  äuarhu  yuaiglie  äucrchu  tcbe  yuuu  suetu 
i  cndnonato  gime  bov'e  .  diite  soarh 
nehes  suojru  mochin  posteni  ipachi 
«•Iiupi  -smoreni  nac/anifjli  isHmisa  .  clii 
tel»e  tnynami  i  liarsami  i  uodenimi  uiü'i 
daygiclii  yupuuida  .  isuprutif  fsiin 
tdlesam  o^ischenytf  da  igagnioh  petye 
posln^ .  Qoarhn  che  f  iosehe  diu  l)  f 
trospodin  iia.saino  nossisctc  da  yoselir 
Uü»it8e  ^'adiiiätc  f  posediiiieii  yacliuicb 

{gesprengt  wird,  nach  deinem  (iehnle  niid  di<-li  liebend  Alles  gereinigt  werde.  Und  es 
soll  jedes  Hans  den  wahren  nlauben  und  die  walni'  Freude  uinl  Krlüsunf;  empfan^jren. 
l'nd  jeder  Meider  wie  auch  alle  unreinen  Geister  mügen  vertrieben  und  unschädlich 
gemacht  werden.  Zu  dir  spreche  idi  aber^  o  Wasser,  dasa  dn  ein  Ahlnld  des  Lächtes 
bist,  sowolil  unter  als  anch  ober  dem  f  Himmel,  f  in  der  Erde  und  f  oberhalb  der- 
sellien.  TVber  dich  sehanend  rnfe  ich  aus  den  heiligen  und  wunderbaren' Namen  Gottes, 
di-r  <lieh  mit  seiner  Macht  im  Himmel  liillt,  der  dieh  auf  der  Krde  im  Meere  sammelte 
und  vermengte,  der  dir  mit  geheininiciüvoUcn  und  schnellen  Winden  zu  regnen  gebietet, 
und  der  dich  zum  Reinigen  aller  Körper  und  als  Labetrank  bestimmte.  Ober  dir 
schwebte  t  der  (ii  ist  j  des  Hcrm  nnd  schwebt  er  jedeneit.  Ich  beschwöre  f  dich 
mit  dem  siebenfachen  Geiste 

9.  Seite 

dueha  bogft  ^'iuogn  .  (,'aeliMäte  y  deuetim 
rcdi  angcUchiui  .  raelinätc  j  driuuni 
(apomdnim  ischega  (»ora^-cna  tuddye  sla 
tcha  uagnegna  yesti  .  (^iinate  f  P'"'"' 
net  trnssei  isusanya  i  trepct;iya  nelK-scho 
ga  chrnglLa .  yaclinüte  f  unim  chi  fsa 
stnoril  j'cst .  da  ne  putui»  glas  i  uuigiieca 
moga .  i  da  ^apndis  ha  tamnost  fsi  dy 
afli  i  fsc  iiichantunye  dyaflous  i  duhof 
neeistieli  alv  eaelianieli  illi  eauanieh  alv 
uniguiiysebilim  yadiägnyem,  ale  iwni 
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cStangno  .  iiindrosija  .  uli  i>ti<;ami  ali 
mayami .  Jere  fapomda  tebi  gospodin 

nas  iflacharst .  nin  f  ))o<ra  riuoga  da 
budcs  posuei'hcna  .  ijrtli  gocli  oclirop^ 
licaa  budes  fgime  utya  f  fsuuiuguclic 
ga  chi  yest  sabaoth  .  Alli  iihi{i  tXy 

de»  lebenden  fJuttis.  Ich  bescliwürc  dich  f  mit  den  neun  Hcihon  der  Kii^'<'lsfh:iaren. 
Ich  beschwöre  diel«  uiit  dem  gebenetleitcn  IIolzc  des  JSacramcutcs,  mit  dem  das  Wasser 
berOhrt  einen  süssen  Gescbmack  erhält  Ich  beschwöre  dich  mit  der  donnernden  Stimme, 
vor  der  Alle»  zittert,  d»  s  hininilisilnn  Königs.  Ich  beschwöre  dich  mit  jenem,  der  Alles 
erschuf,  dass  du  niciiu-  Wurte  nicht  zu  Schanden  wcrdt-n  hissest,  und  ih-iss  du  ver- 
treil>eät  die  Fiustcrniss  und  die  Teufel,  alle  Listen  und  Anscldilge  der  Teufel  und  un- 
reinen Geister,  der  Hexen  nnd  Gespenster,  der  Wehrwölfe,  Drachen,  gespenstigen  Vögel 
und  Schbingen.  Denn  es  befiehlt  dir  nnser  Herr  Christus,  der  f  Sohn  des  lebendigen 
Gottes,  dass  du  ffeheilipet  st-ie.st,  und  da«8  ülH-mll  dort,  wo  du  hingeHprengt  werdest 
im  Namen  des  Vaters     des  allmäciitigen,  der  Sabaoth  ist  —  sei  es  im  Hause  oder 

10.  Seite. 

uclir.-iM'iya  .  auiin  stich  sigajrnicli  aly  up 
uichu,  alli  fdobitey,  alli  uchum  gudi  st 
normgi .  alli  npitgi  bndes  .  da  na  glndej 
ud  v\n'.  eholi  nemochi  nemocbcan  badet 
tudic  sm  to  r  drafve  chnt-iii»  da  pridet . 
alli  vuliui  ducliom  poraseii  budet 
fldraf  ^lonich  biti  .  fmochi  i  fgimeni  go 
Bpodina  nusega  isucharsta  clioga  nieli 
ore  nemre  ni  •^ovoredii  ni  ]iisuclii  ni  po 
mislechi  rayuniiti  .  choniu  gimc  yest 
gospodin  fscmogi  bug  .  Josche  tc  molira 
fsnemogi  bofo  chi  po  angeln  tnom  go 
Spodine  studcnaeh  n^irof  poeaya  i^i 
gnejra  iemaela  «.-ji^jua  na]Hiy|  icssi  ischi 
sluga  tuuga  abrania  unu  sopotagai 
gi  mditan  nslisal .  ifsa  ycUya  sarcca 
gncgoua  m^onil  yessci .  I  chi  rabu 

in  Wäldern,  auf  besUcton  Feldern  oder  in  lieerdeii,  im  Krwcrbe  oiler  in  lebenden  Ge- 
schöpfen oder  im  Getränke  —  deine  Kraft  sich  äussere.  Dass  du  den  Menschen,  die 
an  welchen  Gebresten  Immer  leiden,  jederzeit  die  heili<.'e  (tenesun<^'  bringest.  Dass  der 

vom  ]>üS('ii  (Jeistc  ficpla^rte  Mensch  gesund  werde.  Alles  durch  die  Kraft  uml  im  Namen 
un.sercs  Herrn  Jesus,  den  Niemand  weder  redend,  noch  schreibend,  noch  di  nkciwl  /.u 
erfassen  veruuig,  und  dessen  Name  ist  der  allmiichtigc  Gott.  Auch  flehe  ich  zu  dir, 
allmächtiger  Gott,  der  du  dorch  deinen  Engel  Hagar  den  Brunnen  aeigtest  nnd  ans 
demselben  den  Ism.-u  l  trilnktest:  der  du  das  Gebot  deines  Dieners  Alirili  ua  in  Meso- 
potamien erhörtest  und  alle  Wunsche  seines  Häsens  erfülltest.  Und  der  du  deinem 
Piener 
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I.  ArehloloKle  nnü  a«M>hi«hta. 


11.  Seite. 

tuuiiiu  iiioyHeHii  npu.stigni  ohauii  }K>ra 

Mpomdi  isgiiegs  noda  i^sü  i  pach 
napoiti .  Mpouida  .  Idii  nodu  uoilii  «horchu 
s|ioI(M;enyem  drina  osladi  .  TeclKt  pisiio 
iline  tscniogi  aichgni  bo^o  raci  hla^o 
sloviti  f  noda  ouu  Vgime  f  «'H'^^  t  i^'^ 
t  daclm  Bueta  .  Datadie  kada  ochropg 
liona  Imdcs  ii;,'ime  tuove  fso  bla^'tie 
dvnfglie  irici  in  priatejjl  i«;n'iie8  i  pro 
reiiüs  .  Josclic  muliinutu  guspudinc  da 
ebaeho  cbstami  ragnelonn  angela  tno 
ga  raphaella  racil  ^'esei  posluti .  i  chu 
liuyc  nsmodoa  dyafla  svio«,-?'*  yesri  tciioin 
iti!jaciiunu3  dohro  stiiya  staiiö  iwusriin 
daroronati  hotig  da  tadie  chaeho  ochr 
opgliena  badet  OOa  noda  iii<;(]ar<-  on 
di  ali  nanom  stona  stoyechim  cbibi . 

Moses  in  der  Wttote  befalilest,  dass  er  einen  Schlag  auf  den  Fels  lUhre  und  aus  der 

lifTvorspriulcliidcii  Quelle  duH  Vulk  trätike.  l'iid  der  da  das  bittere  Wa».s,s«T  darcli  djis 
lliiieinlef^eii  de.s  llol/is  versüs-.test.  S<i  widleMt  du,  allmJk'litigor  ewiger  Unit  aufli 
diese»  Wasser  f  segnen  im  Nanu^i  -j-  des  Vaters,  des  f  Holmes  nnd  f  des  heiligen 
Geistes.  Damit  doreh  das  Besprengen  mit  demselben  unter  Anmfung  deines  Namens 
alle  Ansebüige  des  Teufels  und  die  Worte  des  Feindes  /.u  nichte  und  diese  höaen 
vertriclicn  werden.  Aueli  flelien  wir  zu  dir,  o  Herr,  ilass  eKeiisi»  wir  du  dim  Hause 
deü  l{n},'uel  deinen  lieilig<'n  Enj^el  Kapliuel  »endetest,  damit  er  den  l'eufel  A.sm<idie 
binde,  dans  du  aueh  unseren  Häusern  deine  Gnade  spenden  wollest,  damit  Überall  durt, 
wo  dieses  Wasser  hingesprengt  wird,  im  Hause  und  an  dessen  Winden 

12.  Seite. 

gimilli  nichu  uiucli  duclia  saluga  .  acho 
bi  pribiuali .  datudie  potopglieni 
gneni  utidut  .  (/harstoui  gospudinom 
•  nassim  «  linj^a  liualet  an^elli  iarlianj^e 

Ii  eherubin  i  ücrapliin  .  ciii  ne  pristayu 
napynch  ftachi  dan  glasom  neliehim 
gonoreclü  :  Suet  snet  snet .  gospo 
din  bog  iMibaot  .  Pulna  sut  Tiebessa 
i  senigUa  slouo  tuue  u^ana  uu  uisgni 

Osspodine  »ueti  otye 
fsemogi  uifgni  bo9e  otfe  gospodta 
nascga  i)<ueliarsta  .  boi,-c  f  abramof . 
boye  ■(•  isaeliof  .  lioee  t  iaehouof  .  posne 
chyuyucbi  f  Ja  ouo  stuorenye  soli  uo 
du  molimte  da  oslisatt  radssei .  9<^li 
nagte  f  tachie  soli  i  nodu  ngiroe  f 
gospodina  nasega  isucharata  naya 
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dir  darin  ff\v;i  lianscndiMi  IWisfn  (icistf-r  kciiif  Mactit  linbcii,  somlcni  (1a>s  sir  crtriiiikt 
und  vcrtriebcD  werden.  Durch  Ciiriütum  UDäereu  üurrn,  den  die  Kugel  uud  Erzengel, 
die  Cherobni  und  Senphin  ]obeii|  und  mit  deren  Stimmen  wir  mit  erhobenen  Lauten 
jeden  Tag  spreehen  woDen:  Heilig,  hmlig,  heilig  ist  Gott  Sahnotb.  Voll  sind  deines 
Lobes  die  Himmel  und  die  Erde;  Hosianna  sei  in  don  Rühen I 

O  Jicrr  und  heiliger  Vutcr! 
AllmUchtiger  owiger  Gott,  Vater  unsere»  lli  rrn  Jesu«,  CJott  f  Al»ra!iams,  (ii)tt 
t  Isaaks,  Qott  f  Jakobs.    Diese  Substanz  des  Sulzes  und  Wsuiscrs  weihend,  bitte  ich 
dich,  daes  da  mein  Gebet  erfUlest.   loh  besehwOre  dich  f  Suis  und  Wasser  im 
Namen  f  unseres  Herrn  Jesus  des 

13.  Seite. 

mnigna  sina  bopt  yiuoga  chraglia  isud 

cn  njusepa  .  du  l)udpsci  umiuony«  i  oeisehcnye 
utsiin  nietitih  .  Vcihich  oehropgüa  budi 
sei .  na  pro^iianio  i  naschorenye  dnchof 
nc<;istieh  i  üiehie  fsedruebc  dinfloue  ifn 
eil  ol»rfi<;of  diaf)rlili  i  hitTilif  i  iiiai:li  i,' 
Dich  ifsachc  suprutifschinc  .  bo^-iu>tueno 
ga  spasenya  narestite  istupitese  .  ni  ufr 
agoliach  odmya  ni  glndem  ni  plodu 
dobitgenomu  ne  nnudi  .  da  otidi  i  po- 
bifjini  po^suanyu  poHjiodina  nassega 
iüucharsta  .  yuclinamtu  dusse  ncyisti 
f  bogom  ftemognehim  ohi  ncsignil 
yest  nebo  i  yeiugliu  .  morc  i  fsaeha  u 
gnih  yesut  .  Datsa  nioeh  supptifna 
ifse  scupglienyc  diallouo  ifso  teycn 
yo  .  ifse  blaync  gnegoae  ischor^tessco 

Nazareners,  des  Sohni  ;*  des  lebendigen  Gottes,  unseres  Königs  und  b'iehters,  dass  du 
waschest  und  reinigest  alle  Kttunilichkeiten.  Uebcrall,  wo  du  hinge^prengt  wirst,  mögest 
du  die  unreinen  Gdster  und  deren  Phantome  vertreiben,  ebenso  alle  Genossen  des 
Teufels,  die  teuflischen  Gesiebter,  wie  auch  die  Hinterlisten  und  die  Anfechtunj^en  der- 
selljon.  l)nrcli  die  gtiftliehe  AIhnaelit  niüpen  die  Ansehlilj^'e  des  Satans  auf  Menseben 
und  die  Öaat  zu  nichtc  werden,  und  iniige  der  ISatan  entweic-ben  und  fliehen  durch  die 
Macht  unseres  Henrn  Jesus.  Ich  beschwüre  dich,  unreiner  Geist,  mit  dem  allmUehtigen 
t  Qotte,  der  ersehaffbn  hat  Himmel  und  Erde,  die  Meere  und  Alles,  was  darin  lebet, 
dass  die  Hinterlisten  und  AnschlUge  dos  Teufels  und  seine  Bestrebungen  und  Vor- 
suchungca  vcmichtot  werden  und  der  Teufel 

U.  Seite. 

i  pobignite,  od  ouoga  stuorenya  uode  .  da 

1>ude  sueta  .  i  opm  gonushi  suerohn  fse  fla 

be  ne|>riyate^'l.selie  f 

Oye  chi  nusjiascenyc  ylouiyahL-boniu 
rodu  .  uelicha  posaecheya  uodo3  ydrayan 
gi  postauiti  rachel  yesci .  b%u  budi  gya 
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1.  Arehlologlie  and  G««ebielito. 


mi  yaihoni  jiroyri  .  da  sturenje  tuoyc  l»o 
(Mtu  shifit  isgagnaya  uragof  i  nemo 
chni .  iosfhc  sullUf^ncnya  bo^astut  tio 
milosti  «la  jiritnet  suersi-ne  .  I  ta<  li>>|i<'  u 
mcstirli  nli  staiiifh  ucTiiick  .  ouo  yctlö 
pochrupgüeuyc  sglubitae  n  cistoehi  i 
obnrujet  od  necistoc-hie  .  ni  friincim . 
ra<;linyn<>tra  .  T  otiJitP  fse  slol»  layuchich 
nc|ih^'utcl  .  i  acbo  $a  yost  nc  ydrauo 

ontflichon  iniissc  vor  der  Knift  «Hohps  Wa,sKcr.s,  welches  hdlig  und  dio  fonri^e  Flamme 
sein  möfjo,  ilic  lu  sici,'!  allf  fi'iinllidu'ii  l?öswilli^'k<-itt  n. 

O  Vater,  der  du  zur  Erlüsung  des  luenBcliliclicn  (Jcsclilc<  lit<  s  die  liorh.>tiTi  (Ic- 
hoimniflso  (Sacnunente)  in  die  SobBtanz  des  Wasser»  gelingt  hast,  crhüre  unser  Flehen 
und  verleihe  deine  Macht  nnd  ddnen  Segen,  damit  dieses  dein  göttliches  Werk  die 
Teufel  und  alles  IMsr'  vortreibe,  nnd  dass  deine  güttliehen  (inndcn  in  Kpfüllung  •reben, 
auf  dass  in  den  Hiiiisorn  nnd  Wolnninp  n  der  CSetrenr  ii.  die  mit  diesem  (\Vn.s.>.er) 
b«'sj>rengt  werden,  Keinlieit  herrsche  und  alles  Unreine  un«i  jedwedes  i^cbiidlicbe  l.'n- 
wettcr  machtlos  bleibe.  Und  es  mSgen  die  Ansdilige  der  Feinde  zu  nichte  werden. 
Und  wenn  irg^  etwa«,  was  der  Gesundheit 

In.  Seite. 

UNtauieh  auich  .  jk>  ochropglicn^u  uode  ouc 
pohignite  .  a^drafie  snarseno  da  pribiuat 
po^nanyem  imena  taoga  suctoga  pohig 
mit  iofsaehe  arnajrne  hiidi  "Icironan 
(!os|>odinom  nasim  isueharBtnin  sino3 
tuoiiu  .  chi  stubum  ^^iuct  chragluyet 
niedinstiii  dai;|ia  sneta  bog  .  poia  scl'a 
sd'o«  Amen  Oremos  pcepti»  salatarib^ 
moniti  n  divina  institutiitne  forniati 
audemus  dicere  .  Pater  nostcr  .  \^ .  U  libc 
ra  noe  a  male  amen 

Sbaui  nas  gospodinc  niollmte  tid 
fsega  sla  ehoye  miinosl«»  .  i  clioye  sada  i 
choginiat  priti  .  slug  i  slu^abuic  tuo 
tooieli  od  me^i.^ .  i  od  glada  i  od  oggiM 
i  od  nemochi  (alich  .  poi(banitegln  isp 
asyit^la  nascem  goepodina  isuehSstu 

Schaden  oder  sonstiges  Ungemach  niligen  konnte,  Torhanden  wilre,  so  mOge  dies  nach 
dem  Besprengen  mit  dem  Wasser  verscbwindcn,  nnd.  es  möge  die  (ie^undlieit  hei  An- 
rnfnng  deines  heiligen  Namens  von  nlhn  Anfechtun'^'en  bewahrt  Ideiheii.  .Mit  unserem 
Herrn  Jesus,  deinem  Soline,  der  mit  dir  h-bet  und  herrschet  in  (Jcmcinschaft  mit  (Jott 
dem  heiligen  Geiste,  p  oia  scl'a  scl'o^i  Amen.  Oreuius  peeptis  salutarib'^  moniti  1 
divina  institnttone  formati  andemoB  dioere  .  Pater  noster  .  Jf .  ß  laben,  noe  a  malo. 
Amen. 

r 


Kadic.  Bnicbkturk  muos  nlUliivUchuu  haiiiUclirittlii'buu  £vHuguli«r«. 


Erl'isc  uns,  o  Herr,  wir  bitten  rlicli,  von  all«^n  Fchcln,  dir  srlioii  vtTpuijron,  die 
j*-tzt  sind  unil  dit-  d<  inon  Dienern  und  Dienerinnen  künftighin  drohen:  von  Krief^,  Ilunfjer 
und  Feuer,  von  Lüsen  Krankheiten,  durch  die  Uuade  unseres  Erlüsers,  uuscrcs  Herrn 
JesiUy  der 

16.  Seite. 

chi  stohom  viuet  ichragUiiyoth  uyedent>ti 
ui  dut  ha  sueta  l)op  .  per  oiTi  scd'a  selm  ä 
dnä  uobibcu   ,  Mir  i  Llaguälul'  f  Luga  ut 
Benedicmnus  dBo  de'  j,tü»  [lomoliinsc 
fa  fscmoguckegu  isina  f  iduehu  sunta 
f  pridi  suar<"lm  uodr  oue  da  luidc  |)osuo 
chen;i  .  ugime  fsctoga  troystua  amen 

Arstitc  cAfst .  i  posuctissc  uas  suit .  ida 
gnim  odpuschenye  griehof  uodom  i  da 
liom  fsoeischuyemo  :  —  Et  dicitor  trib''* 
VicibuB  Ale  t'chrat 

mit  dir  lebet  und  herrschet  in  Qemeinsehaft  mit  Gott  dem  heiBgen  Geist.  Per  oia 

sccl'a  seil)«  A.  Das  v(>l)iscri,  Friede  und  Segen  von  f  Gott.  Bcnedieamus  dno  de' 
gras.  Beten  wir  zu  dem  alhnäehti;;eii  Sohne  f  und  dem  heili>;eii  (reiste  f,  der  herab- 
steigen möge  auf  dieses  Wasser,  damit  es  geweiht  sei,  im  Namen  der  heiligen  Drei- 
faltigkät,  Amen. 

Getaufct  sei  dein  LVicli  und  geheilij^et  die  ganze  Welt,  und  es  scirn  die  Sünden 
dureh  die8C8  Wasser  und  den  reinigenden  Oeist  vergeben.  Et  dicitur  thb'^  Vicibus 
ale  dreitiuU. 


Altbosnische  und  verwandte  Denkmäler. 


Von 

Vid  Vuletlc-Vukasovid, 

k.k.  rnÜMMrinOiml*. 

(Mit  0  Abbildungen  im  Toxtu.) 

Iiilialt:  1.  Das  SiiH,'cl  Kl.si.rs  Lalmstiti  in  Duvno  fZupanj«).  (Hit  Figur  1.)  —  S.  Ein  mill-lalt<r- 
liclics  Siegel  aus  Vid  (Namiiai.  (Mit  Figur  —  .'(.  Ein  altlHmuiscIies  Hoiligeubild  (Boink).  i.Mit  Figur 
3—5.)  —  4.  AltkosniHcho«  Reliiiuii-iitncMlailluii  von  ctur  Insel  CutsoIh.  (Mit  Figur  6—7.)  —  5.  AUbuaniarb« 
Urliuiideu.  (Mit  Figur  8.)  —  fi.  Diu  Wappen  der  Ubmafevij  io  Slano  (Dnlmiilien).  —  7.  Eine  Inaehrifl 
vom  Jabre  USO  in  Slauo  bei  KaguMi.  (Mit  Figur  9.)  —  8.  Der  Stmnmbaum  de«  nltbuentuhen  Adok- 
geaebleehte«  Orltewrii?,  jetst  Gnfetid  (Oou«}  in  Itafon.  —  9.  Tertibi-Zibn  in  Dnlnwtien. 


1.  Das  Mtegel  fies  Klosters  LftbesÜn  in  Dutbo  (^h^uiJm!*). 

DaSiSivgi'l  (Figur  1)  ist  aus  gulbuiu  Mutidiiig,  21  (.irauua  seliwtn*;  äc-in  l)uri-liuifä6or 
hotiüi^  43  Mm.,  dio  mittlere  Starke  1  Hm.,  die  Höhe  der  Oriflfes  19  Mm.,  die  Dicke 
(1<'h.scIIh>ii  2  Mm.  Der  Qriff  wurde  spller,  ich  glaube  bei  einer  Kepamtnr,  hinzugefügt. 
Die  Umschrift  lautet: 

f  AVniinOIIIHPIi  •  AfIROOllllill.    XVÜiWU  *  □i.D(iV(iHI1(i  «  llfMi(;iilMH  <  RU(i 

MaiDistir  •  Laliostiii  *  liram  *  Vavcfl<'nic  ♦  prcsi  vc  itiji>  ^      nj^nrodi  i-r. 
(Kloster  Labostin.  Patrun  desselben  das  Fest  der  Upl'crung  der  Guttcouiutter.) 

Im  Frlfle  (Ii  s  Siogeb  ist  die  (lestult  di-r  Kiivhc  mit  drei  Kuppeln  fzwti  kUinrro 
K<luiiku|iii<'lri  mit  <l<r  jrrosscn  Ku|)jh1  in  <\vr  .Mittr)  zu  crk«'»!»'!!.  In  <\i-v  icclitcii 
Kuppel  unterscheidet  man  eine  (mcnscliliclier')  (Scstnlt.  N«'ben  der  grossen  Mittel- 
kuppel  sieht  man  rechts  und  links  je  ein  Kreuz,  wahrend  rechts  hinter  der  Kuppel 
ein  Engel  niederschwebt,  als  ob  er  in  die  Kirche  hineinsehweben  wollte.  Auf  der 
linken  Kup^iel  befinilcn  sit-li  vorne  zwei  Fenster;  an  der  Kirelienfrnnt  ist  roelits  hei  der 
Tliür  und  links  nelxii  «leni  Alt.ir  je  ein  Fenster  darpestellt,  .Irde  Kuppel  ruht  auf 
Arkaden,  deren  bosniseh- bjzantiniseher  .Stil,  mit  der  Sehrittgatluiiy  Übereinstimmend, 
aeigt,  dass  das  Siegel  ans  dem  13.  Jahrhundort  stammt.  In  der  kreusftrmigen  Kirche 
sitst  rechts  nelxn  il(  in  Altar  im  ornamentirten  l'i-cli  ifsstuhl  ein  Priester  mit  langem 
Bart  fSinieDn?  !  und  (  Uipfilnf^t  die  Mutt<  r  <  iottes,  «  elrlie  in  juirendlieheni  Alter  vor  ihm 
zur  Keehten  steht.    Hinter  der  Mutter  Ciutteü  sieht  mau  zwei  (Jestaltcn,  zur  Kcehten 


^)  Veigl.  Vjeetuik  hrr.  ark.  dnitva  (Mitütellungen  dea  cront  arcblol.  Vereine»)  1W>I,  8. 19-S0. 
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Josefund  diesem  zur  Linken  Anna.  Hinter  Jo»ef  und  Anna  betinden  t-icli  drei  wcililieiio 
Gestalten.  Alle  und  in  lange  Gewänder  nach  Art  der  Dalmatica  gehüllt;  die  Köpfe 
von  Aureolen  tunralunt  Das  freie  Feld  obeilialb  der  Mutter  Gottes  ist  mit  Blumen 
au$>geflillt,  auch  unter  den  FtLssen  hat  sie  einige  Blumen.   Im  Worte  AflKOGnilHh 

der  Umsehrift  ist  das  fl  vcrkclirt  l  in^Tavirt. 

Die  Stiftung  Ljubostinja  der  Käuferin  Milica  ist  HOB 
wohl  bekannt,  aber  der  Name  des  Klosters  und  der  Kirche 
AfIBOCilllllli  (Laboätin)  ist  neu.  Diese  Kirche  samrat 
Kloster  Ih",'  sifhcrUeh  in  der  heutigen  Ilcrecgovina ;  doeli 
itit  von  ihr  nicht  mehr  nU  ein  Haufen  Steine  übrig  geblie- 
ben. Nur  das  Siegel  gibt  uns  Kunde  Ton  diesem  Qottes- 
hatue.  Dieiws  Siegel  fand  ein  I^uer  in  Mandino  8clo  bot 
Duvno  (Zupanjae)  und  ülMrirali  rs  einem  Mfim-li.  dfi-  i-s 
■wieder  dem  hoehwUrdigsten  Herrn  .Metro|Mditen  8.  l'erovic 
in  Mostar  »eheukte.  Dieser  hatte  die  Gewogenheit,  mir 
das  Qiegd  durch  die  Vermittlong  mdnes  Freundes  Risto 
Jvaniievie  in  Mostjir  leihweise  zur  Verftlgung  zu  stellen, 
»o  dns8  i<-li  ( ii-li'Lri  idu-it  lirkam,  dasselbe  mit  Müsse  zu  stu- 
dircD  und  darüber  zu  berichten. 

leb  suchte  wohl  NSheres  Uber  das  Kloster  in  Duvno  zu  erfahren,  doch  wusste 
mir  Ttjki  JvaniAevii-  nur  mo  viel  niit/Aitli<  ilen,  dass  ti;n  li  d<  r  Aiiu'ahe  des  Sava  V'uka- 
novir  uuH  T>uvno  der  Name  des  Klosters  Labosttn,  oder  wie  Andere  sagm  Ulabostin} 
dort  noch  bekannt  sei. 


Fig.  1.  Siegel  de«  KhmUin 
LabMtia  in  Davno 


3.  Ein  mittelalterliches  Siegel  ans  Vld  (NaroM). 

Das  Siei^d,  welches  wir  aubi-i,  Figur  ahlilldi  ii.  ist  ans  lironze  und  hat  auf  der 
KUck«eite  statt  den  Grifles  einen  kleinen  BUgcl.  Der  Durchmesser  betrügt  Mm., 
das  Gewicht  IS'/t  Gramm.  Die  Umschrift  lautet: 

+  :  S.  CoTTIS  M  flKCI  I)  CilSTKOL  •  H;iDi-: 
Professor  S.  Ljubi/;')  liest  dieselbe: 
+  :  8  UOlTiS  MflKUl  D  (IflSTKO  LflPIDIS.  • : 

Im  MittelfeMc  ist  l  in  'riuirm  mit  dn-i  aurgt  setzten  Tliünn- 
ehen  angel)ra<-ht;  rechts  und  linka  ranken  »ich  zwei  Zweige  vom 
Boden  zu  dem  Thurm  hinauf.  Oberhalb  des  geöffneten  Thurm- 
thores  schdnt  der  FlQgel  eines  Raubvogek  und  reehts  oberhalb    Fi«,  s.  Alt«  8to(«l  aiu 
desselben  eine  Rose  angebracht  zu  sein.  Im  Giebel  des  Thurmes       Vid  (Nanma)  (Vi)> 
befindet  sieh  ein  Fenst^T. 

Das  Siegel  ist  Eigenthum  des  Herrn  Isaak  Tolontiui,  k.  k.  Bezirksgerichts- Adjuneten 
in  Corzola.  Er  hat  ea  in  Vid  bei  Metkovid  erworben  und  mir  in  frenndsdwfüieher 
^V^-isl  ^ur  \'<'r<")ffcntlichung  llberla^sen.  Es  stammt  aus  d«-m  15.  Jahlbuodert  und  ist 
deshall)  von  Iledeutung,  weil  es  das  ln  ulige  Dorf  Vid  (  wo  die  Huinen  von  Xarona  liegen) 
als  Feldlager  (Castrum)  nennt;  hieraus  entstand  allem  Anscheine  nach  der  ^tamc 
Casiel  Tide,  das  hsiBSI  der  Thurm  von  Vido. 


*)  HjMtaik  lirr.  ark.  dmitva.  (HittliaihuigsB  dm  eraal.  udilol.  Vantn^  1888^  X,  8.  9. 
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L  Arehlolofto  mA  GMchichto. 


:t.  Kill  alllM>siiisch(>s  lleiliu^ciihild  (Uojtiik'). 

l>,is  aiilici,  Kijjur  3-  f),  von  drei  Seiten  alij^eliilili  te  ,'iltliosniselie  AninK  t  :\n>  I.i;rnit 
liHt  ein  (.jicwiclit  von  'JÜ  (Jnuuin  und  die  Furiu  einer  iibgentut/U-u  Tyraniide  mit  einer 
Büsis  von  4B  Mm.  Lftnge  und  lA  Mm.  Breite.  Die  HOho  der  abgcstatsten  Pymmide 
betrügt  41  Mm.,  die  obere  Ili)ri/Miiialflilclic  ist  .'U  )fni.  hmii  und      Mm.  Im  it. 

Olx  ii  ist  Zinn  Anliiinuen  ein  Ansatz  (jetzt  a]t;,'el>i(><  lii  n ).  dessen  Hest  7  Mm.  Iioeli 
und  lU  Mm.  breit  iät.  Dos  Aiuulet  zvi^  auf  dur  Vorderseite  dm»  liildniäs  d«;»  iiuiligcn 
Nicolaus,  welches  ebenso  vie  das  anf  der  Rftoksato  b^dlidie  Christnslnld  ndi  in 
erhabener  Arbeit  3  Mm.  Ubmr  die  Flllcho  erhebt  Das  Haupt  des  heiligen  KiooUiu 
uniffibt  ein«'  Aurenli»,  welelii>  fjepenwärtig  etwas  b«'Holiildigt  ist,  in  diT  Breite  von  .'5  Mhuj 
die  Aure.de  um  den  ('laisfusk<)|)f  liat  eine  Breite  von  0-9  bis  1  Mm.  Die  Diulco  des 
Amuiets  betrügt  unten  Iii,  üben  ü  Mm. 


Fig.  3. 

Vordomoil«:  Brastbild  des  hpü.  Niiolno«). 


Fifi-.  4. 

Kiick-'cit».':  C'hri.iti)»  nin  Kruua«, 


Flg.  ö. 
Seiteniuwiclit 


Fig.  3—5.  Itunuischtw  Auiulet  aus  Uiptii  (Vi). 


Dtis  Bildnis»  des -St.  Nicolaus  zeiirt  uns  den  Heiligen  mit  un1>edeekt<;in  Haupte, 
kurzem  N'nllbart  und  lan^rm  Selnnirrb.irt.  in  Kinlimi^cwiindi  r  ;;.  kleiib  t,  «las  IN-traeliil 
mit  dem  Kreuzzeiehen  über  den  Si  hultern;  das  Kreuzzeiehen  sieht  man  auch  auf  der 
Uinhttiluug  uu  der  Brust.  Zur  Linken  ist  das  Evangelium  mit  dem  Kreuz  sichtbar, 
die  rechte  Hand  erhebt  sieh  segnend  naeh  orientaUscbem  Gebrauch.  Die  Aureole  um 
das  Haupt  ist  aus  HlUttcrn  gel»ildet.  Wir  Imben  i  s  liier  mit  einem  nati'malen  Werke 
aiis  (b-r  Z<Mt  der  ersten  AnHlnj^e  der  Kunst  zu  tliun.  Das  Ifa.ir  ist  n.ieh  Nazarenerart 
geordnet,  d.  h.  nacli  oben  gekilmmt  und  riiekwärts  in  einen  Knoten  gebunden,  auf  der 
Stimo  erscheint  aber  ein  cinsehier  BOschel  irie  bd  einem  Greis.  Starr  bUckt  der 
UcOigc  vor  sieh.   Neben  der  Aureole  ist  die  Inschrift: 

Uulüi:  Beehtst 


d.  i.  S(ve)ti  Nikolaje  (der  heil.  Nieolaus).  Das  Bildniss  des  gekreuzigten  Thristus  auf 
der  KUckseitc  ist  wenig  geschickt  gearbeitet,  denn  es  sind  die  fäsennllgel,  die  Finger 

')  Buiiik  aiK-Ii  Ikuuica  (lleili^'eiiliild,  Ainiilet).    Dm  Wort  Buiak  wird  in  IKtlmniirn  aiigcwoiidet, 
in  BMiii«a-llerG«goTiii«  i»t^  fiut  unbekannt.  (Anmork,  von  C«o»t.  Htfrinann.) 
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und  die  Fiisse  nielit  wahrnehmhar  und  nur  der  Kopf  und  dbr  lioilige  hc'ih  (Tulo') 
etwas  besser  ausgeführt.  Christus  hat  langes  IIiuu*  und  hingen  Bart  und  am  Leibe  ein 
lang  herabfidlendes  G«wand.  Die  Aureole  scheint  nicht  gans  aiugefllhrt  in  sein,  wie 
auch  das  ganz(^  Bi!<l  <\i-n  Eindruck  des  Uiivoll<'nd<'t<'n  macht  und  dem  bosser  aui- 
gofllhrten  IVddni.ssc  des  heil.  Nicolans  auf  der  Vordersoitc  jedenfalls  nächst«  hl. 

Wir  haben  es  hier  mit  einem  Werke  de»  14.,  vielleicht  des  Endes  des  Iii.  Jahrhun- 
derts, also  einer  Zeit  zu  thnn,  als  in  Bosnien  sich  die  nationale  Knnst  am  besten  m  ent- 
wickeln bcjjann,  und  als  der  bosnische  Feudalismus  seinen  Einlluss  im  j^anzen  Gebieto 
unseres  Vaterlandes  auslibte.  Das  Amuh-t  wunb"  an  einem  Ki  ttt  hcn  mler  einer  .Schnur 
auf  der  Brust  getragen;  so  trügt  noch  hcutzuUige  das  Volk  iu  uuseruu  Gegendon  die 
„zapise"  (Bescbwöningen),  „ikone"  (Heiligenbilder)  n.  s.  w. 

Von  Atters  her  erfirMit  aidi  der  heiL  Niedana  ab  Patron  der  Reisenden  beson- 
derer Verehrung  bei  der  BevJilkerunj^,  die,  ihm  den  Namen  „.Svoti  Kikola  putnik" 
(St.  Nicolaus  der  Ki  isende)  iribt  und  ihn  mit  Vorliebe  zum  UaospatrOQ  wählt,  äelbet 
die  Tennine  werden  bis  zum  Nicolaustage  gerechnet. 

Im  Kttstenlando  machen  die  Ifatroson  Qelttbdo  anm  heiligen  Nioolans;  sie  beten 
sn  ihm  und  siii-ren  /.u  seiner  Ehre  Lieder,  in  denen  er  anoh  „Syeti  Niko  kapitan** 
(St.  MicolauB,  der  CapitAn)  genannt  wird. 

Ein  solches  Lied  ans  Bagnsa  lautet  in  freier  üobcrsetsnng: 

,Dar  Moad  vwbraitet  Tai!<wli«Ue}  „Mje.«ec  kiiko  dan, 

Scbiffacapitln  iitt  81.  Nicln.«i,  .Svcti  Niko  kn]M>tjiu; 

Matnwen  aind  di«  lieben  En^ul,  Aiigjcliei  iiirn«rici, 

m  tAmhm  Wala  wie  dunt'fB  VVgtiL'  —  PQa  Tino  kako  tUU"  — 

Mystischen  Inhaltes  ist  das  lolgende  Li»'d: 

.8ti«M  ab  Tom  Strand  ein  Scliiflflsin  „UzvexU  «e  korablja, 

Iu»  Moor,  du  wildt>r>vvi'^-te,  Is  b*jela  grada  u  moro, 

St.  Nicolaiu  ist  8ehiff»patran.  N«  lyoj  patrua  Nikola; 

Br  trlgt  ein  dHnnes  Hemds,  Na  Nikoli  taaka  kota\)a. 

Am  Kopf  dor  Kräiiza  zwuie,  —  A       ).'I.'ivi  <1<i  <Iva  t^i 


Im  ewig  grlioea  Winter!"  —  Evo  uii  Kiini  xolena." 

Dte  IfaaiHehaft  trag  den  Mielaa:  Fitajn  Nika  dnilina; 

„Sap'  nii,«,  du  uiL-ittr  ScliiffsjijitroB,  .^'j''''"      iLitrun  Nikula, 

Von  Wü  dein  dUuuo«  Uouide,  Odklu  Ii  tauka  kosu^a 

Am  Kopf  die  fanden  KfHaae  I  na  glavi  de  dva  ▼^onea. 

Im  e«i^'  ^Tlliioii  Winter?''  Evo  ini  itml  lelena?*  — 

Gab  NiciiI.'iiLs  zur  Aulmirl:  Niku  ujicna  goyori: 

,,Zum  Pathon  nabln  di»  Vila  mieh,  n^Vila  nie  zvaln  m  knam, 

8io  gab  mir  auch  das  llomdo,  Vila  mi  dade  koiulju, 

Ihr  TOchterlein  die  Xrinse,  Tiliaa  Area  do  dva  T'jouca, 

Dram  (rilBaa  aie  im  Winter!"*  Ovo  mi  aind  setenal"*  — 

Anch  das  folgende  Lied  aus  dem  Bjtgusaner  Gebiet  deutet  auf  hohes  Alter: 

,0  Nicolai  Seemann  mein,  ,Qj  Nikola  m<g  mmar, 

Valor  uii»or  lelir'  uiicb  Keci  jedan  oionaä?  — 

Kanu  daa  Vater  un»er  nicht  Ojfenaia  nenragem, 

ünd  daa  Ave  hSrt  leli  niel*  SSdrave  Mar'js  1  necnamt' 

«Tulo*  l>edeutol  dim  munacblicheu  Leib.    Iu  Meloda  «agt  daa  Volk  „bveto  gospino  tuJo*  (der 
heilige  I<elb  der  Oottearnntter).  la  Bo*ni«B-II«rcuguvina  wird  kaum  Jemand  das  Wort  atalo"  ventehen. 

(Anamrk.  tob  Oonat.  USrmaaa.) 
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I.  Arebiobgi«  und  Gaaehtelite. 


„,ln»  (.iebirge  geh'  nur  «cfanell, 
Fiir  dort  eine  Tanne  tprfln, 

S|i.ilt'  >ii'  iii  iIlt  Tli'  ilv  <!rt.'i, 
Trag'  die  KlOU'  xum  MnereMitraud. 
Baue  ant  dem  «nlaa  SlBek 

Ein  rnlit  sfhftnon  Bohiffeleiii, 
Maeir  vuui  zweit«»  linder  Hiuk 
Sleutirloin  vum  drittou  Slttck, 
IMmit  unaer  Jeiua  Christ 
ünd  die  JoB^fhiu  Marfa, 
Die  di'n  G"tt  gelmren  lial 
Und  fUr  uns  xuiii  ijubne  flelil. 
Her  in  nn»  i^lanpen  kann.  — " 

Ausser  diesen   I.ii     i  r,.    flic  liislnT  n 
tolgciide  „Dio  grüsetcii  tSündcii"  (ASajveei 
druckt  ist: 

Wneb«  ein  Baum  im  Paradiet, 

Kiti''  i.'illii  l*nliiia-''i 

Vuli  der  Last  der  FrUvlilu  viol 

Senkla  aicli  der  Aeale  Gold 

Und  die  SilberblSttleiii  all" 

Uuturui  Bauiuo  »laud  ein  Uett, 

Oielit  mit  BlStbe»  Ubor^trent, 

AlUumeisI  inil  Bottiljnk*) 

Und  mit  Kcumsii  h>ii<  liteod  rulli. 

Auf  dem  Bette  niiite  au 

VlUerlein  tiL  NicoUua. 

Kmm  in  ilim  8t.  Elia« 

Der  der  MeuMclilieic  Frieden  gilit, 

Bpradi  su  ihm  St  Elias, 

Der  der  Henaelilieit  FHeden  gibt: 

, Stehe  auf,  »  Niiola! 

Daaii  wir  xum  Uebii^e  »ieb'u, 

Dort  erlmuen  Sebiffelein 

Und  ilio  Seeli-ii  führen  rl.nin 

Au»  der  Welt  iii:^  llimuielruicU." 

Doch  13»  spracli  Kt.  Nicola: 

n  Latum  ab,  o  Elia«, 

Der  du  Allen  Frieden  gibtl! 

Heute  i»t  der  Tai;  doa  Harm, 

Wo  die  Arbeit  miien  mo«. 

Bis  anf  Tauf  nnd  BbeaebluM, 

Wo  du  kttmiueu  nur  das  Haar 

Und  da»  Aiitlita  waachen  darfrt." 

Wieder  »praeb  8t  Elias: 

ilt  I  Mi  iiHi^liboit  Frieden  gibt 
.Ülehu  uuf,  u  Nivulau«, 
Dmb  wir  snm  Gebirge  aieb'n 
l'nil  dort  li;iii<>n  SihitVelfin."* 
8tuiid  uuu  auf  !S(.  Niculaus, 
Znm  Oebiige  io|«a  m. 
Hauten  dort  die  Schlffelela, 

')  DaAua  «  dar  Oelbawn. 

•)  Boaiyak  »  MtnllM  jyltMlM»  L. 


,A  ti  podji  M  goni, 
Preaijed  lelen  bor, 
rrevijeci  ga  na  tn^ 
Isneai  ga  na  more; 
Od  jednog*  gradi  barCicu, 
Od  dfugoga  vedaloa, 
Od  trct'ei^a  t  i  m  ii  ii  i  d. 
Da  M  Joaus  privede 
I  DJevIc»  UarUa,  — 
Koja  je  Boga  rediia 
1  sa  nas  ae  molila!* 


icht  pnhiicirt  wiiHfii.  ist  nocli  das  Nnoli 
{jrijesi)  zu  erwähuen,  wclclies  bereits  ge- 

Raslo  drvo  sred  raja 

l'leiiH'iiit.i  ilafiii.i 
I'leiuenito  rudila, 
ZIatae  grane  siinattla, 

Li»i'<-  jrij  je  srehrno; 
1'ikI  ujuiu  sveta  pustelja, 
8vnfcog  etr'Jeäi  nastrta, 
l'.iuajvUa  boalljka 
1  ruinene  mtiee; 
Ma  njoj  Bvei.-iL-  )i<i<  iva, 
Sveti  otac  Mikola. 
K  lueai*  dolasi  Ilga. 
MtroaosMi  TitjToda; 
Ta  beqedi  li^a. 
Mironoaua  vojvoda: 
,'r;i  ii»t;iiii  Nikdlal 
Da  idomo  u  guru, 
Da  fwarime  hombe, 
Da  vtisiwo  duiiro 
8  ovog'  »vjeta  ua  uiiaj." 
AI*  beredt  »ikoU: 
'    ,Oli«n'  der  m  Hija, 
Mirono»ua  vojvodo! 
Danas  je,<lu  nedjelj». 
U  vjvi  ae  niit'  nedjela, 
Vod  ae  krsti  i  vjen^a, 
lluite  kose  ^eäljaju, 
U'jelo  lUce  umiva." 
Opet  veli  Ilija, 
Mir4in«i^iia  vnjviMla: 
aUstig  gure,  Nikola! 
Da  idenio  n  gora 

Da  |iravim(>  ki'ratie!" 
AI*  UMlntle  Nikula, 
Odietaio  u  guru, 
Mapravüe  korabe, 
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Führten  dann  der  SmIw  tM  PrevexoSe  duUc« 

Aus  der  Welt  ina  IliuUMlnldl,  H  ovog  av'jeta  M  cmj. 

Bia  auf  dni  dor  Soalta  mir.  A  tri  duie  nemogn, 

Bine  SmIs  iflBdii^  war,  Jcdna  duäa  grijeäna. 

Weil  den  Pathen  »ie  roikbgt,  Kuma  na  niid  vodila; 

Und  di«  await»  ittodig  trar,  Drug»  du»«  grijataa, 

Wait  «ie  mit  den  Naehbarn  utritt,  B  koroüjom  m  nmsila} 

SilmlifTst.^  diu  dritte  w:ir.  Treca  du»»  nnjgroSnj«, 

Die  ein  Midchan  bracht'  sa  Fall.  I>jeTojku  j«  skndila. 

Tlior  ist  wolil  nicht  der  Ort,  um  IlW  di«'  Nirnl  iinv.  i  >  hntng  aiiseiiltarhistoiiBchen 
(josiehtsitunktcn  Bctr.ulitiinfffn  anr.ustollon.  Deshalb  habe  ich  nur  in  diesen  ZliffPn 
daa  Wcticntliche  ang(;ck-utct  und  Details  veniiieden,  wie  ich  auch  von  8ciiilderungen 
der  Slava  (krano  ime,  Hani^tronSBier)  des  heiL  Nicolaas  abflehen  sn  Bollen  ^ubte. 

Das  beschriebene  Anratet  hat  mir  vor  längerer  Zat  unser  verehrter  Mitarbeiter 

Herr  T'  u  Drngi^cvi^  ans  Hikmi^  i;  -i  luMuh  t,  wobei  er  mir  luittheihe:  „Dieses 
Anuilet  taiid  leh  iii  P»oputüV(i  sein  im  iii'/.irke  Jijelina  in  dor  Locahtilt  Mramorski 
putuk.  Jk'iUiutig  drcissig  Schritte  von  der  JSteile,  wo  ich  es  fand,  über  dem  liach  in 
nordöstlicher  lUchtnng  Hegen  anf  einem  Htlgel  einige  Grabsteine.  FrOher  befanden 
aieb  dort  weit  mehr  solehe  Grabdenkmäler.  An  'let>elben  Stelle  fand  ich  auch  eine 
MSerne  Streitaxt.  Die  Fundstelle  lietjt  auf  dem  Acker  di-s  Stojan  Lazii'  aus  r.ni,Mitfn-o 
selo,  und  derselbe  erzilhlte  mir,  dasj^  er  einet,  als  er  das  Feld  ackerte,  unter  einer 
Steinplatte  anf  einen  irdenen  Topf  gestossen  sei,  in  dem  aber  nidits  gefanden  wnrde. 
Ich  habe  an  Öfteren  Malen  anf  diesem  Acker  VaebforscIiiiiigeD  angestellt,  es  wollte  mir 
aber  nicht  gelingen,  etwas  Anderes  zu  finden  als  die  erwähnten  EWei  Qegensttnde. 
Dem  Uiiistniule.  dass  in  dem  durehtiiessendeti  Hju-he  viele  altbusnisirhc  Grabsteine 
liegen,  ist  es  zui^usciirciben,  da»s  dieser  Uach  den  Namen  Mramorski  potok  er* 
halten  bat" 

Die  Streitaxt  bt  eine  traditionelle  Waffe  der  boenisob-heroegovinischen  Fendal- 
herren.  Spftter  tmgen  die  Re<rs,  Agas  und  Spahls  derartige  Aexte  mit  1»esonderer 
VorlielMV  Der  Quslar  singt  oft,  wenn  er  die  Kleidung  und  lUistuiig  der  gepriesenen 
Helden  beschreibt,  auch  von  der  Streitaxt.  Nach  meinem  Dafdrhallen  sollte  das  bosn.- 
hero0g.  Landesmnsenm  diese  gewiss  noch  sablreieh  vorhandene  Gattung  von  Waffen, 
die  bis  vor  Kurzen»  im  Gebrauehe  war,  und  an  die  sich  in  \  ielen  Familien  lehrreiche 
und  interessante  Traditionen  knttpfen,  tieissig  sammeln  und  vwr  dem  Untergange 
sehatsen.*) 

4*  AltbMniaekes  Kellqvlenmcdafllon  Tan  der  Inael  Cnntola. 

Der  Gegenstand,  welchen  wir,  Figur  6  und  7,  von  swei  Seitm  abbilden,  ist  ein 
Gebftnae  anr  Aufbewahrung  heilbringender  Reliquien.  Dieees  Medullon  wnrde  im  Bbito 

(WassertUm[>el)  bei  Turzola  gefunden  und  befindet  sich  gegenwilrtig  beim  (ioldarbeiter 
Ivan  Calnazzi  in  dt;r  Stadt  Ciirzula.  Die  eine  Sehale  des  Gehäuses  ist  12  ")  (iramm 
schwer.  Die  Uühc  betrügt  4,  die  Breite  3  Cm.  und  die  Dicke  beiläufig  5  ihn.  Oben 
ist  ein  Oehr  inm  Anhlli^;en  und  an  beiden  Seiten  je  dne  Sohliesse  snm  Auf-  und  Zu* 
machen  angebracht. 


'}  Scholl  buber  hat  djut  Museum  eine  aiisvhnliclit!  Cullcction  alter  IStruitüxtu  und  Buxduvaii»  (^?>trL>il> 
kollMB)  gaaammelt.  Bei  «Inar  ipltana  Gelegenheit  mA\  dartber  in  ,QlMalli"  lierichtet  werden. 

(Annerii.  von  Conat.  Htfrinann.) 
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I.  Arelilat<vt*  vod  GurhlditB. 


Die  Inschrift  auf  der  AusäcnseiU;  ist  zu  lesen: 

Ghh  ii4Ha     d.  i.     Sija  imnajjyilju) 
päß  KeO^ire  Raje  KoTaio- 

□<hr4  vi6a. 

in  deutsch:  ^Dieses  RdiqaienmecUinon  gehört  dem  Kaja  KovaicTii." 

Inwendig  ist  das  Gehäuse  verleidet  und  zeigt  das  Bild  der  Himmelfahrt  Mari& 

in  Hochrelief  misircflilirl.  l'ntcii  ist  t-iii  kleiner  Holilraum  zur  AntlH  walirun«?  der  Helicjuie 
niis<,respart  Das  Gehäuse  hat  die  Form  eines  Rechteckes,  die  uberen  Seiten  sind  etwas 
grösser.  ' 

Die  Muttci^tteB  ist  in  liegender  Stdlnng  (anfgohnhrt)  dargestellt;  eine  Qestalt 
halt  sie  heim  Haupte,  eine  andere  hei  den  Fassen.  In  der  Mitte  erscheint  Jcsos  Christas 
im  Glorienschein  und  reehts  iin>1  links  nocli  .-iiidere  Figuren. 

Die  zweite  Iliilfte  des  (jeliüuses  wieirt  l-tOa  f}ranim.  l)i>'  An<<rnseite  7.ei<^  ein 
Kreuz.  Im  Innern  ist  auch  dieser  Tlieil  de»  Uelüiusva  im  Feuer  ver^'ul«let.  liier  ist  die 


Fig.  6.  AuKMiufoito.  Vif;.  7.  luneu.'st.'ito. 

ilg.  6--7.  Bruuenaa  BoliquioiunedaiUau  atw  Cunola  ('/4). 


Taufe  Cliristi  dargest<'llt.  ilesHs  steht  int  Wasser;  ober  ilnn  ist  ein  IJebeii^^ewinde  (?) 
angebracht;  Johannes  steht  halbnackt  auf  einem  Felsbiuek^  diu  Flisse  Christi  sind 
gleichfalls  nackt  Hinter  Christus  dnd  drei  Engel,  emer  ober  dem  anderen  in  an- 
beteii<1rt  Sti  Hühl;  gohildet;  die  Engd  sind  heklddet^  der  oberste  ist  mit  ausgebreiteten 

Flügeln  tiargestellt. 

CliristtiH  hat  um  das  Hanpt  einen  •rnldenen  Ntiiil)us,  .Johannes  eine  Aureole.  Ober 
dem  Johanneshaupte  befindet  sich  eine  ausgehühltc  Stelle  für  die  Keliquie.  Dieses 
GehSnae  ist  tm  Werk  des  15.  Jahrhunderts.') 

Der  Name  pM  Mt  im«  nicht  unbekannt;  Gjuro  Dani6i6  im  „Ujednik  is  knjiievnih 
starina  srpskih"  (Wörterbiieh  liter,  serb.  AUerthinner),  III.  Rd.,  S  lö  ftlhrt  an:  „pAH, 
niännlielier  Name.  Unter  jenen  IVr^oiien,  welche  Im  S<  lireiben  ih  >  Kaisers  Stephan 
an  die  Kngeiskirche  in  Prizron  erwiihnt  werden,  sind  vier  pAM  (,Kajaj  genannt;  einer 
derselben  hatte  den  Zunamen  KoHXitimlik  (Vojhini£),  ein  anderer  aber  Kos«r8BNlik 
(KoTaeovi6).  XV.  Hauptstttck,  2»9,  294." 


>)  YiaMtnifc  hiT.  srfc.  draStra  (MittheUniigmi  de«  erant  aidiiol.  Veniiw),  1889.  XI,  R.  11  und  98. 
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5.  Altbosniselie  rrkiindoii. 

a)  Sendschrriltcn  «Ics  Ohcrluiuptcs  nnil  der  Patricicr  der  Stutlt  Ragnsa 
an  den  bosnischen  Pascha  Ibrahim')  aus  dem  Jahre  1021. 

nActA  •  EmhM  •  NJA^ifmA  •  rm  o-s 

A  mvvOM^   iipiiKf  -  iu,v  -  Kiiiiif  ■  iipHc:  rtvc:  »:hkiv  ■  rSH,\i><uii« 

KAacT(.\MH  '  H.llll  '  M.tp.t.VH  '  HIHKH(\'  CHplV.Ua\'.t  ■  HaiMHf]^ 

niV«\AIV)KHHK4    KWH    KHKIUH  ■  KbnHitH    HMfl|IW  ■  IKHTA 

JM  npIVfcM  •  nauWT  •  im  WU  •  TtNOM  •  SpiMI  H4  -m  UM'9 

r^MAmmb  •  w  •  »ahm  ■  HäampA  •  w  •  rsstM  •  kwim  •  cnäf  ■ 

Nf CT  CMpWTHBa  •  S4IIIVBNiAN  *  rfCT^  I^iflf  A  •  TMWHip  • 
cMHNVTHBA  *  «WrAM  •  UUMTA  •  lyNcf  HVcf  MKd  •  OW  *  NCTMIJf 

iUicTWBNf]^  ■  tuuumx  •  iiHuim  •  sAtw  •  mA  •  tlTMurfMdct 

r'  BiiiMMV  npnc*  nvc-  Kamv  - 1£  whi&jv»  •  kivh  n4C  m  •  m3AA  ' 

II  RpjllHW  -  II  l|IHTIIU>  W  •  Cmt\  •  38a8.ua  -  II  Hf,\U'IMiM  -  W  ■ 
HHKWr4  -  K(.HJKU*Nll.t  '  SrilHHTM  '  lUWAIItUU'  KdC  '  K.IKU'  .\S 

 nw,v«*P'>*)  ■  A'»  Kiic  Tf  •  pd'fHdrA  •  ;«MK.t  ■  ,mm.\u'ctii 

KMf<U  U'KIV'M  ■  nwi'i\f,\,>><f>i  '  M  A^KpiVKWAHd  VA  ■  nit>.\ll,  II 
KA4nVCT  •  8K43ai\H',  II  ClipiV<M4]fWiM  ■  l'HHHAH  •  bBUtUTHiV 
B^THTN  ■  4MA  •  CIMUM  •  CT|MNf  '  WtTMUMW  '  MWANTN  ' 

smrä '  ak  ßijSr  •  A  •  Awcap  •  jrmkivt  ■  saumm  •  npnui^  rwtf 
nvM  KH  •  AwntrrMM  •  ifSA^mf '  A  i  •  mci  anV  •  d  AMMicm 
wmiTwrA 

Hs  AlfBpWIiaiRA  •  NA  ■  XXV  •  JKfHApA  •  ANITA  •  M  .  D  .  C  .  XXI . 

9A  HWf  A«3KHT  •  BAUlf  npHC*^  rWC*!' 

KNI3  •  fl  RAACTIAM  •  JtfiSfiliM* 
8 

w  <ir 

IliiHCSHT :  A  upmup :  h  cranoai 

R^hActA  •  BWrdAI    HA,\Ap  : 
NAIAMNCTKA  •  HäftmUT*  Toä» 
ni^  ^rEpA^HAIl  •  RAUM  BWCAH 

cRÖAi»  T  d)*)'Rirrisy. 

')  Ibmbitn-Kban  war  kauorlicli  ottuiiinnii«-her  Gouverneur  (mit  dem  Titel  Paacb«)  in  Ucwnieti,  mm 
eretan  Miile  1609  (1018  nach  der  Iledira)  und  mim  xtvoilen  Mal«  im  .In)ir«<  IC20  (lOSO  nacli  der  lledb«). 
In  ileiii.-<rlh<Mi  Jahre,  in  dem  dioNcs  8«iiiL«<-lirfil>eii  aii%'<-«tf llt  \viir>i'',  i-t  llirnliim  vom  8tattlMiltBf|Mwleii  in 
Bonniou  abberufen  worilxii;  r.ii  seinem  Kachfolgor  wurde  ltaltadii-M«hmed  boatellt. 

*)  «8(u.iH4  r«t)mvxtft. 
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I.  Aiehlolafis  md  Genhidita. 


,Dem  Hochgeboranen,  VortreffUcben  und  ron  G<ott  mit  aUen  Tugenden 

Begnadeten! 

Bei  Euerer  Hen-liclikeit  wird  sich  unser  Patricicr  Diivo  (Jobann)  Gunduli^  *)  ein- 
finden, um  die  Angelegenheit  einiger  vnaerer  «rmen  Unterthanen,  denen  das  in  diesen 
schworen  Zeiten  zu  ihrem  Lebemtuterhalte  an-«  k  uiftf  Getreide  vom  >5elini,  Aufti-her 
von  CSaliohi,  ir<Taul)t  wor«l<'n  ist,  vnrzTitra^t>n.  That  ist,  wie  wir  <li<'s  aiin  Ihren 

un  uns  geriehtetcn  Briefen  ersehen,  gegen  den  Willen  des  erhabenen  Kaisers  wie  auch 
gegen  jenen  Ehierer  Hnrlichknt  ToMlhrt  -wordim,  Dealialb  wenden  wir  uns  an  Euere 
Herrlidikeit  als  denjen^^  der  uns  immer  yor  jedem  Ungemach  sehtttste  nnd  be- 
Rchirmtr,  und  der  i  s  nicht  duldete,  dass  uns  irfi;en<Uvf'lclic  rii<.'<'S('t7:IirhkVit  zugefil^^t 
werde,  und  bitten  wir  Sic  als  unseren  lieben  Herrn,  dass  Sic  den  genannten  D/ivo 
gnädigst  aufnehmen  und  freundlichst  anhören,  wie  auch  die  Gnade  haben  wollen,  zu 
verfligen,  dass  den  Armen  ihre  geringe  Habe  snrttckgeBtel]t  werde.  Wir  wollen  unserer- 
seits zu  Gott  flelicn,  damit  er  F^uerer  IlcrrUchkcit  ein  lanji^i-s  und  zufriedenes  Leben  in 
bester  (ie.suiulheit  und  Freude  und  beglückt  durch  die  Gnade  des  erhabenen  Kaisers 
spenden  uiügc. 

Gegeben  zu  Bagusa  am  25.  Jftnner  des  Jalires  1621. 

Euerer  Herrliehkeit  stete  an  Diensten  bereit 

Der  Fttrst  und  die  Batrieier  von  Ragnsa.* 

Atusm: 

„Dem  boehgehorenen,  rortreffUchen  und  von  Gott  mit  allen  Tagenden  begnadeten, 
wahrimft  adeligen  Herrn  Herrn 

Ibrahim  Pascha,  Qonvemenr  von  Bosnien  und  vieiberflhmten  tOrkisdiCT  Helden." 

•       •  * 

Dieses  Rendselirciben  war  mit  einer  Schnur  durdizogen  und  ^^esehloesen.  An  der 
Schnur  befand  sieli  das  Siefrel  von  Hagusa,  welebos  gegenwärtig  fehlt. 

Gesell rieljen  ist  das  Sendschreiben  auf  einen  zweimal  umgebrochenen  Bogen.  Die 
erste  und  zweite  Seite  desselben  ist  beschrieben,  die  dritte  snm  Uuüt^gen  bestimmt,  die 
vierte  zeigt  die  Aufschrift  (suprascript),  mit  der  Schnur  und  dem  Trockensiegel.  Das 
Papier  ist  steif  und  unsntiniH,  i!  i  u'^wöhnliehes  Leinenjmpier. 

Die  H"ihe  des  Sendseiireilii  iih.  Iteträgt  'M  iK  die  l'n  ite  L*l  Cm.  leli  sebriel»  dasseU>e 
von  dem  Originale  ab,  welches  siili  in  der  i'rivati>auimlung  des  Herrn  V,  Adamovic-, 
Directors  und  SchriftateUera  in  K^igusu,  befindet  Es  adgt  die  Kagusaner  Bosandicaschrift, 
ihnlich  der  Urkunde,  die  wir  in  den  nächstfolgenden  Zeilen  mittheilen  (vgl.  die  Schrift- 
probe Figur  8). 


')  Diivo  flundalii!,  Patricier  von  Ra^.>ui.  Di«s  igt  der  bertthmle  Dichter  Joh»nne«  Gundnlir,  (rebnran 
in  lUgtiMi  am  S.  JXnner  1&88,  d«r  mit  30  Jahren  die  juridiacben  Studian  beendote  und  schon  ab  JOnj^iing 
G«Muidt«r  war. 
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(Vi-  (f^/fü/fce^  f^i^cHfrf  c^t/t  i/jt»/-  f^ec^^^/e •  o4:  (^e 

Fig.  8.  Sellfif^llnbe  am  4em  MODjraMn  Sehreiben  Tom  J«lire  1688. 

h)  Anonymes  Scbreiben  an  den  Hersog  und  die  Herren  von  Ragaea 

vom  Jahre  1688. 

MNOrO  •  nflMCBIM(TAOH  •  H  HAIMf HHTOH  ■  H  ADJ^P^H  *  H  CBAKf  •  «MCTN 
H  SaCHf  -  I^M  •  AOCTOHHMiM  ■  VVA     KHf38  ■  H  rOCIl^A"  '  A^^pOKaMKOM. 
nOKAOH  ■  H  ■  R  ■  ,\  '  >l    <*  (■'^  '^^''^  ;  M>'2'  M(  ■  KH<\0     l1C>Tp(KMC>     3.«  K.tlllf 

II  ■  r   auii.HC  (XiW    na  27.  (^Kro.uK(Vt  •  luoHora  ;  8  toamko  kiik 
um   KpaT  ■  OKOi'4  -  afpiNdaa  -  aa  HiUBauia,%t^pa  -  npi<  Hfcapt>  -  aa  'io 
K4A^<  *  «liNlfTHe  *     m  *  imMM  •  b  •  n  •  r  ■  bmumhI  •  mmtiaii- 

Nt»  •  m  ■  4pAH9  •  iKHy^ANlilllf  •  RON  •  N4X0AHCI  •  11^  pMIHOiMf  • 

Hfea^  ■  niiMKOMll  •     bSa*  '  lyoROfMTH '     bn  •  nocAO  •  iweiwiui 

NO  •  OCMIAKtT  •  THdlltHA  •  ROrNHIM  *  IM  K0ll4uiHf  '  OA  '  BoCMf  *  N  Xip 
HWOMIW  •  4  IUHUUU|HITO  •  HafMAH  *  HVT«  •  iMflOU  *  H  ffk 

mnu ;  S4T0  -  umi|i  ci  •  Saimm  •  INhhho  •  mctom»  •  v^fiu^  •  m 

Hl  RH  •  ,\9    Slf*    A^KP^'K*'•»M'^<M    l|IO       nCMIAII  •  ,*\Sthtm  •  MtkM  ' 
THH.ua  ;  iiaKa  -  \a    ha  3MJHIii    i>  couT    At.\f'ra>iiui  -  h  luuiif 
HCTo-wS  •  Rpa'rS  ;  aaro  ■  pisimi   cmar  •  üah-^h»  ■  ^A'*'*"*  '  "^P"  ' 
A^KaAf    lICCAOHf    p(SIHO<M^  •  3(pfHaAt$    HfA"^  '  HSUAPi^ri  A«*' 

■MHRO  ■  npHf  •  c^opuaci  •  VsfTH  •  pniNtI  •  HipfTBB  •  nonoBO  •  N  • 

TplBNnil ;  3«T0  •  dNipOTINM  C9  •  EMUtAM  -a-r-ä  N4BA4- 
IIMTO  -  pnf HH  '  af|MNO  •  8  BIANBI '  9  SM ;  N  MTH  '  tIapOB  • 
HNIWO  Hf  •  A«liM  ■  tUflFAK»  '  «U/f^  '  AwtfUiMA  •  IMIWANtf  '  ^Sl(* 
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I.  AKbRoIcigie  and  G«wblchto. 


MM  et  ■  .'ta  K.uii  •  ii«.V''n  ■  c'''p.«X'  '      ApSi'i*  ■  A'»  x'C'kHi  ■  Snap- 

kH  ■  HtftKOAHKO   i>i><uua  -    HiCTin  ii   rpa,\ ;  m  3.1  c(U  <uS- 
iw  •  ftmm  •  CMMT  •  T^Amt»  •  nftw»  •  Vihnno  •      pfMfHi  •  hi- 
fCTu  •  neaou  -  h  T^isHrM  •  pi^A^H  m8  ctf  •  apMu» hH  • 

H4  l|M  W  '  OCTM  •  II  «AM  •  3ICM0CT4N ;  341|I0  Cf  •  9^  •  Jk^  TA  U 

nOA '  HirpHfioimi  •  9  fiAatAfaKmiKM  •  äMpnnam  *  koh  m  •  34> 
AVmA«  •  thHHMMi  •  neiMf  m  •  930  •  r^EHr  •  a,a  ohh  •  ' 

AIBNI  •  CTp4Hf  ■  KOIKKS  ■  HMMHTM  ■  rC^pH     HtJOKf  ■  CTp.lHf  •  A  \A  •  T«  • 
NfSH  Cf  ■  \*OTI«AO  •  HirC  •  ,\,A  I«  ■  l'OpH  •  IIOTpITHO  ;  A  CA,\A  ■  UASA  Cl 
FAAC  ■  ;\A  et  ■  pfTMpC  •  H3II0,V     p(H(HOI\4     lUrplIMOMTa     H  IICIIIHO  • 
TIM  -  m\  •  Hailt$AHi>  ■  CA  '  P0<M4Hllf  -  KIIKIIIH  -  H3rbl!H«  ■  UKC 
IMMie  •  THC9hH4  ■  BOHCRf  •  H0C4AIH4HiC  ;  Kpilf  AHHf^  •  RAACTI 
44  •  4  Orn  Cl  •  P4SB04II« ;  •  34  TO  •  X*"*^  CAM  *  n0T4llR0  *  4BH34TH  • 

—  •  GbN  t»  '  0CT4AN  •  364NANip04ll  •  9iptM  •  — 
C  •  n  •  r  •  34  THH^OBO  *  B44A4nM  •  4AH  €i  •  C4P44H0  '  4»04tkH  •  A^- 
HNMKO  •  HIKH  •  4IUW HT0B440  •  OA  *  R0r4  CTi  •  WIMMt  •  prMNN  • 
4KK;K  •  H  MM  C44I  ■  H4KM  ■  «rr4ll9tH  B44II  •  CMMKO  •  BNfpMO  •  H4- 
MlfXfiH  •  Nf  AfVrO  '  BOr  BH  •  BfCf AHO  -  N  9  •  T  •  93A4p9K0. 

G  AHI3HHf  •  N4  26.  N0Bi4IIBp4  •  1088. 

Mh^PO    npHCKH»T,\CH  •  M  liA 
tMtHUrO»  ■  H  lUiiApCH  -  II  CKAKt 
HAC'VH  ■  U  SaCMf  ■  ^AAt  •  ^^CT^ti 

HHMk '      •  «Man  •  H  rocnoAH 

A96p0B4<IB0H. 
8  A<MVOBNHK 

:i. 

Ifnogo  .  prisvictloi .  i  plemenitoi .  i  mndroi .  i  svake  äwti .  i  iasne  .  fiUe  .  dootoinim  . 

Gnu  .  Kiu'zu  .  i  gKsjKMli  .  Diibrovackoi  .  poklun  .  i .  y  .d .  apo  toni;  5to  u-  .  liilo  .  {ratrcbno  . 
za  vase  I*  .  (J  .  avizo  s.-uii')  .  ii.i  27.  Oktoinlira  .  jinsano^a;*)  u  fnliUi.  liivsi  .  Itrat  . 
ovuga  .  zureiiula^)  .  zu  iuibaäadura*)  .  pri  (Jusaru  .  zutu  kada  ic  .  oöiutiu  .  da  .  pi- 
salo  .  y  .  P  .  G  .  Taicmn  .  vlastelina  .  Gnn  .  Franu  .  GnnduU6ia'^)  .  koi  aahodise  .  pri 

*)  Avico  sani,  vuiu  iul.  avvi»are  ■=  benftchricliticen,  bekannlfebeii. 

•)  Piisano^R,  vom  ital.  pajwato  •=  Terflomen. 

^)  ZL'ruiiitla,  UMlatheti«  Ii  >tJttt  ieuorala  (General). 

*)  Imbaindufa,  ▼om  ital.  aaibiuciatora  »  GMandter,  Dot«. 

*)  Frano  Gnndnittf.  Diomr  ist  aller  WabnclietiiHehltelt  nach  Sohn  des  SiSko  nnd  BrndanMulin  da« 
bsrilliniton  Diivo  (iuii<liili>'.  S.  Ljiiliii'  in  „I>i/.i<iunr!n  liio^r.ifiro  iIi-pH  iiomini  illii«ti'l  ilillii  I>.iliii;i/.i.i, 
Vi«nna  litöC,  erwäbut  &  ICl  ihn  ;uud  MatthäuM  als  berULiuto  Feltlberron  des  17.  Jabrhuiiilurtx.  Frauu 
kimpfte  in  der  kaberlichen  Anueo  in  Lotliringwi,  Flandern  und  Holland,  wurde  Ritter  und  Feldnanchall 
nnd  starb  170O. 
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recenüinu  .  Cosaru  .  pri  koinu  .  da  Imdo  .  prokorati')  .  da  hl  .  poslo  .  pospioäno  .  osam. 
dcsct  .  tiän<!'ia  .  kof^iika  .  im  kDiifinc*)  .  od  .  I?osne  .  i  Ilcroegovinc  .  a  nuviastito  .  izradi . 
Neretve  .  i'opova  .  i  Trebiguaj  za  to  .  vieit  se  udiliu  .  ucinio  .  istomu  .  Cosaru  .  daiiubi  . 
do .  nha  .  Dnbrov&nom  .  ito  an  podeli .  mutiti .  megin .  gnima;  paka  .  da .  na  ananie  .  u 
Senat  .  inleticki  .  i  piS©  istomu  .  bratn;  zalo  .  rci'eni  .  senat  .  udilii'  .  iidili«  .  tri. 
dukalo  .  prisloic  .  rrrfnomu  .  zoronalu  .  iidini  .  iza  drugc  .  dakoliko  .  pric  .  sforcas«*'')  - 
azeti  .  rcC-cnu  .  Ncrctvu  .  l'opuvo  .  i  .  Trulngnt;;  zato  .  suprotiva  su  .  vaÄeiuu  .  V  .  ii  ,  a 
navlaitito .  re^eiü  .  sereno  .  n  ydike  .  n  slo;  i  sa  ti  vzrok  .  diiuo  ie  .  do6i .  kargain^) . 
BTarha  .  Lokruma^)  .  na  iednu  .  razumie  sc  .  za  vtA  .  icdan  .  strah  » na  drnga  .  da  Tam  . 
Iio^'ii-  .  tivaK'i  .  iiickiiliko  .  luimba")  .  vi  rcstiti  .  ^rad:  i  za  svo  .  da  ninic  .  rci'-rni  .  stMiat  . 
tolikn  .  presu")  .  ucinio  .  od  .  reccnc  .  Nciotve  .  l'opuva  .  i  Trt'bigna  .  rcfudali")  um 
SU  .  pruiniunu  .  na  ito  ie  .  ostau  .  veoma  .  ialustan;  z&ito  su  .  ufau  .  du  gii  6e  potvarditi  . 
u  Dabnadn;  a .  piflo  im  .  ie  .  osgori  .  ix. 

pod .  Nogripouta  .  u  razsaribcgnia  .  Moriitn^)  1  >i  ie  .  zadnida  .  näinien  .  pokle  ie . 
uzo  .  puliit  .  da  oni  .  hoHc  .  nad\'ic  .  stranc  .  voisku  .  eiiiiti  .  fjori  .  i  n  ove  .  strane  .  si  da  . 
to  .  nulä  »e  .  liuticlu  .  nc^o  .  da  ie  .  gori  .  potreiiuu;  u  »luia  .  iina  sc  glas .  da  se  .  retiru'")  . 
ispod  .  reöenoga  .  Negriponta  .  i  po&io  .  tia .  pod  .  Napniin  .  od  .  Romanie  .  bivU  .  i*r 
gabio  .  iesnaic«  .  tisucf-ia  .  voiskt  .  i  osuimnaies;  vriednieh  .  vlaste- 
la.aogn  ae.razboUo;*  za  tu  .  Iiutio  »am  .  ])Mf;ii)kn  ^  avlzuti. 

—  *  Svi  8U  .  uatoli .  s  baiidicrom ")  .  u  vreiu. 
V .  P  .  0  .  sa  gnIboTO  .  Tladagne  .  ali  se  .  sartano  .  mole6i  .  danikako  .  nebt .  miento- 
▼alo")  .  od  .  koga  ste .  imali  .  reioni .  akui*^  .  i  Mo  aam  .  iaki .  oatainti  vam  .  evakako . 
vierao  .  nadoibi .  ne  drogo  .  Bog  vi .  veselio  .  i  u .  g  .  (oepostvn)  usdario. 

S  Lieaine^«)  .  na  86.  Norembra  .  1686. 

I .  S .  r .  N  .  K  .  P  .  N  .  Z  . 

•  I  • 

Unogo  .  Frisviftloi  .  i  IM- 
emenitoi  .  i  mudroi  .  i  svake 
casti .  i  t^oHUti  .  tale  .  dostoi- 
ntm  .  €fnn  .  Knesa  .  i  Qospodi . 

Dabrova^koi . 

V  Dnbrovnik. 


■)  Prokornii,  vr>in  iial.  prixiir.tro  —  bekflnnMni,  tich  Mi  nehmen. 

*)  Küutiue,  vum  ital.  cuiitiuu  —  tiroiua. 

■)  Bfiwe»  a»,  T4M>  ital.  iforMuii,  ikli  Oamilt  aaiMMMB. 

*)  Kargaiii,  vom  ital.  carica  und  caricaggio,  Krieg^iiiialoriale, 

•)  Lokruni,  In»«!  auf  der  0»ta«ite  von  Kaj^ii.«»  (I^acroma). 

°)  UiiniUa,  vom  ital.  bomba  =  Bombe. 

')  PraSn  (praia),  vom  itid.  pram  (fretta),  Eilu,  Baw:hb«it. 

*)  IMwIali,  Tom  ital.  rifiatare  n  Torweigern,  vorondMlten,  abweimn. 

MoriStn  tit  der  Dc>gc  l-''rnncü:scu  Mi>r<»ini  (I('>S8_16M). 
**}  Katiro,  vom  ital.  ritirani  =  «ich  saracluieken. 
^)  Bandierom,  ital.  bindisn  ~  Fahne,  Standarte. 

MifUtovalü,  vom  ital.  iiH.'iitov.ii  r  criiiin«ni, 
'*)  Akiii,  vom  ital.  accum  —  Aii:«cliul<ligung. 

1*)  Mienfan,  von  tfaü.  Lnrina  »  llvar  (Stadt)  auf  der  IomI  llvar  (LMina)  In  Italnatiwi. 
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L  Arcblologie  and  Genchichte. 


Dem  erlnuchtea,  edlen,  Ungea  und  jeder  Ehre  wQrdigen  Herrn  Hentog  und  den 

Notablen  von  Kagusa  VcrlMMigunpr  u.  s.  vr. 

Ailtis,  was  für  Euere  Herrlichkeit  nuthwendig  war,  habe  ich  am  37.  Terflusseueii 
October  svisut.  Der  Brnd«*  dieses  Genenüs  war  als  Qesaadter  beim  Kmsw,  weil  er 
erfahren  hat,  dass  Euere  Herrlichkeit  Kiicrcm  Noliile,  Herrn  Frano  Qunduli6,  welcher 

sii'li  beim  yenanntiii  Kaisi  r  nufliält,  gt  si-linibfii  liabcn,  i  r  niil^'c  sich  ])ektlmmcrn,  dass 
HO  \mld  als  niöplich  HO.IKX)  iieiter  an  die  (jronzc  Busuicus  und  dt-r  Hcrccgovina  g«'scliifkt 
werden,  insbesondere  wegen  Xarenta,  Popovo  und  Trebinje.  £r  hat  sich  beim  Kaiser 
gesebiekt  benommen  und  trachtete,  dass  den  Ragoaanem  Intrigoen  nicht  an  Ohren 
kommen;  da  er  den  Senat  von  Venedig  verstttndigte  und  auch  seinem  Bruder  schrieb, 
sendete  der  Senat  dem  genannten  Geiienil  drei  Dukale  (Befehle),  dass  «t  je  eher  mit 
Wallengewalt  von  dem  Gebiete  von  Marenta,  l'upovo  und  Trebinje  Besitz  ergreife. 

Ans  diesem  Grande  sind  dieselben  gegen  Euere  Herrlichkeit  gestimmt,  insbesondere 
ist  der  genannt.'  (Jencral  gcfilhrlieli,  da  er  das  Kricgsniati  rialf  auf  Lacroma  bringen 
liess.  Ilininit  l>eabHiehtigt  er  Knrli  <-in<  rseits  Fureiit  einsujagen,  andererseits  will  er 
in  Kuere  fUilreßlicho  Stadt  einige  Bomben  werfen. 

Trota  des  ihm  von  Seite  des  genannten  Senates  aufgetragent-n  pressanten  AngrifiSes 
wurde  ihm  die  Bewilligung  zur  Vorrflckong  vorenthalten,  weshidb  er  sehr  traurig  ist, 
da  (>r  hoffte,  in  Dnlniatii  ii  })estätigt  SQ  werden;  auch  sehrieb  er  ihnen  aus  Negroponte 
in  einer  recht  eiTegten  Stimmung. 

Der  zum  Dogen  gewählte  Morosini,  als  er  Verluste  sah,  will  auf  zwei  Seiten  Krieg 
führen,  oben  und  in  diesen  Gegenden,  nnd  weil  dies  nicht  erwünscht  ist,  so  ist  es  nur 
üben  nothwcndig;  jetzt  erfiiiirt  man  !iber,  das-;  er  sich  von  NegriijM)nti'  sngar  bis  nach 
Kapulien  Kurückgexogen  hat,  nachdem  er  iü.OUOMann  und  IS  tilchtige  Nobili  verloreu  hat. 

Auf  das  wurde  er  krank.* 

*Alle  blieben  mit  den  Fahnen  im  Sacke. 

Dieses  wollte  ich  Euch  zu  Kuen-r  Hiehtselmur  avisiren,  w<>b<  i  ich  herzlich  bitte, 
niclit  zu  rrwilhni-n.  von  wem  Ihr  diese  AnselmMiiriingcn  (•rfalir<'n  Iialit,  nnd  so  lange 
ich  lebe,  bleibe  ich  Bmeu  jedenfalls  treu  zu  Dicnnten;  und  nichts  Anderes,  Uott  erfreue 
nnd  eriialte  Sic  in  Ihrer  Herrfichkeil 

Leaina,  am  2G.  November  l6Bft. 

I.  S.  P.  N.  K.  P.  Z. 

AeiiaMre  AdreaM: 

1  >eni  t-rlanelitcii,  edlen,  klagen 
und  jeder  Klin-  würdigt-n 
Herrn  Herzog  und  den  flerren 
von  Rag  nsa 

in 
Ragnsa. 

Das  Schreiben,  dessen  Anfang  wir  Figur  8  facsimilirt  mittheiion,  war  mit  Wachs 
gesiegelt.  Das  Siegel  war  klein  (pngilar),  nnd  ist  an  demselben  noch  das  Adelswappen 
an  erkennen. 
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Das  Schn>ihi'n  ist  auf  «'infm  fjofaltctcn  IM.itl  l'apior  ffoschr'K'}>oii,  und  zwar  waron 
auf  der  ersten  Seite  2b  Zeilen,  auf  der  zweiton  das  Ucbrigc  nebst  acht  Anfangsbuch- 
Stoben,  die  dritte  Seite  war  leer,  und  auf  der  vierten  war  die  Aafisehrifl  (aupraacript) 
mit  dem  Siegel. 

Das  Papier  ist  hart  und  ungeglUttct,  nilinlidi  ■.'rwrilmliehesi  Lcinenpapier,  wie  os 
im  Iii.  und  17.  Jalirhunderte  gebriluchlich  war.  Uegeu  das  Licht  gehalten,  sieht  man 
weiwe  Qucrstraiftn  und  in  Am  Mitte  den  FsbiikBitempeL 

Das  Schreiben  ist  89  Cm.  hoch  und  20  Cm.  breit  Ich  erhielt  ea  »ebat  mehreren 
anderen  von  dem  hodlgdehrton  Heim  V.  Adaniovir,  r)ir<  etor  und  Srliriftsteller  in 
Kagusa,  und  bewahre  daasolbo  gegenwärtig  in  meiner  Privattjamiulung  in  Cursola. 

6.  Die  Wappen  der  Okmut  eri«-  in  Nlano  (Dalmaticu). 

1)  .  <»  .  M, 

lOAXES  A  CYiM  *  FI^aI^VS  ^  SVI.S  s  i  AMILLK  s  ( JllMVCiUEVlCH  * 
IVKOLIH  »  FILII .  DICAVEUVNT 

Diese  Tnsehrirt  befindet  sieh  in  der  Ctrossfrau<'nkiri"he  (neben  dem  Minoriten- 
klosier)  zu  Slanr»  in  Diiinnitii  n :  s>ie  ist  auf  Pergament  geschrieben  und  oberhall»  des 
Altares  des  heil.  Antonius  von  Padua  (rechts  vom  grossen  Altar)  angebracht.  Ober- 
halb der  Luehrift  befindet  eich  das  Wappen  der  Familie  Ohrnuierii.  Im  Felde  dee 
gerundeten  Seliildi  s  sind  7.\w]  wagreehte,  parallel  laufende  Gürtel  und  Uber  ihnen  ein 
(Querbalken  mit  drei  n.u  li  links  gewendeten  HartscblUsscln  angebracht.  Der  (^uer- 
i>alken  läuft  von  links  oben  nach  rechts  unten. 

Im  Codex  von  Fojnica  ist  unter  Nummer  26  daa  Wappen  der  Familie  Ohmuiöe- 
vi6  folgendcrinast-en  abgebildet:  Der  SchihI  ist  (in  dreieckiger  Stcdisehild ;  das  Feld 
ist  schwarz.  Im  Felde  sind  zwei  wagreehte  iruldi  iie  (lürtel  und  Uber  ihnen  in  ge- 
neigter KichtUDg  die  bosnischen  äcblUssel,*)  deren  drei  liiirtchen  naeh  links  gewendet 
sind.  Um  den  Schild  herum  befindet  neh  eine  sdiwarze,  mit  Gold  gesiiomte  Draperie. 
Der  Hehn  (mit  geOffbetem  Yinr)  ist  bUi,  nnd  auf  demsdben  befindet  sich  eme 
goldene  Krone  mit  seehs  (?)  Zacken.  Hinter  der  Krone  sind  zvrei  Flügel  mit  ab- 
weehselnd  schwarzen  imd  goldenen  Federn  ausgebreitet.  An  den  linken  Flügel  sind 
mit  der  Kuhtung  gegen  aufwärts  die  bosnischen  Schlüssel  gelehnt,  deren  drei  Bilrtehcn 
gegen  links  gewendet  sind.  Oberhalb  der  Flflgel  ist  auf  einem  Bande  das  Motto: 
TEMPVS:1;F.S'|'A\1T  angebracht.')  Unterhalb  des  Schildes  steht  auf  emem  Bande: 
OUVMVCHIEVK'IF 

An  dem  Altur  l>ctindet  sich  auf  der  linken  .Seite  der  Jiasis  die  Darstellung  eines 
Bamnastes  mit  Sprossen.  Der  Ast  ist  von  einem  Bande  umschlungeni  auf  welchem 
folgende  deutsche  Worte  stehen: 

Linla:  aGOTT  »"ditet 

aSOa  aWILa 

Dieses  Motto  stemmt  noch  aus  der  Zeit  der  KreuxzUgc.  Von  vorne  ist  der  Schild 
ein  8t(H-hsdiUd.  Im  Felde  befinden  sich  zwei  wagreehte,  erhaben  gebildete  GUrtol  und 
ttbor  ihnen  von  links  gegen  rechts  geneigt  die  boenischen  Schlttasel  (Mhnlidi  dem  Quer^ 


*)  Nach  dar  Flnüliantradition  aoll  dies  «ine  BrQcke  Aber  die  Driiut  mit  Uiren  drei  Jociieu  vorstollou. 
*)  y«f|l.  die  «Bleu  fotgende  Motis  Ober  den  Mehr  das  Wappenbaelies  von  Fli^Blea. 
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balki'üj  mit  drri  nach  links  g«'\vcn(klen  iiarU^n.  Ucriits  vom  Altiir  l)cHn(ict  sich  unter 
der  UntoriRgc  ein  Dreimck,  amschlan^n  von  einem  Bande  mit  der  Inschrift:  DOMIN  VS 
und  .larunt.  r:  PK( )\  I  1  »KIIIT. 

Im  Felde  m-lits  it-t  eine  kleine  Alitln  ilun^',  in  der  fii  li  dn  i  ^'cki'inti'  I j<"i\vriikiipfe, 
und  zwar  oben  zwei  nebeneinander  und  der  dritte  unter  ihnen,  betinden.  ^Wie  im 
Wa|4»en  des  K0iügreich«8  Dalmatien.)  Oberbalb  der  Lüwenköpfe  sind  drei  Kodi  inchiavati. 

In  der  Orowfranenkirche*)  in  Slano  befinden  sich  noeh  andere  Gralriiiaeliriftea 
dor  Familie  Ohnim'cvif,  welche  ich  schon  früher  im  Spalatiner  „Bulletino  di  Archeo- 
logia  o  Stuna  Dalmata"  (.lahrf,'.  V,  lOS,  ^1,  '2-2;  17l>,  31)  voröffentlicht  hatie. 

Die  Ohjuucevi6  sind  bosniüclic  Adelige;  ihre  Güter  lagen  auf  dem  Lrlaäinae.  Dort 
befindet  sieb  zwischen  den  DOrfem  Prindid  und  Bjelosalid  eine  grosse  altbosnische 
Nekni|iiilf  uixl  inbcn  dcrsellien  die  Crkvina  (der  Kirchengrund),  von  der  man  wjgt, 
da^is  da  ehemals  zwei  Bischöfe  ans  der  l'auiilic  <  Uimurevic  ihren  Sitz  hatti  n.  Von 
Ühuiinac  zogen  die  Ohmueevic  nach  i'upovo  in  die  lierceguvina,  wti  sie  dem  N'olkc 
noch  hentintage  nnter  dem  Namen  Omudeviii  bekannt  rind.  (Vergl.  Gj.  Dani2i£, 
Korijeni,  S.  158,  nnter  „Mutimir,  omud-inc  etc.-    -  sich  hervorthun.) 

Die  L'ennnnte  Familie  trat  schon  in  friilnn  Zeitm  mit  der  Ha^'usaner  l!e|mlilik, 
unter  dcnin  Schutz  »ic  sich  stellte,  in  Verbindung';  die  MitLfliedir  deim'lben  zeichneten 
sich  in  zahlreichen  Kriegen  zu  Laude  und  zur  See  auä,  doch  gehören  diese  ThaU>uclien 
nicht  mehr  sa  mdner  gefgmntxügea  Aufgabe. 

Im  Bereiche  der  l{e]iu1)1ik  Kagusa  bcsasseÄ  Sie  ihre  adeligen  Güter  in  Slano,  und 
nannte  man  sie  dort  auch  Grguriei  iiacli  ihrer  eigenen  Benennung  i  und  Banici  (vorgL 
Danieic,  Ujciiüik  iz  knjizevnih  sUirina  srpäkih,  auf  S.  wo  hcisst:  BANHkk 
(Bnnji«)  1249  tßi^tAMk  Eimw%,  K^m^mk  des  Mathias  Stefiin,  des  boeniachen  Gross- 
baniis  M  :v.\).  Dort  liegt  auch  die  folgende  altbosnische  Insebrift  (vergl.  Vjestaik  hnr. 
arvh.  druitva,  IX,  Nr.  4,  S.  112— XXI): 

na  •  HMKOAJ  •  .UdTHtW  Ich  Nieolaus  Älathias 

fK  piriHH  KhamK  auch  «r-  iiannt  Bilik  (e) 

^  lliWAifHH  ^X^^  ^ö*"  Stamme  der  Ohmu- 

rnrnt  •  ob»  ufita»  £eviii.  Diese  Kirche  cr- 

t^I  HNIIY  •  Ha  CA4RS  baute  ich  zur  Ehre 

ra  •  Kora  h  Ha   de»  Herrn  Gottes  und  zu  


Die  miinnliehe  Linie  ili  r  <  •Inuueeviri  ist  in  iJagusa  schon  lange  <  rloseh(  n;  ein 
Nachkomme  der  weiblichen  Linie  ist  Herr  Loui»  Bizzaro  Edler  von  Ohuiucevi6- 
Qrgurid,  k.  n.  k.  Oberst  im  Ruhestände  und  Qmndb<Hntcer  in  Ragnsa. 


7.  Blne  Insebrift  Tom  Jahre  14S0  In  Slano  bei  Bagnsa. 

In  der  Kirche  des  heiligen  Hieronymus  beim  Kloster')  in  Slano  befindet  sich  eine 
lateinlsehc  Inschrift,  welcher  ich  dr-^lialh  Wicbtigkdt  bcilegOy  weil  diese  Kirche  eine 
Stiftung  der  h<'riiliniten  bosnischen  Familie  der  <  >hTnuceviii  ist. 

l)ie  Inschrift  ist  in  der  rechten  Seitcnwand  lieim  Kinu'anirsthore  eingi  inanert  tuid 
ist  auf  einer  1)5  Cm.  langen  und  67  Cm.  hoben  Kalksteinplatte  eingemeisselt.  Wie 

')  Im  Onloiiskliistnr  zu  Slsno  sind  /.wr-i  Sriiiletibnsun  .■»Ithusni-rlier  .\rl>i'il  .iii-.  itt  ni  In  J.ilirlmnclert 
güiiiuctoii  H>ir>t«>ti.  Die  oniniiionniluu  Mutive  seigun  AokuliuLkuit  mit  eiiiigun  Uiukuiäleru  aiu  Kiiiu,  und 
ieh  werde  goU-(;cuilicli  dnrauf  sarflckkoniMa. 

*)  Vntgl.  .VjMtaik  bnr.  irk.  inUn'  (UiMheilnnfeD  dw  «rwit.  arehIoL  Verein««)  188S,  &S8. 


Viilelid-VnkaiiuTit-.  AltboiinUcbe  und  vorwauilto  IX<ukinätor. 


2Ü7 


Fif!:ur  f>  erkenn«'!!  liUtst,  ist  auf  der  linken  Seite  ein  vci^chlunponcs  Kivuz  «l.irf^rstrllt, 
welches  Motive  zei^jt,  wie  sie  öfters  auf  Ijosnisehen  Deiikinäleni  au»  dem  Mittelalter 
vorkommen;  unter  dein  Kreuze  befindet  i*ieli  ein  Wappenschild. 

Im  Felde  des  Sehildcs  seilen  wir  quer  von  links  oben  naeh  rechts  unten  eine 
Tre|»j»e  aus  sieben  Stufen  (öradus),  welche  das  WappenzfMchen  der  Faniilie  firudi  in 
liagusa  und  der  Familie  Gradenigo  in  Venedig  bildet. 

Das  rechts  angebrachte  Wappen  ist  Hhnlich  dem  links  Viefindlichen,  es  fehlt  ihm 
aber  sowohl  das  Kreuz  als  auch  der  kronenlurinige  Aufsatz. 

In  der  Kirchenmauer  sind  neben  der  Tafel  zwei  einarmige  Kreuze  eingchaucn 


oimf^Ti  öf^Düm  sroBoilef^jLiniL/^r 

POi.i  .  t.^.vv•.■;;•.-ü.'P  t»GK?^^'-' 


1 


Fig.  9.  Iiwchrift  in  Slnnci  bei  Ra^iisa. 

Die  Tnsclirift  lautet: 

,.CInrn  Gradam  sobolcs  -  Juntus  I*at!'ii-iiiH  olim 
Urbis  et  ips(i  decor  •  geneii  quos  edidit  equos 
Moribus  egi-egii  •  patrie  duo  luinina  dati 
Peetore  et  eloqnio  •  Mathnus  insignis  et  inguns 
FmuluB  invidie  •  rectitjue  Marino»  amator 
Instituuiit  has  hiero  •  sacer  tibi  nominis  edcs 
( 'ondetuum  votis  •  hec  munera  parva  Haeelli 
Asaensum  dignarc  pater  •  pi*ccibu8i|uc  faveto 
Kt  V08  clera  cohors  •  quibus  hw  »ncraria  eultu» 
Posteriora  dabit  •  per  secula  et  utiles  usus 
K.>*to  sui  meinores  •  patruin  .siinul  atque  ne|H)t!ini 
Quis  pro  verba  l)e(!  •  gratique  rcpenditc  voees 
Vota*iU«r  perpctuo  •  vestruin  pia  quisque  frequent<»t 
Mille  quater  contuin  •  partum  po.st  Virginis  annos 
Hisque  decera  iunctos  •  Phebus  pater  egerat  orbes." 
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Ivs  oriihrigt  nur  noch  Uoi/airtigcn,  da.>!s  div  Kirrlie,  in  \v«  IcIut  sich  diese  Inschrift 
befindet,  frfiher  dem  Feste  Marill  Himmelfahrt  geweiht  war  und  erst  spiterhin  den 

Namen  «los  St.  Hieronymus  erhielt. 

Hie  heute  in  Slanit  lelH  inli  ii  NnchkommoQ  der  Familie  Ohmutevii  aind  bekannt 
unter  den  Numcn  i^truüea  und  Urgurii. 

8.  Der  Stamrabnum  des  altbosnisehen  Adehgeschlceht«»  OvC'iireTl^, 
Jetzt  OatetK  (Gosse)  In  Bairnsa. 

Der  ^Stammbaum  des  Adelsgcschlechtes  der  Ovcarcvifi  betindet  »ich  geg«Mi\värti{j 
in  Gannosa  bei  Ragusa  im  Bcsitxe  des  Herrn  Balduin  Baai1i£-6n6cti6,  eines  MitgUodes 
der  Zweigfamilio  dieses  borllhniten  (üesdileehtes.  Auf  Leitiwand  rogelrccbt  gemalt,  ist 
der  Slauinili.-unu  von  einem  -  '2\  M.  laniren  und  l  Ot)  M.  hn  iten  Ooldrahnien  einge&sst. 
Neben  dem  W'urzelstocke  de»  iStauiuies  sind  drei  Schilder  wie  folgt  grujtpirt: 

Ein  Rundsehild  lehnt  sich  rechts  an  den  grossen  Schild,  dessen  Feld  eine  Iftngcro 
Inschrift  entliillt.  Oberhalb  desselben  ist  eine  Krone  mit  fünf  Lilien  angebracht.  Im  blauen 
Felde  betiixlen  sich  drei  untereinander  vi  rlntnileiii'  u'elln-  '^uMenc^  Berfre  mit  scharfen 
t«])itzen.  Ober  den  Bergen  schwebt  in  ziemlicher  Höhe  im  blauen  Felde  ein  nach  links 
schauendes  Lamm  mit  einer  weissen  Fahne,  die  ein  rothes  Kreuz  zeigt.  Die  Faline  ist 
an  einer  sehwarsen  Stange  befestigt,  welche  die  Form  eines  Kreuses  hat  und  von  dem 
Lamme  mit  dem  rechten  Vorderfiisse  gehalten  wird.  Dies  ist  das  iltere  Wappcnbild 
der  erwilhnton  Familie. 

Ein  zweiter  Rundscbild,  welcher  gleichfalls  vun  einer  in  fiuif  Lilien  auslaufenden 
goldenen  Krone  gedeckt  wird,  und  dessen  blSuliches  FcM  im  unteren  Theile  drei  gelbe 
(goldene)  parallel  laufende  Haiken  (sbarrc)  zeifrl,  h  lint  sich  links  an  den  jrrossen  Miftel- 
sdiilil  an,  das  heis>t  er  ist  mit  diesem  verlHiiidcii.  /ur  Uechteii  und  I.iitken  Itcfindeu 
üich  zwei  weisse  Pferde  (Icokoriia),  welche  die  Köpfe  zur  Seite  gewendet  halten  und 
je  ein  Rad  drdien. 

Diese  beiden  Rnndachilde  sind  beiderseits  eines  grossen  weissen  Schildes  angebracht, 
welcher  mit  einer  <r'i!den<'n  Krone  gedeckt  und  von  «bi-n  bis  unten  beschrieben  ist. 

Der  Stammbaum  in  Gestalt  einer  Kiche  wurzelt  in  Ft  lsi  n,  die  walirsciiHinlich  die 
alte  Kausa  darstellen  sollen.  Beim  Stamme  sitzt,  nach  links  gewendet  ^dus  (jesicht  en 
face),  der  Urahn  der  Familie  Vuk  (Wolf).  Seine  Kl^dong  Ist  die  ahbosnische:  breite 
Iii  riuderhosen  Und  mtlu  r  faltiger  Mantel.  Vnk  ist  ein  ftltlicher  Mann,  sein  Haupt 
unbedeckt;  mit  der  linken  Hand  weist  er  zum  Stamme. 

Auf  den  Felsen  weiden  fiinf  Schafe,  von  einem  Hirten  behütet,  der  in  lihiue  Hosen 
und  einen  cnganschliessenden  Rock  (köret)  gekleidet  ist.  Der  Kopf  ist  mit  einem  Kai- 
pak bed«  (kt,  in  ih  r  Hand  hält  er  den  Hirtenstub. 

Der  Hirtc  hat  dm  lilii  k  ins  wi-itr  F.  ld  i,'i'rieliti  t,  in  dem  die  Contouren  der 
Schatlieerde  angedeutet  sind.  Zwischen  den  Felsritzen  spriessen  einzelne  Grashalme. 
Die  dai^ostellte  Gegend  macht  den  Eindruck  einer  altbosnischen  Nekropolo,  in  der 
jene  Schilder  wie  Qrabstoine  emporragen. 

Am  Stammbaum  fimlen  wir  ins<,'esammt  dreissiff  Krst^'eborene,  in  den  Aesti>n  und 
Zw«'i;:en  aber  eine  si  hr  bedeutende  Zahl  von  N.'unen.  \'inii  Fuss«-  be*jinnt  rlcr  Stamm- 
baum wie  folgt:  Lupus  i'ecoralis  mit  <ler  Abzweigung  Milloslawus  iiadicuoj.  lihacu- 
sinao  Aristocratiae  Anctor  744.  Olnit  815. 

Als  zweites  Mitglied  der  Familie  finden  wir  am  Stamme  einen  Nicolnus  als  Erst^ 
geborenen,  dessen  SOhne  als  Zweige  dargestellt  waren:  Radulus,  Lubiguas,  Vuldosanns. 
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Der  dritte  i-Irstgelmrenc  V'ukogav  hatte  ciÜ'  Hülinc;  ä<-v  vierte  iht  Nicola us, 
dessen  swei  SOhne  Ynkosanin  und  Petras  »vf  der  entg(>g<'n<,'<  HetBten  Seite  (links)  als 
Zweige  angeflihrt  mnd.  Nun  folgen  am  Stamme  als  En^borone,  das  heiBSt  fidet> 
commissi: 

Vidosauus 
VnkoaanQB 

Vid  oscintts 
NukoHatius 
Tctras 
Vnkosauus 

Hier  siud  zvfvi  Zweigt-,  links  ein  l'otrus,  rcclitä  ein  »Suvinus.  Nach  Vukusav 
folgen  die  Entgeborenen: 

Stepbanus 

Vita 

Clemens 

Vita 

Uicäcr  \"iUi  hat  /.wci  Zweige,  doch  iut  im  linksseitigen  der  Name  »eincü  Ab- 
kömmlings nieht  eingetragen. 

Clemens 

Vita 
Marinas 
Matheus 
Marinas 

Clemons 
1280 

Hier  ist  ein  linker  Zweig  dargestellt. 

Harinus  de 
Qoecbo  1310 

An  dieser  Stelle  sind  beiderseits  die  Zweige  des  Stammes  ersiobtlich  gemacbt. 

Kaphacl 

1313 
Marinas  Aegf 

Kaphaci 
Rocchtts 
Sigismnndus 

Fraruiscus 
Matth  eus 
Nicolaus 
Marinas 

Es  lohnt  sieh  nklity  die  Abaweigongen  hier  anaafllhrwi;  deshalb  habe  ii  K  Mos  dio 
Kr^tgclmrenon  hh  zur  Krone  des  Stiniinliaumes  aafgcaihlt.  Das  Uebrigo  glaube  ieh 
der  Vergessenheit  anheimgeben  zu  können. 

>w<u.  u 
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1.  ArckRologie  nud  Goaeliichte. 


1  )u' {>t}iiniii(affl  ist  .Ulf  Ijcitnvaiul  «ri'iiiah,  uihI  im  Luiife  (Irr  Jalii'f  li;it  ili*-  l!in>;<'rc 
Inschrift  im  p"o.sj»«'ii  t<i-liililc  .strllcnwcibc  .Sliudcu  gi  littt  n.  In  jUnjccn  r  Zt  it  luilicu  un- 
gelenke liHnde  (Uese  Mängel  restanrirt,  du  beisüt  ue  haben  die  verwischton  Worte 
eraetst,  und  ca  ist  dabei  nicht  ohne  yiele  Fehler  abgegangen. 

Wir  ßoben  naclifoli^cnd  eine  Abschrift  de«  Originals,  in  welcher  auch  diese  Fehler 
nnvcriindert  initgctheilt  wordoii. 

Im  Felde  oberhalb  des  äcbiidos  sind  folgende  Initialbuchstaben: 

I   C  N   F  P  F 

1.  Gcnti'iu  (jocriraui  scu  |>oti,  ab  origini*  Arnirntiiriani  ac  rt-coralcm  ilietani  \*n}- 
dpaam  oUm  fuisse  in  eo  tractn  Dlyrid,  qna  Culmensis  Kegio 

2.  Narono  Flavio  allaitor  niulta  votcruni  Annali.i  Motuiin«  utM  testantur.  Indoqne 
primnm  notii^  srdiltus.    I>ufe  seu  (icntis  I'riiu'i|K'  Lu|»(i  rt  tin;ili  vuIl'o 

;J.  dictu  Catrunar  \'ueccta  Obciarovicli  «jui  pertirias  (Vj  lvailo»lavi  Ikiguli  iuiiMitentiani, 
Vi)  iiwxl  adductus,  r|aara  cx  o)u>,  gentis,  inifvcritabat  Anno 

4.  Dm  Septingesimo  qnadragcsinio  quarto  cnm  magna  Comüum  Nobilium,  ac 
collcntium  niaiiu  Pccorf"  prrciptK'  l)iv<'s  |{li.i;jtisiuiii  ti-ir.n 

5.  tcsimu  pottt  \'r)K'ni  conditam  anuu  coniiiii^'ravit.  llu.'^pitii)  statim  coiuitcr,  ac 
nitro  communicata,  Ciiritatc  a  Kbagusianis  exc(>|>tiiä,  auctoritatu  apud 

6.  8U08,  gratia  apnd  Primores  Vrbis  Hberalitate  apnd  Plebem  ad  eo  valuit,  nt  altoro 
post  advcntuin  ejus  anno  fn  <|ur>ntissiinis  totius  Civitatis  comitiis 

7.  i-»  nsor.  ad  ordiiiandinn  (?  )  st.ifmii  Trinis  ( 'unctonnii  |iii-iie  sufiragijs  rcnunciatus 
l'uerit.  IJcfujtty  Iiise,  MagintratU}  i»<>*tciuam  rociiisuit.  Civium 

8.  oapita  nniversas  Qentinm  fsmiUas  tri&riam  discrevitj  ac  quidquid  decoram 
gencro,  {nvclamm  virtut<',  illustn-  opibus  in  Civitatt;  rcpererat  in 

!).  ordino  sou  nobiliunt  D-  rurii;  (-ni>|itavit  addito  nt  pcnc«  easdem  familias  perpetuo 
civitatis  Regimen  dcj>onerctur.  In  «fecund» 

10.  Deenria  assecta  sen  asscntcs  NobiUoin  iiui  posthac  prcvario  Magistratam  Mtni- 
steria  obire  posscnt  sub  Civinm  sen  Paenlanonun  nomine 

11.  iiillcxit:  TfTtii^  dfcurii;  iilcrunniiir  <'\  s^Tiiitijs  cntistaliat  gloria  obscqiui 
tantuiii  rolifta  ost.  .Sic  «•onipos.ito  Civitatis  statu  Ixfipuldir«;  fonnaiu 

12.  a(u>[«icatuä  est,  qua  nunc  utiniur,  utt^uu  ex  prunii^cuo  Dvniui-ratii'n  Dominatu 
sub  quo  ab  exordio  (Svitas  coalnerat  Aristocratico  sive  politiori  optiroatum 

IS.  I{c<;in)int  Civitatrni  Ir^bus,  (|a9N»  ipttinuit  uptiniatcs  pnrrrrnt  devinxcrat.  Cum- 
quo  ox  tfinjK'sfatf  nun  taiifuin  ox  Illyrioa,  ac  Macodonia  srd  ex  Italia 

14.  i^uuque  pr*;viUitntibu.s  ua<li«|Ut;  barbarorum  opibus,  ac  tt>di^  t>xt«>rii«;  Doiiiiiia- 
tionifl  pr^Jarissim?  Famili^.  Khagnainm  veluti  ad  nascentis  Libertatis 

ir>  Asvliun  appullissent,  Kector  fuit  Patribus  vetandi  cum  I'lebo  connubium  ne 
dccora  N<il)iliuni  Fainiliarum  pollucrontur.  T)<  inum  k.M^tn»  r..nilitn,  iiivnt-.itti 

U).  ad  Tutflam  Vrbis  l'utrono  Samto  iScrgio,  Miigit>trutum  in  puliiic^k  Coucioiu; 
rjuravit;  ac  post  plores  annos  (jam  plenus  dierum)  nam  centesBirnnm 

17.  atr^fisse  oreditnr  A  obiit,  elatos  feiali  pompa  a  tribas  Filijs  quatuorqnc  Ncito- 
tibus  funus  proscinK-ntc  univcrsia  Civitati-,  attratt  Pati'fs  pidlati  Giros; 

18.  sordida  l'^dn-s,  lioc  siipiiMiium  pn'<'Iaro,  ac  bcncmfrito  Civi  ofücium  prostitcro  * 
Ab  oxcessu  tanti  viri  universa  ejus  ]»oBteritas  per  quiugentos  l'erme 

10.  annoB  Epionmliom  nomine  appellabatnr  qtionaqnc  Anno  Dm  Millesimo  Dnccn- 
tesimo  octogentcsimo  qnarto,  Marinns  Epicnralis,  Clementis 
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20.  FiliaB  cx  oadein  fimulia,  voti  reos  saeram  cxpeditionem  sectttos  conseciua 
Vcnrtoruin  Classe  qn^  emm  signatos  in:  Sjriam  tone  transTectura  prgsto  Iftbar 

-1.  tur,  Sk-uin  scu  :iiitii[uain  IMoIciiL-iidein  appofit;  ibiqn«'  |i<-r  pliires  annos  Fidei, 
ac  (Jliristiano  Nomini  in  Crui-is  8i};nati>ruii)  Contar1)pmio  fortriii,  ao 

22.  induatri'in  operttin  n«»vavit  E<i  nam  teiui>e»tate  haud  procul  Sicvciisi  Urbc  . 
Saraoenoram  vis  eUm  ntnnitissiiiiiini  Gastellam  intercfperat.  Annon?. 

23.  Carito  in  ('lnistiaiio  cxcrcitu  cum  inde  brevi  aoeatnra  temerotur  omnes  Oucis 
signatonnn  Ihu-i  s  ad  niatui  ainlinn  Castdli  <>xpugnationoin  excrcituni. 

24.  ciin(^ujvi'rat,  c|uiuni^iutni  in  pruxinio  iogens  Sureccnoruiu  cxcrcitu»,  lucuruni 
inauper  angnsti^  insaperabües  obaesiit  «Tdadam  rnntnarentor;  obsidontibna 

25.  in  ipaa  adscrsa  adiirta  (?)  etiam  Estas  intollerabilcs  calurcs  od  e&  ea  Rogiono 
anxerat,  ut  expugTiandi  ('asti  lli  spes  p§no  in  difs  niinuorctur.  Mariims 

26.  KpicuraÜs  »pvciüatus  forte  Rapcs,  et  Crcpininio  <^uibus  Castrum  impusituin 
erat,  pro]irio  ommnentn  bellicam  Uachinam  mirabili  artificio. 

27.  R  tanuii  ape  per  inaoem,  et  invia  loca  transvetu  ae  m^enibns  peene  admovcri 
caraTlt  inponti  prorsiis  opoiv;  prrtio;  nani  post  paulus  dios  ind«^ 

28.  Hniiata  «Icditio  in  ip.si)(|ii<>  ))i'ucin(-tti  a  plaudcntiliiu  Cumu)ilitoilibu9  MariniM 
Gocciu»  u  Mac'hiuamento  appcllari  cvpit;  luux  ei  u[)|>usitum 

29.  ipri  a  Daeibaa  in  Gentilitia  Parma  ove  prestante  super  tribus  anreia  Tamnlts 
in  ci.Tulca  pianicic  (qnod  Epicuraliom  erat  vulgatum 

Hl),  insi^^nr)  tros  nnroc  <<ir>ntifascic  cum  <;('niinis  Untcomtbua  Kotam  pregesUantibua. 
IIoc  luouuinentuu  reversus  in  Patriant  virtutis,  et 

31.  tndnstri^  ane  teatem  attidit,  quod  adbne  nsqne  geatat,  ac  pro  Kpieurali,  aeu 
Obcinrcvidi  de  Qocdo^  aeu  di  (iozze  nuncupari  ccpit.  Acc  de  Gentia  noatri 

'^'2.  <>ri{;;inc  cx  vctnstissiniis  annalibns  son  Cbronicis  ust|tn'(piar[ue  trauxi,  aC  tu- 
inultuai'io  pcno  stvlo  huc  congcssi,  ac  tradidi  ea  uiente  potissinium,  ut 

83.  forte,  ai  cui  ex  Posteris  mea  qnaliscuuKiuc  Cura  in  inanua  obvencrit, 
compoaata  et  Ayonim  virtate,  ac  induatria  recenti  cum  corpore 

34.  ncscio  an  dicam  deaaidia,  tandem  aliqiinndo  interin  ortioe  pene.  NobiBtati 
aliqno  lionesto  aiisu  consultnt  suo  enim  avitc  virtiitis  memoria, 

35.  quas  Paces  siiaeque  potis  est  maxime  reputaudi,  vcraiii  >iubilitatcni  nun  origino 
tantnm,  et  Natnra  sed  virtate  quoqne  comparare 

36.  (s<  <1  <1.  ijs  ^>  r\  1  videant  atopeantque  Nepotes,  Uniouiqve  decoa  suum  Poatcritaa 
rcpendct)  M.itri  vm»  in  niiivtTsntn  cstiinanti  pnio 

37.  Corolario  gentilem  Familie  Dotcm  hcc  tradcrc;  viüum,  ncci  «^ui«  obtrcctator  in 
boe  mibi  inaanitatem  obijdaL  Fiduci«  potina  morum 

38.  jure  merito,  quam  adn^ndia  (?)  cenaeatur.  Supcrcitio  per»stere  cum  ^qna* 
libus,  cnm  infcrioriliiis  cmnitatfin  propalani;  ac  ponc 

31*.  ex  equo  e.\ercui.-ise,  iicculiarc  ac  ^'cntilo  l>o(  nitati»)  uot>trc  (^^enti»  Msinper  fuit, 
ncc  laridem  (V)  hinc  at^.'^cqui  (|uain  pium,  »ud  religiöse 

40.  debitum  reddere  generi  certnm  est;  nee  ...  vir ....  eo  ainiee  (?)  cnlta  aomper 
fuerit  in  F'aniilia 

41.  nb  ijs  etiam  qui  cnteraa  exnerant,  aatia  ea  . . .  consuete  (?)  . . .  dcquc  uatom 
vulgi  adaquem:  si  superbum 

42.  hominem  inter  Goccioa  videria  aappoaiti  ti  .  .  .  hunc  aervum,  aeu  apurinm 

Matrit«  i-jiis  palaiii  diclo 

4:(.  Main  uit  itn<[u<'  licc,  oc  majora  profbcto  gcntilia  modestic,  ac  virtatis  moni- 
nieuta,  ac  diu  inter  Posteros 
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44.  iiiaiitsui-ii  crcscaut  «^x  huiicsto  ci-rtiiniil»'.  llalxs  tiuts  l^^r^■io^,  vis  t'tiam 
Aludcs,  ctc  Tubcrones  in  hoo  Albo  Poeto- 

45.  rit«8,  ao  roputa  natura  infirmitatis  httuuuiA  spceiora  ubuiuc  esso  rcmodia  quam 
mala,  «•'nn|>;irntnm«|ii<'  «-sx' 

4Ü.  ni\vo,  ut  cailcm  Tt-llus,  nu«.!  gnioruha-s,  tri  s;ilubrc»  stir|>cs  gigiierc  eyiisuL-vcrit 
in  proximo  scmpor  etiam  pcstiferi 

47.  aliquid,  ao  vonenati  alat  optimas  segotcs  lolium  infestat,  ao  letiores  qaosqtio 
Arbon-s  Uuhim  nnn  |ir«;^trrit 

48.  lta(|iu>  <iiiis  X'i  rn-s,  ^t-n  Clmlius,  sc-u  ulrumquo  in  tantu  in  tauto  (V)  magno 
bonorum  c<;tu  cciiüoria  virgula  ourrigtüuliw 

40.  premevat  Optimum  cquidom,  ac  frugifcram,  voluti  in  »{lecalo  intnori  .  Quid 
sni  qui-^iiu-V  Quidoni»?  Si!>  'pii 

r)0.  Hriiniblico?  Sub  aiicuis  nominibus  volucrit,  aut  nolucrit  Plura  liic  appingero 
non  vaeut  et  si 

51.  vacamct  pudct  juro  mcrito,  pigct<iu<>,  sontio  quid  postica  sanna  (?)  a  tei^ 
imminnorot. 

Zur  Lebenszeit  des  Mauritius  Orbini  trat  in  Ragusa  un<l  aiKlcron  »lavisi-lien  Gc- 

bicfcn  rin  aiisu»?.|>r<)cli<  ni's  Ilasfi  n  n.-icli  Wuj>|tt  ii  zu  T.-iir«-,  \vo(]iii<  li  »  s  sidi  crkliin  n 
lH.sst,  «la.ss  im  1(1.  uiul  17.  Jahrhundn-t  selbst  in  »b'ii  kl«'iii.'«lt  ii  Städtm  am  adnatiscbcii 
Meere  Hunderte  von  Wappen  und  auch  8tumnibttumen  aut'tuuciieu.  Unter  den  Stamm- 
bftnmcn  nimmt  jodonfiiUs  der  oben  beschriebene,  im  Besitxc  des  Herrn  Conte  Balduin 
Bu/.ilir  rjurM  iit-  in  C'annoiia  bcfindlicbi-  einen  horvorra;^'  i  1  n  l'lafz  ein,  denn  wenn  er 
ancli  iiii  lit  /II  (li'ii  rilti  steii  gezahlt  wenlen  kann,  so  i>t  <|ni  li  d.is  in  iinn  verweiideUi 
I  )atenmat<'nalc  zweili  lsolme  aus  den  ältesten  'i'raditiumsn  des  l>o.snisi-lien  AdeLsgeselileelite» 
der  Ov6arevi*i  gesehiipft  worden.  Zu  beklagen  i»t  jcd«icb,  dnss  diese  Familien- 
lrnilili'>in  ii  n eilt  verstandnissli).'*  verarbeitet  wurden.  luniu  i-hin  sind  aber  alle  darin 
eiitli.dteiH  u  .Xnf^.ibi  u  v<»n  Ib'deutun;^,  insbe>ondi  i>  tiir  die  iJeiirfln  iliuii;  <b-r  \'erf;i-^sun:r 
der  licpublik  iiagusa.  Im  Werke  „l)fUu  »Sviluit^tu  «.•ivile  di  Kagiusa''  iülirt  i'rüfcssor 
J.  Gjelci<i  auf  S.  4  nach  Cod.  Francescana-Mattei  II  (MakuICT-BOheim:  I^Cttheil.  der  k.  k. 
Central- Commission  fhr  Kunst-  und  bistor.  Denkmale,  XV,  S.  CXXXIU)  einige  Stellen 
an,  rlie  er  wie  folgt  eb.irakterisirt:  „Cosi  nn  anoninm,  !a  cui  croniea  nigusea  e  rifetuit.i 
l>er  il  ]iiii  antieo  iluenniento  di  sloria  patria".  .\uf  S.  H  seines  (  bengenannten  X\'erki  s 
bringt  Herr  .1.  (jjclcic  eine  lilngere  Stelle  aiui  diei^cr  Ulirouik,  welche  ich  hier  zum 
Zwecke  von  Vergleichungcn  genau  anftthrcn  will: 

,E  prezso  doli'  opcra  riferiro  cio  che  in  proposito  asscvora  la  cronaea  in  discorso, 
anehe  percb&  tra  questi  dati  troviamo  qualclic  aliusiono  al  primordiale  ordinamento  de' 
RagU8ci: 

„tW'J  —  Vcnse  assai  gicntc  in  Itaguxa  con  suo  averc  de  Arbauia  e  de  parte 
de  Bosna  . . 

„69&  —  Vensoro  a  Raguxa  Ii  homeni  de  Ducbagini  de  terra  ferma  de  Cbastel 

Spilan  e  de  Chastel  (Jrarl.iz.  e  tuti  Iionieni  jtresero  sne  a)>itationi  in  la  custcra  porcho 
Ii  diti  homeni  forno  de  ja  stirpe  de  Epidauro  ruinato  per  Saragini  .  . 

,.T4;!  —  Vensero  assai  gieiite  de  Itosna  eim  gran  aner,  perchc  l{e  llndosavo 
eni  signor  tirano,  vivea  a  modo  suo;  et  etiam  vcnsi'ro  de  Murlachi  da  baxu  sopra 
Narenta,  piu  Catunari,  fra  ü  quali  era  uno  capo  sopra 'tuti,  et  veosero  con  grande 
midtitudinc  de  bestiame  dq  diverse  raxon;  et  a  tali  ano  dato  per  pa^itura  la  montagna 
de  Santo  Sergio. 
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,,744  —  In  I{a<ruxa  «o  A-zp  una  division  tr.i  tuto  pujmln  dr  U.iLnixa  .  .  .  Qui-Ii 
die  crauo  püi  ridii  oran<»  rapi  o  govcrnatori  .  .  .  ogni  faiuegliu  teneva  suo  äuiito,  elii 
moto  Sergi,  chi  nucl»,  t  hi  4uetto  ...  Et  dopo  che  sono  yennti  homini  de  ogni  Vulssi 
(Valaehi  o  Marbclii  infcriori)  de  qaela  hors  comemamo  far  modo  de  sparür  ogni 
genfracinii  jicr  so:  I'civlic  [».-irici  Volasi  essciido  riclii  ile  avcrc,  df  om.  de  arj^ento, 
bestianic  rt  nitre  cose;  Ira  Ii  ijuali  «  rano  inolti  rliatunari,  che  ofriii  uiio  sc  stiiiiava  oomft 
conte,  et  ogiü  uno  aveva  soi  nuredl)«-iiixi  (dir«'tturi).  Cl»i  cra  govt-rnator  de  C'uvali, 
chi  nie  liestiame  grande,  chi  alo  mennto,  chi  serria  a  ]a  ordtnanon  de  la  casa,  ehi 
stava  a  ooinand.'ir  all  diti  subjoti.  Pur  c-rn  uno  topra  tttti  qaal  se  cLiamava  CShatunar 
irruiidr  et  cra  de  .sfir|ir  l'(  <.»r;dc  jtorclic  si  cliiamava  cnxi  per  noliilta.  taut«  crano  riclii 
de  bi'stinuK',  maxiiia-  ilc  jK-eurc.  (^uali  diti  catuiiari  t'ezoro  farc  uno  SLoro  (^('unsiglio 
o  Parlamonto)  et  per  sno  caao  feaero  spartta  de  |Mi|>uIacio  in  trc  parti:  in  nna  parte 
Cientildinctii:  in  nltra  |M)|iiilari:  in  tena  servidori;  perelie  tanti  servidori  crano  yennti 
de  \' 11 1 ;ie Ii  i  ,1  roti  lii  -.ti.iHii-.  cli'  cmno  iTraii  <ni;intit;i  de  lioinciii.  et  ad  o^qii  wun  jmrcva 
vila  t'osa  essor  ehiamado  conie  «jueli  |>ar<tori.  L'  altra  j>arte  Liaiio  servidori  ennu-  spen- 
aatori,  coniR  i|ucli  che  atendcvanu  olln  casa  et  ali  cliavali,  et  servidori  della  ]»crsona 
del  ano  aignor,  Ii  qnali  eran  pochi.  La  tcrsa  parte  erano  fiUl  gentU  homeni,  perchi 
erano  in  pHnzipiu  asai  de  lionieni  che  erano  vennti  de  ogni  parte  de  niondo  mar 
ximc  de  ArV>uiiiu  et  de  Hosna.  perelie  n<in  crano  seani]iati  de  natioii  haxa,  ina  liaiio 
Mcauipati  homeni  di  conto,  (jucli,  che  »ono  »tati  o  uipitanj  o  conti,  oucr  <jualcuni  Signori 
Naredbenisi  fatt ...  et  erano  de  linca  de  liomeni  de  eonto  ...  et  per  tal  caso  aito  apartito 
ogni  genemtion  da  se  per  si  euxi  coroe  . . .  Gentilhoinini  ehi  erano  fati  tali  erano  goycmatori 
de  la  terra  ef  nltri  nftizi,  et  tiiti  ;re!itil!ii>niei:i  iiitravann  in  slmr  nver  r'unsrj;!  ;,TTierale.  et 
altri  nou.  L' altra  j[iartü  de  popuhuii,  vol  dir  |)ol  vilani  (la  niitii  del  vihmoj,  |x'rcliü  <|uei 
yilani  erano  lori  anehe  de  Inuca  conditiono,nia  alcuni  in  oaae  de'gentilhomini  et  per  tal  caxo 
8on  Iicnoficiati,  qoali  fazeyano  come  guardiani  .  .  .  Persone  Chuczari  oyer  ahri  sotto 
ohedieiitia  dci  ^'entillioiMeTn,  poTCbö  crano  niolti  e  niolti  gentilhonieiii  richi,  et  atendevano 
tali  ali  trinidi,  ah'  ehaze.  et  o<rni  uno  tcneva  uno  over  duo  fainii,di  de  la  jrovernation 
de  sua  persona,  perche  umi  gouemaya  eavallo,  lo  altro  sjialviero,  e  tnh  crescevano  de 
qnali  ixiyano  polayani,  co5  di  dir  mezo  yilano  benofixiato  per  lo  Signor,  o  de  queli 
poynlani  ixiyano  homeni  de  bcn  . . (Makniev.  la  slijedovanija.) 

I)ie>es  Fragment  d<  ckt  sieh  stellenweise  vollkommen  mit  dem  Stanindmuni  ll  i/ilie- 
(  Iii   lir:  und.  was  ti<.eh  wielitijr«  r  intf  lutxtcrcr  ergilnzt  in  gans  vortreiTliclier  \Vei«c  die 

Chronik  des  iiiihek.iiiMteii  Autors. 

Kinigcnnaii»cn  kann  man  die  Spur  des  (Jucütic'ächen  iStanimhaunich  nach  dem 
Werke  den  Professors  B.  Ljnbi^:  Diaionario  Biografico  deg^'  vomini  illostri  etc.  yer* 
folgen.  Ljuhic  schreibt  nllmlich  auf  S.  16(>:  „Ooaze  Anibrogio  di  Uagusa,  domeni- 
cano,  di  faniiglia  patrizia,  ai  15  giiigno  l(?0'.t  eletto  da  I'anjo  V.  ;dla  s«  de  veseovile  di 
Trebigne  e  di  Mercana,  niorto  nel  Hi;i2  veseovo  di  Sia^'nn.  Serisse:  Cjitalogus  viroruni 
ex  familia  pracdicaturuni  in  litteris  in^iigniuni,  Vcnezia  lOOö.  in  8".  —  Kefor- 
matio  Calendarii  perpetai,  Bologna;  —  Opus  do  similitadinibna  et  exemplis. 
AllMtniH  fiimillae  VosKMe  gentis  e  yari  altri  scritti  inediti,  csistenti  nella  biblioteca 
del  suo  urdiiic.'^ 

Ferner  schreibt  IJnbie  auf  S.  1(»7  von  einem  zweiten  fiueetie:  „(Jozze  Ladislavo 
di  Kagutut,  scrisbc  un'  crudita  prctaxionu  all'  opcra  «torica  di  Giuuio  liesti,  una  disser- 
tasione  intitolata:  De  recta  senatornm  eleetione,  cd  an  componimento  poctico:  de 
casibua  &miliae  et  domiw  suae.  Mori  nel  1746." 
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S.  Ljuliit-  Hineilt  in  im  in  Werke  anf  S.  'il'r.  n«  licn  dif'scn  zwei  Ouci'tin  nueli 
des  fol;4:<-inU'U  ücscbichttnjclirrilK-rs  Kiwühuung :  „Tiburtini  (iiovanui  Evangelistii 
dt  R^igui^u,  mccolae  ed  ampli&  le  gonealogie  dellc  fiuniglie  dWehe  della  Boa  patria 
Bcritte  da  Baoi  prodecesBori  in  nn  grosso  volame,  da  cui  si  ricavano  le  origini.  di  qae' 
cnsjiti,  TcHtesH  »li-l  ciinmii  rcio  i:i>rii?^"'<>  in  varl  t<Mn|M.  !<•  cjHiflK"  di  floridt'zza  i'  di  dcca- 
dcnzii.  f  si  «,'iunpino  a  ciniosn  rc  |c  jjcstii  di  vari  ptTSonajijri  di.stinti  [>vr  sinwre.  Eccone 
il  titulu:  Originc  u  guucalugio  di  tutte  lo  faiuiglie  dci  Cittadini  dclla  cittk 
di  Ragusa,  quali  saccessiTamente  sono  aseite  di  tempo  in  tempo,  eoroinoiando 
da  circa  l'anno  13()0  fino  alTAnno  1500,  cominciatc!  a  dcscrivorsi  da 
slnv  di  (Iiadojc  Tiliurtini  fini)  iiH'aiunt  IKM),  c  Hc>;uitc  <la  Kvanirdista  «Ii 
lirailu  Tiliurtini,  niputi;  del  duttu  liji-lot^lavo  finu  all' annu  14r>0,  c  |>ui  da 
Kvangelista  di  Gabriele  Tibnrtini  nipote  di  detto  Evangelista  fino  all' anno 
ir>(H»,  cd  ainpliat«!  jkt  nie  fÜovanni  Kvan«relista.  Si  distinsc  r  »  in  tale  materia 
exiandio  Muttco  Danifli,  A  tnl)r<><;i«)  (5o/./.c  (loniciiicann.  c  I.tiiiri  iili." 

Ich  bin  dvr  Aiisicbt,  doss  der  (JuOutii- ächu  >Staiiiiubauni  unKWcilflluift  den  üben 
orwfthnton  Ambrodus  Qndotii  mm  Verfasser  bab^  wobei  dieser  gute  Quellen,  wie  s.  B. 
die  oben  angeführten  Werke^  benutzt  bat.  Speeiell  wird  er  aber  alle  Familiennrknnden 
vt-rwcndi  t  und  sich  an  die  FaniilienUbiTliefi-run'rrn  «jcbaltcn  liabcn.  l)»'r  Staininbaom 
ist  Hiiwiibl  fTir  di«'  (! »'schiebt«'  Ra<rusas.  als  auch  für  die  bosnisciK'  (»«'schichte 
von  »o  grosser  Hcdcutung,  dass  ich  nicht  untcrhtsscn  wollte,  in  diesen  Zeilen  auf  ihn 
anfmerksam  zn  machon. 

9.  TerilU-xiVa  in  Dnlnatlen. 

Herr  A.  Glamucina  aus  Kuno  (auf  der  Halbinsel  Peljciac  in  Dalmaticn)  schenkte 
dem  Verfasser  das  Bach  Terlibi-xiba  fUr  dessen  Alterthttmcrsamrolung.  Der  Autor  des- 
selben war  der  Mufti  Ilafiz  Mahmud  Eft'endi  aus  Vardai',  welcher  es  nach  Constanti- 
niipol  f^esenih  t  hatte,  rlauiit  «  s  ih  r  Hihliotliek  Siwasi  -  zade  -  efteudi  einverleilit  wi-rde. 
iJas  lJuch  wurde  in  Vanlar  im  Jahre  WiA  nach  dem  llidzret  (—  ll>44  n.  (Jhr.)  gi»- 
schrieben.  Ks  enthält  Sprache  ans  dem  Koran,  dann  eine  Unterweisung,  wie  im  Koran 
ein  jedes  Cnpitcl  und  ein  jeder  .*'*pruch  gefunden  werden  kiinuo,  weiters  in  welchem 
( 'at>itel  sich  der  hetrefl'ende  S[>rui'li.  ja  soj^ar  in  welchem  (  apitel  Sün')  und  in  welchem 
Spruch  (Ajet)  sich  jedes  einzelne  W  ort  de»  Koran  befinde.  Ich  liess  da«  Buch  durch 
Vermittlung  meines  Bekannten,  des  Herrn  Kisto  Ivanifievii  aus  Mostar,  von  einem 
dortigen  gelehrten  Muhauimcdaner  beurtheilcn.  Das  Urtheil  desselben  bintete,  dass  es 
rill  «reiKijirr  Index  iles  Keran  und  „umsn  wielif ii.'er  sei,  als  auch  der  Nanie  iler  Ver- 
fiisser  angeführt  werde".  W  eiter  sei  das  liucli  auf  das  (.ienuueste  und  ( 'orrecteste  ge- 
scliricben,  ein  wahres  Muster  der  betreflenden  Schreibweise.  Es  besitzt  einen  starken 
Einband;  der  Kflcken  ist  mit  Leder  Qberxt^n,  und  die  Deekel  waren  mit  grftnfiehem 
Papier  Itekleht,  dessen  S[turen  auch  jetzt  noch  sichtbar  sind.  Das  Hnch  ist  im  TJanzen 
I.'jO  lilütt<  r  stark.  Das  erste  lUatt  ist  mit  rotlien  <  M-namenten  gex  hmückt;  das  letzte 
war  es  ebenfalls.  Diis  Huch  ist  auf  glattem  L«'in«'npapier  gi'schrieben,  und  jede  Seite 
hat  in  der  Brette  (von  rechts  nach  links)  C*ö  Cm.  und  unten  und  oben  4  Cm.  breite 
Kttnder.   Mit  dem  Einband  ist  es  21*5  Cm.  hoch,  16  Cm.  breit  und  2  Cm.  dick. 


Die  Privilegien  des  Hauses  Obmucevid-Grgurid 


Hüarion  Ruvarao, 

AnhimMdtH  km  iiriMit.-«rtiiod.  Kloster  Orgetek  in  ByrmMn. 

Mit  9!w«*l  Aiihtlnttfii : 

Die  Bargraine  Tnlieljgrad  vim  W  Radimsky  hkI  l'in  alter  Plan  der  Äapa  Sma£ka 

von  Vid  Valette -VokatOTiö. 

(Mit  einer  Abbildaag  in  Teste.) 


In  «Ifiii  Werke  ^Historiu  rt'^'um  Huiitraria<\  Bodac  1801"  erwfthnt  Pray  an  zwei 
-Stf'llm  ( l'ars  I,  ]>.  1S2  iiikI  l'ars  H.  p.  27  iiixl  2Hj  «'inifr«'  rrkumlon  unpu-i-t  lu  r  KiniiiTf 
und  zwar:  Helaü  IV.  von»  Jahn'  12<jtt,  Liulwijjjs  I.  vom  Jahn'  KH!>  uiul  J^igisuuinils 
von  13Ud  and  14U(>,  welche  bcstiltigen  »ullen,  dass  die  Stadt  Kustar  ((Jaxtoria)  in 
Maoedonien  der  fbrstliehen  Familie  Otimiiievi6  geschenkt  worden  sei. 

Ancli  Fc  jt'  r  «  rwiihnt  di*  sc  IJikiuulen  im  diplomatisch«!  Codex  des  Königreiches 
Ungarn  (Tom,  IX.  H.  I,  S.  öf)?  im«!  .V)Si. 

Auf  diu  »Schenkungburkumh-  Köni};  liolas  IV'.  vom  Jaltrc  12U'.<  La-ruft  sich  auch 
Ssalaj  in  seiner  Geschiehte  Ungarns  (dentsehe  Aasgabe  I,  333,  Note  3). 

Fejer  hat,  als  er  die  den  Fürsten  (  Mimurevi^  von  den  angarischen  Künigcn  aius- 
p-fiTtifTtcn  Si'h<'iikun;rs-  niul  H<"-t;iti^-!iiiu'-urkuiiil<'ti  aiif'ülirli'.  nooh  iM-iir'  niirt :  „uti  üdem 
C'oulitcs  productis  litteris  V  iennat-  a.  Um>S  curaui  Leopohlo  Cacisarc  prol>avcrunt'*. 

Ich  bin  im  Besitse  dner  bcgüiubigten  Abschrift  dieser  Urknnde  Kmser  Leopolds 
vom  Jahre  1678,  mit  welcher  Uber  Ktte  eines  Ohmnäerii  (welcher  „generoeus  ac  egre- 
gius  dominus  AntoniuH  DamianUH  <  >himu"hi«'vic'h  -Oar^'tirif/.,  «'iiiu-s  Illyrimis  TJafrusinus 
oriundus  ex  n-gno  liosniac,  Kii|iulihi^ao  Hagiisinao  ranri'llarius  et  ad  iMajcstatrm  Mustram 
nunc  ab  eadcm  KepubUea  abh'gatua  nunciuH"  genannt  wird)  die  von  demselben  vor- 
gelegten, vom  Kaiser  und  KOnig  Fer£iiand  III.,  dem  Vater  Kaiser  Leopolds,  in  den 
Jahren  ITuiO  and  16&4  ausgestellten  Privileginmsurkanden  hestutigt  werden:  .,(-onti- 
ninti's  in  hc  <M'rtas'  <|nns(1aiti  alias  (jninas  litfras  |ira(vloees!fori«  eondam  nostri  Mathiae 
priuii,  regia  llungariaf  (jucmadmodum  etiani  licguui  ulim  Mierviae,  Ka:$i-iaf,  at^ue 
Banoram  et  Kogam  Bosniae  legitimoram,  sniier  certis  donationibns  feodorom  ac 
bonorom  nec  non  Comitatus  et  ('a|iitanattis  tcrrat;  Smuscae  in  pracdicto  Rcgno  Bosnae 
atquc  tf'rrai'  ot  civitatis  Cjistnnac  in  Ko^niu  Maci'doniac  cxistf-ntis,  jirimas  vidolioct 
alteras  l'Mi),  tertiaa  15i>r>,  4uartas  14Ui>,  (juintas  denitjue  1405  annia  Doiuiui 
emmatos." 

In  seiner  Besttttigongsorkunde  vom  3.  November  1678  erwähnt  also  dw  Kaiser 
und  KOnig  Lei^d  die  in  der  BestKtignngsiurknnde  Ferdinands  m.  bexeidmeten  Briefe 
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und  Urkuiidcn  aus  den  Jahren  1208  (12U9),  13il5  und  Uüü.  Leu[H>ld  so^  aber 

keineswegs,  dass  die  Obmnfievite  «De  diese  Uiknnden  von  migarischen  Königen  er- 
halten hätten,  und  erwähnt  nur  König  Mathias,  welcher  die  Urkunde  vom  Jahre  1465 

Iifittc  .•lU'^'stf'IIcii  kritint'ii.  Es  könnton  sonadi  die  nl)rif;«'H  vier  UrkuiKlfii  vnn  scrbiscben 
Küuigeii,  (I:iiii>  von  liostuMcbcu  Hancn  und  Königen,  die  neben  König  Mathias  angc- 
fuhrt  werden,  hcrrlllireu. 

Im  Jahre  1653  wurde  in  l^eapel  tan  Bwk  gedmdct,  welches  die  Privilegien  der 
Fürsten  vonTnhdj  aus  dem  .Stamme  und  der  Linie  der  Ohmuccvi^-e  darstellt.  („Privi- 
Irgios  eoncedidos  ]K)r  Ins  S.  nor.  s  Ut>yes  y  Eiii|K  r;i(lorrs  di-l  Hcyno  du  TInffria,  liosna, 
Scrvia,  Croaeia,  Dalniai-ia  y  ^Mayedenia,  a  lus  cundes  de  Tuehegl  de  hl  üa»i  y  Linaja 
Ohmuchievich'Gargurieli,  sobre  los  donationes  de  Feudos,  ^^m  dichos  Gondt  ä  pusseüui 
en  Bosna  y  Ma^edonta,  tradnddoe  per  erden  del  Sacro  Real  Cousejo  de  Ka|H}les  dela 
b'ii^^ua  y  caractcr  Ilyricn  cn  ([nr  ostalan  escri]it«is  cii  car.u'tcr  y  idiotna  Italiani)  eomo 
ee  coutiencn  en  dielio  Sacro  Hcal  Consejo  de  santa  Clara,  eontiruiadus  por  la  ilagesta 
Ceiuirea  de  Ferdinande  Ter^-ero  Em}>eradur  ete.,  al  Ahuirantc  Andres  de  Nicolas  Ob- 
muchievich  y  a  D.  Pedro  de  YbeUa  Ohmuchievich  Cavallero  de  la  OrdS  de  Santiago, 
y  a  1).  Carlos  de  Ybella  Ohmucbievieb  hijos  de  <Helio  Alinirante,  drclarados  por  Sa 
Mafiesta  (Vsarea  per  deyendientes  d<>  los  diilios  Tondcs  d<!  Tuelicj;!  y  «Ic  Castorca.") 

Du  ich  dieses  seltene  Huch  in  IlUndon  hatte,  bin  ieh  in  der  Lage,  sagen  /u 
können,  wem  die  in  ihm  erwähnten  Privilegien  gelten. 

lh\8  Bueh  enthllt  vier  Urkunden  in  cyrillischer  Schrift,  und  swar; 

I  Min  |)|]ili>m:  „IJIf^iaH.I  K<^Tp•^.UaHORHl..V  K.^.U'OKispHOr.t  RdHJ,  ^8n<«MJ.  Kh(.^4 
H    rOCIIO,V"Ha    ßoCHH,    lIpMMOpiO,    XbiHCI^H    3i.MAH,    jV«AkHH<Mlk    Bp46M'k,  34ll<IAHHM'k 

crpiiMM'k,  SCcopH,  OOAH,  lloApKHHis  H  KTOM»"  (d.  L:  Stefou  Kotromanovii,  des  recht- 
gläubigen ßanus,  2upans,  Fürsten  und  Herrn  von  Bosnien,  Primorien  (KUstrahmd), 
des  Hum;,'<>bi<'tes,  der  Unteren  Landschaften  und  d^  Westgebiete,  von  Usora,  Soli, 

l'üdrinje  u.  s.  w.) 

2.  Ein  Diplom:  „L|ii4>aHa  Gi'kndHd  i^apa  r^pROMk,  Kpa^u  GapsitAfMk,  i'acHM 
H  üfMüMf»  H  Äpsamm  n  KBr4p«Mh  h  saiiAAHiMiiik  trfiäiuMX  h  r  rMty  —  nHejM*k 

«\'  CTOANOMlf  rp4A8  Oj^^fifi   MHCtUA  anpHAH   XtetTH  A<*H'k.    PoH^AkCTRa  XpHCT0R4 

134)^  .1  if.v,  CTRC'P'Hia  CRHTa  (yH'ü  aiitc»-  fd.  i.:  S('rj>an,  Kaiser  ih  r  (Jrit'<  li('n.  Kömv:  der 
»Serben,  von  Kaseieu,  rrimurien  und  Albanien,  der  liulgiiren  und  W'estgebiei«-  u.  s.  w. 
Geschrieben  in  der  Residenzstadt  Ochrida  am  10.  Tage  des  Monates  April,  von  der 
Geburt  Christi  im  1348.,  von  d«  r  ErsehaHung  der  Welt  im  G857.  .lahre.) 

.'5.  Kill  Dipl  in:  .OthIMHJ  TKapTKa  TrjPTK0KI|I..1.  Kp.lAia  (»pRAf.U.  ROCHH,  llpii- 
M9fiK,    Xy,\\kCmt   3(.UAM,    ^aA.MaHllI,    XpB4T0<Mk,   A«<^HIl4Uk   Kp4(>M'k,    ^C«pH,  00i\H, 

lloAPXHHM,  a4n4AHH<M-k  CTp4H4<H-k  «A  j^Hia  laUö"  (d.  i. :  Stefan  Tvrtko  Tvrtkovie, 
KOnig  der  Serben,  von  Bosnien,  Primorien,  dem  Humgebiete,  von  Dalmatien,  den 
Crnaten,  den  unteren  Landschaften,  von  Usora,  Soli,  Podrinje,  dem  Westgebiete;  vom 

Ö.  Juni  ]:V.Ky\.  ^ 

4.  Ein  Brief  des  Frater  Marino,  des  Spulati ner  Vicars  für  ganz  liitsiiien,  vom 
Orden  des  heil  Franciscus,  geschrieben  in  Vesela  straia*)  im  Jahre  1406  am  15.  Hai 

(15  <M4i4  140<!  AHTO). 

Die  fCiiiftf  Urkunde  des  iin]iraris<licii  Köni^'>  Mathias  ist  in  laleiniseher  Spradie 
abgefasst:  datum  in  castris  exereitus  nostri  in  vado  tiuvii  Zavij  die  doniiniea  proxima 
post  festum  omninm  Sanctomm  a.  1465. 

TeMl«  «träte  ist  ein  Ort  nnw«it  Bngojno  im  Kreide  Travnik. 


Rnrariie.  Di«  Prlvil«g|teii  im  Baaum  OhmnSerid-Gifiirl^^ 
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Zum  •Schluss*'  ist  iiuch  die  Ikälätigungäurkuudo  Kaiser  Ferdinands  III.  vom 
10.  Juni  1650  beigefügt. 

Von  diesem  16fi3  gedruckten  Bucbe  vnd  Ton  den  in  ihm  puWidrten  Urkunden 

w.ar  don  ol)on  hozoicliiiofon  unfriirisrlion  Tlistorikcm  nichts  lu-kannf,  doiin  wenn  sie 
dieses  Iliicli  *rekunnt  hätten,  so  würden  sie  aus  der  heigeftlgteu  itaiienisehen  Ti  her- 
sctzung  /.luuindest  den  Inhalt  der  Urkunden  cntnumnien  iinben.  Sonach  hütten  sie  er- 
fthren,  dass  das  IMpIom  vom  Jahre  1268  (1269)  keine  Urkunde  des  nngarisehen  KOniga 
Bda  IV.,  sondern  eine  solche  des  bosnisehcn  Bnnus  Stephan  Kotroinanovie  sei; 

dms  (hin  l'rivilpginm  voin  .I.ihn'  I;i41t  nicht  der  ungariscbe  Künig  Ludwig  der 
QrOBSe,  sondern  der  serbisclic  Kitiser  btcphan  ausfertigte; 

diiBs  ferner  die  Urkunden  vom  Jahre  1395  nnd  1406  nicht  Ausfertigangcn  des 
Künij^s  Sii^'isniiiiid  sind,  sunderu  djiss  das  Di|iIom  \'>iii  fahre  I.T.*.')  i-ine  IVivih'giunis- 
urkunde  des  hosiiiseheii  Küiii^js  'l'vrtko  'l'vrtkovii'  uml  »Irr  Brief  von»  Jahre  140ti  r'inf 
Bestiiti^ung  sei,  mit  wckhcr  Marino,  \'iearius  der  bosnischen  Franziskaner,  bezeugt, 
daas  der .  bosnische  Künig  (Jstoja  den  Fürsten  Brajan  Ohmu£evi6-Oi|;ari6  nnd  seine 
Söhne  mit  ihrem  gesammten  Gute  und  Besitse  in  kirchliche  H&nde  nnd  in  den  Tribut 
dos  Pater  Marino  und  der  ttbrigcn  OrdensbriKh  r  des  bosnischen  Vicariates,  welche 
bestehen  und  künftig  leben  werden,  iibergfbcii  habe. 

Wenn  Pray  und  nach  ihm  auch  mehrere  Andere  in  den  Irrthuni  vertitden,  zu 
glauben,  dass  die  Urkunden  aus  den  Jahren  1368, 1849, 1395  und  1406  von  ungarischen 
Königen  nusgcMtcllt  wurch  n  seien,  so  hat  dii  s  gleichsam  König  Li'tjpold  vtTschnldet,  als 
er  in  der  l'riviliginnisurkunde  vom  Jahre  1703,  die  er  über  Bitte  di-s  „Don  Antonii 
Damiani  Ohmuchievich  Gargurich,  comitis  de  Tuchegl  et  Smuska  in  Uegnu  nostru 
Bosniae  et  Dueis  Castoriae  in  liacedonia,  Dapiferi,  Pinoemae  et  ConsiKarU  nostri"  aus- 
gestellt hat,  die  Privil^en  ibigendermassen  erwähnte:  „divorum  olim  Hungarurum 
regum  gloriosae  memoriae  Praedecr-ssomm  nostrorinn  celebri  hnic  faniiline  (Ohniuchie- 
vieh)  in  annis  adhuc  1349  die  10.  mensi»  Aprtlis  et  13i)5  die  5.  Junii,  item  1400  die 
15.  Maii  enianata*'. 

Leider  frommt  es  uns  gar  nichts,  wenn  wir  jetst  zu  wissen  glauben,  dass  die 
Urkunden  aus  den  Jalir.  n  120H,  1340,  \'d9ö  und  1400  nicht  Urkunden  der  ungarischen 
Könige  llela  IV..  Liidwiu"  I.  nnd  Sigismund,  sondern  <h  Intsnischen  Hanns  Ste|ib;in 
Kütromanuvic,  de»  serbischen  Kaisers  »Stephan,  de»  busnischen  Königs  Tvrtku  'l'vrtktfvic 
nnd  d<»  Vtcars  der  bosnischen  Fmnisiskaner  Marino,  bezichnngsweise  des  KOnigs  Ostoja, 
sind  —  da  alb'  diese  rrknndi  ii  nicht  echt  und  anthentisch  sind.  Sie  aind 
falsch,  -wunlc  n  im  17.  .iahrlniinli  rt  t  riliclitrf  und  im  Jahre  1*I."»!'>  in  Neapel  heraus- 
gegeben, jedoch  trotzdem  von  den  Kaisern  und  Königen  Ferdinaud  III.  und  Leoi>uld  1. 
in  den  jähren  1654,  1678  und  1705  ohne  Prüfung  acceptirt  und  bestätigt  An  dieser 
Stelle  vermag  ich  den  Inhalt  jener  falschen  Urkunden  nicht  zu  analysiren;  doch  will 
ich  einige  Stellen  aus  der  Privilegiumsurkunde  Kaiser  Stephans  vom  Jahre  1349  an- 
führen, in  der  es  zu  Anfanir  lieisst : 

„ijd  HAU  OTHd  H  CHHS  H  CKI'l'i»ra  A^X**  aiUfHIk.    MiMOC'l'iK)  Ko^ilO  LIlf^aHIk 

GritMirk  rp«aiin  tk»pk  TapROMh,  npsAh.  GAVUkMM%  Pmhh  h  HlpiMMf»  h  Hiwmhh  n 
Rt$r.tpo<Mk  M  aandANMiM'k  crpMUkM'k.  h  k'  toa«\*.  Ba  HAMiraKk  ctuMtt  aa-w  pfsiHii  nApk. 

\\UJ^AH-K   C.\JR8    Kd.t,V<l('M    rOCnOAHH»   Haillf<M8,    KA^AHUH   XpVcT»    H   T.  J\,.^    (  ll.  i. :  Im 

Namen  des  N'aters,  des  Suliues  und  de»  heiligen  Cjieiöte»  Amen!  Von  Gottes  Gnaden 
ich  Stefan  Stjepan,  der  wQrdige  Kaiser  der  Qricchen,  KOnig  der  Serben,  von  Rasden, 
Primorien  und  Albanien,  dann  di  r  l'nlgan  n  und  der  Westgebiete  U.  s.  w.  Zn  allem 
Anfiulg  gebe  ich  der  genannte  KMser  Stefan  die  Ehre  unserem  Herrn  Christus  etc.) 
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I.  ArehMolo^e  nnd  Oflwhielita. 


Weitere  :«i-1nvil)t  ili-r  Knisor :  ^T4Ko;ka(  <i3'k  i}li^.tH'k  p.iK'k  Ko;«:iM,  ca-ui^  CKf.M'k 

U4p4  N  Kp4i(k  arOpa  pfHfHH^  Hf  n03NAI0tiN  CY  (BHTOBHIO  HHKOra  A<^>^:'M«  3HATH  OBH- 
SieM'k  NAUIIM'k  nfiHfifiimmM%  ANCrOiWk  CS4K*M8  —         3'  MfiltA  M  npaSA  nOCAVNUNiA 

KA  nOCAitHNH  Kpl^HH  H.tUlOH  RO(R«A<t  ^p('t4  0)f iU^k(RH).k  Papr^pHltk,  KHO-k  TKyiakCKH  II 
^KtSlII  0<m83KI  iriMIII  K(<\HKII  ROIKO.V»  KOMCKOK>  —  Tar,\a  CTKOpll^'k  MHAOCTk  UapkCKS 
MH«rORMpH«<Ut>  KHfäS   XpfAH  3a  HMirORO   iUS,VpO  »  RHTfUlKd  IIOCat^/KiHH-:  ;   3a  TO  fi,AtO 

H  A'X^  sanHcMo  n  smincax^  3a  iMfMfNNTU  KNiSd  XpiAH  OxM^ttfuiM  r^p- 

r8pNlil>  H  meroBV  am»  Kma»  VAfrUt»  n  «cTMhKS  khks  RMKOiM-k  P^ja"^  KorrUfTk  sii 

EiiaTOfMli,  M  CV  a\HCTHiWk  0^'  OJfOA'K  :  AMKTO  <^,^CpHH,  llc>KMrp.»,Vk,  BaCTAMJH'^ 
AlAHATOpik  M  UplMfll'k  H  CA  CKOM'k  OCTAaOM'k  Ji,Afi<Ull9M'W  KOC'l't>pCKOM<k  

eu  sropt  pnmo  aAnHc4]fk  imtatt  X^mh  0)f«MifiNM  FAprt^pHM  na  mOiTMoiH  rA  Vk 

TOAIV  CaHOAt-k  KOrrlf0CKOAI'k  AAiHKAReM'k  N  OM  MaMA^HCK*  SIAMf  SAnHCACMO 

CRaKCH.     fl  TCA^S  CRHACiUH  IIOr'A.^CHUf  II  I'.,\.\i-Tf ,U  I^ICapCTRa  M.ltllMM.  CRMTAH  ;VKII«Tk 

IlHHcpkiia  c'k  ciiHC>i\rk,  Kiif.rk  l'i^K.tiiiiiM'k  A\.tpKii.iRHiiKk  31^  Kpa'no.vfk,  Kiii3'k  Aasapih 

rpfKfaaHOKIlUk   C'k   NHrOKH.U'k    3f'ril<U'k,    KHiaO.U'k    l'ltiKOiM'k    BpaMKOKIli»f<U'k    H  KHf3'k 

GrfimMHgrk  u  IO(mA  BAOumfc'k  3*^  BpATloAA'k  vrk  SAiMAHHjfk  ct^na  boikoa^  Hn- 
K0A4  flaroMauKRHiik  ark  «fATToAi'k.  fl  vtM$  n  nfmnaik  vrh  Upamm  muB'k  Roh- 

CaaRli  riOHHCRIlUk  M  Hailllk  noaaMkKH  AB^PCKM  KHI3'k  K^KiHHpk  C'k  CR0H.MI1  CIIHOKII.  IlHca 

llirap'k  A'***''^'      «'^A'iHcaHO  iio  m«m%  titaHHaHCTRb  a^  ^^A*  3HaH0  h  oshtoraho 

CSNAI'k.  illKAH«  HAlüfAlS  rrOANOAlS  rpAAtf  O^pHAB,  AIHCIIM  AnpHAA,  AXfTH  A'M'K, 
Hm*fikTWS  r»AHI|IA  HMtUTA  H^pkr  i  Ka.  A  A^RfTNAKkT«  HAlUfTA  KpAAMKTBA.  PoMCA^CTBA 

KpiicTOKa  HaiitdM  GnacMTfAa  M.  T.  A\.  II.  a  oTk  crRcptiila  cRiira  iii(CTiictSl>a  ii  ccaMk- 
cai~k  H  iiiciT'k  M  «A'W*  AMTO  tikSKh"'  —  al  (jiijirtu  ainm  iiüstm  lui|ierio  c  ducimo- 
nono  <lelli  rcgni  nostri ;  dcl  nuseiiiicuto  di  Christo  nustro  Hedoiiitorc  1349  e  dcUa 
creatione  del  mondo  sei  müa  ottocento  cinquanta  sette  anno  corrente  —  (d.  i.:  Ich 
S/cfmi,  l)i«'t\«'r  Gottos,  in  allen  oben  crwülinten  Ländern  alleinij^er  Kaiser  und  König, 
di-r  ifh   Ni«'iii;tnd   ]l<ilicr<'n   auf  der  irdisolicii   Wilt   k«*iHu>(V),  liii-rinit  durrli 

dieses  gegenwärtige  Di|>loiii  Jedermann  kund  und  zu  wissen,  das»  ieli  in  Anerkennung 
treaer  nnd  gewiBsenhafter  Dienste,  die  Unserer  Krone  der  Vojevodc  ürelja  Ohnra^ovi^- 
Grgurie,  Fürst  von  Tnlielj  und  der  2n|»a  Smuska,  und  Unser  grosser  HcerfUhrer  ge- 
Ifistet  hat,  diesem  viel;.'etreuen  Hrelja  für  seine  weisen  nnd  tapferen  Lei-tnngen  Unsere 
kaiseriiolic  Gnade  zugewendet  habe.  Deshalb  geben  und  verbriefen  Wir  dem  Fürsten 
Hrelja  Ohmtt^crid-Grgarii,  seinem  Sohne,  dem  Pürsten  Grgur,  und  deren  Nachkommen 
illr  ewige  Zeiten  als  eine  edle  S]M*ndc  die  Stadt  Kustur  mit  ihrem  Teiche  und  den 
l)<"irfern  ilin  s  Umkreis,  s:  Florin,  Xovigrad,  V'astanjic,  Diaiiator  nnd  l'rilip,  wie  aneli 
mit  den  liljrigeii  'i'iieileii  des  Gebi<'tes  von  Kostur  Ali  das  oben  (lesajjte  ver- 
briefen wir  dem  Fürsten  Hrelja  Ohniucevi^-Grgurie,  indem  wir  ihn  gleiehzeitig  zum 

Banus  der  Landschaft  von  Kostur  nnd  des  ganzen  Landes  Haeedonion  ernennen  

So  halH>n  Wir  zu  bestiinnien  Vtefunden.  Zeii<;en  dieses  sind  dte  Harone  und  Magnaten 
Unseres  Kuiserthuines:  der  erlanehti-  l)i  >|(.>t  rieeina  mit  seinem  Sohne;  Fürst  Vukaäin 
Mmjavci6  mit  seinen  liriidern;  Fürst  J..a/.ar  Greliijunovic  mit  seinem  Sehwiegersoliue 
dem  Fürsten  Vuk  Brankoviö;  endlich  Fürst  Stradimir  und  Jnraj  Baoftii  mit  ihren 
Brüdern:  —  aus  den  wesllieheii  Landsehai^en:  Vojcvode  Nieolaus  Altomanuvie  mit  den 
lirüdeni.  Ausserdem  aueh  noeh  il-  r  l'ristav  von  Albanien  Fürst  Vojislav  Voinnvi(!; 
und  Uuser  Majordomus  Fürst  Vukmir  mit  seinen  Söiiuen.  Lfe»elirieb(>n  dureh  l'eter 
Diak  (Soraetir)  nnd  von  Unserer  Majestät  untersuhrieben,  damit  es  Jedermann  er- 
kenne und  sich  damaeh  lienehme.  Gcschripben  in  Unserer  Residenzstadt  Ochrida  im 
Monate  April  am  10.  Tage,  Unseres  Kaiserthonis  im  vierten  und  dos  Ktfnigthttma  im 
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neunzchuti'ii  Jahre.  Von  der  Geburt  Unseres  Erlüscrs  Christus  im  1349.,  »cit  der  Kr- 
Bchaffbng  der  Welt  im  68d7.  Jahre). 

Das  Jahr  1349  war  thatsHcMieh  das  19.  Eegierunf^jahr  des  Kfuscr»  Stephan  als 
K'liiitr  iiml  dessen  viertes  lirgierongsjahr  als  Kaisi-r.  Es  könnt«?  mich  »leshallj  Jemand 
l'ni^i  n:  „Wrnn  dicse.s  Diplom  Kaiser  Stejtlians,  w  iv  du  lM'liaui>t»'st,  falsidi  ist,  wie  kununt 
CH  denn,  das»  d<;rjunige,  der  dieses  Falsißeat  im  17.  Jahrhunderte  veHusste,  davun 
Kenntnin  hatte,  dan  Dnten  den  königlichen  Hiron  bereits  im  Jahre  1331  eingenommen 
hat,  während  doch  vifle  serbische  Schriftsteller  und  Historiker,  und  sagen  wir  bi  Nj  ii  Is- 
weise  auch  Herr  l'aiita  Sre6kovi<!',  nucli  im  .Jjdirr  \>^i">^  dies  nicht  wussten,  vielmehr 
der  Meinung  waren,  da««ä  Duäan  erst  iiVM  zum  Künigstlirun  gelangt  istV'' 

Dem  Veifaaser  dieses  falschen  Diploms  war  das  Geschichtswerk  H.  Orbini 's 
bekannt;  er  konnte  sonach  aus  denisellwn  erfaliren,  dass  der  Könif;  von  Dccanc  im 
Jahre  i;)iU  erniordi  t  und  Dusjin  zum  König  erliobcii  wunle.  Was  aber  di  u  ITiTrn 
Fanta  8rcckovi6  betriÜ't,  so  glaube  ich,  dass  derselbe  sicii  nicht  erkUhuen  wird,  be- 
weisen an  woUeni  dass  dieses  Diplom  Kaiser  Stephans  vom  Jahre  1349  ein  echtes 
Diplom  diese«  Herrschers  sei.  Diesen  Beweis  wird  Herr  Sreikoviö  schon  deslialb 
nicht  ftlhren  wollen,  weil  im  Diplom  auch  der  Fürst  Lazar  CSrebljanovic  mit  seinem 
Schwiejjersoline  Vuk  lirankovie  ei'widint  wird;  Herr  I'unt-i  hat  aber  erst  kur/Iich 
nachzuweiäen  versuciit  uiul  auch  bewiesen,  duss  sich  FUrst  Lazar  erst  im  oü.  Lebens- 
jahre and  nicht  vor  1350  Terehelichte,  wonach  Vnk  Brankovi6  unmöglich  schon  1349 
smn  Schwiegersolin  sein  konnte. 

Im  Werke  tb-s  Kaöii^:  .l\a/.ir<»vor  upodni  naroda  sloviiiskoga"  f V'enetiani<tli(? 
Auägabe  vom  Jahre  Idül,  8.  149  u.  w.j  tindet  sich  eine  kurxe  Sehilderung  der  erlauchten 
nnd  hochgeborenen  Familie  des  Fürsten  Relja  Ohmn6evi6-6rguric,  des  bosnischen 
Magnaten.  Dies  schrieb  Ka£i6  nach  dem  Werke:  „Le  «^dorie  cadute  dell'  antichissima 
et  nugUHtissima  famiglia  Coinneim.  «h  l  Abbate  Don  Lorenzo  Miuiati.  stnnipate  in  Venezia 
a.  IWjS."  Di«^s  Buch  verdient  aber  ebensoviel  (Jlaubwürdigkt-it  wie  die  oben  er- 
wftlinten  in  Neapel  16r>.'>  gedruckten  Privilegion  der  (Jhntucevicc. 

In  DaniAii,  „WOrterbnch  der  serb.  liter.  Alterthflmer"  wird  nnter  dem  Sehlag- 
Worte  „O.xjiyheBHhi."  nur  ein  einziger  Ohmuöcvii  mit  di  :ii  V  .rnamen  h  ni  erwfthnt; 
derselbe  war  14^1  ein  (Jetn-uer  des  llerzogs  Vladislav.  1  )i<s  bezeuf^t,  iLiss  in  den 
L'rkundensammelwerken  des  Miklosich  und  Puci6,  dann  iu  audcreu  alten  Urkunden, 
nach  denen  Dani6i£  sein  bezeichnetes  WSrterbneh  schrieb,  der  Ohmtt£evi6e  keine 
Krwäbnun;;  {jeschielit.  IUes  wilre  aber  ganz  Lre\v  i--  I  i  Fall,  wenn  zur  Zeit  der  bos- 
niselieii  j'.atie  uihI  Kr>ni>,re  jene  „erlauchte  und  hochgeborene  Familie  ühmafevic",  die 
Kathie  erwähnt,  existirt  hätte. 

Das  Haus  und  die  Familie  der  „erlauchten  und  hochgeborenen  Ohmnievi^-Oiguriö" 
ist  also  eine  eclatante  Erfindung  dos  Abenteurers  Ohmu£evi£  ans  dem  17.  Jahr- 
hundert. 

In  diesen  falschen  Urkunden  wird  die  _Veste  Tulieij  in  der  Sniuzka  zupa",  dann 
„die  2upa  Smuzku  mit  der  Veste  Tubelj"  erwähnt,  und  llrelju  Uhniucevic  - Urguric 
nennt  sich  „Fürst  von  Tuhdj  und  dor  2upa  Smuzka." 

KaCie  sagt  auf  S.  148,  dass  die  Burg  Tuhelj  ,.niitten  in  Bosnien  zwischen  Kres«'Vü 
und  Krujicn''  liege.  Lnkarevic  erwähnt  auf  8.  20  und  2.">  eine  Burg  Tuli<'lj  (Tucheirl 
cittii  di  Bosna)  und  bemerkt  noch,  dass  Stephan  der  Vorfahre  de»  Stephan  Ncmanja, 
in  Luka  (Luka,  viUa  di  Tuchegl)  geboren  und  Priester  „della  chiesa  di  Tnchegl''  ge- 
wesen sei;  dass  durch  <las  Gebiet  von  Tuhelj  die  FlUsschen  „Bioccia  (vielleicht  Bioiica) 
et  Osomciza"  ihren  Lauf  nehmen.   Zu  jener  Stelle  aus  der  Chronik  des  Priesters  von 
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Diüclco,  wo  gesngt  wird :  „(  'rctiiiuims ....  cum  avunculo  pugnantes  pracilavcrunt  Uöcoiile 
et  Lqcc«  et  Pwr*"  macht  M.  Orbim  in  Beinom  Geflelüehtswerk«  S.  819  die  Bemerkung: 
„Lnea  h  in  Bosna  appresso  la  citth  di  Tuhaglia." 

Aljor  auch  Orbini  und  Lukarevi^  niac  ln  ii  v.m  „Ifrlja  OlnnuLcvic-  koine  Er- 
wiihnnnsr  und  wissen  juicli  i:.ir  nichts  von  amlin  n  l>o>iii-i  lii  ii  ( )linnu'(  vic.  -  Ist  es  zu 
glauheUi  djujs  diese  lijigusancr  des  Kclja  (Jhnim'cvic  und  .s«-incs  so  «Thubi-uen,  erlauchten 
und  hochgeborenen  Hauses  und  Stammes  nicht  erwilhnt  haben  würden,  wenn  es  be- 
standen hfttte? 

Weiss  Jotnand  heuto  um  die  Burg  Tuhelj  und  gibt  es  heute  im  stolzen  Bosnien 
Spnmi  von  dieser  \'i  sti  V 

Und  wenn  heule  Niemand  von  dieser  IniHnitHduMi  liurg  Kund«  gehen  kaini,  und 
wenn  Spuren  von  derselben  nirgends  sn  finden  sind,  wird  diese  Bnr^  nnd  die  .i^upa 
Snnizka"  zumindest  in  den  Büchern  und  IVotokoUen  de«  IJnjrusancr  Archivs  erwiihntV 
Professor  Dr.  Consfaiitin  .lircci  k,  der  «Iii --i  >  Arc  hiv  durclifnrsc  lit  liat  und  dessen 
Studien  in  deiuäelhen  stets  von  so  schönen  Krt'olj;en  gekrönt  waren,  wird  dies  am  zuver- 
tessigsten  wissen  und  ans  auch  mit  seiner  lM>kanntcn  BermtwiUigkeit  g«;rne  roittheilen. 


Anhiingc 
1.  Die  Iturgrutne  Tuheljgrad. 

Von 

W.  Sadimskf . 

In  der  vorstehenden  Ahhandhmg  erhebt  lU'F  Verlksser  Zweifel  thirikber,  oh  in 
Bosnien  die  Ruine  einer  Bnrg  Tuhelj  existiro. 

Ich  bin  in  der  Lage,  diese  Frage  bejahend  zu  beantworten.  Denn  etwa  3  Km. 
nördUch  von  der  Ortschaft  Tar£in  des  Bezirkes  Sarajevo  tiii(h-n  sich  am  Hnken  l'fer 
des  Tuvi  liliachcs,  auf  einem  östhchcn  Auslilufcr  di  s  Bi  rjxt-s  Tniur,  an  di-r  Grenze  der 
Bezirke  l'(»jniea  und  Sarajevo  die  spürliclien  iJeste  einer  mittehilterhclM-n  Burg,  wekdie 
von  den  Umwohnern  Tuhelfgrad  genannt  werden. 

Diese  Ruine  koimnt  /.war  in  d<'n  Karlen  nicht  vor,  aber  dass  sie  keine  andere 
i-t.  als  (h  r  in  vorsfcjit  iider  Alduindhuif;  nieln  f.i.  Ii  ;.M  ii.niinff  (Irad  Tidiel  odi  r  Tiu-hi  tri, 
und  da.s.s  wirkhch  in  dessen  Umgebung  eine  Zupa  Smuska,  Suiusca  otler  Smuzka  be- 
standen haben  kann,  erscheint  dadurch  erwiesen,  dass  kaum  einen  Kilomet(>r  nordwest- 
lich von  Tarcin  aiu  h  heute  noch  das  Dorf  Snuieka  besteht.') 

Ebenso  ist  <h  r  in  der  ?lu|m  Snnizka  .•mirefillirte  <  >rt  Lneca  oder  Luea  lii-^  <  »rbitii 
in  dem  Dorfe  Luke  <^«ielic  Spcvialkartc)  erlialten,  welelies  vom  Tuheijgrad  gegen  Süd- 
osten etwa  3*4  Km.  in  der  Luftlinie  entfernt  ist 

Endlieh  flössen  nach  Lukarevii  die  FiQsschen  Biocda  und  Osomdza  durch  die 
Äupa  Tuhelj,  und  es  enthält  die  Kat.istralkarte  von  I^osnien  in  dieser  Genend  wirklich 
einen  Baeh  Bioca,  welcher,  von  der  Urtschalll  Bio£a  herabkommend,  in  den  Tuhelj  potuk 

*)  Hiebs  Speeislluurt«  im  ttotflTr.-sngar.  Monaretite  und  üm  OccnpatioiiBfelnfltw  im  Hsms  1 : 78000, 
Zone  ao,  CoL  XVUI. 
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mündet.  In  einem  zweiten  Nelt«*nliai*lu>  dv.n  Tubelj,  dem  Utyaiiitiki  potok,  küuutu 
man  vielleicht  anch  den  Bach  Osomciza  suchen. 

Wenn  daher  Kaii6  schreibt,  dam  die  Burg  Tuhet  in  BoBuien  swiscben  Krefioro 
und  K<Hyica  gelogen  sei,  so  liat  er  vollkonimrn  Heelit,  da  der  Reitweg  von  KroScvo 
gegen  Konjica  durch  das  Thal  des  Tahcljbachcs  über  Tariin  führt. 

2.  Eitt  alter  PIm  der  2iif  a  SmnClM. 

Von 

T.  Voletic-VokasoTic. 
(HU  efaner  AbbtUnnf  Im  Taste.) 

Mein  olM!a  (8.  2Un  t".)  niitgetheilter  Aut'sat/.  über  „Die  Wap^uMi  der  Familie  Olmiu- 
2eTi6  in  Slano  (Dalmatien)"  ist  in  sehr  worthvoller  Weise  durch  die  vorstehende  Stndie 
^Ueber  die  l*rivilegi(>ii  <l(  r  Kaiiiiru>  Ohmuievii'-Grgurlr"  aus  der  Feder  des  rsil  i  "  >  h 
1»ckannt<'n  r}<>sc!ii(  li(sf<>rsfli<  rs,  Arehiniandriti-a  Ililarioii  Kuvarar,  «M-f;änzt  wnuli n.  Im 
ersten  Anhange  dazu  hat  Uerghauptmann  W.  Hadimsky  mit  anerkcnncnswi rthem 
Scharfsinne  den  Ort^  wo  die  Buig  Tnhelj  gestanden,  sowie  einige  andere  hieher  ge 
hörige  Punkte  nachgewiesen. 

Ifh  lialx-  mm  ztita!li^'<T\v<'isc  \vähn-ri<l  nn-ini'S  Aufentlialtrs  in  Ciir/ula  in  «li-m 
IJi  sitze  der  Krau  Katharina  Zanni>n  Fal)ri.s  eine  Flaiiskizze  mit  th  r  i '.  Im  i^rhrilt  „Pianta 
dclht  Cumarca  di  Smuzka  nel  i^entru  del  Uogno  «Ii  Himna"  getumU  ii,  wi  K-iic  itisufeme 
Beachtung  verdient,  als  sie  joden&Us  in  der  ersten  Hälfte  dos  18.  Jahrhunderts  nach  einem 
älteren  Vorbilile  i-iitworfm  wurde,  worauf  aueh  die  W<)rt<'  „in  «[sto  [rntc  AniiD  1088" 
und  „Relatir)nc  hauutasi  dal  Hi  u'"'  l'.nln'  l'rouinoiale  del  Hr^rtio  di  Bosna,  dal  l'adre 
Custode  frsi  Antonio  Toneovieli,  dal  l'adre  iVii  Lorenzo  Aluupouich  e  da  molti  altri 
Padri,  e  mercanti  Bosnesi  pratici  della  snd'f  Comarca"  verweisen. 

Die  in  Uede  steheinlr  1 'l.inski/zr  ist  auf  Lt'iii<'ti|m|)it  r  von  mittlerer  Stärke  •rezcielinet; 
unter  «lerselhcii  hefinden  sieh  1")  Z<  ilru  i-rklän  udi  r  'J'ext.  Die  Ski/zc  ist  in  den 
lieiiitz  der  Familie  Fabris-Zaniion  au»  dem  der  Familie  Diniitri -Tripunoviei-Ljubisiei, 
eines  alten  bosnischen  Qesehlechtes,  ttbcrgcgaugcn.  Was  die  Tripunovi6t  betr^,  so  sei 
mir  gestattet,  folgende  Stelle  aum  Abdruck  au  bringen,  die  ich  bei  Hen»  V.  Dimitri 
in  Curzola  alt^^esi-hriehen  hahc. 

„Lu  faiiiiglia  de  Dimitri  cittadini  e  oriunda  dalla  citt.'i  di  Cattaro,  da  d<»ve  vennero 
nella  eittii  di  Kuguäa  iutorno  gl  anai  di  N.  Ü.  137u,  eume  lu  attesta  un  antiehissimu 
mannscritto  d'un  di  casa  Dana.  Li  primi,  che  di  questa  casa  si  portarono  a  Ragnsa 
furono  Ii  due  frälli  Dimitar  e  Jucho  Tripunovieh,  cognominati  Gliubiscicli,  n<'- 
si  trova,  ehe  altri  di  f|uestn  easa  di  j»rima  ahhino  ajiarentato  in  questa  eitt.'i,  e  rlal 
maggiorc  delli  äudV  duc  frelli  prcäe  la  ca^at^i  t[t  famiglia,  di  che  lanno  ehiara  teäti- 
rooniaasa  i  Libri  Pub^  di  notaria  e  canceUaria  di  Ragasa  e  la  sepoltnra  loro  in  chiesa 
dei  firatti  di  S.  Dom?  con  la  iscrizione  sopra  queUa: 

S.  DI  DIMITAR  TRIPVNOVICH  1411. 

II  med?  nomc  si  trova  anco  ne'  primi  anni  sopra  la  roatricola  dclla  conf^  di  S.  Antonio 
dei  dttadini  di  Ragnsa,  cio6  Dimitar  IMpunovidi  Gliubisinch,  o  poi  dd  1430  sopra 
la  med?  matricola  Boscho  e  Marino  de  Dimitar  Triponovich  GUnbisdch  suoi  FigliolL 
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Sud"  Diniitar  Tripunovicli  Ciliiiliiscich  vhhv  [ut  mo-ilic  NiruloHn  ili  Uusclio  Cotrupli 
rittnd":'  IJaj^iisco,  »'<»iiic  |>cr  cartn  »lotalc  in  Iiil)ro  Dotium  Notario  «le  1402  adi  \2 
GoiTro  »uo  t«-siaiiii>ntu  in  Lihr«  'IVstanK-ntoruni  Notario  do'  1-1 1(»  :  n"  41.'* 

Ks  uiair  w«dd  sein,  dass  dii-  Tripunovic-i  mit  d«  n  OliniiK'ovici  in  irgend  cinrr  vcr- 
wandtsi  liafllirlirn  Hczicliiin;;  gostandrn  haln-n  i  was  alli-rdinf^s  Iiis  zum  «jjfp-nwärtip'n 
Zfi(|iunkte  aus  dorn  Stammliaumr  diT  <  >limurcviri  nicht  crwieüiMi  wcrdi-n  konnte),  so 
dass  auf  dios»;  W«'ise  die  in  IN-dt'  sltdiondc  Planskizzc  von  don  Lot/.teron  auf  Krstrro 
UbiTgi'ganfren  war.  Wir  brinfion  liier  dio  nach  einer  iilMitojfrajiliiselH'n  Aufnalmie  ge- 
maehte  Ue]in>dui'tiiin  der  «'rwalniti-n  Skizze,  unter  wek'lier  folgende  Zeilen  in  Linear- 
sehrift  zu  le«en  sind: 


Altor  Pl«n  der  2ii|ia  Smucluu 


Planta  della  Comarca  di  Smuzka  poita  nel  centro  del  Re^no  di  Bosna. 

(I.)  Ht  lalioiie  liauutasi  dal  Keu'^"  Padre  Prouineiale  del  H<'j;no  di  JJotma,  dal  l'adrc 
C^iKtode  frii  Antonio  Tont'ovieh,  dal  I'adre  fra  Lorenzo  (2.)  Alaupouieli  e  da  molti  altri 
l'adri,  e  niercanti  liusnesi  pratiei  della  sud':'  (.'omarea  in  «|sto  |>htc  Anno  1(588.  8o[ira 
il  Contado  di  Tuhegl  (3.)  poato  nella  d*f  Comarca,  et  di  tutta  la  rostante  Smuzka  eon 
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Fiumi,  Monti,  c  ma^rior  jmrt''  de  (.'aHali  <li  il'"  vomo  si  iicdo  nrWa,  jmt«'  l'ianta  (  l.)  (^ual 
t'ontado  di  Tuhogl  tu  juitii'o  Feudo  della  Casa  Uargurit-h  di  stirpi-  Vladisaglicli  Huo 
all'  Anno  1268:  oBe  anche  farono  Gouema;  (5.)  tori,  e  Bani  della  Cittk  di  jAyaz  pri- 
maria di;;nitji  a|n»rosso  il  8ii|ti-emo  di  f^*^'  Itcfjno,  o  uc]  d*^  Anno  12(58  •  fu  datii  in  Fimdo 
(»Itrc  il  d'  Contaflo  {*'>.)  di  Tulic^'I  fiifta  la  n-statitr  ( 'oiiiarc;»  di  Sniu/ku  da  Stcfam» 
Kiitroinanouich  Piaiu),  c  tiig'."  di  tutUi  Bo»na  k  Kadiuuij  Gurgurieh,  et  ii  Giu'gur 
(7.)  »uo  iigliolo  cognotninato  Ohmndiina,  dal  i  anoi  Porten  si  diiamarono  Ohmuehio- 
uichi  no  solo  k  loro,  nk  k  loro  heredi,  c  succssori  in  perpc-  (8.)  tuo  come  \tee  U 
Prinilcf,'?  dol  siid'?  Bnno  fntto  dol  1208.  vho  da  Tiiartko  Tuartkouioli  Kr  di  Bitsna 
lu  il  tutti)  coiifirm'"  alla  d'.'  Kaniiglia  (9.)  dcl  Ii)!*"),  oo  agionta  di  noui  Feudi  in  Her- 
zeguuina;  ut  da  Osto^'a  Ku  di  Bosna  dcl  140G.  gli  fü  il  tuttu  curuborato  e  liriuato; 
nel  qual  poaemo,  e  (10.)  dominio  stette  la  Famiflia  Ohntncliieiiicli  rino  al  1463. 
qndo  il  Rcgno  di  Bosna  fii  occupato  da  Mehmet  11^  RA  de  Tarchi,  cpiali  diätrussero 
(11.1  tuft<*  \v  Citta.  f  ("astclii  di  I?»'gno  iiiftiaiido  in  catiuith  i  grandi  <i<«l  Hegno 
ch' hebberu  ncUc  mani.  e  del  1405.  Matia  Curuino  Kc  d' llungaria  ii  (12.)  chi  di  rag'? 
atteneua  la  Bosna,  confirmö  alla  Casa  Ohmncfaieuieli  totti  Ii  sndnttt  loro  Feudi,  che 
poi  Ferdinande  Ulf  Imperat?,  eR&  d'Ilnnguria  fete  il  (13.)  il  >iiiiil<  d<  ]  KiöO.  o  del 
Kif)  !.  »  t  tiltini'.''  fii  i!  tuttn  4'r)roli<>ratri.  c  fontirni'!'  dalT  Augus"'"  Lciipoldn  liii|«'rat", 
f  \U-  d' liunguria  d»'l  lt»7"<  in  i^ii-rsona  di  l>.  l'it  tin  14.'  Oluniichieiiich,  Suoi  Figlioli, 
c  diBcendcnti  in  pcrpctuo,  con  ampliationc  di  uuuue  grutie,  come  il  tutto  si  uedc  p  i 
loro  Prinilegij,  e  riconfirmato  de'  1723  da  Carlo  VI  • 

riä.)  Nota,  fbf  la  C'ittJi  di  Tahoigl  Co'  altro  trc  OitUi  di  «[sta  (Vnnarfa,  c  co'  nmlti 
nltri  ('a.sf<  lli,  c  lochi  niurati  t'urono  am-,  r  disfrutto  dri  14(i3.  dalla  barliaric  ottoniana. 
(16.)  *  Impcraturc  feliceuicntu  liegnuiite  in  pursuua  aiic-oni  di  l'ietru  lucglia  Uhuiuchic- 
uich  Conte  di  Tahegl. 

Au-s.-ij  iiiii  ,-ni4<i>T  S<-lirifl:  (Mmmi: 

l'ianta  del  (Joniark.a  di  Sniu/.ka  c  L'oiiitato  l'ianta,  c  Notitic  di  ^«niuska. 

dt  Tnhegl  nel  Regno  di  Bosna. 

Den  griSssten  Tlicil  der  Skizz«-  nahmen  die  Landschaften  Lnka  und  Oraliovica 
fOralmniza)  ein.  Oborbalb  Luka  llii  sst  der  Bach  Biooia  (Biofa),  an  welclnMn  die  citta 
<li  (irutlac  diätrutta  gelegen  ist.  Nach  dieser  Skiz/.c  wllrde  Tuliegl  C:*  distruta  bei  dem 
FlQsschen  Bijela  li^n  und  oberlialb  derselben  Prapratno  bardo.  An  dem  FlOsschen 
Smufkn  aber  liegt  „Casal  di  &nuzkn  dal  r[äle  tutta  la  pilte  (.Vniarca  ö  dt'noniinata". 
Auf  der  Skizzo  sind  frnu  r  vi-rmcrkt  Bioi  ia    n?io<'a)  und  t>ssnnik,  iiii  lit  ( )s(iinciza. 

Im  Jahre  1^8*,)  bat  Üruft-äsur  J.  Gjeicic  in  Kagusa  liber  die  erwilhateu  Ohumr<>- 
▼i6i  eine  Idureiche  Abhandlung  TerOfloitlicht,  weldie  den  Titel  ftthit:  „I  Conti  di  Tuhelj, 
Contribnto  alla  Storia  della  Marina  Dalmata  —  N.  B.  Snoi  rapporti  oolla  Spagna."*) 
Dicsp  Schrift  nnifa.sst  ITfi  Seiten,  welchen  sechs  {genealogische  Tafeln  (rtenealogia  dcl 
uasato  dei  Conti  di  Tulielji  beigescblnssen  sind,  in  tlenen  die  Kiitwickliuig  dieses  (le- 
schlechtes  in  allen  »einen  Zweigen  bis  zum  heutigen  Tage  eingehend  dargestellt  ist. 

Für  uns  ist  besonders  wichtig  das  erste  Bbtuptstflek,  in  welehem  der  Ursprung 
de«  crwUhnteti  (Jeseldeiliti  s  genau  erörtert  wird.  Professor  (Ijeli  ii'  macht  an  dieser 
Stelle  idier  d.is  Tritt  !it  drs  Stefan  KotromaniA  selbst  folgende  Henicrkung:  ,.rcscritto 
che  da  niialclu  duno  e  ritenuto  per  un  iuvcnzione  di  tempi  a  noi  piii  viciui^.  Er  bemerkt 

')  OttoTO  Pmfrafluna  MF  I.  B.  Seuola  Naotwa  4i  Ba^ua.  P«r  l'aiHio  Mmfawüeo  1888-lMO, 
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leriior,  dusü  die  Ohmuctivici-i'ugliesi  das  Patent  dem  iHTüliiiiton  Dr.  V.  BogiAii- 
ttWgcben  hfitten,  von  dun  nim  in  der  Saebe  dn  anfkfiirendes  Wort  erwartet  werde. 
Auf  Soiie  10  fSAH  Herr  Gjeldii  einen  Absclinitt  des  erwihnten  Patentes  an,  welchen 

er  in  latoinisrlior  Srlirift  in  der  Kanzlei  der  I{aj;usaiK!r  rciitrnlrp^ionin;;  if(tl.  31  dt>l 
vol.  16(j7  d«M  Divt  isi  il<'  foris  di-ILi  Cnnccllariu  di-lln  q».  di  llag.  t'  al  n.  l';"»<>  i -M  'Idl.t 
Bibl.  FranccBcuuaj  aulgeluiidi.ii  liut.  Zum  be^sscrcn  V^erständnissc  der  uIr-u  Hiigclulirt«-!! 
Skixate  sei  es  mir  gestattet,  folgende  Stelle  ans  dem  Patent  wiedemigeben: 

„1  k  temu  im  pridali  i  darovali,  sajiiiic-iiiifiii  i  sapisah  novjcm  i  dobrovoglnicin 
dnroin  sa  kn«'<rinu  pIciiH-nitu  i  sa  kiusrtvu  viku  viktun  svii  ostahi  Xfiiipu  Sinuzku.  j 
^ad  Mnrtvagiiin,  i  podu  guie  äcUa  tm  sv'mn  praviiu  kotari,  grad  gradaz  i  Jilasciuj  j  pud 
njim  sela  sa  svojm  pravim  kotari,  gom  {wdigbman^ku,  i  goru  Dolmucbka,  i  ßargbio 
VUbigni,  j  Plaiüuu  Stame  Loqne,  i  LomÜEC  V%>gliu,  i  Kukno  Bardo,  »  ohodum  kako 
razdicgliajc  Zarna  rika  s  oim  straini  Kn-srwa,  Smuzku  rit  ku  i  Sclo  Stnu/ka.  -  u:niem 
mlinim  i  s  uartlim,  j  S  viiuigradiiu,  kupiu-iüiui  j  l)a><-tiiiaini,  kupnu  j  Svim^'li  rikn  s 
mlium,  8  vartlim  kucbiami  j  s  guibovicra  katuni,  seli  j  kiuetti;  tu  svc  ä  goia  ilicuo 
8  {larnitni,  kotari,  i  mejami  j  s  vodaroi,  i  s  planinami,  j  s  zarinami,  j  s  prihod- 
kirn  .  .  (^Au --ordern  si-lH-nktr  und  übergab  icb  densoMu'n  in  Tcrbridfter  Form  mit 
meinem  IVeiin  Willen  als  adeliges  Leiten  fiir  iinini'rwiilirende  Zeilen  den  tjanzon  übrigen 
Tbeil  der  ^upa  Siuucka  uud  diu  liurg  ]blitrtvagnin  mit  allen  unterlialli  «lersL'llH-u  gelegenen 
Dörfern  und  den  sa  denselben  gehörigen  Territorien,  das  Qebirge  Podigman,  Dobruika 
und  I^argbio  Vlahinja,  das  Gel»irge  Stnrnc  Lokvc,  Lovuice  velje  [velike]  und  Kukno 
br(b>  niil  dem  /.Msainnieiili;inireii<leii  (ii  hiete  mit  d<>n  (Ireii/en:  < 'rin  riji  ka  jenseits  vfin 
KrcÄevo,  Siuuzka  rijeka  und  da»  Uuri'  iSmueku  mit  de»«ien  Muhlen,  (iärten  und  W  eiu- 
glirten,  seien  diese  gekauft  oder  ererbt;  die  Fltisso  Kapra  und  Svimija  mit  den  UOblcn, 
Gärten  und  Uäutwrn  und  deren  Alpen  [Sennlilltten],  den  Dörfern  und  Knieten.  Zu  aU' 
«lern  AngeAilirteii  gehören  die  lietn^fTenden  Bezirke  mit  ihren  Grenzen,  Gewissem, 
Alpen,  Ziillen  und  IVinkünflen  .  . 

Die  Skiz;(u  ist  im  Jahre  ll>Ö<S  entworfen  nach  Angaben  de»  hoehw.  l'rovinziaJs» 
des  Custos  Fra  Anton  Tonkovii,  dos  Fra  Lorenz  AlaupoTiö  und  Anderer.  Diese  Worte 
ecluinen  indes-  nur  zur  Zierde  gesetzt  zu  sein.  Wenn  nUUI  die  Skizze  mit  dem  ab- 
g«-dniekten  Alisclinitte  des  Patenten  vergleieht.  so  wird  man  eine  überrasehenrle  rehcr- 
einstimmung  tin«len,  ja  si^gar  die  }^amen  sind  in  derselben  Weise  geschrieben,  nur  in 
der  Rechtsehretbnng  sind  infolge  der  dazirisehen  liegenden  Zeit  einige  Abwelohnngen 
walirnelimhar.  Es  ist  naeli  alldem  anzunehmen,  dass  Ix-idc  Aufzeichnungen  von  dar- 
Sellien  Hand  sifunnien,  ninl  zwar  noeh  aus  der  Zeit  vor  dem  .lalire  IfiS'',  das  ist  kurze 
Zeit  vor  «bnu  Erscheinen  des  h'töo  in  Neapel  ausgegebenen  Buches  „Privilegios  concc- 
didos  por  los  Senores  Heyes  y  fimperadores",  welehes  auch  HUarion  Kuvarac  (S.  2G4) 
anzieht.  Ich  habe  dies  ans  dem  Gmnde  angeführt,  weil  ich  in  dieser  Frage  anfgekiHrt 
zu  werden  wlliisehe.  Nach  meinem  bescheidenen  Krmessen  sind  jene  Urkunden  selion 
mit  Hüeksieht  auf  ihren  Stil  apokrv|ih,  und  i's  wilre  wünsehenswerth,  ihrem  Ursprünge 
nachzuforschen,  um  zu  erfahren,  bei  welcher  (.ielegenlieit  und  von  wem  diese  Fftlscbungeii 
begangen  worden  seien.  Ich  hege  den  Verdacht,  dass  der  Name  des  FMlsehers  sich 
unter  den  angcfilhrten  geo^M-aplii»  Im n  Bezeichnungen  vorfindet. 

Diese  Frage  spitzt  sieh  <lemnaeh  folgendermassen  zu:  Entweder  ist  der  Falscher 
in  Bosnien  zu  suciien,  in  welchem  Falle  mau  nach  meinen  obigen  Ausfuhrungen  leichtes 
Spiel  hiltte,  oder  er  ist  nnter  den  Iklitgliedem  der  Familie  Ohmu£eyi6  zu  suchen, 
woftlr  wii-<l<  r  die  Monographie  des  Professors  Gjeldii  der  wissenschaftlichen  Welt  die 
nöthigen  Anhaltspunkte  bietet. 
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Dies  wire  in  That  nicht  die  eiu/.igf  FAlBchnng  aus  jener  Zeit.  Dergleichen 
war  ja  im  15.,  16.  uinI  beeonders  im  17.  «ad  18.  Jahriiunderte  an  dw  Tagesordniing. 

Der  Zweck  solclirr  Fillsrhun^rcn  war  die  Förderung  und  Festigung  der  Interessen  ent- 
woilrr  cint'i*  Klo>ttrs  ud<'r  ciiuT  finzelnon  Familie.  Unfrr  ili  ii  letzteren  l>elinii|>t<'t  in 
dieber  iliusicht  den  ersten  llang  die  adelige  Familie  der  \  ladiuuroviei,  in  deren  Mitto 
ab  der  berOhmteste  Fabeher  Pradentias  Narentiiras  hervorragt.  Bei  dieser  Gelegenheit 
möchte  ich  einen  noch  nicht  verOflfcntlichen  Brief  des  treflfliehen  Archiiologen  Fetar 
MUcti6  (Nisoteo)  an  Mato  Capor  mittheilcn,  welcher  folgend^maasen  lautet: 

Aniici)  Preg'^" 
CittJi  Vec.  2.  Ag'."  1.H41. 

Omissis.  Le  iscrizi  delle  (|uali  le  free  parolu  il  8ip'  Oaj  sono  assoliitanieiite 
apocrifc;  se  intende  parluru  di  (|ucllc  scioccauicutu  iuveutatc  da  i'rudenzio  Nareutino 
e  riportate  nell'  oiM^retta  etampata  in  Venesia  1'  anno  1781,*)  la  qle  ha  per  titolo: 
De  Rc^Miu  BoHniac  ete.  De  Narbonensi  Vrbe  etc.  De  Laudibus  inelitae 
fainiiiai-  Vladiniiruvii-li  etc.  K  npiMinto  p  cs.iltare  la  fajuiglia  V'la<liniiroviili  lon 
gniude  inipuden/^i  e  c<>n  maggiore  ignoranza  lia  ignuranteiiite  coniptwle  dell'  incriziuni 
latine  dell'  epoca  dei  Kumani  [»er  dar  prova  agii  sciucehi  che  gli  antcnuti  dcUa  fainiglia 
Vladimirovich  ÜMsero  gih  du  tempi  della  Rontana  Repnbliea.  Per  non  affaticare  gli 
occhi  non  posso  fiurle  conosoere  le  iscrüi  in  dieorso.  Sono  qnattro.  Le  basterk  qta: 

VENERI  VICTRICI 

SACUVM 
L.  V.  S.  P.  L.  L.  T. 

o  Tjte  sigie  sono  it  tte  dall'  impudente  FVate  Lnoins  Vladimiriui  Supremns  Praetor 

Libens  Loeavit  Teinplum. 

Kessuno  le  potrebbe  Icggere  coel,  so  non  eseo  che  le  ha  invcntatc.  (>ni.  Suo  äff"*."  a7 

Pietro  Niseteo." 

Professor  Gjelii6  hat  mit  viel  Sorgfalt,  anter  Zttgmndelegnng  der  Apologeten 
der  Familie  0hniur-evi£.0rgDri6,  insbesondere  des  Fra  Desiderio  Nendii  und  anderer 
Autoren.  si-Ihm  I-^ux  Iiiui^'i'H  gepflog<Mi  und  w.-ir  ilciinr»cb  g«'n<>thigt,  die  Fr:i':"'  nach  dein 
Ursprünge  der  Ohniucevici  und  ihres  adeligen  Besitzes  in  ÜDsnien  aU  eine  otlcne  an 
zuerkennen,  wie  es  ja  auch  in  Betreff  des  M.  Orbini  der  Fall  war,  den  die  Tradition 
in  einen  gewissen  geheirnntssvollm  Schleier  gehOUt  hat,  dieselbe  Tradition,  welche  im 
Mittelalter  die  Gründung  der  dahnatinisehen  Städte  Halbgfittern  f)der  Heroen  aus  Latium 
oder  lllyrit  n  zugeschrie})f>n  hatte  Damit  will  ich  jedoch  dem  '«.'clehrten  Professor  keinen 
Vorwurf  machen.  Er  hat  gewissenhaft  das  silmuitliehe  ihm  zu  (iebote  stehende  Material 
bentttst,  allein  die  gesdiichtlichen  Fragen  eriedigen  sich  oft  nifidfig,  nachdem  man  lich 
grosse  aber  Tergebliohe  Mtlhe  gegeben  hat,  den  mehr  oder  weniger  Terwiokelten  Knoten 
gfi  lösen. 

In  den  übrigen  Abschnitten  siünes  Buches  hat  Uerr  Gjelcic  mehr  Glück.  Man 
kann  kahn  sagen,  dass  sein  Werk  im  wahren  Sinne  des  Wortes  eine  pagina  historiae 
sei,  und  wenn  er  sich  auch  hie  und  da  von  kleinlichen  Erwägungen,  um  nicht  zu 
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sagen  von  VorortlieUen,  bestimmen  laut,  so  kOante  er  yieUeicht  in  den  Worten  i,tiw>i 
capita  tot  sententiM*  seine  ReehtfSertigttng  fiodm.  Kein  «aderes  Qeschlecht  bat  es  sich 

in  <l«'in  Masse  anpolopcii  sein  lassen,  seine  Geschichte  in  einer  Faniilienclironik  aufsu- 
zeichnen,  wie  «lie  ( »(mueeviei.  Am  meisten  ragt  in  diest  r  Hinsielit  liervitr  <lie  „Gc- 
neiilogie  der  bosnischen  und  scrbiselicn  Küuige"  von  Petar  OhniuOevii;  aus  dem  Jahre 
1483,  welolie  auf  der  Rttckaeite  des  im  Kloster  Saieska  aufbewahrten  Bildnisses  des 
Königs  Tomaft  angeklebt  ist. 

Es  würde  «u  weit  fl\lir('n,  wenn  ich  mich  mit  Don  Antonio  Damiano  Ohmueevifi 
befassen  wolUe,  der  frh'ichfnlls  über  sein  ( Ji  sclileeht  peschrii-bnn  hat.  Derscllu'  hat  im 
Jiiiire  ll>S4  in  den  Reihen  des  kaiserlichen  Heeres  gikiini^it't,  um  sein  Vaterland 
Herceg-Boena  in  des  Kaisers  HSnde  an  bringen,  aof  welche  Weise  dann  aneh  den  Obmn- 
£evi6i  die  Gespanschaft  Smulka,  ihr  adeliges  Stammgnt,  wieder  angeftllen  wlre. 

Er  hat  sich  in  den  .Tahron  11)84— IGS9  fast  Überall  in  nosnlrn  und  auch  ander- 
wärts herumpetummelt.  In  dem  letzteren  Jahre  mnsste  er  krankbiitslialber  nach 
Wien  und  Florenz,  und  zwar  vermuthhch  ein  Jahr  nach  N  ullendung  der  oben  er- 
wähnten Planskisse,  die  in  jedem  Falle  während  sotnes  Aofenthaltes  in  Bosnien  ent- 
standen ist. 

Von  den  vielen  Tliaten,  welche  Mitjarliedern  der  erwlthnten  Familie  ziiu  l  i  ii  Im  ii 
werch'ii,  erwähnt  fJjelei»''  auf  S.  1<;4  auch  folgenden  unsere  Frage  berährcnden  Fall: 

,11.  If).  1/  A]Hilo;,'ia  del  Casato,  die  si  eonubbe  in  <jueste  memorie  f^otfo  i 
n<«mi  (Ii  „Brev<'  discurso  genealogico  de  los  condes  de  Tuhegl"  —  c  „Rr<  v«'  discursn 
gi'tiealogico  cu  partieohr  de  los  ramoe  prindpales  de  los  condes  de  Tnliegl,  y  du^ues 
de  Castoria  ecc."') 

16.  — ■  Aggiuntc  diverse  alle  „Infiirma/.ii)ni^)  del  Conte  Don  Pietro  di  Damiano 
Ohmuebicvie,  conte  di  Tidif;:!  e  Snuizka,  alli  sui  H^rliuli  e  successori  in  evento  che  il 
Signor  Iddio  conccdcssc  per  sua  misericordia  ehe  il  regno  di  Bosna  venisse  a  ricupcrarsi 
dallc  invittissime  armt  Cesarec,  da  Turchi,  per  loro  direzione;"  —  c  preciaamente  sötte 
i  B^urati  titoli:  i 

«)  Descrisione  della  Comarca  di  Smuseka;*) 

9>)  Altre  notizie^)  da  uic  havntr  da  alcnni  padrl  dl  H.  Fnncesco.  ed  altri  huoiuenl 
veeehi.  della  Comarca  Siiiuzka,  nel  regno  di  Bosna.  possednta  in  passato  d.ai 
predccessori  della  nostra  famiglia  Uhmuchievich-Gargurich,  per  governo  e  dire- 
sione  ai  postori,  imr  il  tempo  che  potrebbe  venire^  come  ardentemente  preghiamo 
Soa  Divina  Haesth,  ehe  di  nnovo  si  rioonqnistasse  qnel  regno  dalle  mani 
Ottomane ; 

y)  Infnrmazione  dei  feudi'*")  posseduti  in  Kreegoviii.'i  dai  Conti  di  Tubelj  <■  Siimzka, 
delhi  qualc  noi  Don  Antonio  Damiano,  c  Don  Matleo  Ivelja,  e  Don  i'ielro  ivelja 
Ohmtichievich-Qargorich,  siamo  soli  snperstiti  eredi  mascbi,  ai  «luali  forono  oon- 
fermati  et  riconfermati  dalla  Haestk  Augostissima  dell'  Invittisstmo  et  Potontissimo 
Carlo  VL" 


')  I  Uvori  ms.  indioati  ai  mitiieri  2  -19  ü  MBservano  nella  Francescana  di  Ragusa,  mb  Hr.  M2 
(SS)  e  co«titnUc^no  1  vol.  fol.  di  pag.  'J7tf. 

*)  Um.  FnacMoana  SM  (SM),  fol.  173—181. 
•)  1.  c.  fol.  181—185. 

*)   1.  c.  f.)).   IS.")  — 188. 

»)  Ibid.,  f«l.  t  »0-190. 
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Die  letzten  Angaben  sind  ein  heleg  aueh  fUr  die  vun  mir  entwickelten  An- 
sdiavnngen  ttber  die  Entstehung  der  Skine  der  Gkspanachaft  Smaika,  wXbrend  die 
SklsM  ae]bst  wohl  geeignet  ist,  den  Ursprung  des  apokiyphen  Patentes  Ton  Stephan 

Kotromanovic  auf/mlfckcn. 

Indem  ich  ditst;  Ausfuhrungen  der  wohlwollenden  l^;urtheilung  meiner  Fach- 
genosscn  empfehle,  erachte  ich  es  als  meine  Pflicht,  die  wiaaenBchaftliche  Welt  nuch- 
mab  auf  das  TerdienstTolle  Werk  des  gelehrten  Prof.  0jelii6  aufinerksain  su  maehen. 

Ich  schliessc  mit  dem  Wunsche,  dass  der  rühmlich  bekannte  Historiker  Ruvarac, 
anknüpfcnil  an  die  Forsclninpren  des  G  Jel6i6,  sein  Augenmerk  gleichfalls  dieser  Fruge 
zuwenden  möge,  deren  Lüuung  alsdann  im  voraus  ak  gesichert  angesehen  werden 


konnte  1 


Z a z a b  1  j e  in  der  H  o r e c g o v i ii a, 
dem  aitüu  11  um. 


Von 


Hilarion  Buvarao, 


Anhinuntdrit  mb  oritoL-oitlHd.  KliMlar  Gigttok  io  8f  imiMk 


Mit  einem  Nachworte  von  Peter  Boii\iak;  UemeinUesecretär  in  Metkovic. 


In  eiiioiii  Aut'satzf  „IHe  Kaiscrlii-heii  in  All>nni<-n  HiH'.H  (MiltlH'ilunj,'en  des 
k.  u.  k.  Kriegsaivliivs,  Abth.  für  Kriegsgcsi'hicbte,  Neue  Folge  II.  liand,  Wien  1888) 
ichildert  Hauptmann  Grba,  wie  der  kaiaeriiche  Oberst  und  Resident  in  Itagusa,  Cor- 
rudini,  flir  die  Befreiiuij:  der  Christen  auf  der  Balkanhalhiiisel  thiitig  war.  „Obrist 
C'orradini  war  es,"  so  wird  S.  \  \^  rr/.iililt,  „weh'h<"r  in  scinr>ii  Ileriehten  Jin  dt  ii  Kaisor 
die  Nothweudigkeit  der  Ausbreitung  kui^erheher  Herrschaft  am  östHehen  Kande  der 
Adria  stets  lebliaft  vertrat,  nnd  der  schun  frUher  den  Kaiser  lUr  die  Occupation  von 
Seraglio  (Sarajoro)  au  gewinnen  soehtc  (k.  k.  Hof-  nnd  Staatsarchiv,  Ragusana  1688), 
um  eine  Erwerbung  dieser  Lander  durch  die  \'enetianer  zu  verhindern.  Es  gelang 
ihm  sognr,  vieh^  Gemeinden  des  Landes  zu  bestimmen,  den  kniserliehen  S<lmfz  anzu- 
suchen. So  unterwari'eii  sieii  freiwillig  der  Abt  von  Trehinje  mit  seineu  München  und 
der  Gemeinde,  dann  fiist  das  ganze  Popovopolje  (1.  e.,  Kagusaoa  1888,  n.  Sem.),  weiter 
Sasgiabylia  (?)  nnd  Hrasno  dem  Kaiser  und  wurden  in  aller  Form  als  kaiserliche 
Unterthnnen  aufgenommen." 

J>as  Kloster  von  Trcbinjc  (Tvrdoä),  das  ropovopoye  nnd  Urasno  sind  bekannt,  was 
jedoch  Corradini's  „Sasgiabylia"  zu  bedeuten  habe,  weiss  Hauptmann  Grba  nicht  an  sagen. 

Das  Mitglied  der  sttdsUvischen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Agram,  Herr 
Simc  I.jnbie,  eitirt  in  einr'ni  Aufsätze  über  das  N'rrliältniss  zwischen  den  Republiken 
Venedig  und  Hagusa  den  |{eri<'ht  des  ( »berproveditore  von  Venedig  in  Dalmatien, 
metro  Valiero,  vom  4.  Mai  1(380,  in  welchem  dieser  erzUhlt,  dasa  er  mit  Niukovic  die 
Uebergabe  von  Zaiab^e  vereinbart  habe,  nnd  filgt  hinan:  L'aoquisto  atak  importante 
per  essere  a  cavalHero  del  Raguseo,  e  per  attacarsi  alle  adjacenxe  di  Castel  Novo  etc. 


Folgendes  mit;  „Die  Ragusaner  sehrieben  an  den  Fttrsten  -Vojin,  das  kaiserliche  Heer 

befinde  sieh  auf  ih  m  Marsche  nach  diesen  ({egt-ndi  ti.  Sir  LntM  nili'tr  ii  z\\«  i  Kdellente 
nach  Tri'binjr.  welche  eine  I 'nterwerfuiiL'-erkliinnii:  der  «iortijreii  I'-iMwuliiiersehaft  unter 
die  kaiserliche  Gewalt  abfassen  sollten.  Auch  schickten  sie  oft  Boten  au  die  kaiser- 
lichen Trupiien,  um  dieselben  an  je  fraherem  Einmarsch  aufsufordem.  Dies  Alles 
geschieht,  um  unser  Fortschreiten  an  veritindern";  und  unter  dem  7.  November  meldet 
derselbe  Proveditore  seiner  Hegienin;.':  ,..\ns  dem  Verhalten  der  Kagtisuncr  ist  deut- 
lich zu  enjehen,  doss  os  ilrneu  lieb  wäre,  Trebinje  uud  das  Popovupolje  in  Jedermanns 


Kttvariic.  ZftiAlilje  in  d«r  TTercegoTina. 


Besitz,  nur  Tiidit  in  ilt-in  der  lii  |iuhlik,  /n  hpIkm).  Idi  wollte  sio  pewinnon,  besitze 
aber  nicht  das  liiei-zu  Nothwcudige  und  wciau  niclit,  was  anfangen,  wenn  die  Itagusaner 
Bich  mir  in  dm  Weg  stellen.  leh  habe  «in«n  Theil  des  Bezirkes  Trebinje  und  von 
Zftiablje  in  meiner  Gewalt  und  (trbitte  Befehle.  Comulini  schreibt  mir,  da»<R  di«;  Be- 
"wohiior  von  P()JK)v«)  nnil  ntuli-rc  Naclil)!ini  sicli  scliriftÜdi  fl\r  dii-  k;li^<^rliche  Uen^ 
lichai^  erklärt  hilttcn,  und  dajjs  er  sie  mir  einpfelile"  (1.  c,  »S.  70  und  77). 

Auf  8.  III  schreibt  Ljubic:  „Kaehdem  Nik6i6,  Piva,  das  Mostarsko  i>oljo,  Tre- 
binje, PopoTO  und  Öttlnk  mit  Zaiablje  und  dem  innerbalb  liegenden  Territorium  in 
die  Hand  der  Venctiancr  gefallen  Avar  ( 1605),  durften  sich  die  von  allen  Seiten  von 
diesen  einpes(  hlu.ssenen  Kugosaner  nicht  mehr  rühren,  geschweige  denn  die  Untertbanen 
der  Republik  angreifen." 

„SasgiabjUa"  ist  demnach  nichts  Anderes  als  das  in  den  Briefen  des  venexia- 
nisclii'u  Proveditore  erwfthnte  /Aa/.:i\)\'\i--'. 

In  (lein  von  der  »üdslavis<'lien  Akademie  in  Ajjrain  lieraiis^e'reljenen  liuehe 
,,8tarine"  (AltertliUmer)  fand  ich  den  erwähnten  (.>rt  oder  sein  Gebiet  in  der  Chronik 
des  P.  Paal  dilobadovid  Uber  die  KSmpfe  im  Littorale  (1663— 168G),  und  zwar  ans 
dem  Jahre  1665  genannt:  „Am  28.  Tage  des  Monates  October  kam  der  Ilarambala 
(ir<:nr  Kostric  um,  und  wurden  ii  xli  zwei  von  den  Pandurcn  aus  der  Kirehe  in 
Zazabje  verwundet"  (Slarine,  X.\l,  KKJ)  —  und  sub  1  »!(>!•:  „Am  25.  Tajje  des 
Monates  Febiniar  zog  unsere  Truppe,  400  Mann  stark,  naeb  Za^abje  und  bnu'hte  von 
dort  80  Pferde,  120  Itinder  und  200  Stack  Kleinrieh.  Sie  verbrannte  15  Hänser,  wobei 
auch  Menschen,  ich  weiss  nicht  wieviel,  umkamen  Kiiiige  spreehen  von  20,  Andere 
von  15;  ich  tveiss  jedoch  nnr  soviel,  da.ss  sie  den  llaranibaAu  Nikola  NUvkovic  mit 
4  l'anduren  und  Gefolge  aufs  Meer  hrachtea.    Die  Unseren  sämmüich  wohlauf." 

Fra  Andrija  Kadi6-Mioii£  in  seinem  „Basgovor  ugodni  naroda  slovinskoga" 
in  den  „I'ismu  od  Stipana  HristiÖa  i  njegovi  svatova"  nennt  unter  den  Banen,  Fürsten 
und  Edi  lleiif'  11,  die  der  gen.innte  bosnische  König  zur  Ilochseit  eingeladen  (S.  55  der 
venezianischen  Ausgabe  vom  .lalire  ISOl)  unter  And<'ren: 

Vou  der  triiluTi  Nerotva  den  Qrubkovid, 

Von  Zhinhjfi  (Znxabje)  zwei  Juuge  Bdellento, 

TvrikovU'  »ikI  Nuvnkovii', 

Vom  Itii^kci  lilato  d«ij  Si^striiUd  — 

wdter  nnten: 

Zum  Pir  (Hocbaeitabat)  er  Imdet  der  Jnnk«*  swsi: 
Den  YojkoTi^  nnd  den  TojnoTiif; 

Von  Za^.<1lljl^  Zarkovic,  dun  FUri>ten, 
Holinii-  d«n  jungfii         Pupiivi»  — 

femer: 

Von  Poituijo  den  Rndo  LoTretii-, 

Ypn  Kaiabj»  den  jnngm  VenuiK,  n.  a.  w. 

Im  „Kamensverzeichnisse  der  Fürsten  und  Feudalherren  der  sbTenischen  Nation" 
(Imenik  kneaova  i  vhstela  naroda  slovinskoga)  werden  auf  S.  147  erwtthnt: 

„Hargheritidi  von  Zazalje,') 

Novakovich  von  Zaxabje, 

Zarknvie  von  Zaiabjc, 

»Sinirakovie  von  Zaiabje,  * 
 Cnwgevid  fZamojevich)  von  Zaiatge." 

*)  Cievapwie*,  Synop^«U,  p.  MS,  schriebt  Moigattlaca  de  vOla  Kaltovieh  i«  XaxaUe;  auf  &  M9 
aber:  Xavluvicb  de  Rmum  in  Xfuinbia  (Qacko  in  Zaiabja). 
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Kaei^  srliroibt  demnach  chons«  wie  V.  l'aul  Silobadovi^  „Zaäabjc"  und  nicht 
„^aiabjc".  So  schrieb  auch  den  Namen  Fausto  Vraii£i6  in  seinem  Bittgesuche  vom 
llHn  1590,  worin  er  den  Ershenog  um  Sclrnts  fllr  seinen  Besits  des  KttBtenlandefl, 
von  Ober-  und  Ünter-Zazabje  bat:  „pos.»*  ssi  .ih-s  Priraorye,  Oornye  Zaxabije  et  Dolnye 
Zucabye,  quae  svint  in  Ilcrc/osrovinn,  id  t-st  cxtn-ma  parte  Dalmatiao,  in  quibus  catho- 
fici  et  innoxii  homiues  dcgunt''  (siehe  Spoiuenici  hrvatske  Krajiuc,  skupio  i  urcdiu 
BadosUv  LopaSiö,  Bd.  I,  158,  159,  162). 

Es  ist  lange  Her,  seit  icb  die  ersten  sechs  Btade  von  Farlati's  niyriean  Sacnun 

dnrchstobnrta^  and  ich  bin  nu-itu-r  Sache  nicht  mehr  ganz  sieher,  aber  wenn  ich  mich 

recht  erinnere,  erwähnt  auch  Farlati  irgendwo  in  Toni.  IV  Zafabljc. 

Im  ^Srbsko-dalniatinski  Magazin"  fUr  das  Jahr  1X4;")  fand  ich  auf  S.  IS  und  '2li 
ein  Gebirge  2a2abjc  erwähnt,  sonst  weiss  ich  nichts  weiter  von  diesem  Za—  oder 
2a2ablje  in  Hnm.  Ich  war  niemals  im  Gebiete  von  Hnm  und  werde  dasselbe  auch 
kaum  jemak  mit  eigenen  Augen  sehen ;  auf  der  Karte  des  österr.  Generalstabes  könnt« 
ich  trotz  eifrigen  Siichcns  ki-iin-ii  Ort  diiscs  Nainonf  verzLichm  t  find<n.  Dort  stfht 
blos  der  Berg  (pkuina;  „Zaha^  eingezeiciinet,  wu  das  obent^rwähute  Zazablje  gelegen 
haben  moohte.  Deshalb  abefiasse  idi  es  den  flinken  Hereegovinem  und  den  jungen 
Bosniern,  die  Lage  jenes  allen&lls  snr  Heroegovina  g^ürigen  ZaiaUje  naohsaweisen. 
Ich  will  Air  meine  Person  in  jene  Vorzeit  zurückgreifen,  in  weldier  man  noch  nichts 
wnsste  von  eiinr  Hercegovina,  sondern  lilos  vom  Fiirsleiitliuni  Ilnni  und  seinen  Be- 
wohnern. Als  Miroslav,  Andrija  und  IVtar  daselbst  regierten,  nauntcu  sie  sich  „Ghrosa- 
fllrsten  dee  Landes  Hum"  (veKj  knez  homskoj  semlji).  Za  dieser  Zeit  wende  idh  mich 
anriick,  nicht  nu\  von  ihren  Kämpfen  und  Krirg,  n  zu  cratthlon,  sondern  um  die  da- 
maligen ^upen  des  Huiner  Landes  zu  betraeht»  u,  ob  nicht  eine  von  ihnen  dem  spil- 
teren  Za2ablje  in  der  llcrcegovina  entspricht.  Und  da  leistet  uns  jener  „Pop  Duk- 
Ijsnin"  die  besten  Dienste,  der  einst  in  „Roth-Croatien''  gelebt  und  gegen  Ende  des 
12.  o<ler  zu  .Anfang  des  13.  Jahrhunderts  die  Geschichte  des  Königreiches  Slavouien 
geschrieben  hat.  iSi'  he  Aleksic  Petrov's  Kiyas  Konstantin  Bodin,  Peiersborg  1883, 
S.  242,  Note  2:    Kad,  Hd.  LI,  S.  2U3.) 

Dieser  Pope  erzählt,  dass  König  Prelimir  sein  Keich  noch  bei  Lebzeiten  unter 
seine  vier  Sobne  getheilt  habe.  Der  Aelteste,  HvaKmir,  erhielt  die  Zeta  mit  den 
Städten:  iler  Zweite,  Bogi>slav,  Trel)inie  mit  den  da/,iigeli(">rigeii  Ziiiien;  der  JUngSte, 
Pre\  1.1(1.  liek.iii:  l'odgorje,  und  <lt  r  Dritte,  Dragoslav,  erhielt  liniii  ( < 'hi>rnaniam  recte 
Chclmaniam,  noch  richtiger  Chulmiam  regionem  et  lias  jupauias  (2upc)  in  ilum : 
1.  Stantania,  S.  Papava,  3.  Yabseoi,  4.  Lvoca,  5.  Vellica,  6.  Cbrimita,  7.  Vecenike, 
8.  Dubrava'  et  9.  Debre.  —  Vergl.  die  Aoi^^be  Örnöii'  vom  Jahre  1874,  S.  39.) 

Orbini,  der  Uebersetzer  Dukljanin's  aus  dem  Lateinischen  ins  Itjilienische, 
welcher  di<  ses  Werk  seinem  historischen  Buche  „II  Kegno  degli  Slavi,  Pesaro  KiOl-" 
einverleibte,  schi*eibt  die  Namen  jener  Humer  2upen  auf  S.  219  wie  folgt:  „Ötantania, 
Papava,  Jambsco,  Luea,  Velicagor,  Imota,  Vecerigovic,  Dubrava  et  Debra." 

Nach  P.  J.  dafaffk  versuchten  die  angefahrten  Namen  der  Humer  2npen  an 
erlfintern  und  die  Lage  einer  jeden  derselben  zu  constafiren:  der  gelehrte  Hilferding 
'in  seiner  Gesehielite  der  .Serhen  und  lUdpiren,  Moskau  l><.V.t,  S.  l."),  Kote  Ü),  Dr.  Racki 
(Otjena  starijili  i/,vin-a  za  hrv.  i  srb.  poviest,  Agram  18»J;j,  S.  53  und  15;  ferner:  iiad, 
LVI,  S.  93  f.),  Stojan  Novakovi«  (Srpke  oblasti  X.  i  XII.  vtica,  Belgrad  1879, 
S.  4)>  und  47 1  und  Const.  Jireäek  (Die  Handelsstrasaen  und  Bergwerke  in  Serbien 
und  Bosnien,  Prag  187U,  S.  27). 
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Was  Dakljan'urs  St.'intimia,  Tapava,  I.ui-t  a,  Duhrava  und  Dcbre  betrifft,  so  siml 
die  gecannten  Gelehrten  einig,  dass  damit  die  2upen  8tun,  Fopuvo  und  Luka 
sa  beiden  Seiten  der  Nannte,  Dnbrav«  switdien  Stohc  and  Hostar  nnd  Dabar 
Östlich  von  Str.lac  ^n-mcint  seien.  Was  die  erwilhnton  Schriftsteller  TOn  den  unter 
r>,  <»  und  7  anj:<  ftilirtcn  ^.n\H'u  ineinon,  wie  sie  Dukljanin  corrigiren  wollen,  das  ist 
am  besten  in  ihren  bctreü'eaden  Blicheni  naebzuleseni  für  mich  ist  es  in  diesem  i<'alle 
irreleyant  leb  habe  die  von  DnUjaiiin  oder  von  dessen  Copisten  Yftbsco,  von  Orbini 
.lambseo  genannte  2npa  vor  Äugen.  Jirecok  meint  in  Beiog  auf  dieselbe  blos 
„Yabscü  ist  vii  lloicht  rorruj)t"  ;  H  ilf"<  rding  meint,  anstatt  Yabsco  müsse  Oats(>n  i<ia(  kn'i 
gelesen  werden,  weicher  Ansicht  sich  Uadki  und  Stojan  Novakovi6  anschliesscn ;  auch 
Crn£i6  glaubt  dasselbe.  Ich  jedoch  glaube,  Yabsoo  nnd  Gacko  seien  keineswegs  iden* 
tiseb,  denn  dieses  gebttrte  niemab  au  Hum.  Novakovi6  sdireibt  S.  47:  ^Bs  ist  «rncht- 
Hch,  dass  Oacko^  als  der  östlichste  Theil  von  Uum,  nicht  immer  zu  diesem  gehörte", 
und  übersetzt  sodnnn  eine  Stelle  aus  Orbini,  S.  3f3,  wo  dii  sor  bei  Aufzilhlung  der 
Grenzen  zwisclien  lium  und  dem  Gebiete  von  Dubrava  sagt:  et  poi  vä.  ijlie  Grenze) 
verso  Rndine  e  in  Qaaca  e  sin  a  Sutiescha.  Da  levante  riman  Rassia,  ch'h  la  geate 
di  Trebine,  lUidine,  Gazca,  Da  ponente  reste  la  ragione  di  Chelmo.  cio6  Popovo, 
Lnbine,  Gliuboniir,  Vetniza  et  Nevcsitnie. 

Alle  2upen,  die  Dukljauiu  als  zu  Hum  gehörig  bezeichnet,  Ugen  am  Mittel-  und 
am  Unterlaufe  der  Narente.  Gaeko  —  das  Oaekopolje  —  erwibnt  Dnkljanin  entweder 
gar  nicht  als  besondere  2ttpa,  oder  er  nennt  die  2ttpft  Oerico  von  Podgorje  so, 
welche  Orbini  Gaza  schreilit.  Pop  Dukljanin  sagt  an  einer  Stelle,  dasn  König  Do- 
broslav  seinem  .Sohne  IJadoi^lav  zuuj  Lohne  ftir  dessen  grosse  Tapferkeit  im  Kampfe 
mit  den  Griechen  die  2upanija  „quae  Kczca  vocatnr"  geschenkt  habe  (S.  48 1. 

Orbini  nennt  auf  S.  im  „la  giopania  di  Keaka,  und  Lakarevi6  (AnnaH  di 
Rama,  p.  11)  eniUt»  dass  König  Dobroslav  den  Fürsten  Ljudevit  von  Hum  besiegt  nnd 
ersdilagcn  habe:  _in  hioco  di  Zeniiza  e  raceio  i  Greci  da  Kgline  Kljut^),  Kezka, 
hoggidi  chiamaUi  Grazko  (wahrscheinlich  Gacko)  e  di  tutte  le  rocchc  et  castelii  di 
Dahnatia  snperiore",  nnd  fb|^  dann  hinan:  „coneesse  apresso  Dobroslav  Gaako  aRado- 
slavo  suu  Hgliuolo  giü\atH  >li  grand'  espettatione.  Ueber  Qacko,  Qe^eca,  Gegcha, 
Kezka  vergl.  .lireeek's  IIand<  ls.strassen  etc.,  S.  75. 

P.  J.  äafarik  (Slovsnskii  8taro2itnosti,  Prag  1837,  ä.  dbo)  schreibt:  „Yabsko, 
vieUsidit  Jabiea  oder  älabica."  Dem  gegenflber  ist  «nanwenden,  daaa  DiÜEljanin's 
Yabseo  nicht  die  ^upa  2aba,  das  spitere  Zaiablje  ist,  hinter  dem  2aba  genannten 
Gebirge,  uml  dass  das  Contmm  dieser  2npa  nicht  dort  war,  wo  heute  Gradac  liegt. 

Bei  ErvviUinung  des  Krieges,  welcher  sich  aus  den  .'Streitigkeiten  zwischen  den 
Ragtisanem  und  Branivoj  sammt  dessen  Söhnen,  den  mUehtigen  Herren  von  Hum  und 
Ston,  entwickdte^  wobei  der  bosnisehe  Ban  Stefan  Kotromanii  den  Ragnsaaem  ein 
Hilfsheer  von  6000  Mann  schickte,  schreibt  Jakob  Lukarevif  auf  S.  47 :  „ressercito 
di  Bosna  arrivo  di  <\na  da  Ilutovo  et  dalla  niontagna  di  Taba,  in  latino  testugine,  et 
s'  uni  eon  Ii  nustri  soldati  et  presero  la  volta  di  Prevlaca  etc."  „Montagna  di  Taba" 
ist  wahrseheinfieh  ein  Dniekfehler  nnd  soU  „Montagna  di  Xaba"  (2aba)  heissen,  and 
der  verstorbene  Kikolajevie  hat  die  Stelle  richtig  Obersetzt:  „Die  bosnischen  Trappen 
kamen  von  dieser  Seite  über  Hutovo  und  Zaiab^e  und  vereinigten  sich  mit  unseren 
Trappen  (siehe  Glasnik  XIU,  409). 

Auf  S.  63  schreibt  Lakarevii:  „La  aignoria  (die  Häupter  der  Republik  llagnsa) 
comprb  da  Tvardko  rb  di  Boena  il  Gastello  di  Barstanik  nel  fiame  Narona,  ehe  nel  1373 
haveva  &tto  fare  per  gnardia  di  Slivno,  Staradrieva  (das  alte  Narona)  et  di  Xaba", 
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und  niif  S.  7(5  sclirciUt  (leist'UM'  Liik:ir<  vii-:  „Xd  1401  la  famiirlia  di  Giuma<mo  et  di 
Boilnza  ffttta  conjjiiini  con  Ötefanü  Dcsjn>t  di  Scrvia  ^^V  i  con  N  ucluiscin  Vukusaglich, 
Toevoda  di  Trebigne,  con  Vulatko  Vncetieh  di  Popovo,  oon  Milislav  Cncieh  di  Xaba. 
con  Stefimo  et  Andren  Michleaacicli  di  Dubrnva,  con  Deinctrio  Man-oc-cvich  di  Hrc- 
gava  V  c-oii  Pietn»  di  Selonairoi'a  <•<(•. lliir  wrnl'ii  der  Itciln-  iiai-li  ilic  Häu|>t«T 
von  llani  aus  Trcbinjc,  l'oiiovo,  i^aba  und  Duiirav«*  autgeziihlt.  Kaun  demnach  die 
2ap«  Yabieo  de»  Dukljanin  anderswo  gesucht  werden  als  dort,  wo  sieh  LakareTi6' 
2aba  nnd  Vrandiö'  nnd  Corradini's  Zaiablje  befinden?  Wozu  in  die  Feme  «ebweifen, 
Iiis  nacb  dein  Gackopolje  ?  Lassi-ii  wir  Gacko,  Tnd»inji'  oder  l'odjjorjo  und  sagen  wir 
mit  Urltini:  >la  j,'ente  di  Trebine,  Hudine,  Gazca  o  da  rapuni  di  IJassia."* 

13er  Biograph  des  Serbenkünig»  Uros  I.  erwälmt  S.  IH  des  Krieges  z\vi»eheu 
diesem  KOnige  nnd  seinem  Sohne  Dragnün:  ^B(k  SCMAN  pMC^Mttfl  TaUKO.  H  CNHk 

O/^fiAk  POAHTIAIO  CBOieMO^'  II  npKI6Tk  npicCTCAk   HrO  H  HAH*   KP4AI«RCTK0   R4TH  Bk 

rpkECHkH  3liMrtH."  T^iid  wfiti  r  miti  ii  >a^'t  di  rsi  lbf  IjiM^'^ra|>li.  der  eine  zeitianjr  Bisebof 
von  Iluin  war:    „Po,\HT(AIO  Hit  CirO  Kp4Aia  OTklllkt^llICii  Kk  H-kKOTOpOblO  3I<UAI0  (p(KO- 

Moy  )f4k<ukcKoyt»  atMA»)  N  T4iW0  KOiiki|k  JKimm  CKopa  iipHrrk".  Dies  soll  bc!»gen, 
das»  König  Uros  I.  von  den  Truppen  seines  Sohnes  im  Kampfe  bei  Ciacko  besiegt 
und  bit  nmf  in  das  Land  llum  geiranp'n  sei,  w<»  er  bald  darauf  starb.  Qacko  lag 
demnach  auch  zur  Zeit  König  Uro«  1.  (1242 — 1277)  niclit  in  Hum. 


Nachwort 

Wo  lag  das  üeblet  von  Za^abljc! 
Ton 

Peter  Boinjsk, 

t  ii-iiMtiiKitw  n'Ur  III  Mi-tkovi<. 

In  (b'in  vorstehenden  Aufsatze  vermttthet  der  hochwttrdige  Herr  Verfasser  mit 
Recht,  dass  Za^ablji-  irirciidwn  liintiM-  d'  T  ^nba  planina  {refsnelit  werden  müsse. 

Diese  Ausicht  gründet  Herr  liuvarac  zumeist  darauf,  da.^s  das  Gebiet  Za?.ablje 
wie  aneh  die  2aba  gleichseitig  mit  den  Landstrichen  Popovo  nnd  Hrasno  erwnhnt  wird, 

Woiau-'  1  !•  i'(ili:,  it,  dass  ji  ne.s  Gebiet  in  der  Nilhe  der  beiden  l»ezeieline|(  n  Landstriche 

und  jedenfalls  an  dcr^ba  planina  liegen  mnsste,  von  der  es  oflbuhar  auch  den  Namen 

erhielt. 

Bei  dem  Bergkcgcl  „Okrnglica"  beginnend,  yerlMsst  der  Gebirgszug  2aba  die  Her- 

cegovina  und  zieht  sich  der  Narenta  entlang  hin,  indem  er  der  Reihe  nach  die  Berg- 
gipfel Osoje,  (Jradina,  Afatica.  Vt'zii-Dva  glaviea,  Saruk,  Trovrh  nnd  ^farin  vijenae  bil<bt.M 
Jenem  Landstriche,  welcher  sieh  vom  Kamme  dieser  Narenta  Zal»a  jr<'gen  Wi-sten  bis 
»ur  hercegovinischei)  Grenze  ausbreitet,  wird  vom  Volke  der  Name  Zaiablja*)  beigelegt. 

')  In  (li-T  Orni  r;>I»t;il)-kart(>  iit  <1i.-i  r  Th'  !l  di  r  ?,:ilia  |i1.-tninn  mit  tlcm  N:iii!<-ii  „<'rir-ki  linj"  Iic- 
jseichmrt,  was  «Inn  lt«>.-.i  liaii>'r  iIiT  Knrto  xu  ilciii  Irrllimii  v<  iaiiln«M'ii  konnte,  ilasw  die»  ein  amleriT  »ii-liirj.'sziig 
Mi.  Wer  itber  wi  il.i<»  jeiio  Waldungen  rerhegt  sind,  und  da.«s  dw  Volk  die  vorh^gten  Wiilder  mit 
,Cu»ki  g*)'  besuiicbnet,  dem  wird  es  sofort  klar,  wie  Jesar  Tbeil  der  Zabm  planina  an  dem  Namen 
.Canki  Imü"  kam. 

■)  Aneh  2aSablJa. 
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y.r  <:rvmt  mit  dorn  Gebiete  Hrasno  in  der  Uercegovina,  und  auch  das  Popovo  ist  nicht 
weit  davon  fiitfcrnt. 

Ich  bontze  eine  Abschrift  der  ron  Pietro  Valiero,  Proveditore  der  Republik  Venedig 

für  I )iiliiiatieil,  am  4.  December  \*'>^A  im  Lagur  von  Opus  ausf^cptolltfii  rrkuiKli-.  die 
diu  lU'<lingunpcn  Mitliält,  untfr  wtlclit'n  Xikola  Xonkovir  mit  sciiu-m  Volke  in  ilas 
venezianische  Gebiet  „um  der  Kt  imblik  stets  untertlian  zu  sein"  überlreteu  durfte. 
Diesee  Volk  des  Landstriches  Zaiablje,  welcher  Name  in  der  Urkonde  assdrlleklich 
herrorgehobeii  wird,  kam  ans  heilitttfig  dreissig  Dörfern  vnd  hatte  700  wehrhafte 
IflUiner. 

Es  steht  aushiT  i<Va{,'e,  daa»  ibis  Nan'nta-Zaial)ljc.  selbst  wenn  es  sehr  dit-lii  be- 
völkert war,  eine  solche  Zahl  von  Kriegern  nicht  -au  »teilen  vennoelite.  Deninuc-h  luuss 
man  wohl  ftagen,  ob  das  damalige  historische  Zafoblje  nicht  eine  grossere  Ansdehnang 
hatte? 

Der  li<Kli\viirilij;c  Herr  IJuvarac  liilit  dafür,  dnss  der  ( Irt  (Jradac  in  der  Hcrre- 
govina  das  ('ontrum  des  historisi  hcn  Za/ablje  gewesi-n  »ei.  K»  hat  alhTiliii<,'^s  den  Au- 
schein,  dass  Gradae  mm  Zajinliljc  •gehörte,  wofllr  auch  der  Umstand  sprii  ht,  dass  es 
drr  (li  istliclic  P<  tar  Drajjubratovit-,  Pfarrer  v<in  (iiadae,  war,  wHrher  zwiscln  n  ili  in 
Nonkovir  und  dem  l'nivrditor  Piotro  Valii-rc  <lli  l'i  1»  rL'.ili*'  drs  Zazabljc  vcrniiMi  lt.-  und 
der  auch  selbst  mit  tUnf  Ijrüüern  und  den  übrigen  Diücesjuiea  zu  den  Venezianern  über- 
ging; von  allen  diesen  Ueheriiufem  sagen  aber  die  venosiantBchen  Urkunden,  dass  sie  ans 
ZaSablje  waren.  Nonkovi6  hatte  Ternnhart,  et  werde  ea  sieh  angelegen  sein  lassen,  dass 
sich  auch  andere  Leute  als  Jone  von  Zai^aldjc  zäun  Ucbortrltt  ontscidösscn,  wie  z.  11.  die 
KnSi'ancr  aus  dem  Popovo,  die  Ulierall  in  den  vcni-ziainsciicn  Urkunden  jjetrennt  von  den 
Za2abljanern  aufgeiUbrl  werden.  Es  muss  also  gefolgert  werden,  dass  die  Bewolmer  von 
Oradao  den  Zaiabljanero  angexilhlt  wurden,  nnd  swar  nicht  vielleicht  durch  eine  Irrang 
in  den  Namen,  soudeni  weil  sie  zu  diesem  Gebiet  faetisch  gehörten.  Etwas  weiter  von 
Gradae  liefet  das  Dorf  l$r<)(';ni<  i.  in  deni  naeli  der  lleberlieferunu'  dir  15ur^'  <les  NonkoviA 
gestanden  hal>cn  soll.  Das  oben  erwiihntc  »Schreiiren  des  l'rovediturs  \'aücrü  sagt  über 
den  Nonkovi6,  er  9»  aus  Za#,ablj«>;  dieses  Gebiet  würde  sonach  auch  Uber  Gradae 
hinaus  sich  erstreckt  haben.  Gehörte  aber  vielleieiit  auch  Ilrasno  an  dem  historischen 
Zazalilje?  .Audi  heute  exi^tirt  in  Hrasno  die  Familie  Zarkovie.  von  welcher  der  VOn 
IJerrn  Kuvarac  citirtc  Csevapovics  sa^t,  dasü  sie  aus  Ilrasno  im  Za^abljc  sei. 

Nach  dem  Gesagten  kann  das  Narenta-Za2ubljc  nicht  den  ganzen  Umfang  des 
historischen  Ulden,  sondern  es  wird  nur  ein  Theil  desselben  sein. 

Im  Narenta-Zazalilje  beBnden  sich  unter  Anderem  auch  die  Dfirfer  Hreljinovae, 
Kuti  unrl  Vidftnje.  Das  lif/.tere,  weil  den  Kern  bildentl,  lieh  x  iniMi  Xamen  dem 
ganzen  Gebiet,  welches  bald  Zazablje,  bald  Vidoujc  genannt  wird,  llreljiuovac  war  der 
Wohnsits  des  bertthmten  Helden  MatijaS  Senti6,  und  ein  Volkslied  besagt^  dasa  die 
Vila  (Fee)  von  der  Matica  planina  den  Jlathias  Sentit  aus  dem  fluchen  Vidonje  mfe. 
Mit  Nonkovie  flüchtete  auch  Sentie,  von  dem  die  Venezianer  l  rkunden  ebenfalls  sagen, 
dass  er  aus  Zazablje  stamme.  Hieraus  folgt,  da>s  llretjinevae  und  Vidonje  gerade  wie 
j«^tzt,  auch  schon  damals  im  Bereiche  des  Zaiablje  lagen.  Knti  ist  aber  wohl  nichts 
Anderes  als  die  AbkOnnuig  von  Kntid  oder  K«tjevi«'i,  dem  Namen  eines  Ortes,  von 
ileni  bi-n  i's  fler  üben  erwilhnte  Gsevapinie^^  Hai^'t:  ..N'illa  Kultevich  in  Zaxabif?".  Solch« 
Abkürzungen  der  Namen  äind  im  Za2ablje  gar  nicht  selten,  denn  mau  hört  dort  statt 
Barisi6  Bariäe,  statt  Sentit  Sente,  statt  Ostojid  Ostoje  n.  s.  w. 

In  den  linken  Arm  der  Nnrenta  ergiesst  sieh  abwKrts  von  Opus,  gerade  unterhalb 
der  Veste  Brfttanik  das  NebcnflQssehcn  Ona  rijeka,  welches  an  dieser  Stelle  auch  mit 
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dfiu  Xameii  rrvnjak  belegt  wird.  Dieses  Nt  licntiusHehen  entsprinf^t  dem  See  -Kuti'', 
welcher  mit  äuinen  GewäHsem  die  weätiichea  Ausliiuft^r  des  Ziizablje  be^ptilt.  Etwas 
oberiialb  seiner  EtmnOndaiig  in  den  KarentafloBS  nimmt  die  Crna  njeka  ihr  Keben« 
flüsselien  Mislinn  auf,  welches  vorher  seinen  T,;»uf  der  Liitif^e  nach  durch  das  ganze 
ZaÄabljefrebiet  von  Nord  nach  Nordwest  ninunt.  Es  wird  hierdurch  oftVnliar,  dass 
die  Burg  Brstanik,')  von  welcher  der  von  Herrn  Kuvarae  citirte  Lukarevic  sagt, 
dau  sie  vom  lioBniBchen  KOnig  Tyrtko  erbaut  worden  sei,  unter  Anderem  anch  «um 

Sohntae  der  2aba,  rioktiger  von  Za^ablj«  .  '  i'.mnn  war;  sie  hatte  hauptsüchlicli  die 

Wasserstrasse  zum  Narcnta-Zalililje  zu  ln  waelii  n.  Fl\r  ilas  Narentathal  liln<;s  des 
rechten  Ufers  in  der  Kichtung  auf  den  Thurm  vun  Murinu  nm  Aa»gang.spuukte 
der  Ebene,  die  zum  Qebiet»  Ton  Zaiablje  gehört,  hat  eich  bia  snm  heutigen  Tage 
der  hiatorische  Name  „Preybdca"  erhalten,  von  dem  Lnkarevid  sagt,  da«R  mit  dieeem 
Namen  eine  Kliene  be/eichnet  werde,  durch  dio  das  bosnische  und  ragusanisclie 
Iber  gegen  liranivdj  und  st-ine  Söhne  ;:ez(>geii  sei.  l'el»er  die  Familien,  die  Herr 
Kuvarae  in  seinem  Aufsatz  aufzählt,  küunlc  ich  an  tJrt  und  Stelle  keine  Nachrichten 
einsiehen,  weil  es  keine  Familien  mit  diesen  Namen  im  Narenta-Zaiame  gibt;  dies  soll 
nach  den  mir  zugekommenen  Nachrichten  auch  in  den  angrenzenden  hercegovini sehen 
Bezirken  der  sein.    iMitMeder  sind  sie  misgestorben  oder  ausgewandert.  Kaei6 

sagt  in  seinem  W  erkt;  „Kurablja",  8.  47 ^die  Ausgabe  kann  ich  nicht  bezeichnen, 
wdl  die  ersten  Blattseiten  des  mir  vorliegenden  Exemj^ars  abgerissen  sind):  „Nuvaeovieh 
von  Zaxabje,  ans  diesem  Stamme  sind  die  Maslardichi."  Novakuvi(!:e,  sonst  auch  HaB> 
larde  genannt,  t^ibt  i-s  ruieli  heute  nm  li  gi  img  iji  St.  Martin  auf  der  Insel  I',razza. 
Mornaricc,  wahrscheiidich  von  Mcruarice  abgeleitet,  gibt  es  in  einigen  (ienieinden  des 
Bezirkes  Metkovi^.  Wenn  der  wiederholt  erwähnte  Cscvapovics  „Morgnitisca"  schreibt, 
so  glanbe  ich,  dass  davon  viel  eho*  „Margeritifi"  abanleiten  sei,  welchen  Namen  Rnvarae 
mit  dem  früheren  identificirt,  als  der  Name  Martinovif,  welchen  übrigens  eine  F.Tniilie 
im  Nari  nta-Ziizablje  auch  jetzt  führt.  W.is  die  „( 'rnnjrviei''  anlangt,  »o  erwüliuf  ich, 
da».s  im  Narenta  Zaiabljc  Familien  mit  dem  Namen  Crncevii  vorkommen,  die  ganz  gut 
als  mit  Cmojevi6  identisch  an^gefSssst  werden  kannten.  Von  den  Gm^eviei  sagt  Ka6iö, 
dass  sie  au8  dem  Za^.ablje  stammen,  wobei  er  aber  weiters  liemerkt:  „ol)erhalb  des 
Flusses  Morai-evo  die  Prinzen  von  Zenta  iind  Crnagora".  Ilii  rnaeh  kilnnen  die  ( 'mo- 
jevici  wohl  nicht  im  Narentu-Za^ablje  und  auch  nicht  unter  den  Crnciei  gesucht  werden, 
da  es  dort  einen  Mnss  Mora£evo  gar  nicht  gibt.  Aus  gleichen  Cfarflnden  kOnnen  aber 
die  <  Vnojevi/ti  auch  nicht  in  der  Hwoegovina  bis  an  ihren  änssersten  Grenzen,  soweit 
dieselben  eben  reichten,  gesucht  werden.  Doch  .sei  dies  noch  nicht  mein  endgiltigea 
Urtheil.  Wie  dem  immer  sei,  eines  glaube  ich  erwiesen  zu  haben,  dass  niindich  das 
2iarenta-Za2abljc  nur  ein  Theil  des  historischen  sei,  und  dass  sich  dieses  Gebiet  in  die 
Heroegovina  hinein  erstreckt  habe;  auch  habe  ich  beiläufig  die  Richtung,  nach  der  es 
sich  ausdehnte,  angegeben. 

')  Heute  auch  nGradiiut'  geuaunt,  uutor  wolclifui  Namun  sie  in  die  CieuoraUuUikarte  einge- 
tn|>«i  iit 
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In  roniflntischcT  Ocp'  iul.  nni  Fnssc  des  H(>rir<'s  Stohorif»  liefet  das  kleine  Dorf 
Olovo.  Dasselbe  zählt  (iU  muliuiimK-'iluuiäclie  Häuser,'^  welche  am  steilen  Abhänge  eines 
tiog«bearen  Felsens  erlwat  eind.  Zwei  BXehe,  die  Bioltiea  and  die  Stop^anica,  Ter- 
einigen  axsh  unterhalb  des  Dorfes  und  fliesson  dann  unter  dein  Namen  Krivaja  weiter. 
Die  Fclsf'Ti  an  diT  Stiip('a iii<  ri  sind  von  Kiiinrn  lieilcckt  mid  lii  isson  „(Jrndine".  Dieser 
Theil  der  (icgcnd  ist  kalil  mid  üde|  der  andere  dagegen,  durch  welchen  die  BioStica 
strSmt,  bugelig,  mit  frisdien  grflnen  Matten  bedeckt,  freundlich  und  froehtW. 

Im  Dorfe  befindet  lich  eine  alte  holzeme  Moschee,  welche  schon  Atbananos 
GeorgitM'o  iGjorf^ji»'  »  in  seinem  H)L'()  an  Kais.  r  Ferdinand  II.  gesandten  Berichte  er- 
wähnt. Das  (iebiiudc  ist  einfaeli,  oline  X'erzit  ruiig,  ausser  einigen  Hohsschnitzereien  an 
den  niedrigen  Fenstern;  das  Miiuiret  ist  vun  sehr  uiUiSäiger  Höhe. 

Im  Mittelalter  war  Olovo  (Olovac)  als  bedeatender  Bergwerkaort  bekannt,  dessen 
Prodvcte  weithin  verfraelitet  wurden,  besonders  nach  Italien. 

Zum  erst'  II  Male  wird  er  in  einem  Docuiiiente  aus  dem  Jahre  1.'182*)  unter  di  iu 
Namen  „Pluuibuiu'^  erwilhnt.  Im  Jahre  1416  ';  wird  er  „cittii  de  Piombo'^  genannt. 
Hierans  ist  eraichtlicb,  dass  der  Ort  seinen  Namen  Ton  den  Bleiwerken  erhielt,  deren 
Sjiureii  in  der  Umgebung  noeh  h>'utr  .siebtbar  sind.  Dii  -^c  Werke  Maren  im  14.  und 
!.'>.  Jalirlinnderte  ."febr  In  di  utmd.  un<l  noeli  ini  Iti.  .lalirliunderte  wnrde  darin  emsig  ge- 
arbeitet, in  einiger  Entfernung  olierbalb  des  Kirchenplateaus  (^Itavuine  Crkvenicc)  sind 
etwa  1*5  Km.  lange  Rainen  ri^tbar,  augenscheinlieh  Reste  einer  Leitong^  welche  das  sam 
Schlftmmen  der  Ense  nothwendige  Wasser  saAthrte.  1  Km.  von  OIoto  und  von  der 
erwähnten  ^^^^sserleitung  sind  noch  die  Krstc  des  „molino"  (de.s  f>rtes,  wo  das  Kra 
gescbliimmt  wurde  i  und  der  Hammerwerke  (sauiokovi)  zu  sehen,  welche  Stellen  das 
Volk  noeh  heute  so  benennt. 


KIsii  fuhrt  in  •einem  Werira  «Zemyopu  Bora*"  (Die  Geogimphie  Boinien*)  S.  IM  fiO  nraiwniBd* 

daiusclie  Hnuix^r  m!t  -tUO  Kinwohnera  an.  Nnc-Ii  der  Volkssilhlung-  vom  Jahn  IbSö  zKlilt  Olovo  6i  Hiiaxer 
mit  409  Uewoltnerii,  darunter  ÜSO  Mabammedaner,  T^i  Orientalbvh-Ortbodoxs,  10  Katholiken  und  6  Juden. 

■)  Pnei«,  Sponmid  D,  49. 

■)  Ibid.  I,  &  XVn. 
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In  joni'ii  y.v'üftt  jr.'ih  os  nocli  Ulciwrikc  in  Kainniski)  an  der  Krivaja')  umi  bei 
Dubü^stieii  (TeojMiusticaj.-J  In  dii-scn  Wcrki-n  wurde  eine  Menge  Blei  gewonnen,  welches 
in  Karawanen  von  bis  xn  300  Tragtbieren  an  die  Narentamandnng  nnd  von  hier  nach 
Sagusa  befördert  nnd  zur  Decknng  von  Kirchen  nnd  Palästen  in  Venedig  und  auf 
Sicilien  verwendf!  wurde. 

Die  HaupthaudeUätru.säe  für  dius  lilei  ging  ilhv.r  Suceska,  Viüoko,  da»  Tiial  der 
Lopenica  nnd  Uber  die  Ivan-planina.')  £Sne  swcite  Strasse  führte  auf  die  Burg  BoraC, 
in  weU-her  die  naeliuinli<;en  Besitaer  der  Bl^werke  hausten,  nnd  zweigte  von  hier  nach 
Srelirenic.'i  und  I'iidnik  al». 

Da»  Blei  aus  den  Werken  von  Olovo  liiess  „plumlmni  dulee"  zum  Unterschiede  vom 
Blei  aus  Srebrcnicn,  welches  al»  „[)lunibum  durum"  vermutliUch  deslialb  besdchnet 
wurde,  weil  es  siemlioh  viel  Silber  enthielt,  weshalb  es  auch  härter  war  als  jenes 

«08  Olovo. 

In  den  ersten  Zeiten  waren  dif  Kfinifjo  von  Busnii  n  Bi  >it/.f  r  joner  Bleif,mil»en, 
wie  auch  aller  sonstigen  Bergwerke  im  J^unde.  Erst  8i>äter  gingen  dieselben  in  den 
Besits  von  Privaten  ftber,  theils  im  Wege  von  Schenkungen,  theils  durch  Kauf.  Wahr- 
schcinlieh  wurde  jedncli  von  den  Bergwerken  eine  8t<  iii  r  entriehtef. 

Noeb  im  .f;ilin>  Kü'S  \v:ir  in  nlovo  <'in  ki"ini^'-Iit'li<  s  Zullamt,^)  alxT  selion  im  .lalire 
1416  war  l'aul  iiadenovie,  Öolui  des»  Kadin  Jabkuic,  von  welehcm  die  in  der  bosniseheu 
Geschichte  bekannte  Familie  der  Pavlovide  abstammte»  H«rr  der  ^ujtanija  Bora£  (oomi- 
tatus  Berez),  zu  welcher  die  Feste  Boraä  als  Hauptuts,  ferner  der  bedeutende  Marktort 
Prat'n  und  ( )\o\  <>  mit  Kt^inen  Bergwerken  gehörte.  Diese  Besitzer  bezogen  seit  jener 
Zeit  die  Zolkinklinf't.  /') 

Solange  sich  (Jlovo  im  königlichen  Besitze  liefund,  seheint  der  Bergbau  in  den 
dortigen  Gruben  nicht  rationell  betrieben  worden  nnd  die  Ausbeute  demnach  eine  geringe 
gewesen  7.U  sein;  denn  SDUst  wHrcn  ni<  lit  so  leieht  Private  in  den  Besitz  dt-r  AVerke 
golanf,^,  der  Staat  liilttf  dieselbfu  nicht  oliiu'  EntsohUdigong  veräussort  und  den  Privat- 
besitzen!  nicht  obendrein  gewisse  Privilegien  ertheilt. 

Erst  mit  der  Ansiedelung  der  Sachsen,  welche  anfangs  aus  Ungarn,  spHter  ans 
Siebenbürgen  hieher  kamen,  «.^elan^rten  die  Bergwerke  von  Olovo  an  grosserem  Ruf, 
der  im  l-'>.  Jalirhnndfrt  seiiim  Ilübi  piuikt  «MTeichte. 

Diese  ^acliscn,  welch«  das  Volk  „purgari''  (Bürger)  und  die  Bagusaner  „borghc- 
ssni"  nannten,  siedelten  sich  in  den  Niederungen  neben  den  'Bergwerken  an.  Auf  dem 
Wege  nach  Dolove  lltngs  der  alten  Strasse  an  der  Wasserleitung  finden  sich  auf  Schritt 
und  Tritt  die  Beste  eitisticrer  Cultur,  welche  von  einer  bedeutenden  Ansiedluig  fremder 
Kleniente  in  dieser  f'ruelitltaren  Gep-nd  hcrriilm'n. 

Ausser  diesen  Bergarbeitern,  welche  in  alten  ("odiecs  „rupniei"  o<ler  italienisch 
„vaotnrchi"  genannt  werden,  bestand  neben  jedem  Bergwerice  noeh  eine  Ansiedelang 
von  Kagusancrn,  Spjdatinern,  (^irzolanorn  oder  Zaralinem,  die  entweder  in  den  Gruben 
arbeitetfMi  oder  sich  mit  dem  Verkaufe  von  allerlei  Lebensmitteln  befaasten. 


')  DsH  Blei  au»  Kamewk«  wird  onler  d«m  4.  Juli  IM?  im  Werk«  «Llbri  refomwUonnin  ciTitatia 
Raftutii"  iiuil  der  »Kniiifii-kiier  Z^ill*  (knuiouiika  rnrina')  im  Jalirc  erwiilml    Piicit-,  S]M)niL'iiici  II,  33. 

*)  Teopouittica  wird  in  einem  liriefe  vom  S&.  Jänner  1425  lui  OrM  de  Zamagiio  und  TomMeo  de 
Rcian«  in  ,.L(>tter.  a  commiM.  di  Ler.*  erwlhst   Ve^l.  Jire^ek,  HaadelMtnaMn  nnd  Bet^erko  von 

8erl)i<  ii  1111(1  15..-I1U-I1  .'iii,  s.  ICO. 

JireCiik,  1.  c.  S.  SO. 
«)  PaeK  m,  4S. 
•)  lUid.  I.  S.  XVlIv 


Truhelks  nad  Httraftna.  Oloro. 
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In  der  Kühe  der  Werke  eröffneten  diese  Leute  ihre  „botliege",  und  in  geringer 
Entfernung  von  denselben  befiutd  ncli  die  „platea  publica'',  das  ist  der  Bazar,  in  wdchem 
■ie  ilire  Waaren  fi  iIl)oten  und  die  Erze  aurstapelten. 

In  der  Nilhe  des  licutigen  Dorfes  Dolnji  B;iki«'i  ist  ein  Ort,  den  (bis  Volk  noeh 
heute  „Varosiäte"  (Ort,  wo  eine  SUidt  gestanden )  nennt,  unil  unweit  davon  eine  Flilcho 
mit  der  Beaeiolurang  „IVgoviSte"  (Marktplatz),  und  zweifellos  war  luer  die  „platea 
pnblica".  Das  Volk  enihlt  noch  heat^  daae  der  Markt  von  HHndlwm  ana  allen  Wett- 
gegeii(b-ii  liesucht  ^'ewescn  sei.  Unweit  davon  soll  sich  auch  ein  Bad  befunden  haben, 

dessen  warme  (Quellen  in  tifiicrer  Zeit  wieder  gefunden  wurden. 

Die  Einitcimiscben  kümmerten  sieh  wenig  um  den  Verdienst  in  den  Bergwerken, 
und  so  kam  es,  dass  mit  der  Vermehrung  der  Ansiedelungen  der  lateinische  Charakter 
zu  Ulwrwiegen  anfing.  Dies  hatte  auch  zur  Folge,  dass  in  der  Nxhe  d«  Gruben  noch 
heute  das  katholisch«!  Klt  nieiit  vorherrscht. 

Die  Dalmatiner  versalu  n  auch  die  Stellung  von  Zollbeamten  (doganieri,  gabeilotti), 
und  nur  das  oberste  ll.iui>t  ilcr  Cobnien  war  ein  ESnheimiacher.  Er  hiess  „Vojvode" 
und  wohnte  in  einer  Burg,  welche  durch  ihre  Lage  die  ganze  Gegend  beherrschte. 

Auf  dt-m  K<'ls<'ii  bi-i  ( »lovo,  rui  wclcln  n  sieh  das  Dorf  leimt,  sind  ti(»ch  heutigen 
Tages  die  liuin«  n  des  „erhabenen  ralastes"  (slavnib  dvora),  wie  die  Burg  seinerseit 
genannt  wanle,  /u  »eben. 

Vojvoden  von  Obvo  waren  entweder  die  Favkivi6e  aelbat  oder  ihre  im  Orte  an- 
sässigen Stellvertretet-,  wie  denn  schon  PauI  Radinoviö  am  Kebsten  in  seiner  Burg 
Bora«'  I  Bnn'e  hi-\  Vlaseniea)  weilte. 

2siiehst  lli-voja  Vukßic  und  fc>andulj  llrani«-  war  l'aul  der  bedeutendste  Magnat 
Bosniens.  Er  hatte  seine  Jugend  am  Hofe  des  Königs  Tvrtko*)  verbracht.  Aus  ROck- 
sicht  filr  seine  grosse  Maeht  liciratete  König  Stefan  Ostoja  eine  Verwandte  des  eiuBuss- 
reichen  Mannes,  um  sieh  «Iii-  riiti  rsflUziui;;  dessi  llx  n  zu  .sichern.  Am  23.  August  141."» 
fiel  Paul  als  Opfer  einer  von  Öaudulj  gegen  ihn  eingetUdelten  Vei-schwörung,  nach<lem 
er  bei  König  Ostoja  des  Verrathes  angekJogt  worden  war.  Guudulic  berichtete  darüber 
ausflihrlich  in  einem  Briefe  an  di«  Republik  Ragusa.*) 

Seine  Srdiiu-  l'eter  nnd  Kadoslav  Paviovie  vereiniü:ten  sieh  deshalb  mit  den  Osmanen 
gegen  Ostoja  und  befiirderteii  d.idiireli  den  Fall  llosnieiH.  Sie  hcrrsehten  in  «b-r  Folge 
„durch  die  Gnade  und  Munitieeuz  des  grossen  Kaisers  Sultan  Mchmetl>eg*'.*)  Stephan 
Ynktid  besehrllnkte  ihre  Macht  im  Jahre  14S8  auf  Olovo  und  Bora£.  Nachmals  untere 
Sttttsto  Hadoslav  <len  Sohn  Ostojas,  UadivMj,  <;.  -i  n  T\rtko  IL,  unterhandelt«!  im  Jahre 
1423  mit  Murad  II.,  worauf  dieser  im  Jahre  14:iT  in  Ihjsnii-n  einfiel.  Aber  schon  im 
Jahi-c  1431  meldeten  die  liagusauer  dem  Könige  Sigismund,  dass  sich  Iwadoslav  aber- 
mals dem  König  nShere>) 

Als  im  Jahre  14  t  l  der  neiu>  König  Stephan  Thomas  den  Ragusanem  in  Krefovo 
ihre  Privilegien  bestätigte,  betand  sieh  hier  ausser  anderen  Magnaten  nueli  der  Sohn 
Itodoslavs,  Ivauis  l'avlovic,  als  dem  Könige  unliedingt  ergeben.'^)  Ab«  r  die  Stinden 
der  Vttter  iftditen  nch  an  dem  Sohne.  Der  Nauie  der  Pavlovice,  welche  noch  im 
Jahre  1447")  Borad  besasson,  verschwand  aus  der  Geschichte,  und  die  oemanische 

*)  PucicS  ä.  60. 

•)  Paei«,  Lei,  8.XV,XVr. 

*)  l>ii>l»ni  rioi  Saadalj  vun  :<«).  Mai  !4'.'<i  (»-i  MikloSK,  8.800. 

Kad  Jugoal.  akademijo  \  11,  S.  -JSS— 234. 
•)  Mikloäii«,  MoBiuuserb.,  &4S7-4<». 
•)  Pneitf  II,  10. 
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L  Arahlolocfe  and  Oaiehtehto. 


l'eljcmadit,  welcher  l'ctcr  uud  Kaduskiv  in  ihrer  Verblendung  Vorsehub  geleistet  hatten, 
•etste  sich  in  ihren  einstigen  Bcsitenngen  fest  In  den  Verhandlungen  behofe  Ab- 
schlusses des  ungarisch-tUrkist  1' 1  l'ricdfns  in  di-n  Jahren  1&03 ')  nnd  I'jIO  wird 
]^>r,-i('  iiiclit  mehr  erwähnt,  und  auch  der  ^iarne  Ulovo  kommt  erst  im  17.  Jahrhundert 
wieder  vor. 

Die  heutigen  Bewohner  von  Olovo,  Borai  und  Umgebung  smd  fiut  ansBchliessIich 
Mnhammedaner,  und  die  letsstc  Spur  des  Christenthums,  das  Kloster,  welches  für  das 

ilh<'st<>  in  Bosnien  gehalten  wird,  verbrannti-  im  Jahre  KW7.*)  Auf  dioscs  Jahr  bezieht 
sieh,  was  der  Chronist  U.  Benie  sehreibt,  obwolil  er  den  Untergang  des  Klostei"s  in 
das  Jahr  1703  set^t.')  Aueh  Fra  Mijo  Batinie  tiihrt  n^ich  der  Chronik  vun  8u6eska 
dasselbe  Jahr  170S*)  an.  Qewiss  ist,  dass  das  Kloster  an  Ende  dos  17.  oder  im  An- 
fange des  18.  Jahrfannderts  zu  Grunde  ging.  llUs  in  der  Vdkstoadition  verblieb  eine 
dunkle  Erinnerung  an  die  cin-it  reiche  Stalte,  uml  alljälirlieh  kommen  aus  allen  Gegenden 
Bosniens  und  aueh  aus  Serbien,  Bulgarien  und  Albanien  Gläubige  nach  dem  „Kirehen- 
platean",  nm  dort  an  dnem  Steine,  welcher  als  einziges  UeberUeibsel  der  alten  Kirche 
aus  dem  Bod« n  ragt,  fromme  GU)bete  au  verrichten.  Im  Jahre  1886  war  Olovo  von 
5000  Pilgern  b.-su.-lit. 

Wie  bereits  erwähnt,  liisst  sich  das  Griindungsjahr  des  Klosters  nicht  mit  Bestimmt- 
heit feststellen.  Auch  Uber  die  Entstehung  desselben  ^bt  es  Terschiedene  Version«!. 
Der  bereits  erwlhnte  Adiaoasias  Georgiceo  (G^oifgiö  oder  Gi^fe^)  weiss  in  seinem 
Reiseberichte  an  Kaiser  Ferdinand  IT.  vom  .Jahre  I62tj  nur  sehr  wenig  darid>er  zu  «'rzilhlen. 
Er  nennt  das  Kluster  blos  „un  nionastern  niolt*»  antief»  delli  Hdi  padii  di  S.  Francesco 
dcU"  Osservanza".  Dieser  Bericht  erseheint  nütgetheilt  in  Batinie'  Werk  „Nekoliko 
priloga  k  bosansko}  crkvenoj  povjesti"  *)  (Einige  Beitrige  snr  Kircheogeschichte  Bosniens). 
Es  ist  wahrisehcinlieh  oder  wenigstens  niügÜch,  dass  das  Kloster  aus  ilrr  Kirche  ent- 
stand, welche  die  Colonie  bei  den  HiTgwerken  besa-^s.  und  zwar  im  14.  .lalirhundert, 
weil  dasselbe  nächst  den  Klöstern  vun  >Srebrenic;i,  Zvornik  und  Fojniea  d:is  älteste  in 
Bosnien  war.  Ueber  die  Entstehnng  der  Kirche  von  Olovo  bewahrt  die  Tradition  des 
kathnlischen  Volkes  folgendes  Lied,*)  welches  auerst  in  der  Sarajevoer  „Vrhbosoa* 
gedruckt  erschienen  ist 


Ckdor  vmla  Antei  djavofln, 

Vi'zla        j*"  (Itni'f  (^ixlin'  dana, 
U  d«vetuj  bila  ga  duveasl», 
Pa  K»  3alje  eara  Caatltom«. 
t'ailor  prima  r.irp  od  Sinitilxila, 
O«dor  prima,  a  uzdarju  daja. 
Ki^pi^  teQ«  nebnjvno  blaeo^ 
AT  to  An.*!  ni  ploitafi  riero. 

tini  ialj»  ililm  u  i'.ncctu 
AI  tu  Ana  tii  (^ledati  ro. 
Onda  tay«  ibUhU  liaanadara 
I  US  1^*0»  tffauMt  rabiiya, 
Mi  to  Am  ai  glsdati  iwife. 


Pitao  ja  «an  od  Stanbola: 

,(>j  biirii  Ii.  üji  ii.'i  ilji-viijki» : 

Ja  üta  bi  ti  ailadoj  dArovau?" 
NJaohi  Abs  kqjifom  odgumum: 
„Hvala  tobi,  CJire  i;nK|)ndare, 
Htrala  tobi  na  tvojieiu  darim' 
Ja  Ii  dan  aeda  i^fadaoga; 
M«r  te  Bwlim,  care  gmpoäaxOj 
LJnbe^i  tt  i  uoge  i  ruke 
I  zemljicu,  gdje  ti  nMwitva  staje, 
im  mi  iuiB^  da  aioliti  »midem!' 
CSr  jflj  aa  ta  alten  kajigu  pi»e: 
nlsaa  tobi,  l$«pa  4jsT<yka, 


Hammer,  Osinan.  GoBcb.  II,  617.    Thoiner  II,  6:20. 
*)  Jlretak,  L  e,,  8.ft0. 

•■•i  r.Iasnik  hon.  i  lit>rc.  fraiij-va.  n  1SS7,  Vm,  164. 
*)  Batinit',  DjeloTaiijH  trniijtivai.'a  II,  IM. 

*)  Klaiö,  Z«mlju|>iH  itosne,  8. 16«.  Sisb«  Olaaalk  boa.  i  bsn.  fnugevans  188B,  VIII,  161.  (Pater 
Flsna     Vaitdin  in  Bache  »PaafaMr  baana*). 
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&to  god  imain  u  inojemu  cartvu 
PoUooido  taU  n  iisdai|ti* 
Kiwitt  prima  Anica  djevnjka, 
Knjiga  prima,  drngu  otpiai\je, 
Pa  je  Salje  caru  telitiHm! 
»Sultan  ear«,  ix»  gw«  maM, 
Ako  ti  mi  iniin  vlinio, 
DopuKti  rai,  da  KagMdim  crimii 
U  Oloro  nyMlu  pitOBomel'' 
MJcjai  cara  Imjlffom  odgovu»: 
,Izurii  If'lii,  lij<')>a  (ij'-vnjka, 
Qndi  crkvu  üugu  i  äiroku 
I  ja      ti  danrati  «Am, 
Stiliiiii  zl.ntnm  i  «Irncirii  k-nnifiijoai." 
Knjigu  bty«  Anica  <\jevojka, 
Sp|lg«  üQa,  Bogn  nhv^fql«; 
P'onda  idn  fratru  Marijana,  • 
Ovaku  je  njeiiivi  j^ovorila: 
„Svoti  ofv,  fratro  Marijana, 
Car  je  meai  ix  am  dopnatio, 
Ba  mgnttm  n  Oloru  crkvn 
I  Ma  mi  je  kqjigom  obeiao, 
Da  da  erlmi  canki  darovati, 
Danvati  Mteaijem  slatom, 
Snhim  ziatom  i  dragiin  kniimiijem. 
Vego  ne  snain,  ito  cu  uiiniti, 
Kam  iu  «rae«  «km  poavatiti.* 
Propr<'V.ir.i  fralar  Marijan«: 
„Ki'eri  moja,  Aiiize  c^evojko, 
lad»  aada  kadl  arc^  dofjM, 
PaaMdi  ae  ■tatim  apostolim', 
Apoitolim  i  Felru  i  Pavlu; 
Olli  CO  te  n  lan  aaniiti, 
Kom  cei  »vecu  crkTQ  paaretili, 
A  kad  üjutra  b'joU  danak  irane, 
Dod'  cei  k  ineni,  moja  kderi  draga 
I  ja  <Su  ti  tanak  tolkorati.* 
Kad  to  Sola  Anica  djevojka, 
Ljnhi  •itarca  u  de.-nieu  raku; 
Pravo  ide  svoma  b'joln  dvoni, 
Fa  w  moli  aretim  apoitoKm', 
Apostulini  i  Petru  i  Pavlti 
I  iiv<i  Hai,  iU>  joj  fratar  kasa. 
Kad  ja  bllo  aodl  po  pdoadi, 
Mebesa  se  vedra  otvnrinp, 
Ukaxa  ««  svjetloit  prevulika, 
U  avjatlostl  mnoüna  angjela; 
Oni  aoaa  pradiita  ^avioo, 
Svato^  duba  pravu  aarainiett, 
Pa  guvori  presveta  djerica: 
.Kderi  auga,  Aaiee  «yeTqjko, 
Crkm,  ito  af  nakantla  aidat% 

Piisvoti  jt«  luoiiie  uziK'if iijii," 
ICad  to  cula  Auica  djuvojka, 
MataaJia  pretretoj  djOTiei; 
A  kad  biln  jntro  nn  uraiii, 
Umiva  m  Igepa  <yerojka, 
Fla  M  smU  Bogn  Talikoia« 


A  kad  Me  je  Uugu  pomolila, 
Oaa  ida  ftatra  Harham, 

8t©  je  njemn  redom  kazivala. 
Kad  jo  fratar  r'jr'ri  raznniio, 
U  liedjelu,  ktij.i  jirv.i  ilmiju 

ävem  je  puku  rj<liiiali  ogUsio: 
Gdje  valjade,  da  so  graSl  cirfcva 
Na       wmoj  pr«(''iRtoj  djovici. 
Puk  ja  r'jali  aa  Boga  primio, 
Ta  aTom  dntom  latio  ta  nda: 
Jadai  kr£o  »tjcuo  i  kanaiya, 
Drngi  ida  u  proplanke  gtwta, 
Da  la  erkm  otoMQn  gredat 
Treui  opof  lafili  üo  raila, 
Ijtragjiua  svakakve  alate. 
Mala  aa  tiai  vff'Jama  paataank^ 
Bai  no  proSla  ni  godiiia  dana 
IVjula  crkva  bjcio  »azidana. 
I  MÜni       narod  sakiipio 
Oko  b'jele  bogumolje  crkve: 
Neki  jedu  iiljeba  bijelaga, 
PrisDiftkaju  ovDovinom  mew», 
Zal'jevaju  crvonijem  vinom; 
Drngi  opet  puiikam'  popncujo, 

A  djaTujki'  kiil.i  ulivatikt. 

U  to  doba  fratar  Marijaue 
U  l^alu  flfitm  nlaaio, 
Fred  oltaram  tri  put  poklokan«, 
8t.  niaa  ladwtan  rekao, 
Ma  tat  aTatflj  ^oi  Mw^i, 
A  kada  je  misti  dnrekao, 
Ovak"  }v  pukil  go%*orio: 
,Ura>'o  moja,  po  Bogn  Kamume, 
Badoatan  «ino  danak  doiekali, 
Da  n  OToj  prepijeloj  crkTl 
Svotu  miitu  slaiati  moieiBOu 
Zabyalit«  Bogn  valikoBM 
I  Snitaan  eani  teatitome!" 
Kail  j(<  narod  rjeci  razuraio 
Zahvalio  JJogu  velikone 
I  Ceatitom  cara  od  Stambola, 
l'a  .'•n  onda  v<'.-.i-Ii)  r.'L«uo 
Svojim  kui'am'  «itiiu  pjeTi^att 
FjeTidndi  i  paikan^niS 
I  hvale«'!  }ii><;n  voliknji'a 
I  presvotn  djt'vicii  Mariju; 
Pomogö  nas  Imuii  i  Marija 
I  art  svoti  boiyi  ugodniei. 
Ceato  puta  u  Olovo  ravoo 
SUaaili  I  Boga  hvalili 
Od  djeviea  pomod  dobivali 
NaHm  kndam'  i  naAoj  ^eljadi, 
Nasini  poljim',  iijiv.ini'  i  livadant* 
Naioj  Btoci  i  naäemu  bla^u, 
A  na|p«8l^e  poatigit  apaaanje 
I  n  raju  hi>lija  naKoIjo 
Sve  po  molbani'  prosvete  i^evice, 
A  po  T^i  Boga  valikogn. 
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„ESilUit  vor  bngcr,  langer  Zeit"  —  tlies  <1<t  Ilaiiptinhult  tli-s  vorstclu'iul«Mi  l>i«Mlu8  — 
„lobte  in  Bosnien  eine  ebenso  fromme  ab  schöne  Maid,  welche  durch  neun  volle  Jahro 
rastlos  an  einer  /eltiiniliiilliin<;  wobtc.  Diene»  kunstvolle  Zcltclaeh  si-iideto  die  Maid, 
Anicn  wnr  ilir  Nunie,  jni  den  Sultan  von  Istaniluil,  der  die  Spende  j,'niidifr  aiinalim  und 
der  Kün-stlerin  als  U(;i{eni?alM;  viel  des  „uugezüblten  Geldes"  sendete.  Ducli  «his  Mädchen 
nahm  dieses  Qeschenk  ebenso  wonig  an  wie  den  spinnwehedlinncn  Scidenschleier 
(Diba  U  dagettt  ■=  Brautschleier  in  Papierumhüllunj,'),  den  ihr  ^  i  S  ih  ui  naeh  AI»- 
lehnunp  der  cj^tcii  Sprud''  zu-cliickd'.  AN  mm  Ai-iuH-lieii  .luch  il  is  drittf  < itxlimk, 
den  kuiäerliciien  Zahinteister  und  dreizeiin  Selavinncn  zurückwies;  ila  lieäs  ihr  der 
hfichlioh  verwunderte  Sultan  schreiben,  sie  niüge  doch  selbst  sagen,  was  fUr  «ne  Qabe 
ihr  genehm  wäre,  sie  mOge  ihre  Wünsche  frank  und  frei  äussern,  er  wolle  ihr,  was  ne 
immer  aus  seinem  Kaiscrreiehe  bekehre,  spenden.  lli<'ranf  tni'^  ihm  Aniea  nur  die  Hitte 
vor:  ^Er  nir»<:e  ihr  j,'<statten,  dass  sie  indem  liel>li<lien  <  >rff  OImmi  rine  Kinlie  erbauen 
dürle."  (Jerue  gab  der  Sultjin  dieser  lUtte  Gehör  und  vi^rspraeh  di«-  Kirche  mit  Gold 
und  Edektoinon  beschenken  zu  wollen. 

Kaum  hatte  Acnnchen  diese  frohe  Botschaft  erhalten,  als  sie  zum  Fransiskaner- 

Ordcnspriester  Fra  ^[arian  eilte,  um  ihm  dii  -.i-])M'  mitzuthcilcn  und  sieh  seinen  Kath 
dnrübr'f  zu  i  i  bitti  n.  welchem  Ileilifren  si<'  <lii'  zu  «  rtiMumde  Kin  hc  wi-ilien  solle.  hVa 
Marian  erwiderte  ihr:  „(jiuhe,  o  meine  Tochter,  naeh  Hause  und  bi!te  andilclitig  zu  dem 
Apostelpaare  Petrus  und  Paulus ;  diese  werden  dir  im  Traume  weisen,  was  du  zu  thun 
hast.  Dann  komm  gleich  morgen  zu  mir,  und  ich  will  dir  deinen  Traum  deuten."  — 
Anii-a  befolgte  <liisen  Hath,  bi>tefe  fromm  und  inbriinsti;;  zu  den  liciliir<'n  Aposteln 
Petrus  und  Paulus  und  Ixtgab  sieh  hierauf  zur  Kull«^  Im  Schlafe  hatte  sie  um  die 
Mittemachtsstnndc  einen  gar  sehOucn  Traum.  Sie  erblickte  den  geöffneten  Himmel| 
aus  dem  herrliches  Licht  strömte;  in  diesem  Lieht me(>ro  nahm  sie  eine  E^ngelschaar 
wahr,  dii'  dif  junL-fräuliebc  Oottc^mutti  r  bis  vor  dii-  Tr.iuTuende  truf:,  und  nun  vernahm 
sie  aus  dem  Munde  der  gottlielien  Jungfrau  die  Worte:  „O  meine  Tochter  Anica,  die 
Kirche,  die  du  zu  bauen  cntsehlosson  bist,  weihe  meiner  Himmelfithrt"  Von  dicAcm 
herrlichen  Traume  erwacht,  eilte  Aennchen,  nachdem  sie  zu  Gott  ihre  Dankgebete  ge- 
richtet liatte,  zcitlii'h  früh  zu  Fra  Marian.  Kaum  dass  sie  ihm  das  Traumbild  crzithtt 
hatte,  berief  er  die  Hi  wohner  für  dfii  näehsten  Sointl.iir  zu  sieh  uiul  bestimmte  in  deren 
Anwesenheit  den  Platz,  %vo  die  neue  Kirche  „Mariä  llimiuelfalirf*  gebaut  werden  solle. 
Das  Volk  nahm  die  Weisung  seines  Priesters  gern  entgegen  und  griff  gleich  zur  Arbeit; 
die  Einen  planirtcn  die  Baustelle,  die  Anderen  eilten  in  den  Urwald,  um  das  Bauholz 
zu  fiilh-n  und  zu  bcarbcifi  n,  dir  Dritten  maehten  sieh  als  gesehiekte  Bauhamhverker 
an  die  verseliiedcnstcn  liantirungeu.  Ks  war  noch  nicht  ein  volles  Jahr  vertio&sen,  und 
schon  stand  die  herrliche  Kirche  fertig  da,  und  rund  um  sie  war  das  fromme  Volk 
versammelt.  Bei  frohem  Gelage  und  Spiel  und  Tanz  erwartete  die  frohgestimmte  Menge 
ihren  Priester.  Als  Fra  Marian  erschienen  war  und  in  die  Kirche  trat,  sprach  er  die 
heilige  Messe  zu  Khreii  der  .lungfrau  Maria  und  forderte  die  (Jemeinde  auf,  dem 
grossen  Gott  Dank  zu  spenden  iVir  das  (jedeiheu  dieses  \\'erk<-s,  und  auch  dem  Sultan 
für  die  crtheilte  Bewilligung  zu  danken."  So  weit  das  Volkslied. 

Dass  das  Kloster  sich  aus  der  Kirche  entwickelte,  bestätigen  einige  Quellen,  denn  wir 

lesen,  da-s  die  Bewohner  von  Ojovo  seit  jeher  eine  Kirche  hatten,  in  welcher  die  Franzis- 
kaner aus  ilen  innliegenden  Klüstern  die  Messe  lasen,  bis  schliesslich  ein  Kloster  neben 
dei'selben  Kirche  entstand,  welches  in  den  Annulen  von  V'ading  schon  1400  crwUhnt  wird.') 


^)  OIwDik  tKM.  i  lisra.  fnqjevic  lIHM,  VlU,  IAO. 
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Auch  Pntcr  Franriscus  von  Varailiii  l)riii<>rkt,  (lass  hior  c'mo  drr  pcbencdeiten 
Jungfrau  Maria  gc-wcihu;  Kirche  errichtet  worden  sei,  au  welche  die  Franziskaner  das 
^Kloster  anBchlossen.*) 

Die  Kirche  beschrciht  der  ;:t'naiintc  Ooorgioeo  ganz  kuns.  Er  berichtet,  dieselbe 
hätte  ein  liinfrlichrs  Viereck  von  27  Fuss  Liinf^c,  15  Fuss  Breite  irebildet  und  SBWei 
Pforten  besessen,  die  eine  an  der  vorderen,  die  andere  an  der  rechten  Heile.  Ausser 
ebem  Altere  mit  dnem  lfirA.flIlHlde  gab  es  in  derselben  keinerlei  kunstreiche  Atts- 
stettang. 

Nach  Pater  T).  A.  hatte  die  Kirche  einen  fast  qnadratisclien  Grundriss,  war  eher 
niedrig  als  hoch,  22  Sehritte  laut:  und  15  lin  it.  Von  den  vorhaiulenen  zwei  Pforten 
befand  sich  die  eine  an  der  Fayade,  die  andere  rechts  in  geringer  Entfernung  voui 
Altar.  In  dw  Kirche  war  mir  ein  «nxiger  Altar  angebracht,  Uber  welchem  eich 
eine  Nische  genau  von  der  GrOese  des  Mattcrgottesbildcs,  welches  in  dcr8clV>en  Plata 
hatte,  liefand.  Ringsumher  waren  Eisenhaken  ttlr  ein  starke»  Kisenjrittw.  Die  Kirche 
ist  mit  Steinplatten  und  war  ursprünglich  mit  Brettern  cingcdacbt.*) 


flg.  1.  OfonAriM  dsr  alten  Urahe  m  Olovo. 


Diese  Zahlen  sind  jedoch  nidit  ril^tigy  denn  Messungen  Iia}>en  ergeben,  dnss  die 
Kirche  12l)0  M.  lang  und  !>'r>0  M  breit  ^'ewesen  ist.  rte<;eniUier  dem  Haupteingango 
befand  sich  die  Apsis,  deren  Fundamente  noch  verschllttet  sind;  Unks  war  eine  4  M. 
lange  nnd  8*S5  IL  Inwite  Gkpelle  mit  einem  einfachen  Steinaltar.  Der  Gmndriss  der 
Kirche  (Figur  1)  wmrde  im  Jahre  1886  angeferl^i  Der  Foseboden  war  mit  6  Stein- 
platten bedeckt,  unter  welchen  sich  ebensoviele  Grüfte  befanden.  Auch  kann  nicht 
gesagt  werden,  dn.ss  di<'  Kirdie  jed^'s  Selinmekes  entbohrte,  denn  in  der  Capelle  .sind 
Reste  ganz  guter  Malerei  sichtbar.  Nach  denselben  zu  urtbeilcn,  war  die  Wund  in 
mehrere  Felder  getheilt|  die  mit  Abbildvngen  von  Fischen  Teraiert  waren,  welche  ent- 
weder schwimmend  oder  an  eine  Schnur  gereiht  dargestellt  sind.  N  i  Ii  lein  Charakter 
der  Arbeit  stammt  diese  Malerei  (vgl.  Figur  2)  aus  dem  1<3.  Jahrliundert. 

Aus  den  Fischen,  dem  Symbol  des  Todes,  lässt  sich  mit  ziemlicher  Gewissheit 
entnehmen,  dase  sieh  hier  die  Onft  befiind.  Daflir  sfNredien  auch  die  in  der  Kirche 
gemachten  Knochenfundc.  Gegentiber  der  Capelle  befand  sieh  eine  sweite  Thttr  ober- 
halb welcher  wahrsoheinlich  eine  schwane  Steinplatte  eingemauert  war,  deren  Bmeh- 


*)  GiMOIk  bw.  I  Im««.  firMii«TH  1887,  Till,  161. 
^  Il»id.IX,  168,  168. 
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stUcko  ncl)on  <U'r  Thür  zorstrout  aufp'fundoii  wurdi-n.  Dit's«^  Platte  und  die  Troppon- 
stufen  an  der  AusseiiHcitu  dos  Portals  durften  den  einzigen  areliitektunisehen  Scliniuck 
der  Kirche  gehildet  haben,  denn  der  übrige  Tlicil  d«'8  Geblludes  besteht  aus  gewöhn- 
lichen liruehsteinen  mit  Mörtelanwurf. 

Durch  die  letztgenannte  Thür  gelangte  man  in  den  Corridor  des  Klosters,  welcher 
lUngs  d«'r  n-ehtsseitigen  Kirchenwand  lief  und  den  Klosterliof  nbschloss.  Aus  dem 
Corridor  flUirtc  zwischen  massiv  gemauerten  SUulen  ein  Durchgang  nach  dem  Kloster- 
hofe. Nach  aussen  war  der  Klostorgang  durch  eine  feste  Mauer  abgeschlossen.  An  den 
21  M.  langen  und  10  8  M.  breiten  llofraum  schloss  sich  das  Klostcrgebäude  mit  den 
Zellen.  Das  ganze  an  die  Schmalseite  der  Kirche  gedrängte  Gebttude  gleicht  eher 
einer  Festung  als  einem  Kloster. 

Das  Kloster  überragt  sowohl  da»  Dorf  als  die  ganze  Umgebung  vor  demselben 
und  war  im  Rücken  durch  den  Felsen  gedeckt,  an  den  es  sich  lohnte.  Es  bildete 
sanimt  der  Hurg  einen  guten  Vortheidigungspunkt,  und  es  ist  kein  Wunder,  wenn  es 
sich  bis  ins  18.  Jahrhundert  halten  konnte. 


Die  Verl»indung  mit  der  Burg  war  eine  dauernde,  denn  Ittngs  der  steilen  Fels- 
wand sehlttngolte  sich  ein  schmaler  Pfad  hinan,  der  nur  auf  dem  Weg»?  durchs  Kloster 
erreicht  wenlen  konnte,  und  wenn  die  Noth  aufs  Aeusserstc  gestiegen  war,  konnten 
die  Mönche  noch  immer  durch  einen  gewölbten  unterirdischen  Gang  aus  dem  Kloster 
unter  dem  Dorfe  hindurch  zur  Krivaja  gelangen. 

Interessant  ist  di(!  Nachricht  des  (Sjorgjic,  dass  die  Bui'g  CJnidine  nebst  den 
Hleigruben,  welche  die  Ilaupteinnahmsquellc  des  Klosters  bildeten,  zu  diesem  gehörte. 
Diese  Hohitzungoii  erlangte  das  Kloster  wahrscheinlich  im  lö.  Jahrhundert  nach  dem 
Falle  der  Pavlovice.  Die  Einkünfte  dos  Klosters  mögen  ganz  bedeutende  gewesen 
sein,  denn  das  Volk  orzilhlt,  dass  die  Mönche  nur  aus  goldenen  und  sillxirnen  Schüsseln 


^•j'jr^yic  erzilhlt  fcirner,  dass  sich  neben  dem  Khister  auch  eine  Schule  befunden 
habe,  in  welcher  '20  Zöglinge,  worunter  die  llUlftc  unentgeltlich,  Unterricht  erhielten. 


Fig.  2.  Rente  von  Wandmalerei  in  der  Kirche  tu  Oluvo. 
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Diese  weihten  »ich  sjiäter  dem  geistlichen  Staude.  Der  erwühutt;  Puter  tVaaciäcuä  vou 
Viradin  berichtet,  dsM  in  Oloro  56  Hltedi«  hausten.*) 

lieber  die  Art,  wie  das  wonderthätige  Madonnenbild  nach  Olovo  golan<ctc,  entnehmeii 
wir  dem  mehrfach  pcnanntrn  Gcorpieeo')  dir  folpondc  im  Volki'  vcHn-citcti'  Tradition: 

„In  Bosnien  ist  eine  Stadt  mit  Namen  Zvornik,  zwei  Taj^i  reisen  von  Ulovo  ent- 
fccDt  In  dieser  Stadt  war  eine  Kirche,  und  darin  befand  sich  ein  auf  ein  Brett  gemaltes 
Ifadonnenbild.  Ab  die  TOrken  Anstalten  trafen,  die  Kirche  in  eine  Diamija  sn  ver- 
wandebii  vcrliess  das  Muttergottesbild  die  Kirche  und  lehnte  sich  an  einen  Baum  in 
der  N.lhe  der  Drina,  wclolie  nnterhall)  Zvornik  fliesst.  Ein  Türke,  dir  in  vollem 
Waft'enschmuckc  an  dem  Bilde  vurbeiritt,  bemerkte  dasselbe  und  ftlhrte  mit  seinem 
Speer  einen  Streich  nach  der  Krane  der  Jungfrau.  Die  Spnr  dee  Streiches  ist  jetxt 
noch  siebthar  si>  ]«  ila-.  Madonn«nbild  in  KomidiiiA).  Aber  das  Pferd  des  Türken 
begann  gleich  <laiaut"  wie  Ix'Hessen  zu  rennen,  Iiis  es  sainint  foineni  Keiter  den  steilen 
Abliang  hinunter  in  die  Drina  stili*ztc.  Alljälirlich  am  „ürossfrauentage"  (ir>.  Augiwt^ 
ist  es  dreimal  m  sehen,  wie  der  Tlli^  as  Pferd,  den  Speer  in  der  Hand,  mit  den 
Wdlen  ring^  was  sowohl  Türken  ala  Christen  als  eine  Strafe  Gottes  dafür  betrachten, 
dass  er  sieh  unterfangen  hatte,  das  Bild  der  Madonna  zu  sehlagen.  Nach  diesem 
Attentate  verUess  das  Bild  jenen  Drt  und  begab  sieh  auf  einen  sehr  schönen  Berg,  drei 
italienische  Meilen  (1  Wegstunde)  von  Olovo  entfernt,  wo  es  verblieb. 

„Die  Katholiken,  welche  das  Bild  fanden,  hoschlossen  aogimch,  an  jener  Stfttte  eine 
Kirche  au  erbauen.  Bis  diese  fertig  wurde,  brachten  sie  das  Mirakelbild  in  der  Klo.ster- 
kirehe  unter.  Spilter  jedoeh  bedachten  sie,  dass  der  Fundort  des  Bildes  weitili  von 
der  >)trai>sc  und  ferne  vom  Kloster  gelegen  sei,  und  da  beschlossen  .sie,  die  Kirche  an 
einer  Stelle  sv  erhanen,  wdohe  dem  Kloster  und  der  Strasse  nilhor  wftro.  Aber  als  sie 
ihr  Vorhaben  auszufiilircn  begannen,  fanden  sie,  das.s  alle  Mühe  vergebens  sei,  di'un 
was  sie  bei  Taj,'  erltaiiten,  stürzte  Uber  Nacht  wiedt-r  ein.  Als  die  Katholiken  dies 
sahen,  gaben  sie  ihre  Absicht  auf  und  begannen  den  Kirchenbau  an  jener  Stelle,  an 
wddier  daa  Bild  gefanden  worden  war.  Da  bemerkten  sie  dann  zu  ihrer  Verwnndfffong, 
dass  die  Arbeit  flink  vorwArts  ging  und  die  Manom  so  raseh  in  die  Hohe  stiegen,  dass 
sidi  selbst  die  Maurer  nicht  genug  darüber  wunderti  komiten."-) 

In  welchem  Jahre  das  wunderthätigo  Bild  nach  Olovo  gebracht  wurdt^  Ittsst  sich 
mit  Bestimmtheit  nicht  angeben. 

Daa  Volk  wmss  liber  nnafthlige  Wunder  an  berichten,  welche  das  Bild  geUbt 
haben  soll.  An  jedem  lö.  .\ugu.st  verhimmelt  nch  hier,  wie  bereits  berichtet,  eine 
Menge  Volkes  aus  allen  Cie^^i  nden.  E**  konim<>n  versehiedene  Kranke,  nainenllii  Ii  T.e 
sessene,  und  es  sind  schon  viele,  auch  Andersgläubige,  beim  Anrufen  der  ^lutt^  r  (iuttcs 
gehdlt  worden.  Eine  Menge  solcher  Heilungen  eraählt  Pater  D.  A.  im  „Glasnik  bos.  i 
herc  firauyevaca''.')  Authentisch  ist,  dass  viele  Magnaten,  ja  selbst  manche  Herrscher  der 
Madonna  Oesehenke  übersandten.  Fra  Mijo  Batinif  erzUhlt,  dass,  als  sieh  Herzog 
Stephan  am  10.  April  14.04  mit  seiner  Oattin  Jclena,  seinem  Sohne  Vladislav  und  der 
Stadt  Ragus;i  ausgesUhnt  hatte,  „Uber  diese  Aussühnung  seine  beiden  Schwiegersöhne 
S^epaa  Torna  und  Ivan  Cmojevi^  der  Herr  von  Montenegro,  sehr  erfreut  waren,  und 
die  beiden  Töchter  Katbarina  und  Maria  der  Muttergotteskirche  in  Olovo 
Geschenke  ttbersandten".  (Hach  Luccari,  S.  16ä.*) 

')  Ulnsnik  l)»«.  i  hure.  fnuijoTaw  1887,  Vm,  Iftl. 
*)  Ibid.  1»»7,  IX,  1Ö7,  16». 

•)  Ibid.  18S7,  a,  m  f. 

*)  Batiaid,  I^sloTai^a  fra^Javam  I,  IIS. 
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Pator  Franc'inciis  vmi  Varadin  Iwrielitct  uIkt  oinr  »illMTne  linmpo,  tVu^  e'm  Kaiser 
(■wclt'hn-,  wiftl  nicht  gosa^jti        Kiivln?  aus  Frömmigkeit  gospi-iulot  liaho.') 

Naolt  cinipon  in  Olovo  gefundenen  silbernen 
und  ])r(»n7.encn  M<-<laillen,  di<!  im  17.  und  IH.  .lalir- 
liundort  liilutig  als  Anmiete  getragen  wurden,  glieli 
dai4  Rild  den  gewühtdielicn  Ma(lonnen1>ild«-rn  mit 
zu  beiden  Seiten  herabhängenden  Lanijx'in.  Diene 
Medaillen  wurdt'ii  wahrselieinlieh  in  Itnli<'n  geprilgt. 
Aehnlieh  ist  aueli  die  Boselireibnng  «less  Hildes  bei 
(j  eorgiee<»*)  und  liatinie:  ,.I)ie  gebenedeite 
Jungfrau  war  dargestellt  mit  gekreuzten  Armen, 
das  .lesuskind  im  Schoosse.^  '  i 

Nach  und  naeh  verödeten  die  Franziskaner- 
klöster, und  <>ndlieh  kam  die  Heilte  aueli  an  Oluvo, 
aber  es  seheint  doeh,  das»  dieses  am  spiltesten 
zu  (j runde  ging.  Wann  dies  gcsehah,  darüber 
fehlen  nilliere  und  verlilssliebe  Naehrichten.  Wie 
bereits  oben  erwühnt,  dllrfte  die  Katiistroplie  am 
Endo  des  17.  oder  am  Anfange  des  IS.  Jalirhun- 
d<>rts  eingetreten  sein,  Allenfalls  jeddeh  naeh  Ah- 
sehlus»  des  Krieges  um  Kandia  im  Jahre  KU»',). 
Im  Volke  verblieb  eine  dunkle  Hrinnerung  daran, 
dass  zu  jener  Zeit,  als  die  deutsehen  und  öster- 
reiebisehen  Truppen  zum  ersten  Male  in  Bosnien 
eindrangen,  die  tUrkisehen  Soldaten  das  Kloster 
er-sfllniiteii,  alles  liebende  in  demselben  tödteten 
und  das  (  Jebäude  selbst  in  Brand  stcektcn. 

Im  17.  und  18.  Jahrhundert  verliesscn  nach 
ih  n  Behauptungen  heimischer  Annalcn  die  Fran- 
ziskaner nach  einander  die  Kh'ister,  und  zwar 
das  von  Haina,  spilter  das  von  Modrie,  Sebre- 
niea,  (Sradovrh,  Olovo,  Visoko  und  Doinja  Tuzla. 
Mit  ihnen  zusammen  wanderte  eine  Menge  Vol- 
kes aus  und  siedelt«!  sieh  zumeist  in  Shivunien 
in  der  Gegend  von  Kopanica  (1714)  und  Dia- 
kovo  an.*) 

Auf  diese  Weise  verödete  auch  das  Kloster 
Olovo.  UebcTdies  entstanil  am  If).  Augnst  1081 
eine  Schlägerei  zwischen  ( 'bristen  und  Türken, 
bei  welcher  von  den  Letzteren  einig««  ers«"hljigen 
wurden.  Der  Pascha  beschuldigte  die  Franziskaner 
der  Urheberschaft  untl  nöthigte  ihnen  eine  ungeheure  Ablösungssumme  ab.  Die  Patres 
Hüehteten  ül)cr  die  Savc;  blos  der  Ou;krdian  Fra  Anton  Ölovcanin  blieb  zurück  and 


Vig.  3.  ScIilÜMKL-l  der  alt«n  Kirche  in  Olovo. 


')  (.ila.'<iiik  htm.  i  lierc,  rmiijovacA  VUI>  üi- 

Ori|;iunl  im  Arcli.  de  propag.  tidu  Can.  211^.  S.  4H0  und         Datinii',  Nvkol,  priixp.  k  bo»an. 
crkv.  poTjesti,  S.  -lu  f. 

')  Katiiiii-,  Itjuluvaiiju  fraiijovaca  II,  1U8. 
*)  Idun,  ibid.  II,  167. 
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bat  den  Pascha,  Kirche  und  Kloster  Iiis  auf  hesHcn-  Zeiten  /u  srlili(ss<'ii.  Kineni 
alten  Manne  mit  Namen  Simon  empfahl  er  die  Kirehe  und  tru^'  ihm  auf,  früh  am 
Morgen  und  spUt  am  Abend  im  Geheimen  in  die  Kirche  zu  gehen  und  vur  dem 
Hirakelbflde  die  Lampe  «lEDxllnden.  Er  aelbst  b^ab  lich  in  die  nahen  2ape  und 
kam  ab  nnd  zu  im  Geheimen  nach  Olovo,  um  in  der  Kirche  den  Gottesdienst  zu  vor* 
richten.  Die  l>osniöche  Provinz  betrachtete  auch  dio  öden  Mauerrt  ste  als  wirkliches 
Kloster,  und  in  jeder  Provinzials^^nodc  wurde  ein  Guardian  ernannt,  der  das  Kloster 
ans  der  NKhe  sv  beanfmohtigen  hatte.  Indeisen  übergab  der  Eine  dem  Anderen  blos 
die  Schulden  des  Klosters.') 

Diese  Schulden,  welche  fortwillireinl  anwuchsen,  stammten  theils  von  den  tinj^e- 
heuren  Lösegcldcrn,  welche  die  Franziskaner  öfters  bezahlen  sollten,  theils  von  den 
hohen  Zinsen.  Derselbe  Chronist  erwähnt  auch,  dass  im  Jahre  1G88  Vrti  Dominik 
Devi6  Ton  seinem  Voigltnger  «ne  Schnldedaat  von  685.£i96  Aspem  oder  1814  Dncaten 
ttbernommcn  habe.') 

Di  r  N'erfal!  der  Kirche  und  des  Klosters  wird  fol<,'endennassen  besclirii  lM  n :  „Mit 
der  Invasion  des  Prinzen  Eugen  verringerte  sich  die  Zahl  der  Frauziskuuerkloäter. 
Gegen  den  Herbst  des  Jahres  1703  gingen  Kirehe  nnd  Kloster  in  Olovo  zu  Grande. 
Der  kaiserl.  Oberst  Kiba  (Kiva)  hatte  vernommen,  dass  die  genannte  Kirehe  hohes 
Aiix  lien  pjeniessc,  weshalb  er  an  Sefer  Pascha  aus  Crna  l'jcka  sehrieb,  dieser  imWc  die 
Kirche  wieder  öffnen  lassen,  er,  der  Oberst,  wolle  bezahlen,  was  der  Pascha  verlanj^^e. 
Den  Pasclia  verdross  es,  dass  sich  der  Ojanr  nm  sein  Land  kümmere,  und  beauftragte 
den  Z^eoner  Kotoman,  des  Naohts  Alles  in  Brand  sn  stecken.  Dieser  warf  einen  Arm 
voll  trockenen  Reisigs  in  die  Zelle  des  Guardians,  worauf  zuerst  das  Kloster  nnd  dann 
die  Kirche  s<unnit  dem  wunderthiltigen  MadonnenbiMe  verbrannte. 

Die  Sage  meldet,  dass  damals  ein  blendender  Lichtschein  zum  Himmel  empor- 
gestiegen nnd  der  Zigeuner  später  «ncs  grilsslichen  Todes  gestorben  sei.')  Im  „Glasnik 
bos.  i  herc.  franjevaca"  wird  nach  Beni6'  Chronik  erzfihlt,  dos  Madonnenbild  hatte 
sieh  in  Gestalt  einer  F'lamme  von  niisscrordentlieher  Gestalt  und  Grösse  in  die  IlOhe 
geschwungnen  und  wilre  wie  ein  Mi  tror  um  W'i -tliiiiiniel  vcrschwunilen.^ ) 

a&cli  dem  Steine,  der,  wie  bereit»  erwiihnt,  aus  der  Erde  hervorragte,  wurden  die 
UeberUdbsel  der  alten  Kirehe  nnd  des  alten  Klosters  aufgefunden.  Der  gegonwttrtige 
Pfarrer  von  Vijaka,  zu  dessen  Sprengel  auch  Olovo  gehört,  Kra  Paul  Semunovi^;,  traf 
beim  Haue  eines  hölzernen  Kirchleins  im  Jahre  ISSfi  auf  alte  Mauerreste,  die  von  dem 
einst  berühmten  l^loster  herrührten.  Hier  wurde  im  Jahre  1887  eine  kleine  Kirche 
und  neben  derselben  eine  Herberge  fllr  die  Wallfahrer  erbant,  damit  diese  nicht  unter 
fireiem  Himmel  nächtigen  müssen.  So  Gott  will,  wird  die  Kirehe  mit  der  Zeit  in  ihrer 
einstigen  Gestalt  wieder  auferstehen,  damit  dieses  Monnment  aus  der  Geschichte  Bosniens 
erneuert  werde. 

Der  erwähnte  Fra  Paul  Semunovii  übersandte  dem  Landesmuscum  einen  ziemlich 
grossen  SchlOssd  und  airei  KirehenbUoher,  welche  ihm  der  „Kues"  (Ortsllteste)  von 
Oöevjc,  Ivan  Jaki6,  geschenkt  hatte.  Dieser  Schlfissel  (Figur  8)  soll  von  der  alten  Kirche 
in  Olovo  herstammen  nnd  sieh  in  der  genannten  Familie  bis  cum  heutigen  Tage 


')  Batinir,  Djelovanju  frAnjeraca  11,  186. 


>)  I4BB,  Ibtd.  (Vgl  Olanik  Im».  I  km.  ftaqjenwa  1887,  Tin,  15t,  wo  eise  Scheid  tod  8000  Inpsriala 


•rwibnt  winl.) 


*}  Idtitu,  ibid.  180. 
*)  Id«iii»  ibid.  VIII,  IM. 
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erhalten  haben;  denn  nach  der  ydkstradition  waren  die  Vorfahren  dos  Jakiä  Kirehen- 
voflitliidtt  in  Olovo.  EbenM  wurden  die  enrülinten  Bücher  bit  heute  vor  dem  Unter- 
gange  bewahrt   Ueber  die  letsteren  tat  in  Kttne  Folgieadet  nütanthtikn:  Das  ertte 

I?iu'}i,  <'ino  Missal»',  hat  zwei  Thcilfv  Dor  erste  Theil  fllhrt  den  Titel:  Ordinarium 
niissarium  lö*J7,  ciithillt  241  BliUter  und  ist  in  X'enedi}^  Ix-i  .loliami  Anton  l{nni})a7.ett(> 
gedruukt.  Der  zweite  Theil  nennt  sich:  Ordinarium  missarum  ord.  minor  and 
enthlh  UoRB  18  BiJtttisr. 

Dan  zweite  Buch  ist  eine  crontisehe  Ueheivetsang  des  Evaagcliams  aas 
dem  Jahre  158G  und  hat  den  Titel:  ^.Pistulc  i  cvanyclya  po  sfc  podi seine 
harvutschim  yazicbom  Stuniueena."  Weiter  unten  steht:  „l'i'odayuse  v 
Bneteih  pri  sfetomu  Xnfianu  v  chgnigare  ehi  darxi  ahunen  od  Hacche  1586."  Dos 
Buch  enthiilt  112  Blätter.  Hier  ist  der  Name  des  Dmekera  nicht  bezeichnet,  aber 
das  Ruch  wurde  wahrscheinlich  bei  demselben  ]{ani|mzctto  {redruekt,  denn  TyiK'n, 
Initialen  and  Hobschnitte  sind  dieselben  wie  im  Missalo  von  1597.  Die  Abbildungen 
de«  TitelUattes  und  der  ersten  T«ctseite  (Figur  4  and  5)  sind  nach  phutogniphisohen 
Anfiiahmen  hergestellt. 

In  beiden  Büchern  ist  die  Druckausftllirung  rein  und  schön,  die  Typen  sind 
gothiscb,  die  Initialen  klein,  die  Holzschnitte  veranschaulichen  zumeist  die  Kvung;elisten 
oder  Scenen  aus  der  Bibel.  Auf  Seite  100  ist  ein  bUbacher  Holzschnitt|  den  gekreuzigten 
Erlöser  darstellend. 

Die  Atissenseitc  des  Büches  ist  vom  Alter  oder  auch  vom  Hauch  geschwärzt. 
Ueberdies  silnMikte  der  freiiannte  „Kuez"  noch  ein  Missale  vom  Jahre  1772.  Nach  der 
Volksüberheferuiig  stammen  alle  diese  Bücher  aus  der  Kirche  von  Olovo.  Dies  ist 
mfiglich  hei  den  erstgenannten  ans  den  Jahren  1597  und  1566,  kann  aber  nicht  für' 
das  Buch  aus  dem  Jahre  1772  gelten,  denn  nm  diese  Zeit  cxistirtc  in  Olovo  weder 
Kirehe  noch  Kloster  mehr,  welclic  sjiiltestens  in  der  ersten  Hälfte  <li  s  18.  .lahrhunderts 
zu  Orunde  gegangen  sind.  Das  Buch  wurde  demnach  etwa  TU  Jahre  nach  dem 
Verfalle  des  Klosters  gedmekt 


Die  Aladza- Moschee  in  Foca. 

▼«B 

H.    Zanyokl,  E.  Arndt  und  G.  Stratimiroriö. 

(Mit  TaM  n  und  III  uud  b  Abkildung«ii  im  Texte.) 


Zu  den  schünstei)  muliammciluniächen  Gotteshftiuern  Boaniens  gehürt  unstreitig 
die  Aladis-MoBchiM}  in  Fo2a,  welche  maleiiack  am  reckten  Ufer  der  Öebottna,  etwa 

2000  Scliritte  vor  der  Mündung  dii-scs  Flaases  in  dieDrina  gelegen  ist.  Den  Namen  Aladin 
(tUrk.  „die  I?unt<!")  crliit'lt  dit-  Mosfliee  von  ihrem  reioltcn  Farltcnsrlnmu-k.  Oberhalb 
des  Einganges  nennt  eine  nraliisehe  Aufschrift  den  Erlmuer  und  <lic  Zeit  des  Baues. 

cii*  Cr-*'  vjl^<-^^j  ^>-Lo  vJLd\  -i^^^^^  iJl^jlH        •**  i^:-*» 

cr-^  Jrfi  «^'^ 

(„Dieses  schOne  Oottcshaufl,  den  Ort  des  Gebetes,  erbaute  der  barmherzige  Hasan, 
Sohn  (b-s  Jusiif.  und  ein«'  unbi  kminte  Stimme  setite  ihm  denTarih:')  O  Alleinherrscher 
der  Welt,  die»  Werk  soll  dir  genehm  sein!") 

Wenn  wir  den  letzten  Spruch  in  seine  einzelnen  Buehstaben,  respective  Silben 
zerlegen,  so  erhalten  wir  folgende  Zahlm: 
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10 

a 

1 

ka 

100 

• 
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10 

/• 

6 

mu 

40 

te 

400 

ka 

100 

h» 
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el 

30 
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ktt 

100 
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8 

u 
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30 

ha 

8 

se 

00 

Hl* 

50 

und  dir  Summe  ergil>t  das  Jabr  U&7  (1549  n.  Chr.),  in  welchem  die  Aladia-Diamjja 

in  FuOa  rrbaut  wurde. 

*)  ^Tuih'     Zeitpunkt  der  Erbaannf .   Die  ZUBafSwerOe  der  Bacintalwn  Um  leuten  Vene«  (eben 
dareb  Addition  den  Tarili. 
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Vom  Erbauer  Hasan  Naair  weiss  das  Volk  nur,  dass  er  „celebija"  (IIoQonkcr)  im 
Dienrte  des  Sultans  war,  imd  dass  er  in  dem  Orte  Vaknf  bei  6debi6  (Qemmnde 

Tetima)  {jclwrcn  wnrde. 

Man  sagt,  daas  er  sein  ganzps  prossos  Vcmißfron  dieser  Hoschcc  vcnnadit  ltnl>o. 
worauf  auch  der  !Namc  seines  Qcburtäurtcs  zurückgeht.  Heute  gchürcn  der  Musciiee 
nnr  swei  Öflnka  (Kmetenansiangkeiten)  in  diesem  Orte;  das  übrige  Vermögen  soUen 
rieh  die  Verwandten  des  Hasan  Nazir  und  andere  ihm  nahrstrlit  nde  Personen  vor 
200  Jahren  angeeignet  Laben.  Das  Suidtchen  Öclebi6  hat  seinen  Namen  iindi  aller 
Wahrscheinlichkeit  ebenfaUs  dem  Hasan  Nazir  „C'elebija",  der  in  jener  Üegeud  an- 
slsng  war,  zu  danken. 

Eine  Widmungsurknnde  existirt  nicht;  man  sagty  dass  die  Verwandten  des  Qrlinders 
dl«  Hl  Dil-  Imld  nach  degsen  Tode  Temichtet  babai|  um  sieh  den  für  die  Moschee  ge> 
stifteten  Besitz  anzueignen. 

Rechts  von  der  Moschee  befindet  sich  ein  in  sehr  schönem  Stile  erbautes  Tnrbe 
(Orabdenkmal),  in  welchem  der  Sohn  des  Erbauers,  Ibrahim,  der  nodi  bei  Lebseiten 
»eines  Vaters  starb,  begraben  liej:^.  Xaeh  der  im  Vulkc  lebendiMi  Ueberlieferung  hat 
Hasan  Nazir  diests  Turbe  zu  gleicluT  Zeit  mit  der  Moschee  flir  sich  selbst  gefaaatj 
aU  ihm  aber  der  •Sülm  starb,  Hess  er  ihn  darin  begraben. 

Die  Anfrchrift  auf  dem  Grabdenkmal  lantot: 

(„Hier  ruhet  der  gefallene  [getüdtete]  Ibrahimbeg,  Hohn  des  Hawaii  Nazir-C'clebija, 
gestorben  im  Jahre  .  .  .  [hier  fehlt  ein  Stikck  vom  Steine]  nnd  neunhundert.") 
Stück  vom  Steine,  auf  welchem  der  erste  Theil  des  Sterbejahres  eiiigcnu-isselt  war,  ist 
sebon  vor  niclm'n'n  Jahren  al>*,'(  fiil!('n,  wUhrcnd  die  übrige  Aufsidirift  gut  erhalten  ist. 

An  der  Südseite  der  Musehee  betindct  sieh  ein  gut  erhaltenem,  aus  weissem 
Marmor  hergestelltes  Grab,  in  weldiem  der  Erbauer  der  Aladla-Diam^  ruht 

Die  Anfsehiift  lautet: 

(„Mit  HÜfe  der  Engel  hat  den  bittemi  Kelch  geleert,  von  dem  Jeder  atif  dieser 
Welt  kosten  muss,  nnd  ist  aus  dem  Hanse  dee  Elends  in  jenes  der  Seligkeit  und  Zu- 
friedenheit übersiedelt:  diT  •rottbcf^'n.idcti-,  gottselige  Nazir  Hasan,  Sohn  des  Siran, 
Ende  des  Monates  Zilhidic  DÜU.")  Somit  hat  der  Erbauer  der  Moschee  drei  Jahre 
nach  der  Vollendung  derselben  das  Zeitliche  gesegnet. 

Die  Auftehrift  Uber  dem  Moechee-Eingang  und  die  eben  mi^i^eilte  auf  dem 
aweiten  Grabdenkmale  scheinen  im  Widerspruche  mit  einander  zu  stehen,  da  die  erst- 
erwähnte vom  Hasan,  Sohn  di  s  .lusuf,  dif  zwi  iti-  al)er  vom  Nazir  Hasan,  Solin  des 
Sinan  spricht;  nachdem  aber  das  V'ulk  von  dem  an  zweiter  Stelle  geschilderten  Qrabe 
dnhdlig  bdianptet,  dass  es  jenes  des  Qrflnders  der  Moschee  sei,  so  erseheint  es  glaub» 
würdig,  das«  der  Vater  des  GrUnders  —  wie  es  nooh  heutigen  Tages  gebmttchlidi  ist  — 
beide  Namen,  nllralich  Jusuf  und  Sinan  trug. 

Der  hohe  Titel  „Celebija",  welchen  von  Anfang  an  die  Sultane  selbst  führten, 
sowie  der  ganae  kllnsderisohe  und  kostspielige  Bau  deuten  nach  der  Meinung  des 
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Volkea  darauf  hin,  dass  der  Erbauer  der  Moschee,  Hasan  Nazir,  eine  hochgestellte  aiul 
vermögende  PeraOnliebkeit  gewesen  sei.  Deshalb  vwmntihet  der  Kadi  von  Foda,  Ibrahim 

Effendt  Molavd'u'',  dass  Hasan  Xazir  der  Sohn  jenes  Sinan  gewesen  sei,  welcher  nach  der 
türkischen  KrolK-rung  des  Laiid<  s  zweimal  Tan  fünfter  und  an  cilfter  Stelle)  unter  don 
Veziren  Bosniens  erscheint.  Zwischen  dciu  W  irken  dieses  Vczirs  und  dem  des  Hasan 
Kasir  liegt  ein  Zeitraom  von  84  Jabren,  e«  ist  daher  leicht  möglich,  dass  Hasan  Nasir 
Sohn  des  mehrerwähnten  Sinan  war,  mid  dass  er  mit  j«iiem  Veair  identisch  ist,  der 
aU  der  siebzohntc  genannt  wird. 

Wer  und  woher  der  llauineister  und  die  Maler  der  Moschee  waren,  weiss  Niemand 
anzugeben;  auch  gibt  es  keine  Aufsclirift,  die  uns  (hirUber  beiehrt.  Kbenst>wenig 
cxistirt  ein  Volkslied  Ober  den  Bau  der  Moschee,  and  die  Ueberlieferong  weiss  nur, 
dass  Hasan  Nasir  die  Banmeister  ans  Asien  halio  kommen  lassen. 

Die  Hauptzicrde  der  Mdsclu  e  ist  der  nllinber''  (die  Kanael),  welcher  in  schönem 
Stile  aus  weissem  Stein  lierf,'i  stellt  ist. 

Im  mittleren  Felde  ((.)rta)  an  der  HaupttVont  des  MinlH.r  belindct  sich  jene  Halb- 
kugel aus  geglättetem  bantem  Stein  mit  brttnnlichgranen  und  weissen  Flecken  (wahr- 
selieinlich  ein  Serpentin  u  von  der  das  Volk  sogt,  sie  wUre  so  kostspielig,  dass  am  das 

Geld,  was  sie  f,'ekostet  liahe,  ulmewr-iters  eine  zwi'itr  .M.ad^.a-Djlaniija  fieli.-iiit  werden 
konnte.  Von  dieser  Kugel  behaupten  die  Leute  ferner,  däiss  sie  einstens  gleich  einem 
Dittuuvnt  gefunkelt  habe,  bis  einmal  ein  Unglilubigor  sie  berührte,  worauf  sie  sofort 
ihren  Qiana  verior. 

Unter  dt  n  Mtdiaminedanem  hat  sich  die  nachfolgende  Ueberitefernng  vom  Orttnder 

der  Alail/.aMiiMOici'  c  riialtcn: 

llusuu  WUT  der  »Sohn  armer  Eltern  aus  Vakuf,  welcher,  als  er  mit  seinen  Eltern 
in  StTNt  gerathen  war,  in  dm  Welt  hinauszog  und  beim  Snhan  AuIVmhme  fimd.  Hier 
beendete  er  seine  Stadien  and  ward  heim  Kaiser  „Nazir",  das  heisst  die  vertrauens- 

wilrdigste  l*ei"son.  Mehrere  .I.dire  stand  er  im  Ilofdienstc  beim  Sultan,  lie^rleitete  diesen 
sluf  Kcisen  und  KricigszUj^en,  und  als  nun  viele  Jahre  verjjunf^en  waren  und  llusan  Nozir 
sich  ein  grosses  Vermögen  erworben  hatte,  da  bat  er  <len  Sultan,  er  mUgo  ihm  ge- 
statten, nach  Hanse  snrflckxakehren^  damit  er  sdne  Matter  wiedersehe;  auch  bat  er  den 
Kaiser  um  einen  Kernian,  in  Foca  eine  Moschee  als  Andenken  erbauen  SU  dttrfen. 

Der  Kaiser  willfahrte  seiner  Hitfe,  und  Hasan  Nazir  lie;.Ml)  sieh  mit  drei  Gürteln 
voll  (icld  auf  den  Weg  tuudi  der  Heimat.  L'nterwegs  nahmen  ihn  viei-zig  iiäubcT 
gefangen,  fesselten  ihn,  beraobten  ihn  seiner  Schütze  and  bnMshten  ihn  in  einen  Hau, 
wo  sie  übernachteten.  Hier  betranken  sich  die  Küuber  und  schliefen  ein.  Hasao 
Nazir  sprai-li  ein  Gehet,  und  in  detnselbeu  Aufrenblick  lösten  sich  die  Kett«Mi  von 
seinen  liiUuleuj  er  ward  frei,  ratl'te  seine  drei  GddgUrtel  zu.sammcn,  bestieg  ein  l'ferd 
und  entrann  glttcklich  noch  Foia. 

Als  er  in  die  Gegend  der  heatigen  AhubEa-Mahala  (Alad2a- Stadtviertel)  kam, 
fiuid  er  dort  seine  alte  Mutter,  welche  Kernfrucht  an  der  Sonne  troeknctc.  Kr  fragte 
sie,  wie  sie  heisse.  und  sie  liub  an  zu  erzilhleii,  dass  si«'  einen  einzigen  Solni  Hasan 
gehabt,  mit  dem  sie  sich  einmal  gezankt  habe,  worauf  dieser  in  die  Welt  Imiaus- 
gexogen  sei;  seit  joner  Zeit  habe  sie  nie  wieder  Etwas  von  ihm  gehOrt 

Hasan  Nasir  fragte  die  Matter,  ob  sio  im  Stande  wäre,  ihren  Sohn  jetst  noch 
zu  erkennen,  und  si<;  erwiderte,  dass  ihr  Sohn  ein  Muttermal  am  Anne  gehabt 
halle;  an  diesem  Zeichen  würde  sie  ihn  leicht  wii  ilererkeiuu-n.  Hasan  Nazir  schlug  nun 
den  Aemiel  zurück,  zeigt4!  ihr  djvs  Mal  an  seinem  Arme  und  fragte  sie,  ob  sie  ihren 
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Sohn  jetst  ericenn^  mid  «le  —  iiaeh<lein  sie  das  Muttermal  erkannt  hatte  —  tun- 
schhuig  ihn  mit  Ijcidcn  Armen  und  starb  vor  grosser  Freude. 

An  der  Stelle,  wo  dies  ^'cscliehcn,  Ijcf^iiiiii  Ha-saii  Xa/.ir  die  Aliidza-MoscIiPC  zu 
bauen.  Die  Baumeister  liess  er  aus  Asien  kommen  und  begab  sieb  eines  Tages  in 
ihrer  B«^l«tang  in  das  Dorf  Vikoi,  um  dort  mneo  Steinbrnch  m  suchen.  Ais  sie 
nach  Vragohnro  (Gemeinde  Viko6)  kamen,  niehtigten  sie  bü  der  Vranjaia  nnter  dem 
FrlHPn  Sokolovica.  Um  Mittemaclit  iHsto  sich  in  einiper  Entfernung:  von  ihrcni  Naclit- 
biger  der  Fel«pn  ab  und  t»türzte  mit  Doniinr.icliall  zur  Hrde,  worüber  sie  Alle  erwaeliten 
nnd  heftig  ei-schrakcn.  Der  Bauleiter  beruhigte  sie,  indem  er  sagte:  „FUrehtct  und 
sorget  enoh  nicht,  die  Moschee  wird  sieher  sn  Ende  gebant  werden,  denn  es  sfiniiig 
ir;^'eiidwo  in  der  Nfthe  der  Felsen,  wodureb  (  :>>it  selbst  nna  den  Stdnbmch  aofthat  nnd 
die  Stelle  zeigte,  wo  wir  den  Stein  zu  suchen  liaben." 

Als  es  wieder  Tag  wurde,  gingen  sie  zu  jenem  Felsen,  wo  der  Absturz  statt- 
gefunden hatte,  nnd  fanden  dort  ahgelOste  Stnne  so  gross  wie  ein  Hans.  Da  fingen 
nun  die  Meister  an,  sogleich  jene  grossen  Sftolen  SU  behauen,  von  denen  vii-r  Stücke, 
jedes  :'>  M.  Iioeh  und  1*27  M.  im  Umfange  messend,  vor  dem  Eingange  in  die  Ahidia- 
Mosehce  stehen. 

Nachdem  die  Slnkn  fertiggcatalk  waren,  führte  man  sie  und  (Be  übrigen  Bau* 
steine  nach  Foüa  Uber  das  Gelnrge  Ba6,  Uber  weh&ee  in  alter  Zeit  eine  breite  Stnuse 

ging,  von  der  man  noch  lientigcn  Tages  stellenweise  Spuren  findet.  Eine  von  den  da- 
mals zugehauenen  StcinsUulcn  befindet  sieb  heute  noch  am  Fusse  der  Sokolovica. 

Nachdem  der  Ban  der  Moschee  schon  so  weit  gediehen  war,  dass  die  Haupt- 
maoem  fertig  standen,  rief  der  Hair-sshibija  (WohltiiMsr,  Uer  Bauherr)  dem  Neimar- 
bam  ( Bauldter)  ZU,  er  solle  sich  beeilen  und  mit  der  Herstellung  der  Kup|)cl  beginnen. 
Der  Bauleiter  nahm  hierauf  vun  den  Mauern  das  Ma.ss,  gab  davon  ein  Kxenijilar  dem 
Bauherrn  iiasan  Nazir,  wiihrend  er  das  andere  Exemplar  für  »ieli  beluelt,  und  eutÜoh 
ans  der  Nahe  seines  Oebieters,  nm  sich  ein  Tollee  Jahr  verborgen  an  halten.  Da 
«nOmte  der  naulii  ir  licftiir  wider  den  Bauleiter,  welcher  sieh  so  hinge  seiner  Pflicht 
entzog,  nnd  als  dii  srr  nai  h  einem  .lalire  zurUekkehrte,  wollte  er  ihn  tiidten  laH,sen. 
Der  Bauleiter  bat  den  Bauherrn,  seinen  Zorn  einen  Augenblick  zu  bcmcistern  und 
ihm  jenes  Mass,  das  er  ihm  vor  einem  Jahre  Ubergeben  hatte^  «irttoksngeben ;  zugleich 
zo<;  er  das  M.ass,  das  er  bei  sidi  i)i  lialtcn  hatte,  hervor  nnd  yeigtich  damit  die  un- 
bedacliti  ii  M.im  i  n  (K  r  Mosehee.  AU  er  damit  fertig  war,  zeigte  er  dem  Bauherrn, 
dass  die  Mauern  um  einen  ganzen  Arsin  (etwa  IK)  Cui.j  niedriger  geworden  seien,  da 
sie  sich  im  Laufe  eines  Jalu^s  gcsetst  hatten,  nnd  er  sagte  su  Hasan  Nazir;  „Wenn 
ich  damals  nach  deinem  Willen  die  Kuppel  anf  den  frischen  Manorn  errichtet  htttte, 
wBre  die  Moschee  in  weiiij^ru  Jahren  eingestUrzt;  jetzt  aber,  wenn  ich  die  Kuppel  auf- 
stelle, kann  ich  dir  verbiirg(U),  dass  die  Muscbee  sicher  bis  in  alle  Ewigkeit  stehen 
und  dass  ihr  nichts  fehlen  wird."- 

Der  Bauherr  sah  ein,  dass  son  Neimar-ba&i  im  Rechte  war,  und  vmieh  ihm  nicht 
nur,  dusH  er  sich  ein  volles  Jahr  vor  ihm  verborgen  gehalten,  sondern  belobte  und  be- 
schenkte ihn  mu  li  reiehüeh.  und  der  Bau  der  Moschee  wurde  wieder  in  Angriff  genommen. 

Als  die  Kuppel  und  das  Minarut  fertig  waren,  ptlanztu  der  Bauleiter  den  Alcni 
(Schlnssanftats  und  die  Spitzel  auf  dem  Dache  des  letateren  auf;  dann  verfertigte  er 
•ich  selbst  BretterflUgd  und  flo<;  vnui  Minarot  ttber  den  ödiotinaflnas  auf  einen  Rain 
gegf  uUber  dem  Minan.t,  ohne  sii-h  im  (ieringsten  zu  verletzen. 

Mach  Vollendung  der  Moschee  und  als  die  Herstellung  des  Säulenganges  vor  der- 
sdhen  im  Zuge  war,  finden  die  Meister  eines  Morgens  snr  rechten  Seite  des  Ein- 
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ganges  einen  grossen  schwarzen  Stein,  den  «lic  Engel  an  dieser  Stelle  niedergesetzt 
liatten.  Dieser  Stein  steht  heute  nocli  auf  demselben  Platze,  und  es  ist  aueh  noch 
heutigen  Tages  Sitte,  duus  Frauen,  die  sich  von  (jott  etwas  erhitten  wollen,  auf  diesem 
Stein  ihr  GeWt  verrichten. 


Fig.  I.  Aiixirht  der  Ala<l2A-D2aniiA  in  Vo^A. 


Auf  der  Ilaujitniauer  »V'r  Kanzel  (hudlia)  hefindet  sieh  eine  Ilulhkugel  aus 
grünem  Stein,  von  der  Hasan  Nazir,  nachdem  die  Moschee  fertiggestellt  war  —  so 
crziihlt  man  —  ges^igt  hahen  soll:  „Aus  diesem  Stein  kann  eine  ganz  gleiche  Moschee 
erbaut  werden,  wenn  diese  einmal  einstürzen   oder  hescluuligt  werden  sollte."  Das 
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Volk  glaubt  jedoch,  dasa  an  dieser  Stelle  ein  grosser  Schatz  vergraben  oder  ein- 
gemaaert  lei,  denn  die  erwihnte  Halbkugel  tat  nidit  so  viel  Werth,  tun  ans  dmn  EtIOb 

eine  neue  Mosehce  bauen  zu  kimucn. 

An  den  InnonwUiulf  ii  der  Mosehce  siebt  man  fünf  grosse  weisse  Kreise,  deren 
liadius  44  Cm.  betrilgt.  Mau  erzählt  sich,  dns>ä  zu  jener  Zeit,  als  dio  Moschee  gebaut 
wurde,  ein  Somnn  (laadeattbOehes  LaHiclien  Brot)  ywi  der  gloichon  GrOmo  1  Par» 
(  ^  V&  üsterr.  Wihr.)  gekostet  habe,  und  dass  die  Meister  jene  Kreise  in  der  Ab- 
sieht geniiu'lit  liiilifii,  um  »U-u  NachkdinnK'ii  das  An- 
denken an  die  liilligkcit,  die  zur  Zeit  des  Baues  der 
Aladia-Hoecbee  in  Fo&i  geberrscbt  babe,  znrttoksn' 
lassen. 

Dio  MoseluM'  in  Vm'-.i  (v^M.  die  Ansieht  Figur  1 
und  den  Auf-  uud  (irundris»  Figur  2)  zeigt  uns  den 
roinon  Typus  eines  muhammedanischcn  GotteskanseB. 
Auf  quadratiscber  Bans  stehen  die  HanptwHnd^  ober 
«licsrn  das  Oktogon  und  auf  diesem  die  Kuppel.  Von 
aussen  ist  das  prismutisebe  Minuret  angebaut. 

An  der  ilauptfront  der  Moschee  bctindot  sich  dw 
PortionB  mit  drei  Kuppeln,  wdebe  «if  gemauerten  Kiel- 
bögen und  schlanken  Sfiulen  ruhen.  y»r  dem  Portious 
steht,  wie  Üblich,  die  (  Vsma  idcr  Ausluul'brunncn  zu 
rituellen  Waschungen)  und  um  diu  Moschee  herum  die 
GrabdenknüUer,  unter  welchen  das  des  Gründers  und 
das  seines  Sohnes  gezeigt  werden. 

Die  innen-  Kintlicilung  der  M<)«'heo,  welehc  im 
engsten  Zusuiumenliange  mit  ihrer  Uussercn  Form  steht, 
ist  die  folgende:  Bis  zur  Hohe  von  8*35  M.  geht  der 
Anlauf  der  BOgen,  deren  es  acht  gibt,  nnd  webhe  die 
Form  einer  Columba  haben.  Vier  von  ihnen  stehen 
auf  den  Ilauptwiliulcii  und  rügen  nur  unbedeutend  her- 
aus, während  vier  andere  zwiselieu  ihnen  stellen  uud 
quer  Uber  die  Ecken  des  inneren  Raumes  situirt  sind. 
Auf  diese  Weisr  i  ntsteht  am  Anlauf  der  Bügen  ein 
Aehteek,  welchf.s  dem  uluTcri  (»ktn^^mi  der  Mosehee 
entspricht.  Auf  die  Bögen,  wek  lu-  (|U(  r  Uber  den  Ecken 
Stehen,  sttttsen  Moh  die  Halbkupp<  In,  welche  rieh  an 
»wci  benachbarte  Wände  ansehüessen,  deren  Winkel 
verdeekend.  Unter  der  Hiübkuptiel  in  den  Ecken  gibt 
CS  stalaktitische  Consoleu,  so  dasa  der  Uebcrgang  des 

Baues  aus  seiner  quadratiaehen  in  diu  polygonale  und  in  die  Bogenform  vollkommen 
harmomsdi  atugefUirt  ersekeiut.  Oberhalb  und  awischen  den  besprochenen  Bogen 

spannen  sich  acht  Pendentifs,  wclehe  in  das  Kranzgesimse  Ubergebm.  D.is  Kmnsgosimse 
ist  aber  die  Ra.sis  des  mehrerwiihiiten  ( )ktug(Uis,  welehes  die  Kuppel  trägt. 

Drei  von  den  Uauptwänden  haben  je  fUnf  Fenster:  zwei  unten  in  reehteckigur 
Form,  ober  diesen  swei  mit  SfHtslriigen  und  endlich  ober  diesen  rnnes,  gleichfiüls  mit 

spitzer  WOlbOBg.  In  der  vierten  Wand  (an  der  Nordseite  )  befindet  sich  die  Thür,  welche 
mit  Marmor  eingerahmt  ist.  Das  Ornann  nt  i  in<  s  Feldes  an  der  Fliigelthlire  der  Mosciiec 
zeigt  Figur  3.  Das  Oktogon  tUr  sich  hat  auf  jeder  Seite  ein  Spitzbogcnfeustcrchen. 


Fi^.  '1.  .\ufris8  und  GrundrisB 
der  AbdU-Utamia  in  VoU. 
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Das  Innere  der  Moschee  bat,  gemäss  den  Gelirüuchun  de«  muhauimedanischcn 
Gottesdienstes,  eine  Ntsehe  (mthrab)  ftlr  den  Hodia,  ober  welcher  sich  ein  ZellengewOlbe 
befindet.  Vor  dorspH)en  bcHndet  sieh  das  in  Figur  -1  abgelnldete  Ornament.  WeitiT 
iinil'  t  man  darin  die  Knn/ol  (hadba)  und  neben  dem  Eingang  das  Chor.  Unter  dem 
Chor  iät  der  Eingang  ins  Minaret. 

Das  Minaret  hat  eine  OesanmithÖhe  yon  36  M.,  von  welcher  96-00      auf  die 
Höhe  vom  Boden  bis  zur  Oaterie  (derefe,  Stelle,  wo  dor  Aosmfer  während  seiner 
Function  herumgeht)  entfallen.     Im  Minaret  hi  die  ^\'eIld(*ltrepJlC.    Der  liolile  Raum 
des  Iklinarctä  bat  einen  Dorchnieascr  vua  1*30  M.  und  die  Wände 
eine  Dicke  von  38  Cm. 

Die  Hanem  der  Hoflchee,  sowie  das  ICiiiaret,  sind  aus  Kalkstein, 
die  Kuppel  hingegen  aus  Ziegeln  erbaut  und  diese  mit  Bleiplatten  ein- 
gedeckt; aus  letzterem  Material  besteht  auch  das  Dach  iiixsr  den  Haupt- 
wänden  um  i'ussc  des  Oktugons. 

Leider  wird  der  Totaldndrack  der  Dianüja,  welche  so  ttberans 
malerisch  am  rechten  Ufer  der  (.Vhotina  liegt,  etwas  durch  das  zum 
Schutze  der  Malerei  in  der  Vorhalle  anf,'i  bracbte  Seliutztladi  gestört. 
Allerdings  war  eine  derartige  Vorrichtung  uöthig,  doch  hatte  sie  bereits 
vor  Jahnsehnten  angebracht  sein  sollen,  denn  die  Haierei  hat  schon 
sehr  viel  durch  Wind  und  Wetter  gelitten,  und  nnr  fi^Uose  FVagmente  bezeugen, 
dass  lii<T  einstmals  eine  Künsllcrliand  ersten  Hangep  gesehaffen  hat.     Namentlieli  die 
eine  WandtVdlung,  welche  die  Fläche  zu  beiden  Seiten  der  Fenster  bedeckt,  verräth 
eine  dnrchwcgs  meisterhafte  Behandhmg  des  Ornamentes.   Der  mitderB  Theil  /  (siehe 
Tafid  n,  Fig.  1)  leidinet  sieh  besMiders  doroh  die  VOTnelunhät  seiner  Idnien  und  durch 
gesehidcte  Vertheilung  der  Formen  aus,  deren  Ucppigkcit  durch  eine  elegante  Zer- 
gliederung gemildert  wird.   Das  Auge  entdeckt  hier  keine  Liieken  in  der 
Compoüition,  frei  und  ungezwungen  schliessen  sich  die  Linien  dem  Kaumo 
an.  Zw<u  kleinere  Eekstücke  geben  dem  oberen  Theil  einen  guten  Ab- 
sehluss.    Ein  Fries  (//  in  Fig.  1  der  Tafel  U),  welcher  in  denuelbMl 
Charakter  gehalten  ist,  umrahmt  den  mittleren  Theil  und  bildet  ein  ge- 
fUlliges  Uebergangsglicd  zwischen  dem  mittleren  Stlkek  und  dem  äusseren 
Theil  {in  ebenda),  einem  Flaehomament,  das  musterartig  die  innere  FOlhing 
mit  Fries  umrahmt.   Leichter,  mehr  in  schlanken  Linien  lauf«'nd,  zeigt 
auch  die.Hes  die  unverkeniilian"  Meisterhand.   Keine  Mag(>rk<'it  der  Formen, 
keine  Ucborladong  macht  sich  hier  geltend.  Das  Ganze  wird  durch  einen 
halbkreisfi^rmigen  Anfsats,  ebenfidls  FUofaoniament,  bekrSnt.  Dieses,  sowie 
die  links  angrenzende  BckrOnung  Über  dem  Fenster  {IV  und  V  in  Fig.  1 
der  Tafrl  TT)  s^ind  im  Tharakter  abweieliend  von  der  elion  besprochenen. 
Zwar  ist  auch  hier  die  gleiche  Sicherheit  in  iler  Kaunivertheilung  wahr- 
zunehmen, doch  sind  die  Linien  wuchtiger,  das  Ganze  mehr  auf  eine  dekorative 
Wirkung  berechnet. 

Die  Ansflihrung  der  ganzen  Arbeiten  zeigt,  dass  der  betreffende  Meister  nicht 
nur  dif  ( 'omposition  des  Ornamentes  beherrsehtc,  sondern  sieh  auch  in  der  teehnischcn 
AusfiUirung  gleicbwerthig  zeigte.  Sauber  und  corrcct  ist  die  i'inselfUhrung  in  der  Coutour, 
hier  ist  kein  Strich  meehanisdi  co[wrt,  selbst  an  den  nebensädilichaten  Thtilen  seigt 
sieh  volle  Empfindung  fllr  die  Formen. 

Hat  man  bereits  am  Eingang  einen  so  gediegen«'n  Kindruek  von  der  künstlerischen 
Ausstattung  crhiUtcu,  so  hofft  man  auch  im  iuneru  der  Diamija  (vgl.  Figur  5)  einer 
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gleichen  Befriedigung  theilhai't  zu  werden.  Leider  ist  dicss  nickt  der  Fall.  Während 
dnnisen  Sturm  tmd  Wetter  an  der  Vernichtung  gearbeitet  haben,  ist  im  Innera  die 
ZmtOrang  wohl  der  Feuchtigkeit  and  wmtigeii  flchidliehen  fSnflOfleen  sosnsofareibeo. 

Der  Eiiidrurk  ist  deshalb  durcli.uis  nicht  crlicbend;  statt  farbcnpräclitif^cr  Ornamente 
priscntiron  sicli  Fni^i^incnte  der  IrilluMfii  I  )('C()nitiont'n  zwischen  8tnckfl<'<k('n,  Kiilkrissen 
n.  8.  w.  und  zeugen  von  dem  Unvcrbtiinduiss  der  Icti^tcu  Generatioucu,  die  mit  geradezu 


FSff.  0.  Dm  Iim«i«  ä«r  UattaMmOm  ntt  dar  KmmI  (»Hbibw"). 


BtnmpfUnniger  Gleiehgiltigkoit  der  Yemichtong  sttgesehen  haben.  Es  war  uns  deshalb 

nur  mügUch,  zwei  EekstUcke  zu  skizzircu.  (Fig.  3  der  TalVI  II,  Nr.  14  und  15.) 

Letzteres  (!.'))  gleicht  in  der  Autliissung  den  licn  its  Ix  spntchcnon  Omanicntrn  /I' 
und  V.  Wir  begegnen  hier  der  gleichen  Anlage,  doch  wird  das  Auge  etwas  durch 
die  Schwere  naneber  Form  befremdet.  Wenden  mr  nns  der  Kanzel  (mimber)  tn. 

S.  '  '  iiik  und  aufwärtsstrebend,  rv'm  in  der  Architektur  ist  ihr  Aufbau.  Bei  nähcnT 
lir  trai  htuii;;  der  Dct.iÜs  7j-\<.:<-u  sich  hier  hotrftcbtliche  Lücken  in  der  AustTilirunp;.  Tlicil- 
weise  aind  die  Ornamente  meisterhaft  und  künnen  mit  der  ornamentalen  Malerei  concurrireu, 
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thcilwcisc  aber  in  ihrer  Anlage  wie  AusJulirung  vollijUimlig  ungctidiickt.  Wäiirend  die 
Detaib  4,  5,  6  und  7  (Fig.  4  der  Tafel  III),  namentlich  7,  welchfla  das  schttnito 
Ornament  an  der  Kanzel  ist^  Studienobjeete  ersten  Ranges  sind,  zeigen  die  Übrigen 
Details  iilx'rnll  das  Unfertig'  Di'-  Compositinn  des  Details  7  bat  den  gb'iclicn  ( 'liaraktcr 
der  Ornamente  wie  an  der  Aiu>äenücitc,  aueh  hier  ist  die  Eleganz  der  Linien  zu  be- 
wundwn.  Das  Ornament,  in  Flachrelief  gehalten,  beweist,  dass  die  ausübende  Hand 
hierbei  den  1  clieiiHo  «^rsrhiekt  m  fllhrcn  wusetc  wie  bei  den  früher  besprochenen 

Arbeiten  ib-r  Maler  den  l'insel.  .bi,  man  ist  bei  einem  Ver<_'leirli  der  Arbeiten  sogar 
gcnüthigt,  specicU  dem  Ornament  7  anter  cb-n  Ix^sseren  Decorationca  den  Vorzug  ala 
Bestes  einaoiliiun«!;  allerdings  darf  nicht  vergesse  werden,  daas  bn  der  Haloret  die 
Parbenwirknng  «icli  gar  nicht  mehr  taxiren  lAsst,  wKhrend  sich  die  Aibeitcn  an  der 
Kanzel,  obwohl  auch  nicht  im  besten  Zustande^  inunerlun  in  eimger  UrsprUnglichkeit 
erkalten  haben. 

Von  den  DcUiis  8,  9,  10,  11,  12  und  13  (Fig.  3  auf  Tafel  II)  ist  ü  und  13  mit 
an  den  besseren  sn  rechnen;  11  ond  12  sind  nur  nuttehiattBsig,  wShrend  ü  und  10 
geradean  einen  plampm  nnd  imfortigen  Eindmek  madien. 

Die  Stirnwand  der  Kunzel  zcrflillt  in  •  ine  en  face-Ansiebt  mit  den  Ornamenten 
1  und  2  (V\<:-  ')  aiifTab-l  II),  s()wi<'  die  l'nttil.insieht  mit  dem  Ornament  Ii.  Aueh  hier 
an  der  hcirnwand  zeigt  sieb  die  üufertigkeit  der  Arbeit,  die  sieb  bei  1  und  2  sogar 
bis  mm  Unsehttnen  steigert,  nur  3  macht  eine  schwache  Ausnahme.  Die  Kansel  macht 
deshalb  hol  kritischer  Bonrthelfamg  einen  etwas  halbfertigen  ESndmck. 

Die  arabischen  Aufschnilen  im  Inneren  der  Hosoheo  geben  wir  nach  der  Nieder- 
Schrift  und  l'eberHelzuiig  des  Kadi  von  Foea. 

Die  ThUr  der  Mosehec  hat  zwei  FlUgel  mit  je  vier  Feldern;  auf  dem  obcratcn 
der  Ictateren  befindet  sich  links  die  Insehrift: 

„Addiilu  bissaUti  kable  el  fenti",  d.  i.  „Eilet,  dass  ihr  die  schlechten  Dinge  Tor  dem 

Tode  lasset  1" 

Auf  dem  rechten  Flügel  dagegen: 

^AddSilu  biteubeti  kaUe  el  meuti",  d.  i.  „Eilet  sn  beten,  solange  es  noch  Zeit  ist!" 

Auf  der  Wand  oberhalb  der  Thür  steht: 

„Ve  innel  menad^ide  lilhth  fela  ted'  u  nie'  alhihi  chaden'',  d.  i.  »Die  CiotteshäUüer  sind 
nur  fUr  Gott  bestimmt,  vor  Anderen  beugt  ench  nicht,  und  betet  Niemanden  an,  als  den 

dudgen  Gott!" 

Oberhalb  der  Kuppel: 
„Öullemah  dehale  alejha  Zekerija  el  mihratte-,  d.  i.  die  Koran  Öurc  „Ali  iniran''. 
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Um  den  Scheitel  der  Kuppel  steht  die  Aui'äclirit't:  „Esiuaul  husna^,  d.  i.  „die  99 
BchOnen  GoUesiuunen*. 

Am  £in|;ni]^'c  /.nr  Kaiud  steht  der  Sprach:  »Bs  giht  nbr  oinon  Qott  und  Mnham- 
med  ist  sein  l'ropln  t." 

Zum  iSchluswu  erwähnen  wir  noch  die  VVorte,  welche  vor  etwa  2(X>  Jahren  ein 
persischer  Bellender  an  die  AnsBenmaiier  der  Moeehee  unterhalb  des  GeamaeB  achrieh: 

pScfer  kerdfin  Ix  Ik  t  i<chri  rcsiilom  —  Vo  l.ikin  cnciinnn  dzaji  nodiilcni".  d  i.  „I<  li  liiu  virl 
gerei»t  und  kam  in  jede  griisäere  Suidt,  aber  einen  Ort  wie  diesen  »uii  itli  nocli  nie!'* 


„Vlaehen^-AiiswaiRlcnnig  aus  ilcr  (M'i;eiid  von  Biliad 
zu  Ende  des  16.  Jahrhunderts. 

Von 

Dr.  Arpad  v.  Ktoolyi. 

(II it  •inar  Abbildung  im  Texte.) 


In  der  zwi  itcn  Ilillftp  drs  Ii»,  .lulirltundcrts  war  iWv  l-'cstim;;  IJiliar  dif  stärkst*' 
unter  p-p-ii  lio.suifii  lifgi-iideii  (jri'nsil'L'!>tiingcii  und  ein  Mittelpunkt  des  Grenz- 
verthoidii^ungüsygtenis.  Als  diese  Festung  im  Monate  April  1&92*)  von  dorn  mächtigen 
und  gcwaHtfaUigen  bosniBchon  Statthaitor  Uasflan  Pascha  erobert  wurde,  war  hicdureh 
ein  wahrhaft  würdiges  Vi)rs|iii'l  jener  Krlnijif«-  jreboton,  wcKdie  zwiselien  der  deutseh- 
ungariselien  tind  fh  r  osnianisehen  Maeht  im  .Jalu'e  l.V.tÜ  bej;unncn  und  im  Frieden  zu 
Zsitvaturuk  im  Jahre  HiOü  ihren  Ay»»eidus8  fanden,  und  welche  in  der  ungurisehen  Ge- 
schichte unter  dem  Namen  des  „bingon  Kriegoa"  bekannt  sind. 

Die  Kinnahnie  von  Hihae  und  der  l.'ijfthrigc  ^üinge  Krieg"  sind  sowtthl  fUr  die 
Geseliielite  der  die  we  stliche  Hälfte  di  r  llalkan-Hnlhinsel  beAVohnendc  n  slavisi  hen  Völker, 
ab  aueh  fiir  die  (Jeseiüclilu  der  äüdliehen  liesitzunguu  der  unguriäehen  heiligen  Kroao 
von  hoher  Bedeutung. 

Iiiriilgr  und  BUr  Zeit  dieser  Kiliii|>lr  hrginnen  iiilmlich  jene  Hin  Wanderungen, 
jene  Nil  <i(  rl.issnnLit'U  von  hosiiischcii  uiul  ><  rliischi'ii  Kriegern,  wch'he  ihrils  dii'  (i)tale 
l'mwaadluiig,  tlieils  die  Veränderung  des  elhnugruphiäehen  ßildeä  jener  üUdliehcn 
Gegend  nach  sich  gezogen  haben.  Die  unmittelbare  Ursache  war  die  Einnahme  von 
Biha6;  hieran  knii|ifte  sieh  die  That  des  stid/.en  (ireises,  des  SOjAhrigcn  Grossvczirs 
Sinan,  wi  li-h<  r  im  .lalm-  1  .">!•")  die  Ciclu  im-  di  s  Ix-i  den  Halknnvölkern  eine  liolie  Ver- 
ehrung geniessenden  lieiligen  ^^alil>as  unterhalb  ßelgradä  verbrennen  und  seine  Asehe 
in  die  Winde  streuen  liess.  Diese  That  war  eine  oflbne  Krirgserkkiruiig  an  die  unter 
türkischer  Herrschaft  stehenden  slavischen  Volker  griochisch-orientaliscfaer  Confession, 
welelie  liHutige  lleweise  ihrer  Synipathit-n  gcgcnliln-r  «h'ii  Zieh  n  und  der  Thtttigkeit  der 
euniiiiliseluii  ( 'hristeidiga  gegehcn  hatten.  Die  sehwere  Hand  des  zu  energisehen  (Jni>s- 
vexirs  konnte  die  unter  der  JIerr»eliaft  der  l'forte  .>tehende  »lavisehc  Bevölkerung  nieiil 
ertragen;  in  Vielen  entstand  der.  Wunsch,  sieh  dem  Urucko  sn  entsiehen  und  sich  in 
den  unablässigen  KAiupfvn  den  ehristlichcn  W'at!'  n  anzuschlicssen. 

Also  nehmen  jrnc  Kinwand^rungen  zuerst  aut  das  ( Jcbift  des  Wara.sdincr  (leiieralates 
ihren  Anfang,  deren  'l'heilnehnu  r,  Serben  und  liosnier,  als  Anhänger  der  grieehiaeh- 
orientalischon  Kirche  in  den  zeitgenOssischon  Urkunden  unter  dem  Namen  „Rasctani", 
insbesondere  aber  als  „Whichi''  oder  „Vafaushi"  bekannt  sind.   Die  erste  Colonisirong 
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erfolgte  durch  die  Militilrbcliürdcn  im  Warasdincr  [tdnu  itii  älavuni»chcu)  Gciicralatc  im 
Jahre  löOT,  wie  diesBidermann*)  ttbenengend  nacbgewieieii  hat,  ab  nitinKch  Baron 
Herberstein  nngefilhr  1700  Serben  dcf*  türkischen  Herrschaft  in  diese  Gegend  einralii-tc. 

Auf  diesen  ersten  Versueh  folgten  in  den  nilelisten  Jaliren  in  raselier  Reilienfolgc  die 
weiteren  AnsiciUungcn,  und  in  kurzer  Zeit  niuehen  diu  „V'iaclien"  Inreits  einen  beträeht- 
licheu  Tkdl  der  Bevölkerung  in  den  SUdproviuzen  des  ungarischen  Königrciclics  aus. 

Serben  und  Bosnier  kamen  aber,  wenn  aaeh  in  «ner  viel  geringeren  Anaahl,  anek 
auf  ematischos  Gebiet,  nAmlich  in  das  Karlstadter  Gencralat.  Von  diesen  Niedrrln«»ungcn 
luitten  wir  hislier  über  jenen  Sehwann  sieliore  Kcnntniss,  wclehcn  der  General  Len- 
kovic  im  Jahre  1599  in  Goniirje  ansiedelte,  und  welcher  ungeiahr  lUU  Familien 
aihlte.  Auf  dem  ganzen  eroatiBchen  GeUete,  welches  im  Norden  von  der  Uber  Hrkopail 
und  Vrbovsko  nach  KarlstJuU  führenden  Viu  Carolina,  im  Osten  ab<T  vom  Gewilsser 
der  Korana  lM-;rrenzt  wird,  können  wir  auss(>r  den  eben  erwUhnten  Vhudien  von  Gomirje 
und  ausser  den  im  Jahre  Ib'il  in  und  um  Zeugg  herum  angesiedelten  uskokischen 
SchwKrmen  im  ganzen  16.  Jahrhundert  keine  weiteren  Ansiedler  bestimmt  nachweisen. 
Es  ist  aller  bekannt,  daiB  zu  Ende  dieses  Jahrhunderts  eine  grosso  Bewegung  in  der 
Hevölkcniiif;  I'xisriieiis  entstand,  auf  das(!eltiet  der  un;^'ariKi-lien  Krone  au.szuwandern,* I 
und  wenn  diese  Bewegung  ül>erhaupt  einen  Erfulg  hatte,  su  ist  anzunebmou,  dass  auch 
das  erwfthBto  eroatische  Gebiet  daran  participirte. 

Weil  dieser  Erfolg  infolge  heinah«  vOlKgen  Mangels  an  Doeumenten  sehr  sehwer 
eonst'Uirt  werden  kann,  so  dUrtle  es  vielleicht  nicht  uninteressant  sein,  wenn  eine  bisher 
nniiekannte  Ansiedlunj,',  weh-he  ich  mit  der  «'rwülmten  liosnisehen  Ib-we^junj,'  in  Ver- 
bindung bringe,  nebst  der  darauf  bcKUglicheu  Urkunde  im  Nachstehenden  kan  ge- 
schildert werden.  Die  Urkunde  gehwgte  in  dem  k.  und  k.  Haus*,  Hof-  und  Staats- 
archive zu  Wien  durch'Zufall  in  meine  IlUndo  und  hat  folgenden  Inhalt. 

Der  Vi<-i  i  a|ii(iin  Damian  Kennpnlieh,  .sowie  die  Vojvoden  Thaddiius  Kenn|)r)tich, 
älilassin  £>kuru|iuvich,  Johann  Kerucevich  und  liaduj  i'eehianicii  heilten  im  eigenen, 
sowie  im  Namen  ihrer  Waffengenoasen,  der  in  der  Likaner  Wflste  wohnhaften  Krieger 
ein  Gesuch  an  den  Kaiser  und  König  Kudolf.  Die.selKen  erzählen,  ibu^s  sie,  „Kermpoli" 
genannte  Val.n  hen,*)  und  t'ridn  r  so/.usagen  eine  Leiliwaelie  (b  .s  Likain-r  8and»ehnk- 
hegs,  Uber  Autiurdcrung  des  ihnen  Nachts  im  Traume  erscheiueuden  hciL  Johannes  des 
"Dlufers  in  die  Likaner  Wüste  gezogen  und  an  500  sammt  ihren  Familien  und  Hab- 
sdigkeiten  unter  Anfllhmng  der  Zengger*)  unter  die  Fittige  Rudot&  gekommen  seien, 
um  seinen  Schutz  zu  ertlelicn.  D.i  es  ihnen  mit  Rücksicht  auf  ihre  -jrns.se  Anzahl  nicht 
geeignet  erschien,  sieh  in  Zen;;;;  anzu.siedehi,  so  hiltten  sie  sich  auf  einer  dem  türki.schen 
Passe  nSchst  gelc-^cnen  Wüste  zwischen  liergen  in  der  „l^^ika"  benannten  Gegend 
niedergekasen,  welche  eine  von  einem  Bacho  dnrchflossene  Ebene  bilde  und  seit  hundert 
Jahren  Wüstenei  genannt  werde.  Sie  wtlssten  wohl,  sagt  die  Urkunde,  dass  diese 
Gejjeiul  nebst  Zeiifj«,'  ein  Erbe  der  Fran^ipani  sei,  al»er  diese  vermöchten  sie  gegen  die 
Eingriti'e  der  Türken  nicht  »u  vertheidigen.  Nachdem  sie  in  dieser  Gegend  ein  Jalir 
angelmicht,  hätten  sie  ihren  Hauptmann  Mikolanych  nebst  mehreren  Vtyvoden  an  den 
Ershersog  Ferdinand  gesendeL  Dieser  habe  no  im  Namen  8r.  Majeatit  gnidig  em- 

')  üidu  niKiii  II,  Die  .Surbvii'Aii«iuilluii|^uii  iu  ätoiuriu.irk  iiinl  iiu  Wnr.-Lrrdiiiur  liruiiz^uucrnlatu.  Hit* 
tiieiluDKcn  dai  hi.str>r.  Vureinu.t  fiir  Sti-itirmark,  Heft  XXXI  (ISS^i),  8.  iO. 

')  livricttt  de«  Uufkriegsratke«  su  Oras  an  dou  Erabenug  Fenliuaiid  vudi  S7.  Felnniar  IflOS. 
R,  Lo|ia>>i(',  hipuinenici  Unratoke  Krajinu  I.  (Muiium.  iipuct.  bist,  ölav,  merid.  XV),  8.  S98. 

*)  Siuhü  dun  Text  der  Urkunde  weiter  uiiUin. 

*)  llieninter  sind  die  Uakolran  von  Zen^  su  vemlebeii. 
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jtiaiigen  iiiicl  ihnen,  niiclulout  sie  geschworen,  kllnAighin  nur  Sr.  Majestät  zu  dienen, 
die  Kriej!8oinblenio  Koinor  lAajestKt  ttbcrgeben  und  auch  sonst  für  sie  gesorgt.  Dies 
bKtto  1-  'I'  11  (irafon  Zrinyi  keineswegs  verhindert,  einen  Versuch  zn  untornrhnu-n, 
sif  aui'li  mit  (Ji  walt  zn  sfinm  IInrit.'''ii  /u  niaclion,  infol-jf  dcnson  sie.  \v<>Tin  sie  von 
iliri'n  Z«'nggfr  VLi-wandtcn  (t\vn  Lsknkcn)  nicht  g<"i;en  Zrinyi  viTtlu-idigt  und  durch 
Uoberrednngcn  sarQckgchalten  worden  wären,  wohl  nach  der  Türkei  zurttekgekehri 
wSren. 

Sie  Mtfni  d.ilii  r  <I<  ii  K.iiscr  uml  K<">ni^'.  i-r  inö;^c  <ur  sie  dun  li  si-incn  uiij;ariscli«'n 
Kanzler  eine  nach  tlen  (iewohnheiten  de»  Landet»  ihre  Freiheit  sicliernde  Urkunde  au8- 
stollcn  hissen  und  ihnen  in  diesem  Privilegienbriefe  ein  Wappen  wie  das  im  Gesuche 
gemalte  (und  aucli  hier  niit};etlieilte)  verleihen;  dieses  WapiK^ii  l»ildet  einen  der  iJingc 
nach  ^'•'tlicilti  ii  Schilil.  in  di'>-('ii  nclitr-in  rotliein  Feld-'  <!'  r  heil.  Georg,  im  blauen  linken 
Felde  aber  <lcr  heil,  .lohannes  tler  Täufer  dargestellt  erscheint. 

Die  ei-i^te  Frage  ist,  aus  welcher  Zeit  diese  undatirte  Urkunde  herrllhrL  Der 
Charakter  der  8ehrift  verweist  auf  das  Ende  des  16.  oder  auf  den  Anfang  des  17.  Jahr 
hundert.*.  Innerhall»  dieser  (Jrenzeii  wird  <mii  Anhall.s|iunkt  dureh  die  llertifunfr  unf  den 
<irafeii  Zrinvi  irelutti  ri.  welelier  kein  .Anderer  i>t,  als  der  'ravt  riiieiis  (Iraf  (ieorg  /rinyi, 
der  helileiiuiiitliige  Sidin  tles  .Märlvrera  von  .Szigetvar.  (iraf  (iei>rg  i»t  1003  gestorben, 
abo  muss  dastiosuch  aus  der  Zeit  vor  1603  stammen;  da  femer,  wie  wir  ans  spHteren 
Citaten  sehen  werden,  Graf  Georg  Zrinyi  schon  vor  KiOI  Klagen  geftthrt  hat  gegen 
die  auf  soKIh  i«  ]'.. -it/iuitr' n,  welche  zwisehen  ihm  nnd  den  Frangipani  (nach  dem 
Oesuehe  die  KigcnlliUuier  tler  Itlr  die  Kied»u'la.ssung  erwählten  (jegend^  strittig  waren, 
niedergelassenen  Viachen,  so  ist  das  Gesuch  ganz  bestimmt  vor  1601,  also  um  1600, 
entiitanden. 

Kitie  wi  itere  Fra;re  ist.  wuhi  r  die  ;')<)()  t  iii^jewanderten  VI;ichen  gekommen  seien; 
auch  diese  Frage  ist  unschwer  zu  beantwui*teu.  Die  Uesuclistellcr  sjigcn  selbst,  dass  sie 
unter  der  türkischen  Herrschaft  sosnsagen  die  Leibwache  des  Likaner  Sandschakbcgs 
gebildet  haben  (»wb  potcstate  tnreica  instar  gnardiae  bcghi  snnsak  di  Lika  constituti'') 
und  von  hier  in  die  (Obriirens.  wie  wir  später  sehen  h crib  n,  gleiehfalls  unter  tHrkiseher 
Ib  rrx  h.ift  liefindliche)  Likaner  Wüste  gezogen  sind.  Hin  llliek  auf  die  Karti-  ül»er- 
zeugt  uns,  da»8  die  50i)  Auswanderer  blo«  aus  der  östlich  von  Bihai'^  gelegenen  Gegend 
und  ans  dem  sttdiich  von  Biha6  gelegenen  Unagebieto  des  heutigen  Bosniens  gewesen 
sein  können.  Vor  der  Fjnnahnie  von  liihae  i  l.")S>2)  hat  die  Bevölkerung  der  cV»en 
erwähnlcii  (legenden,  obgleieh  sie  au«h  früher  unter  iürkiselier  llrrrseh.ift  gestanden 
ist,  ihre  Lage  verhiütnissniässig  leichter  ertragen  können,  denn  djis  in  ehristlieiier  Hand 
befindliche  Biha6  hielt  immerhin,  wenn  auch  in  geringem  Masse,  der  türkischen  Herr- 
schaft uml  dem  ;illzn  scliwi  ren  Drucke  das  (iegengcwicht,  indem  die  FlüchtHnge  dort 
Si  hut/,  finden  konnten.  Di<  s«  s  \'erh;dtniss  liat  sieli  aber  nach  der  Einnahme  von  r.ili.ie 
und  nach  dem  Ausbruche  des  langen  Krieges  ganz  gelindert;  denn  die  türki.sehe 
Regierung  erblickte  in  jedem  Hitgliede  der  um  diese  wichtige  Grensfestung  ansttssigen 
Familien  und  Zadmgas  einen  Verrftther  nnd  lit  >s  diiM  Ii.  A\  u  lit  ihrer  Hand  von 
T;i^'  zu  Tair  fühb-n.  Su  br'u'aiim-n  unsere  Fünflunuirrt  die  Auswamlerunjj  aus  dicsmi 
^esllielisten  Theile  IJosnieus  und  liieiten  ihre  erste  Etappe  in  der  Likaner  Wüste. 

Die  dritte  und  wichtigste  l^rage  aber  ist,  wo  sich  diese  600  Ibim  schliesslich 
angesiedelt  haben?  Die  Antwort  hierauf  wird  um  so  schwerer,  je  aufmerksamer  wir  die 
Worte  des  f;i  >uebes  prüfen  und  crwftgcn.  Denn,  wenn  wir  auf  den  er^^ten  Ulirk  nach- 
foltrende  Sti  lli'  iler  I  rkumh'  le-><  n:  ..illuminati  in  eordibus  no-.iri>  :i  spintu  sancto  .  .  . 
in  descrtuui  Li«;e  cvocati**,  so  denken  wir  selbstverständlich  an  diu  alte  Provinz  Lica, 
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da»  iiiitU'Uilterlielu!  Cuiuitut  Lika,  dessen  Kern  in  dem  Thalo  des  Flusses  Lik;i  und  »^uiiier 
Nebcngcwasser  bestand,  deMen  Festung  und  Hanptort  dos  Oetiieh  von  Oospic  liegende 
Ostrovioa')  war,  and  an  weli-lics  das  Comttat  Korbavln  mit  der  am-h  heute  Krbuva 
{jenannti'ii  KIkmi«'  mIs  Mitti  llaiirl  :uiirn'ir/tr.- 1  In  difsi-r  Amialiiin'  lii  stärkt  uns  dci'  fnl;,'^i'iiili' 
»Satz,  auf  welchen  wir  In  !  tort^esetzter  Lectiue  der  Urkunde  stossen:  „rojicrimus  unum 
locom  Liyc  notninatum,  plunitiem  cum  rivo  . . .  qui  locus  ab  annis  ccntum  scniiicr 
deserti  nomen  habnit  et  erat  pamna  tnrdcna".  Diese  „planittes"  ist  ja  offenbar  das 
Thal  der  Lika,  und  das  Gewllsser  der  Fhiss  Lika  .selbst;  diese  CJef^end  konnte,  beson- 
der« im  nürdlielien  Theile,  wenn  auch  nicht  seit  KK)  .Inlinn.  so  dm  li  seit  den  Zwiui/.iirt  r- 
jahren  dos  IG.  Jahrhundert»  eher  verödet  als  btswuhnt  ^cnantit  werden,  und  'lausende 
und  aber  Tansende  von  Urkunden  orslhlen,  dass  die  ans  Bosnien  einbrechenden  tOr- 
kisehen  Truppen  lälngs  de«  Likaflusses  heranzogen,  um  die  nördlich  von  Zengf;  liejjendon 
Oebiotp  und  Krain  als  nilclist  pele^renc  Provinz  Inner- 0<'st(Trei<-hs  zu  lielästifien. 
Scldiesslich  spricht  fUi*  unaei-e  Annahme,  dass  die  Auswanderer  t'rUher  suzusiigen  eine 
Leibwache  oder  richtiger  eine  Grenzwache  de«  Likaner  Sandscbakbe^  waren;  sie 
mussten  den  stUlüHtlichen,  wenn  auch  nur  sjArlich  bewohnton  Theil  dor  Lika  vorlassen, 
nm  in  <l«'n  mirdÜcl).  !!  verödeten  '^i'Iieil  Jins/nwandeni. 

Aber  obwohl  der  Name  in  unserer  Urkunde  hilutig  vorkumuit|  und  man  nach  ilvin 
eben  EnHIhnten  kanm  noch  einen  Zweifel  hegen  konnte,  dass  wir  es  mit  dem  historischen 
Comitat  Lika  an  thnn  haben,  sprechen  dennoch  gegen  diese  so  nattti&li  «scheinende 
Annahme  solehermassen  wichtige  Gründe,  dass  wir  unsere  obige  AnnahniCj  welche 
die  K«'uerprol)e  nicht  zu  b<'stehen  vermag',  lallen  lassen  und  «'ntscliieden  auss|iii'ehen 
mUasen,  dasd  die  Lika  des  Gesuchen  unmöglich  ilas  mitlelalterliclie  U'omitat,  (.5 rafschaft 
oder  Provinz  (denn  es  kommt  nntor  diesen  drei  verschiodencn  Benennungen  vor)  Lika 
sein  kann. 

Unsere  rirlinde  hiertir  sind  die  nachsfeliendi'n: 

Vor  Allem  tölgende  Worte  des  liesuchus:  „Uptimc  etiam  noliis  consljdwt,  lucum 
iUom  antiqnitns  eomitibns  de  Prangepani  faisse  hacreditarium."  Es  kann  kein  Zweifel 
obwalten,  das«  die  Ansied Ut  recht  wohl  gewusst  haben,  auf  wessen  Besitzungen  sie 
sich  nieilerliessen ;  ilire  AiM'iihrer,  die  Uskoken  aus  '/.fw^'j;,  leliteii  sehon  seit  HO  Jahren 
auf  Frangepunischen  ßesitzungun  und  in  der  Htailt  Zeugg,  welche  seit  m'ultcu  Zeiten 
direeto  und  enge  Verbindung  mit  den  Fraugcpuns  erhahon  hat.  Aber  andererseits 
haben  wir  positive  Daten  dalllr,  dass  das  Oonütat  Lika  niemals  ein  Besitzthum  der 
Fr.ui^n  pans  gcwcs<'n  ist.  .\nf  diesem  rieUiete  sind  nach  den  Subich  (den  Almen  ih  r 
Zrinyi^  die  Grafen  von  Kriiavia  ((.'arloviehj  die  Herren;  diese  sind  die  ("oniites  der 
Lilia  und  Grondlierren  ibir  liegend  bis  zum  Aussterl)cn  der  Familie  in  der  l'erson  de» 
croatisehen  Banus  Johann  im  Jahre  1531.  Dieser  letxte  Graf  von  Krbavia  bat  mit 
Nicnlaus  Zrinyi,  dem  Gatten  seiner  Schwester  Helene,  im  .Jahre  l.'iOO  bezilglich  aller 
ihrer  IJi'sitzungen  einen  g«'genseltlg<'n  Krbschaftsvertrag  abgeselilnssen,'*)  im  Sinne  dessen 
Nicolaus  Zrinyi  stkmmtliche  iiesitzungen  des  Graf<Mi  Juhann,  aisu  auch  die  Lika,  geerbt 
bitte,  wenn  diese  nicht  schon  an  Lebaeiten  des  Grafen  Johann  von  den  Tflrken  erobert 
worden  wire.^) 

•)  Priodrlch  Poaly,  Vor-H  liollene  alte  Comilale,  b.l.  II,  .S.  ff. 
»)  V»->ty,  1.  c,  II,  8.  ;W.l  ff. 
*)  Pwty,  1.  o.  U,  8.  413  ff. 

*)  E«  war  Uflher  nicht  gennii  lM3k.nnnt,  wnnn  die  Liki»  von  fl<-ii  Tiirkf'ii  or">l>ert  w<irilt'ii  Ul.  D» 
Bosnien  cmt  im  .T.nlir«  I.V2H  dnfiiiiliv  uuClt  iük  lürkisflic  H.'rrscli.-ift  j;el;»ii^'tc.  •/ms;  'lie  allj;<>iiipiiie  innl 
•lotirirte  Ansicht  dahin,  daw  die  Eroberong  dor  Lilia  erat  nach  dem  Jahre  Ib'M  erfolgt  sein  kOnuo.  In 
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Dieses  Argument  würde  allerdings  auch  l'iir  sich  aliein  zur  Beseitigung  der  An- 
nahme f^enügen,  als  hfttten  sich  die  erwähnten  Ykichen  (welche  sich  knt  ihres  eigenen 
GeKfiimlnisses  «af  Frangepanisehen  Gütern  auf'Iialtcii)  in  der  niittelulterliehen  Lika 
nied«  r^i'hij^.sen;  es  stellt  uns  ;il>er  ansser  dii-scm  nodi  <  iii  zweites  nicht  iiiinch  r  \vi(  !iti.:'  s 
Gegenargument  zur  Verfügung.  Dieses  letztere  wird  durch  den  Zengger  liauptmunu 
David  FVanknl  geliefert.  Frankul  schreibt  in  einem  Berichte  an  den  Enhensog  Fer- 
dinand, Herrn  von  InnerOsterreich  (den  spateren  Kaiser  Ferdinand  IL,  de  dato  Zcugg, 
5.  Mai  KiOfn,')  dnss  die  Viaehen  aus  der  Lika  Gc-^rimld'  :m  ihn  nach  Zcnjrjr  ^'csehiekt 
haben,  um  ihm  niitzutheilen,  das»  sie,  die  bisher  d»'ni  Türken  ergelu^n  waren  und  die 
Lika  ft)r  den  TUrken  bescbtttxt  und  erhalten  babcn,^)  numnebr  des  türkischen  Joches 
aberdrüss^  geworden  seien  nnd  sich  dem  Kaiser  Rudolf  sn  unterwerfen  wünschten. 
Infolge  dessen  seien,  s.iizt  f'  mi  f  l'rankxil,  ungefilhr  7(X)  Vlachcn,  daruntiT  200  Waffen- 
fUbige  mit  mehr  als  L'U.ÜIM)  Stiuk  (Ims^;-  und  Klciiivich  aus  der  Lika  ii<'ran»sr«'7.<>f,'en, 
nachdem  üe  dort  mehrere  Dörfer  zerstört  und  eingeiiselu-ri  haben.  Frankul  beabsichtigt 
auch,  wie  er  selbst  sagt,  noch  im  Sommer  1605  „die  ganae  Ltlkka  an  verderben". 
Dieser  Bericht  «us  den»  Jahre  KiO,")  erweist  ^'unz  klar,  d.as.s  zu  dieser  Zeit  noch  die 
jranzc  T,ika  sich  in  tilrkisilu  r  Ilainl  befundm  hat.  und  dass  ji  iir  Vlaeheii,  welche 
bestreltt  waren,  unter  ehristliclie  Herrschaft  zu  gelangen,  aus  der  Lika  herauskommen 
wölken;  hieraus  folgt  ganx  offenimr,  dass  unsere  50U  Vbichen,  als  sie  sich  gegen  1600 
dem  S<i'|)tcr  Rudolfs  unt>Tst<  llt  Italien,  sieh  in  der  in  tUriuscher  Hand  befindlichen 
(mittelalterliehen)  Lika  nicht  mederhis-^m  knimtm. 

Kill  weiteres  Argument  gepen  dii-  Aniinliiin-  ilcr  initti-laltrrliclicn  Lika  bicti'U  die 
sablreiehen  Beziehungen  auf  die  Stadt  Zengg  uiul  ilire  Linwohner.  Das  Gesuch  besagt, 
dass  die  Auswanderer  dureh  Zengger  (^^  Uskoken  aus  Zengg)  geleitet  worden  seien; 
weitci"8  nennen  die  Gesuehsteller  dieselben  ihre  Verwandten,  indem  sie  erwühnen,  dass 
sie  durch  di4- Zen«,'ger  Verwandten  fregen  die  <  icw.iltthilligkeiten  des  (Jcnrjr  Zrinyi  ver- 
theidigt  wünlen.  „Ais  wir  «las  eiiristliche  Gebiet  betraten,"  sagen  die  Gesuehsteller, 
„wtlre  es  untliunlich  gewesen,  mit  der  grossen  Aniahl  unserer  Hausgenossen  die  Stadt 
Zengg  au  bewohnen;  aber  wir  haben  eine  der  TUrkenstrasse  nichst  gelegene  verlassene 
ficj^cnd  Naniens  I-ika  zwischen  den  licrgr-n  an;;ctrofT'cn  .  .  .  untl  da  lialicn  wir  uns 
niedergelassen."  Weiters  ist  in  der  Aufschrift  des  Gesuches  zu  lesen:  „Die  in  der 
Likaner  Wüstenei,  oberhalb  der  Stadt  Zengg  antfbngen  Krieger."  Schliesslich  besagt 
die  Urkunde  Aber  den  Ort,  wo  sich  die  Vlachen  niedergehissen  haben,  dass  derselbe 
zusammen  mit  der  Stadt  Zengg  ein  Krbe  der  Frangepans  gewesen  sei.  Nun  konnte  der 
<  >rt,  welelwr  nach  dem  Vorstehenden  in  der  Nnebbarsehaft  von  Zengg  oder  prilciser 
gcsjigt  in  der  Mühe  des  Zengger  Stadtgebietes  gelegen  sein  nuiss,  sieh  oberhalb  der 
Stadt  Zengg  befiuid  und  ^eidiwie  einst  diese  mit  ihr  susammen  ein  Beuta  d»  EVan* 

•  ]'\-  -I  II  T.T^'i'ii  (ipl  mir  in  den  NVionrT  Hof  lunT  St.n.-it<nri  liiv  fin  iiiiil.'itirfi'r  üricf  in  (V\o  ll.'iiiilf.  ttflitif>n 
iler  letzt«  Graf  von  Korluivis  an  «len  Ersliurzug  Fcnlinanil  riclit«t,  um  ruii  ihm  Kricg^i-  und  Ueldunler- 
•WtMMf  m  erbitton.   Der  B*i«f  ■tammt  nach  allen  aiwtvinatininMiHlen  Zeichm  mm  dm  JsJw«  itM,  nnd 

Bwar  nun  dnr  Zeit  vnr  <\er  Erwillilmi^r  KiTiliiinniN  /mii  Kriiiit;  vim  I'nvjnrii;  <)eiiii  (iinl"  .liili.niiii  If^t  (Ji»m 
BnbSnog  den  KUnigKtitcl   iuhIi   niilit   Lei.     In    ilioMJiii  llrit>t'(<  kuiiiiiit  lul;.'('iii1<T  li<'iiii'rk>'ii^wi!rllier  i'ux.siLH 

wur;  gOofBia  Sde  ebri.'>ti.'uia  (—  pro  f.  ehr.)  ]i<iriliiti  ilun-*  mcn*  proTincia.",  iiii.-iiu  viilc-lirct  nomiiiu  Corba> 
vUin,  altoram  vero  nunitue  LyUnni."    Naeh  diesem  Briefe  iat  m  umweifelluift,  dau  die  Lika  noch  vot 
Bosnien  für  Ungarn  verloren  gc^aii^'i-ii  ial 
*)  LopalH  I.  e.  I,  840. 

*)  Rh  M'i  hn-r  I>onu*rkt,  dn«i  auch  unasTB  DOO  VIsehM  im  GttMche  «ttgehmi,  dsM  sin  yiNtar  gvar» 

diau*  dum  lAkauer  K>andj)i-hnlibeg  gedient  haben. 


Diqitized  by  Google 


Kirolyi.  ,T]«di«a''-AiMwiuidenmv  mw  dtt  a«g«fiil  Ton  Blha^. 


SC3 


gc|>an'ä  war,  uniiiüglioli  diu  vun  Zeiigg  in  südöütiichcr  iiielituiig  weit  eiitterut4>  Likaiier 
Ebene  eein. 

Wo  nn«!  wcK-ln-  war  also  jene  Gegend,  wenn  di«*  mittdaltorlli-he  Elx-nc  ausgo- 
scldoHsen  ciNclHMiity  Ii*>i  <Ut  Nai  lilorscluiiifr  ist  die  crstf  IJcdiiif^unf;,  dass  wir  uns  dnndi 
den  Namen  „Lika^  nicht  beirren  lassen.  Jener  „lucus  Li^e  nüuiinatuä",  jene  „{danities 
cum  rivo,  ingenti  montiom  aoKtadine  nndiqne  eircrnndata'',  auf  welcher  sich  jene  500 
Seelen  niedcrgehuMn  haben^  kann  keineitfjdls  ein  so  grosses  Stück  Erde  gewesen  sein, 
daHS  man  nicht  voraussetzen  könnte,  er  halw  stiiirii  Naim  ii  ^^cwcclisclt.  (m-Iiit)  wir 
also  nicht  dem  Namen  nach,  Hundern  suchen  wir  einen  Ort.  wcK  lu  r  seit  uralten  Zeiten 
Frangepan'ächcr  Besitz  ist,  in  der  Nachbarschaft  der  Stadt  Zeugg  oder  der  zum  Zengger 
Stadtgebiete  gehörigen  Besitsnngen  liegt,  and  auf  welchen  die  im  Qesache  an  geführten 
Epitheta  passen. 

Suchen  wir  auf  diese  Weise,  so  fSillt  unser  Hlick  zuerst  auf  dnn  ..Zone  2.'). 
CSolonne  Xll"'  bezeichneten  Blatte  der  GeneraUtabükarte  (l:7ü.(XKJj  auf  eine  nün 
von  Zengg  in  der  Lnftlinie  nngefiihr  V/^  Heilen  entfernte  Ortschaft  Krmpote,  nnd  wir 
denken  sogleich  an  die  Worte  (h-s  (Jcsuches:  ,.Nos  Valachi  voeati  Kermpoti."  Anderer- 
seits erblicken  wir  kaum  "'/i  M' i''  "  •■istlieli  von  der  St.idt  Zen<rir  eine  winzige  Ortschaft, 
das  Dürflein  der  Zadruga  Krniputic  genannt  Krnputiei;  die  Bedeutendsten  der  Unter- 
fertiger des  Gesuches  sind  ja  der  VicecapitSn  Damian  Kermpotich  und  der  V'cgrode 
Thaddäus  Kermpjtieh.  Beide  Ortschaften  liegen  in  der  niiehsten  Nilho  von  Zengg  nnd 
auf  i'iiieni  (Jeliieti',  welches  ganz  zweifellos  von  Alter>lier  I'i :inge|i!inisciier  Besitz  w.ii-  '  i 
Aber  ich  tinde  auf  der  äpecialkartu  des  Uencralstabeä  weder  hier,  noch  dort  eine  Ebene 
oder  efaien  Iflnss,  wekher  die  Biene  dvrdisdui^dety  aaeh  It^  ketne  dieser  Ortschaften 
in  der  Nxhe  des  ^paams*  der  TQricen. 

Anf  die  richtige  Spur  fillu't  uns  jener  Theil  des  Oe>uelies,  welehcr  auf  die  die 
Wanderung  und  die  Niederlassung  der  TMK)  Auswan<lerer  auf  l"'rangepaiiiscliem  Boden 
behandelnde  Exposition  folgt  und  Nachstehendes  besagt:  „Bis  zum  heutigen  Tage  ver- 
fügt nns  der  hochgeborene  Graf  Zrinyi,  welcher  ans  gegen  Recht  and  Billigkeit  mit 
Gewalt  zu  seinen  Bauern,  zu  seinen  Hörigen  machen  will."  Der  scheinbare  Wider- 
spruch, (lass  unsere  Vla<'li«'ii  sich  auf  FrangepaniscIhMii  (jeltiete  niedergel.issen  haben 
und  dennoch  der  Graf  Georg  Zrinyi  sie  zu  seinen  Hörigen  machen  will,  fuhrt  uns  zu 
jener  Gegend,  auf  welcher  sich  unsere  „FBnfkundert"  angesieddt  haben. 

l)<'r  von  «h'r  TerAacer  Linie  der  (trafen  Frangepan  abstammende  Stephan  IIL 
hat  im  .Jahre  1.')44  als  Jilngling  mit  (bin  ebenfalls  noch  sehr  jugoiulliclien  ("rafen 
Nicolaus  Zrinyi  einen  gegenseitigen  Erbschaftsvertrag  abgeschlossen,  im  »Sinne  de.s.sca 
nach  dem  um  1573  ohne  Hinterlaaaang  von  Deseendenten  erfolgten  Ableben  des  Grafen 
Stejdian  dessen  ausgedehnte,  sumeist  im  Comitatc  Modruä  gelegene  Besitzungen  an 
den  von  Katharina  IVangejKin  ge}»orencii  Sohn  (jeorg  des  (Jrafen  Nieolaus  /riiivi  iiber- 
g^l^gen  sind.^)  Dieser  ErbtK-haft«vcrtrag  wäre  eigentlich  nicht  leditsgiltig  gewesen, 
wdl  er  im  Widerspmdie  stand  mit  jener  anf  die  ganze  Familie  bezüglichen  Verfügung 
des  gemtinschaltiiehen  Ahnh^m  Niedana  Fhmgepaa  aas  dem  Jahre  1449,  wonach  im 
Falle  des  Ablebens  irgend  eines  seiner  Nachkommen  ohne  Htnterlaasang  von  Des- 
eendenten die  Erbschaft  den  übrigen  Nachkommen  zustehe.  Ja,  es  blühte  sogar  zur 
Zeit  de»  erwHhnten  Erbsehaftsvertrages  auch  jener  Zweig  noch,  zu  welchem  der  ver- 
tragschliessende  Stephan  selbst  gehOrt  hat,  das  ist  der  Zweig  der  TerSac.  Da  aber  die 


»)  Pexty,  I.  c.  II,  .S  4'.i2  g. 
*i  Ibid.,  1.  c.  U,  .S.  4-24  ff. 
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I.  AreMologto  and  CtaMklelila. 


TerMu-ki  unteriiiii»en  imben,  dem  Vertrüge  reehtzcitig  zu  opponircn,  so  entstand  hieraus 
ein  langwieriger  Process  und  endloses  Hin-  und  Henriehen  swisolien  Georg  Zrinyi  nnd 
den  Teriaekis. 

llnsern  ftCM)  Vhielieii  lüilteii  sieh  auf  einem  sitk'heii  ( irliiete  niedi  i  irclassen,  welches 
alä  Krhächaft  nach  dem  äte)>han  Frangei>un  in  die  Ihmd  Geurg  Zrinvi»  gehiugtc. 

Hiebe!  konnten  wir  vor  Allem  an  das  nordwestlich  von  Ogalin  liegende  Oomiije 
d(  nki  ii.  Der  Karlstttdter  General  Lcnkovi^  h;it  hier  im  .Fahre  151>9  Vhiehen  angesiedelt, 
welehe  wowuhl  Cieorfr  Fraiifrepan  Tersacki,  als  aueh  Gi-orf,'  Zriiiyi  als  s.  iiii'  TIriri;.'i'n 
rcelaniirtc.')  Und  aU  »ich  der  Letzture  sogar  einen  Empfehlungsbrief  der  slavuniäc-ben 
Stünde  ans  dem  Landtage  an  Agnun  am  6.  September  1602  an  erwirken  wnsste,  in 
welchem  Empfehhuigschreiben  dieae  Stinde  den  Enhmsog  Utten,  er  mOge  entwedw 
die  Haizfn  aus  ridniirje  verhalten,  dass  sie  den  (Irafen  Zrinyi  als  ihren  (frniullicrni 
anerkennen,  «»der  aber  dieselben  von  dort  absiiileln:  erhob  sieh  (Jeorg  Fraii^^ejuin 
Tersacki  und  legte  eine  feierliche  Verwahrung  ein,  wonach  Uomirje  »ein  und  seiner 
Gebrüder  Erbe  sei.')  Aber  die  Vlachen  von  Gomiije  können  mit  unseren  fllnflinndert 
nicht  identisch  sein,  denn  vcm  Jenen  wissen  wir,  da-<s  ili  r  General  Lenkovie  sie  an- 
gesiedelt hat,  und  Üoiuirjc  liegt  zwar  nahe  dem  tilrkiHchun  „paasns",  aber  sehr  weit 
von  Zengg  entfernt. 

Wir  müssen  also  weiter  nach  Sttden  forschen. 

Mehrere  der  im  dmiitat  Modrus  {ielej^cucii  l'i  si(/.unf,'en  des  vcrtra^rsehliessendi  n 
Stephan  Frangepan  befanden  sieh  siidlieh  von  M<'dru>.')  In  dieser  (Je^'end,  weUlie  als 
Krbschai't  nach  Stephan  Frangcpan  auf  Ueorg  Ziiiiyi  übergegangen,  aber  von  den 
Frangepan-Terlacki'a  als  ihr  Eigentliiim  redamtrt  worden  ist,  filllt  mir  auf  dem  Gebiete 
des  Gomitats  Modrai,  dieses  uralten  Frangepanischen  Rcaitzcs,  die  neben  der  via  Jonophina 
^ridi  i^ene  ( li  tsi-liaft  Ji-zerane  auf,  zwisi  hen  zwei  von  Nordwest  nach  Südost  zielu  ndeii  liluir- 
liehen  Kbenen,  wt'lehe  d«  r  Hach  .laruga  durehHiesst.  Die  ;ie;^en  Südost  gele;^ene  gnisserc 
dieser  Kwei  Ebi'nen  iHt  ungefilhr  eine  Meile  lang  und  2UÜ0  Schritte  breit,  wilhrend  die 
xweite  Ebene,  das  «Cmaekopolje"  ungefhhr  7000  Schritte  hng  ist.  Dieses  Stück  Erde 
besitzt  alle  jene  Kigenschaften,  welelu;  in  unserer  l'rkund^'  erwilhnt  sind.  Es  ist  ein 
uralter  Franirepaniseher  Besitz  in  Zrinyi'selier  Hand;  eine  El>eno  mit  einem  liaeh; 
„ingenti  uiontium  solitudine  undique  circumdat^i",  denn  nicht  nur  die  längs  der  Ebene 
sich  hinxiehenden  Gebirge  erheben  sich  ab  steile  Felsenwande,  sondern  auch  die 
fiebirgszüge  der  ^'rossen  und  kh-inen  f'apella  stossen  hier,  in  der  Entfernunj^  von  kaum 
einer  Viertehiieile  an<'inander.*)  l)it's<'s  Gebiet  li<  i:t  ferner  in  unmittelbarer  Naehbar- 
8<ihaft  des  Zengger  Stadtgebietes,  welche»  »ich  bekanntlieh  bis  lirinjc  erstreckt  hat, 
Brinje  aber  ist  in  der  LufUinie  kaum  eine  Heile  von  Jeserane  entfernt.  Dass  endlich 
diese  Gegend  nicht  nur  in  der  Nähe,  sondern  direct  an  der  von  den  türkiselum  Räuber- 
horden  in  der  Hielitung  ;r<i:in  '•■.-^niin  benlUzten  Strasse  lie;^t,  bewi-ist  «in  I'liek  auf 
die  Landkarte.  Die  via  Josephina  ächlängclt  sich  ja  auch  heute  an  dieser  Ortschall 
Torllher. 

Nor  lüer  und  nirgends  sonst  konnten  die  „Kermpoti''  genannten  Vlachen  sich 
niedergelassen  hab<Mi,  als  sie  ihr  Gesuch  an  den  König  von  Ungarn  ttberreichten  um 
Schutz,  um  einen  Froiheitttbrief  und  um  Verleihung  eines  Wappens. 

*)  Bei  I.npnnir,  1.  c.  I,  S.  203— S14  silld  aMhlWS  diwbwll;;l><'lM'  iiileres<<niiti<i  IJrkiiiulen  xii  1<-'^i<ii.' 
*)  Heivliliis.'«  iIps  („tiiilMge!*  Sil  Agnus  vom  6.  fleptSinber  IdWl  in  dein  uutur  der  i'reivie  iMÜndlichen 
X.  Baude  der  Muiiutn.  Cuiiiit.  IL  Hnnf. 
•)  Penty,  1.  c.  II,  4-29. 

*)  Siebe  die  Qeii«raUtAk.«k»rte  .Zone  25,  col.  XU*. 
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Welche  Antwort  auf  dictiCis  Qesach  erfolgt  ist,  und  inwieferne  niuere  Vlachen 
gegen  die  an  und  fttr  sieli  reehttieh  b^j^ndeten  Ansprache  der  Grandherren  durch 

die  K«'ffierung  beschützt  worden  sind,  ist  mir  nnbckannt.  Vor  dem  Sclilusse  meiner 
Mitthcilan^  mns^s  ich  ahcr  noch  f<i!<rciHlc  üuwtändo  erwähnen,  welche  mit  dem  Tenor 
dieses  Oesuches  im  Zusammenhange  sind. 

Infolge  der  iviederholten  Khigen  der  Zrinyi,  der  Fnuigepan,  der  Dereffy,  der 
Ptigdiiy  de  Caehf  sowie  (1<  ^  I'isrlints  und  des  CapitcU  zu  Agram  hahcn  die  zu  l'rcs»- 
burg  verBaminoltt'ii  Stitiuic  (Ks  l^aiulcs  in  der  Adresse  vom  2.  A[iiil  U)()4')  um  die 
Abstcllang  des  Missl^ruuciies  gebeten,  wonach  die  in  den  letzten  Jahren  vom  türkischen 
Gebiete  nach  SUtvonien  und  Ooatien  Qbeniiodelton  Vhushen  jenen  Gmndherren,  auf 
deren  Hesitzungen  sie  sich  niedergelassen  haben,  daa  Neuntel  Terweigem  und  in  diesem 
ihrem  Widci-stando  von  den  rüpitüiun  ilrr  (Iim/tVstnnfjnii  uiiterstlUzt  wurden.  Der 
Erzherzog  Muthias,  weiciier  auf  diesem  lieii  hstage  <len  König  vertrat,  versuchte  die 
Stände  Ton  diesem  VcrUingeu  abzubringen,  aber  seine  Bemühungen  hatten  keinen  Er- 
folg.*) Und  nachdem  die  Hoflcammer  sn  Prag,  welche  aich  mit  dieaor  Frage  ebenfalls 
beschilftigt  hatte,  (h^r  Meinunjr  war,  dass  dem  erwähnten  Verlangen  der  Stünde,  so  lange 
der  tiirkisclie  Krie«;;  danere,  nicht  ontsproclion  wcrdi-n  k<'>nne,  spiltor  ab<T,  nach  iler 
Herstellung  des  Friedens  die  Vlachen  irgendwie  zur  Leistung  des  Meuntcls  etc. 
gezwungen  werden  sollten,')  so  hat  der  Ges^Art.  XIV,  1604  anegcsprochen,  dass  die 
Vlachi  ii  dt'u  r'.rundlierrcn  das  Neuntel  und  der  Kirche  den  Zchent  zu  entrichten  hilttcn. 

Mit  diesem  (lesetze  waren  unsere  Vla^  licn  jr^wiss  nicht  zufrieden.  Wir  lesrn  hei 
Vanicek,^)  dass  im  Jahro  ltiU4  eine  Anzahl  solcher  vom  MUitilr  angesiedelter  Vlachen 
nach  der  TOrkei  zurackwandem  wollte,  und  dass  es  erst  im  Jahre  1606  gelungen  sei, 
dieselben  d«;finitiv  in  Berlog  und  Oasi6  nnznsicdcln.  Ich  dürfte  mit  <ler  Heliauptung 
kanm  fehlgehen,  da.ss  dicsi'  Hrtloi,'t  r  und  (lusit-er  Ansiedler  unsere  pKernipoti"*-VIa<  lii  n 
sind,  denn  diese  waren  den  genannten,  von  Jozerane  kaum  1  Va — ^  Meilen  entfernten 
zwei  Ortschaften  am  nächsten,  und  auf  d«n  Gebiete  von  Bortog  und  Gnsi6  konnte  von 
ihnen  weder  Zrinyi  noch  Frangepan  das  Neuntel  oAer  den  Fröhnd  ienst  veriangen, 
denn  dies<>  Ortschaften  gehören  zum  freien  StadtireMete  von  '/.vw^'^.'-')  Wir  haben  ge 
»ehen,  (huss  unsere  VLichen  die  ZcngLrer  ihre  Verwandten  nennen  und  mit  diesen  die 
horzliehsten  Beziehungen  unterhalten,  denn  die  Zcngger  haben  sie  —  wie  sie  in  ihrem 
Gesuche  erzählen  —  gi^n  die  Gewaltthfttigkeiten  des  Grafen  Georg  Zrinyi  geschätzt, 
und  als  sie  vor  den  Verfolgungen  des  genannten  Tirnf'  r  •nn-h  vor  1604  nach  derTOrkei 
zurückki  lin  II  wollten,  halj«-n  die  Zengijer  sie  zun»  Hleibeii  bewogen. 

sei  noch  eine  kleine  Schlus.sbcmerkuug  Uber  die  von  Zengg  nürdlich,  beziehungs- 
weise Ostlich  gelegenen  Ortschaften  Krmpote  und  Kmpoti£i  angefllgt. 

Ebenso^  wie  es  uns  übi>r  di<^  Ansiedler  von  Gomiije  bekannt  ist,  dass  sich  die- 
sellien  später  f^egen  \'Hinvskn.  Dre^.ina,  Smr/.ena  jiolana,  Starilaz  und  Mrkojtail  ver- 
breitet haben,"' I  ebenso  walirsc  heinlieli  is<  es,  dass  sich  unsere  ^Krmpoti"- Vlachen  mit 

*)  In  ilem  nielutem  eradieiueaileu  X.  Baiule  «1er  Ilouum.  Comit.  B.  Uiuiy. 

*)  Beriebt  des  Eraheraogs  Mathin  an  don  Kalter  vom  14.  Aprit  1604  In  dem  X.  Bande  der  Mbuum. 
Oomlt.  K.  Illing. 

*)  Bericht  der  Hoduiramer  su  Prag  au  den  geheimen  Uofratli  vom  l.Msi  1604:  «Wann  aber  der 
Fried  warde^  konnten  sie  (die  TIaeben)  ahdann  etwa  danaa  gehalten  wwden,  da«  ato  den  Oeiatliehea 

die  Zeliiit  uinl  ileii  iloniini.M  t<!rrc'.trit<u'i  ilin^  Dienit  nnch  halten  nod  leiatan.*  Ibid. 
*)  Specialgiuacli.  der  Militürgretixd  I,  bO. 
•)  Peafy.  ho.  n,  B.4S8  ft 

*)  V.mi^ok,  I,  81  nnd  LepslI^  I,  320  (Brief  dea  Nieelam  Fnuigepan  an  den  Efsbenteg Ferdinand 
ddOk  SS.  Mai  l(iu4). 
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der  Zeit  veniielirt  und  einzelne  Schwänue  ausgfsi-n(|«;t  haben.  Ein  solcher  Seliwarm 
konnte  der  nOrcUich  von  Zcngg  gelegenen  Ortschaft  Krmpote  den  Namen  geben,  wahrend 
das  kleine  Dorf  Krnputi(i  nach  einem  amb-ren,  aus^iehliesälieh  ans  Mitgliedern  der  im 
Geancho  nnt'  ixln-iebenen  Kaiiiilic  K('nii|iiitiili  bi>l»'litii(b'ii  Schwann»*  binannt  wiinb'. 

Der  vuUätandigc  Text  der  intcri':is;uitcn  und  im  Obigen  ausführlich  uual^üirten 
Urkunde  hiutet  folgendermaßen: 

UnmiUima  snpplicntio  milituiu  hai)ita!itiinn  in  de»crto  Liye  supra  civitatem 

.Sej^niani. 

Saerutissima  caesarea  regiaque  l)[ajctitjUi,  domine,  dominc  elemcntissime. 

Non  dnhitamos  iJaribus  jam  vicibns  Majestatem  Vestram  aacratissimam  a  sere- 
nininio  arehiduce  Ferdinande  fnisi^e  informntani,  qunliter  nos  Walaehi,  vueati  Kermpoti, 
])riniinii  sub  |)(»t<'statf  tnrcica  instar  guardiae  be^rlii  sansak  di  Lika  cniislitufi,  illiniiinati 
in  (-<>r(libu.s  nostritt  a  spiritu  eanetu  et  j>er  souinia  noeturna  in  dcnertum  Li^c  a  8.  Joanne 
Baptiata  evocati,  ante  omnta  immcnaa  misericordia  Det  omnipotentta  et  glorioaa  nominis 
potontia  Majeahitis  VcHtrae  sacrntissiniai-  i'ouHiderata,  venerimna  quingenti  ex  Turcia 
«  niti  foirn.nfis  et  propiiKiuis  iinstris  S<  «^ni;uiis  viam  reetMiii  imbiH  jiraebciidbus,  nna  etiani 
univcrsiim  l'amiliam,  proleni  et  bona  uiubUia  nubiscuni  aixluxerimu»,  »ub  8|jem  alarum 
Majeiitatia  Vestrae  aatnutisBimno  eonfngientesi  qnamm  gratia  et  dementia  moti  anmos 
animo  perpetnae  ddem  servitutis  nostrae  conaecrandae  et  etiam  nna  cnm  familia  parati 
vivere  et  niori  ao  jiones  Majestäten»  Vestrniti  sai  nitissiniani  prnprium  Spai^gerc  sanfrnineni. 
l'u»tqaani  autem  ternu^  ehristianas  attiginius,  non  erat  nobis  commodnm  cnm  numeroäa 
familia  nostra  civitatem  Segniam  ineolere,  aed  in  proximo  deserto  et  niontibos  ad  paasus 
tnrcicoB  reperimns  nnnm  loenm  Live  nominatam,  phuiitiem  cnm  tvro,  ingenti  m<mtiam 
solitndine  mnlique  eircunidatani,  cjni  locns  al>  annis  eentuni  Semper  deserti  nomen  habuit 
et  erat  passHH  tureieus,  ex  (jno  fn'i|iientibuH  exenrsiouibus  hostes  plurinia  daniiia  ditionibns 
Majestatis  Veätrac  saenUiü.'timau  inferre  solebant  et  hie  nustra»  niau-siones,  deien-siunis 
chriatianae  avidi,  fiximna.  Optime  etiam  nobis  conatabat  lecnm  tllnm  antiqnltita  nna 
cnm  eivitate  Segniensi  eomitibtta  d(>  Frangepani  fniss<-  haereditariuin;  aed  illi  inhabiles 
defcnsionis  illius  euntra  'l'ureas  proteetiom  in  tutain  di-stituerant  et  line  oeeasione  hoHtis 
»eeure  seniper  exeuräionibus  infestissimis  tiiit  deditus.  Nos  cxpleto  hic  ano  iategro 
anno,  ablegatis  primmn  com  ci^iitaneo  Mikolanych,  wajvodts  et  nudoribos  noatris  pro 
praeHcntationc  ad  aerenisaimnm  archidueem  Fcnlinaiuliun,  ubj  Sna  Serenitaa  nomine 
Majestatis  N'cstrae  saeratis.siniae  mm  elenuMitissinie  rei  i|)t  n'  (li;,niata  est,  assij^iiatis  novis 
bancb-riis  <  t  Majestatis  Vcstrac  saeratisHiniae  signis,  peuea  caeteras  pruvisiune«  uostrau, 
{joäi4|u.iui  jaiaverirana  wm  aliia  nnquam  praetor  Mi^eatatem  Veatrant  aacrafiaaimam 
principibua  noa  adhacanroa.  Inti;rea  vcro  peraeqnimnr  maxime  naqne  ad  praesentem 
diem  ab  illnstrissimo  coniife  Zrinio.  (pii  mis  praeter  jus  rt  aecpiuni  vnit  violenter  in 
ano»  villanos  et  subditos  redigere  et  nisi  prupinipiorum  noslrorum  .Segniensiui»  defensiune 
ntereuiur,  persuasionibus  ctiani  illurum  reuiorati,  iamdudum  ex  hoe  loeo  iti  Tuiviain 
redire  finaaNniiB  eoacU. 

Idee  Miljestati  Vestrae  Sati  atlssiniae  humilime  8np|dieamas,  dignetur  nobia  nnnm 
Privilegium  libertatis  iuxta  eonsuetudineni  regni  ex  enneellaria  bun<;anea  elemen- 
tissimc  cnianari  demandare,  quo  nos  subditos  Majentati»  Vestrae  Saoratissimae  agno- 
acentea,  stodeamna  majori  fervore  in  patriae  noatrae  et  celeberrimi  nominis  Hajeatatia 
Vestrae  sacratissimae,  doniini  nostri  elenientissimi,  dt-fcnslonem  militare. 

Pro  annis  noütrls  S.  .loanm  iu  l?aptistaiii  et  S  <  M  ni'gium  martyrem  eedesiarnm  in 
hiä  uioutibus  exiütentium  patronos  clegimus,  cum  maiores  uustri  adhuc  in  Turcia  uobis- 
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cam  eonstitati  in  sornnüs  ab  istis  saoctw  ad  liaec  deserta  loca  evocati  faerint,  pro  quorum 
etiam  confirmatiatte  Majcslsti  Vestrae  saeratiiBiiiiae  hvniilime  Bupplicare  non  deaiitionis. 

Conscrvct  Mnicsliitein  Vistram  sarratissiiniuii  Dens  diu  gloriosani  cf  ffliocm,  oai  noi 
vita.  (luraiitc  cH'uKicme  nutttri  sangainis  hamiliaie  in  subditoa  redi^moa,  Clemens  ex- 
pevtunteä  rcspunsuiu. 

Hajestatis  Vestrae  sacratissimae 

Honulimi  et  fideles  sabditi. 

(Locus  armornm 
depictomm.) 

Damianos  Kennpotich  viceeapitanns 
in  Life. 

Tadia  Kermpotieli  viyToda. 

Milaain  Skorupovich  vajvoda. 

Juan  Kctncevicli  vajvoda. 

Radoie  r«'cliiftiui'h  vajvuila, 
cum  uiajoribos, 
TexilUferis  et  militibss  de  Life. 

In  ilorso:  Militfs  habitantcs  in  deserto  I^ice  supra  i-ivilatem  Segniara  pro  privi- 
legio  libertatis  «t  confirinationc  aniioram  ex  cancelkria  1uin;i:nricn. 

(Original  im  k.  nnd  k.  Hof-  nnd  Staatsarchiv  in  Wien.) 
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Von 

Fra  Raphael  BariSid, 

kiilli.  I;i  liL'ii'iisIi  l.ri  r  Iii  l;r<'ka, 

(Mit  twei  Abbildungen  im  Texte.) 

Pt'irin  liice  itioxauiita  die  walilo  o 
brneia,  iilu^tiii  ed  nlilinj^lia  . .  .  infondinmola 
nelUi  ilcsori/,i<iiR<  <1b'  liioghi,  iiella  ennmerutone 
de'  teropi,  nella  Ulmtnsione  de'  monttmi  nti. 
netr  edneaiioae,  neUe  «clenM  .... 
ehe  noD  contMoe  il  pa^siAto,  fanciallo  o  im> 
tieciUe;  popi^  ehe  k»  apirosM,  e  |ierdulo.* 

TenniBieo.*) 

On-i  W('<;s(un<l«Mi  nrmllicli  smi  Visoko,  am  :^ll<lIi('Iion  Fiisso  ilcs  IioIkmi  I?<T'r<'s 
Tcscvo,  lii'jjt  das  aus  etwa  i)0  Hiiuscrn  IjusUrliciidc  .StiUltclicn  Sut'cska.  Dicsf  einstige 
Residenz  der  lleri-üchcr  liosnicns  nimmt  die  Mitte  dos  Thalcü  ein,  welches  im  Oäton 
von  den  Bergen  Brojiinovac  und  Vndja-jaina,  im  Westen  nJiclist  dem  Teievo  Ton 
einer  Rcilic  in:i<'1iti^f>r  Fflswilmli*  hcpri'x\y.t  wird.  Oberliall»  iL  s  Städtchens,  am  linken 
üfor  d<'s  l'iH'lii's  'rrstiviiica,  fallen  lÜc  IkUiiii-ii  ih  r  ciiistii.'('n,  lU  iii  heil,  (in  irnr- 1  j^i  uciliten 
Kirche  in»  Auge,  wcUlie  der  hosnischi;  Hau  Steplian  Kutronianic-')  erliaut  iiatt«-,  lerner 
die  Ruinen  des  KGnigs])ala8tc8,  dnrcli  welchen  henüratage  bei  Regenwetter  der  Flnas 
Urva  drillet.  Kini^Lr«-  Schritlf  iionlwäi  ts  cilicbt  sich  das  dem  heil.  Juhanne.s  dem  Täufer 
^eweihtr  Klusfi  r.  Dassi;!!)«'  ist  im  \Vt'st<'n  durch  cini-n  dicliti  ii  Kiclt<  iili;uii,  iilicr  Mi  lflicm 
steile  Kelsen  enipurnigeu,  im  Osten  durch  den  Illlgel  Jezevica  und  im  Norden  durch 
den  Berg  Hrid  gesehntut 

DiescH  Kloster  ist  da»  UltcHle*)  anter  den  jetzt  in  Hnsiiirn  hcstchcmlcn;  dueh 
k;mii  iiii-lil  )ii  stiiiinit  ermittelt  werden,  >v;inn  d<  r  (truinl  /u  ilii-^i-iii  ;il(i  n  Asvlc  der 
•Sohne  des  heil.  Franciscas  gele{rt  wur<le.  Wahrscheinlich  gt  scluth  «lies  unniitteliiar  nach 
der  Ansiodelnng  des  Ordens  in  Bosnien  noch  sur  Zeit  der  Bano.  Jedenfalls  kann  als 
sielicr  angenommen  werden,  dasa  das  Kloster  sclion  vor  fiOO  Jahren  bestand,  da  der 
,:.'«-lf]irte  I*.  Lucas  Wadin«;  dessrllM-n  l.i  r.  its  im  14.  Jahrhundert  unter  dem  Namen 
Curia  Jiani  (lUthliautt  des  Bauu;^)  crwühut.-'j 

*)  Fahlanich:  8toria  <1<m  Fmti  Miii»ri,  Idl.  U,  8.  5. 

*)  Die  Stelle,  >n  welcher  diu  Kircbo  dm  hoil.  Ora^r  Ktand,  heimt  lioute  noch  .Grgtiroro*  untl  dient 
den  Pntro«  aiin  dem  Klnslnr  al«  Prontenado;  die  (tlfitte  der  KSnigaburg  (KmljeT  dvorac)  nennt  das  Volk 
.DreriSte*. 

■)  Novi  prijat.  Banne,  B.  I,  S.  7. 

*)  V'^'l.  Vir^ril  Oreider,  Pinano  und  dl«  Chmnik  des  Lnca»  Wading,  wekhe  diexea  Rlestor  an 
enter  ist«' Iii'  iintrr  iI<Mii  N.'diii'ii  ('iiri.'i  ri.'tiii  >'r>\:ihiien. 
^)  Anii.nl.  Minor.  Tom.  VIII,       au.  14<h»,  n.  IS. 
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Nach  (Kt  EimiahnK-  Uueniens  durch  Sultan  Mchmod  II.  im  .lahre  14<>4  wurde, 
wie  man  allgemein  annimmt,  das  Kloster  Succ«ka  luimint  der  Königsburg  ein  llaub  der 
Fkimnen  und  vom  Grande  ans  sersUfrt  Die  im  Orte  befindlichen  P.  P.  FVuisiskBner 
erwirkton  jedoch  heim  Snltan  einen  Schntsiwief  und  die  Erlmlmiss,  auf  aeinoni  M.-u-1it- 
pcbiotc  sich  ansiedeln  und  Heimstätten  bauen  zu  dürfen.  So  wurde  denn  bald  djuauf 
das  Klustcr,  wenn  aucli  in  kleinerem  Massstabe,  wieder  aufgericlittit  und  sLiind  in 
Frieden,  bis  es  unter  der  Regiertwg  Sulejmans  D.  die  sum  Islam  abergetrotenen 
Patarencr  unter  Führung  des  Hassan  Hey')  gleichzeitig  mit  den  Klöstern  in  Fojnica, 
KreJeve,  Visoku  un<l  Konjiea,  zur  Zeit  als  1*.  Kra  Mathias  Skoroevi6  aus  Te«<'VO  fiuar- 
dian  war,  sammt  der  Kirche  dermosscn  zerstörten,  dass  kein  Stein  auf  dem  anderen 
bBeb.*)  Infolge  dieser  Katastrophe  wohnten  die  Fransiskaner  aerstreat  und  kllmmerlich 
in  Widdern  und  in  von  Katholiken  bewohntmi  Uttosem,  lasen  im  Geheimen  die  heil. 
M'  ssc,  lirten  die  Gliiubi^'en  über  die  Wahrhriti  n  der  Religion  uml  spr  ndeten  ver- 
borgen (Ii«'  Saeraniente.  Weil  jedoch  dieser  Zustand  auf  die  Dauer  unhaltbar  war, 
bestochen  sie  die  damaligen  türkischen  Beamten  mit  9lK)  kaiserliehen  Duuaten  und 
erwirkten  80  Jahre  nach  der  Vernichtnng  des  Klosters  die  Erlanfaniss,  dasselbe  auf 
(li'ii  alten  Fundamenten  neu  erbauen  xu  dürfen,  jedoch  unter  der  BedinL'  n  u',  dass  an 
dem  (Jfbiiude  nichts  aus  Stein  oder  gebrannten  Ziegeln,  sondern  alles  aus  Ibilz  imd 
Lehm  sein  müsse,  um  einem  etwaigen  zweiten  Zerstürungsversuclie  keiuen  \V  idcrsUmd 
sn  leisten.  Eine  fernere  Absicht  dieser  Bedingung  war,  immer  Gelegenheit  sn  weiteren 
Uramlsehalzungen  und  Heunmhignngen  au  haben.')  Erst  im  .lalire  ir)06  wurde  der 
iiavL  auf  demselben  Fundamente  wieder  aus  Steinen  nml  ZieL'i  ln  aut'f^efiihrt. 

Hiivh  so  vielen  Unbilden  und  Opfern  braimte  das  Kloster  am  T.  September  ltiö8, 
als  dessen  Gtiardian  P.  Fra  Grga  Stodanin  auf  einer  in  GradoTrh  bei  D.  Tnsla  abge- 
haltenen Fninziskanervei-sammlung  weilte,  bis  auf  die  Kirche,  welche  keinen  Sehaden 
nahm,  nieder,  l'nter  den  fSuardianen  Fin  Mijo  lV<>snnin  und  Fra  Stephan  (jllumiCie 
wurde  das  Kloster  im  Jahre  1(5(14  wieder  aufgebaut,  wie  dies  aus  einer  an  der  west- 
lidien  Pforte  desselben  in  eine  viereckige  Steinplatte  eingebauenen  lateinischen  Inschrift 
ersiehtlioh  ist: 

HOC  HOÄSTE.  MINOR.  BABTE  DNI  DICATV.  A.  10&8. 
SOLo  ECVAT.  KEEDIFICARVT  PP.  8VTISKE  ANo  1664. 

GVARDIANATV  P.  FRA  MICHAELIS  BRESANIN. 

ASSISTENTE  R.  P.  F.  STEPHANO  OLVMICHICa 

Die  scblimmsi<>  Katastrophe  brach  jcdoi  h  nach  der  Nif  derlago  der  Türken  unter 
den  Mauern  von  Wien  Aber  das  Kloster  herein, als  es  infolge  von  ^Steuern  und 

')  Suitlialtcrs  iu  lioMiieii  vun  l&'JI— 1631.  Vgl.  die  unter  deu  MotisMi  dioae»  Theilw  Iblgande 
Aufs&blung  der  ottomaniacheu  Vali'«  in  UcMaiM. 

*)  Chronik  des  Fra  Bone  Benit!  in  KIoeterareliiT  von  Su^eika,  8.  SO.  D*aula  war  P.  Fra  S^epe 

KuOir.  l  iii  [.'<  liiiinnr  Dalmatiner  au»  Z.i'lv.irj«'  Imi  AIini.'*.'«i,  l'niviri/i.nl  il-  r  l"".iii-.i  li<'ii  Fraiizi.-kiiiit  r.  l>i  r- 
Milbo  wurde  luit  uocli  xolin  fnlruii  vuu  duu  Türken  gofosselt  iiacli  fiturnjuvu  uscurtirt,  <lucii  golniig  es  ihm 
m  «ntkeninea,  wUiread  die  Uebrigea  gelbllart  wardeo.  Vgl.  Norlaijo^  PripiMignie  knglleetva  l>ena- 
•koga.  VftKMÜir  I77.'.,  S.  r..s. 

»)  lintiiiic,  Djelov.  franjov.,  B.II,  S.  22. 

*)  Die  Niederlngo  bei  Wien  hatt«  die  Tlirkon  ^i'lir  ürliittcrt,  iimi  li('-.!M)n  ihron  Zoni  mit  bomn- 
derer  Heftigkeit  «n  don  kAtholiiiclion  Christen  am,  iadam  «o  Kireben  «ad  KUhiter  plfladerteo  vad  ser> 
•tSrten.  Im  Jabru  lß8ä  köpften  nie  den  Guardian  dM  Kloirteni  OndovA  bei  IXTnila,  P.  ¥1»  Bomardfn, 
wihruiid  der  l'farrcr  dessi-lbcn  Ortcx,  1'.  Kra  l<uka,  li'lusndij;  verltrannt  wurde.  —  Im  Jahre  1C^  1  1  _'i  n 
■ie  dem  P.  Vicar  iu  Modrica  den  Kopf  ab,  und  die  äanyevoer  Türken  BManerirtea  awel  Patre»,  die  uulor 
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Brauilscliaizungen  a»  sehr  in  Schulden  ven»auk,  dass  nicht  nur  die  Kirclu>ni).iraiiicnte 
nnd  Oefitose  beim  Kanfinann  Bnijakovi6  in  Sarajevo  Terpftndet,  sondern  anch  alles 

Hansgcräthc,  ja  sogar  die  Schlösser  und  Iksi-hlil^c  der  Tliiin  ii  aKgjerisscii  und  zu 
Sfhl«  ii«l('rj»r<'iscn  verkauft  worden  mus^ten.  Damals  verliesscii  «Iii:  ( )i  (li'iisl)rü(l(  r  wc;;en 
der  i'urtwalireuduu  Angritlu  und  iie«|uiäitiunen  mit  Krlaubnittä  des  Vezirs  dn&  Kloster, 
umgaben  dasselbe  mit  einer  hohen  Domhecke  nnd  liesscn  in  dem  leeren  Qebände  blos 
einen  Wäehter  zurüek,  der  darauf  zu  achten  hatt^  dass  das  Gchftndc  nicht  des  Maohts 
YOn  büswilli^Tr  Hand  in  lirand  gesteekt  svcnic. 

Nuunieiir  lebten  die  Frunziskanur  durch  volle  lü  Jahre  (10ö3 — lÜUl»),  d.  h.  »u 
haige  der  Krieg  dauerte,  aorstreut  thmls  in  Hohlen,  thoils  als  Weltliche  Tcrkleidet,  unter 
dem  Namen  „ujaei"  (Onkel), ^)  und  die  Mehrsahl  wohnte  in  einem  dem  Kloster  gehörigen 
II.Kisc  (»l»crli!ill>  dt  |-  Fl'].--»-!!  von  Sneeska  im  sogcnaiiTitcii  /ritcscvjc,  wanderten  vrrstnlilrn 
von  <  >rt  XU  (Jrt  und  ol)lagi<ii  der  Seelsorgc,  theils  in  den  Hecken  von  Bjclavie,  theiis 
ta  Tonji  lug  in  der  Nähe  des  heutigen  katholischen  Dorfes  Grnuui,  wo  sie  die  Messe 
lasen.  Doch  audi  liter  wurdim  sie  hftnfig  gonug  tot  don  Altar  misshandelt. 

Angi  Hiclits  solelicr  Verhältnisse  zogen  es  zjildreielie  Franziskaner  IMarrer,  Ange- 
hörige des  Klosters  Suroska,  vor,  den  \'i  rf<>lgungen  und  Marli-m  dun  li  die  Flueiit  über 
die  8ave  auf  eruatiäches  Gebiet  o«ler  iiaeli  Venedig  zu  enlriiuieii.  »So  l'ührte  im  Jahre 
16äG  der  damalige  Guardian  von  Sn6cs1ca,  P.  Fra  Jako  TvrtkoTäanin  eine  Menge  seiner 
GliUilngon  tlber  die  Save.  Di  r  liocbw.  I*.  Fra  Andrija  Sipraeie,  enierit.  IVovinzial, 
ftlhrtc  aus  der  IMarre  Duboea  iilier  2700;  1'.  Fra  .Mi]«)  aus  \'elika.  l'farre  Dervent, 
23U0;  P.  Fra  Grgo  Zgoicauin  aus  Scoeaniea  Ö4(Ä>;  1*.  Fra  Grgo  Turbie  aus  Kuzdo- 
manja  5300  und  P.  Fra  Josef  Seoianin  aus  Majevac  1500  Seelen  etc.')  Diese  Pfarrer, 
weicht'  als  Milglicilcr  ib  s  Klosters,  wenn  auch  gezwungen,  das  Land  verliessen,  haben 
dureli  snlclic  'l  iiat  ib  ni  Klnstt-r  unsiSglielieii  Sdiadrn  zugefügt,  driin  >i<'  fülirtcn  TausfMKb' 
von  liläubigen  mit  sich  ausser  Landes,  deren  Freigebigkeit  den  Wiederaufbau  des  zer- 
störten Hausee  bald  ermöglicht  hütto. 

Im  Jahre  16'J8  begannen  die  nach  allen  Seiten  zerstreuten  Franziskaner  mit  der 
Kriaubniss  des  i'aselia's  sich  wicdt  r  zu  sainnicln.  Kiii  Tlu  il  kam  aus  llöhlcn  und  Wid- 
dern nach  dem  Kloster  zurUek,  ein  anderer  ging  daran,  milde  Gaben  zu  sannneln, 
deren  Ei'trägnis«  hinreichte,  die  verpikndeteu  Kiivhongerttthe  mit  Ausnahme  eines 
silbernen  Tabernakels  aussulOsen.  Es  wttrde  au  weit  fUhren,  wollten  wir  alle  Leiden, 
welche  die  Franziskaner  dieses  Klosters  in  jenen  schicksalsschweren  Tagen  erdtdden 
mnssten,  hier  wiedtT  erzälilcn.') 

Ausser  der  Wiederherstellung  des  Dachstuhies  wui'de  aus  Mangel  an  den  nöthigen 
Qeldmittoln  am  Kloatei^hAude  vom  Jahre  lti64  bis  1S31  keinerlei  llejMiratDr  vorge- 
nommen. Die  Mauern  ortitton  schwere  Boschftdignngen  theils  durch  allmMligen  Verfall, 

furclilLarcii  l^uiiloii  ihri'ii  Wuiiilun  orlagun.  —  Im  Jnlire  lOffi  verliuitseii  dio  F^aoiliilcfttior  von  Vi'«i>ko  in- 
folg« von  MAiiern  il.-o  Kl>>.itor  und  lMt»s«*n  »ii-h  in  Alt -Urndisca  nioder,  wo  ■»  oini'  Kinlii'  imrl  «in 
Kloater  erbauten.  —  Im  Jabro  1686  wurde  Frn  I.iikn  um  Krar-wo  ermordet,  ebenso  der  Prior  de«  KluKlen 
Srebrenica,  welches  gepiflndert  wnrde.  Vgl.  Noriiiij»,  I'ripiiMtgniü  {Hjcutka  kriigliflitva  iKMSlisItOga.  Tanedig 
1776,  mifl  Nedii",  Htniije  Kodixtriave  Bo«ne  Srubrene,  8.06. 
*)  Die  Franiiiikiner  hoiMWa  beim  Volke  noch  heute  ao. 

*)  Cbronllt  4ee  Fm  Bono  Bwii  im  Klostenirehhr  von  fimSeeik«,  8.  82.  —  Der  Ormi  Ar  die  An». 
mndffrUDj;  '/aMrrii'ln-r  FrJuui-K.'nnT  ^.■iiim-.t  llireii  I'fiiirloinli'ni  auf  das  (i>-lii<'(  ji  ili  rSair  hu>--vt 

in  den  niatuiloKün  Vurfulgungcn  hucU  uucli  in  einer  grosKuu  lluuguniuulb,  dio  im  Jalit^  KiHli  liurr«clit«. 
Volk  und  Prieater  nihrlen  «ich  von  Oma  und  Bannnlnden  und  vwkMiftea  Ihr  MxtM  Kleid  Ar  ein  Stitek 
Brot.   Viele  xUirliiMi  Nur  IIüiicit,    .Sicln^  Itatinii-,  Djela  frnnjcv.,  B.  II,  8.168. 

')  Vgl.  luiuuik  klora  i  2upa  nadbi«l(.  vrliboa.  ti.  68. 
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tbeib  durch  Erdbeben,  zumeist  jedoch  durch  herabfallciulu  FelsütUckc.  Um  den 
Einatun  bu  verhindern,  worden  sie  dnrch  eiserne  ScUieesen  gebunden  nnd  mit  ver- 
eeliiedenen  Zäunen  geschützt.  Ein  solcher  Zaun  wurde  im  Jahre  1704  aiiKolo<xt,  wie 
(lies  i'uu'  in  altitosniseher  Silirift  ;iuf  einer  Steinplatte  jinp'braclitc  Inschiift  bckuiult  t, 
welelie  noeh  im  Jahre  IbÖÜ  Uber  dem  Thore  ü«tlich  vom  Flutwu  sichtbar  war.  Die 
Inschrift  lautet: 

„yrMNNMIO  HAOT  1  AUU  1704* 

„üöiniBmo  plot  1.  mn^^ja  (niaja)  1704" 
(d.  h.  „Diese  Umzäonmig  haben  wir  hergestellt  am  1.  Mai  1704"). 

Weil  das  Klostorgobäudo  an  Dach  und  Maoom  bereits  schadhaft  war  und  auch 

inf«l{;*i  der  Vermelirung  de»  Pei-sonaln  sich  als  zu  <ii;ri'  i  rwii  s  die  Liln},'e  betntp 
blos  IH-iK)  M.  and  die  Breite  8  M.  —  wurde  unter  d«  in  (  iuai  dian  1'.  Fra  l'etcr  lia- 
baji6  aus  SadoskarLipnica  das  Haus  mit  Erlaubuiää  des  mächtigen  Vezirs  von  Travoik, 
Gjdali  Pascha  (Diehdeddin),')  gegen  Westen  und  Norden  oMveitert  und  die  Schäden 
an  dem  illtcrcn  Bau  und  der  Kirche  zumeist  mit  Eiclicnbalken  reparirt.  Dafllr  wurden 
dem  Vezir  und  seinen  Beamten  15.770  (}r<>selieii  bezalilt.  Die  Bauleute  und  Taglölincr 
erhielten  zusammen  45.137  Groschen  und  35  l'aru,  was  naeli  dem  damaligen  Uurse 
10.851  fl.  betrag  und  heute  einon  Betrage  von  5125  fl.  70  kr.  entspricht.  (Damals 
hatte  der  QuJden  6,  heute  zählt  er  IdVi  Grosehen.)') 

Wenn  man  von  «ler  Mitta-^seite  pepen  den  Kaum  j^reht.  in  welelieni  die  Kirchen- 
gcräthc  aufbewahrt  werden,  so  lindet  man  rechts  an  der  Mauer  folgende  iu  eine  Stcin- 
tafel  mit  grossen  biteintsehen  Lettern  eingep'nbene  Inschrift: 

ntNVTl'S  nie  CUM  si  a  kccma  \ne  s.  ioan. 
BAI' 1  AK  DKO  DRTUS  OLIM  Cl'KlA  HANI 
DICJTÜS  PLURIES  KESTAUKATUS,  NOVISSIME 
lAM  lAM  LAFSURUS  PRAE  VETUSTATE 
8U()RÜM  MURORUM  AC  TECTI  CORUPtO- 
NE  ANO  1821.  DE  POTENTI  LIGENTIA  V£- 
Zlia  TRAVNICEN:  GJELAJLI  BASSAE, 
r.VAKI).  K.  V.  BETRO  BABICII,  AC  FABHI- 
CAK  DIKKCToKE  B.ELIA  STAUrKVlCII,  CE- 
TEKlSq.  IJKLKUOSIS  B.  STKl'll AN(  >  MAUIAXO- 
VICII  IMI'KIMIS  STKKNTE  JUVAXTIBUS 
REFECTUS  FUIT  MLlilS  EiU.S  UL- 
TRA HEDIETATEM  E  FUNDAMENTO 
ERECTIS  RELIQUIS  UAC  ILLAC  R& 
CONCINATIS  TOTOQ.  TBCTO  DE  NOVO  E 
QUKRCEIS  TABULIS  CONSTRUCTO  TOR- 
MAQ.  AD  INTUS  COMODIORE  lU  DATA. 

<)  Dii  .M-r  wnr  Statthalter  in  Itosnieii  vmh  1819— 18SS.  Itt  lAtsteniB  Jabi«  beding  er  eiiMD  fialbst- 
iDord  durch  Gift   N«dic:  Pgrms  baiali.  Fttnfkircben  18S4,  8.  81  f. 

*)  Kerne  Samme  i«t  ohn«  die  Kottoa  ftlr  die  Nabrnnp  zu  veratohett,  welche  die  Arbeiter  ebuulalls 
erhielten.  I u  ijiiiiiri<'  I  im  n  ük  1.  Uber  die  Siliwu<ri^'keit(-ii  doi  Bmim  nnd  in  «iaeu  beaonderen  Var> 
seichaiaae  dur  Auigaüun  für  deu  itou  von  1881 — lb39  enthalten. 
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IN  EßCLÄA  qU(  K^.  ALTASIA  BIELIUS 
DISPCMSITA  SUBLATOQUE  INDE  CHORO 

ET  cnMonrrs  k  paiite  coMTrs  AÜ 

Sri'KKirs  l'LAM  M  I/)CAT()  (»MMA 
AIM'IMTKCTO  IMIILII'I'O  MAifArrcii 
Al>  I  INKM  liKlJUCTO  KCt'LlA  \  lAin  IN 
PAKIETIBUS  ABRASA  ET  REFEGTA 
DIE  20.  MAn  1822.  DENUO  COKSECRA- 
TA  FITIT  AI5  ILMO  KT  IJEV^fO 
Fh'K  AlTJr.STINO  MILI.ETKTI  Kl'l'< »  1>A- 
ULIENSI  KT  VIC.  ArMCO  IIIS  IX  PAK- 
TlliUS  (iUAK  <»MNIA  I'KHAi  TA  KUKUK 
SUB  RE6IMINE  A.  R  P.  DOMINICI  A 
VARESS,  ITERATO  ACTUiO«.  MINIS- 
TRI  PROVILIS  ET  VIC.  GENLK. 

Im  Jalirc  1^31  ertliriltc  «lor  damnlip^  Vi  xir  Mnlnnut  Ilimdija,  genannt  Kara 
]\t;iliiimf  l'.iscliri,' I  «1f>in  Pmviii/.ial  < 'd^tos  IV  l'ra  St»  lau  Marijanovii'  aus  Li|iinr.i  ^n  -rn 
Zaliiuiig  eiiKT  Taxe  (bujruutijaj  und  liiüti-oliungun  an  Ht-anitc  im  ( it-saniiiitln'tru^c 
Ton  Groschen  20  Para  die  Erlanbniss,  das  Kloster  dorch  einen  Anbaa  za  crwei- 
torn.  Vollendet  wurde  derselbe  im  Jahre  1838  unter  dem  Guardian  P.  Fra  Anton 
Kncsovi/;  mit  11110-  wuliltliätigcr  ^iiender  und  snmeist  dun-h  rntcrstütx.un-;  Kais«T 
Franz  I.  von  ( >(;!>tfm'ii  li  und  der  nntrarisflirn  fit  isfllclikrit.  Dt  r  m-no  V\\\i:<-]  ist 
2ü'4ü  M.  lang,  'J'ül  M.  breit  und  kostete  an  Materialien  und  Ari>eitslöiinen  ausHer  der 
Verpflegung  der  Arbeiter  73.714  Groschen,  was  mit  der  obigen  Summe  91.970  Grosehen 
70  Para  beträgt.  Hievon  gibt  die  folgende  an  der  Westseite  in  Stein  gehauene  In- 
schrift Kunde:  ,    ^  « 

D.  O.  M,  B, 

DIVO  BAPSTAE  CHRISTI 
CENOBU  HUJUS  INVICTO 

TUTORI. 
RELlUloSOKlIM  PP.  MlMUlt 
SOLERTI INDUSTRIA  HERO- 
100  LABORI 

II»  P. 

MNEMOSmi  PKUKNIS 

EH(!o  Ti{A(Trs  nr.irscK 

FlINDITUS  Al).IK(rn  8irii 
DIRECTIONK  IVr  ASSISTENTIA 
RENDI PRIS  STEPHANI  MARIANOVICU 
DE  LIPN.  PROVIA E  ClISTODEJ 

ANNO  MDrrr'xxxiri. 

(!VAi:i)IANATrM  A^iENTE 
K.  P.  ANT(»NlO  KXKZUVTCU  ÜKA 
_  _    .  PAE  DFRB. 

*)  1831— 183S  Stottlmller  in  Bmalmi.  Im  September  18S8  wurde  er  abbemfea. 
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I.  AMfalolagta  und  QMeUelit«. 


Im  Laufe  der  Zeit  wurden  au  den  beiden  Cicbäludcn,  namemlicli  au  dcui  im  Julire 
1833  errichteten  Neubiut,  mehrfache  Reparataren  Torgenommen.  Unter  dem  Qmurdian 
P.  Fra  Frans  Komadinovie  wurden  im  Jahro  1881  dur«  ];  Vrrengemi^  der  Oorridore 
nnd  der  pressen  (lemilrlior  Raum  Air  melirere  neue  (»cniiu  li*  r  gewonnen. 

Dieses  Kloster  war  seit  uralten  Zeiten  die  Residenz  der  bosnischen  HisehOfe*) 
and  Ordenspruvinziale.  In  denibelben  wurde  der  Nachwachs  von  Ordensgeistlichen, 
besonders  die  ans  der  Posavina  stammenden  Jünglinge  herangehOdet.  Bis  snm  Jahre 
18S0  wurde  hier  für  die  ganze  Ordensprovinz  Philosophie  sammt  allen  cinsdiUl^gen 
Fiielu'rn  grldirt.  Seit  »ich  im  Jahre  ISiJ!»  Tolisa  und  Tlehan  lossaj^ten,  zilhlt  das 
Kloster  (Stand  von  1H89)  an  lebenden  Mitgliedern:  2S  Triesäter,  8  Clcrikcr  und  ö  Can- 
didaten  fta  den  Orden.  Der  Seelsorgebesirk  umfaast  4366  Seelen. 

Weil  jedoeh  cUeses  ehnrflrdige  Asyl  der  Sohne  des  heil.  FranciscDB  mit  der  Zeit 
vollständig  baufiillig  geworden  war  nnd  die  IVIatieni  Aon  Kinstars  drohten,  erwachte 
der  (Jcdankc,  dassellte  vom  Neuen  aufzuhauen.  Im  IMnnate  August  IRSH  wurde  nnter 
Vorsitz  des  Provinzials  1*.  Fra  lk*no  Milisic  der  einstimmige  Jkvsehluäs  gefasst,  auf  den- 
selben Fundamenten  ein  vom  Omnde  auf  nenes  KloetergebKnde  anfsufllhren.  Infolge 
dessen  wurde  das  alte  Haus  zur  Zeil  des  Ouardians  P.  Fra  Franz  Kom.nlinovic  am 
22.  August  altgctragen,  fridicr  jedoeh  von  der  iiusseren  Ansicht  eine  photograpLiscke 
Aufnahme  gcmaclit,  die  wir  anbei  (Figur  1)  mittheilen. 

Gegen  SUden  oberhalb  des  Kirehcnthores  und  des  sUdliehen  KloeterflOgels  be> 
findet  sieh  die  Kkwterbibliothek  in  einem  7-35  M.  Ungen,  6  K.  breiten  nnd  4-26  H. 
hohen  Räume.  Wer  sie  errichtet,  ist  unbekannt.  Im  Jahre  1658  fiel  die  Bibliothek 
sammt  dem  Kloster  einem  Brande  zum  <  )pfer,  welcher  ausser  zaldreiehen  Bilchr-rn, 
Anti(|aitäten  und  Kostbarkeiten  auch  die  dort  aufbewahrten  Mauuscripte  vernichtete. 
Die  heutige  Bibliothek  nmfasst  mehrere  tatisend  Bftnde  zumeist  eroatiseher  Btteher, 
Produete  der  illtcren  und  neuei'en  Lit'  r.tur;  fcini  r  latt  iiuMho  und  italienische  Werke, 
die  Kirchenväter,  die  lateinischen  und  gi  it  ciiisciii  i)  ( 'l;i-..-.iki'r  in  Vers  und  Pru.sa,  ferner 
das  Gebiet  der  Theologie,  Philosophie,  Geschichte,  Grammatik,  Aesthetik  u.  8.  w.  Diese 
Bücher  hat  das  Kloster  theils  gekauft,  theils  zum  Geschenk  erhalten,  zumdst  jedoch 
von  verstorbenen  Hitgliedeni  geerbL 

An  bemcrkenswerthen  Alterthttmem  befinden  sich  in  der  Bibliothek; 

1.  Eine  Urkunde  des  Königs  Mathias  ( 'orvinus,*)  ferner  melirer«!  kaiserliche  Fcr- 
ninii^.  ntif  Seide  cachirt,  die  in  hölzernen  (Vis^eitea  aufltew.ihrt  werden,  und  türkische 
Docuniente,  die  auf  die  klü.sterlielien  (Jrundstiicke  Bezug  haben. 

2.  Das  Origiualporträt  des  bosnischen  Königs  Stephan  Tomaäcvi6  Ostojid  (Figur  2 
nach  einer  I^otographie),  ohne  Rahmen  75  Cm.  hoch  nnd  62*5  Cm.  breit,  in  geschmack- 
vollem  Rahmen.  Dasselbe  zeigt  den  König  .ils  Brnstliild,  in  gleissend«'m  Panzer  und 
.süIm  rdiin  hwirktem,  mit  (Snld  eingefasstem  Mantel,  dessen  Schultertlieil  mit  TTennelin 
verbrämt  ist,  die  Krone  auf  dem  Haupte,  das  Seeptc^r  in  der  Rechten  haltend.  Da» 
Antlitz  hat  eine  krilftige,  gesunde  Farbe,  schwante  Augen  mit  schOn  geschwungenen 
Brauen,  obOThalb  welcher  eine  hohe  Stime  sich  wOlbt    Lippen  und  Kinn  beschattet 

*)  Ueber  der  einHtigen  Zella  ües  Biachob  Fra  Rafael  BariiitS  steht  noch  in  Bleilettero  die  Iiwchrift; 
.FV»  Bapb.  Bariaieh  Epp.  Aaot.  MDCCCXZXIV.«  Dar  Oenannte  übentodelta  iafalg«  der  bekaniitea 
ZL-rwilrfnisiie  am  S.  April  1846  nach  Hoetar  and  ittwb  am  14.  Aogiut  18M  m  SinikibrO«^  In  dar  Hm» 

cogovina. 

*)  Sialie  die  unten  folgende  Hittheilung  Ton  C.  HOrmann  (NoUien  dieae«  Theilee). 
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ü|>i»igc>r  schwarzer  Bartwuchs.  An»  rechten  Itandc  des  Bildes  befindet  sieh  gegen  das 
Antlitz  zu  folgende  Inselirift: 


ToM4i|iii  AV.  B. 
K.  BdckHf 

H  Kk  T«mK 


und  weiter  unten: 


TOM AK  RE 
BÜSNE  ET 
ARGEXTINE 


tlg.  3.  Köllig  Ste^ihan  0»tct|id  nach  einvm  QemHlde  in  der  Kl(Mterbibliotlitik  su  Suvosk«  (*/»). 

Links  ()l>er  der  reeliten  Sehulter  befindet  »ich  da»  Wappen ;  ferner  ist  eine  Bleistift- 
copic  des  Portrilts  der  bosnischen  Königin  Katharina  vorhanden.  Das  Original  desselben, 
in  Oel  auf  Leinwand  gemalt,  hat  Fra  Martin  Nedii-  saiunit  den  KeHten  jener  Paraniente, 
die  Katharina  unniittelliar  vor  dem  Falle  Bosniens  gearbeitet,  naeli  Diakovar  gcsehiekt. 
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I.  AreUiolairi«  und  OMchlehte. 


3.  Ein  (Jrigiiialbilil  (V)  hus  «lein  Ki.  Jalirliuudeil  auf  Beza  (ohne  liahmett  1*44  H. 
hoch  nnd  67*5  Cm.  breit),  den  gekreusi^^ten  Erlüser  darstellend,  rechts  irad  finks  von 
Engefai  umgeheD,  die  das  der  Bnut  und  den  Händen  entströmende  Blnt  in  Kelchen 

aufTangen.  Rechts  unten  auf  dem  liihle  liefindet  sich  das  Hild  der  Madonna,  links  das 
des  Evanj^'clititeii  Johannes,  iiiift  r  ih  r  Fi^nir  des  ( iekrctizif^ttii  kiiiit  l  in  .Mann.  Das 
Bild  itit  an  luelirercn  Stellen,  wahrtieht'inlich  durch  Schüsse,  verlet/t.  Zu  l'"üs.sen  be- 
findet sich  folgende  Inschrift  in  althosnischcn  Lettern: 

tl4  2.  l\iAA  S  BHfKHf  H4  läüT. 
HA  CTHMMNk  npARWNMVMlItk 

«VHNH  «NNV  S  mm- 

HS  HACf  (MT  

rwAHi)iA  28. 

Unterhalb  der  Inschrit^  stehen  in  schwancer  Farbe  die  Zeichen:  8  ir  D. 

4.  Zwei  andere  Bilder  auf  Beza  ans  dem  vorletsten  Jahrhundert:  das  Portrftt  des 

hoeliw.  Paters  Fra  Filip  liastrie  (•r<d..  17(K)  in  <)*cvi|a,  <:est.  U».  April  in  Suceska), 

emerit.  Ordensprovinzials  und  Historikers,  und  das  des  illu^tr<■n  Fra  (Jrgu  ilijie  (^geb. 
in  YoruH,  gest.  in  Suceska  1.  März  1813),  Bischofs  von  Uuspen  und  upostol.  Vicars  in 
Bosnien. 

5.  Ein  altes  Holikrens  (64  Cm.  hoch  nnd  80  Cm.  breit)  mit  der  altboenischen 
Inschrift: 

ObH  KpHiK  SHO  If  H4  Kapj^S  H4pKKf  llpMKC* 
IM  94  UMIMI  HAA  RfAMKHiM  0T4p0<M, 
IMR  Mfljik  TA  dMUNN  CSAI^IMH  N  C4- 

T.tp4H,  DVHNMCi  OHM  l  .tKC«  r  i  p.l 

inH4  KSQA  .  .  .  .  0,V  KMTpCK.t,   l'thl,\.t  II 
KHUll,  fi^A  Ctf  Cf  6  04p4iK8  0K0pH4f 
9  MfUHTA  MUtMIW  HANTN 
HHI^f,  .H4T0  «  p4.340rOM  AlOpj  Cf  34 

.'^,\.^^^»HHT  iim4TH.  I'ia-ih.i  ;\4K4f  \p- 

aCai  H  r4  ü  OCOKMTOiU  IIOIJIOfUHHb. 

I 

„Ovi  kriz  hio  je  na  varhn  earkvc  jjrikovan  za  äljenie  nnd  vdiktm  of.uom,  pak 
hndm'-  i:a  ScjnuMii  shacili  i  satarli,  ueini  se  oni  dan  suko  strasiia  bura  od  vitrova,  jjrada 
i  kisc,  da  su  se  u  Saraevu  uborilc  od  nieeita  niunare  iÜti  vikaonicc;  2ato  s  razlugoiu 
mora  se  sa  sUmenit  inuiti.  Valja  dakle  driati  ^  n  osobitom  poStovanjn."  (Dieses 
Kreuz  war  oben  an  der  Kirehe  befestigt  Iii  >1<'r  Spitze  nhcrhalb  dcs  Altars.  Ais  es 
die  Widcrsaeher  lu  raliwarfen  und  zprliraihrii,  rilmli  .--icli  an  jenem  Taf,'o  ein  so 
furchtbares  Lngewitter  mit  Sturm,  Ucgen  und  liiigei,  dass  von  neun  Moscheen  in 
Sarajevo  die  Minarets  umgeworfen  wurden;  man  mnss  es  dämm  mit  Reckt  Air  bedeutsam 
halten.   Man  muss  es  licsondi-rs  lineliscliät/.cn.)  Pahiiiter  stellen  die  Worte:  „0  Cmx 

ave  Spes  nnieal"  Schadi-,  dass  weder  .lalir  nucli  Tau'  dirscs  Kreignisses  angegeben  sind. 

Za  crwiihnen  ist  noch  das  einst  hier  aufbewahrte  Portrilt  des  bosnisclien  Königs 
Stephan  Tomn<evi6,  welches  sich  jetzt  in  den  Sammlungen  der  slldslavischcn  Akademie 

in  A^rrain  l)efindet. 

Niirdlirli  von  Suceska,  eini^rc  Srhritt*'  aufwärts,  am  reclifcn  Ffer  des  Baches 
Trstivnica  iUUt  die  weiss  schimmerudc,  mit  Figureu  gezierte  Fayade  der  Kiosterldrcbe 
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Si.  Johanne«  des  TUufcrs  ins  Auge.  Sic  ist  so  alt  wie  das  Kluütür  »ulltöt.  Im  Lüuib 
der  Jahre  ertobte  sie  vorsehiodene  Aendemngen  und  Unfidle.  Im  Jahre  1584  wurde 

sie  von  den  zum  Islam  Qljcrfrotivtcnen  HogOinUcn  {rlrirlizciti),'  mit  dem  Kloster  der  Erde 
ffleirli-^ciu.u-lit  un<l  erst  im  Jalirc  l.')'.ti)  neu  errielitet.  Im  Jahre  172H  renovirtc  sie 
P.  Fra  Junij  lijelftvie,  wie  dies  eint;  in  Stein  gehauene  Insehrift  recht«  über  dem  Thorc 
gogoiaber  dem  Kloster  beknndot: 

JE 

PXCr.KSIA  AKO  BAPPTISTAE 
CHRISTI  KKSTllAT  Kl'IT  A.  I). 
172S.  M.  irxio.  ASSISTKNTK 
K.  P.  fiKolMJlO  lULLAVlCH 
TI  NC  UVAUDIANO. 

l'iitir  (itiii  (liuirdian  und  Pfarror  P.  Fra  IVtir  l'aliajit'-  (Is-Jl)  wurde  die  Kiivhe 
gleichzeitig  mit  dem  Kiuster  mittelst  Kielienbulkcu  rei<taurirt  und  am  'Ji).  Mai  IH'J'2  durch 
den  hoehw.  Fra  Angwtin  Uiletii  neu  ehtgeweüity  worttber  auf  Pergament  folgendes 
Zeu^rnis.s  ausgestellt  wordo,  das  nntor  dnw  Tafel  in  der  Mauer  neben  der  KirchimthUre 
SU  schon  ist: 

MIX '("( 'XXII.  dir  XX.  monsis  IMaji.  Kj^n  Fr.  Augustinus 
Milleticli,  E]>|ms  DauliensiB,  et  V'iearius  A|ilieut>  Bos- 
nensis,  cunsecravi  Kcclesiam  hanc  in  honorem 
K.  loannts  Baptae,  et  singulis  Christi  fidelibns, 
hodtc  unnm  annum,  et  die  4.  lulü,  quam  pro  Anni- 
versario  fonsecrationlH  liujusuiodi,  rite  in  i]iso  eon- 
seenitioiiiä  actu,  (U.signavi,  iptuim  visitantihus  «[ua- 
draginta  dies  de  to»  Indul^gentia,  in  forma  Ecclesiae 
consTota  conceasi.*) 

Im  Jahre  lHd8,  anr  Zeit  des  Quardiana  und  Ortspfarrers  P.  Fra  Domino  Andrijii, 
wurde  die  alte  Kirehe  infolge  der  Bestrebungen  des  P.  Fra  Martin  Nedi6  um  dnige 

Fuss  uaeli  Südost  erweitert  und  mit  Hilfe  der  lieimi.xehen  Pfnrrkinder  im  italienisrlieii 
Stile  neu  aus-^rsdimUekt.  Sie  ist  34  71  M.  lang,  '.'  M.  breit  und  besteht  heute  noeh  in 
der  Gestalt,  welehe  sie  damals  erhielt.  Sie  besitzt  vier  SchilFe,  von  welchen  zwei  als 
Clior  dienen,  und  dn  Prosbyterium.  Die  Altttro  sind  sHmmtlidi  altitalioniseho  Kunst* 
werke,  welehe  aus  der  alten  Kirche  hieher  ü1i<>rtrngen  wurden,  wie  dies  i  im  it  ilicni.seho 
Inschrift  am  Fusse  des  grossen,  dorn  heil.  Johannes  liapU  geweihten  Aitarcs  bekundet: 

FU  FATO  (fotto  A)  D  MDCXLVU. 

Keeiits  und  Unk»  vom  Tabernakel  betiudcn  sieh  fünf'  weitere  Altiire,  geweiht  der 
Madonna,  dem  heil.  Kreuz,  dem  heil.  Anton  von  Padua,  den  Aposteln  und  der  heiL 
Anna.  Faist  ^^iimmtliehe  Hilder  und  Statuen  an  diesen  Altltren  rind  alte  Arbeit  und 
gleichlaUs  ans  der  alten  Kirche  hieher  Übertragen. 

')  Aus  ilcm  bosuiiiloruu  VurxoicbtiUau  der  Auagabtw  fUr  diu  KeattauriruDg  du«  Klu»t«n  uud  dur  Kirche 
in  SndMha  in  dwn  Jafaten  tMl— ISIS;  &  Sl,  «Ml  dn  Anamfkamgn  mm  dw  Chnmik  das  Fta  Bodo  Bauitf 
in  Sii<'<r<k».  wcU-lip  iiiK-li  der  Befaauptaaf  dM  daaaligw  PtuvüuUIb  SVa  Martin  Medi4  dar  vantoilMm  IVa 

Matu  Mikic  aufxüicliuolo. 
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L  ArdiloloKie  und  Oeaebiebto. 


Ein  Bild,  danteUend  die  unbefleckte  Enii>f:in^'iiis8,  1*73  H.  hoch  nnd  1*58  H.  breite 
womit  an  Feiertagen  die  Stotne  der  Uadonna  bedeckt  wird,  hat  folgende  altboBaiache 
Inschrift:  „ 

r.  1621.  IM  tO.  MWCTA  

lu  Gthiiim  A^^inVIMMNUllik 

MmiH  WRH  WTAß  HA  CA.IKS 

 TIHI  K<\a^KfH(M'4  jidMITM 

  HH4  HOKOH  K4niAH 

Baiinwh  ü  BofiraHiMi. 

G.  1631.  na  10.  agosta  

ja  S^epan  DragoUoviö 

n^äni  ovi  otar  na  slavu 

 iij«' ')  blaicnoga  Zai'ctia 

 ina,  *)  novoj  knj^Hili 

baittnn  n  Borovid. 

(„Im  Jahre  1621  am  10.  Angost  Terfertigte  idi  Stephan  I)raguiluvi£  diesen  Altar, 
snr  Ehre  der  unbefleckten  ErapfUngniss,  als  Erbe  der  neuen  KapoUc  in  Borovic«.'') 

Als  Fra  Martin  Ncdid"  <li<'  Stiitti«  (1<t  alten  Kirdic  «lurcligTalK'n  lioss,  fand  er 
unter  dem  Altäre  des  heiligen  Krruzes  (entsprechend  der  Angabe  Dufresne'»)  du» 
Skelet  des  vorletzten  bosniiichen  Künigs  Stephau  Tomai  nebst  einem  eisernen  Sccptor 
nnd  dnigen  alten  nibemen  BrastknOpfen,  was  er  insgesammt  in  einem  Steinsarge  nn 
der  Erangelienseite  der  neuen  Kirche  unterbrachte  und  mit  folgender  Inschrift  bo- 
Boichnete: 

URNA  OOMTIKENS  08SA 
STEPHANI  THOMAE  RE- 
013  BOSNAE  (t  1460)  EX  AN- 
TIQUA ECCLIA  TRANSLATA 
A.  I>X.  ix;)'.t  miA  CluSTODIö 
A^^TH^UlTATl'J[  PATKIAE 
P.  M.  N. 

<  »cstlieh  von  dcmsentcn  Altar  1><  rindet  sich  in  einem  kleinen  Wandschränke  nehst 
Kuoehcnreliquien  von  Heiligen  ein  wunderthütiges  altea  Kreuz  und  der  li<>84.*nkranz 
irgend  eines  altbosniseben  Froromen.  Der  verstorbene  Fra  Mato  Hikii,  Bibliothekar  in 
Suceskn,  fand  in  einem  nlton  Protokolle  folgendes  authentische  Fragment  Uber  jenes  Kreuz 
in  altbosnischer  Schrift: 

1642.  H4  3.  Malta  npitcuirrAi« 
ra.  Smitfn  4v  Hificmnk  B«(>f- 

III4NHH  nOCRCTH  i(  C^THfCI^H  jM4- 
NaCTHpS  Or.l  Mc.JH.l  RpH;Kf  CpfKpf 
Nf,  MNfAiHf,  A'tpKiHi,  H  BfAHKM  W- 

AtfMM,  Ror4  INhnm  bamomh  4|M 
flHTM  BlMSA^tMlUk,  KONI  tU^MUk 

3,\AMtH»T  niioniE«  aM  wam» 

  H  rp.iAS. 


')  Wabncheinlicb  „puAtciijo"  z=  £hro. 

*)  Wohndisiidieh  .Uo»piiia«  •  d«r  Had«Di». 
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„1G42.  na  3.  lua^a  (^luajaj  pri villi  gn.  Biskup  Fra  Joroniiu  Varusunin,  pusveli  u 
SntieMsi  man  satt  ra  Sgi  Ivaim  krito  srebrene,  miodene,  darvene,  i  veKki  ot  derva,  koga 
lldini  blaieni  An^rio  Zviz<lovii',  koji  je  velionia  ziamcnit  protivn  /In  oblaku  i  gradu." 

(^1<U2  am  '.).  Mai  woilitc  der  liiu  liwiirdi|,'t!  Herr  Bisrli"f"  Fra  Hieronymus  Van  sanin, 
im  Kloster  iSud-üA^ka  zum  heil.  Johanucä  silberne,  kupforao  und  hülzcrnc  Kreuze,  darunter 
das  groaae  Hobkreoz,  angefertigt  Tom  seligen  Angeb  Zvisdoviö,  welches  sehr  wirksam 
ist  gegen  bOse  Wdken  und  HageL") 

Auf  der  Evaugelicnseitc  befindet  sich  in  der  Mauer  eine  lateinisobe  Insehrift|  womit 
die  kircbÜcbe  Absolution  angekündigt  wird.  Dieselbe  lautet: 

MEO  INPECT.  INDULT.  ÄFCU. 
CONSERVO 

INDULG.  l'LKN.  PKUP.  V\lO  VIV.  TK  DFF. 
INTFST.  S.  BAITAE  CIIIS.  DTK  XXIV.  lUN. 
JiX  UiD.  IT.  PU  VI.  MDCCLXXIX. 

An  der  Ostseito  der  Kirche  neben  dem  Apoetelaltar  sind  die  Reste  swder  bos- 

niselier  Hiscluife,  dos  Fra  Jc-mnira  Lufit  und  des  Fra  Clrga  Iltjid,  begraben.  I)i<>sel1>en 
wunlfu  im  Jahre  1859  sammt  dem  Epitaph  aus  der  ahen  Kin-he  in  die  neue  nberfiilirt. 
Die  In'tretrende  Platte  ist  mit  d«!n  bisrhötliehen  Emblemen  aus  Blei  gi-ziert,  welche  der 
verstorbene  Bischof  Ilijid  sich  noch  bei  Lebzeiten  sammt  der  Gmft  anfertigen  liess.  Die 
Insehrift  lautet: 

1).  <  ).  M. 

SISTE  (JliADl'M  VIATOK 
DUO  IN  UNO  CEUNE  TUMULO 
QUI  PATRU  RELIQIONE  MUNERE 
DIGNITATE  SEPULCHROQUE  OONIUCTI 
UTINAH  EHAM  IN  OOELO  SDfUL 
SEMPER  VIVANT! 
DEr  QVAFSo 
SIT  PAX  ET  HEQVIKS  SKMl'l  I  i:i:NA 
II.LMIS  AC  HHMIS  DD.  DD.  FF.  ()j;D.  MIN.  OBÖER. 
UIEIiONYMO  A  VAliEÖS  DlUN'AÜTENtJI 

ET 

QREGORIO  A  VARE8S  RUSPENSI 

EPISOOPIS  ET  VICARÜS  APLICIS 

IN  BOSNIA  OTHOHANA: 

OBQT  ILLE  DIE  XX.  lANUARI  HDCXLIII. 

HIC  VEUO  DIE  I.  MAllTII  MDCCCXUI. 
VALE  VIATOH  ET  SIC  ACIE  UT  IN 
AETKÜNFM  KT  IPSE  VI  VAS. 
VIVENTE  ET  lUBENTE  IPSO  PONTIFICE 

(;HK({oHin 

1L\.EC  PETKA  INCLSA  EST  A.  UÜ». 
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I.  AfchKokgie  nad  Ocaebiebt*. 


An  der  Westseite  ubcrhalb  tics  Prcsb^'tcriums  erbebt  sich  ein  kleiner  Thurm,  an 
dessen  Westfront  goschricben  ist: 

rKVi  ü  ßosNi  rosTAüE  (i.a.  ibou. 

(„der  erste  in  Bosnien  errichtete  anno  iSCiO");  in  demselben  sind  vier  kI»MiH'  alte  (üoeken 
ttnter;:ebraebt.  Di  r  /.weite  provisoriselie  Tlitinn  mit  einer  etwa  vier  Ceiitiier  seliwercn, 
hellklingenden  (iloeke  steht  an  d<'r  Südseite  un«l  wurde  im  Jubre  ISKU  mit  Hilfe  der 
äammlunfifen  des  P.  Fra  Domino  Andrijic,  cmcritirtcn  Provinzinb  nnd  Custos  von  Sa&cska, 
crrielitet. 

nie  Kirelie  von  Siu'oUa  bewalirt  nucli  ciiiip'  alte  SillMTkelclic,  Kreuze  und 
Leuchter,  aber  beduuerlieberweisc  trägt  keiner  dieber  Uegcnstiindc  eine  Jahreszahl,  blos 
auf  einem  «Itcn  Kelche  steht: 

lü7y.  LOCI  öUTlEötllE  ÖTl  lOA^sMS  li.U^TlST. 
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Auszug  aus  der  Chronik  des  Fra  Nikolaus  von  Laäva, 


Von 


Dr.  Giro  Truhelka, 


Outm  MB  boKiu-Weig.  lAndaraoMiuii. 


N«cb  der  im  Fran2i!<kiin«'rklo8t*>i'  Cnricu  bL-i  Liviio  aufbvwahrtun  Abecbrift 
und  Fatiauiig  iiv»  Fru  Mai'gctic  vou  Joioe. 


1461  wurde  der  bosniäclie  Künig  Thomas  in  Bilty  von  seinem  eigenen  Hohne  und 
von  seinoni  Brnder  Radivoj  erdroBsolt  und  in  der  Kirche  St.  Johannes  sn  Sutinska  be- 
graben. Nach  diesem  Kreignisse  regierte  eine  kurze  Zeit  dessen  S<j1iii  Stefan  und  gab 
seinem  Vetter  Badivoj  jene  Linder  and  Stildte,  welche  in  der  folgenden  Schrift  an- 
geflüirt  sind. 


Tin  Namen  des  N'alers,  dfs  Solines  und  des  (M  iltes  dt-s  Herrn,  Aimwi.  Iidi,  Diener 
Guttue,  Künig  und  Herr  Tomatevic,  von  Gottes  Gnaden  Künig  von  JioBuicn,  i'rimorje 
und  dem  serlnadhen  Lande,  von  Dalmalieni  Ooaüen,  dem  unteren  Theile,  den  westKehen 
Gegenden  und  Usora,  von  Soli  und  Podriiye,  xa  dem  im  Anfang  nnd  in  Allem.  Ich 
oben  b<-nannter  Knnif;  Tnmaäevie  St<  tan  ]irci8e  Unseren  ewifjen  Herrn  Christus,  der  als 
Menseli  vom  ilimmci  kam,  die  (teliebten  von  den  Sünden  befreite  und  dorn  Hause 
Israel  zuAÜirte  und  sich  sodann  zu  Gutt  dem  Herrn  in  den  Himmel  erhob.  Qlcichfalls 
ich  Stefim  Tom«ievi6,  Knecht  Gottes,  KBia&g  des  Obgenannten,  wurde  «i  Eurem 
Könige  erkoren  und  war  in  den  jreniiniiten  Ländern  meiner  Eltern  and  Ureltem  der 
Schöpfer  der  Gene}itij,'keit  luxl  Mibb.,  (b'r  Spender  von  (tnnden  und  Urkunden  für 
unsere  treuen  Diener,  für  jeden  nach  der  Hübe  seiner  Würde,  nach  dem  Willen  des 
KOnigreiekes,  wie  ee  einem  reekten  Herrn  geziemt,  ein  gnädiges  und  mildes  Antlits 
zu  seigen  und  für  die  Anerkennung  der  Verdienste  unserer  treuen  Diener  zu  sor^ren. 

Wir  erwiesen  unsere  berrschaftliebe  ((  inade)  unserem  lioebverehrtcn  treuen  Diener 
und  Vetter  Kadivoj  für  dessen  getreue  und  wahre  Dienste,  welche  er  der  Krone  unseres 
Königreiches,  und  zwar  zuerst  unserem  Herrn  und  eines  guten  Andenken  würdigen 
Vater  und  König  Thomas  und  sodann  mir,  dem  Herrn  Stefim  erwies;  und  für  seine 
getreuen  und  wahren  \'erdieiist<-,  ftir  welch«;  wir  an  ihm  unsere  Herrscherj^nade  aus- 
übten und  ihn  begabten  und  beschenkten  mit  unseren  Gütern  aus  freiem  Willen,  wie 
ick  dies  in  dieser  unserer  offenein  Urkunde,  wddie  mit  unseren  g;nmai  hängenden 
Siogoln  an  beiden  Seiten  verseben  ist,  beschrieben  habe: 


')  Allem  Aiucbeine  nach  die  uu||;e)tcl)ickte  Cuyio  eiuer  üUercju  Urkund«,  weiiu  uivlit  eiue  FiÜücliuug.  • 


Urkunde')  des  Stefan  VH.  TomaSevii 


(gegubun  su  Bobovac  aiu  18.  SL-ptL-iiib<.-r  14*51). 
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I.  Anihiiokgi«  xmd  Gaaobiohts. 


lu  Luka  die  Burg  Koiuotin  nnd  iiebeii  dieser  den  Wald  lioiiae  und  dun  W  ald 
Öurnies  und  ^oljevao  bis  nach  S«ocd  und  Cvitoviti  and  PodmiIja£je  auf  beiden  Ufisrn 

desFlussi'H  Vrlms;  siliniiitlit  lir  dii  s.  Dörfer  mit  ihren  wirklichen  Grenzen  und  Bezirken;  in 
.Taicc  und  Jczcio  Häuser  und  Miililrii,  (i.-irti'ii  nn<l  W<-iii;,';lrt<'n  uml  mit  iliufii  die  lUirir 
Visueiui')  mit  allen  EiukUni'tcn^  welelic  damit  verbunden  sind;  an  der  üäora  die  iStadt 
Tflianj  mit  Allem,  was  ihm  bis  «nm  Tode  des  KOnigs  Thomas  an^hOrte,  nnd  die  Stadt 
Graeac')  mit  allen  Dürforn,  wcklin  ihm  Kttnig  Tliomas  schenkte.  AussLrdi  iii  alles  w;is 
er  einnahm,  mit  Ausnahnu-  der  Zu[>on  von  Snbrc  nie;!  und  (»luv«»;  ulli-  diese  Dörfer 
mit  ihren  uatUrlichcn  Grenzen  und  Bezirken  und  das  Dorf  Dolnja-  und  (jornja-itadnja, 
trelohes  er  vom  Jnro  LoTren^  und  dessen  Bruder  kaufte,  und  das  Dorf  Jablanica  and 
Titojcnac,  welches  er  vom  Vlaiko  VilnÜ6  gekauft  hat;  auf  dem  Felde  von  Kaproft 
den  Ort  Prosik  mit  den  zn^^ehörifren  Dörfi  rii  und  deren  natllrliehen  Orcnsscn  und  Bi-zir- 
ken;  und  in  Boljina  sechs  Knieten  und  die  Weingarten,  das  Kra.st  und  Katun  iler  Vlahen, 
welche  er  gegenwärtig  besitzt  oder  noch  erwerben  sollte,  falls  sie  nicht  zu  unserem 
Bemtse  gehören,  nnd  die  2apa  Mlit  am  Meere  nichst  Ston  (Stagoo). 

Dieses  Alles,  was  oben  verzeiehnet  erselieint,  gaben  Und  sehenklen  wir  TOD  unserem 
Herzen  freiwÜlitr  dem  ()b;renannten  und  verehrten  es  unserem  uns  treuen  und  lieben 
Diener  und  Vetter  dem  Fürsten  lüulivoj  und  seinen  Erben  nach  ihm,  für  immer- 
währende Zeiten.  Dieses  gans  wahrhcitsgetren  geschriebene  Docoment  Übergaben  wir  in 
die  kireliÜeheii  Httnde  des  Vielfreehrten  in  Christo  Fra  Philipps,  Vicars  «h  s  bosnischen 
Vicariates,  damit  es  niemals  Widersprueh  mb  r  Fiilschunf?  erfahre,  noel»  •;eselim;ilert  werde 
doreh  Untreue  oder  Verrath.  Darüber  sollen  wachen  der  bosnische  Vicar  und  seine 
Bruder  vom  heiligen  Franriskanerorden  and  der  Adel  unseres  KODigrnehe«  nach  dem 
(lesetze  desselben.  Und  wenn  irgend  welche  dicsom  Documcnt  entgegenstehende  Sehrift 
vorhanden  wäre,  oder  eiiv  rrkuiulc  Uber  welehe  Stadt  oder  welches  Dorf  immer,  so 
soll  solche  Sciirift  für  nichtig  erklart  und  was  wir  unserem  Vetter  und  Fürsten  Kadi- 
▼oj  gegeben  haben,  diesem  nicht  genommen  werden.  Wenn  er  früher  als  seine  Frau 
Katharina,  ohne  mit  dieser  Kinder  gehabt  sa  haben,  sterben  nnd  Fhm  Katharina  nach 
ihm  kinderlos  bleiben  sollte,  so  soll  ihr  die  Borg  Komotin  mit  deren  Länderei«!  nnd 
Dürfern,  welche  in  dieser  Urkunde  frennnnt  sind,  nnd  awei  Waldung«-!!  mit  Otee  und 
Daljevo  bis  Seoci,  und  an  der  L'soia  das  Dorf  Gomja-  und  Dolnja  liadnja  und  die 
Dörfer  Lap^  Klenica  nnd  Timnihac,  nnd  in  Bnljina  ein  Weingarten  mit  seehs  Kneten 
nicht  genommen  werden.  Auf  alles  dieses,  was  oben  geschrieben  steht,  übernehmen 
wir  mit  unserem  Königswort  und  unsei-er  krmigliehen  Seele  das  Bestreben,  fest,  ganz 
und  unfehlbar  zu  achten,  es  zu  erhalten  und  diu-chzuführen  fUr  unseren  Vetter  and 
Forsten  Badivoj  and,  wenn  ihm  Gott  solche  gibt,  auch  ftir  seine  Erben,  so  lange  wir 
und  sie  Icbon.  Des«  sind  Zeuge  n  l  -  Ad.  I  unseres  Königreiches,  Herr  Herzog  8tefan 
mit  seinen  Srdinen  nnd  Brüdern,  \'iiivode  Ivani.s  NMatkovie  mit  seinen  Brüdern,  Vojvode 
Vukic  Micinovic  mit  seinen  BrUderu,  Vojvoile  Pavoo  (Jubretic  mit  seinen  Brüdern,  Voj- 
vode Ivanii  §ati6  mit  sdnen  Brftdem,  Vojvode  Vladistav  Vak£iö  mit  seinen  Brüdern 
und  di;r  Pristav  unseres  Hofes,  Fürst  Radivo)  V1adimirovi6  mit  seinen  BrOdem  nnd  Rath 
Fürst  Stefan  \'!atkuvie  mit  seinen  Brüdern,  fieschricben  in  anserer  Residenz  Bobovao 
im  Jahre  14t)l  nael!  iler  Zeit  Christi  am  IS.  Septeujbcr. 


168ä.  Als  die  Türken  gegen  Wien  zogen,  befehligte  in  Bosnien  Ujdur  Pascha, 
and  ich  war  in  Jaice  Caplan.  Da  kam  eine  Menge  türkischer  Sddaten  snr  Kirche 
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und  verlangte  viel  Gclil,  welches  die  Cliristen  nicht  geben  konnten,  weshalb  sie  mich 
ttnd  den  Jure  Kajund2ija  bestimmten,  snm  Pasoli*  nach  Sarajevo  au  gehen. 

Wir  gingen  wacker  drauflos,  l)racliton  das  Anliegen  vor  and  kehrten  bei  schlechtem 
VVcttcr,  da  der  Schnee  bereitH  liolu  i-  als  fünf  Spannen  lag,  mit  ili-m  Ruljukbasa  (türki- 
schen Major)  Gjelil,  welcher  sich  zu  uns  gesellte,  und  dessen  Häuser  bei  Turbct  unweit 
Travnik  sich  befinden,  aurUck.  (Folgt,  wie  der  Teufel  in  den  Ojelil  gefahren  und  Mar- 
geti6  denaelbea  ans  dem  C^eUI  benraqgetrieben.) 

1688.  (Es  wird  (  in  ^Vunder  infolge  des  Gebetes  er/.illilt  und  dann  fortge&hren.) 

In  diesen  kriegerischen  Zeiten  stahlen  die  Türken  cliriHtUelic  Kinder  überall,  wo 
sie  konnten,  und  brachten  sie  nach  anderen  Orten,  wo  sie  dieselben  verkauften. 

In  M3a  bei  Jaioe  fingwi  rie  da»  Kind  dee  Broden  dea  Eara-Ivan  bei  seiner  Bo- 
sUsnog,  ohne  von  Jemandem  gesehen  word«n  an  lein.  Daa  Kind  war  aber  gross  nnd 
bopann  den  heiligen  Antonius  und  di(^  Muttergrii'i  s  anzurufen,  und  als  sie  das  Kind 
unterhalb  Liskovac,  wo  sich  Schafhirten  und  auf  der  anderen  Seite  Fcddarlieitcr  be- 
fanden, vorbeifUhrten,  fielen  Wtilfe  die  Schafheerdeu  an,  worauf  die  Schafhirten  und 
Feldarbrnter  ein  Qesduei  «rbobea:  „Poted  na  dmmul"  („lamS  gegen  die  Stnwse!"). 
Die  Türken,  in  der  Meinung,  Teifblgt  an  sein,  warfen  das  Kind  weg  und  liefen  davon. 

1681).  Die  Franziskaner  von  Rama  schickten  naeli  rctina  titu  Trappen  (Frei 
schaarcn),  wehdie  nach  ihrer  Ankunft  liama  ausplünderten,  wcMlialh  die  Franziskaner 
entwichen  und  das  Kloster  anzUndeten.  Es  entkamen  wenige  Leute,  und  als  sie  die 
Kirehe  anattndeten,  erhob  sich  ans  den  Flammen  eine  nngehenre  Ltehtersehdnnng, 
welche  gcf^en  den  Himmel  emporloderte,  was  viele  Menschen  sahen;  alwr  kurze  Zeit 
nachher  starben  die  Franzit^kaner  und  die  Uftuptlinge  (Arambade),  weiche  die  Kirche 
angezündet  liattcn,  eines  bchliuimen  Todes. 

1690.  *)  In  Rama  berdteten  sieh  sHmmtlidie  (9tfnten  vor,  die  heiligen 

Saeramente  ana  mdner  Hand  an  «mp&ngen.  Die  Messe  hu  ihnen  Qmid6  beim  Hanse 

des  Peter  in  Potok,  Wohln  die  Pestkranken  kamen  und  wo  er  ihnen  auch  die  Beidite 
abnahm;  aber  es  hatte  sich,  wie  dies  zur  Pestzeit  gewöhnlich  vorkommt,  bereits  Alles 
untereinander  vermengt,  indem  Einer  dem  Anderen  nicht  sagen  wollte,  das»  er  mit 
dar  Peat  behaftet  ata. 

In  Prozor  ül)erstand  ein  Türke  die  Postkrankheit  und  ging  Abends  nm  das  Fc^ld 
herum,  und  als  er  zurückkehrte,  fand  er  ein  hilssliches  Mildchen  TOr  seinem  Uaoae 
sitzen,  welches  ihn  ergriff  imd  sich  auf  seinen  Kücken  setzte. 

Er  bat  sie  lun  nnd  bat  sie  her,  aber  sie  Hess  ihn  nieht  los,  sondern  befahl  ihm, 
sie  nach  Gmiie  au  tragen.  Dieses  Wunder  sahen  auch  das  Weib  und  die  Kinder  des 
Mannes:  diesem  aber  blieb  nichts  Übrip,  als  den  Unhold  fortzutragen,  und  als  er  mit 
ihm  in  die  Nähe  der  Stelle  kam,  wo  soeben  die  Messe  gelesen  wurde,  sagte  das  Mild- 
chen: „Bldb'  stehen,  geh'  nicht  Ünaufl"  —  n^amm?"  antwortete  der  Türke.  —  n^clx' 
nicht  hinauf,  wir  sind  nahe.*'  —  „Warum  jila^'st  du  mich?"  fragte  der  Ttlrice.  —  »Dort 
geht  jener  Franziskaner  und  lie^t  die  Messe,  dahin  dürfen  wir  nicht!"  antwortete  der 
Unhold,  stieg  von  dem  TUrken  ab  und  verschwand,  was  in  der  ganzen  Gegend  bald 
bekannt  wurde.  Als  nun  in  dem  betreffenden  Dorfe  Niemand  mehr  an  der  Pest  starb 
und  audi  Niemand  von  ihr  befidlen  wurde,  veriangten  die  Leute,  dass  ttberatt  heilige 
Meeaen  gelesen  werden,  nnd  beteten  am  Montag  im  Qehdmen  nach  einem  GelSbniaB 


*)  Die  bior  Obergaugena  flialla  vaa  ilaar  Put  aoA  BnfHwtk  !■  Jaki«  IMO  Mbm  nntor  dea 
Noti»9n  dinMsa  Thuilas  fai  4ar  ICttfiailniiff  roa  Dr.  <Hf»  Trahalka  »Uabsr  «iae  ia  Sanijava  gepi^;to 
türkiMslie  MOnM". 
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zum  heiligen  Koclius.  Die  Mc«en  haben  wir  Überall  gelescMi,  und  va  »UrbeD  damals 
sehr  wenige  Leute.  Alle  glaubten,  das«  die  Pest  in  Gestalt  eines  Weibes  hemmgebe, 

und  OS  gelang  mir  nur  mit  schwcn  r  Mtilir,  die  Lmtc  zu  Ubcracugen,  dat-s  dies  ein 
Tcufelsbctrug  sei,  und  dass  sie  von  (intt  kraft  cl<  r  licili^x'  i)  Mi'sscn  verscliDiit  f^dilii  lirn 
»eicn.  Die  l*e»t  erlosch^  und  ich  ging  nat-h  Fojuica  zuriiek.  Ks  bchickte  aber  Arslaii 
Bcg  Kopci£  nm  mich,  nnd  als  ich  kam,  sagte  er;  „Ich  habe  ein  Vermltchtniss  auf  der 
Seele;  ich  hatte  einen  Christen  als  Diener,  weleher  an  der  Pest  starb,  und  welcher  mir 
bei  seinen  Tvehzcitrii  .nuttriiL',  ihn  von  si-iiieni  Verdienste  im  eliristlieh'Mi  Friedhote  zu 
licstatteu,  ein  Kreuz  aus  iStein  auf  das  Grab  zu  setzen  und  das  (Jrab  einzufrieden,  was» 
ich  auch  Alles  gethan  habe;  aber  er  sagte  mir  noch,  ich  nuige  auf  seinem  Grabe  HoBscn 
lesen  lassen,  darum  bitte  ich  dich,  stelle  ihm  an  das  Kopfende  des  Grabes  einen  Altar 
und  lies  ftir  ilin  di>'  Mo^,  ,''  und  hiezii  <:ab  er  mir  das  Messgeld  and  sagte:  „Wissci 
dass  von  dem  iSeinigen  nieht.s  ülirig  bleiben  soll.'' 

Dies  verzeichnete  ich  zur  Schande  jener  Christen,  welche  es  versäumen,  das  Ver- 
roäehtniss  ihrer  Verstorbenen  an  yollxiehen.  Im  Herbst  17HI,  als  in  Fejnica  die  sweite 
Test  ZU  wlithcn  begann,  kam  an  die  Thür  des  Klosters  zu  Fojnien  ein  Mann  mit  dem 
Spitznamen  Pol  im  und  rief  di-n  Klostervorsteher,  (iiiardiaii  Fra  Petar  Martinovie  aus 
LaMva,  heraus  und  sagte  v«jr  Zeugen  dem  Stefan,  Sohn  des  Ciea:  „Du  bist  mir  tield 
sebnldig?''  und  als  Stefan  dies  bejahte>,  sagte  der  Türke;  „Von  jener  Schuld  wirst  du 
dem  Klostervorsteher  neun  Zolota')  geben,  welc  In  mir  di«-  Franziskaner  damals  gaben, 
als  Fra  (Jabriel  Konlie  (iuardian  war,  und  Fra  Pliili|i|>  Kidiae  aus  Liviio  mit  mir 
wegen  eines  den  Franziskanern  gehörigen  fiaumes,  den  ich  umzuhaueu  l>egann,  bei  der 
Ifintordiür  rang,  nnd  inawischon  der  A^movid  HadÜ  Hcbmcd  einen  Thalcr  hcmas- 
nahm  und  sagte:  dies  haben  sie  mir  gegeben,  dass  ich  die  Anj;el(  genh<  ii  ^lill(  Iit<.,  .la- 
ndt  sie  nii  lil  Mir  ili  ti  Kadi  konune.  Denn  ji  tzl  ist  es  an  der  Zeit,  dass  Jedem  das 
Suinige  zuriUkgegebcn  werde.  Dieses  verzeichnete  Fra  Nicolaui»  von  Ladva,  weleher 
dabei  zugegen  war. 

1696»  Es  gibt  dnige  auf  Grundstücken  lastende  Tribute  (haraii),  welche  „Dukati 
SYCzani  od  caim**  (Dueaten,  bemessen  vom  Kaiser  i  ^'enaiint  \ver<leii  und  in  P>anjaluka 
SU  cntriehten  sind.  Hin  solehcr  war  dem  Marko  Kiijiinil/.ir-  aus  Ptnlnuljaeje  <ler  Zupa 
Jajoe  auferlegt,  welcher  so  arm,  aber  auch  so  gerecht  war,  ....  (folgt  eine  Anekdote 
▼on  seiner  Gerechtigkeit). 

Es  befindet  nch  oberhalb  Travnik  ein  Turbe  oder  M^it  —  bei  uns  heiliger 
Kör]HT  f>v(>ti>  tilo)  genannt  —  woliin  die  Tiirkeii  wallfahrten,  um  von  Krankheiten  zu 
genesen.  Sie  sagen,  es  sei  ein  türkisches  tirabmal.  Viele  von  unseren  bejahrten  Vutcrn 
und  Glaubensgenossen  habe  ich  darum  befragt,  und  sie  sagen  AUc,  dass  daselbst  ein 
IdJirtyrer  des  Christen^aubens  niedergemacht  worden  sm,  dessen  Namen  aber  Niemand 
anzudrehen  weiss.  Hier  1«  Hndet  sieh  ein  sehr  ;irosser  Pappelbaum,  welchen,  wie  man 
erzählt,  Niemand  umhauen  darf.  Etwas  weiter  vom  (Jrabe  entfernt  strömt  eine  aus- 
gezeichnete Quelle,  über  welcher  ein  liluckhaus  steht  und  welelie  die  Türken  kaii- 
bonar  (blutiges  Wasser)  nennen,  weil  nach  der  Sage  cur  selben  Zeit,  als  sie  den  ge- 
nannten Miirt}Ter  ktipften,  hier  Plut  hervorrieselte;  und  man  Sagt,  daSS  um  dieselbe 
Zeit  im  .lahrc  auch  jofzt  noeli  das  Plnt  l]i  r\ urkommt. 

Im  Sarajes'oer  Fehle  olwrlialb  Bhi2uj  liegt  ein  Urt,  weleiier  liogacici  genannt 
wird,  und  wo  einstens  die  Kirche  des  heiligen  Bhuius  stand,  deren  Baumateriale  wahr- 
lidi  merkwürdig  war.  Die  Situlen  derselben  waren  ans  allerschOnstem  Marmor,  welcher 

Alt4»  tUrkischeit  GvIdstUck. 
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der  SafTf*  nncli  am  TrelioviA  oberhalb  Sarajevo  gebrochen  wurfli\  ^t'as  scliün  «leshalb 
glaubwiu'dig  erscheint,  weil  eine  solche  Last,  wie  diese  Steine  hatten,  vom  Meeretiufer 
auf  dem  FcstUnde  nicht  lierbeigesobalft  werden  konnte. 

Usrembeg  «ttStOrte  das  Kloitor  und  ftüirte  die  schönen  Steine  and  Silalcn  nach 
Sarajevo  und  verwendete  sie  fUr  seine  und  die  Careva-Mosi  lif  wie  dies  iiDch  lieute  zn 
schell  ist.  Das  Übrige  Steiiuuuteriale  wurde  bei  der  Brücke  unterhalb  der  JiosDaquellen 
and  bei  jener  in  Reljovo  verwendet 

Dies  kann  man  udaubrii.  weil  auf  <-ini<;<-n  Qm  die  CHstcme  in  lilaAaj  stehenden 
Steinen  und  Platten  nodi  j<  t/t  Fi;riin'ii  uiul  Wappen  za  sehen  sind;  und  wer  es  nicht 
glaubt,  der  kann  eine  Altarsteinpialte  sehen,  welche  20  Ochsen  zur  lirUcke  in  iicljevu 
sogen  nnd  welche  nnleriialb  des  Dorfes  Cmotina  anf  Sohnssweite  von  der  Brücke  ent- 
fernt liegen  blieb. 

Ks  versainnielten  sich  40  Milnner  und  wdllten  dicsi  lbc  wieder  auf  den  Wa^en 
Wien,  wjiH  ihnen  aber  nicht  gelang.  Diese  l'latte  liegt  auch  jetzt  noch  am  Wege  und 
ist  nicht  gar  so  gross. 

Von  derselben  Kirche  befindet  sich  nnter  der  2eljesnteabrilcke  dne  steinerne 
Statue,  welche  die  Katholiken  besuchen  tind  küssen,  welche  aber  denirt  abgestossen 
ist,  da-ss  tnan  nicht  erkennt,  welchen  Ileiltsjen  sie  darstellte.  Man  sagt,  dass  sie  ein 
Hild  der  Muttergottes  gewesen,  und  dass  die  Türken  öfters  versucht  liiitten,  dieselbe 
ins  Waaser  an  stilnen,  daas  sie  sich  aber  trotzdem  immer  wieder  an  dem  alten  Platze 
befinde^  wo  sie  anch  noeb  heute  ateht. 

1097  plüiidei-te  Prinz  Eugen  Sarajevo  und  vi«  I«  irult  re  Städte  lilngs  der  fiosna  und 
entführte  viele  ( Icfanfienc  und  nneruiessliehe  Heute  uml  setzte  ganz  liusnit  n  in  Schrecken. 

1701.  10.  Milrz.  Ks  wird  znm  ersten  Mah'  in  der  llercegovina  der  Harae ')  ein- 
gehoben, l^iusseliie  .Jahr,  am  10.  Februar,  fiel  um  Mostjir  ein  dunkler  Hegen,  und  selbst 
einen  Monat  nachher  konnte  man  noeh  die  Asche  vom  Gestein  abkehren. 

1715.  Das  bosnische  Heer,  angefUhrt  von  Mnstaj-Paacha  öcli^,  dorn  Pascha  von 

Maros,  dem  I'a^elm  von  Albanien  und  dem  Tat.in  iisult.tii  Kavf^a,  brach,  wi<'  es  hiess, 
gegen  Zara  .mf.  Ks  blieb  aber  vor  Sinj  liegen,  beia^ri.rte  es  und  stürmte  heis»  drauf 
los,  ohne  dem  Ort  etwas  anzuhaben,  nnd  wurde  nächtlicherweile  unbewaffnet  vernichtet, 
weil  es  die  gebenedeite  Jungfrau  also  wollte,  welche  den  Croaten  beistand,  daas  sie 
die  Stadt  nicht  den  Türken  übergaben,  wie  sie  die  Stadt  Vrijika  aufs  Wort  au.slieferten, 
doch  erfol^diis,  d.i  dii-  Türken  dir  Cnrnten  daselbst  niederhielK-n,  ihn-  Wi'iber  und 
Kimler  und  die  W  luin  n  tortschleppteu  und  nur  die  Solduten  des  l'rinzen  (Kugeii)  und 
den  P.  Fra  Stefan  Qvoxdeni  frdliessen.  Damala  plauderten  die  TOrken  Otok  in  der 
Ebene  von  Sinj  u&d  entflArten  viele  SeUven. 

1716.  Am  13.  Au;just  fiel  Schnee  in  Bosnien  und  lirachte  dr  r  I'nicht  ;:r<issen 
Scbadcn.  Dasselbe  Jahr  bekriegten  die  Türken  den  Kaiser,  und  der  Grossvezier  führte 
ein  {archtbares  lieer  nach  Yaradin  (i'eterwardeiii).  Das  kaiserliche  Heer  kam  der 
Stadt  SU  Hilf^  angeflihrt  von  Prina  Engen,  Qeneral  Nadaad,  Prina  Alexander  nnd 
anderen  deutschen  und  magyarischen  Herren  und  Kriegern.  Diese  griflen  die  Türken 
an,  schlugen  und  zerstreuten  sie  un<l  naluiK-n  ihnen  die  Casse  (.haznu"),  die  Mund 
vorräthe  und  alle  Feldgeschütze.   Dabei  fiel  der  V'czier  und  ungeziihltc  andere  Türken. 

1717.  Am  20.  Juli  fiel  in  Bosnien  Schnee  anf  den  Bergen.  Desselben  Jahres  am 
20.  August  eroberte  das  Hcor  des  Prinsen.  von  den  TOrken  Imotski.  Im  selben  Herbst 
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belagerte  Petras  Zvornik,  um  c»  zu  beschiesäen.  Gleichzeitig  belagerten  die  Krajiix^r 
Novi  Hier  war  ein  deutaches  Heer,  and  als  sie  sahen,  daas  ne  kielite  Ailt^  hktten, 
fiogen  äe  wegen  der  fremd«)  Stadt  nntereinandor  xn  strdten  an.  Die  Krajiner  be- 
hnnptcten,  sie  gehöre  dem  Banos,  die  Deittsehen,  sie  wUrc  kaiserlich.  Schliesslich  7()<r)>ti 
sich  <lie  Deutschen  zurück,  und  die  Krajiner  blieben  zu  ihrem  Unglück  zurück;  denn 
der  Pascha  Osman  KjüprUli,  welcher  iu  Bosnien  commaudirtc,  schickte  Befehl  und  JLeute 
Avaoh  gans  Bosnien,  es  möge  jeder  snr  Walfe  greifen,  wer  nicht  d«i  Kopf  Tsrikrai 
wolle.  Qross  und  Klein  war  auf  den  Beinen.  Wer  keine  Wafff^n  l)csas8,  nahm  B«l 
oder  einen  Knüttel;  eine  Abtheilung  unter  Kjöprüli  zog  Zvornik  zu  Hilfe,  eine  andere 
unter  dem  Ahmet  Alajbeg,  dem  Sohne  Ali-Paschas,  gegen  Novi;  beide  fielen  die  Gjauren 
an  imd  sehlogen  sie  an  beiden  Orten.  Han  sagt,  tot  Zvomik  seien  von  Krajinern, 
Schokazen  und  rofxulilren  Truppen  an  die  lO.O(K)  Maiin  f^cfallcn.  Hlos  an  gebundenen 
^'efai)<;>  ni  ii  SuMuton  li('s.s  Kjri|ir(lli  auf  eiinnal  ."iOO  liinrioliten.  Als  Prinz  ]-ji;:i  n  die» 
vemalini,  schrieb  er  nach  Constantiuopcl,  dass  es  nicht  iSuldatcnbraucii  av'i,  gefesselte 
Fdnde  hinBttriditBny  und  d«r  Pasdui  wurde  sofixrt  ans  Bosnien  «mtfemt,  jn,  wie  man 
sagt,  deshalb  hingeriehteL  Aneh  bd  "Som  fielen  von  Groaten  und  anderen  Kämpfern 
nn  die  80()0,  und  Gefangene  konnte  jeder  machen,  dem  es  daran  lag.  Dewlialb  wurden 
die  Bosnier  kühn,  sanunelten  melir  als  SO.(KHJ  Mann  und  zogen  aus,  das  Land  des 
Prinzen  zu  verheeren j  aber  in  Kuprcs  erreichte  sie  des  Kaisers  Fennan,  umzukehren, 
nnd  sie  kehrten  nm. 

1719.  Im  Monat  Jinner  vcrkandete  in  Bosnien  Paul  Despotovid  ans  Almissa  den 

Frieden. 

172'2.  Am  22.  März  beg.-mn  Ahmet  Pascha  (Alipjusi/-)  aus  Skojilje  in  Rama  Schiltzc 
zu  graben;  er  grub  bis  zum  Mai  und  grub  einen  grossen  Hügel  aus  und  fand  nichts, 
nnd  er  branchte  7600  staatliche  Taglohner  („argata  od  vilajeta").  Dasselbe  Jahr  am 
P5.  Juni  lies.s  Abdullah-Pascha  di  n  .Sjilih  Pjweha  Kulenovie,  den  Kapetan  von  Biha6  nnd 
den  Sagarcin  aus  Sarajevo,  der  Kadi  in  Travnik  war,  hinrichten. 

1731  brannte  Sanijevo,  d.  h.  in  der  Stadt  viele  Häuser  und  Kaufbuden. 

17^27  kamen  aus  Constantinopel  64  Tovars  Aspem  (Geld),  damit  gegen  Persien 
Soldaten  („Scjmcni'^)  angeworben  wUrden.  Die  Werbung  begann  am  7.  Mära  nnd 
marschirt  wnrde  am  2.  April,  angeführt  vom  Serasker  Ahmed-Paseha,  Sohn  des  Ali- 
P.usclia.  Sic  zogen  gfsnnd  und  in  Ordnung  aus,  aber  Wenige  kaineit  im  Trupp  nach 
Hause,  und  diese  krank  und  wund.  Das  war  eine  Strafe  Gottes.  w«m1  sie  vor  ihrem 
Abgange  in  Bosnien  vieles  Böse  und  Unrulu-n  veruisacht  hattcu,  indem  sie  selbst  den 
AbdnUah-Pascha,  wenn  er  in  der  Ebene  von  Travnik  nieht  gbflttchtet  wäre,  nieder- 
gestochen hiltten,  wie  81«  «ich  sein  Zelt  zerstörten.  Folglichr:  wenn  sie  dm  Vener  so 
behandelten,  wie  erging  es  erst  den  armen  Leuten  V 

17ä8.  Am  7.  April  kam  Ahmcd-Paseha  aus  Skopljc,  welcher  aus  Persien  (als 
Vali)  nach  Bosnien  heimkehrte.  Um  beim  Kaiser  in  gutes  Ansehen  zu  kommen,  be- 
gann er  die  Festung  von  San^evo  1729  mit  grosser  Hflhe  nnd  Kosten  (harS)  flir  gm» 
T?osnien  zu  l)auen.  Dasselbe  Jahr  entfloh  dem  österreiehisclien  Kaiser  Marschall  Bona- 
valle  und  verw<>ilte  das  ganze  selbe  Jahr  in  Travnik,  und  der  Pascha  gab  ihm  Alles, 
was  er  und  seine  Begleitung  brauchte. 

1390.  Der  vorerwähnte  Ghsneral  Bmavalls  ging  mit  dem  Pascha  nach  Sarajevo, 
trat  da  mit  >wei  Gefthrten  cum  Islam  Ob«r  nnd  nnhm  den  Kamen  Ahmedbeg  an. 
Hierauf  ging  er  nach  Cunstantinopel,  wo  er  sich  der  Artillerie  widmete.  Kr  führte  aus 
Bosnien  MO  junge  Türken,  am  sie  zu  lehren,  wie  mau  aus  Kanonen  Festungen 
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bcäcliiesöt  and  Kanonen  gicsst.  Bald  sollten  diese  JUngUngo  krank  und  ohne  Verdienst 
heimkehren. 

1788.  In  Fojnica  tanchte  die  Pest  auf,  und  das  erste  Opfer,  ein  Orientalisdi- 

Orthodoxcr,  starb  am  90.  Keveml'  1  ii  1  r  Stadt  Ein  Jahr  vorlu-r  fing  sie  in  Sara- 
jevo und  Jajco  zu  wühlen  an,  und  al.-^  lias  Jahr  1732  anbradi,  vrrfjiftctc  sie  ganz 
Bosnien.  Um  alte  Hoiflchen  aufzuschrt;ibi-.nj  welche  daiuaU  starben,  wäre  viel  i'upier 
nnd  Zeit  eriSnrdeiUcIi.  Li  Fojnica  snehten  die  Leute  bei  Oett  und  den  Heiligen  Zu- 
flucht, und  CS  starbi>n  an  der  IVsf,  Gross  und  Klein,  nur  l>ci  50,  <lann  7  Griechisch- 
Orthod(»x«'  nnd  1200  Türken.  Ith  KIosIit  (>ikrjinkt(!  ih  r  V'icjir  Fra  Stefan  liftrnvir, 
und  als  er  sah,  dass  dio  Fratres  erschrocken,  sagte  er:  „Ich  werde  sterben,  aber  vom 
Kloster  anaaer  mir  Keiner.*  Und  so  gesehah  ea.  (E»  folgen  AnfsMMnngen  der  Opfer 
der  Pest  und  mniger  Wunder.) 

17.*14.  Am  14.  Octob«  r  kam  aus  f  'i mst  iiifinnpcl  ein  Fernian,  durch  wclchon  es  er- 
laubt wurde,  <l:i.s  KIosttT  uiid  dir  Klii  lic  /.Hill  lu  il.  (icist  in  Fojnica  mit  Kiefci'soliiiidcln 
zu  decken.  KaiäiT  war  Sultan  Mahmud  und  (Vali;  in  Bosnien  Abdullah-Pascha  ^wic 
der  Ferman  kam)  zu  Händen  seines  Sohnes  nnd  anf  Ansuchen  des  Herrn  Doctors 
Doniinii-us  Cast«  llo  aus  Zara,  Loibarates  (eöimbaia)  des  Pascha.  Ks  ging  viel  Geld 
dabei  auf,')  und  die  .Meister  begannen  am  18.  October  das  Baumaterial  (jajnja)  zu  }»e- 
arbeiten  und  bccndetcu  die  Deckung  am  5.  Jänner  1735.  Dieses  selbe  Jahr  Uberwarf 
steh  das  Kadiink  Fojnica  mit  dem  Sifihdar*)  Abdullah-Pasehas,  welcher  Verlegenheiten 
verursachte,  da  die  armen  Leute  nicht  im  Stande  waren,  so  viel  Geld  hcrzogebon,  als 
er  forderte,  und  es  sninmrlten  sich  nxdir  als  KKX)  Menschen  an.  Der  Kadi  Bc<''ir 
Krivi6  versteckte  sich,  und  den  Silihdar  hätte  dsis  Volk  fa.st  gesteinigt.  Schliesslich 
wurde  er  Abends  davongejagt;  man  erhiubte  ihm  gar  nicht,  das  Kamozancsson  einzu- 
nehmen. Daraaf  Überwarfen  sieh  wieder  die  von  Tisoko  nnd  Sarajevo  mit  dem  Pasoha, 
und  dieser  wurde  von  Bosnien  abLerufen  und  an  seine  Stelle  kam  Ali-Pascha  K^iniovif, 
fritlxT  Ve/.ir,  ein  sehr  klager,  mit  dem  Kriegsliandwerk  vertrauter,  kriLfUgcr,  dem  Volke 
zugethancr  Moim. 

1786.  Am  13.  Hai  zu  den  Quarten  nach  PHngsten  nahmen  Anton  (Dolo)  Dovri6 
aus  Fojnica  und  Steve  aus  Sntinska  in  Fojnica  den  Islam  an,  und  wenn  schon  der 

Anticlirist  die  Fratres  nnd  Christen  nicht  verfolgte,  so  durfte  sieh  doch  in  diesen  Tagen 
kein  (Jlirist  ausserhalb  des  Ilaut^es  /eigen;  denn  mit  jemii  Beiden  zog  eine  Menge 
türkischer  Taogenichtse  mit  Pauken  und  Flöten  durch  die  Gai*.s«;n  der  Stadt  nnd  imter 
dem  Kloster  vorbei.  Wo  sie  ein«n  CSbiisten  begegnen,  beschimpfen  sie  ihn,  beschmutaen 
die  Tliluser,  toben,  zertrUmniem  die  Fenster:  „Willst  du  Tlirke  werden?"  rufen  sie 
ihm  zu.  Dasselbe  Jahr  kam  der  Auftrag  aus  ('onstantinopel  nach  Sar.xjevo,  man  mfige 
iu  Bosniea  ^.Bcschlis"  und  „Sejmenis"  gegen  den  Moskoviter  anwerben;  und  nicht  nur 
die  Angeworbenen  sogen  fort,  sondern  audi  vier  boenische  Alajbegs  mit  allen  Zainu, 
Begs^  Spahis  und  Nefers.  Von  allen  Seiten  sogen  sie  aus;  je  drei  rlisteten  den  vierten; 
und  dieses  .lalir  kam  es  zu  keinem  Zusammenstoss,  die  Rollen  streiften  nur  liernni, 
wobei  sie  bald  gewannen,  bald  verloren.  Die  bosnischen  Beschiis  plünderten  in  der 
tOrkischen  schwarzen  Holdan  (Kara-Vlaika)  einige  Dörfer  und  orthodoxe  KlOster  nnd 
kdirten  heim,  über  Hunger  und  Winterkilltc  klagend.  Rinige  der  Orthodoxen  kamen, 
sie  zu  verklagen;  doch  <ler  l'aselia  gestand  ihnen  nichts  ZU,  weshalb  es  gleichzeitig 
zum  Unfrieden  mit  dem  (deutschenj  Kaiser  kam. 

'i  i>ri^       zur  Briangnilf  des  FennuH. 

"J  \Vaffeiiträg«r. 
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lH-iÜ.  Am  14.  Juli  erschien  der  Malah  von  Sarajevo  auf  der  Rückkehr  aniTrav- 
nik  in  Fojniea  und  kam  mit  seiner  Begldtang  im  Kloator.  Er  ging  nieht  nur  durch 

tlic  Kirolie,  somlcrii  auoli  durcli  das  obere  und  untere  Dorniitorium  und  die  Mönelis- 
zcllen,  und,  (iottlob,  nidini  »ins  niclits,  wie  wir  ]>efün  liteten,  noeli  fand  er  etwas,  wehren 
dessen  er  uns  hiUtc  beschuldigen  künnun.  Wie  wir  aber  hürtcn,  war  das  Alle»  türkische 
Teufelei;  denn  man  hatte  ausgesprengt,  im  Kloster  wären  viele  Wallien  und  deutsche 
Htlnie  an|;csammelt,  die  den  Fratri's  au»  dem  Ausland  y.u;,^ekümmen  seien,  damit  die 
Kajah  leieliter  popen  die  Türken  kilmpfen  köniK-.    l  inl  er  luuli   Knscvo.  nm 

auch  durt  wie  in  Fujnicu  nachzuseiieUi  aber  unterwegs  ereilte  ihn  die  Nachricht,  er 
mOge  schleunigst  nach  Soraievo  kommen,  denn  eine  Abtheilnng  Deutscher  sei  im  An- 
marsch gegen  Ostrovica,  eim  ucgen  Banjaluka  und  eine  dritte  gegen  Zvornik.  Und 
vorher  versahen  sieh  die  Türken  keines  Krieges,  obwohl  ]}oten  zum  l'aselia  nneli  Trav- 
nik  kamen;  aber  der  Pascha  hicss  davon  gar  nicht  sprechen,  deuu  es  fehlten  ihm  Na<.*li- 
richten  aus  Constantinopel.  Und  die  Boten  meldeten  ihm  dncr  nach  dem  andern: 
„Basti  Oitimr^t  das  helast  „der  Ojaur  kommt!"  Und  so  tm  Ungewissen,  berief  der 
Pascha  den  Mulah  nnd  alle  bosnischen  Herren  nach  Travnik,  wo  sie  beschlossen. 
Wenn  der  (dentscliei  Kaiser  (Cesar)  Krieg  beirinneii  sollte,  habe  Alles  zn  den  Waffen 
EU  greifen,  auch  diu  Kadis,  Imams,  S{mhis,  was  nur  einen  Säbel  gürten  könne,  und 
wer  surllckbleibe,  der  sollte  an  der  eigenen  Hansthttr  aufgeknQpft  werden,  und  dies 
Alles,  weil  sie  vom  tOrkiselK  n  Kaiser  (Cur)  keine  Ililfc  zu  gcwBrtigen  hatten,  da  er, 
wie  wir  oben  crwilhnten,  mit  dem  Moskoviter  zu  k!ln)])fen  hatte. 

Unterdessen  kamen  und  gingen  des  l'aschas  Leute  durch  ganz  Jiosnicn  und  hoben 
Jung  nnd  Alt,  was  nur  Wallen  tragen  konnte,  aus,  und  vor  ihnen  gingen  die  Hilnpter 
und  Dorlalte^ten  ( „plavari  i  stiirisinc  od  mistah^)  und  Albanesen,  und  es  sammelte  sieh 
ein  wuiulerlieh  t'iirelithaies  Ih'er.  Als  dieses  vom  früheren  Vezir  Ali  l'ascha  FA-imovic 
angeführte  Heer  aufbrach  und  am  ersten  Tage  bei  Karaula  oberhalb  Travnik  bivoua- 
kirte,  brschten  sie  einen  nichtswilrdigcn  Vlachen,  den  die  TOrken  gefangen  hatten . . . 
„Wer  ist  Schuld,  da.Hs  di(  Deutschen  vor  der  Zeit  Krieg  bogannenV"  Der  Vlaeh  (ich 
weiss  nicht,  war's  <'iii  Mensch  oder  der  Teufel  durch  eines  Menschen  Mund !  antwortet: 
„Meine  Herren,  niemand  Anderer  als  eure  imah  uml  an  ihrer  Spitze  die  Kratres!" 

Ab  dies  die  Tilrkenmengc  hOrt,  tobt  Alles  gegen  die  arme  Rajah  und  gegen  die 
MOnche;  und  der  Pascha,  um  den  TOrken  recht  au  thnn,  sagt  ihuMn:  „Kommt,"  ruft 
er,  „lasst  uns  früher  die  Deutschen  sehlagen;  und  wenn  wir  heimkehren,  wollen  wir 
alles  Milnnliche  von  sieben  Jahren  an  niedersteclien,  ;nif  I'tlöeke  schlagen  und  die 
Weiber  in  die  Selaverci  fuhren!"  O  traurige  Hotsehaft  und  Nachricht! 

„Das  ftlr  deine  Naehrieht!**  sagt  der  <^ehaja  und  haut  den  treulosen  Vlachen 
nieder. 

Als  der  Pascha  naeli  Jajee  kiim,  fiiliiien  ilini  <lie  Türken  den  gefangenen  (Jrafen 
„ftereus"  (fii^^l),  welciier  121)  liciter  hefeldigt  hatte,  und  zwei  andere  Ilanptleute  vor, 
die  sie  besiegt  und  deren  Truppen  sie  vor  Ostrovica  zerstreut  hatten. 

Als  Anfidin  r  der  türkischen  Qrensniiliz  schickte  der  Pascha  seinen  Öauäar  (  eliaja 
Osmanbi  Alipasic  ans  Skojilje  voraus,  uml  es  Iii  !  nicht  nur  dieser,  sondern  .incli  vi^  le 
vornclimc  Ti'U'ken  und  von  den  Ujauren  etwas  wuuiger,  und  diese  verlivs;icn  die  Stadt 
und  nahmen  ihre  Oeschatae  mh,  und  die  Tttrkeit  brnditea  ihre  Soldaten  biseiii,  und 
nm  die  Wahilidt  zu  gestehen,  man  wusste  mdkt,  wer  Sieger  und  Besiegt»  war. 

Ans  .Tajce  zo::  der  Pascha  mit  dem  Heere  nach  Podr.-isniea,  wo  er  lö  Tage  ver- 
weilte, bis  sich  das  Heer  von  allen  Seiten  verstilrkt  hatte.  Die  Deutschen  besehiessen 
Banjalnka  von  zwei  Seiten.  Jenseits  des  V'rbas  war  das  Haupti^uartier,  diesseits  (d.  h. 
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auf  der  bu»iii»ciiun  Seite)  waren  einige  vorzügliche  licyiuieutcr,  daim  zwei  Mörser, 
woimoa  sie  die  Stadt  mit  Bomben  bewarfen,  und  drei  FeIdBchlaiig«  ii;  and  da  gab  es 
Kriegaaeng  und  Troviant  ^'«  nnff.  Untordesson  überlegten  die  Türken,  auf  welcher  Seite 
sie  nn<^"eif«'n  sollten,  da  kam  l  iii  A!tf,'lilnl)i;r"  r  ( „Ktarovirae")  und  safrf«':  „Wenn  ihr  sie 
auf  dieiier  Seite  niclit  besiegt,  auf  jener  werdet  ihr  es  nie,  du  ihrer  stt  Viele  ttind.** 
IKe  TOrken  folgten  ihm,  sotaten  Ober  den  Vrbas,  die  Reiter  an  Pferd;  die  Fnasmann- 
Schaft  machte  aas  Stricken  nnd  Seilen  eine  BrUeke,  nnd  so  geht  das  tttridsohe  Hew 
von  l'otlniÄniea  bei  Biinjalnkn,  <lie  Strnssfii  vermeidend,  dnreh  den  Wald;  and  damit 
sie  von  den  Gjauren  nicht  bemerkt  würden,  verlwit  der  l'aHcha  Nuebts  Feuer  anzn- 
machen,  und  ak  sie  sich  am  Sonntag,  den  4.  August  hingüuni  der  Wache  genähert 
hatten,  die  sie  dorch  List  niederhieben,  ttberfielen  sie  plötslieh  die  Dentseben,  welche 
samen  nnd  spielten  oder  Tische  dtektfu.  Silmapa  tranken  oder  In  den  leeren  Ttlrken* 
hilusern  herundungerten.  Als  Diese  die  'l'iirken  sahen,  haften  viele  nicht  einmal  Zeit,  7.n 
den  Wallen  zu  greifen;  die,  denen  es  gelang,  schlugen  die  TlU-keu  zweiaud  tapfer  zu- 
rück, nnd  als  der  Pasoha  sab,  sein  Heer  dftrfte  Terloren  sein,  spornte  er  die  Boenjakon 
sum  Kampfe  an,  sowohl  er  als  seine  Paschalis  (Adjutanten);  und  als  das  Heer  sah, 
das8  sieh  der  Paselin,  dem  es  die  (Jren/er  vorher  aus  Furebt,  er  künnte  in  (»efahr 
kommen,  nicht  erlaubt  hatten,  in  den  Kunipf  stürzte,  ticlen  sie  vereint  über  die  Deutsehen 
her,  schnitten  ihnen  ihre  Resenren  ab  nnd  kamen  in  ein  wllthendes  Handgemenge.  Die 
Deutschen,  ausser  Stande,  di  r  I'»d>ermaeht  zu  widerstehen,  kehrten  um  und  flohen  über 
die  HrUeke,  die  -ie  iilier  den  Vrbas  j^eseldafren  liatten.  \:u  litliclierw(>ile  brannte  zam 
UoglUck  die  Brücke  ab,  und  als  dies  die  Diesseitigen  bemerkten,  spran<;en  sie  ins 
Wasser,  warfen  ihre  Mtuketen  weg,  und  einige  darehwatetpn  das  Wasser  zu  Pferd  oder 
an  Fussi,  andere  ertranken,  imd  die  von  jenseits  konnten  ihnen  nicht  helfen,  obwohl  sie 
aas  Kanonen  und  Gewehren  schössen  und  viele  Türken  erlegten.  Nun  zogen  sich  die 
Türken  zurück,  nnd  die  Kaiserliehen  plünderten  iil»ermntbii^  ihre  ei^jcneii  uinl  die  tür- 
kischen Todten.  Als  es  aber  Abend  wurde,  fielen  die  Türken  von  rückwärts  unterludb 
der  Borg  in  die  Stadt,  wo  sie  in  die  Hilaser  nnd  Kirchen  der  Kaiserli^en  eindrangen. 
Welche  aus  Uewehrcn  viele  Türken  niedcrschossen,  und  so  ereilte  die  Nacht  beide 
Tbeilc.  Die  Türken  kehrten  in  ihr  Lager  zurück,  nnd  die  Deutschen  l»eschossen  noch 
einige  Weile  die  lJurg  aus  Kanonen,  so  das»  die  Türken  ruthlos  waren;  als  aber  die 
Nacht  Torrttdite,  sogen  die  Dentseben  mit  ihren  Kanonen  nnd  Sachen  ab.  Die  wenigen 
Geschütze,  welche  diessMts  waren,  bli4*ben  den  Türken,  und  sie  (die  Deatachen)  zo^eii 
drei  Stunden  weit  wejy  nnd  blielicn  ilort  in  Hcreilscluift.  ;Ms  es  diimnicric  un<l  die 
Türken  bemerkten,  dass  Jene  nicht  mehr  vor  der  Stadt  seien,  sprangen  sie  auf,  sie  zu 
verfolgen,  und  zogen,  namentlich  die  Amanten  nnd  viele  Bosnier,  gegen  des  Paschas 
Willen  gegen  das  deutsche  Lager;  sie  konnten  ihm  aber  nichts  anhaben;  denn  Viele  fielen, 
Viele  wurden  verwundet  und  kehrten  zurück.  Man  weiss  ^'ar  nicht,  auf  welcher  Seite 
.in  dieser  Schlacht  mehr  Helen,  ob  von  den  Türken  oder  den  (Ijaurcn;  nini,  sei  ilem 
.wte  ihn  wolle.  Böses  geschah  wenig.  Als  die  TUrken  von  Banjaluka  abzogen,  gab  es 
in  der  ganaen  Menge  nnr  Wsmige,  die  von  den  Fratres  nnd  der  Ri^ah  nicht  BOses  er- 
zllhlten  und  sprachen.  Kurz  daraufging  MehmedpaSic  aus  Kon^^a  nut  acht  Genossen  und 
brachte  des  l'aschas  Uujnintija,  die  Guardiane  von  Fojnicji  I'.  Fra  Johannes  (Jabrie, 
von  Krcäcvo  P.  Fra  'ihumus  Dadi^  und  von  Sutinska  1'.  Fra  Bono  Hcnic  und  nicht 
nnr  sie,  sondern  Alles,  was  sich  mit  Hanf  gOrtet,  vor  den  Pascha  an  eitiren.  Ünd  die 
Guardiane,  um  die  Mönche  und  den  Bisehof,  Sc.  Ma;cniticen/.  Herrn  Fra  Mathias  Delo* 
vi^",  den  Türken  nicht  auszulii'fern,  gaben  vieles  (leld,  und  ili«-  Guardiane  gingen  mit 
den  Tsehaudüh's  nach  Busovaca,  wo  sie  dem  l'asclia  begegneten,  der  nach  Sarajevo 
niiSIL  19 
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rci»tc,  und  <la  wurden  ne  nicht  vor  den  Pascha  gelassen,  sondern  es  wurde  ihnen  an* 
befohlen,  nach  Santjevo  sv  kommen,  vnd  «Is  ne  dort  anlangten,  wurden  ne  ins  €k- 

ftngniss  gesetzt.  Da  traten  Viele  anf  und  spraclien:  „Nif^inand  hctuiß  die  DcutHchon  gog;en 
uns  auf  als  di«*  FratrcH."  Andererseits  liesüfn  fJott  und  jrute  Freunde  iiii  lit  zu,  dass 
die  Feinde  an  aus  handelten,  wie  »ie  wuliteii,  d.  h.  dann  sie  uns  Kirclu-u  und  Klüäter 
leratOrten,  ihre  Ansdraldignng  ni  bewahrheiten.  Trotadem  nahm  d«*  Pascha  den  Frsp 
tres  viel  Qeld  ab  von  allen  drei  Klöstern. 

Unterdes.sen  traf  die  Meldnnfr  ein,  <lie  Dcutsclicii  liiittcn  NiS  erobert  und  seien 
vor  U2ica  erschienen,  und  der  i'ascha  seliiektc  Boten  durchs  ganze  Land,  um  Jung 
and  Alt  aufzubieten,  was  waffbnfitbig  sei,  um  die  Deutsehen  sn  verhindern  und  diesen 
den  Uebertfan«;  hei  ViSegnid  zu  verwehren.  Die  Fähnleins  zogen  am  23.  Deeembw  ab, 
konnten  ubir  U/Ie.i  nii-lit  niclir  lu-lfeii,  wtil  die  Deutseheii  es  hcn  ilM  l  inir'-iKininien 
hatten;  die  tUrkiächc  Truppe  zog  jedoidi  aus  und  plünderte  die  eigene  liajah  jenseits 
TJtica.  Die  Deutschen  geleiteten  die  türkische  Hannsdiaft,  die  sich  in  Uiica  auf  IVeu 
und  Glauben  ergeben  hattm,  sdtQn  Ins  an  des  Paschas  Zelt,  und  der  Psscba  bewirthet« 
die  Deutselien  gut  und  gab  ihnen  Freihrief  und  (Jelcit.  sie  mö^'eii  ruhig  nach  l'/ica  nm- 
kchn  ii.  Dann  !i<  s.s  der  l'aächa  vor  meinem  Zelte  deu  Kadi  von  Uiica  hinrichten,  weil 
er  die  8tadt  den  Deutschen  übergeben  hatte. 

Darauf  sog  das  tarkiache  Heer  aus  und  plünderte  Valjevo,  eine  kaiserliche  Stadt, 
wo  es  vii  l  Reute  machte.  Indessen  kam  die  verbürgte  Nachricht,  die  Deutschen  hltten 
Niö,  eine  feste  Stadt,  aufgef]jc]»fn  nnd  die  'i'Hrken  sie  hezogen. 

11:18.  v\ni  20.  Februar  zogen  die  Türken,  an  ihrer  Spitze  Ibrahiui-1'a.selia  Ali- 
paiii6  aus  Skoplje,  wieder  vor  U2ica  und  nahmen  es  gegen  Capitulation.  Sie  bcgiei- 
teten  die  Kaiserlichen  bis  Belgrad,  und  die  tOridsche  Rajah  wurde  von  den  TUiken 
gelangen  und  geköpft  und  unbarmherzig  in  die  Selaverei  geführt.  Darauf  zog  das 
innere  tiirkiselic  Heer  vor  ili«^  ffMi-  kaiserliehe  Stadt  OrSova  auf  der  Insel,  und  es  kam 
ihr  ein  deut»clie.s  Heer  zu  Hille  und  scldug  die  Türken  aufs  Haupt;  da  tiel  der  V^ezir 
von  Bagdad,  sein  Sohn  wurde  gelangen  genommen,  und  unter  Anderen  fielen  drn 
l'tsch-Tuglis. ')  Im  Hochsommer  des  veri: mir!  im  ii  .l  ilucs  nahmen  die  Moskoviter  mit 
den  Deutschen  ( >ziri  auf  (  apifulation,  uinl  als  sie  <lii>  Türken  ans  di  r  Sfmit  lit-ssen, 
zogen  einige  Jiusnjukcn,  um  ihren  Heldenmuth  zu  beweisen,  die  Silbel  und  tingeu  an, 
auf  die  Moskoviter  einzubauen,  doch  aum  ünglOek  fltr  sie;  denn  die  Moskoviter  trieben 
die,  die  sie  losgelassen,  zurück,  und  die,  welohe  in  der  Stadt  waren,  wiir<1en  auljfdiaiten, 
und  was  nirlit  ilir  ri<:cnfs  Heer  %var,  wurde  iiii  (li  iL'<'n)<'tzi'It,  un<l  alle  Herren  aus  Bos- 
nien warfen  sie  in  die  Selaverei,  und  es  kamen  ho  viel  vornehme  l>osnische  Herren  in 
die  Selaverei  wie  noch  nie  zuvor. 

Im  Monate  Juli  sog  Ali-l'nseha  mit  drei  Arnauten-Pasehas,  Ibrahim-Pascha  aus 
Skoplje  und  Kulenovi6  mit  den  übrigen  Pasclms.  l?egs,  Alajbfi:-^.  Zajinis,  Spahis, 
}ia.sehas,  Sejniens  und  Nefers  von  ganz  liusnieu  au»,  und  vor  Novi  über  die  Una  eine 
Brücke  schlagend,  fielen  sie  in  die  Banovina  ein.  Eine  Truppe  stQnnte  eine  Palanka, 
welche  Podalj  heisst,  aus  welcher  dio  Gjauren  ein  diehtss  Feuer  nnteifai^teiH  wob« 
viel  Türken  umkamen;  von  hier  wendeten  sie  sieh  naeh  Zrinj,  doch  sie  konnten  ibtn 
nichts  anhaben,  besebossen  es  einige  Tage  und  sehiekt<'n  um  «-in  grosses  Geschütz  naeh 
^'ovi.  Sie  zogen  e.s  schon  herbei,  als  vom  Pascha  der  Befehl  kam,  umzukehren;  denn 
OS  waren  Boten  eingetroffen,  und  der  Pasoha  sog  sieh  mit  dem  ganzen  Heere  surttck 
und  Verliese  Zrii\).  Vorher  zog  ein  grosser  Tmpp  abermals  vor  Peda^  und  eine  andere 

*)  PMwhaa  mit  drei  RoMichweifen. 
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l'aianka,  wulclic  Lukut  InntMt,  uiul  aia  «iu  aiit  le<>i-  fatuUeii,  itigli;  ilcr  l'iwclia  oU  Wuelic 
Besatsnng  hineini  doch  als  der  Ptocha  abcog,  r.og  auch  die  Besatsatig  ab  und  Uess 
beide  Pahnken  im  Stich.  Ab  die  Türken  bei  Nuvi  illx  i-  rlic  jiiii<:st  orriehtott>  Bracke 
sft/.tfn,  stürzte  diese  ein,  tiiul  fs  ortivnikin  IMVnle  uiul  eini};«'  'l"ilrk<'ti.  AN  '•ie  in  ihr 
Land  kamen,  fanden  sie  'MOO  Tataren,  welclie  dem  Pascha  zn  lliife  ^^ekunuuen  waren. 
Und  mcht  nur  dteae,  aondem  40.000  Mann  lieea  er  nach  Kneievo  polje  stehen,  wo 
sie  einige  Leute  gefiuigen  nahmen,  aber  sehleohter  als  yor  Zrinj  und  PedaQ  ankamen; 
es  fielen  aucli  Cljauren;  aber  mrlir  Tllrken,  Tatnren  und  Arnanton  «ind  tlieils  nnifje- 
koninien,  theils  von  de>n  Gjauren  <;;efnn{(en  genommen  worden.  Die  Türken  drohten, 
auch  Dabiva  zu  verbrennen,  al>er  die  Dubicaner  wehrten  tticli  tapfer  und  seldugen  die 
Türken  znrtlck.  Im  Weichbilde  von  Dabica  stürmten  die  Tllrken  ein  Blookhani,  wo 
die  Wache  wnr,  den  ganzen  Tng  über,  nnd  als  es  Abend  wnrde,  ergab  ricll  die  Be- 
satzung anf»  Wort.  E.S  kam  die  Nneliri<'lit,  die  Türken  biltten  Or.novn  genommen  und 
dieses  sei  von  dem  darin  uuuiniandirende.n  General,  welcher  den  Islam  annalim  und 
den  die  Tllrken  nachmals  Mehmedbog  nannten,  verrathen  worden.  Da  jabelten  die 
TOrken  in  ganz  Hosnien. 

Denselben  Herbst  •/.»'j;  Ihmiiim  ^a.■^^•h!l  mit  ein<'r  grossen  Rotte  aus,  die  lAkn  zu 
plündern;,  doch  er  plünderte  nicht,  denn  es  gingen  viel  Tdrken  und  Tat^iren  zu 
Orande;  ein  anderes  Heer  sog  vor  Kafa,  eine  Palanka  anf  Platten,  doch  konnte  es  ihr 
nichts  anhaben,  sondern  kehrte  nm.  Desselben  Jahres  im  Monate  Dcecmber  plünderten 
die  T.ikaner  /.weimal  cUc  Ebene  von  Livno  und  vorher  Unac  bei  Qrahovo  und  selbst 
Ürahovo  bi'i  Ulanioi'. 

Dasselbe  Jahr  im  Monate  NoTenibcr  war  in  Fojnica  Emin  Nehter,  Sohn  Osmans 
ans  Sarajevo,  weleher,  als  er  nach  Sarajevo  reiste,  seinen  Burschen,  einen  geborenen 
Amanten,  zurllekliess;  und  dieser  wurde  ennonlet  .-lufgefunden,  wilhrend  im  Hanse  und 
um  da.sselbe  k<'in  .inilerer  Schaden  angerichtet  war.  Deshalb  kain<'n  des  Paschas 
Tschaoache  und  urretirten  den  Guardian  von  Kojniea  1*.  Fra  Johannes  Gubric  und 
wollten  ihn  martern,  doch  Nachts  spmng  Jung  und  Alt  auf  und  begann  vor  dem  Han 
an  bitten  und  zu  schreien,  und  die  \\'-  il'  i  und  Kinder  schürten  die  ganze  Nacht  das 
Feuer.  Indessen  gel)<)t  der  Kadi,  man  iiahe  den  (tefangenen  nicht  zu  martern,  und  so 
geschah  es;  doch  nahm  man  Geld.  Der  MuWschir  verlangte  von  den  TUrken  auf  dem 
Land,  von  den  Christen  in  der  Stadt  und  vom  Guardian  den  Schuldigen  sn  erfahren; 
doch  sie  wagten  ihn  nicht  za  nennen;  du  \>  ilingte  er  sehn  Kesas  Aspern  (Gehl)  und 
begnügte  sich  mit  zwei<'n.  Da  begann  Kmiri  zu  sprechen,  es  seien  ihm  /»  Im  Ke>.is 
verschwunden,  kam  dann  auf  acht,  auf  fUnf  und  eine  zurück,  und  als  sie  die  Geldkiste 
(Cakmede)  zu  Gericht  brachten,  frug  der  Kadi:  „Wo  ist  der  Schlüssel  dsRU?**  Und 
jener  antwortete:  „Kr  blieb  b<'im  ermordeten  Burschen."  Der  Mubaschir  s.i::te  darauf; 
„Dummkopf,  was  llberlilsst  du  Kindeni  das  Oeld?"  Als  sie  die  Kiste  jinlKr  u  iien,  war 
darin  kein  Heller,  sondern  ein  liuch  und  zwei  .  .  .  („nele'*),  and  er  bekannte  selbst, 
dass  nichts  Anderes  darin  gewesen  sei. 

Lidessen  Hess  (br  Tschausch  den  Ivan  Maadiö  und  Co£a,  Sohn  des  Nikok  Agatii^ 
in  Ketten  zum  Hau  bringen,  welche  man  gebunden  hatte,  weil  m.in  dachte,  da-ss  sie 
etwas  von  der  Sache  wissen  mnsst«'n.  Dem  Krsti  ren  gaben  sie  .llH)  .Stockstreiehe,  dem 
Zweiten  bcUüulig  :^ü,  denn  als  sie  sahen,  dass  er  nicht  weinen  könne,  Hessen  sie  ihn 
laufen  und  meinten,  er  sei  ein  Narr.  Ks  nahm  rieh  ihrer  die  ganze  Stadt  und  des 
Guardians  der  ganze  Bezirk  an,  und  man  gab  dem  Tschausch  1000  Groschen  und  dem 
Kmin  iJ(X>  gegen  das  Kecht  —  ,.r;iiise  cifloAe,  knji  liijasi'  jedanajst"  (nnverstiindlich ).  \'or 
Allem  diesem  hatte  Emins  Bursche,  der  Zigeuner  Duran,  Manda,  das  Weib  des  Mijut 
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Veljikovitf-,  entillhrt.  Mijat  verlangte  das  Weib  von  Eiuiii  und  ging  nach  Travnik  zum 
Pudut  klagen.  Der  Pasoha  l^te  ihm  (dem  ll({tt)  eine  GeMstrafe  «of,  nnd  Termvtti- 

licli  hat  Hivoßt  «08  Raclir  rh  s  Eniin  Bunchen  tonbriiigen  Uasen.  Der  Zigeuner  und 

Maiula  litwson  von  «ich  in  8i»HÜit()  hür<>n. 

17«i9.  Am  2.S.  Milrz,  am  Vorabende  des  Osterfestes;  in  Fujnica  gibt  es  eine  grosse 
Quelle,  welche  S^onn  genannt  wird,  nnd  von  welcher  es  beiaat,  daaa  man  davon  KrOpfe 
bekommt;  diese  floss  blutroth  und  darauf  si  t/.ti'  sieh  ein  blutiger  Schanm  ab;  die  Leute 
kunnten  r's  l  inii:''  Zeit  nii  lil  trinkon,  und  uliwoiil  I{(  >,'cnwettor  war,  floss  dt>r  Klus«, 
der  aus  «lern  (iebirgt;  koinuit,  klar,  wUhrend  diu  besagte  Quelle  sehr  trüb  war.  Daa- 
Bclbe  Monat  und  Jalir,  tags  damaf  am  Abend  »dgte  sieb  der  ffimmel  ao  blutig,  daaa 
ück  Jeder  wunderte,  der  ea  sah. 

Im  Monate  Februar  kamen  naeli  Travnik  drei  Lasten  Gold  Aspcrn,  damit  Sohlaten 
au-sgehoben  wlirden;  es  wurden  die  Fahnen  entfahet,  und  jeder  Mann  erhielt  an  Löh- 
nung 22  Groeidien  ebne  ]Kalirung  auf  drei  Moiuite. 

Im  selben  Jahre,  au  Anfang  dos  Monats  Mai,  xog  der  Paacha  mit  seinem  Heere 
in  dius  Travniker  Feld,  da  es  ihm  nicht  zukam,  in  Kriegs/.eiten  zu  IlaUHe  zu  sitzen; 
die  Türken  .sehh'|i|)tcn  Paul  i'ihiAevie  aus  Kutor  j.'e1iiui(li  ii  lierliei.  wt  leher  sieh  dassellte 
Jahr  liatte  anwerben  lassen  und  dem  Buljuk-baselia  euttluhun  war,  da  dieser  iiim  wenig 
Lohn  nnd  noch  weniger  Nahmng  gegeben  hatte.  Mit  ihm  war  ein  Altglüabiger  entflohen, 
weshalb  die  Türken  sie  I  i  1  ildigtcn,  sie  wären  Verrüther.  Wie  gesagt,  sie  wurden  vor 
den  l'jvseha  geliraeht,  ui  lrli<  r  ihnen  saf^to:  „Werdet  Türken,  und  ich  ver/.eilir  euch!" 
Des  Paul  (Jetahrte,  Hrkiie,  verleugnete  sofort  Uhristum  und  nahm  den  IsUm  an;  l'aul 
aber  sagte:  „Nein!"  Die  Türken  führten  ihn  in  Ketten  ab.  Drei  Tage  lang  wm^e  er 
UberrtMlet,  sich  zum  Islam  an  brennen,  doeh  er,  fest  im  wahren  katholisehen  (iluuben, 
wollt)  Christum  nielit  verleugnen,  wesbalb  der  Paseha  dem  Scharfnuhter  gebot,  ihn  an 
köpfen,  was  auch  geschah. 

Als  einige  Tage  darauf  der  Paacha  ausritt,  sah  er  des  Pauls  Leichnam  weiss  wie 
Schnee.  Er  befahl,  dass  ihn  die  Christen  begrttben.  Bis  an  dieser  Zeit  liess  man  nie- 
mals einen  hingerichteten  Gefangenen  begraben;  dies  aber  liess  Christus  zu,  damit  ihn 
die  Hunde  und  Vögel  nicht  aulTrässeii.  weil  er  (Jott  nitht  verleugnet  hatte. 

Dasselbe  Jabr  lies»  Ali-l'aseha  in  Fujnica  und  Krcsevo  viele  grosse  Aidter  sehmie- 
den, gross  wie  die  auf  SeeschiflTen,  nnd  man  sagte,  er  wolle  damit  eine  Brfioke  Uber  die 
Savo  bauen.  l)arauf  hob  er  alle  .Sjmhis,  Haseha»  und  Nefers  aua  und  ging  über  2epie 
gegen  Sahae  und  naliiii  (Jesehiit/.e  ii»it  und  liess  verlauten,  er  werde  Sab.ic  stürmen. 
Die  Absieht  war  aber  eine  andere,  und  das  lleer  zog  gegen  lielgriMl,  von  welchem  sich 
die  Dontschon  unklnger  Weise  drei  Stunden  entfernt  hatten,  um  den  Tttrken  «ne 
.Schlacht  zu  liefern,  iinrl  /wjir  ohne  Ordnung,  die  Reiter  voraus,  die  Fussgänger  hinten- 
dreiii.  Das  erfuhren  die  Türken,  leirteti  sii  h  in  den  Hinterhalt,  und  hier  wurde  l)eider- 
seits  viel  lUut  vergossen,  und  viel  t<ipi'cre  Leute  Helen  hie  und  dort,  und  walirlich, 
die  Deutschen  wftrcn  gana  verloren  gewesen,  wenn  Hildbordana  (Hildburgbanaen)  nicht 
angekommen  wXre,  nnd  so  kehrte  das  kaiserliche  Heer  nach  Belgrad  aurftck,  und  die 

Türken  zogen  ihm  nach.  !»!■•  Deutsehen  ersehraeken,  die  Tilrken  kennten  Ub<'r  die 
Donau  setzen  und  in  das  IJunat  l»is  Temosviir  vordringen,  doch  ftlr  Belgrad  fUrebteten 
sie  nicht.  Der  Vczir  ab(-r  begann  Belgrad  hart  zu  behigeru.  Da  die  Deutschen  auf 
die  andere  Seite  der  Donau  gegangen  waren,  wo  sie  an  die  3000  Türken  fimden,  die 

der  ;;enannte  Prinz  mit  grossem  \'erhi>t  zersprengte,  konnten  sie  der  Stndt  nicht  zu 
Hilfe  kommen,  und  ih  r  Itosiiisrhc  l'.ix  lia  Ix'^rann  aus  den  erwähnten  Ankern  ül»er  die 
Save  eine  Brücke  zu  bauen.   Als  dies  von  Belgrad  gesehen  wurde,  gaben  sie  von  dort 
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einige  Kanonensfhüssr  jih,  welche  nahe  an  «lie  Brücke  trafen,  und  m  bliel)  (iiesc  un- 
vollendet. Unterdessen  hatten  die  TUrkcn  dem  Vozier  den  Sohn  eines  Generals  und 
den  BarnjakoviA  gefimgon  dngebraeht. 

Als  der  rionorali^isimus  des  kaiscrliclien  Heeres  sah,  dass  es  seliief  {^elic,  orsl>  iis 
weil  die  Pest  im  I leere  iin<l  im  Ijaiidc  wlUliete,  dann  weil  e.s  viele  Verrilther  f(a1»,  und 
drittens  weil  die  Türken  vom  Beschicsacn  der  Stadt  nicht  abstehen  wollten,  versjirach 
er,  den  Tttrken  die  Stadt  sn  Oliergeben  and  anter  der  Bedingang  Frieden  m  BohUemon, 
das»  alles  Neugehauto  zu  zerstören  sei.  Zur  grösseren  Garantie  des  Friedens  Hessen 
sie  die  Türken  in  die  untere  Stadt,  und  die  Dentselien  blieben  in  der  Stadt  und  sagten, 
sie  wurden  am  Martinstag  und  dann  am  (icorgitag  in  die  obere  Stadt  ziehen. 

Zu  dieser  Zeit  sammelte  Ibrahim>Paaoli«  einen  fn^s^  Trupp  aus  dem  ganzen  Gren>- 
gebiet  und  sog  ans,  die  Lika  zu  pltlndein,  wo  ihn  di<-  Liknner  envartetni  iind  besiegten, 
and  wilreii  ihrer  mehr  an  der  Zald  gewesen,  so  wflre  si<  berMcli  kein  Türke  da\  iiii|.'i  knmmen. 

Im  sell)cn  Jahre,  am  14.  September,  als  Ali-Pascha  noeii  nicht  von  Uel^n-ad  heim- 
gekehrt war,  'kam  dem  Moselim  von  Sarajevo  d^  Auftrag  zu,  alle  Qcfangencn  fireisu- 
geben,  die  sich  in  der  Stadt  befllnden,  unter  welchen  auch  Graf  Serem  and  swei 
andere  Hnuptlente  waren;  tind  die  Türken  fertigten  ihnen  Kleider,  wie  es  Jedem  ge» 
aiemte,  und  geleiteten  sie  mit  irrossen  K!iri  nl>ezeigungen  bis  nach  Belgrad. 

1740.  Am  14.  April  verliiss  Ali-l'usciiu  Bosnien.  In  demselben  Monate,  am  22. 
Tage,  kam  naeh  Sarafevo  der  neue  Deilerdar  Ton  Moetar  (Asul  Smail-aga,  der  FoÖMser) 
und  bniehte  mit  si<  Ii  die  neuen  Teskeres.  Im  selben  .Tabre  kam  am  10.  Mai  Ibrahim 
(''ehaja,  der  Museliin  und  Kajmakam  des  .-\l»didlrili-Pa.selia.  Zum  dritten  Male  kam  Al>- 
dullah-l'ascha  am  2.  Juli  nach  Bosnien.  In  diesem  Jahre  ging  über  Banjaluka  ein  schweres 
Hagelwetter  nieder  und  Terorsaehte  an  Allem  und  Jedem  einen  ungeheuren  Schaden; 
einzelne  Hagelkörner  waren  bis  7"^  Oka  schwer.  In  diesem  Orte  gebar  eine  Bula 
(muhanuiied.  Kran)  ein  Kind,  des^^eü  Anisen  ^ieli  auf  dem  Selieitel  befanden;  das  Kind 
hatte  den  Mund  rückwärts  am  Schädel,  die  Hände  waren  nur  bis  zum  Ellbogen  ent- 
wickelt, wo  rieh  einige  Finger  anaetaten.  Nadi  drei  Tagten  koonto  dieses  Kind  gehen 
und  kam  aar  Mutter,  vor  der  es  hell  auflachte;  als  es  die  Hfthne  krfthen  hOrtc,  fing 
ea,  wenn  auch  mit  MUlie,  an,  dieselben  hernnzulncken.  T^nrt  wurde  eine  anrlere 
muhammednniselie  Frau  von  einem  Kindskopf  entbunden.  Sie  starb  d.irnaeh  wie  auch 
das  Geborene.  In  diesem  Jahr  gebar  eine  Ttirkiu  in  Travnik  Vierlinge.  In  Kuprci 
fanden  die  Leute  einen  halben  menschlichen  JEinnhackenknochen,  der  ein  Qewidit  von 
S'/g  Oka  hatte.  Auf  dem  Vratnik  in  SandeTO  (im  Festungsviertel)  gebar  in  diesem 
Jahre  eine  Türkin  ein  Kind  mit  drei  Augen  und  drei  Obrmnscbeln;  dasselbe  liatte  <len 
Mond  im  Nacken,  in  diesem  Jahre  wm*de  Belgrad  von  den  Deutschen  aufgegeben, 
und  »^n  in  diese  Stadt  aur  Schmach  der  gansen  Christenbdt  die  Türken  ein. 

l'II.  Am  16.  April  zog  in  Sarajevo  SaroS  Mehmed-Pascha  als  bosniseber  Oimver- 
neur  ein;  AbduIl,ili-l'a<eli,M  wurde  abjjesetzt  und  frin..'  rds  Pascha  nach  Widdiii.  Im 
selben  Jahre  und  Monate  zogen  die  Türken  an  die  <-ircnze  zur  Save.  Wer  könnte  es 
beschreiben,  wolehea  Elend  und  Ungemach  die  armen  Bewohner  in  Bosnien  erdulden 
mussten,  seit  der  Zeit,  da  im  vorigen  Jahre  <ler  Krieg  ausgebrochen  war!  Voriges 
Jahr  ko.stete  die  Oka  llen  ;$  Denare,  das  Zelmtel  Hirse  HXt  As|iern;  die  <M;.i  ^Veizl•n 
120,  SchafÜeisch  40,  KindHeisch  24  Aspern,  ein  Schafbock  I2U0,  ein  Lamm  000,  ein 
Ei  6,  die  Oka  gesottenes  Unschlitt  120,  die  Janga  (D/,  Oka)  Schmalz  240,  die  Oka  Oel 
160  Aapem;  der  Preis  war  je  nach  den  Orten  bald  ein  höherer,  bald  ein  niederer.  Am 
I.  Mai  dieses  Jahres  fiel,  nachdem  es  vorher  geblitzt  nnd  gedonnert  hatte,  ein  grosser 
Schnee.  In  Travulk  platate  etwas  vor  den  Augen  Vieler  mit  gewaltigem  Kuali,  gleich 
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einem  Kanuiioiisclilage  von  der  Vili-nitvi,  uml  c»  ciiti^Uind  au  dieser  Stelle  ein  gewaltiger 
Wind,  der  in  der  Richtung  xar  hohen  Vlidic  pisnina  sog  nnd  dos  BiHtterwerk  und 
alles  Leiclitcrc,  was  auf  der  Erde  lag,  luitnihrt«-;  diea  geschah  am  23.  April. 

1741.  Iii  Sanijcvo  br<^nnn  im  Herbst«-  die  Pest  ZU  wtttben  Und  fand  ihr  Ende 
nicht  bis  ins  uächute  Jahr.   Im  l'olgeudeu  Jaliro 

1749  begann  aber  die  Pest  sur  Sommerssdt  in  vielen  Orten  um  Visoko,  um  Su- 
tinska,  VareH,  dann  in  KreSevo,  Fojnica,  Tramik,  Zenica,  Noretva,  Cmi  Vrh  (wo  sie 

die  grosse  Familie  llelezcivie  didiiiirnfnc)  zu  wUtlieii.  In  diesem  .Talire  wurde  Saroi 
Mehnied-l'jischa  durch  den  D^unirut  Jleliiued  l'aselia  ersetzt;  dieser  kam  aui  21.  Octo- 
bcr  nach  Travuik  und  wurde  Vexir.  Vun  dem  Augenblicke  an,  wu  er  nach  Bosnien  ge- 
kommen war,  versetate  er  die  bosnischen  Herren  in  grosse  Furcht;  dem  grossen  HolUh 
von  Sarajevo  gelang  es  nur  mit  vieler  Noth,  dass  er  nicht  vom  Fuuetionjir  Osman 
des  OV>er-l)»'fterdiirs  eiiigesjx-rrt  wurde.  Aus  Husovaea  wurde  <ler  (lorti;:e  luiam  in 
Pautotleln  und  clxinso  sein  Sohn,  der  Emin  von  Fojnica,  dann  der  Iniam  vun  Luzani 
weggeführt;  um  Andero  aber  sendete  der  Pascha  seine  Leute  (Conunissltre)  ans. 

1T41J.  Am  27.  JUnncr  kajn  ein  Comniissär  des  elx  n  erwähnten  PjuH'has  nach 
Fojiiiea,  doch  fand  er  im  Kloster  nielits.  was  dem  Kadi  .\nlnss  zum  Kiuselireiten  }:^e- 
geilen  hätte;  zum  zweiten  Male  kam  er  am  nUcli.st«'n  Tage  in»  Kloster,  doch  fand  er 
auch  dionnal  nichts  (Gravirendes).  Doch  wollte  der  Kadi  den  Fratres  kein  Urtheit 
ßillen,  deshalb  begaben  sich  fUnf  Fratres  mit  einigen  vom  Volke  zum  Pii^dta  nach 
Travuik;  zwei  Fratres  blieben  aber  vr  rliaftet  in  Fojnica  zurück.  Als  die>e  I )e|intation 
noch  in  Travuik  weilte,  laugte  der  ( 'omnüssiir  Janiak  Tufekcie  mit  den  zwei  Fratres 
und  dem  VicaritiB  von  Kresevo  in  Travnik  ein;  diese  broi'hten  ein  gUnstiges  Urtheil 
(Dam)  des  Kadi  mit  sich,  sie  woilton  dasselbe  ab«*  dem  Schatnneister  des  Paschas  nidit 
ülier;,'el>en,  weil  sie  besorgten,  dass  dieser,  durch  den  Villi  Tcskeredii  '  beredet,  das  Ur- 
theil bei  Seite  schaffen  k'innte.  Der  llaznadar  ( Sehatzmei.ster^  verliattete  hierauf  <  inige 
Fratres  und  ging  daim  zum  Pji»cha.  Die  L'ebrigen  l>egabeu  sicli  in  liegleitung  der  Leute 
aus  dem  Volke  Uber  Luke  cum  Kooak  des  Paschas.  Als  der  Ptacha  diese  erblickte,  sen- 
dete er  zu  ihnen  donWatb  rtr  ij^er  nnd  einen  Kaminer>liener;  diese  ttbomahmon  das  Ge- 
such und  trugen  es  zum  l'a^elia,  itevor  uoeli  das  (ierieiit  I  Divan)  zusammengetreten  war. 
Als  dies  geschah,  traten  vier  Fratres  vor  dasbclbe  ^der  l'Unfte  blieb  zurliek)  uud  ülwr- 
brachten  die  verschiedenen  Besitz-  und  anderen  Doeumente.  Nachdem  der  fllr  uns 
gilnstig  lautende  llam  (Bescheid)  verlesen  und  ein  eltenso  ZU  UlSeren  fiuii-ten  lauten- 
des rrtlieil  (b's  K.idi  AW  Catie  ans  Fujuiea  |irndueirt  worden  war,  gerieth  der  l'aseha 
in  Zorn  und  befahl:  „Fllhret  ab  uud  spv-rret  ein  diitse  Vier;  ich  aber  werde  meine 
Comrnissftre  nodimab  entsenden,  und  soÖte  gründen  worden,  dass  auch  bot  dn  Nagel 
mehr  eingeschlagen  wurde,  als  im  Ferman  angeftlhrt  ist,  so  soll  das  Kloster  nieder» 
geri.ssen  werden!*'  Und  in  der  'l'liat  m  urd<^  der  Kadi  von  Travnik  al»  Commissilr  ent- 
sendet, dem  der  Basaga  l  ( 'omniandant  der  FreischUrier  ),  der  He.^iaga  und  der  Com- 
mis-sür,  welcher  die  (»rsten  Krhebungeu  gepHogen  hatte,  beigegeben  wurden.  Sie  nahmen 
eine  ganze  Pferdchwt  Schliesseisen  mit  sich,  um  in  dieselben  alle  jene  Gemeindeange- 
Idiiigen  zu  schmieden,  welche,  mit  Ausnahme  der  Fratres,  zu  deren  Guuston  Zitugen- 
schaft  ablegen  sollt<'n;  auch  «  iitschlossen  si<'  sieli,  die  Fratres  wieder  nach  Travnik  zu 
schlcinien.  Sie  kamen  nach  Fojnica  und  brachten  mit  sich  aus  Travuik  alle  Fratres, 
desji^eichen  auch  jene,  die  mo  unterwegs  ausgehoben  hatten.  Dieselben  wurden  in 
Fojnica  eingesperrt.  Den  niohsteil  Tag  begaben  sieh  Alle  ins  Khyster  unter  MitfUhfUng 
der  (Jefangr-nen;  den  ganzen  Tair  wurdi-  Alli-s  im  Klo-ter  ilurelivtiibi  rt  und  gesucht, 
ob  uicht  etwa.s  Neues  gebaut  worden  sei.    Vor  sie  trat  der  liochelirwürdige  Bischof 
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Drügit'cvit  ua«l  »ein  SocrcUlr  Fra  Mato  LaHvuiiin,  und  beide  pruducirteu  alle  iJucu- 
meDttty  die  dio  Ansprftehe  des  Kkwten  beoengon,  wie  sie  auch  §oiMt  das  Kloster  ver- 
dieidigten.  Obwohl  die  Türken  im  ^'an/.en  Kloster  und  sogar  im  Ilundokottor  und  Stall 
hcruinsucliten,  fanduii  !<ic  dudi  nitlits;  daraufhin  ilnderten  sie  ihren  Plan  und  s|irat  licii: 
„Wo  habt  ihr  den  Tcftur  (die  Bewilligung)  liir  die  Zellen  und  die  aud«-ren  Mel)eu- 
rättuUebkeiten  und  von  denselben  eine  Beglaubigung  Uber  die  BrmtO|  Hohe  nnd  Lttngo? 
Dann  werdet  ihr  auch  in  dieser  Benehung  in  Frieden  sein,  wie  bczttglieh  der  Kirche." 
Wir  erwiderten:  „Wir  können  ohne  dio  Zellen  und  NthtMiriluinlicdikeiten  nieht  sein; 
darüber  wird  in  dem  Fernian  nie  etwas  gesagt,  sondern  nur  angeordnet,  dass  die 
Mauern  des  Klosters  nicht  breiter  und  hüher  gtdialten  werden  dUrfen.  Im  Feruiun 
heisst  es  aber,  dass  wir  im  Lmem,  welches  wir  bewohnen,  jederaeit  Alles  aosftkhren 
dürfen,  was  nöthig  ist.  Hier  ist  aber  die  Gemeinde  (Dzeniat)  und  fraget  dicsclbo." 
Sie  wollti  ii  ;tlMT  Nieiiiaml  vom  Dzenmt  betragen,  ausser  das»  der  (,'onnnisHilr  die  zwei 
Imams  einvernahm,  die  ^u  unserem  Vorthcil  aussagten.  Dio  Uobrigcu  durften  es  nicht 
wagen,  ungefragt  irgend  etwas  sn  sagen.  Als  der  Abend  kam,  worden  alle  Fratres 
sanimt  dem  Bisehof  und  dessen  Seeretilr  in  die  Haft  nbgeftihrt;  es  waren  dies:  der 
Guardian  von  Fojnica  Pater  Fra  Lovro  Lozie,  ih  r  (iuarJian  von  Sutji-ska  Pater  Vra 
AnUrija  C'ati^,  der  Vicar  von  Kreaevo  Fra  Jovu  ivii-,  dann  Fra  Nikuk  Lasvaiiin,  Fra 
Hato  Kmctovii,  Fra  Bosco  aas  Rama  nnd  C!ari6  aus  Ladra.  Sie  blieben  hierauf  durch 
fünf  Tajie  in  Haft,  bis  der  nach  Travnik  entjMuidete  Eilbote  dio  Weisung  llb«>rbrachte, 
dass  die  l'mtns  freiy.uLisscn  seien.  Alier  <las  Geld  ging  hieliei  flöten!  Kndlieli  fanden 
aus  diesem  Anla,s.se  die  drei  Klöster  die  Kuhe;  denn  der  Paseha  hatte  gute  Doeuiuento 
ausgefertigt,  desgleichen  der  Kadi  von  Travnik,  den  dor  Pascha  anm  Commissär  und 
Richter  bestimmt  hatte.  In  diesem  Jahre  am  2.  August  starb  im  Kloster  au  Fojnica 
der  im  Profess  befindliehe  SchQler  Antun  Sedi£  an  der  Pest  (u.  s.  w.  Es  wird  wsihlt, 
wie  die  Pest  im  Kloster  wllthete,  und  werden  dir  Opfer  aufge/JildtV 

1744.  Gleich  nach  W fibnaeitten  erschien  ein  Komet,  der  bis  in  die  halben  Üstcr- 
fiuten  alle  Abend,  öfters  aber  audi  des  Horgens  gesehen  wurde,  dann  versehwand  er. 
Am  8.  .  .  .  wurde  D^unirut  Mchmcd-Paseha  abgesetzt,  und  kam  an  seine  Stelle  »um 
zweiti  II  Maie  Ali  Pascha  E^'imovii".  Dieser  hatte  Banjaluka  entsetzt  und  kam  nach 
Sarajevo.  Der  Gouverneur-Pascha  von  Zvuruik  liess  verliaftcu  den  Fra  Paul  Luzii*, 
Quardian  von  Fojnica,  den  Fra  Anton  NodimoTi6,  Caplan  Ton  Sarajevo,  und  den  Fra 
Michael  Aljinovif,  Vicar  von  Sutjeska,  and  .  verlangte  von  ihnen  die  GebiÜirBn 
(Dzuluz),  die  sie  ihm  aber  nielit  gelien  wollten,  sondern  erklärten,  dass  sie  dies  nur 
über  Weisung  des  l'aschas  thun  wllrden.  Da  kam  ein  zweiter  Muselim  (V'orstchcr), 
ein  ObOTkajmakam,  der  die  Verhafteten  nicht  freigeben  wollte,  bis  sie  aiokt  1000  Piaster 
an  Gebühren  und  Urtheilataxen  fllr  alle  drei  KlOster  entriehtet  hätten.  Er  fertigte  eine 
grosse  Bujruntija  (BesUltigung)  aus  und  vers|iraeh,  dass  von  den  Klöstern  nichts  ge- 
nommen werden  solle,  snbald  nur  ih  r  Paseha  einträfe;  die  Fratres  entliess  er  aber 
aus  der  Haft  nach  zelin  Tagen.  Dieser  Fuuetioniir  ordnete  an,  das»  ein  Coiumissttr 
die  Kloster  an  inspieiren  habe;  die  Ouardiane  mnsstcn  wieder  Gold  springen  lassen, 
damit  dies  nicht  geschehe.  Daraufhin  entsendete  Vili6  Teskerediäja  (der  Grundbuchs- 
ftihrer)  einen  Cojuniissär  zur  Aufnahme  der  Gebühren  vom  Wein;  die  Guardiant^  bo- 
schloBBcn  aber,  ihm  nichts  zu  geben;  doch  war  es  uOthig,  den  Beamten  beim  Gericht 
einiges  Geld  zuausteeken.  Sehlicsslich  hat  aber  der  Kajmakam,  um  dem  Vili6  einen 
Gefallen  zu  erweisen,  einen  seiner  P.eaniten  zur  Visitirung  der  Klöster  entsendet  unter 
dem  Vorwande,  dass  nach  r  iner  MelihiU','  tle>  Kadi  vnn  N'isoko  in  Sutjeska  etwas  neu 
erbaut  worden  sei;  nach  Gottes  W  iileu  that  uns  aber  der  eutäcndetu  Beamte  nichts  zu 
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lfi«l  und  liithiu  auch  uii-btü,  soudtiii  iilus  .simiic  Dii'ner.  Kr  bestimmte  den  Kadi  von 
ViRoko,  all'  dmjenigc  snrUoksanchmcn,  was  er  unrichtig  vorgebracht  hatte.  Das  Oleiehe 
tlirttrn  .lueli  dir  Kadi^i  vuii  Fujnlca  und  Kicäi  vo.  Dii  s  Alk'S  haben  (iott  und  die  fje- 
>H-ncd(Mt«-  .hiii^'frau  Mariii  iiinl  die  (iclicti-  i1<-r  K«-clitgläubigen  berbeigefUhrt,  weshalb 
wir  auch  dui'ch  mehrere  Tage  l'rocessiom n  .tliliieltcn. 

1745.  Am  8.  jMnner  Ucss  demolbo  K  ijniakam  in  Visoko  den  orthodoxen  Pfarrer 
von  rajni«'n  dureh  den  Strang  hinrichton.  Kr  war  hcsehuldifrt,  bohttfe  Verthei«U^ung 
seines  firundherrn,  eines  l{<'<rs.  ^'('^'rii  liinn  Türken  den  iSillnl  gezop<'n  zu  lialx-n. 
Dreimal  riss  der  Strick  unter  dem  Delin<£uenten,  und  aueh  der  an  einem  Kaufladen 
(DuCan)  aufgeriditoto  Qalgenhalken  brach  entswd;  deshalb  »nj^He  ein  Jeder,  der  Dein* 
quent  sei  nnsobiddig.  Seine;  I^eiohc  wurde  in  Derventa  unterhalb  TraTnik  neben  der  grossen 
Strasse  von  den  Katholiken  beerdigt:  die  Kosten  bezahlte  der  BrotbJleker  Jovo  Sara jlija. 

1<4'>.  Am  7.  April  kam  naeli  Sarajevo  der  (dien  fjenannti-  Ali-Faselia  Eeimovie 
und  lN>gann  in  Bosnien  zu  regieren.  Kr  stiftete  viel  Höses  und  legte  dem  Lande  drei- 
feehe  Abgaben  auf.  Einige  Bosirko  sahlton  die  Abgaben  gleich,  andere  aber  weigerten 
sieb,  dies  zu  tliuti;  doch  pedieh  ihnen  di<  s  zum  rnht  il,  weil  der  Paseh»  d<sni  ( '  nniian- 
dnnten  seiner  (»anle.  Namens  V'lahinii*,  entsendete,  welelier  dem  Lrfindo  wie  auch  den 
Gemeinden  separate  üeldbussen  auferlegte  und  abnahm. 

Als  dies  das  Volk  sah,  Tersaromelte  es  sieh  aus  einigen  Bezirken,  und  es  gingen 
deren  Abgesandte  naeh  Sarajevo.  Sie  kamen  auf  die  fJ  r?  a:  als  dies  der  Paseha  sah, 
spraeh  er:  „Ks  mögen  eini-^e  Leute,  die  zu  reden  versfelien,  kommen."  .Ms  diese  ge- 
kommen waren,  liess  sie  der  Pascha  verhaften  und  in  diu  Festung  abtUhreu,  die  An- 
deren aber  entflohen.  Der  Bonrk  Proaor  lehnte  sieh  auf  and  wurde  Derwtseh-Fnseha 
Alipa£ie  mit  Steinen  beinahe  erschlagen.  Viele  arme  Frauen  kamen  naeh  Travnik  sum 
l*aseha  und  bnf<-n  ihn,  er  uü'i'^r  den  15ezirk  bej,'nadif^en.  Der  l';i>(  lia  griff  jedoeh  zu 
einer  Finte;  er  sagte,  er  woUetinade  spen<len,  sendete  aber  gh-ielizeilig  «h-n  1  >eli-l'a8cha 
ab,  welcher  das  Land  ürger  ausbeutete,  als  dies  je  frtther  geschehen  war.  Aach  die 
Bewohner  der  oberen  Heroegovina  lehnten  sieh  auf,  und  es  gab  viel  BOses,  da  sie  den 
liruder  dr-s  hereegovini.sehen  I'asehas  und  eini^'e  Andere  ermordeten.  Als  der  Pascha 
Solches  sah,  beirarui  i  r  mit  ihm  I  )eli  I*m^(  ha  \  laliiiijie  aueli  jene  niederzumetzeln,  die 
iM'itMts  in  Ketten  higen,  unil  die  Anderen  die  gefangi-n  wurden;  e»  heisst,  es  waren 
deren  40,  nach  Anderen  60  oder  70  Mann.  Was  nicht  mitnnUch  war,  kam  in  ^e 
Selaverei.  (Ueiehzi  iti^'^  eoiilribuirte  er  alle  Kapetnns  Ottd  Aga«.  Da«  Alles  erfidir  man  in 
Constantinopi  i,  und  es  kam  der  Kapidsehi  und  enthob  ihn  am  •'«.  Oetoher  di  sselhen  dahn-s. 

17  Am  24.  .luli,  unter  der  Regierung  desselben  l'a»elias,  kam  nach  Sarajevo  der 
Mubaschir  und  lierief  den  Guardian  P.  Fra  Anton  Vujovi6  und  den  Vicar  P.  Fn»  Nicolans 
Paviovie  in  Fojniea  zum  (lenieindeamt  und  verlas  die  Hujrontije;  Nachniittai^s  Ijegsb 
er  sieh  aul'  l!ii|niovae  (vorher  licss  er  <lie  lieiden  einsperren)  we^^en  des  Kreuzes, 
weiche.^  auf  das  Grab  des  K.  1*.  Fra  Michael  Kumic  gesetzt  worden  war.  (Es  folgt  der 
Bericht  fibor  den  daraus  ontstandcmon  Prooeas,  und  dass  der  Qnardiao  mit  mdueran 
Möndicn  in  Travnik  gefangen  gehalten  wurde.) 

Zur  sejbr  ri  Z<'it  liess  der  Paseha  dem  Sohne  des  gewesenen  Tschausehlar  l'ehaja  li?(K) 
Sloekstreiehe  mit  dem  <liekeron  Knde  auf  die  Sohlen  gelx-n;  man  trug  ihn  halbtodt  weg 
und  sagte,  er  »ei  todt;  doch  er,  der  I'nseha,  wurde  zornig  und  sagte:  „Kjis<-h!  wenn  er 
gestorben  ist,  hängt  ihn  als  Todtcn,  und  wenn  er  leb^  thut  es  auch."  Das  wMre  aueh 
geschehen,  wenn  die  He  rren  nicht  um  (inade  gebeten  hfltten.  Die  Ursache  davon  war 
aber  folirende:  Sein  \  ater  hatte  eine  Mühle  auf  der  T^n^vn  errichtet,  wo  bisher  keine 
war;  der  Midilgraben  verursachte  in  dem  (jlarteu  einer  ßuia  und  in  anderen  liäuseru 
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Schaden,  und  dio  Bula  strengte  eine  Klage  au.  Kr  aber  sagte:  „Ich  will  meine  Leute 
flchicken,  um  mehxiuohen;  ist  k«in  Sdisden  nacbsnweisen,  wint  du  in  «inem  Sacke 

ins  Wasser  geworfen,  ist  einer  vorhanden,  werde  ich  ihm  abhelfen."  I^n«!  er  befaU 
dein  Kadi  von  Travnik  und  dem  Osmanbo;,',  die  Sache  zu  unterHuelicn,  doeh  sie  fanden 
nichts.  Indessen  kam  die  Hula  wieder  klagen,  und  der  l'asclia  wui'de  zornig,  und  nicht 
nur,  dass  er  den  Besagten  prügeln  licss,  sondern  er  schiclcte  auch  einen  IkUnn  ao8>  den 
Onnanbeg  wa  Sachen,  um  ihn  su  hii^^;  doch  Dieser  konnte  nicht  aa%efiinden  werden. 

Im  «elben  Jahre,  am  4.  Septemlicr,  kam  des  l*a.selias  Tcvtisch  nach  Visoki,  wel- 
cher im  panzen  Lande  die  Kessel  und  Kirchen  aiifj;rlirie1>  und  den  Viear  von  Sutjeska, 
Fra  Hunu  Henie,  cinä|>errte,  dessen  sich  die  Visukaner  auuahmen,  so  dass  er  nicht  viel 
—  im  Ganaen  140  Groschen  —  einhUsste.  Ab  er  nach  Fojnica  kam,  kwkerte  er  den 
▼on  Fojnica,  1*.  Fra  An.  VuiS,  nnd  den  P.  Fra  Frano  Tomif,  den  Guardian  von  Krcficvo, 
ein,  ohne  die  Kirchen  anzuseilen,  und  nahm  hier  allein  nOO  (iroselien.  Bald  darauf 
beriefen  sie  wieder  alle  drei  Uuardianu  luich  Travnik  und  nahmeu  von  allen  drei 
KUfstem  an  Dschulns  für  den  Pascha  allein  1000  Grosehen.  Der  Ö^Iiajn  s^igte:  „Wir 
wissen  wohl,  dass  ihr  Schaden  gelitten  und  viel  Auslagen  gehallt,  aber  gebt  das  Gold 
her,  obwolil  es  vor  dem  Tennin  ist;  denn  der  I'a,seli,a  nm»»  den  Kapidschi  abfertigen, 
welcher  die  Br  ntiitigung  überbrachte,  und  gebt  ^Niemandem  mehr,  und  von  nun  an  will 
ich  Ench  wie  eigene  SObno  behandeb." 

174C.  Am  84.  F^imar  kam  nadi  IVavnik  der  Kajmakam  (jener  BOs^  der  nna 
so  viel  Schlechtes  angethan),  Ali-Pascha  E^imovii  und  der  Ma«ul  Suleiman-Paschay  wel- 
cher von  Travnik  am  7.  Jilnner  1747  aljpinpr.  Dieser  si  liliii,'  vor  seiner  Abreise  am 
2.  Jänner  die  beiden  ISöhne  Ali-Pascha»,  Malkotsch  Alaj-Beg  uml  JSultjmau  AUj-Beg, 
mit  dem  Horgenstem  so  wuchtig,  dass  Snlejman  starb  und  der  Andere  kanm  am 
Leben  blieb.  Der  vorerwllhnte  Kajmakam  nahm  allein  für  den  Pascha  vom  KloBter 
KHK)  f^ro^i^•heIl  Dseliiiltiz  ohne  die  Tevtisehnanif  und  pili  schöne  Km|)feliIungon  und 
sagte,  er  werde  uns  freundlich  sein  und  uns  emplchlen,  wenn  Ali-Pascha  käme,  und 
wir  hfttten  nnn  bis  snm  nttehsten  Jahre  Rnhe  mit  dem  Dsehvins.  Der  erwähnte  AB* 
Pascha  kam  nach  Sarajevo  am  1.'5.  Ajiril,  wo  ihn  die  Fratrcs  erwarteten  nnd  wie  ge- 
wöhnlich die  Ehrciihi  zcigtingcn  vorhra(  hten.  woninf  er  dankte  iiiul  eine  schöne  Bujrun- 
tija  gab  und  keinen  Dschuluz  nahm,  wie  es  der  Kajmakam,  der  anwesend  war,  ver- 
sprochen hatte. 

Im  selben  Jahre  nnd  Monat  kam  «nige  Tage  vor  dem  Pascha  der  Qiross-Kapidschi 

ans  C(mst:intinopel  mit  einem  Kcriiian  und  legte  wie  im  Vo^ahr  Steuern  auf;  doch  dio 
Sarajlis  verlrieben  ihn  mit  Steinwiuf'en  und  hHttnn  ihn  fast  umgebracht,  und  als  der 
Pascha  kam,  sagte  er  den  SarajUs:  „Ihr  habt  schlecht  gethan,  weil  ihr  nicht  auf  mich 
gewartet  liaht;  wir  hatten  dem  Kapidschi  mn  Reisegdd  gegeben  und  ihm  abgerathmii 
so  aber  wird  eine  grossem  \'erwirrung  entstehen;  übrigens  kann  das  noch  gescbdimi| 
und  der  Kapidschi  mag  umkehren."  lYw  Sarajlis  wollten  auf  keinen  Fall,  dass  er  um- 
kehre, was  dun  i'ascha  erzürnte,  und  er  kehrte  nach  Travnik  zurück,  obwohl  er  die 
Abncht  hatte,  einen  Monat  in  Sarajevo  an  weilen.  Der  Pascha  reiste  am  86.  April 
(denselben  Morgen  verbrannt**  das  Jodenhaus)  und  kam  am  28.  d.  M.  nach  Travnik. 
Derselbe  Pascha  nahm  im  Monat  .\ugust  vom  Kloster  den  Dscliuluz  ganz  heimlich  und 
gab  keinem  von  seiner  Begleitung  etwas  davon,  wie  es  Brauch  gewesen  wilre. 

Derselbe  Paaoba  berief  im  sdben  Jahre  im  Monate  September  alle  Agas  von  Sara- 
jevo, die  Häuptlinge,  den  Mula  Hasa  (7)  nnd  die  Fahnenträger  und  empfing  sie  schön; 
d(H'h  li<'ss  er  jnit  grns«i  r  Tücke  zwei  Agas  nnd  zwei  Barjaktiirs  von  Sarajevo  hinrich- 
ten, den  Abib-Kadi  von  Sarajevo  hielt  er  den  ganzen  Tag  gefangen,  and  Abends 
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•dliekte  er  ilin  auf  div  l'i  stung  und  vun  da  in  die  Verbannung  naeh  Vranduk.  Gleich- 
zeitig berief  er  den  Kapet^n,  welchen,  als  er  nach  Jajoe  kain,  dee  FMchM  KimnMnr 

(Öohadar)  und  eine  Hujruntija  erwartete,  in  welcher  ihm  befohlen  wurde,  nach  Noyi 

jrori"nk7.i!k<'lin'i),  woliiii  «1er  Paselia,  wif  es  liifss,  kommen  sollte. 

Jener  kehrte  um,  doeh  als  er  in  Jezeru  unk.-un,  holt«*  ilin  ein  amlerer  Kainnierln  iT 
ein  und  »agtc:  „Des  Paschas  Kartandschi-Basclia  bittet  dich,  du  mögeüt  auf  ihn  warton; 
er  «rill  dieh  b^ldten."  Jener  wartete,  und  ea  kamen  80  Reiter;  der  Kapetan  empfing 
sie  höflieh,  IxTeitete  den  Kaffee  und  sagte:  „I^asst  ans  im  Lnsthaus  (Öardak)  Kaffee 
Irinken."  Sic  hepihen  sieli  daliin,  netzten  sieli,  und  die  Kammerdiener  stand«'n  um  sto 
her.  Der  Aga  gab  dun  Dienern  ein  Zeiehen,  sie  niöciiten  an  den  Kapetan  Hand  an- 
l^n;  dodi  Jene  toanten  eich  nieht  heran.  Der  Aga  nahm  einen  Krug,  als  ob  er  auf 
die  Seite  wollte,  und  sagte:  „Se)iiesst  drauf  los!'  l'nd  es  kraohtm  sieben  Gewehre; 
neben  ihm  sass  aber  (b  r  Zabiredsehi  von  Jezero,  web  lu  r  aufsprang,  xmi  sieh  auf  ihn  zu  • 
werfen.  Der  verwundete  Ucrie  raffte  sich  auf  und  wart'  tlen  Zahiredachi  nieder.  Da 
sprangen  sie  auf  und  sftbelten  dem  Kapetan  den  Kopf  ab;  doch  auch  der  Andere  hatte 
genug,  ja  —  non  plus  ultra. 

Es  bie.HS,  er  wurde  todt  iiarli  ,laj<  <'  ;;<  liraebt.  hätte  er  aber  einer  Wafl'e  habhaft 
werden  künncn,  so  hätte  er  sicitcrlieii  genug  ku  schaffen  gegeijen.  Man  sagte,  dies 
hätten  ihm  die  boanisehen  Qrensherren  mit  der  nngarischen  Ktinigin  Maria  Theresia 
Imm  Svhaa  angtesettelt. 

171S.  Im  Monat  JJInner,  als  der  Gross-Temim  aus  Constantinoiwl  naeh  Mostar  heim^ 
kehrte  und  <lie  llh'fa  brachte,  um  sich,  wie  er  sagte,  mit  «len  Mostarern  auszusöhnen, 
schickte  ihm  Ali-Pascha  den  Auftrag,  sie  zu  vertheilen.  Als  er  sie  den  Ncfers  zu  vor- 
theilen  begann,  sprangen  die  Basehas  auf  und  fragen:  „Wo  ist  unsere  Ulefis?"  Und  so 
gab  es  Streit.  Teniim,  der  mit  den  Scinigcn  im  Hause  des  Ka|)etan  Vuejakovic  war,  be- 
festigte Haus  und  Thurm.  Als  die  Basehas  sahen,  da><s  sie  ilnn  nichts  anhaben  könnten, 
nahmen  sie  die  Kanonen,  die  sie  vun  der  liurg  gegen  jene  aufstellten,  und  richteten  so  viel 
ans»  dan  schliesslich  Temim  und  beiderseits  noeh  zehn  Andere  fielen  und  ebenso  viele  ver- 
wundet wurden.  Kurz  darauf  iiiK-rticlen  die  Ila^chas  von  Sarajevo  das  Haus  des  Musolims 
.Tusiifbegovi(^,  welcher  durchging;  doch  sie  vcrui-saclitcn  genug  Schaden  in  den  Hilusern, 
zerstörten  den  Zindan  (Kerker),  liesseu  die  Gefangenen  frei,  zerstUckcltcn  alle  Miadcrs 
(Divans)  und  Uebenttge.  Doeh  nalimen  sie  nichts,  da  es  Brauch  ist,  von  einem  Sol> 
oben,  als  eincnn  Geichteten,  nichts  an  nehmen,  da  (wie  me  sagen)  Jeder  sagen  würde, 
es  sei  gt^sehelicn.  mit  fremdes  fJut  und  HInt  zu  rauben,  und  da  in  diesem  Falle  das 
mit  Höscm  der  Armuth  .abgenommene  fJut  niclit,  wie  es  sollte,  auch  mit  dtun  Hösen 
zu  Grunde  ginge.  Kurz  darauf  spielten  die  Visokaner  den  drei  ersten  Httuscm,  zweier 
Kadis  und  «nnes  Zajans,  noch  Arger  mit,  weil  «e  der  Armuth  Thrftnen  getrunken 
hatten.  Diese  Dn-i  gingen  zum  Pasclia  und  kUgtcn,  und  dieser  sagte  ihnen,  hUtten  sie 
euch  nicht  so  behandelt,  so  brächte  ich  euch  auf  die  Festung;  denn  heutzutage  will 
Alles  llnfriotlen.  Vorher  schickte  der  Pascha  Muljaschirs  nach  Vares  wegen  verschie- 
dener Angelegenheiten,  und  da  traf  sich  der  Kadi  und  der  Serdar  von  Visoko,  und 
gegen  diese  lehnten  sich  die  Baschas  auf  und  vertrieben  sie,  so  dass  Jeder  auf  einem 
anderen  Wege  als  dem.  di-ii  er  gekommen  war,  lii  imkchren  musstc.  1  )cr  S<-rdar  verlor 
auf  der  Flucht  da  seine  KapiJC,  dort  den  i'elz,  dort  die  Watl'en  und,  da  die  Gurte  aer- 
risB,  auch  den  Sattel  und  die  Bügel.  SehliesBlich  entkam  er  auf  nacktem  Roes,  des 
unter  ihm  vcrrndi'li'. 

Vor  Wi  ilniacbl.  II  schickte  der  I'ascha  Strenge  .Multaschirs,  L>S  Heiter,  nach  Neretva, 
wu  sie  vieles  liüsc  vcrUbtcn,  plünderten  and  alle  Jene,  die  sie  in  Vordacht  hatten,  sie 
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seien  ge{;cn  den  Pascha,  der  Armuih  zugtttiwii,  und  gegen  die  Abgabu  von  TaksiU 
(Steuern),  mit  Contribntioneii  belegten.  Kadi  Skopljo  M^s^te  er  a«ni«n  DditMisehm 
Vlainji6  mit  70  Hdtom,  welehe  den  Ponjavi6  ermordeten  and  seinen  Kopf  dem  Paaeh» 

nach  Travnik  sohirktin,  sein  ITnus  zcrstHrtcn  nod  noch  Einen  umbfaditony  der  die 

Partei  der  Armen  vertreten  hatte  wie  l'onjuvi^-. 

Dort  nun  setzten  sie  alle  zu  Baächu»  Ernannten  ab  und  nuhmcn  ihnen  viel  Gold. 
Von  da  gingen  sie  nach  Li^no,  Danelbo  an  vollführen,  und  kamen  nach  Dnvno,  wo 
sie  alle  Baadiaa  mthoben  und  von  Denselben  0(X)U  Cirosehen,  von  der  Rajah  KKH)  Gro> 
sehen  nahmen;  und  den  Bascha  Vukovie  vor  sieh  hertreibcnfl,  zoj^en  sie  nach  l'akifno. 
Als  dieser  sich  wehrte  und  den  Nei'er  Husakovic  aus  ^u^mnjae  erschlug,  welcher  dem 
Delifaaseha  versprochen  hatte,  den  Vnkoviä  lebend  einsnfiefem,  wurde  er  gotOdtet;  nnd 
der  Delibascha  fin^  den  wildem  Baacha  Shzoba,  einen  Renegaten,  und  erwUi^te  Ihn. 

Der  Delibnscba  kehrte  ans  Dnvno  znrUck  und  nabin  den  (Japlan  von  Knpres, 
l\  Fra  Paul  Lozie,  mit,  welcher  licscbuldigt  war,  dass  er  seine  Nichte  den  Gjaurcn  Uber- 
geben habe.  Ein  gewisser  Hmjak,  ein  Unchriat,  hatte  das  Hadohen  für  seinen  Sohn 
entfuhrt,  welches  mit  Tomasovid  aus  Duvno  verlobt  nnd  aufgeboten  war  und,  als  es 
nicht  bei  Hrnjakovie  bleiben  wollte,  in  <lcs  Prinzen  I..uh1  entflolicn  war.  Uml  l>is 
Ijozic  freigelassen  wurde,  kostete  es  ihm  i5(KI  (iroscheu  und  seinem  lirndi  r  7().  Und 
da  contribuirto  der  Delibascha  die  Bascbas  von  Kupre&,  wo  ihrer  wenig  waren,  die 
aber  viel  QeU  gaben.  Nach  Proior  kam  der  Ddibaseha  nicht,  mid  swar  weil  man 
ilin  bestach  oder  weil  sidi  die  Baschas  von  Sarajevo,  welche  nach  Neretva  kamen,  ftlr 
für  I>>,t.s<  ha8  von  Prozor  verwendeten,  so  dass  diese  gesnnd  blieben  «nd  den  Turban 
auf  dem  Kopte  behielten. 

1749.  Am  10.  Märst  erdrosselte  der  Pascha  den  biSeen,  argen  Bascha  aus  Hoetar, 
dem  schon  lange  vorher  der  Ilifii  ha  von  Sarajevo  die  TTand  mit  der  Fau»t  abgehackt 
hatte.  Und  wie  vrrkrH]i]ii-lt  fr  dadurch  aueli  war,  80  konnte  es  ihm  deiUKub  Niemand 
im  Bösen  gleichthunj  er  entführte  die  Tochter  eine»  Kadi  und  nahm  sie  zum  Weibe; 
und  ab  diese  starb,  überfiel  er  mit  ftknf  Hoetarer  Baschas  den  Hof  des  Ko]>cie-Beg  in 
Duvno,  um  ihm  die  Schwester  zu  rauben  und  sie  zum  VVeilic  zu  nehmen,  welche  jedoch 
als  Ori>  ntalisi-!i  ( »rtliiiilnxc  verkleidet  entkajn.  AI»  er  sie  nielif  fimlen  konnte,  prügelte 
er  ihre  Mutter,  plünderte  den  Hof  und  ging  fort,  wurde  aber  rasch  gefangen.  Und 
dieser  erschlug  den  Tcmim,  nahm  ihm  den  Kaipak  ab  und  trog  ihn  bis  lum  Tode. 
Da  sie  seine  6esell«i  aidit  fangen  konnten,  plQndertcn  sie  ihre  Hlvsor. 

Am  1.  .April  I74f  liess  der  Pascha  den  KlUenoviö  unter  der  Bedingung  firei,  dass 
er  sich  nicht  m<'br  dem  alten  Lniiter  zuwende. 

lui  selben  Jahre  am  Üä.  April  stJirb  in  Travnik  Abdullah-Pascha  un<l  wunle  vor 
dem  Palast  des  Pasehas  begraben,  und  sie  machten  ihm  mit  grossen  Kosten  („spese") 
ein  prachtvolle»  Turhc.  Dieser  war  viermal  Pasclia  von  Bosnien  und  iM'nahm  .sich  stets 
gütig,  und  unter  seiner  Herrschaft  kannte  die  Armuth  kein  Elend.  Er  liinterliess  ein 
Weib,  die  ein  Kapidschi  aus  Con^tantinopel  abholen  kam,  und  sie  nahm  grosse  Sehiltzo 
mit  Es  blieb  noch  ein  Sohn,  Pascha  mit  drei  Tugs  (Rossschweifon).  Dasselbe  Jahr 
am  ").  .luni  kam  n.-uh  Sjirajevo  der  Kajinakam  des  neuen  Piuschas  und  Ubernaehteto 
beim  JenjitHcliaren  .\p<i,  ging  aber  sofort  ei-zümt  nach  Travnik,  da  die  Sarajlis  sich 
selbst  einen  MuseUm  wählten  und  den,  der  einen  Fcrman  dazu  hatte,  fortschickten. 

Desselben  Jahres  am  19.  Juli  kam  Botschir^Pasdia,  ein  Greis,  und  wollte  nicht 
in  San^evo  einkehren,  sondern  ttbomachtoto  bei  Qorica  ausserhalb  der  Stadt.  Sie  baten 
ihn,  er  jnöge  umkehren,  doch  er  wollte  nicht  und  sagtr  :  „I<  li  bin  nicht  euer,  sondern 
bosnischer  Pascha!''   Von  da  kam  er  am  'Jb.  d.  M.  nach  Travuik. 
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L  Anhlologto  mad  QaMhiebto. 


Im  selben  Jabra  am  7.  Mai  starb  in  Fojniea  Huhanuned  Odebii,  den  ue  Beg 
bicsscn,  ein  bOscr  Henaeb,  ein  Hunvir,  Telbis.  Dieaer  war  acbnld,  daw  das  Kreiia  am 

Itukanovar  hrrabpcnummeii  wordm  mussto.  Er  vcrursaclitc  vielen  Scliaflmi,  nicht  nur 
Türken,  soiidcni  uurli  Cliriytcn  un<l  Münolicn.  Er  crkninktc  an  «^iner  wundorlwircn 
Krankhvit,  so  zwar,  dmui  er  lici  IctM'ndigem  Leiln;  veH'aultu  uiiil  kcinu  Arznei  für  ihn 
gefimden  werden  konnte.  SdiUestlich  bat  tr  die  Fratros  nm  Versioibnng.  Er  apracfa 
noch :  „Seht,  ich  kann  nicht  sterben,  da  mich  der  Kadija  Krivi6  aar  hüscn  Stunde  aber^ 
redete,  ich  solle  die  Frntres  klagen  wepen  des  Kreuzes  am  Rttkanovac."  Man  sa^rt,  die 
Erde  habe  ihn  dreimal  auügespieeu,  und  es  wäre  kein  Wunderi  da  er  ein  büücr  Mann 
war,  bfleer  als  die  Bosheit  selbst 

1749.  Im  September  brannte  ßihae  nieder,  und  der  Pascha  gab  fllnf  ättcke  Geld, 
damit  es  wieder  nuff^cbaiit  werde,  und  versprach  mehr  zu  jrel»en,  wenn  es  nothwendifr 
wäre.  Im  selben  Jahre  erweiterte  Betsehir-Paiieba  »einen  I'alast  in  Travnik  und  um- 
zäunte das  ganse  Thal  mit  Hecken. 

17>>0.  Am  27.  Felnraar  kam  der  neue  Mullah  nach  Sarajevo.  1  )asselbe  Jahr  wnrde 
das  Dinar  rSeld  einfjezo;,'en,  und  es  wiu'ilc  an^'i  ordnet,  d.ij's  die  vollwii  litii^rn,  wi  nn  sie 
auch  klein  seien,  zwei  Aspern,  die  geringeren  aber  gar  nichts  gelten  sollten.  Und  da 
erlitten  die  Leute  grosse  Notb  und  Schaden,  da  viel  worthloscs  Geld  namentlich  unter 
den  Armen  oirenlirto. 

1750.  Am  25.  Mürz  fiel  Lichtmess  auf  den  Tag  vor  Gründonnerstag  (?).  Am 
Sellien  Tmj;  /.op'ii  die  Christen  aus,  Stahl  zu  suchen  (in  Fujniea,  Eisen).  Als  es  7  Uhr 
Nuchti»  war,  erblickten  sie  ein  Lieht  vor  sich  und  Helen  hinzu,  um  ku  sehen,  was  es 
sei.  Es  brannte  aber  ein  neugobantor  Stall  der  Fratres,  nnd  darin  sehliefen  ein  Bnrsehe 
und  dn  Knabe  aus  d<>m  Kloster  so  tief,  dass  die  Leate  von  aussen  den  Stall  nieder- 
rissen und  den  Braml  liall»  dämpften,  imd  jene  schliefen  noch  immer;  und  es  gesehali 
wahrUcli  nicht  ohne  Mirakel,  denn  wären  die  Huttenlcute  zu  jener  Zeit  nicht  erschie- 
nen, SO  wären  beide  Kinder  und  alle  drei  GebJtude,  und  nidit  nur  unsere  Pferde,  son- 
dern auch  die  mit  Sr.  Hagnificcnz  dem  Bischof  zur  Oelweihe,  wie  sie  TOr  Licbtmess 
üblich  ist,  gekommenen,  verbrannt.  Hozo,  Sohn  des  Marian  (iiigula,  als  er  spAt  aos  dem 
Kloster  ging,  sah  vor  der  Thür  beim  Kreuz  ein  Licht  wie  einen  Stern. 

1750.  Am  80.  April  kam  der  Mnselim  des  neuen  Paadias,  dn  Ihwot  und  ge- 
rechter Mann,  der  weder  einen  Dsohnlns  vom  Kloster  nalin,  noch  mnen  Tevtisch  scbiekte, 
unrl  empfing  den  Guardian  hnflich,  indem  er  sjiraeh:  „Wenn  ihr  anderen  Muselims  den 
rascha-Dschuluz  gabt,  ich  brauche  keinen,  mul  wenn  der  Vozir  kommt,  trachtet  euch 
mit  ihm  abzutindcn,  wie  ihr  es  könnt,  ich  will  nicht,  dass  irgendwer  von  irgendwem 
gepresst  werde.*  Dieser  hAngte  in  fian^ero  awOlf  Basehas,  Spitsbuben,  riss  ihnen  die 
Baschakrägen  herunter  nnd  machte  alle  BSsewichter  mttem.  In  Travnik  vcrbaniite  er 

sechs  Biuschns. 

1700.  Am  7.  Juni  kam  der  neue  Abdullah  l'ascha  nach  Sarajevo  und  forderte 
von  den  hervorragendsten  Sarajlis,  die  dem  Vibijet  vorstanden,  die  Herausgabe  der 
BOsewiehter.  Und  diese  sagten:  „Wir  haben  keine  bösen  Leute  unter  uns;  und  die  ihr 
für  sf)lche  haltet,  können  wir  nicht  eher  an.sliefern,  als  bis  «las  (t erlebt  sie  verurthcilt. 
Denn  hier  gibt  es  ein  Gerieht,  und  wenn  dieses  sie  schuldig  findet,  ziehen  wir  unsere 
Httnde  von  ihnen  ab,  sonst  nicht.''  Da  entUmte  der  Plssdba  nnd  sdiiokte  seiiM  Leute 
und  einige  Sarajlis,  die  seine  Anhänger  („adbercnto")  waren,  aus,  den  Muharcmi  zu 
fangen  und  sein  Hau»  zu  durchauchen.  Da  gab  oi  Streit,  QewdirBchflBso  und  SteinwUrfoi 
Todtc  und  Verwundete  ..... 
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Die  Kula  des  Hadzi-Beg  in  HutoYO. 

▼on 

Conetantin  Hörmann, 

1wn.4iPr(«K.  lUgipniRftHrath. 
(Hit  drei  Abbildanyeii  im  Teste.) 


Bitter  kle^  vom  Kol^tn  der  S«va, 

Im  V'prliess 

Der  von  ihm  hilb  Kol^jan  TerUiiget. 

8kva  «Ul  halb  Komm  nfelit  |«ben, 

Ttam,  w  Uiig  dar  Kopf  ihm  ■■tat  ■»  Rnapfet 

•crall  in  der  Herregovinu,  nauit*nllii"li  jcdocli  im  Bezirke  Stolac,  erzählt  das 
Volk  häutig  von  Hadii-Beg  luid  seiner  featen  Kula  in  Hutovo. 


l!«6000. 

Fig.  I.  SitmtkmiiMMelMn  dar  IIiidti-lMigOT»*kttl«  nad  ihm  Umgabaif. 


Rs  wndi  ii  ,111  die  zi'lin  .lalirf  sein,  d.iss  ic}i  diu  Nuiiion  zniu  rrstoii  Male  hörte, 
aU  mir  ein  <iui^liU'  in  Stohic  die  TliiUt-ii  der  Helden  auü  der  lierceguvinu  heiiang. 
Daniak  schrieb  ich  anch  jene  Verse  auf,  die  als  Motto  an  der  Spitze  dieser  Mittheilnng 


* 
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stellen.')  Der  WuiiHeb,  mehr  au»  der  Volkstrailitioii  ülKir  Hadzi  BefC  zu  erfalireii,  ward  in 
mir  rege,  und  ein  liri<'f  des  Herrn  Vid  X'uletie-Vukasovif,  der  Uber  die  Sache  AufkUlrungen 
enthielt,  kam  zu  {fiiter  Stunde.  Mein  (jicwührsniann  sehreilit:  „Die  Hurg  in  Hutovo 
erbaute  der  berühmte  llad/.i-Beg  lüzvanbeguvi«''  aus  Stolao,  der  8ein<Tzeit  der 
Schrecken  aller  Kcisenden  und  seiner  NaehlKirn  war.  Er  fülirte  ein  Leben  wie  die  Feudal- 
herren des  Mittelalters;  seine  Burg  war  ein  Uaubncst  Uhnli(*h  den  Burgen  der  lijiub- 
ritter  zur  Zeit  Maximilians  I.,  wo  jeder  Hilter  kaisi^rliehe  (iewalt  oder  wenigstens  nnbc- 
sehrilnkte  Herrschaft  über  sein  Gebiet  anstrebte.  Zu  di<>ser  Sorte  unbilndiger  (Sewalt- 
hcrren  gehörte  zu  Beginn  des  g<>gen  wärt  igen  .lahrhundert.s  Hadzi-Beg,  der  auf  Ilutovo 
bei  Pojw)voj)oljc  residirte."    Anbei  geben  wir  (Figur  1 )  den  Situationsplan  und  eine 


kurze  Beschreibung  der  Burg  jenes  Gewaltlierrn,  von  wehdieni  behauptet  werden  kann, 
er  sei  der  letzte  Ritter  gewesen,  der  die  <!e|>flogenheiten  des  Mittelalters  beobachtete 
und  mit  der  (jewnit  der  Streitaxt  und  des  Schwertes  die  Umgebung  «eines  Wohnsitzes 
beherrschte. 

Den  (  Jrundriss  der  Burg  bildet  ein  umfangreiches  unregelmässiges  I'olvgcni.  Figur  2, 
nach  einer  Photographie  angefertigt,  zeigt  die  Feste  in  ihrer  gcgcnwUrtigen  Gestallt. 

Im  OriciiLil:  .Pocriiiliu  S.iv»  i*  Kulnjaiia 

V  taviiiri  Ha(lji-Kn|tetAna; 
flu  imi  iiti!  pola  KolajAiia  — 
.Sava  110  da  pola  Kolnjana 
Di>k  j-  njeiiiu  iia  ilva  nViiia  glava!" 
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Rings  om  dlCBelbc  liefen  Gräben  hart  an  den  kulu^äulen  Mauern.  Gegen  Süden  befindet 
lieh  dn  gewl^lbtes  Thor  und  neben  demselben  swei  Pforten  ohne  WOlbnng.  lUngi  um 
dieselben  stehen  Hiluaer  ftlr  die  Besatzung,  aeht  an  der  Zahl.  An  jeder  Eeke  erhebt 
sich  ein  kleiner  Thurm,  unter  welobem  aicb  ein  niedriger  gewOlbter  Kaum  befindet  — 


Weg  iMch  N«m. 


R  Pn 

1:600. 

Fif.  S.  Onmdfiia  d«r  Hndii-begovii-kula. 


die  Kerker,  hi  wdehe  «pRrfiehes  Lieht  dvreh  eine  in  der  Wtibong  angebraehte  Oefihung 
hereinfiel.  In  dem  engen,  dem  Innern  eines  BackofenB  fthnfichoi  Räume  konnte  ein 
Mensch  kaam  aufrcrht  «(ehen.  Mitten  im  IJnri^'liofi-  ni<,'t  eine  niilehtif^c  Knla  rm])<)r;  in 
derselben  wohnte  IIii(Ui-Beg,  un<l  von  ihrt  in  Krker  erbhekte  er  die  wüste  Umgebung, 
die  Grenzscbeide   and  drei  Gebirge,  Alles  nackter  Karst,  auf  welchem  Noth  und 
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Entbchrang  herrschte.  Anf  der  Nordsnte,  dem  Sttdthore  gerade  gegenüber,  befindet  sich 
ein  nreites  Thor. 

Fipir  3  /.(•i<rt  den  Grandriss  der  Burj;.  Hier  inö'ron  aaeh  die  Inschriften  derselben 
erwithnt  werden.  Mt  in  Fr«'uii»l,  Ht-rr  IJczii  k.svorstcber  FofjUr  in  Mostjir,  hatte  die  Qttte, 
mir  diese  Inschriften  mitzutheik-n,  wufUr  ihm  hiemit  bestens  Dank  gesagt  sei. 

lieber  dem  Nordthore  befindet  sieh  eine  etwa  1  If .  hohe  und  0*5  M.  breite  Kalk- 
ateinplotte  mit  folgenden  Worten: 


j  5 


d.  h.:  ^Ji^        ^  »jn  baki  ve  kadim«  („O  Ewiger  and  Einsiger"). 

Am  Nurdwestthunue  ist  eine  0*50  LlM.  grosse,  0  '2it  M.  dicice  Platte  mit  folgender 
Inschrift: 


1  . 

c 

c  ^ 

\ 

^  1  c 

* 

 1 

d.  h. :  ^lOi-»    "  ^ti  —  ^ffettah'^  („»Siegreicher**). 

Eine  ähnliciie  l'hittc  enthält  mich  die  Nurdwcstscitt'  an  der  auf  dem  (jirundrins 
mit  ö  beseiehneten  Stelle.  Die  Inschrift  auf  derselben  lautet: 


• 

c 

Ii 

c 

c 

vi 

c 

d.  b.:  i;^^J^  >-        ^  „hafix'*  („Altbewahrer"). 
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Am  Thui-mc  auf  der  SlWlwfisteeitP  sind  in  den  Stein  folgeDde  ächriftzcichcn  cin- 
gemeuselt;   


\ 

1^ 

\ 

i3 

•wl 

* 

KS 

\ 

3 

1 

d.h.:  Ji>V  =      -  »biüti«  („Ewiger"). 

Der  zweite  Südwest-,  wie  »nch  der  Sttdostthnmi  amgen  keine  loflchrifken.  Daftkr 
l>cfand  sich  nm  Nonlostthunnc  eine  gegenwirtig  «aX  dem  Boden  Bogende  Steiotafel, 
welche  folgende  Schriftseichen  onthAtt: 


ö 

f 

«3 

r 

«i 

ö 

j 

j 

f 

ö 

m 

f 

d.  h.:  —  jXSuk  »  Bnmktedlr"  (nAllmAchtiger''). 

Eine  wettere  Inachrift  an  demselben  Thnrme  wird  folgenderweise  gelesen: 


t 

• 

f 

c 

t 

J 

* 

t 

t 

r 

d,  h. :  iJ\S^^  ~  Cf**  —  »mu'in"  („Hilfreicher"). 

Femer  euthült  eine  weitere,  auf  dem  Boden  liegende  i'lattu  in  folgenden  Lettern 
dM  Wort: 

SHiii.  so 
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und  schlicBstich  entbJllt  eine  Hatte,  deren  Stelle  auf  dem  Qmndri»  mit  8  bexeidinet 
ist,  das  Datum: 


(Munatäuaine  duh  Juhres  1211  nach  dur  llcd2ra  ^  17Uü  der  eum^uiiiK-hen  Zeitrcclinung.) 

Die  Bedeutung  dii  srr  Iiii*clinft<'ii  ist  Iirit-lit  zu  «Tki'unon.  Dieselben  entlinltcn  Be- 
zciclinunjrcn  r!ntt<-s,  <lt  r<'n  di  r  Koran  im  Ganzen  Dlt  nut/.iihlt.  Die  (irsainintlieit  dieser 
Mainen  hcisst  „Eänia''  oder  „llusnu",  d.  Ii.:  „Schöne  Naiucn''.  it>t  zwcii'eilos,  dass 
die  angeführten  Inschriften  zu  den  mystischen  Formeln  gehören,  welche  an  Gebftuden 
fihniiehe  Aufgaben  zu  crfUllon  haben,  wir  ib'n  Ajuuleten  i„niiski  ''j  .-mi  Körjicr  des 
Men<(  bf  M  /,ii;redaelit  sind,  d.  h.  »e  sullttu  das  Uaus  vor  Blitaanhlag,  Feuer,  Schlangen 
und  ►^(■cirpiom  n  beycliiitzen. 

Wenn  die  Jahreszahlen  1221  und  1211  uacii  der  liedira,  oder  1807  und 
1796  der  christlichen  iSeitrechnnnpr»  Auf  den  Inschriften  7  und  8  in  Betracht  gesogen 
werden,  kann  die  Burg  kein  holii  ^  Alti  r  ]><  aiis|irui  li<  n.  Die  VdlksUberlieferung  hält  jedoeh 
daran  fest,  da>s  die  Rur«;  sehr  alt  sei,  und  dass  Hadzi-He«;  dieselbe  lilos  volleiubt 
und  die  vorhandenen  ln»ehriittafvln  habe  einmauern  hissen.  Diese  Ansicht  dürfte 
richtig  sein;  denn  hätte  HadÜ-Beg  die  Burg  wirklich  von  Qmnd  auf  neu  erbaut,  so 
hfltten  sich  unzweifelhaft  einige  EMnnemngcn  daran  erhalten.  Ucbri<rens  beweist  die 
gesaniitifc  iMiiriclitnnüf  der  Vcsto,  die  Form  der  Sfauem  und  ThUnne.  dass  dieselbe  vor 
der  Zeit  des  lladzi-lkg  erbaut  ist.  Da«  Volk  hält  daftir,  dass  der  grosse  Mittelthurra 
(Kula)  der  lütestc  unter  den  Theilen  der  13urg  sei,  worauf  wir  noch  zurUckkonunen 
werden. 

lieber  das  lieben  und  Wirken  Had?,i  lle<,'s  versehafTlen  mir  die  Bezirksvorstehor 
Foglar,  Matasie  und  v.  Dra^,'aiMr-.  dir  l'e/.irksdolmetseli  Jlustafa  Sefie,  zumeist 
jedoch  mein  unverdrossener  Mitarbeiter  i^Iehnied  Ktfendi  »Sarit  aus  .Stolac  die  folgenden 
interessanten  Daten: 

Der  auch  Hadü-Kapetan  genannte  Kapetaa  von  Stola^  Zulfikar  Rizvanbegoyii, 

hatte  von  seiner  Frau,  einer  L'ebori-nen  Babi»'-  aus  Sanjovo,  die  Söhne  Mustaj  Bejr  und 
Melimed-Bej;,  w<'lelr  Letzterer  spater  den  Namen  Hadii-Beg  erhielt.  Naeh  di  in  Tode 
der  ersten  Frau  heiratete  Zulfikar  ein  zweite!»  Mal,  und  zwar  die  Schwester  seiner 
ersten  Gattin,  die  ihm  drei  SOhne  gohar:  Omer^Bog,  Ali-Aga  und  Halil-Aga. 

Mehmed-Beg  erblickte  das  Licht  der  Welt  in  Stolac  im  Jahre  17t'>s.  Als  er 
heran<;ewaehsen  ninl  watfenfiihijr  peworden  war,  1ic;:ann  er  seinem  Vater  Trotz  zu 
bieten  und  verweigerte  ihm  zuletzt  den  (iehorssam  ganz  und  gar,  weshalb  ihn  der  ge- 
krilnktc  Vater  von  sich  entfernte.  Mehmed-Bcg  ging  nun  in  die  weite  Wdt  auf  Aben- 
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teaer.  Er  hatte  von  dem  berttbmten  Ahmed  Pascha  Qjeiar*)  gehOrt,  der  sa  dondbon 

Zeit  als  Vuli  von  Syrien  Iditc.  Mflmn  il-Heg  ging  geradewi'^s  /u  ihm  nach  Akka  in 
Syrien,  stellte  sieh  dem  I'asfha  als  Lantlsmann  vor  un<l  hat  um  Aufnahme  in  seine 
Dieiuitu.  Der  i'asciia  schenkte  anfangs  der  Ajigabe  Mehmcd-Bcgs,  er  sei  aus  Stolae 
nnd  ein  RisvanLegovi6,  keinen  Ghinben.  Er  stellte  deshalb  an  ihn  verschiedene  Fragten, 
anter  Anderem  wie  viele  Hriicken  Stolac  liesitzc  u.  d«;!.  Zuletzt  Wdllte  er  wiBSefii  ob 
ein  grosser  hiihler  Weichselbaum  im  Dorfe  Njivice  nneli  vurhiindcn  sei.-| 

AU  Mehmed-Bcg  diese  Fragen  au^ilUirlich  und  gründlieh  beantwortet  hatte,  war 
der  Veur  von  der  Richtigkeit  seiner  Angaben  ttberzeogt  und  nahm  ihn  in  seinen 
Dienst  Nachdem  er  einige  Jahre  bei  Ahmed'Pasclia  geweilt  hatte,  wallfahrtete  er  nach 
Mekka,  von  weh'her  Zeit  an  er  den  Namen  ll.uUi  Bp'^  führte.  Vom  Grabe  des  Pro- 
pheten kehrte  er  zu  seinem  Herrn  nach  Syrien  /urllek.  Doch  sollte  seines  Hleihens 
dort  nicht  mehr  lange  sein.  Ahmed  l'ascha  besichtigte  eines  Tages  die  Fortificationcn 
von  Akka  und  gewaim  die  üebenengiing,  dass  dieselben  nicht  genügend  stark  s«en, 
um  einem  feindlichen  Angriffe  zu  widerstehen.  Er  beauftragte  darum  einigci  seiner 
besten  Ofliciere,  ihm  einen  I'l.iii  für  die  Xeubefestigung  der  Stadt  vorzulejren.  Unter 
den  Ofticieren  war  auch  liad/.i-Beg.  Naehdem  sämmtliehc  Pläne  fertig  und  dem  \  ezir 
BOT  Benrtheilnng  vorgelegt  waren,  verwarf  dieser  aUe  bis  auf  den  Entwarf  des  Hadti- 
lieg,  den  er  ülK-rdics  sa  sich  berief.  Hadii-Ikg  leistete  der  Kinladnng  nm  so  l)ereit- 
willifier  Folfje,  als  er  erwartete,  für  seinen  belobten  Entwurf  aueli  aufgemessen  belohnt 
2U  werden.  Der  Vezir  emptiug  ihn  jedoch  mit  folgenden  Worten:  „liad/.i-Beg!  Mein 
Plan  und  der  ddne  stimmen  miteinander  in  allen  Punkten  derart  ttberein,  dass  unter 
denselben  i^:iv  kein  Unterschied  bestellt;  demnach  stimmen  auch  unsere  Gedanken 
Ubercin.  Deslialb  kann  ich  dich  nicht  mehr  in  iiK'inen  Diensten  lielialten.  Du  kannst 
gehen,  wohin  es  dir  gelMt.  Wenn  ich  erfahre,  dass  du  dich  irgendwo  in  meiner  Mühe 
hast  sehem  lassen,  so  ist  es  nm  deinen  Kopf  gesebehsiL]''  Nach  diesen  Worten  Ubor- 
reiekte  der  Vesir  dem  Hadii-Beg  einen  ansehnlidien  Geldbetrag,  und  dieser  begab  sieh 
geradewegs  nach  f'onstantinopel,  wo  er  durch  drei  Jahre  verblieb,  so  lan.irc  nJlmlich 
das  von  Achmed  Paselia  emi)fanj.'etie  (Jehl  anhielt.  In  den  Jahren  17!l7  oder 
kehrte  er  in  die  llcimat  zurück,  leistete  dem  beleidigten  Vater  Abbitte  und  erhielt 
dessen  Veraeihang. 

Kap^n  Znlfikar  war  alt  geworden.  Es  quälte  ihn  der  Gediinke,  dass  seine 
Söhne  nach  seinem  Tode  um  d.ts  Primat  in  Streit  und  Hader  irerailn  n  krinntrn,  und 
dass  jeder  von  iluieu  das»  KapiUmat  von  Stoluc  anstreben  würde.  Der  alte  Mann 
ftkrchtete,  Fremde  mochten  den  Bruderswist  bentttsen,  um  das  Kapitanat  an  uch  an 
roissen,  und  st  iui  Kinder  würden  auf  diese  Weise  der  ererbten  Würde  ihres  Vaters 
verlustig  gehen.  In  diT  Ab.sielit,  dieser  Kventualitilt  vor/.ubi  uf^en,  lef;te  ZuIHkar  di<^ 
Würde  eines  Kapctan  im  Jahre  1802  zu  Gunsten  seiner  l>eiden  ältesten  Söhne  nieder, 
Aeilte  das  Kapitanat  von  Stobw;  in  zwei  ungleich  grosso  Theile  und  veriieh  seinem 
Sohne  Mustaj-Beg  den  grosseren  Theil  mit  dem  Sitze  als  Kapctan  in  Stolac,  wtihrend 
Hadzi  lUj;  Hutovo  sammt  l'm<;ebun<r  und  ebenfalls  d-  n  Mwuix  eines  Kapetan  erhielt. 
In  Hutovo  befand  sieh  von  alterslier  eine  grosse  Kula,  in  welcher  eine  ständige  (irenz- 
wachc  von  Pandorcn  untergebracht  war.  Nachdem  HadÜ-Beg  Kapctnn  geworden, 
fldirte  er  neben  der  Uanptkula  noch  weitere  GebAude  anf,  omgalf  das  Ganse  mit  einer 

*)  Ahmed  PaKln  Qj««U'  war  aaa  dar  Harcogoviuii,  wullto  jwloch  aielit  angebaa,  tob  waleber 
FluDilio  er  al>>t:iiuiata.  Alte  Laale  babaaplan,  er  wlro  eia  AbkOmmlinK  de«  Slaminea  Parvaa  aaa  Fatalea 
bei  Bilek  gewesBu. 

*)  IQiTice  bt  eis  kleiaee  Dorf  S  Kiloneter  nm  Btdae. 
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festen  Hauer,  verwandelte  auf  diese  Art  HntoTo  in  eine  kleine,  aber  starke  Vest»  nnd 
schlug  hier  seinen  bleibenden  Wohnsitz  auf. 

Nocli  während  seines  Aufenthaltes  in  Asien  hatte  H.'ulzi-I?e^  von  Napoleon  I.  und 
dessen  Kriegsruhm  vernommen.  Als  im  .führe  IHOJ  französische  Truppen  in  Ragosa 
eingezogen  waren,  trat  Hadii-Beg  auf  bisher  unbekannte  Weise  mit  dem  Befehlshaber 
von  Ragosa,  General  Harmont,  in  Berührnng.  In  den  Scharmlltieln  swiaohMi  den 
Franzosen  und  den  Montenegrinern  waren  die  Ersteren  einmal  in  Gefahr,  fim-  Schlappe 
zu  erleiden.  lindzi-IJeg  benutzte  die;  Gelegenhrit,  sich  den  Franzosen  ^'eliillig  zu  zeigen, 
und  kam  ihnen  mit  einer  Schaar  seiner  Leute  im  entscheidenden  AugenbUckc  zu  iiilfo, 
wodnreh  die  drohende  Niederlage  in  einen  Sieg  yerwandelt  wnrde.  Der  Commandant 
der  fraOB()si8ehen  Trappenabtbeilung  1)enehtete  ühnr  den  Vorfall  an  MarsehuU  Murniont, 
welcher  an  IIad?,i-Bcg  ein  in  französischer  8iniiehe  abgefasstes  sehmeiehelliaftes  Dank- 
schreiben richtete.  Das  Original  desselben  behndet  sich  im  Besitze  eines  Nachkummcn 
des  HadCi-Beg,  des  Snleiman-Bog  BisranbegOTii,  der  gegrawirtig  in  Oonstantinopel 
\v(»hnt.   Zu  meinem  lebhaften  Bedaaem  konnte  ich  mir  eine  Abschrift  des  erwihnten 

Bri^-fis  niclit  vcrscliatTen. 

Im  Jahre  lb07  landete  eine  russische  Truppcnabtheilung  in  den  Bocche  di  Catlaro 
und  Keferte  den  FVansoeen  mdirere  Oefedite,  femer  bot  sie  den  Montem^^em  hilf« 
reiche  llnnd,  als  diese  die  Zeit  ftlr  gQnstig  erachteten,  den  Kampf  gegen  die  Türken 
der  Hereegovina  aufzuinliincn.  Tin  genanntrn  .lahn*  belagerten  die  Montenegriner 
Niksie,  Gaeko  und  Korjenii  und  marschirteo,  durch  die  aus  den  Boeehe  eingedrungenen 
russischen  Truppen  verstärkt}  auf  Trebinje.  Diese  feindlichcu  Absichten  wurden  bald 
in  der  ganzen  Hereegovina  bekannt  und  hatten  eine  allgemeine  bewaflfhete  Erhebung 
der  dortigen  Muhainim  ilaner  cor  Folge.  Unter  diesen  war  auch  Had2i-Beg,  der  aus 
seinem  Kapitanat  MX)  Mann,  zumeist  Katlioliken,  auf  die  Beine  brachte  und  niit  den- 
selben aus  llutovo  gegen  Ljubinje  uiarsehirte,  dessen  vor  ^Schrecken  ganz  uiuthlos 
gewordene  Bewohner  Hadii-Bog  dasu  beweg,  sich  ihm  grOestentheils  attsnsehliessen. 
Mit  seiner  derartig  verstftrkten  Truppenmm-ht  rlU-kte  er  nach  Bilek  und  beaog  dort  ein 
verschanztes  Lager  auf  einem  Berge,  der  noch  heute  lladii  begove  meterizi  („lladii 
Bcgs  Schanzen'^)  genannt  wird.  Hier  theiltc  er  seine  Truppen.  Die  eine  Abtheilung 
sandte  er  unter  dem  Commando  seines  Baijaktar  (Fahnentrüger)  Hani6  nach  Vilnie 
(ostwärts  Min  Tii  binje,  heute  zu  Mt)ntenegro  gehörig),  die  zweite,  unter-seinem  eigenen 
Befehle,  blieb  in  Blick.  Als  die  KilinpfVr  aus  Mostar,  Stolae,  Po^itelj  und  Lju})uÄki 
unter  Führung  ihrer  Capitänc  um  Trebinje  concentrirt  waren,  griffen  sie  die  vereinigten 
rasrnseh-montenegriniachon  Truppen  an.  Wahrend  der  Kampf  am  heftigBten  tobtei,  Inf 
HadÜ-Beg  mit  seinen  beiden  Abtheilongen  aof  dem  Gefechtifelde  ein,  wwRanf  die  Feinde 
sofort  einen  fhiclit,utl;ri  ii  liückzu^  antraten.  Die  Sieger  verfolgten  die  g«'Kehlngenen 
Montenegriner  bis  zur  Bobova  uliea.  Die  Bussen,  dem-ii  jede  Kenntnis»  des  Terrains 
abging,  fluchteten  zumeist  liings  der  Blatten  von  Kiobuk,')  wo  sie  gefangen  wurden. 

Es  hcisat,  dass  Hadii-Beg  den  in  Ragoaa  residirenden  französischen  General  redit- 
zeitig  von  den  Plilnen  der  um  Trebinje  vorssinunelten  türkischen  Streitmacht  verständigt 
hallt!,  iukI  dass  infolp^  dessen  zw<'i  fraiizfisisehe  Bataillone  aus  Biigusa  in  fJranearevo 
eintrafen  und  hier  ein  Lager  bezogen,  um  nüthigcnfalls  lladii-Bcg  zu  Hilfe  zu  kommen. 
Doch  hatte  diese  Reserve  keine  Qelegenhmt,  am  Kam^  thitig  thdlznnehmeiii  sondern 
kehrte  nach  der  montenegrinisch-rassischen  Niederiage  wieder  nach  Ragusa  znrltok. 

')  Difj-o  Fvltiiliitton  noniien  ilio  Lciito  der  Unijrebung  i»«ittiL"r  Miwkovske  |>l<ife,  „M^l^kovitiM:he 
Platten*.  £iu  nnliainmedaiiiMlier  Bardo  (Gualar)  bOMUig  die  aiagraielie  Schlacht  in  «inea  schOnw  Epoa, 
da*  Ulnlich  ia  meiner  Saainluiif  encbienen  ist. 
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Hadii-Bcp  bepab  sich  nach  dem  Siefro  auf  seine  Bur^  llutovn.  aber  es  sollte  ihm 
nicht  lange  beschieden  sein,  der  Ruhe  zu  pflegen.  Er  und  »ein  Ih-udor  Musüij-Iieg,  der 
Kiqpelaii  von  Stolac,  gerieüien  nut  den  dortif;«!  Notablen  in  Strdt,  ans  welchem  rieh 
mn  langwieriger  Kampf  entwickelte.  Hmti^Beg  war  nach  Constantinopcl  ^'o^angeni 
um  bei  der  I'forto  die  Wicdcrvoreinifrnn^  f,'ewi)*S(ir  Dörfer  mit  dem  Bezirke  Slolae  zu 
erwirken,  welche  frtlher  zu  diesem  gehurt  hatten,  in  der  Folge  jedocii  zu  Poeitelj  ge- 
schlagen worden  waren.  Als  er  ans  Oonstantinopel  sorttekgekehrt  war.  begaben  Adi  dS» 
Notablen  von  Stolae,  Ali-flga  ^ri^,  Melimed-aga  Hdunedbatiö  Und  Alimed  J'^fTendi  2ujo 
zu  ihm,  um  ihn  zu  bf'^jriissi-n  und  (rli^iclizcitiic  zu  <  rfaliron,  was  rr  brl  dr  i-  rfnrtf  erwirkt 
habe.  Mustaj  Beg  war  ein  Menach  ohne  üelHM-legung,  dabei  stolz  und  uniVeundUeh.  Um 
sieh  Yor  sdnen  Qleten  meht  erheben  an  mOseen,  begab  er  sieh  anf  die  Meldung  von 
ihrer  Ankunft  rasdi  in  seinen  Harem  und  gab  Befehl,  ihn  yon  dort  Irarbeimfen  an  lassen, 
soliald  <Vv  (!;ist('  Platz  penommen  lial>en  wlirden.  Damit  wollte  er  sie  zwingen,  bei  seinen 
Eintritte  ins  Empfangszimmer  vor  ihm  aufzustehen  und  ihn  stehend  zu  be<;:rHsHen. 

AU  die  Notablen  eintraten  und  vom  Diener  erfuhreDi  dass  Mustuj-Beg  angeblich 
noeh  im  Harem  sei,  erriethen  sie  sofort  seine  Absieht.  Um  sieh  der  Riohtigfc^t  ihres 
Verdachtes  zu  vergewissern,  betastete  Einer  den  gewöhnlichen  Sitzplatz  des  Mnataj-Beg 
und  fand  denselben  noch  warm.  Ein  Zweiter  blies  in  den  an  der  Waiul  lehnenden 
Cibuk,  und  siehe  da,  demselben  entstieg  eine  llauchwolke,  der  Tabak  brannte  noeh. 
Als  Hnstaj-Beg  hieraaf  eintrat,  nm  seine  Oiste  an  begrUssen,  empfingen  ihn  diese  sehr 
kühl,  verlicssen  ihn  alsbald  und  erklilrten,  ein  damüg  hochmOthiges  l{etra;(<>ii  nieht 
dulden  zu  wolh-n.  Später  tratm  sif«  zu  r'nuT  llcratliung  zusammen,  in  welehcr  bcschlnssen 
wurde,  zuerst  die  Jtrüder  Mustaj-Bcgs  aus  der  zweiten  Ehe  beines  V^aters:  Umer-Beg, 
Ali-Aga  nnd  Halil-Aga,  znr  Verdrtngong  Hnstaj-Begs  vom  Kapitanate  anfswreisen. 
Dieser  Anschlag  kam  in  Kürze  zur  Durehfllhrung.  Die  Brüder  Mustnj-Bcgs  verschaflten 
sieh  grossen  Anlianj;  im  \'olkr,  welches  dem  Omer-Bc^'  die  Würde  eines  Kapetans  von 
Stolae  anbot.  Dieser  nahm  freudig  an  und  stellte  sich  an  die  Spitze  einer  bewatl'neten 
Sehaar,  mit  welcher  er  sur  BeUgerung  der  Burg  von  Stolao  schritt,  die  Mnstaj-Beg 
hesetat  hidt  ESne  aweite  Abtheilnng  schloss  Hntovo  nnd  den  darin  belindliclien  Hadii- 
Bf  :r  ein.  In  dieser  Nothlage  wandte  sich  Hadii-Bc«,'  an  Marschall  Marmoiit  nach  Ifagusa 
mit  der  Bitte  nm  militärische  Kntei-stUtznn«,'.  Darauf  erschien  eine  französische  Truppcn- 
abtheiluug  zum  Entsatz  von  ilutovo,  schlug  die  Belagerer  in  einem  heissen  Gefechte 
anf  dem  „Previl"  nnd  kehrte  nadi  erfochtenem  Siege  nach  Bagnsa  smrttek. 

Mit  diesem  Ereiirnisse  dürfte  ein  Brief  im  Zusammeidiange  stehen,  welchen  Mar- 
schall Marmont  unter  dt-m  2.  Juli  IK)S  an  IIad4i-Be<^  schrieb,  und  dessen  <  »riginal  sich 
im  Besitze  von  liudii-Begs  Enkel  8ulcjmun-Beg  Hizvuubegovic  beliudet,  der  gegenwärtig 
In  Oonstantinopel  lebt.  Der  Brief  lantet: 

Monsieur  le  Iladzi-Begue  Rzvane  Begovich 

^  Hontovo.*) 

J'ai  re^  hi  lettre,  qne  vons  m'avea  ^crite;  j'avab  appris  avec  peine  la  sitnation 
ftcheoae,  diuis  laqaelle  vons  vons  tron^es,  et  depnis  longtemps  je  faisaia  des  vabox, 

')  So  auf  dr>r  AiiKienseit«  dm  Briefes.  Innen  «teht  Aber  der  beiichriebenen  BUttaeite  die  balb- 
TCffwiaohtA  AufMbrift:  Moasiaur  Ohui  RLmui  Berich.  Einig»  kleine  AbweichnngMi  Ton  der  im  Glaanik 
18M,  a.  174  nilgetheilteB  Lamnff  (m  Zeil»  6  t.  o.  tvi»  elatt  «Iforte,  Zell»  <  t.  o.  Ledara  itatt  Letter, 
Seile  6  T.  n.  veix  statt  tou)  banÜNa  nf  der  Veiigl^ieliaag  einer  plielognqiUaelnn  Oopie  des  Schniibant. 

D.  Hed. 
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puur  que  vuus  cu»tticz  an  lucilK-ur  Hurt.  Puisqiu!  vouü  avez  un  Ijcsoiii  pressant  de 
Mconrs  je  n'h^ite  pas  k  vons  en  donner,  pni-<-«'<|ae  vons  vons  tAea  tonjonn  eonduit 
ftvec  nous  cn  l«in  voisiii  t-t  mi  vi'iit.ible  ami.  Ji  iiit!  raj)|»<ll  i\ c  plaisir  Je  V08 
procr-df's  plrins  d' Iiniiiatiit<*  <it  de  justice  «'tivcrs  lo  Ua^niisais,  lui>.i|U  ils  «'•tnifut  clifvssös 
ilf  lour  propritHes  pur  les  Montöncgrins,  le  sccuurs  «^uc  von»  receveai  aujuurd'hui  est 
Ic  ju.ste  prix  de  Tce  bona  soins  ponr  enx. 

J'ai  peiuä  qa'il  vous  senüt  particalii  ronumt  »^r&bl«  d'dtre  seeoara  par  le  GMnänd 
Launay.  r|ui  fst  mi  de  vos  nmis.  .To  Tai  rlinrfii"  du  ("nimnandriiifTit  dfs  tnuipes,  qui  so 
rcnd«'nt  Ii  <)ttovo;  il  vous  f«;ra  renu!ttrc  de  lua  part  des  vivrcä  et  de»  tuanitiouü  atiu 
quo  vous  puiääic2  rösiäter  a  vos  ennciuis.  Coininc  je  di'sire  qa'anoun  Türe  ne  poisM 
MOpiKiaer  que  j'aio  d'aittre  motif,  qac  celni  des  vons  sceoDrir,  j'ai  donn^  l'ordre  an 
Qäivral  Launay  de  n'tro^radrr  imnu-diatenient  avec  so«  troujios,  niais  j'osi»«To  (jue 
rassistnneo,  i|ur'  nous  v<>us  axirons  donni'o,  cn  iniposora  -^iiftis.niiiucnt  ii  vos  onnemis  ot 
los  cuipöoliera  de  r'im  toiitor  do  nouvouu  t  unlro  vous  oi  tju  onlin  vous  |M>urreÄ  rötaldir 
votre  antoritä  commo  par  le  j^aaai. 

Jo  oliar^'o  Monsieur  Lcckro  un  de  mefl  aidcs  de  camp,  de  Vdu--  port.  r  lui-möine 
co((o  lottro  ot  do  von-?  ronouvi  lln-  do  vivo  voix  mos  snifiniouts  d  cstinio  ot  d'aniitit'. 
J'öoris  ä  Travnik,  ainisi  iju  ii  Constantinopli;  jMiHr  intoruH-r  lo  paolia  de  Uusnie  ot  ia 
Sublime  Porte  de  ce  que  c'ost  pasaiS. 

De  mon  qoartier  g^öral  Kaguse 

le  Sjniltet  1808.  Marmont 

Als  Sick  Hadj^-Bef»  dvrdi  die  Hilfe  dar  Franzosen  v<m  adnen  Feinden  befimt 
sah,  liess  er  in  Ilutuvo  den  Sobn  Mustaj^Begs»  Selim-B«^,  surUck  und  drang  Nachts 

mit  <'inoi*  TrnpponalithfiluMfr  in  dio  Stolnoor  Vcsfc,  um  sioli  mit  soinom  Rrudor  Mustaj 
liofj  in  dorou  \'ertli(;idigung  zu  tlioilon.  Die  H«dagorung  von  Stolac  duuiTto  zwei  Jahre 
und  drei  Monate.  Als  sich  dio  ürUder  hierauf  nicht  nielir  halten  konnten,  tlttchteteo 
sie  in  einer  Naclit'  nach  IVebinje.  Vor  der  Flucht  legte  Hadii-Bcg  jededi  in  der  Borg 
einig«  Minou,  die  Ix  im  Kindrin^'on  d<T  Feinde  in  dieeclbe  anfllogen,  wobei  viele  Mensehen 
theils  tfotödtot,  thoiis  vorwundct  wunlon. 

Iladzi-lJog  und  sein  Bender  Mustaj -IJog  büelton  eine  Zeitlang  in  Trobinje  und 
begaben  sieb  sodann  Uber  Ragusa  naeli  Ilntovo.  Indessen  war  ihr  Halbbruder  Omer- 
Bog  Maselim  (Ilc  zirksoberhanpt)  von  Stolac  geworden,  liess  jedoch  Hadftt-Beg  in  dessen 
Bnrg  Hutovn  vollslündi-r  in  Ruho. 

Im  Jaliro  brach  in  Serbien  der  Aufstand  gegen  die  Türken  aas.    Uni  den- 

selben an  bekämpfen,  rflckte  der  Vcsier  von  Bosnien  mit  einem  ans  allen  Theilen  dieses 
Landes  und  dor  Iloroogovina  irosamiin  ld n  llci  ro  j^r-fjcn  dio  Aufständi»ohon  vor.  llim 
liattoii  sieb  auili  Iladzi-lJog  und  <>iiHTl5r;^  aii;;os('idoys(ii.  In  moliroriii  ( iifcclitii)  mit 
den  Sorboii  bewies  Onier-lJeg  bosondoro  Tapferkeit  und  wunb;  zum  Lohne  dafür  zum 
Piwwha  und  Mnsclim  von  Mostar  ernannt,  witbrend  sein  jüngerer  Bruder  Ali-Aga  das 
Husoliniat  von  Stolac  erliiolt.  Als  jodooh  Omor  Beg  ans  dem  Kampfe  zurückkehrte  und 
Ki  in  Amt  in  Mostar  antrat.  li"-;cnTin  i-r  ilio  dorti^'in  rciclicrcn  IUir;r<'r  zu  brandsobatzon 
und  zu  mitiähandobi,  woslialb  sich  die  Mostaror  ompörten  und  ilni  vi  ijafrton.  Gleich- 
zeitig filhrten  de  g<'goii  ihn  in  Constantinopel  Klage,  worauf  ein  grossborrliober  Ferman 
erschien,  in  welohom  Omerwpaschä  fUr  vogellra  erklärt  wurde.  Dieser  fiuid  jedoch  bei 
si'inoiu  nalit  ii  rr<-uiido  Mustaj  l'asoha  in  Belgrad,  oinom  Sobno  des  Sulejman-Pasoba  aus 
.Skopljo,  /utluolit.  Aber  d«-r  kaiscriioho  Katil-Kornirui  (Tndr  surtboil)  wnrdo  bald  auoli 
Musüij-l'aseha  zugestollt,  und  dieser  lioss  infolge  do.s  orlialtonon  liofoblos  den  Omer  tiidton. 
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Aach  Hadti-Beg  hatte  gegen  Um  Sorben  mit  groMer  Tapfiirheit  gtthlmpft,  erhidt 
jedoeh  keine  Belohming,  wahncheinlieh,  weil  man  »eine  niasliebigen  frenndsohaftltdien 

B(!zielmng(«n  zu  den  Franzosen  ncti-li  iiiclit  verpcsson  li.itt<^.  Mit  geheimem  Groll  im 
Herzen  kelirte  er  aus  dem  Kddzujrf  «Reffen  die  Serlu-n  naeh  Meinem  Jilteu  Neste  Ilutovo 
sul'Uck,  wilbrend  sein  jüngerer  llruder  Ali-Aga,  der  8|iäteru  Aii-ru»cbu,  den  Sitz  eine» 
Haselim  von  StobMi  einnahm.  Ohswar  es  swischen  ^esen  Buden  niemals  sa  elaetn 
uflenen  Kampfe  kam,  konnte  doch  ancli  von  einem  guten  Einvernehmen  zwischen  ilincn 
keine  Kede  sein.  Hadti-Beg  sachte  im  Oegentheil  nach  einer  Yeranlassuiig,  mit  Ali-Aga 
Streit  anzufangen. 

Im  Jahre  1830  erhohen  sieh  die  Begs  and  Agas  in  gans  Bosnien  and  einem  Theile 

der  Herccgovina  \vi  >,'cn  Abschaffung  des  Paschaluk,  verjagten  den  Vezir  Numik-Fascba 
und  riefen  Ilusciii  Ka|ietaii  ( (irada.seevi^)  zum  Vezir  von  Hosni.  n  au».  Dieser  lle\v<'<,'ung 
verweigerten  den  AuüchluiMi  Stola«.*.,  Trubinjc,  (iouko  und  Nevesinju,  hauptsilehlieii 
infolge  Einflnsses  des  Ali-Aga  RisTanbogovii,  Haselims  von  Stoluc,  der  seit  Langem 
an  den  Gegnern  des  Husein-Kapetan  gehörte.  Diesen  Umst;ind.  nützte  Namik-Paseha 
an  seinem  Vortlirilr  aus,  indem  er  mit  st  im-ii  Tnt]i|ien  in  Stulae  rinniekte,  wo  cf  iltci 
Monate  verblieh.  Von  hier  sehlug  er  sieh  zum  Lim  <lureh,  fortwährend  i\n-  Aii^nitle 
der  Anhänger  IIusein-Kapctans  zurückweisend,  and  gelangte  mit  ansehnlicher  Begleitung 
anm  Grossreur  nach  Vafiitm  auf  dem  Kosovo.  Ab  Hnsein-Kapetan  in  Erlahmng  ge> 
bracht  hatte,  dass  die  Hereegoviner  Namik  Paseha  liilfreichc  Hand  geboten  hittten,  ent- 
sandte er  eine  Abtheilung  seine  r  bcw.itfni  ti  n  Macht  g<'f;en  Stolae  und  desRcn  ^Ium  lim 
Ali-Aga.  An  der  Spitze  derselbtii  btaiidcii  i  irdus-Kapetan  aus  Livno  und  üsmun-lieg 
ManoT  ans  Hostar. 

Der  alte  Ilad2i-Beg  ^nhta  den  riehtigen  Moment  erhascht  zu  haben,  um  gegen 
st'inen  Ib-ndi-r  Ali-.Vga  vorzugehen,  und  sehloss  sieh  Husein-Kapetan  an,  welelier  vor 
Stolae  eingetroti'en  war  und  aof  dmn  Herge  Osani6  ein  Lager  liezog,  wUhrcnd  lladzi- 
Beg  in  die  Stadt  einzog  und  seine  Trup|ien  in  derselben  vertheilte.  AH-Aga  schloss 
sieh  in  der  Bur^  Stnlae  ein,  wii  vr  sit-h  gegen  die  Angriffe  »einer  CJegner  tajifer  und 
entschlossen  viTtiii  iili;;ti'.  Die  l't-wolinrr  von  Stolae,  derartig  /.wischen  zwei  Fnn  r 
genommen,  beobachteten  eine  streng  neutrale  Haltung,  neigten  jedoeh  im  (Jcheimen 
mehr  der  Partei  des  AH-Aga  >a.  Die  BcUigerung  der  Burg  hatte  nahesa  vier  Honate 
gedauert  Da  berief  Hosein  seinen  Bundesgenossen  Firdaa-Kapetan  mit  einem  Theile 
seiner  Leute  zu  sieh,  worauf  f)sman-I5eg  Manov  mit  seinen  Tra|)i>(  ii  naeh  Moatar 
zurückkehrte.  Da<lureli  wurde  das  lieer  der  Ih'Iagerer  auf  dem  ( (sjuiie  gesehwilcht. 
In  einer  Nscht  gegen  Ende  Aiäns  1831  verabredeten  die  Bürger  von  Stukic  mit  Ali-Aga 
ein  gemeinsames  Vorgehen.  In  der  Horgendttmmerasg  aberfielen  sie  gleichzeitig  das 
Lager  auf  Oruini/:  und  das  Haus  des  Hahmad  Öehajii  in  der  Mfthi^^bl  Uziroviei,  worin 
Hadzi-Heg  wohnte.  Die  Truppen  im  Latr<'r  konnten  den  heftig  geftlhrten  Antriitl  nirlit 
abwcliren  und  ergriffen  die  Kiueht  unter  /urUeklas^ung  eineä  (jeschutze.s  uml  iiirer 
gesammten  Hanition.  Hadfti-Beg  vertheidigte  sich  heldenmOthig  in  seinem  Quartier, 
aljcr  auch  er  vermoehtr  den  Angriff  nicht  zurUckzmiehlairen.  Zuletzt  fiel  er  von  einer 
Kugel  j^ctroffen  todt  zu  Hoden.  Kine  andere  Version  üi>er  den  To<l  «Ii  s  iiiul/.i  lieg 
berichtet,  Ali-Beg,  der  Muselim  von  Stolae,  hiltte  einen  Diener  des  lladzi-Beg  erkauft, 
um  diesen  meuchlings  su  ermorden.  In  dem  Angenblicke,  als  sich  der  verwundete 
Hadzi  lh'g  aus  dem  CJi  fi  i  Iiti-  /nrtlckziehen  und  vor  den  Nachstellun^'i-n  m  im  r  Fi  indc 
im  Kamin  vcrstteeken  wollt«',  sclioss  ihn  d<  r  verriitherisehe  Diener  nii  ili  r.  Alu  r  der 
Mcucheluiürder  erhielt  den  ihm  gel>uhrenden  Lohn  von  der  liand  des  Ali-Aga,  der  ihn 
mit  einem  Pistolenschasse  au  Boden  streckte,  als  er  ihn  im  Be«tie  von  Uadii-Begs  Fes 
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antraf.  Die  Leiche  des  ilcldcn  wurde  auf  dem  sogenannten  „Grossen  Harem"  in  Stolac 
begraben.  Die  Qrabsteine  werden  noch  jot/t  gezeigt  nnd  sind  gut  eriiatten. 

Auf  diese  Weise  starb  ein  Mann,  der  vermöge  seiner  liervorragenden  natürlichen 
Ro^ibung'  auf  die  VrrliHltiiissc  in  di  r  ITiTfc^'oviiia  zu  Reginn  des  jetzigen  Jalirliunderis 
grossen  Kinäuss  genommen  hatte.  Es  wird  crzUhlt,  er  Imbe  sich  in  seiner  Jagend  Ücigsig 
mit  „Studien"  liefasgt  and  aach  in  spiltcrcn  Jahren  den  Wissenschaften,  wie  er  sie  verstand, 
lebhaftes  Interesse  entgegengebraebt.  Es  beisst,  er  habe  Astronomie  and  Astrobgie  getrieben 
nnd  vermiige  seiner  Kenntniss  der  Stemenwelt  in  die  Znkunft  zn  Micken  vermoelit. 
•  Naeli   (lein    Liiufe  der  I'l.un  ti  n    liätte         sciru-   v<-is<liiedeiiiM   (iesilillfle  eingerielitet. 

Miiiielnnul  hcfasste  sich  Iiml/.t  Heg  iiueli  mit  Heilkunde,  und  seine  Leute  glaubten  des- 
halb am  so  lieber,  dass  er  die  Oehcimnisse  der  Zaknnft  ergründen  nnd  offenbaren 
kOnno.  Die  oben  l»e.sj>ri)ehenen  Inschriften  auf  Hurg  liutovo  geben  Zengnis-s  von  seiner 
zum  Mysticismus  neigenden  Hiehtung,  und  ilii-  lii  wubner  von  Hutovo  hahen  noeli  beute 
daran  fest,  jene  Inschriften  hätten  die  geheiuuiissvollo  Macht  gehabt,  die  .Selihiugun 
absawehren,  and  man  behauptet,  dass  noch  Niemand  eine  Schhinge  auf  Rurg  Hatoro 
gesehen  habe. 

IIlld^^i  Reg  war  zweimal  verheiratet.  Seine  erste  Gattin  \var  tlic  Tin  liter  des  Soga 
i^agovnovi/;  aus  Orahe,  wck^hc  er  während  seiner  KlUupfe  gegen  Kossen  und  Monte- 
negriner gefangen  genommen  hatte,  und  in  die  w  sieh  leidensehafUidi  veiliebte.  Sie 
gebar  ihm  bwm  Söhne,  Hastaj-Beg  and  Derwisch-Aga.  Seine  zweite  Gattin  war  eine 
Harmanda  aus  Travnik,  und  von  dieser  hatte  er  <']icnfans  zwei  Söhne,  Afif-Reg  nnd 
Smnil-Aga.  Had/.i  Reg  war  iil)rigens  der  Sehreeken  .iller  sebtinen  Rauerninäldeben  im 
Pojpovü  polje,  die  er  mit  (Jcwuk  einfangen  und  zu  sieli  bringen  hess.  War  er  ihrer 
UberdrOssig  geworden,  so  swang  er  jnnge  Bauern,  dieselben  su  heiraten  nnd  ihm  Über- 
dies noch  eine  Heimt.svermittlangSgehnbr    Z  iliiiu  clija    in  (Jold  oder  Vieh  zu  bezahlen. 

Das  Volk  in  der  Ilcrcegovina  er/Jilik  viel  davdu,  dass  HadAi-Rcg  ein  Unterdrücker 
der  Bauern  gewetsen,  dass  er  <lie  Kuufleute  uiasslob  gebnuKlsehntzt  habe  und  im  Zorne 
geradezn  ftirchtbar  geweeen  sei.  Doch  durfte  dabei  Manches  abertrielien  sein,  denn 
zahlreiebe  Züge,  di(!  aus  st  imm  Leben  ersiäblt  werden,  lassen  den  Sebkiss  zu,  tlass 
M  iti  Ib  1/  •  dl<'ren  Uef&hlen  nicht  nnsac^glich  war.  Die  folgende  Erailblaug  ist, 
zieuiUcli  verbreitet: 

Der  Kapetan  von  Po£itelj,  ein  persönlicher  Feind  des  Hadti-Beg,  woIHe  den  Be- 
wohnern von  Stolac  in  einem  Rriefe  von  den  Absichton  desselben,  die  er  auf  ii^nd 

eine  Weise  in  KHabrung  gebraelit  batte,  Nachricht  zukommen  lassen.  Als  l'elM'Hn'Inger 
des  Rriefes  gewann  er  einen  Knieten  des  lladii-Beg.  Dies  geseliab  zu  jem;r  Zeit,  als 
Hadii-Beg  als  Anhänger  Hnsein-Kapctans  seinen  Rruder  Ali-Aga  bekgertc.  Der  Bote 
mit  dem  verhXngmssvoUen  Briefe  schickte  sich  eben  an,  Hhvt  die  Brttcke  der  UntM<- 
stadt  zu  gehen,  als  er  seinen  Gebieter  erblickt i  ,  di  r  unweit  auf  einer  Terrasse  sass. 
Der  Kirn  t  ver.ünderte  aus  Kurebt  und  in  dein  Rcstielti  n,  unerkannt  zu  bleiben,  seinen 
Schritt  und  stellte  sich  hinkend.  Vor  Hadii-Reg  augelangt,  beugte  er  sich  tief  vor 
diesem  nnd  bot  ihm  demnthsvoü  den  Obliehen  Onus.  („Zdravo!"  Sei  gegrOsst,  sei 
gesund!)  ,,Ie1i  bin  gesund,  *  Imnerte  ihm  der  B^  SU,  »aber  was  soll  jetzt  aus  dir 
werden"?  Der  uiif.diii-kliriie  l'.rien)ute  wagte  kaum  zu  atlinien.  I )er  ( ieflircbtete  sjtraeb 
jedoch:  „Uar  mit  dem  Rhefe,  den  du  bei  dir  trügst,  und  dann  schere  dich  aus  meinen 
Augen,  so  schnell  dich  deine  elenden  FOsse  tragen!"  Der  Bauer  schwor  bei  Himmd 
und  Hölle,  dass  er  nichts  von  einem  Rriefe  wisse,  Haditi-Beg  befabi  jedoeb  kurz,  ihn 
sufnrt  ins  Wasser  zu  werfen.  DerRet'elil  war  kaum  ;:e:.'eben,  als  auch  schon  die  Leute 
du»  lladi^i-Beg  herbeiä|>rangen,  den  unäcligun  Botengänger  erfassten  and  auf  die  ürUcke 
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schleppten.  Als  er  sali,  dass  mit  ihm  kein  Scherz  getriehen  •wenle,  rief  er:  „Halt, 
wartot  ein  Wenig!"  ris»  seinen  Opanak  (Bundschuh)  vom  Fusse,  zog  den  Brief  aus 
demMlben  und  bnehie  Um  aeinem  Herrn.  Dieser  sprach:  ^etst  gehe  lofort  naeh 
Poiitclj  und  erzUhle  dort,  wie  i  ■  rjanL:'  n     In  Zukunft  nimm  dich  in  Acht,  für 

jetzt  sei  dir  verziehen!"  Es  ist  lu  kiiniit,  dass  Uml^i-Be«,'  den  Bauern  niemals  von 
diesen  urbar  gemachte  Gruud:itlicke  wej^iialun,  uud  de.shalb  hielten  seine  Ilürigeu  stctä 
treu  m  ihm.  Seine  HanptsttttM  httdete  die  katholische  BerODcernng  Tan  Hrasno,  die 
ihm  wihrend  seines  ganxen  Lebens  tren  diente.  Seine  Mannschaft  vergatterte  ihn 
geradezu  nml  kiinij>fte  unter  seiner  Führung^  mit  fjrosser  Tapferkeit.  Wohl  pHegtc 
liadii-Beg  manche  \'erg<'licn  mit  (jicldstrafcu  za  ahnden,  dürfte  jedoch  hieraus  kaum 
grossere  Einkünfte  geschüpft  haben,  denn  nach  sdnem  Tode  erhielten  seine  Erben  kein 
Geld,  sondon  Mos  das  Erbe  des  H^ii<Beg  nach  dessen  Vater  und  dnige  Einrichtnngs- 
stflcke. 

In  Uutovo  hob  IIadi^.i-Beg  einen  Zoll  von  allen  lieisendcn  ein,  die  von  Dalmatien 
Uber  Kiek  nach  Mostar  reisten.  Wie  gross  dieser  Zoll  war,  ist  unbekannt,  doch  heisst 
es,  er  liabe  das  Recht  der  ESnhebnng  von  der  Pforte  erhalten.  Das  Volk  enidilt  auch, 

H«dii-Bcg  habe  jeden  seiner  Feinde,  der  in  seine  Gewalt  gerieth,  in  die  schaurigen  Burjj- 
verlicHSe  von  Hutovo  ein8|)erren  und  dort  fultern  lassen.  In  diesen  Gefilngnissen  sollen 
auch  viele  Gefangene  gestorben  sein,  deren  Leichen  er  dann  in  die  Abgründe  (l'onoi"e) 
werfen  bess,  die  sich  sahireich  in  der  Umgebang  von  Hutovo  befinden.  Wegen  der- 
artif^er  Krzilhinngen  ziehen  die  IJeist-nden  noch  heutigen  Tages  fun  hlsam  unter  der 
Bur;::  Hutovo  vorbei,  denn  der  Aberglaube  de«  Volkes  wmss  von  liilferufeuden  Ueister- 
stiuiuien  Schauergeschichten  zu  erzUhlen. 

Nach  Hadfti-BegB  Tode  blieben  seine  SOhne  nnr  noch  knne  Zeit  in  Hntovo;  rie 
übersiedelten  sjiäter  nudi  .'^tiil.K'.  wn  alle  bis  auf  den  jetzt  in  Kleinasien  lebenden 
Sni;iil-Beg  starben.  Von  den  Kiikcln  llad/.i  Begs  lelien  heute  noeh  die  Sühne  Mustaj- 
Bi^gs,  fSulcjman-Beg  in  Constantinopel,  Zultikar  Etl'undi  und  Umcr-Beg  in  Stolac,  ferner 
der  Sohn  des  Aüf-Beg,  Avdi-Heg  in  Dobrave  im  Besirke  Stolac,  sckHesslidi  Hehmed- 
Beg,  der  Sohn  des  Derwiach-Aga,  der  sich  seit  dreissig  Jahren  in  Asien  aaflillt. 

Wuhrend  des  der  n>t<  rrt  iihis(li  un;,'nrisehen  Occupation  vorangegangenen  Anf- 
standcs  (187ü — 1878)  besetzten  türkische  Truppi-n  das  Hchluss  Hutovo.  Als  dieses  von 
den  Insurgenten  unter  Don  Ivan  Musi6  angegriflTen  wurde,  warfen  die  Leute  des  Nikola 
Putica  und  des  Ivan  Maslac  Fener  in  die  Bug,  welches  alle  Holshestandtheile  derselben 
Versehrte. 

Die  ütiiiion  von  Hutovo  verfallen  immer  mehr.  In  kurzer  Zeit  werden  die  einst 
festen  Mauern  dem  Boden  gleichgemacht  seiu.  Aber  noch  hinge  wird  im  Volke  die 
Erinnemng  wach  bleiben  an  die  stürmischen  Ereignisse,  die  rieh  nm  Hntovo  abges^elt 
aar  Zeit  sebes  Qebieters  Hadfti*Beg  Kavanbegovid. 
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Inhalt:  Dr.  V.  Jagic.  Uie  golileiie  liullo  de»  DoMpoU>n  Stefan.  (.Mit  Fig.  1—2.)  —  Vid  ViileUö- 
VokMerM.  Siagal  an  KonaUna  In  Boan.-UMm  und  Siegel  «■•  Su^mIul  (Ult  Flg.  S--4.)  —  O.  HSmaiiii. 

Ein  alte»  Amnlet  .ins  Livno.  (Mit  Fip.  .') — tt  ^  —  Pr.  Piala  Skizzm  vom  Olasinar.  (Mit  Pip.  7 — 9.)  — 
Dr.  C.  Jireöek.  Glasiimc  im  MirtpUltpr.  —  Q.  v.  Stratimirovic.  HoKiii«-)!«'  KDnipvMclilffcwier.  (Mit  Tafel  IV 
>mil  Fi;:  l'i  11.)  —  O.  V.  Stratimirovic.  N'otixeit  au»  iI-t  Oi'i.'i'n(l  vi.u  \  i;.  i^:r.nl.  (Mit  Fijf.  12  -17.)  — 
Buchof  W.  FgakXkbL  CanUniU  Carrajal  in  Bonien  1467.  —  C.  Peea.  Di«  leUten  Tage  d«f  HaroegoTiaa.  — 
CX  HSnuaitll.  Etne  Urkande  des  KOntg»  Mathiaa  Corrinnii.  —  C.  RSmunm.  Die  alle  BrBcke  In  Viie- 
gnid.  (Mit  Fig.  18—21.)  Dr.  C.  Truholka.  Der  Miiler  .1.  -.  W  |.,  ii  u,  l  . .  ,  ,i  l  „jnicÄ.  (Mit  Flg.  22— 28.) 
—  Mtron  B.  Sanyoki.  Da*  Städtchen  Uatikolin«.  (Mit  Fig.  29.)  —  C.  Feos.  Die  ottooianiiichen 
Statthalter  in  Bomien.  —  O.  HSnnaim.  Ein  Diplom  de«  Snltana  Ohaai  Ahmet  Khan  an«  dem  Jahre  IIST 
nach  der  Iloilira  (1711  n.  Chr.).  (.Mit  Fig.  .^0.)  —  C.  Peoz.  Ein  ticrrihrntt  r  SprMsslini;  n.isiiiuns.  — 
Dr.  C  Truhelluu  Eine  türkische,  in  Sanyevo  g^prügt«*  MUnx«.  (Mit  Fig.  3t.)  —  C.  Hörmann.  Eine 
Celenka  mit  dam  ungniiachan  WappanMIda.  (Mit  Flg.  SS.)  —  OL  HSfinaiiii.  Fmd  alnar  alterOanilidMn' 
Cktura  (Faldflawka).  (Mit  Fig.  SS.)  —  X.  KanAnii.  Ein»  swait*  altarthtmlieha  Ctatava.  (Mit  Fig.  S4.) 


Dr.  YatroilaT  Jagii.  DI.-  (.'..Mint-  HulK-  df»  Dfspotcn  Slcfan.  (.Mit  Figur  1  L'.)  — 
Dieae  Urkunde  iat  Bcbun  gedruckt  in  Miklosick'  „Monum«:uta  Scrbica'  (S.  333 — 335),  aber,  wie 
man  sieht,  hat  der  Autor,  nia  er  sein  Werk  herausgab,  nicht  das  Original  vor  Augen  gehabt,  aon* 
dorn  iilns  ilrn  im  „Si'rl)i«cli  ■  iliilniatinisclii'n  Miipiiziii'  t;rdrti<-kti?ii  Text  um!  eine  neuere  Abachrift. 
Nach  dcui  (ieMigteii  darf  ch  niclit  Wuiuler  nehmen,  wenn  in  Miklo^ich'  Anegabc  nicht  Alles  genau 
ist;  andemaeitB  möchten  wir  aber  obncweiten  angeben,  dass  die  neue,  von  der  bosn.-berceg.  Landes* 
rogiarang  veranlasste  Ausgabe  dioKcr  goldenen  Rull«;  den  HiHtorikeni  nichts  Neue»  bieten  wird.  An- 
den atabt  aber  die  Saebo,  wenn  wir  uns  dieser  alten  Urkunde  als  einer  tiuelle  für  die  (Jeschielite  der 
Sprache  bedienen  wollen.  Vun  diet^er  Seite  befriedigen  die  bisherigen  .\n^gnben  abiHilut  nicht,  und 
Bwar  nmaoweniger,  als  gerade  die  Begienrogaepoch«  des  Stefan  Lomreviu  hOchst  wichtig  ist  für  die 
anrbischc  Ocscbiehto  In  Besug  anf  Hterarisehe  «nd  wlsaenaehaftltebe  Bestrebungen. 

Zu  •«riiicr  üefrierungHzcit  wurde  mit  den  alten  'rraflilionen  gebroehen  und  die  !>ehnjibweiMe  in 
neue  liuhiicii  gelenkt.  Als  geistiger  Urheber  der  Neuerungen,  als  Reformator  der  alten  serbisclicn 
Schale  trat  wie  bekannt  Constantin,  Grammatiker  und  Philosoph,  des  Despoten  Mitarbeiter  aaf  Ute- 
rari.^eheui  (Jebiet«?  und  naeh  de.<.>cii  Tode  sein  Ilistiiriii;,naiih .  liri  N  .ir.  Dic.-i  r  CottStaBtin  war  CID 
fUr  jene  Zeiten  »ehr  gelehrter,  a1>cr  auch  zugleich  ein  viel  zu  uni)rakti.seiier  .Men.-^eh. 

Jeilcminnn,  dem  aa  bakannt  ist,  wie  Constantin  für  einige  seiner  Uefonnen  in  Besag  auf  Schreib* 
welrie  und  l'ebotwtisinignn  perbiKeher  Miieher  kSmpfen  mnsHfe,  dem  wird  sich  vi>n  «elb!<t  die  Frage 
aufdrängen,  wie  zu  jener  Zeit  in  der  Kanzlei  de.s  Despoten  ge--<elirieben  wurde  ?  Hat  .••ii-li  dicscllx»  den 
Reformen  Constantins  angescUossen,  oder  hielt  Hie  Bich  un  die  älteren  Prineipien  V  Kine  Antwort  auf 
diese  interessante  Frage  finden  wir  in  den  bisherigen  Ausgaben  nnaerer  goldenen  Bulle  nicht,  wir 
erhalten  aber  dieae  Antwort  ans  der  nebenstehend  abgedruckten  photographiachen  Reprodnction  dieser 
lluUe.  I  Siehe  Fig.  1  und  die  in  natüflicher  QfSase  ausgeführte  Wiedergabe  de»  ihiranhttngenden  Siegelt« 
Fig.  2.)  £s  zeigt  uns  dieses  Bild,  dass  aneb  des  Despoten  Kanzlei,  in  welcher  vielleicht  Constantin 
lelbat  saaa,  sieh  von  der  neuen  StrOmong  in  der  aerblscben  Schrelbweiae  nicht  gani  ni  enaadpinn 
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vcrmoclitc.  Ich  lenke  die  Aufmerkeainkcit  liAuptHficlilich  auf  zwei  Erscheinungen,  welclic  sich  jetzt 
eingebürgert  haben.  Die  ergte  ist  der  Uui'hstiilie  %,  welclier  bis  dahin  in  den  serbischen  Handschriften 
keinen  I'Intz  fand,  hier  aber  dnnn  nnd  wann  gerade  eo  vorkommt  wie  in  anderen  HUchern  aas 
Con»tantin8  Zeiten,  z.  M.  in  den  Vorwürti  rn  KU,  CS,  H%,  oder  bei  p,  wenn  «lii'»er  BueliHtabe  die 
Silbe  bildet,  z.  B.  in  cpxKiÜfMk,  .HACpx,\lf,  CkMpSTTlC.  MJTBpUT«.  AP»3MIT. 


Fi^.  2.  Siegel  de^  n«H|>oleii  Stvfan  auf  der  goblvn^n  Bull»  desselben  ('/i)- 


Die  zweite  Kreeheinung  ist  die  regeUiiilnsige  Reisetznng  de»  Accputes  in  den  Wörtern,  wm 
bereitn  iu  dieiter  goldenen  Bulle  durcligt'henilM  Hnggefiihrt  ist.  Auch  jene  Unterscheidung  de«  zweiten 
KndungxfHlles  der  Mehrzahl  vom  t  raten  Enduiigüfulle  der  Einzahl  mit  dem  Zeichen  *  auf  dem  Buch- 
Stäben  W  findet  sich  schon  in  den  BUehcrn  aus  (%inKtantin»  Ki'iten;  aber  dies  dflrfte  bereits  ein 
ülti-rer  (iebraucb  sein,  welchen  erst  Coimtantin  aufgriff  und  festigte.  In  unserer  Bulle  tritt  dies 
hervor  bei  CfAk,  COrtk,  rOCIlOAl»,  ^'''''^''P'''  f^PWAHNKt.  Kbeiiso  ist  die  Anwendung  des  grunsen 
0  (W)  in  der  Mehrzald  keine  Neuseliafl'ung  CViUHtantins,  aber  er  gab  die>M-m  (Jebniuehe  seine  mass- 
gebende Bostiitiguiig. 

Vid  Vuletic -Vukatovii .  Siegel  ans  KomnAina  in  Hosn.-lTsora.  (Mit  Figur  8.)  —  Diese* 
altcliriHtliche  Siege)  (vergl.  „V'iestnik  hrv.  ark.  druHtva*,  Jahrg.  1888,  S.  28)  ist  in  dnnkelgrflnem 
Steine  geschnitten  und  wurde  von  dem  Bauer  Ivo  ltup^.ie  1877  iui  Orte  Kumuäina  im  (Gebiete  des 
einstigen  bosnischen  Banales  L'sora  bei  der  Feldarbeit  gefunden.  Kinen  Abdruck  bat  mir  dur  geehrte 
(>.  I>.  Jos.  Bo4ic  aus  I'lebaiii  geHchiekt;  das  Original  befindet  sieh  bei  einem  Franziskaner.  Die 

Schrift  kutet:  'lYiniAin  nr{Ui(>M. 

Siegel,  gefunden  beim  Klostcrban  in  Suecska.  (Mit  Figur  4.)  —  Bei  »ler  Ausgrabung  des 
fjrundes  für  den  Neubau  des  alten  Franziskanerklosters  in  Sui'enka  wurtle  das  hier  abgebildete  Siegel 
mit  der  InMehrift :  MINISTRI  CNI.IS  TOTIUS  t)I£US  FltANl\  (Siegel  des  (tcneralniinisters  de»  ge- 
Hunniiten  Franziskanerordeiis)  gefunden.  Da  Bosnien  nur  einmal  l.itn  .lahre  lv)40)  von  einem  Gencral- 
miiiinter  des  Franzi^>kaneronleu!',  P.  <!erard  Odonis,  iM'Sucht  wurde,  so  hat  vermnthlirh  dieser  Ij<'tzter« 
das  jetzt  gefundene  Siegel  geb-gentlieli  der  Visitation  des  Klosters  verloren.  P.  (JerarJ  Odouis  war  ein 
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geborener  FrKiuoiM  uiul  wurd«  im  Jahre  1S29  Ordensgeneral.  Von  ihm  bu  anf  P.  Bernardiu,  der  im 
Jahre  1888  Bomien  «nd  die  Berecfovliis  bcraebte,  ist  kdn  Ordeaasenwal  der  FnaxlBkaaer  in  dloe 


F%. «.  81^  aoa  Koaaiiaa.  Fig.  4.  Siigri  aaa  Satelta. 


Contt.  Hörmann.  Ein  uKl-h  Amnlct  uns  Livno.  (Mit  Figur  5— G,")  —  l>ur(h  die  fJiite  dea 
Herrn  Marko  Niini,  L»'it«rM  der  Haiidclsschulu  in  Livim,  ln'k:iin  du«  LaiidesinuÄcuui  i-iu  ultcrCliüinlielM!« 
Ainulct,  das  ein  Bauer  auf  Keinem  Felde  gefunden  und  an  Mato  Tediü,  (Jidiliirbeitor  in  Livno,  ver- 
kaoft  liatte,  weldwr  es  wieder  aa  Harm  Naai  abergah.  Das  Amidet,  deaaen  Vordeneite  Figur  6 


Fig.  5.  Fip.  6 


Fig.  6—6.  Alte«  Asialet  ans  Livao  (etwas  aber  nat.  Gr.). 


und  dessen  UUckaeite  Figur  (>  scigt,  ist  nicht  blu«  in  seiuetn  äUMtenni  Filigraiirahnien  aus  Silber  gut 
erkalten,  eondeni  auch  in  aelneni,  die  TaofeOhriati  danteilenden  Bilde  aus  Hola.  Wenn  aneb  die  FtH- 

griiiiarhi'it  ziemlich  grob  ist,  so  iuinn  man  docli  sagen,  d:i^!«  «ic  rlie  Arbeit  eines  gexidiicktiTfu  (told- 
urheiters  \»t ;  die  Schnitsarbeit  hingegen  iKt  genwlezu  kiiustluriscli;  besunden»  wenn  der  kleine  Kaum, 
auf  welchem  der  Meister  sein  Hild  auszuarbeiten  hatte,  in  Beinoht  gesegen  wird.  Der  Dnreiuneseer 
des  Amiüets  lietnüigt  86  Mm.,  die  Diciie  7,  rai^.  16  Mm. 

FnnS  Fiala.  SIcixzen  vom  (iliminuc.  (Mit  Fignr  7—9.)  —  1.  Djevoji'in  grob.  Zwischen 
den  vngeikbr  10  Kilometer  von  der  iiesirkaatadt  Bogadca  entfernt  üqgenden  DOrfem  Uusanovici  und 
OolaboTiAi  entdeckte  ieh  an  Fnsse  einea  anf  der  Generabtabakarte  mit  878  H.  eotirton  HflgelK  einen 
Tuniuhiit,  der  mir  durdi  seine  lienondere  Form  anfAel.  Dmh  Ilii^fl^nib  liitttc  auf  l  iiu'  I,:ni<:i'  \on 
HM.  eine  Breite  von  nur  4  M.  und  eine  Uöbe  von  1  M.,  Dimensionen,  wie  sie  bei  den  prähisto* 
liseiien  Tumnlto  nie  voikommen. 

Doppelt  interes.*Änt  wurd  mir  der  (hi  dureh  den  l'tiT^t  tm!,  da.««  n'ich  an  denselben  eine  Sage 
knüpft.  Dieselbe  lautet,  wie  ich  sie  aus  dein  Munde  de«  Kuaauovicer  Insassen  Uzeir  Arnautovi^ 


Oigitized  by  Google 


318 


L  Ardilobsi«  tnd  GMehlAhl«. 


erfiihr,  folgendermassen :  .Auf  der  Buja  stiena,  die  sieh  beim  Dorfe  Jarovidi  erhobt,  and  auf  der  noch 

Mum'rr>  stc  l  iiicr  iititclitip-ii  Riirj;  zu  «clii'ii  niiid,  loliti-  <'iii8t  fin  iiiüc)iti};<'r  Man.  Drr  Kilni^  dos  Knilji'vo- 
paljo  auf  dfiii  GlMinac  freite  für  «uiiieii  Sohn  um  die  «chüue  Tochter  de»  Bans;  dies«  jedoch  vcr- 
achfflfhte  den  KSnigatohn.  Au  Rache  hiefOr  Ken  der  KSnIg  di«  Quelle  am  Hrabar,  welehe  den 

ilurrh  (irbict  iler  Kusaaovioer  flifswiidcn  B;u-Ii  f^iK-isti»,  viTHiMiii-m.  nii'l  ilas  (;i  l)ii  t  \  i  r-iilrtr.  mnl 
es  eiiUtaiid  eine  groiMic  WaflWWnoth.  Da  verkaufte  ilie  Tochter  dce  linua  ihr  (iv.-chiiit  iili'  iiiul  ihru 
gance  Brautauwtattung  und  Uem  mit  dem  ErlfiM  durvh  gi>!<chiekte  Meister  drei  BruinuMi  gniln  ii,  uiul 
«war  den  ,Vi-liovik'  Ix  i  diT  lnnto  im  IVdji-  Irrsteliendcn  D^ainija,  drn  J.i'skovik'  und  den  ,8eferorao' 
beim  Orto  PoUrura  !Sie  ftarb  an  «•iiier  Vi:rlct/uug  durch  ciiifu  l*lV'il»chu8*>.  Noch  heute  sind  am 
Brunneiitrop'  hei  der  ntannja  ihre  Wahrzeiehen,  und  swar  «ine  Spindel  und  ein  I'fcil,  im  St>  im  i  In- 
gegraben."  Soweit  die  ülniihluug  meine»  Gvw&hiaioaDncs»  Vw  drei  Brunnen  Iwbe  ich  besucht  und 


Flg.  7.  OralNtaln  awlachen  Ladjevhie  und  Dnbrate  ('/u). 


kann  xiv  nach  den  bei  dt  r  Mauerung  vcrwendett  ii  (•riifipliitten  iiiitteialtiTlicher  Griibcr  nur  der  tQr- 
liisclicn  Acra  msprectien.  An  dem  aua  einem  sarkophagfSrmigen  Block  gemeiuelteu  Bronnentrog« 
iat  eine  Spindel  und  ein  Streitkolltcn,  natürlich  stark  verwittert,  noch  erkennbar. 

Das  lieMultat  der  Ahgrahung  dcH  als  .(h-r  Haiistoiliter  (Jralihü;;!-!"  Iie/ric-hiirfcii  Tuinuhis  war 
folgendes.  Unter  der  Aufitchttttung,  welche  aus  Ertle  und  Schotter  bcetand,  wurden  gegen  die  Mitte 
dos  Htigeb  swd  in  den  natUtliebNi  Boden  circa  76  Cm.  tief  dngehusene  groflartige  Qriber  «hae 
Si  iteiiiiiauemng  entdeckt.  Jedes  derselben  barg  in  ftatgestampften  Lcbm  und  Schotter  gebettet  «in 
Skekt. 

Die  südlich  ;:ele^ene  laiche,  von  Süd  nneh  Nord  oricntirt.  luitte  den  Kopf  auf  die  link«  Seite 
genci$;t  uiiil  die  Artn>'  auf  der  HruHt  (gekreuzt;  das  nOrdlielie  Skclet,  ehensu  wie  das  erstgenannte 
oricntirt,  war  jjnnz  zertalleii,  «n  ilas«  die  Liifr«-  di's  Kopfe«  nnd  «1er  Ilänth-  iiieht  mehr  fefti^exlellt  werden 
konnte.  An  Hei<;ahfn  war  in  ilen  zwei  (iriil«'ru  nii  Iii-  verhandln:  wolil  ahur  enthielt  das  AufiMshtttuilga- 
mutcrial  desTuinulus  einige  Fmgmente  von  auf  der  DreliHebeib«  gefertigteu  OeCissea  nnd  ein  eisernes 
Messer.  Die  Objecte  sind  mittchüterlichen  Ursprunges. 
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Von  den  Hirtvii  iIit  iiiiilii'jitjiulrii  OrtHchiitti'ii  wurde  mir  urziildt,  du»»  du-  fahn-uilcii  Zi|;t>iiiiur 
di'tii  Djcvojrin  j;rob  besondere  Verehnnif;  bezeipt  u  und  an  Hem  Orte  Ihr  Liiger  aufzupchlufien  pHepen. 
Vielleicht  Iwbeu  wir  es  mit  dem  OrHln!  eines  Zigeuncrbiiuptlinps  «u  tliun,  denn  die  Art  uiui  WeiiK!, 
wie  die  Skclcte  beigesetzt  waren,  entspricht  weder  dem  katholiHcheu  und  griechisch  •oricntulischon, 
noch  dem  ntohumnicdiinieichen  Kitas.  Mögliclierweise  wifd  die  eMotologiMlM  UntefMehaqg  dM  eiaen 
geborgenen  Sehtfdels  bessere  Auhaltspunlite  liefern. 

Die  Sag«  Ton  den  Yemuinern  der  Qaelle  am  Hnibar  seheint  sieb  an  ein  in  Kantf^üenden  oft 
elntrrti>!ii)i's  N'atiinTcigni»»,  niinilirli  lias  V.r-ifgni  von  \V:i»»cHiiufen  ilunli  Kiiistiirzi'  iiiiil  lüiHViicn 
neuer  unterirdischer  Abiluaswege,  zu  knüpfen.  Die  TbaJsolile  um  Kosanovic  und  Dobraiia  ist  stellen- 
mlM  sonpig,  nnd  sagaerdem  aind  «nige  grSaaere  Ponwa,  wekbe  in  writraraweigten  HAlen  sna' 
nBodeo,  vorhundi-u. 

Die  Uiiuem  erziiiilen  auch,  daes  der  Thul^rund  einst  diu»  IVachiwtt  der  Kakitnicu,  welche  heute 
nngeflihr  10  Kilometer  entfernt  Torbcifliesst,  K'-wexen  wUre.  Doch  ist  dies  aus  geotektonisehcn  nnd 
stratigraphischen  Gründen  gan«  unmöglich.  V*  kann  höchstcuM  duroli  cini  ii  Kitisturz  du«  eine  Wh-ksi  t- 
reaervoir  einen  anderen  Abfiuss  erlialten  haben,  welcher  sich  dann  in  dem  Versiegen  iler  einen  und 
dem  Zntagetreten  der  aweiten  Quelle  losserte. 

2.  Mittrlültcrürlu-  fJrabstcine.  In  dem  Thalln'fkeii,  wi'Iclirs  sich  nsflich  von  Rogalicni 
von  Ladjeviue  bis  Dublin  a  auadeluit,  kommen  an  mehreren  (  )rten  mittelalterliche  Fricdbüfe  VOT, 
deren  berfliimtestcr  der  von  Ladjevinc  ist.   Zwei  Stunden  östlich  von 

diesem  Orte,  nahe  der  im  Tfaale  liegenden  Diamija,  findet  alch  an 
einer  llflgcllehne  eine  AnsaM  von  mittelalterlichen,  theilH  tumba-, 
thcils  earkophagf  >i  tiuL:i-n  Steinen,  nnt(>r  denen  nur  einer  Sculpturen 
aufweist.  Das  Motiv  ist  ein  ao  Eigenartiges,  dass  hiean  an*  Bcmten 
nnd  der  Hereegorina  noeh  kdne  Analoga  beluuint  aInd.  Aaf  der 
Stirnseite  des  Steine«  (Figur  7)  etMlitiut  eine  im  Pnifil  dargealalltc 
aufrechtstehende  utfinulicbe  Figur,  mit  einem  langen  Wafl'ennM^  be- 
kleidet, den  reehten  Arm  in  die  HSAe  geatlltst,  den  linken  halb  ge- 
streckt und  in  der  Faust  einen  nndeutlieli  insirkirttm  S<-li\verfi;rift' hal- 
tend; oberhalb  des  bcliwertgrlffes,  ungefähr  uui  8i:lnvertliinge  entfernt, 
aebwebt  ein  nüt  Turban  bekleidete»  Haupt,  welehes  dureli  ein  scharf 
profilirtes,  spitziges  Kinn  besonders  gekenuzeiclmet  ist.  Hinter  der 
erwfihnten  männlichen  Figur  steht  ein  tischähnliehes  Gestelle,  vor  der- 
aelbcn  ein  langer  Stab  mit  krQekenartigcm  Griffe. 

Auf  der  KQckseite  des  Steinea  ist,  auf  einem  ithnlichen  tiaeb- 
artigen  AufiMtsc,  ein  krfthender  Hahn  dargeatelH  (Figur  8). 

Die  Dimensionen  des  Sarkopliage»,  welcher  sammt  der  (Jruft- 
platte  aus  einem  Stücke  gehauen  ist,  sind  folgende :  Länge  der  Gruftplutto 
8*67  M.,  Breite  1  H.,  H«be  0*8  H.;  Linge  des  Sarkophagea  9*2  H., 
UShe  11  .M.  und  Braita  0*8  M. 

Das  Muteriale  ist  grauer  TriHskalkstein.  Die  unter  dem  Steine  befindliche  Gruft  zeigt  Spuren 
gewaltsamer  Kröti'nung  durch  Bchatzgräbcrhände,  weshalb  ich  jede  weitere  Untoraucbnng  unterlieaa. 

Auf  dem  Wege  von  Smrtiei  nach  Vjetcrnik,  Ort.«<"liaften  im  nördlichen  'f'deile  K<ii,'iitieaner 
Beiirkes,  befindet  sich  auf  dem  Plateau  des  „Hileg"  genannten  IJergrflekeus,  im  ilielitesteu  Hasel- 
geatrBppe  versteckt,  eine  halb  im  Boden  versunkene  Steinplatte  mit  Sockel,  welche  von  den  Einwohnern 
aDobri  Bileg'  genannt  und  für  eine  alte  Qrcusmarke  |^»lten  wird.  Der  Sti^n  zeigt  eine  äusserst 
rob  Btjrßsirtc  mflnnliehe  Figur  in  langem  Waflisnroeke;  die  Filme  sind  in  Profil,  Kopf  und  OberkStpor 
iti  Vurdenuihielit  L,n  halten.  .\uf  der  einen  Seite  der  Figur  i!»t  ein  svilstiknühnlielies  Ornament,  auf  der 
anderen  ein  Halbmond  in  itelief  abgebildet  (Figur  9).  Die  Höhe  des  Sockels  betrügt  U'35  H.,  die 
der  Platte  1  M.  Daa  Hateriale  iat  gmoer  Tiiaakalkatein. 

3.  Die  Sage  vom  „Hreljin  grad*.  Unter  den  vielen  pnihistorisclien  Wallburgen  iles  (Slasl- 
nac  ist  „llreljin  grad'  die  einsig«,  tob  wekbor  im  Volksmunde  eine  besondere  Sage  circulirt.  Die 
Befestigung  befindet  sieb  auf  einem  Analfufisr  des  Berges  l'lijeA,  welcber  den  Einpmg  in  daa  Thal  von 

I'iiri/i'virl  iiiiil  Si  iiknvi.'i  (lankirt.  An  der  Siiilseite  ist  der  Wallberg  durch  die  Kinsattelung  „Previja" 
mit  dem  UrikstovaäabOgel  verbunden.  Dem  Ureljin  grad  liegt  ab  xweiter  Sperrriegcl  des  "nnlea  die 
Wallbnrg  HIag}  am  gleiehnamigen  Bergrücken  gegenflber.  Auf  der  Pkerija  befinden  ateb  50  mittel- 
alterliche (!ral)steitn!  in  den  drei  gewölinlicbeii  'rv]>en:  Tumba,  Sarkojdiag  und  Platte.  einziger 
Stein  hatte  eiu  vou  einem  Kranze  umschluaseue«  Kreuz  ciugemeisselt.    Die  Sage,  wie  ich  sie  von 


Fig.  8. 
BUekaeita  daa  Orahstalnes 
Fig.  7  C/si). 
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mrfnen  Arboiteni,  Btneni  4m  OliiriiiM,  «ndden  liBrte,  lautet  folg«iidaiii«M€B:  « Auf  den  Ond  Mte 

der  Ilelil  Ilrcljn  von  l';i7;ir.  Jt'tlc])  Mot'^th  [iflrpfi-  rr  mit  swinotn  Röasloin  vimu  \N'nni'  mif  <len  Olii-iinai-, 
uud  zwar  auf  einen  Stein  beim  Hau  Jezero  zu  springen  (der  Stein  liegt  6  Kilometer  von  der  \\  .illl'urg 
entfernt).  Kincs  Morgens  alxsr  untcriieas  Hrcljo  den  gewohnten  Sprung  and  ritt  aiu,  um  »ciin'  Iwi^ut 
heimzuholen.  Als  er  das  MSdcbea  in  die  Borg  bniehte  und  ihr  beim  Absteigen  vom  Pferde  half,  eutblüsste 
sich  ihr  zufällig  der  Fuss,  welchen  Hreljo  erblickte.  Am  andern  Morgen  wollte  derselbe  wieder  den 
gewohnten  Sttl  adt  dem  l'lVnlu  vi-r.'^uchcn,  dieses  sprang  jedoch  nidit  bis  zur  gewohnten  Marke,  !<oii- 
dem  fiel  adum  nmrait  des  Walles  za  Boden.  Du  ergriff  wilder  ScboMCS  seine  Ueldennele;  er  beachloae 
BtilNr  der  Idelw  ab  dem  Hetdentinune  an  entsagen,  verKess  die  Barg  und  floh  nadi  Paaar.*) 

Der  Name  Hri'ljo  taucht  noch  in  einer  volksthUmlichcn  Ii<'ZL'iclinun|[  des  ,I^burir|ii>lj<  *  im 
Novdoatwinkel  des  Ulasinac  auf,  welches  nftmlicb  auch  tireyinopolje  und  Kfa^etOpa^  genannt  wird. 
Dm  letalva  Benndming  sMit  mit  der  Eingangi  erwfllinten  Sage  vom  ,Djev«gti^  giob'  im  Zn- 
miiBMBluuige* 


Fig.  9.  aialMteln  .Dobri  Bilag«  awlaebea  Snrtfä  und  yj«l«niik  (Vn)- 

ich  will  mich  hier  je^licheu  Comnieutars  zur  llreljo-tiage  enthalten,  doch  kann  ich  nicht  an* 
«rwAhnt  lassen,  das«  gerade  in  der  Nahe  des  llr«\)in  gnid  ein  Tnmnlas  mit  sehr  reichen,  an  ein 
FQfatengfsb  mahnenden  Beigaben  an^gegiaben  wurde. 

Dr.  C.  Jiretek.  Glasinao  im  Mittelalter.  —  Das  GlaatoaflHifoye  iat  in  den  iotiten  Jahren 

durch  (teiiH!  jirähihtoriirhi'n  Altcrtliiinipr  ans  der  illyriHcdtMi  Zeit  allgemela  bekannt  gewotdeo.  Aber 
aurli  im  Mittelalter  war  tlii-sc  lliiciicljenc  wegen  ilin-i  I.iige  uiclit  ohne  Bedeutung,  da  sich  dort  die 
Strassen  ond  Wege  auM  dem  inneren  Bosnien  v<>ni  Lim  unil  von  der  unteri'n  l)rin:i  vereinigten, 
äcbou  in  nnserer  Schrift  .Die  iiandelsstrassen  und  Bergwerke  von  Serbien  und  Bosnien  während  des 
UittehUten*  (1879),  S.  86,  haben  wir  auf  Grund  der  Protokdle  des  Bathes  vonBagnsa  den  OrtCUa- 
ainae  als  ZoUatation  io  den  Jahren  1489  «ad  1480  enrflfant.  Ali  wir  vnllngit  unsere  Arbdlein  in 

>)  Teigl.  Bd.  I,  8. 6». 
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Kagow  fortseUtcn,  fnuden  wir  iii  den  alten  rieliUirliclivn  uiul  NuUriatobttchern  noch  neun  ander«;  Auf- 
ieielniai^0ii  Iber  Gbiiniie. 

In  iW'.n  HticfHTii  <h's  RnpiKüiuT  An-liivr-'  wiri!  rilnsinac  in  <1rii  .Inlircii  1401  -1430  im  Oiuizi-n 
lulfmal  erwälint.  Am  iiuIsiUmi  im  vnu  tilajjinac  dio.  Hude  Imm  ilfii  liiit<irhandlungen  der  lijigusaner 
KHuflctitc,  Putrieii'r  und  Itcwohner  uiit  den  YUeben,  den  .Frflcbtern"  (ponosnici)  ans  Tonchiedenen 
CSüliirffsdistricUm  ilur  Uerccguvina  und  Montenegro«,  welche  sich  vor  dem  n<-tii<-in<lenot:ir  tnilndlieh 
verpflichteten,  innerhalb  welchen  Zeitraumes  und  zu  welchem  PreiHe  nir  \'ii>li-  und  Wiiarrnkuniwunen 
auf  ilircn  Pferden  an  den  vembred«  tcn  Ort  hringi-n  wurden.  Hier  wird  zu  Anfunf;  dvh  I  i  .1  il  [Imn- 
dert«  neben  Priepo(jo,  Svoti  Petiur  am  Utn  (dem  heutigen  Bjelopolje),  öveti  Mkola  bei  Uanja  aui  Lim,  Fo^a, 
Goralda,  Ustlkoltna,  PnJSm,  VrbboHna,  OIoto  und  anderen  Orten  auch  der  Name  Glaninac  genannt. 

F..-'  viTstolit  8irli,  linss  di<'!*c  Orte  niclit  inmiiT  ilii-  Kiidxiele  iler  Karawanenziip;  waren ;  ddrt 
wurden  nur  die  Ylachcu  (Friicbter,  punosuici),  welche  die  Witaren  aus  Uagusa  brachten,  entlassen,  und 
die  Kanfleute  vereinbarten  mit  anderen  Fiflebtem,  daes  diese  die  Fracht  (tovar),  oder  wie  es  damals 

hii'ss,  den  „jinnris*  l.axt)  in  Zö;ien  (türme)  inler  Kiir;i wiineti  weiter  nneh  i>re>ireniea,  /vimiik, 

Uudniii,  Novo  Hrdo  u.  s.  w.  zu  i*]»edireu  hätten.  Su  war  es  wohl  auch  mit  (ilasinac,  welches  nur 
einen  Durchzugttort  bildete. 

In  den  Protokollen  winl  ilie  Namenfonn  .Olasinac*  (tnasc.  sing.)  anfit^wendet.  Der  Ilauptort 
desGlaBinac  war  die  .Kirche  (•lasinBc"  (cricva  u  Olamincu).  „der  Ort.  genannt  die  (il:i.-*inacer  Kirche" 
(mjesto,  rc^cno  crkva  Glasinaekai  ixler  einf:ieli  , Kirche  genannt  tilasinac*  (critva  reeena  (Shiftinac). 
Dass  die«  die  heutig«  »CrkTina"  bei  dein  Obelisken,  welcher  sur  Erinnemmg  »n  diu  Gefecht  bei 
Aenkoviti  im  Jahre  1878  errichtet  wnrde,  sei,  hat  G.  v.  Htratimirovi^,  dem  ich  diese  AttfiMÜofaDangen 
iilwr  i'ine  Kiielie  auf  dem  <;!asiiiae  is;n  in  Sarajevo  mittlieilte,  in  wincr  Ahliaiidlung  „Beschrei- 
bung de«  Glaiiinac'  l^Cilatinik  du»  buBn.-hcrccg.  LtiudesmuBCumB,  III,  331  'j  ausgeführt. 

EInnMil  wird  rin  Ort  erwähnt,  genannt  Obtm  am  Glaalnae  f mjesto  re^^o  Obra  na  Glaatoeu) 

(1404).  In  Hopnien  sind  zwei  Itcirfej  Ulire,  lief  Visoko  nnil  hei  Konjica  ;  oh  ;ilier  anf  <leni  GlasIlMMS 
«clhst  orler  in  der  Nälie  denMelUen  S|iineii  \iin  ilie--H'ni  Nanicu  existirea,  iat  mir  nicht  bekannt. 

Im  l.*).  Jahrhundert  wurde  /.n  (•lasinae  auch  Mokro  gesählt;  dort  befond  eich  das  Haus  oder 
Dorf  eines  gewissen  Butko,  gewiss  eiuci*  KdelmanneH.  Ks  war  diex  <ler  Ort,  wo  die  Viaehen  (\1asi) 
der  Karawanen  die  Wnaren  »hzuladon  hatten.  Dieses  Mokro  war  14U2  Eigenthum  des  Snndalj  und 
geliOrte  mithin  auch  <!:•-  /.  'iin  <  Iii  ant°  dem  Glasinao  14S9  und  1430  entweder  dem  Sandaij  oder  atsnd 
Wenigatens  unter  dem  tiintiusse  desselben. 

Wir  lassen  nun  alle  Notizen  über  Glasinac  fol;:en : 

1.  1404,  24.  October.  —  Ein  Vlaeh  aus  der  Gemeinde  (katuna)  Prvotinjic  wird  die  Waare  des 
Kaufmannes  Lnitao  Ostrovi6  «usqoe  nd  Otaasina^a  a  Ohra*  su  bringen  halK>n.  (Div.  Canc.  1403  bis 
1405  im  Ai-ehive  des  k.  k.  Krciggericbtee  SM  Baguaa.) 

2.  1406,  10.  October.  —  Wa«rentran«|(ort  „in  Vlassine«  ad  doniuin  Budche".  Etwas  früher, 
5.  September,  wird  der  vlachi»chen  Frächter,  „ile  <ritrin<»  Hegoye".  erwShnt,  welche  Tuchwaaren 
(pannos)  .usquc  nd  locum  Moeroy  ad  domuin  I  i  t  zu  verfrachten  luihen.  (Div.  Cane.  1  lO.i  ) 
Ausserdem  ist  auch  am  !l.  Novembttr  1402  ein  IVau^iiort  durch  Machen  ,ad  unum  locum  vochatum 
Ifoero  voiuode  Sandagli"  (Div.  Oane.  1401 — 1403)  und  am  10.  Hiü  1408  die  Karawane  .ad  locum 
dictum  Mncro  in  villam  vocatain  Hiitcho"  (Div.  Canc.  140!^)  verzeiehnet. 

3.  1425,  14.  August.  —  Der  Vlacb  Ulapac  Stankovic  bringt  die  Waare  der  lUgusaner  Pa- 
tricier  Gudeti^  und  Bobaljcvic  (Ser  Goicbo  de  Gose  ft  Ser  Stephanus  de  Babalio)  ,usquc  Glasina^ " 
(Div.  Canc.  1424). 

4.  1426,  30.  Dcccmber.  —  Der  Vlach  Dubravac  Milii'evie,  ein  Dienstmann  dcH  Vojvoilcn 
Badoslav  Pavlovie,  wird  neun  Traglasten  (tovar)  Tuchwaare  (salmas  novcm  pannorum)  KUW|ue  ad 
•eelesiam  in  Glasinaf  in  Bosinam*  transportiren.  (Dir.  Canc.  1426.) 

5.  1428,  12.  JSnner.  —  Der  Vlaeh  Dubravae  Milieevie  am»  der  Oeineinde  (katuna)  Prvo- 
tinjic wird  die  Waare  des  Patriciers  Doincicr  Oradie  und  der  (.ienossen  seiner  Karawane,  welche  .iter 
parat  in  Subsuonieli''  (Zvonuker  Unterstadt)  aVM|i>o  ad  Icenm  dictum  eeelesiam  de  GiaMna^'  trans» 
portircn  (ib.). 

6.  142tl,  2ö.  Mai.  —  Der  Vlacb  Stanihnu  iSlankovic  bringt  die  Waare  des  Patriciers  Luka 
8oriMtevi6  .ueque  Glarinaeimn  ad  eeelesiam*  (ib.). 

')  Vergl.  ltd.  1  diuüur  Mittheilunguu  t>.  04  f. 

Bman.  Sl 
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I.  Anblolagie  and  GeMhlebta. 


7.  1-128,  27.  Juui.  —  Die  Waarc  dos  Patricion  2una  Saraöic  und  tainer  6«nus»<;n  wird  .üd 
Qhmaii  poie»  ecdesUm  viuun"  getragen.  (Div.  Cano.  1488.) 

8.  !  4'.>M.  '25.  Aiipmt.  —  Dubntvac  MiUiSevii  wird  den  Kanfleuten  die  Waara  .ad  eeelenam 

noOÜaataiH  Glui^ina^"  (ib.)  truuttijortircn. 

9.  1499,  5.  Avgnet.  —  Selmriben  de«  Senates  an  Marino  GtindaN6  iind  Georg  Oofetio,  Oe> 

Einiirlteii  bei  dem  Vojvodcn  Satidalj,  mit  wi'lclieiii  den  ßc!<lou  der  Auftrufr  crtlicilt  u  ird,  daüs  «ic  wegen 
der  Zülic  Buna,  a  Vrabav,  a  Ulasiutt^-  et  a  Zcriiiza'  die  Klage  zu  erheben  haben.  (l>ett.  e  Comm. 
di  Levante  1487 — 1480  im  k.  Ic.  StaatMtrdiive  von  Ragtua.) 

tO.  1  l'JO.  12.  Novi  inluT.  —  Illainic  wird  mit  der  Waans  de»  Piitricier»  Vlaehua  Bot>af}evic 
und  Anderer  „uwiue  ad  ecele;8iaui  nouiinatam  (tla«iuaf '  abgehen.  (Dir.  Canc.  1429.) 

11.  14S0,  93.  Min.  —  Beacbloss  der  (rcwahlten  (consilinm  rogatoram),  es  solk  dem  Knea 
und  di-iii  klciiK'ii  U:\thv  iVw  V'ollniaebt  crtli(>ilt  werden  :  „xeriltendi  pm  ;:nl>i  IIa  Cluhinav,  voiuede  8an> 
dagl  et  aliis,  de  quibus  sibi  videbitmr".  (läb.  Bug.  1427 — 1432  im  »elbeu  Archive.) 

Georg  V.  Stratimirovid.  lionninehe  Köni{»»8chlöi*«er.  —  1.  SuL'ugka  und  Trstivniea. 
Suceska  und  'iroUvnica,  Aufcntkaltsurte  der  boiuiiscbeu  Künigv,  wcnlen  in  den  luiUolalturlicheu  Docu- 
Dienten  oft  enrihnt,  doch  ihr  Andenken  hat  sidb  im  Volke  nieht  erhalten.  Es  sind  keine  Baoreate 
vorlmiidcn,  an  welche  sieh  diese  Namen  Itnflpfen  ktanten,  nnd  daher  sind  die  betiglielien  Orte  noeh 

nieht  siehergwtellt. 

Man  kann  nur  eo  viel  als  gewiss  annelunen,  dasa  das  dnc  Svbloiis  in  einem  Kogpais  (sudeslut), 

«las  andere  längw  de«  FlüKwchen»  Trstivniea  zu  suchen  wi.  Weiter  darf  mit  KiickMcht  darauf,  da«s 
beide  Orte  zwiwhen  dem  hturken  Itobovac  und  der  Hur};  Vraiiii')  ol»erliall)  iles  Dürfe«  liobuj  lagen, 
TOmusgesetst  werden,  iIühs  eH  keine  festen  Hurp-u,  »sondern  IdoKhC  I.ustKehlöHüer  waren. 

Wenn  man  die  heutige  Lage  von  Suewiui  bolracbtet,  findet  man  blos  einen  Ort,  welcher  für 
ein  KSnIgssehloBS  geeignet  orsehetnt  Dieser  ist  eine  Anhübe,  am  rechten  Trstivniea-Üfer,  swisehen 
(li'iii  Itiit'hlein  Urva  nnd  dem  Franr.iskanerkloster,  d<-m  Hie  aueh  pdiört,  „Setjila*  (t»rt  zum  S|>uzieixMi- 
gehen)  genauut.  Und  iu  der  Tkat  gibt  es  hier  Mauerruste,  an  welciieu  mau  Spuren  von  Mörtel  noch 
deutlieh  liemerkt. 

Dienc!-  Mam  rwcrk  ist  \  i.n  der  Strasse  an»  nielitbar  und  befindet  hieb  obcrtialli  de«  kleinen  Kloster- 
friedhofe».  Kn  vertheilt  sich  auf  <lrei  Orte:  etwati  tiefer  HtUtzl  eine  grÜBHere  Menge  vun  mit  der  Stnutie 
liarallel  laufenden  Mauern,  tfaeilwciite  da«  erste  Phitona  der  Öelala;  oberhalb  dieses  Plaleans  aber,  p»- 
rallel  nnt  dem  ersteren  Mauerwerk,  liiuft  wieiier  ein  zweite«  Stili  k;  nnd  in  derselben  Höbe  wie  das 
Ietzter4',  der  l'rva  näher  geiej^ene,  Htelien  die  Ueljcrrcste  einer  C^uennauer.  Ansner  diesen  Stüeken 
kann  man  noeh  am  Abhun};e  der  Urva»chlueht  (von  welcher  das  V'ulk  »agt,  das«  sie  er»!  in  neuerer  Zeit 
durch  das  Waaser,  das  frabcr  in  anderer  Richtung  abfloas,  gebildet  worden  sei)  zwei  Mauern  unter- 
seheiden,  welche  quer  über  den  jetzigen  Abgrund  vertiefen;  endlieh  bemerkt  man  noch  ein  SUIek  Maner 
aui'li  auf  dem  rei  bteii  Alphange  des  erwähnten  Abgrunde«.  Von  dieiMm  letzteren  Uebcrre«ten  t^igt 
das  Volk,  dass  hier  ein  .Uau*^  gesunden  habe.  Vom  erstgenannten  Mauerwerk  behaupten  die  Franzis- 
kaner, dasa  es  ein  Ueberbleibsel  der  „Curia  bani*,  und  von  der  an  dritter  Stelle  genannten  Qnermaner, 
ila»>*  sie  ein  Milche.'^  der  einefigeii  St.  (Jregor- Kirche  «ei.  .Vlk'!«  dii'ä  bestärkt  die  reberzeugiin;,',  iIm*» 
der  Urt  des  königlichen  Succ^ka  dort  zu  suchen  sei,  wo  sidi  gegenwärtig  die  .i^tala"  des  Kluaters 
Iwfinden. ') 

Vom  Sehloiwe  Trstivniea  glauben  wir.  d;iss  es  nicht  im  (Jebirge  und  in  den  Abgriinden  hinter 
Hu^eska,  sondern  im  lieblicheu  Thalc  Kwiäclu'ii  dem  erwähnten  Ort«-  und  der  Miindung  der  Trxtivniea 
in  die  Bosna  zu  suchen  ist.  In  Jener  Ocigend,  Ifings  des  PIuhmvh,  In-findet  sich  nur  eine  Stelle,  welche 
für  ein  Sehloes  geeignet  gawaw  wflre,  und  das  ist  eine  steile  Anhöbe  mit  awei  llOgeln  beim  Dorfe 
Brciani,  am  linken  TVstivniea-Udsr.  An  Ort  und  Stelle  constatirten  wir,  dass  es  am  westticben  AIk 
bange  des  grSesenm  IlOgel  Mauerwerk,  namentlieli  l{ruehi<iteiite  ndt  Mörtel«|)ur«'n,  gibt.  Die  Muhannne- 
daner  nennen  den  gr<i«MH.>ren  Hügel  „Velika  Gradina"  (grosse  Burg)  und  den  kleineren  .Gradiniea* 
(klmne  Ruig),  was  unserer  Ansieht  naeh  ein  sicherer  Beweis  ist,  dasa  hier  einst  ein  Bauwerk  gestanden 
habe;  und  der  Sehluas,  dass  dasselbe  BTnäraiea"  gewesen  sei,  ist  gewias  nidit  allni  klhn. 

')  Ein  Muhamiuodauor  uritiildto  mir,  daw  diu  Iturg  Vraua  früher  Sokol  grad  (Falkenburg)  geheiaaen 
habe,  und  dai«  sie  d«r  «Car",  well  er  sie  nicht  einnehmen  kennte,  verflneht  habe,  und  seither  heisse  ste 
«Viana*  (KrXlio). 

*)  Veigl.  eben  S.-JÜil. 
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2.  Hurg  V'isoki.  Buiin  Ort«  ViMiko  crhrlil  tiicli  liu  ki'),'i'lt'«iniiigiT  Berg,  wuh-her  aber  nicht 
in  uini!  SpiUu,  mindern  —  von  unt4'ii  gesehen  —  iu  einen  Kücken  en'let.  Von  Visuku  führt  ein 
ücDilich  breiter  Weg,  immt  r  lüngs  des  Berges,  bu  uahe  zur  «Hurg  Visuki",  wie  das  Volk  auch  heut- 
latage  noch  die  wenigen  Ruinen,  wdaih«  neb  dort  befinden,  nennt.  Di«  Lage  und  Breit«  des  Wc£et», 
welcher  für  einen  Iteitcr  Mbr  bequem  iat,  flbenengen  uu,  dan  hier  nneh  in  frllheieD  Zeiten  ein 
Zugang  bestanden  habe. 

Oben  anf  dem  Rfleken  angelangt,  bcnieiltt  man  eine  von  IXtehem  dwehsetste  ebene  FlSehe, 
betläufig  1^1)  M.  l:uig  uikI  lö  M.  bnit,  die  mit  flnis  und  (lebtrüpp  bewachsen  ist.  Dieser  IJüiken 
liat  die  itichtung  von  Nonl  nach  8Ud.  behaut  man  vom  uördlicben  Ende  thalubwiLrts,  so  bemerkt 
MMB  linge  im  AUmgee  eine  Msbarfe  Kante,  welebe  rieb  bis  tarn  Fnwe  dea  Berges,  wo  der  Ort 
Viioiko  liegt,  hinzieht.  Wendet  tnuii  sieh  zum  Küdlielien  Ktide  dss  Rllekeas,  SO  findet  uMu  abennilB 
eine  beiläuHg  4<t  M.  lange  und  elienso  breite  ebene  Fläche. 

Wenn  man  nach  dieser  Orientirung  Tm^^chau  hält,  ob  noch  alte  Mauern  vorhanden  seien,  findet 
man  ihrer  zweierlei;  die  einen  liegen  uui  den  KUcken  herum,  die  anderen  un  den  Abhängen. 

Zar  ersteron  Gruppe  (auf  dem  cl>encn  Platze)  gehören :  im  Nonlen  ein  ziemlich  gro8.«ei4  Stück 
Häver;  in  Osten  die  Eclce  eines  Thunne«  (von  nus!>en  i;leieiit  sie  einem  natürlichen  Felsen);  im  Westen 
endlich  der  Stampf  eines  viereekigen  Thnrmea.  Dieser  lutstci-v  Uebenreet  der  einstigen  Burg  ist  der 
am  besten  erhaltene.  Die  Länge  der  Inaseren  Seiten  betrflgt  10  M.,  die  StSrke  der  Maoem  2  M.*) 

Zur  zweiten  (!ni]i])i'  di  ii  Ahliängi'n)  gehören  ;  im  Nmilen  ein>'  /ietidii  li  hohe  Mauer,  welche 
die  obere  Festung  zuui  'i'heile  umgürtet,  dann  eine  andere  Mauer  un  «1er  oberwähiitcn  scliarfen  Kant«, 
«ndlieh  im  Sflden,  hinter  der  unteren  ebenen  FIflahe,  wieder  eine  Gflrtelmauer,  welebe  sieh  quer  über 

den  Rflckcu  erntreekt  und  jctyt  mit  CetitHipp  beWOehien  Ul. 

Wenn  wir  uns  die.'te  beiden  Muuergruppen  gut  vei^genwiirtigeii,  .so  gelungen  wir  zu  dem  Sehlu>f*e, 
da88  die  Ilurg  Visolti  dort  get<t4iudeu  hübe,  wu  sieh  gegenwärtig  der  „UUeken"  befindet,  und  dium  die 
dortigen  Ucberreste  Basteien  und  ThUrme  der  einstigen  Festung  sind.  Die  an  iler  nördlichen  und 
sadiieben  Bergt^eite  c{uerlRufcnden  Mauern  bilden  einen  aweiten  Vertlieidigung.sgurt«l. 

Dies  bestätigen  auch  die  Gräben,  welebe  noch  untcnurhieden  werden  kCiincn.  Solche  gibt  es 
im  Norden  vor  dem  crwähnUMi  Ba«teiHtiieke,  wie  aneli  im  Süden  zwiwdien  der  Mauer  und  der  unteren 
ebenen  Fläche.  Im  Süden  und  Werten  fällt  der  Berg  »teil  ab.  Weiter  gibt  es  tJrälten  zwischen  der 
unteren  (südliclirii  i  <  benen  Fläche  und  der Veitimdigungsmauer.  Die  Oräl>cn  bei  den  Basteien  waren 
die  ftusaereu,  die  bei  den  Vertbeidigungemnnern  die  inneren  Grüben,  d.  b.  am  ftussorun  Uande 
dee  GnboM  stand  die  yertheidigungimauer. 

Der  Eingang  in  die  oWnj  Bui-g  konnte  nur  von  Westen  her  Aän,  and  awar  wabrsolieinlicb  ein 
wenig  nOrdlicb  von  dem  noch  sicbtlmren  Thurmstunipf. 

Die  ganie  Befestigung  ist  nehr  uungedehnl,  und  die  I<agc  der  Itnrg  oberhalb  der  ItfQndung  der 
F'ojnira  in  di^n  Hauptfluss  des  Lancle.«  (die  Briona)  bc.stiitigt,  i\ns»  die?  eine  der  wichtigsten  Festungen 
Bosniens  war.  Und  thatsSchlich  stellt  sie  die  Oeschichto  als  eine  solche  dar.  Ihre  Unterstadt  aber, 
welehe  .PodTisolti'*  hiess,  and  wo  einst  unteniehtnend«  Ragtminer  und  emsig«  Saeimen  lebten,  war  im 
Mittelalter  der  llaupthandcisplatx  des  Konig^reicbi  s-,  Die  \i  ii  litiL'''  und  zngiinglii  be  I,ai:i'  di  r  liiirg 
erklärt  es  aui  besten,  dass  sie  mehr  gelitten  hat  und  mehr  zerstört  wuiiic,  ah»  alle  anderen  Festungen 
des  Landes. 

S.  Burg  Bobovae.  (Mit  Tafel  IV  and  Figur  10—11.)  —  Bobovae  war  im  Mittelalter  die 

l>edeut<!n(l»te  Burg  Bosniens.  Dii'  (;rschi<-lite  b.it  ibrcn  XaiiH'ii  nielirt'aili  ver7.ei<dinet.  I)ein  sieg- 
reichen lieurc  des  »(Tbiselien  Carcn  Stefan  Duniin  wollte!  es  niclit  g«dingen,  diene  Burg  einzunehmen. 
Fest  und  unzugänglich,  wie  <iie  Festung  Bobovae  war,  diente  sie  später  als  Zufiuehtaort  der  könig- 
lichen Krone,  iukI  für  längere  Zeit  zog  «ich  König  Stefan  Ostoja,  naclidom  er  das  ganze  I<and  an 
König  St4'fan  Tvrtko  IL  verloren  hatte,  in  diese  Veste  /.urllek.  Auch  die  in  das  Königreich  ein- 
geCslIencn  Türken  konnten  Bobovae  nirlit  mit  (iewalt  einnetunen,  sondern  es  kam  durch  den  Ver- 
mtb  ihres  Befehlshabers  in  die  Gewalt  der  Osinanen.  Aber  der  Zahn  der  Zeit  verwandelt«  auch  diese 
Borg  in  einen  TrOmnieifaanfen.  Heute  bewahren  nur  mehr  die  Uebeneste  ihrer  Mauern  and  ein 
Thann  (kaia)  den  Namen  an  Ort  ond  Stelle  vor  der  Vergessenheit. 

')  In  den  Tburmmaueni  bemerkt  mau  L<'>cher  im  L>urctiuius»or  vuu  oiuiguu  Ceutinieloru,  welche 
durah  und  dnreh  gehen,  und  deren  Zwoek  wohl  nur  der  gewasen  sein  kann,  lieht  and  LaJt  hinein- 
sulswen     l^U'^^  IVibrl'«  her  beweisen,  dn.ss  der  Stumpf  des  Tkurmes  nur  dessen  Kidgesohoss  und  der 

Thum  aeiuurzuit  üburau»  hucU  gewusuu  sei. 
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I.  ArehKolei;!«  nad  GaaeUdite. 


Erbaut  auf  eitivr  eiusainen  IkTgkuppe  in  uiisu^ütigliclier  Wiltiuiüs,  Imt  Ikibovac,  uacli  unserem 
DtArhalten,  eher  die  Aufgab«  der  Vertheidif^unf;  aU  j«ne  dm  AtigrilFfls  g«ba1»t  Von  den  Haapt- 
itonssi'n  (li  t  war  HohovHf  in  <I<'r  ViTpiiiigciihi-it  «'iMMimt  ••iitfi'nit  wir  1n'ntzut4«ffp.    FIent<>  fi'ibrt 

mau  auf  <l<'r  KiM<'iibiilin  bis  zur  Sttition  ('atii-i  uiid  von  «la  auf  der  ucuiu  Stnux.s«-  bis  Siireaka.  lU'iin 
PranzUkaiicrkbtKti-r  dawlbst  übcrselireitet  inuu  die  nach  türkiwbcr  Art  mit  einem  Dache  versehene, 
fiber  die  Tzativnica  fOiircnde  bülsan«  Brücke,  um  sodann  den  Barg  binanxakUnuacn.  Nach  Ueber- 
fletaitnf  der  Büke,  welche  die  Einnifindang  der  Poljanska  lijeka  in  die  Tndvnica  noch  fOr  eine  kunce 
Stredce  VWlltlldcrt,  ^'«  Uui^'t  man  in  ila»  i'tigi'  Tbul  der  Puljansk»  rijekii. 

Die  Gegend  ist  inalcriitch;  auf  den  Ikrgubhängen  liegen  lialb  versteckt  die  I>örfer  mit  ihren 
wein  getflnehten  Hlnsem,  welehe  hoiie  Dielier  mit  vier  Tmafen  kaben;  an  dien  lienini  breiten 
8ieh  friiebtl>are  FrMt  r,  <lii.<^  r;:iiiz>-  vom  Walde  umainmt  Unterhalb  laoaeht  da*  FlOswIien  v«M!bei,  mit 
seiucm  Gemurmel  die  Gegend  belelM&d* 

Der  Weg  flibrt  Iftnga  dea  FlflMebeM  Bahoviea,  welcbes  man  mehrmals  an  Pferde  dniebwatcn 

itiM*^.  Dur  Thal  viTnitit  ^ifli  iinincr  iiM  ^ir.  l>is  e?  eine  proi<se  steinifre  Kluft,  uinp'lii'n  von  hohen 
«li'ilni  Fflnrii,  crn  u  lit  ;  liiiT  gelangt  niiin  /.uiii  W:i<si  rfall,  nclien  wflclicin  i'ini^e  liölzerne  Mühlen 
»t»'ben.  Naeli  l'a-Hinni^:  der  Kluft  gelangt  man  zur  I,jrstva<"a,  wo  der  entji'  VVi'^'  sehr  bald  in  Stufen 
Übergeht,  welche  in  festes  Gestein  gehauen  sind.  Zu  beiden  Seiten  ist  der  Weg  von  steilen  Fels- 
wänden,  in  welchen  aww  HSMon  eracbeineii,  eiugefasst.  Die  untere  Hifble  ist  mit  trockenem  Mauer- 
werk theihveise  verachioesen;  dM  V«lk  Mgt,  daae  man  «ua  ibr  iu  die  etwaa  höher  gelegene  awdte 
Udble  gelangen  kann. 

Den  Weg  fortsetscnd,  bemerict  man  anf  beiden  steilen  Ufern  des  FlOsRcbens  kleine,  einander 

gegeilflberliej;i'ndi'  V(Mtii'f>nif;i'ii,  v<in  dfiien  d;{H  Vnik  eniblt,  dat*»  iler  pK'Uiii;"  dort  «im-  Wehre 
errichten  und  das  Wasser  stauen  liess,  und  dass  er,  nachdem  das  tOrkische  Heer  vorbeigezogen  war, 
die  Wehre  OAiete,  wodnreh  die  Tfliken  ertranken.*) 

Nach  und  nach  erweitert  >^ic\\  die  Tlialveren^uiig,  und  bald  benwiltt  man  von  einer  kleineren 

Anhrdie  aus  einen  sti'iieii  Hügel  und  auf  dieHeu»  llidutvac.-) 

Am  FuilM'  (leM  Bobovacbcrgcs  mQndet  der  Mijok<n  ic:i)iacli  in  die  Dukoviea.  Vim  Iiier  h'i»  zur 
Einmündung  in  die  Trstivnic«  unterhalb  des  Ortes  8ueei<ka  wird  dieKCS  FlUsHchen  Totjanitka  rijeka 
genannt.  In  der  Mitte  ragt  Itobovac,  links  nnd  rcehts  <Iie  hohen  Mcrgc  Hrid  und  Kniskovic«  em- 
por.') Der  licrgrtteken  Uohovac  iet  die  letzte  Abzweiguii-  dr>  (iebirgszuges  Dragovie.  Von  Bobo- 
vac  aus  fallen  die  Felsen  in  Kieseustnfen  bia  xnm  Flossbcttu  ab.  Vom  Fusse  bis  anm  Gipfel  des  Beigea 
befinden  sieh  secbs  AbsSts«,  auf  deren  hSchiitem  —  dem  aeehatm  —  die  obere  Burg  st^t.  Anf  dieaem 
Absatz  sieht  mau  einen  Fel?k:iiinii.  iilnilieh  i  iuer  Urustwelire.  Per  I5eri;kamm  zielif  siib  geradeaoa 
von  Norden  nach  Süden  und  wirti  dureh  einen  kleiucrcu  ä{>alt  von  der  Dragovic  (tlauina  getrennt. 
Die  erwähnten  „Stufen*  aind  eiaaeln  20  bis  60  H.  heeb;  ihre  GeaammtbSbe  vom  Zuaanmenlluaa  der 
niik.>vi<'a  mit  der  Mijokovica  bis  aar  oberen  Butg  betrl^  etwa  160  II.,  die  abatdute  H0be  dea  Bobovae- 

Hergkamme.-*  it^t  HOÜ  M. 

Itöbovae  bestellt  aus  swei  Tboilcn:  die  obere  und  die  untere  Durg.'*)  Wie  M-hon  erwilbut,  i<teht 
die  obere  Burg  auf  dem  sceh»lcn,  die  untere  hingc^n  auf  dcrn  fttnften  Abitatz.  An  einen  Hteilen, 
etwa  20  M.  hohen,  dem  SQden  zugekehrten  Feinen  lehnt  nich  die  IMatfonn  der  unteren  Burg  an. 

Die  Länge  <lea  büchsten.  schmalen,  jiarallel  mit  dem  erwähnten  l-'elükiimm  laufenden  .Absatz«» 
betrügt  etwa  äö  M.  (^ucr  Uber  den  FcIskamm,  von  Osten  gc|;cn  Westen,  ist  eine  feste  Mauer  auf- 
gcfOhrt,  welclie  am  oberen  Ansgang  der  erMrflhnten  Fnlsklnft  steht  nnd  die  obere  Rnrg  im  Norden  voll- 

■iländig  ali-ielilienst  und  liesebiit.-.t.  Anf  drr  Nnid-i  iti'  ist  di.  s.' Wand  iilu  r  1  M  dic  k,  bat  keine  Oeffnung 
und  ist  ihrer  ganzen  Länge  (etwa  15  M.)  nach  erhalten;  ihre  dcnualige  liube  beträgt  ungefähr  8 — 10  M. 


*)  Dia  Tealltlon  ««t,  dam  neben  dar  ualaran  Hohle  da«  Wachbaus  war.  Das  Volk  mihll  «etlar, 

dass  man  beim  Andringen  iex  Feindes  die  Ilflhle  ab|^thüilt  und  da»  Wimner  der  Itukuvira  mit  von  Fals  stt 
Fels  gespannten  UchseuhHuten  gestaut  habe,  ao  dann  »Wh  die  ganxe  FuUkluft  mit  Wa-Kier  filllte  und  Niemand 
Bofauvac  nahokommau  kuuute. 

*)  Ehe  man  aar  Baig  Bobovac  gelangt,  findet  man  ein«  AniiVhe,  welebe  niedriger  ist  als  der  HügeU 
anf  dem  die  Uebeneste  der  Ban^mtn«  stehen;  diese  AnbObe  bat  ein  Plateau,  welches  das  Volk  .Crkvüle* 
(Kirchou|dntx)  nennt,  nnd  von  di  in  ^'e^a(:t  winl,  H»»»  durt  einstent  dii-  Kin  lif  >land. 

*)  Der  Urid  bat  1U67,  dio  Kniikovica  1001  und  der  Draguvi^  13<J8  M.  absolute  Hobe. 

*)  Siehe  dl«  SUsse  Fignr  10,  die  nicht  geomelriaeh  angenommen,  sondern  sdwmatiscb  Mwk  der 
Erinnerung  hergestellt  wurde;  il.inii  Ki^ir  11,  welche  die  ifldlicbe  Bmgmaner  dantaUi)  nnd  TaM  IV  mit 
der  Ansicht  des  äcld<is.-'e.->  und  seiner  Umgebung. 
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Am  wrntliclicii  Knill'  liildi  t  <li«>sf  Mauor  <'in  Knie  uiul  gi'lit  In  ck'ii  J'Lurai  (kula)  Uber,  welcher 
f.'Pg«niwHrtig  iliT  )iiift'iillif;»t«;  rcberrcst  ilcB  einstigen  IJobovac  ist.  Dieser  Thann  hat  «wei  im  oberen 
Theile  halbkreiaflirmi);  abiselilic88cn<lc  FciiHter,  welche  in  der  dem  Westen  zugekehrten  Wand  an> 
{Cebracht  aind.*)  Die  K'^gen  den  Aliantz  zu  gelefjene  BOdlichc  Mauer  hat  eine  Thflröffnung,  deren  obere 
.Schwölle  bih  auf  den  heutigen  Tag  erhalten  ist.  Die  Ureitc  dieser  Mani  r  1.  frä-t  1  M-,  und  man  findet 
darin  bia  auf  30  Cm.  Tiefe  Fichtenhülzer  eingelegt.  Die  östliche  Mauer  fehlt  dum  jetat  in  Uuinen  lie- 
genden Thnims.  Diese  Ihner  seheint  oberlMÜb  des  geoiaaerten  B^gena  geatandea  an  haben,  von  dein 
devmalen  »neb  keine  Spar  mdir  an  linden  let. 


Fig.  10.  Barg  Bobovae  (8cheroati)iche  Orandriamkisse). 


An  der  Ostaelte  der  oberen  Borg  and  parallel  mit  dem  l^el•kanlnle  findet  man  dendt  nor  venin- 

leite  I{i')>t<-  ilrr  -;:iti.'ini'riK 

Das  MautTWi-rk  ist  durc  hwi  ^s  aus  gebrncheneiii  Kalkstein  errirlitet,  welcher  mit  riillilirliem, 
aalir  hartem  Mürt«l  festgekittet  i."!.  Die  untere  Iturg  war  geräumiger  als  die  obere;  der  Absatz,  auf 
dem  sie  )>ti>li(.  Ii:it  die  Form  eiucK  Hei'lite('ki'.->,  diix  mit  seiner  Iftngi-ren  Seite  »n  den  Abfall  der  oberen 
Burg  angelehnt  ist.  Die  Dimensiunen  sind  Hunähernd:  diu  Lfinge  etwa  40  M.  und  die  Breite  etwa 

')  In  dem  Obortlieile  iIcm  l  iiien  K'Mi.<<t«rM  ülpht  man  oinon  H.ilkrn  Uli-:  Fiiliti'iilii'lz  eiiigelQgt|  dSf^ 
aelbe  tat  zur  Uälft«  nugubrauut,  ein  sicheres  Zeichen,  daas  die  Burg  von  den  Flammen  verheert  woide. 


Oigitized  by  Google 


326 


I.  ArcliHnlopir»  nnd  OonrhirlttA, 


ST)  M.  Wu-r  m'ht  man  j<itzt  auf  di-r  HÜilwoKtlicliei)  Soitc  MiiuerrcBtc,  welche  sich  za  fincr  Ei-ki-  vit- 
»■inipt'n;  ferner  iHüimrkt  111:111  in  iler  Mitlc  der  \V<-i«t!M'it«!,  »tu  «■•■»•lirhcn  Horpibhanfre  und  pnrHllfl  niil 
der  Schiitzinauer  «Icr  nlbcren  liurg,  noch  ein  Ätiit-k  Mniior.  Im  Hofe  der  untcn-ii  Hurp  befindet  «ieh  Hueh 


Fig.  II.  SiUlliehc  ISiirj^matior  von  UoUoTac. 


n<«h  der  nninnen  (Cixterne)  mit  nnider  Oeffnnnp.  Man  erziillilt,  «law  vor  etwa  30  Jahren  cini|^> 
Türken  den  Itninnen  vidlHtündif;  HnffKehr>)>ftcn ,  um  in  deniM'll'en  naeh  vermntheteii  Schätzen  zn 
HUehen;  sie  stolh-n  hei  dies4'r  Arbeit  auf  die  lirunneuHohle  gci^toHiien  sein  und  fanden,  dass  die«c  aus 
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Fichtenholz  hergestellt  war;  npättir  solleu  sie  dun  nriinni'U  ver»chiltlet  Imb4.-ii.  llentti  kiiiiii  uiuu  iM?h«n, 
dam  der  Brunnen  bis  an  den  IIa1>  voll  ist,  und  dass  sein  Wasser  grflnlich  Bchillcrt.') 

Auf  welcher  Seite  der  Kinjjanf;  in  die  Hurjr  war,  kann  dermalen  nicht  mehr  heHtiinmt  wenlen; 
mit  KQckKicht  darauf,  datw  die  Iturg  in  ihrer  oberen  Partie  gegen  Norden  vollkoiiiineii  ttltgenchlosaen 
war.  auf  der  Südseite  der  Abfall  des  Absatzcft,  auf  dein  die  untere  Burg  steht,  Hich  befnidet,  auf  dar 
Oatwite  aber  der  Bergkbhang  stoil  wt,  ktanten  wir  fDgUeh  sagen,  daaa  aidi  4ler  Zugang  sur  Baig  an 
d«r  WettsHte,  wo  die  Borovle»*)  vorbeiffiewt,  befiraden  habe.  In  die  obere  Burg  gelangte  man  sweifeT- 
1(18  am  der  unteren.  Per  Zuftiinj;  war  vielleicht  in  'niiT  auf  «Im  Maliern  diT  Oatneite,  welche  jeden- 
falls ein  Ganzes  bildeten,  da  die  olicro  und  die  untere  Hurg  uichU  weiter  als  Theile  ein  und  derselben 
Veate  waten. 

E»  musH  schliesslich  erwShtit  werden,  iIii^-j  iIm»  \'olti  erzählt,  wie  die  Biirgbei«ntzung,  Miiiincr  und 
Weiber,  zu  jeuer  Zeit,  als  die  TQrkcu  heranrückten  und  in  der  Nähe  da«  L<agcr  Ijezogcu,  während 
einer  Naelit  aof  der  aadenm  Seite  der  Klaft,  gogenfiber  der  nördlichen  Mauer  uuid  dem  Tbnme,  einen 
Wall  an^gewoirfen  hltton,  damit  die  Bug  nteiit  eingeedien  werden  kSnne.*) 

G,  V.  Stratimiroviö.    Notizen  aus  der  Gegend  von  Videgrsd.  (Mit  Fi(j;ur  TJ— 17.)  — 
1.  Die  Marlcova  Kala  in  Viiiegrad.  —  Wie  an  vielen  Orten,  wo  eldlaviacbBs  Volk  lebt,  gibt 
es  anch  hier  Wahneiehen  des  |K>pularen  Lieblingshelden  Marlio  Kni1jevi£.  Auf  einem  iteQen  Feben 
oberhalb  der  heutigen  Stadt  Vl.segrad  !*t«dit  der  Stnrigrad  (d.  h.  da«  alte  Vii^e- 
grad)  mit  dem  Marcustburme  auf  einer  Felsenklippe  gegenäber  der  Drina. 

Der  Thnnn  ist  IneieOliinig  gebaut,  die  Manem  1*90  M.  stark,  der 
innere  Dun-hnu-KHirr  betri£;;t  .'VTf)  M.,  die  Höhe  heute  noch  8  M.  Ober  dem 
Efdgeschoss  ist  die  i'latform  erluilten,  und  da  der  untere  Theil  keinen 
dgenen  SS^^eng  hat,  ae  nniaato  der  Weg  n  demadlien  noibwen«Ug  Iber  de 

Plaffiirni  fflliren.  Mit  dem  oberen  Theile  Sttirignids  !>tanil  der  Tliunn  diin  li 
eine  1  M.  breite,  festtgemauerte  (ialleric,  deren  ICeate  noch  Hichtbar  sind,  in 
Verbindnng.  Der  Zweek  dieaea  Thurmes  war  oAinhar  der  Analng  in  das 
Drinathal. 

Unterhalb  des  Banworkes  wenlen  einige  Vertiefungen  in  der  Felswand 
al«:  .Miircus-Stwhl  (.Marknvo  pjedalo'i,  Marcus- KiisHstapfen  (Markove  8to|>c)  und 
ganz  nahe  au  der  Drina  die  Uufspunsu  seines  l'ferdes  päarac'  gezeigt.  Der 
Durchmesser  der  Hnfapuron  ist  SO  and  SR  Cm.  nnd  die  ftwit«  zwisehen  den 

Vorderljciiiiu  \'U  M.  Miirkf)  s^ill  vmu  dir  ^^i':.'iiifilM'rlie}^i'nden  Fidswand 
Butkova  Btjena  (auch  Uasiliusfelaen  guuaniitj  nach  seiueui  Thurm  hinüber- 
geaetat  adn.  ürldier  aoll  aaeh  ein  Alidmek  wrines  Bfbda  m  seihen  gewesen 
sein,  doch  wurde  dieser  Felsen  anllssltch  des  Baaes  der  nnteren  Drina- 
Strasse  serstSrt. 

2.  Der  .BueliHtabenfcIscn''  von  Älijcb. —  i  iln  imlb  des  Dorfe»  i^lijidi,  liei  20  Km.  von 
ViJegrad,  li(^  eine  Ftdswand  am  Wege  vom  Dorfe  Kuke  zu  der  Finanzwachkas4!nie  in  i^lijeb  nnd  am 
Fnsse  des  Berges  Knkava,  welcher  hier  die  Grenze  zwischen  Bosnien  und  Serbien  bildet. 

Vom  FusBc  des  ,Bncli!<tabent'<  Ikcmh"  führt  eine  breite,  mit  GerSlIe  geflillte  Rinne  beigab,  von 
weielaer  entShlt  wird,  dass  die»  das  alte  Bett  des  FlUasebens  Perudae  sei;  in  alter  Zeit  aoli  rieh  der 
PemJiae  von  dieaer  Seite  abgewendet  haben  nnd  flieaat  jetat  in  Serbien. 


Flg.  12.  IVUeiizeichfln 
bei  2lijeb. 


')   Bezii^ludi  des  Alis.ilzes  mit  dem  linuinen  will  die  Tr.idiüon  wiaWR,  da«  dort  sinstMU  der  Gartoa 
war;  der  Platz  an  und  fUr  »ich  war  für  einen  stolclien  ganz  pasnend. 
■)  Vielleicht  ta  der  Manor 

*)  Oestlioh  von  llobovar  nnd  di&<iem  gep-nlltier  Rieht  man  die  Knppe  do«  Brani^,  welche  etwa« 
hoher  ijit  aln  Itoliovne,  dann  etMA.'«  weiter  jene  do^*  Miokovic  hnlu,  wrdi-lie  den  Koliovnc  nni  ein  ^ntcü  Stück 
lllierrafrt,  Von  der  Hi'iho  von  Bobovac  au.H  Imnierkt  man  auf  der  Spit/r  ilr>  Urani''  eine  .\ii«i-liiittiin;;. 
wie  von  Erde  nnd  Steinen  beirOhrend.  DiesbesUgtich  ersihlt  das  Volk:  ah»  iigend  ein  Feind  (wahncbein- 
Iteh  die  TBiIcen)  einstens  rieh  anseUdrta^  Boborae  mit  Oeaehllta  vom  Mlokovi^  bhlo  ans  an  besehleamn, 

trifdi  iii.in  nIttM  V.dk,  waa  men  dotC  mr  anfbrlnpen  konnte,  zninmnien,  damit  e^  auf  der  Kuppe  de.i  Branic 
einen  so  hohen  Wall  aufWerfs,  Am  tob  Miokovid  brdo  ans  Aber  denselben  Bobovac  weder  gesehen  noch 
hesehossen  werden  kflan«.   Das  Volk  habe  diesen  Befehl  unter  ansl|^her  Kraftaastraagang  auageAbrt 

und  e<<  sollen  sirli  M-Ilist  M  li\v.-in^''  n'  Fr.uien  .tn  in  Wurke  belhoili^  haben,  VOB  welchon  laMge  dar 
schweren  Arbeit  zwOlf  vor  der  Zeit  ihrer  Itlirde  ledig  geworden  wXren. 
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I.  Arrliäolo|;i(t  iiiid  G<>Krliiclit«. 


I>*-r  Kiiiim,  weIrWn  üio  Si:lirlfC2(>iclicii  (sictic  Figur  12)  auf  der  acnkreehtcii  Wand  de«  natOr- 
IktIicii  Fflnen»  ciuncliiiien,  iiii»»!  i>  M.  in  <I<*r  Höliu  iiiul  .'t  M.  in  tU^r  Hritit«.  Diu  zu  uuliTHt  bcfilidUchen 
/tüclii-ii  Hiiul  mit  der  Hund  crroiclilmr;  für  liio  lk«ic1iti^un;;  d<T  höheren  Zeiclicn  ht  die  Anlegunj;  einer 
lyi-itor  iiothwendig.  l>ie  Feliiwitnd  iat  infol^^e  der  Witterun);»einllüft»c  gcBchwiirzt,  wie  wenn  sie  mit 
KuMH  übcrzo;^!!  wfirc,  und  die  /Ceicheii  hellen  »ich  durch  ihren  weioitliehen  Tou  von  der  froitehwärzten 
Wund  uli. 


Wir  celien  einen  Iti'iter  n)it  ciiineh-pter  Liinze,  ferner  einipe  Figuren  von  entfernter  Aehnlichkeit 
mit  einer  hi'ridiliM'li  uuf^eriehleten  Vi>f;elgetitii1t  mit  heralihüiif^enden  Flügeln  und  kurzem  Schwänze. 
DieM-  Figuren  i>iml  nur  iti  lliiehligt'ii  Linien  )>chem:tliM'h  aUMgetithrt;  endlicli  einige  ILkkeukreuzc. 
t'nirr  i'im-m  ilt-r  A<iiiT  sinil  virr  eyrillirirlii-  ltuehi«talien  zu  si-lieii.  I)er  vralf  derhelheii  ist  unzweitelhaft 
eiu  Cl'  (V),  der  zueile  ibl  etwa»  verwilterl  und  kOuute  »Ii»  0  oder  ^      oder  l^)  gelesen  werden,  der 
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dritte  ut  ein  I  (I)  mit  einem  Strich  «in  Fnaae  und  der  viert«  ein  1^  (d.  h.  ein  verkehrtes  II  (P)  mit 
s«ai  StrfdMhi  unter  demwlben.  Zwei  Umliehe  Dimtelhiageii  finden  ilcb  in  der  niduten  Umgebung, 
WOTOB  ich  «ine  in  Ai^eneelnin  nalim. 

Zwiaelien  den  beiden  Stellen,  welche  wir  besichtigten,  lief^  ein  FelMinsehnitt  nnnena  .Qrlao', 

ül)iT!(iu't  mit  mächtigen  Pulsblörl(en.  Vor  difHcin  Kiiisdinitt,  ilciii  Tli.-il«:  ^'i  j,'i  iiiil(i'r,  Mti  lit  uin  p^waltiger 
Kelsen,  nameM  .Ledeni  luid*.  Der  Baum  zwischen  Uriac  und  Ledeni  hrid  heisst  .l'lo&nik*  und  Ut 
bflebet  romuntiwb.  Im  Thale  am  Fuese  der  Dikava  iteht  einaam  ein  bober  Felsen,  wdeher  den  Namen 
„Gradina"  fohrt.  Die  hniti^vn  n<-\v(ilini'r  dicHcr  OiTtlicliki  it  sind  muhitintiii'daniaeliea  Oluttbene;  dieau 
'l'hatsaciie,  dann  die  Uildcr  selbst  und  die  Aussagen  der  Uewohner  dfirften  mit  Grund  Yermuthen  laaeen, 
dass  die  besehriebenen  Zeichen  aehr  alt  sind  und  wahrsebeinlieh  in  die  Zeit  vor  der  tUrkiaeben 
Invasion  zurOckrcichon. 

Auf  (k-r  Dikuvii  s<ill  sieb  eine  Alpcnmattc  namens  .Kniljica*'  (Kfintpn)  befinden,  von  welclier 
aRinnen*  (Zlijcbuvi)  nucli  dein  Thalc,  bis  zur  Burg  Ilrtur  nn  der  Driini  gffiilirt  hnl>en  sidlen.  Die 
Rinnen  aoU  die  Königin  Jerin«  (Irene)  angelegt  haben  und  darin  die  Milch  gedossen  sein,  welche  oben 
•of  dar  Ifatta  genollMn  wuide.  Von  den  Binnen  (^lijebovi)  iat  ketae  verbanden.  Ne  Enlblang 
dflifte  den  Oitanamen  2löeb  ihren  Unpmng  verdanken. 

3.  Dobrun.  Zwei  Stuiidi'ii  von  ViAi-j^rud,  am  Fliinscljini  K/:iv,  wi'lclif*  sich  nächst  dieser 
Stadt  in  die  Drinn  ergiesst,  liegt  das  Dorf  Dobrun.  Iki  l&U  M.  oberhalb  dieses  Dorfes  sind  die  Ruinen 
mit  dem  Thora  der  dnabnaligen  Bug  Dobmn  au  sehen.  Unteriwlb  det  Dorfes  «her,  knapp  «n  der 
nenen  Straaee,  aidit  die  alte  Dobmner  Klealerkifehe. 


14.  Cwndilm  dar  Kfrahe  van  Dohtun. 

Vor  einigen  Jiihrcn  wurde  diese  Kirche  rcstanrirt  und  präS4.'ntirt  sich  heute  in  verjiin- 1<  r  Cestalt 
(Figur  13).  Bei  der  Uestauration  blieben  die  meisten  llieUe  des  alten  Grundbaucs  erltaltcn;  im 
Uebrigen  wurde  dem  Bauwerke  auf  der  Stimicito  ein  kleiner  Oloekenlbnnn  anfgcsctst  und  die  Auasen- 
seite  der  Kirche  mit  eioero  Ge«ims4>  und  Gürtelhugeii  in  dulmatiniseh-niiniuiim-lieni  Stih;  geschmSckt, 
wie  er  noch  beutautage  in  Dalmatien  augewendet  wird.  Mur  das  Innere  der  Kirche  mit  seinen  Pila- 
atem,  seinen  BSgen  und  seinen  aebBnen  bysantiniadien  Malereien  erinnert  an  das  elirwflrdige  Alter  des 
Bau w>'rl<<  s. 

Dic^  alte  Kirche  iat  im  romanischen  OriginaUtile  gebaut.  Die  (iruudrisseintbeilung  (Figur  14, 
naeb  einer  SUase  des  Arahitekten  VaneaS  vom  Jahre  1874,  weiche  nna  in  liebenswürdiger  Wdse 

von  (h-ni  lUizirksvorsti  lscr  in  Vis<'f;racl  Herrn  Toinii'  zur  Verfügung  gestellt  wurde)  Z('i;,'f  ilie  \  ier 
lIuuptubtheilungL'n  der  ulten  Kirchen:  den  Glockenthurui  uiit  dem  Portieas,  dus  Atrium  für  die 
„Verkaudlguuf^cn",  das  Lan^'-  (Haupt-)  Schiff  der  Kbrebe  und  das  Queradiiff  mit  der  Apaia.  LOnga 
des  QuerscbifTes  schiiesst  sich  die  ^>clmtskammcr  an. 

Von  grossem  Interesse  ist  auch  die  alte  Kirche  am  Zusammenflusac  der  Sopotnica  mit  der  Drina, 
3  Km.  von  Gornida;  dieselbe  seigt  einen  gleichen  GrundriHH  timl  genuu  dieselben  Dimensionen.  Auch 
sie  dürft«  einen  Glodtenthurm  und  einen  Portieus  besessen  haben,  wenigstens  geht  die  Kunde,  daaa 
de  adaeiadt  nach  vorne  iHnger  geweeen  adn  aoli. 

BddeQuttedlSaaer  /i'ii^i'ii  auoli  in  i)ir<  r  Onianu  ntirung  den  b}'3::^ltiIli^«e)lPn  Kinfluxi«.  An  einem 
der  ThBnUdw  der  Gciaidaer  Kirche  linden  wir  den  griecliiaehen  Mäander,  und  in  der  Kirche  zu 
Dobran  haben  aleh  aaendunend  aehOne  Fiwaken  auf  Goidgraad  admUen.  Aaaaer  den  Hditgenbildem 
sehen  wir  liier  auch,  und  swar  im  Atrium  «la«  Hil<l  de»  /^upan  PMer,  «Ich  Tutor»  (KirehenvaterK)  der 
Dobruucr  Kirche.  Das  Bild  dieses  2upans  i^t  kihiHtleriHch  HURgefDhrt;  <la.H  bluieiie,  vun  einem  lun^'en 
adiwanen  Barte  umrahmte  Antlitx,  das  uns  aus  grauen  Augen  anblickt,  sdidnt  wirkliche.'«  I^t^hen  zu 
athmen,  and  dieses  Portrit  kann  uns  als  Massstab  für  die  Ueurtheilnng  unserer  mittdalterlicben 
Malerkunst  dienen. 
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I.  AreklAhel«  nid  OamUdito. 


Hinter  der  Dobruner  Kirche  öffnet  Bich  ein  Engpass,  welcher  von  hohen,  »enkreehten  Feinen 
;  ist  nnd  <h-ii  Namen  «Kiizdolinc*  führt.  In  RmidoUne  finden  aieh  swci  interessante  Zeugen  iler 
VogmiigCBlidt  Hoch  oben  an  einer  FeUw«nd  wlwot  uns  der  EiogMg  «iner  Höhl«  entgegen,  deren 
Grand  nntennaaert  tat.  Der  Sage  nach  mit  dieae  Hfible  von  einem  Elnriedler  bewohnt  gewnen  anln. 

Aiit"  l  iiidii  iiufürliolicn  Fi'!"!  !!  in  ili  r  N-ilic  der  Kirclic  iat  eine  recht  primitiv  auHpoführti'  Zi  i>  h- 
nung  zu  seilen,  welche  wir  hier  uucli  im  Bilde  (^Figur  lö)  vorführen.  Das  erat«  Bild  seigt  uns  eine 
Hnnd,  deren  Zeiebniinf  allein  Anaeheine  naeh  auf  dte  Weiae  entatenden  lat,  daaa  die  Contoiifen  der 
auf  ilcn  Stoiii  !iuf(,'pl(>jrti'it  rechten  Hsnd  mit  einem  Meisael  nachgezogen  wunlen.  Dicaea  Iliintlhild, 
<le«»en  D^uiniui  auf  diiis  Krcuzxcichen  weist,  erinnert  uu»  an  eine  ähnliche  in  Relief  aosgefOhrte 
Dantellmg  in  der  orient.-orth.  Kirche  so  Rogatiea  (Figur  16),  wdeba  in  einen  In  d«r  Hnnptwand 
venniiuerten  Stein  cingemcissclt  ist. 

Au<-h  auf  lilten  GrabHteiuen,  namentlich  im  Tliale  Proaina  (Figur  1 7),  im  Gebiete  des  Eisenwerkea 
V<>goA('4i-( 'evljiinovii',  hei  Kilometer  l*'»-?  und  anf  der  alten  Urfilwrstfitte  „Ovrd*  bei  Gern^,  zwischen 
Sokolae  and  2lyeb  auf  dem  Wege  von  Podromaiga  nach  Vlaaenica,  haben  wir  Gelegenheit  gehabt,  aolctie 
AbbUdongen  in  sehen. 


H|]K4 


Fig.  16.  FelMmsoicbuiing 
in  Raadoline. 


Vig.  17.  Qralwleiii 
im  Thale  Pnaina. 


Kij;.  10.  Stflin  an  der 
Kireho  an  Bogatiea. 


Die  Bilder  1  f)  und  IC,  welche  sieh  nur  «hulun-h  unters«  heiden,  diUM»  du»  zweite  keine  Buehataheu- 
inschrift  trflgt,  sckeiueu  das  Irene  Festhalten  an  dem  Ix  .oehworenen  Ulanl>en  au  symboliHiren.  Wir 
wissen  i.  B.,  daaa  in  der  oeetdentalen  Kirche  die  „Einigkeit*  dnrch  awi«i  in  einander  gehigte  Illnde 
und  die  religiiine  l)eniuth  dureh  ein  gcfiiltetex  Hiindepnar  symlwli.'iirt  wird;  darum  meinen  wir,  dass 
mit  den  Daiatellangen  dea  eisten  und  aweiten  Bildes  in  der  Symbolik  der  orient.-orth.  Kircbc  der 
trenen  Hingabe  zum  christlichen  Glanben  Anadrack  gegeben  werden  will. 

Auf  dem  ihitti  11  lülile  j^i  heu  wir  iliestelIxT  fteste  iilen  altjri'S|(reizten  D:iunierr',  :itn  r  f>  fehlt  dilS 
Kreuz.  Wenn  wir  uu»  de»»t'u  erinnern,  dass  die  Bogumilen  .gute  Leute"  und  «gute  Christen' 
wnren,  das  Kreniseiehen  aber  vciptlnCen,  dann  lat  es  imnerhin  mOgNdi,  Aua  ai«  ihrer  GUnbigfcdt  mit 
eben  denselben  Symbole  wie  die  OrienCaUadi-Ordiodoien,  aber  ohne  das  Krenneiehen  Anadmck 
gaben. 

Bischof  W.  Frmknöi.  Cardinal  Carvajal  in  Bosnien  HTtT.  —  Thomas  Ostoja,  Bosniena 
tapferer  König  (144.3—1460),  konnte  seinen  vom  Emitcrcr  Constnntinopels,  Muhammcd  II.,  bedrohten 
Tliron  nur  durch  Tributpilichtigkeit  retten.  Als  er  aber  im  Sommer  dei«  Jahre«  ]4ri6  von  dem  glftn- 
senden  Belgrader  Siege  Johann  Hnnjradi'a  erfuhr,  entachlosa  er  sich  unter  der  Wirkung  dieses  gior* 
reiehen  Ereignisses,  an  den  Anstrongnngen  der  christlichen  Welt  theilsanehmen,  welche  die  Vernich- 

tung  der  tilrkiHehen  MiielilstelliiiiL'  In   u  ■  kf,  ii 

Im  März  des  Jalires  14ü7  miudtc  er  »einen  Legaten  nach  Rom  and  meldete  sein  Vorhallen  dem 
Papate  Oalixt  III.,  von  dem  er  sieh  eine  8landarte«crbat,  nnter  welcher  er  mit  seinem  Krensheere  den 
Krieg  be(.'in neu  Ivöinii-  '  )  %wr  Selben  Zeit  wi mli  fe  er  sieh  an  den  ungarliiudiwhen  I/egat4>n  de»  heiligen 
Stnhies  Johann  rarvajHl  mit  der  Bitte,  er  !si>IK'  zu  ihm  nach  Bosnien  kommen,  um  die  Agenden  näher 
zu  lie>preehen.*)  Der  Legat  cntMchloss  »ieh,  allsogleieh  der  Einladang  SU  entapreehen.  Die  nnga* 
rischen  Wirren  Iiielt4ni  ihn  aber  einige  Zeit  lang  zurflek.') 

Um  die  Mitte  des  Monates  Mai  bekam  er  die  Ordre  des  Papxtcs,  der  ihm  die  sofortige  Reise 
nach  Bosnien  befahl,  ihm  anftrug,  mit  dem  Flinten  RUckqptmehe  au  pflegen  und  InaoCsnie  er  die  Ueber- 

*)  Die«  erhellt  aus  dem  Beserlpts  den  Papslaa  vom  SS.  April  1467.  Theiner,  Honnmanla  Hang. 
8.  lUnslmntia  II,  SW. 

*)  .Siehe  den  Xerieht  l'eter  Th'inmKi'.«,  de;«  dnmnli^'en  veaoaianiselMn  Bssidsalea,  vom  7.  April  1467, 
Datum  in  Ofen.    Original  im  StaalMircliive  zu  Mnilaml. 

*}  Relatio  cit.  Petri  Tboniasü  und  diejenige  vom  2U.  April. 
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Zeugung  gcwinuun  wUnle,  du«  flfar  «iucn  Krieg  gegcu  die  Türken  Bereitwilligkeit  und  die  nüthige 
Knüt  voriianden  aeien,  «II  diejenigen  Diipodti«nen  m  treffim,  «eldw  rar  Ankflndlgnng  dei  Knoamgw 

and  zur  Sichcrniip  des  F.rfolgcH  von  Nutzen  sein  würden.') 

Carvsjal  trut  die  Heise  in  den  ersten  Tagen  des  Juni  an.  Eb  sehlow  ticli  ilim  aneb  der 
veneslanieelie  Geaandte  in  UiqjMni  Peter  Themul  tn,  der  mit  dem  Cardinal  innig  verlranden  war, 
nnd  obendrein  batte  denn  dodi  die  8%noria  in  Bonien  wiektige  poKtiadie  nnd  HanddsintereMMn 

im  Spiele. 

Der  boenlselie  KSnig  empfing  die  beiden  italienischen  Diplomaten  in  aeiner  Bnig  an  Dobor 

iMi  1  viTriiilieite  il>'iis<  ll)i'n,  dag«  er  fest  entachlof^ni'n  rtci,  da.-'  l.elicngverhSItniaa  niit  den  Türken  — 
widchc  vier  wichtige  Festungen  fordorten  —  zu  lüacu  und  den  uffencn  Kampf  m  wagen.  Jene  ver- 
aicherten  von  ihrer  Seite  ana,  daaa  ale  Allea  anfbieten  wflrden,  vm  den  Ktolg  in  adner  Abaidit  su 
he.'^trirkeii.  Und  der  K'Jni^;,  weleher  sieh  zwiir  Ar  einen  Christen  hielt,  aber  noch  nieht  gidaaft  war, 

emptiug  aua  der  Uaud  des  Cardinala  die  Taufe.') 

Die  Beriebte  Canrajal'a  blieben  leider  nieht  erhalten.  Sehreiber  dieser  Zeilen  suehte  dieselben 

ohne  Erfolg  in  den  Archiven  Honis.  K-s  erhielt  sieh  aber  eine  uns  Drdior  vom  13.  .luni  «latirte  Note 
Peter  Thomasi's  au  die  Signoria,  wcleke  (obswar  sehr  scldcckt  erlialtcu  und  nur  thcilweise  zu  lesen) 
an  Detaila  reiebhaMg  ist^ 

nie  Im  i  l*  II  I,i  j;iifen  verlicssen  Milti'  .Fnli  lld.^iiii'ii  und  hielten  Hicli  eine  '/rit  liiiif;  in  Diük'ivär 
auf.*)  I>cr  püpaUiclic  Legat  konnte  mit  seinem  Erfolge  zufrieden  sein,  wofUr  auch  der  Papat  in  einem 
T»n  Aeneaa  Sylvins  eendpirten  aehOnen  Sdireiben  seine  Anetfcennong  anaapraeh.*) 

Arelii\  io  di  Statu  dl  Milaim  —  I'i)t(  iizr  Krttere  —  ITngheria  1457,  1.1.  (jiingno. 

Illuslri.ssiiiie  prini-ejm  et  domine  mi  exceileutiaaime.  l'ost  le  prinie  de  Ic  4ual 

mandai  per  fru  lob.  L'altre  verameate  per  Nieol&  de  

havnto  notieia.  Da  poi  :i  ili  XIII  del  prcsentc  ijui  giungemo,  duvc  era  la  

 ]>refat<)  Ueverendi.ssimo  legato  .  heri  tandcm  da  la  dcvotion  et 

obedientia  d<  I  Tun  li<<  far  coDtfa  tiirehi  qnanto  per  eaao  Konuno  

parole  :  h;  <(unl  tute  Tolsc  el  prefato  Beet.  per  eaae  parte  prescnti  gli  Beverendi 

Signori  Epiaeop!  de  Remendisinma  patemit4  qni  et  Jo  basaft  olTerto  el  prefiito 

Signore  Hcriver,  pregar  et  eonfortar  tnte  pOtentie  ehriadane  

et  se  poase  defender  cum  altro  geueral  pnrole,  mazime  ........la  qual  adkesione  bencli^ 

fond  apvosK»  ad  alenni  pari  poter  eonfer  si  il  poeo  potar  del  dieto  Be,  ai  etiam 

n  peeo  fiivor  Ii  posal  dar  qoest. 

 qnanto  poaao  eomprender  ai  bisogni  :  impossibile  sari  eondur  cmeiat  

qneatc  parte,  perehA  nm  van«  Tolftntleri  ftior  del  paese  de  altri  loehi  eirenmatantf,  anehor  maneho  ne 

 per«!  i  li'-  ili-  Ii«  ('roatiii  et  Dalinatia,  i»  r  i|iiaiito      Hi  nte  a-.-iai  jMiehi  ne  .«onn  d'alfrii  parte, 

del  paese  del  ducha  Stuphano  liomo  del  Turclio,  uredo  de  ({ueata  coatu  aia  da  farne  pocha  eatimatione; 
Ma  qnesto  Soreniasimo  Be  molestato  ala  gtomata  da  Tnrehi  ha  mostrato  hier  qnesta  via,  spernndo 

esser  fiivnrito  da  le  iinteiitii-  elirisfiane  enin  ijuesfo  mezo;  et  se  'I  potn'i  disxininlar  eon  el  Tiircli'i. 
eouie  hu  facto  per  cl  pastuito,  credo  Ii  aarä  aingular  grntia.  Lt  queata  e  la  concluaion  che  di  ipieiita 
materia  poaao  oomprehender. 

Vi>it:ii  <1  |>n'fat(i  Sipnrtr  Ife  secondo  cl  e(ii>.-<iieti>  eiiiii  |i(  rtiiieiite  parole,  et  cutmi  la  KUa  Sorenitik 
cum  miilt«.!  bone  parole,  et  cuasi  la  »ua  Surenitä  cum  molte  bunu  parole  mi  rispoae  ad  proposttwn.  Et 


■)  Hiebe  ZuMthrift  toAi  tS.  April  1467  des  Papstes  an  Carvi|fal.  CT.  Thoiner,  II,  Stl. 

*)  Die»  bericliiot  Acuoa.i  Sylvins  in  seinem  1468  beendeten  Werke  , Europa*  nnawelfellinft  anf 
Gmnd  der  Kelation  Cardinal^  l^arv^jal;  «In  Bunnn  rex  ^ntix  Dei)pi>tu.H  Stpphanna  . . .  quamvia  Christi 
raligionem  »ectareinr,  dum  tarnen  baptiand  aacramento  ufaatinuiL  Sod  anno  auperiore  vocalo  ad  «e  Joaaao 
Ckidinali  Saaetl  An^eli  ab  eo  baptiKmatin  unda  perfiisns  et  saeris  nostris  rite  iaitiatas,  Tarois  . . .  bellam 

iadllit  (Opera,  IlaNeler  Ed    1551,  S.  Iii'.} 

*)  Uleichaeitigc  C'opio  aua  dum  Mailänder  »Staais.trehivu,  wolche  hier  im  Druck  folgt. 
*)  Dar  Paiiat  baraft  sieb  anf  eia  Sohreibea  Carrj^aTs  vom  IT.  Jnll  aw  IMUwvIr. 

Krief  dea  Papates  de  dato  6.  Oetober  1487  la  der  An^gabo  der  Aeneaa  Syhrins'sDbea  Werke, 

Baael  1661,  S.  818. 
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heri  d&  poiche  hebe  fra  la  Sua  8efenit4  et  queato  Ucv«ruudu«iino  legato  coucluaa  la  dieta  tuatoria,  me 
feee  cUanaM  0t  diawme  cbe  aempre  havova  havtito  k  U  SubüniHA  yortr*  shtgnlar  nflbellone,  et  ebe 

<lc  tut«'  If  rosjic  che  i>i'r  lo  paKsati»  riiaviii  jidssiUo  soiitirt»  die  jiotcunorn  jirciudicarc  nl  stiito  de  la  ('plni- 
tuiline  Vostra  cgii  ue  havcva  scinpre  dato  nuticia,  et  cuuiincuiorO  l'andata  dcl  Turcbo  contra  Cou- 
atantinnpoli  :  et  dcinde  quclla  de  Belpomd«;  et  eutri  bor«  voleva  Air  et  simile.  Et  disae  ehe  dapoi  U 
]i«Tiiita  de  (jtnihtiiiifiiifjpoü  vi  Tiirclm  liin  i'u  tnictn  <l:i  hiv  jtii'i  de  il\icati  KiO  tn.  «iltra  le  altre  puliiccfionc, 
vi  che  noii  gli  biist«ii<li<  «lur-ito,  coiibiiii'raiulo  dicto  turcliu  <|Ucsto  reguo  csser  hi  principal  portji  de 
christinni,  g\k  fa  uno  anno  j^li  duniiindu  i|uutro  cnütcllc  de  queato  rcgno,  Ic  qual  sc  pogito  dir  cancr  le 
Colone  d'osao  :  perchi  do  de  quelle  moo  ael  meso  de  qnetto  ngno,  et  de  l'altre  doe  rnna  i  la  cbave 
d«  Hun^aria  et  raltro  de  Dalmatia  et  de  la  marina;  de  che  redando  luy  la  pervena  aoa  intention, 
havia  dilTerito  f!n  lioni  la  concluaiono  di  tut  dotnunda  cum  darli  Rpcranzn  et  bonc  pnrolc.  Tandem 
CBMudo  riduta  qucata  coflsa  a  teraiinc,  che  piu  Luy  noii  poteva  prolongar,  la  Sua  SerenitA  havea  de- 
Kberato  tmr  la  via  de  ebriattanl,  et  «dherine  in  tato  al  ramino  pont^ce  et  gli  altri  ehristiaiii  contra 
dicto  Turclio  cum  molte  large  parole,  et  ](iVf;;iudii  l:i  (wcelleutia  Vo8tra  che  voler^'  1  1  usiderar  Ic  con- 
tiicionc  del  Btato  suu,  succedcndo  a  queatu  rvgno  akun  ainiatro,  «t  cbe  benclie  '1  di:ltbvnt«»e  per  qucsla 
ciuone  mandar  sno  ainbaaaata  ala  Seteniti  Vottra,  tarnen  me  prega<ra  ebe  de  le  predkte  ne  ÄaM  a 
<|iielia  partlcidar  noticia.  Hispusi  re>rratiando  a  Sa  Serenitü  soa  de  tal  t«ua  bnn  ili-jM.Riti-n»  verao  la 
anhlimitä  VoHtra  et  che  la  se  rciide^ac  certa  de  tuto,  ai  per  el  debitu  inio,  »i  i'ti:iui  jicr  bafiafar  a  la 

rii^diicrtii  soa  nc  daria  particokr  ad  yiso  a  In  Celsitttdine  Toetra  reedificar  le  niure  de 

quella  per  i  gran  divulgi  ae  fa  in  . . «  adoaao  :  ben  ae  dica  el  baeaa  fiur  hoate,  dove  el  aia 

per  molti,  ehe  conaiderati  i  gran  divnlgi  ehe  in  quelle  parte  aono  de  

tuta  8e  altrove  in  arme  per  i  dioturbi  Uy  sono  dietO  Toreho  non  grado.  Ben  i  vcro  che 

iu  queifti  giomi  aono  venuti  contra  questo  SerenitA  dice  baver  mal  menati,  et  niente- 

moiio  dulrit«  ne  vcgni  e^n  in  qucatc  parte,  hebe  per  lettere  qaeato  ReverendiMinio 

legato«  como  adi  Sig^Minri  et  Cavalieri  ehr  kuiiu  rid  nutt  iii  l  i-aso  dol  <[uoudam  eonte 

Ladidao   .  .  .  la  Scrcnitä  du  quel  lU^,  delibcrö  partinnj  du  liudas  et  cuasi  adi  28  

  gli  Alemani  et  Boenii  ehe  erano  veauti  wi  Hyori  anoi,  etdi  .....na,  «be 

dice  ae  eonferirl  a  Viena,  et  ha  condnto  cum  luv  *d  C  

 Hungaria  ae  afferma  la  madrc  dcl  Coute  Matthiaa  Veduta  la  portita  del  Be  .  .  .  . 

 ino  liolo  cum  lujr,  baver  concluao  pacr  |)er  ai  liaver  dieto  suo  fiolo.  Domäne  questo 

Re\ iTi'lidinhimo  Icjrato   per  conferirKi-  a  !<■  dii  Ic  |i;ir(i-  di'  Iliiii^'aria,  ave  di-  In  dieta 

pacii  nv  darü  piü  partivulare  h  la  Cclailudiue  \  n-tra,  <  uius  L'ralic  <  tc.  V.\  Dabur  die 

XIU.  Jung  1457. 

Scrvulua  Petrua  Thomaaij. 


Carl  Pe«l.  Dio  letaten  Tage  der  Ilcrcogovina.  —  Wie  mir  Herr  Conatantiu  Cbriato- 
man  OB  in  Wien  firenndliebat  mittlicilt,  finden  «ich  in  dein  jetzt  Suaaerat  aeltenen  Werke  von  Theodor» 

SpaililugiBOCant«''ii.-'i  iiii'i,  „  I  i mmiH  iitai  ii  drll'nr^'iii«'  di'  l*rini  i|ii  Turchi  c  de  cnHtmiM  <!i  ijiirlla  iiafioiii'", 
l'loreuz,  gedniekt  bei  dem  lierzoglieheu  liiielHlriiekcr  L«jreuzo  Torrentinu  lääl,  einige  lH-U)erkeii»wurthe 
Hittlioilungen  Aber  daa  Ende  der  Horec|^vina. 

(S.  53)  Dopo  i|uo»t4i  Mahotiiettn  8i  ndao  in  animo  di  ooeu]iare  i1  dueatu  di  Hoscina  il  (|uale  era 
un  Duca  di  Santo  Subba  cbiainaUi  dal  vulgo  Ghontecho,  in.  qual  cuuiiuava  con  Raguaei,  et  era  loro 
emnto.  Coetni  baven  tre  iiglnoli,  de  quali  il  primo  ai  ehiamava  Ladialao,  e'bavea  per  moglie  una  ebia- 

iii.ita  Anna  ( 'antai  ui^eina,  donna  oltre  ch'ella  er.i  di  i^cntil  songUC^  virtiiosa  nioHn.  Ora  «'SHeiidu  il 
Due4i  lioggi  liiai  attcuqiato,  et  purtnndi*  pocn  riispettu  al  ligluolo  et  mauco  alla  nuura  pre»e  |H!r  uon- 
cubina  una  donna  di  mondo,  et  ne  la  menö  dcntro  in  palagio.  II  ehe  aapeado  il  liglnolo  et  la  naora  di 
riö  si  ramniaric.inini"  forfe  cid  jiadrc.  Ma  cpli  (dTcra  diifiKiHto  ul  tultit  di  farc  a  mhi  iiiodii,  u*in  curando 
le  lor  jiiirolc,  laceva  ogn'linra  l'eg{^i"i.  Ferclie  !4<lcgiiati»  LadinliU)  fece  un  trattito  von  aicuui  «lella  cittiL, 
et  cacciarono  fuori  il  Duca,  il  qual  per  eiö  nudtu  adirato  niaiulo  uno  niidja.iciatoiv  a  Maoinetto  quelle 
in  aiutu  cluatnaudo;  inai^DO  di  eui  gli  dicde  il  figluol  minor  per  oataggio,  il  qual  fa  pol  fatto  Toroo 
da  Maometto.  II  qnalc  cntrnndo  nel  Du  (S.  54)  cato  dt  Boecina,  trovA,  che  'I  Dura  vecchio  era  gih 
morto.  La  onde  l,adi^lu<>  uon  v<dle  a.-'iirtfare,  nia  ^i  fiiggi  et  ne  vi  iinr  a  \'iiic<.'i:i  i  im  la  ninglic  et  c<> 
iiglnoli;  et  quindi  paiwi'»  in  Ungbcria,  ta  duve  ai  muri.  Ora  Imvendu  uccupattu  Maometto  quel  pac»e 
tutto,  aolamcnte  laaeiA  all'altro  figluol  d«1  Dnea  (an  laogo)  ebe  ai  ehianuiTa  Vlaoeho  (eQ  Cutel  nuoTO 
coli  ccrii  altri  1ii<vdii  |ii'r  lo  viver  suo.  (%istui  rieonoaceva  per  IKgnore  Haometto,  et  ogai  anoo  gli 
pagava  il  tributo  iuliuu  ehe  fu  eacciutu  dellu  atuto. 


Digitized  by  Google 


MotlMQ« 


888 


Der  \Vrf;is(-er  «les  Bucliee  ist  iiach  der  Aimicht  vou  Hopf  (Cliroiiuiucs  (JnVo-Roiiiaiiifs)  Sohn 
der  Prinzessin  Kiuloxi»  ('antacuzciia  und  dc8  byzantiniselien  Wünlcnträf^era  Mattlianos  Spanduginos, 
dahsr  mit  allrn  HüilxlaviHclu'ii  Kcp'iitt'iihiuim'rn  imhv  verwandt.  Atii«  tliescin  Grunde  sind  ancti  seine 
lilttinilungi  II,  iilnvolil  vielleiiht  in  fk-r  Chronolopi«  nicht  fj;»nz  axnct,  doch  von  liobein  Interease  für  die 
OocbiclitB  de»  15.  und  Iß.  Juhrhun<lurt«.'j  Das  Werk  :'<'ll<Ht  ist  nur  in  wvnigvn  EmnpUren  Torbudeni 
«nes  bieron  befindet  sieb  in  der  k.  k.  Uofbibliothek  in  Wien. 

Const.  Hörmann,  Eine  Urkunde  des  Königs  Natthin»  (^)^vinu8.  —  Mit  der  folgenden 
Urkunde,  welche  im  Jahre  1481  in  Agram  anagefcrtigt  wurde,  sehtrukt  Künig  MutthiHH  Curvinus  den 
bcentachcn  Franzidkancni  zwei  dalmatininche  Klöster.  Diit  Urkunde  winl  in  der  Bibliothek  des  Klosters 
in  Suceska  auflKiwahrt  iHiclic  dhcn  S.  274)  und  lautot: 

«Mathias  I>ci  gratia  Rex  llungariuo,  I}o}ieiiiiue  etc.  Fidelibu»  noMtri»  niiigiiificii«  HaiUM  vel  Viee- 
bnni«  Regnoram  nronun  Dalinatiau  et  Croatiau;  iteui  Capitauis  Ua«tri  et  civitatis  nontrae  Scardonensis 
Jmtibns  et  futaiii  ^tinn  ttotitiun  bnbitarii  Mlntem  et  gntiam. 

(^ula  niiH  s<ii  uti  i'Upfrioribns  diebtis  diiit»  in  .T.iii',i  .lu'fbHniu«  duo  illa  loca  ^en  iiinii;istcri:i,  (|uae 
trutreti)  AlleMindniiii  itlh  Aliliuttun  tle  (iiitlm  inpinli.i  Dalia.itiae  tcnebuntitr  Iteliginbi.s  t'nilriini.t  ordinis 
Sancti  Fraucisci  (i|uoii  Veni'ti  de  iniola  Veljc  vn  <|'  luTs  fuiitsent  ruiliditi  do  (|uibii»idani  ehui8t4'i8  csclu- 
■iMent)  eis  ad  inhitand  dedenuniu  et  deputavenunos,  Ibi  etiam  uiodo  ejusdcui  danius  dcputawua  et 
nnignanius  per  pnteH,  Mandamns  igitur  fidefitati  ürao  firmitcr  qtcnua  a  modo  imposterum  annotatoa 
fratre«  in  pfüt«  VldiiuHteriis  per  nos  ein  modo  preniisao  datis  contra  i|i)o8libet  impcditores  mofltalores  et 
turbatorea  omni  studio  et  diligentia  tuen  defendore  et  manutcnere  debeatia.  Sccus  n  factari  pntibns 
perleetae  exbibenti  reatitntie. 

Datum  Zagmbiae  feria  tnrtta  pi  poet  ftitnni  benti  mneentii  Hortyris  Anne  DoiTii  Millesimo 
qaadringentemmo  octongeaiaio  primo,  Bc|pionim  Siionini  HanguriM«  etc.  vigesimo  tertio,  Bobemine 
TCro  dvodeeimo. 

L.  8.  (Pro  ngifi  Thom.  Eppe.  Bnrae 


Fig.  Iti.  Ansicht  der  Üriuabrficke  in  VUegrad. 


Const.  Hörmann.  Die  alte  Hrikke  in  Vi^c^rad.  (.Mit  Fi;;iir  IH — '.'1.1  —  Wenngleich 
die  reizenile  \jnp>'  des  im  fistlichflten  Tlieüe  I(o!<niens  unweit  der  yerbii^clieii  On  n/.v  r<  legenen  .Städt- 
chens Vinegrad  von  Ueixcnden  vielfach  gelobt  wird,  so  hätte  es  dieser  lieairktuirt  dueh  knnm  dasu 
gebracht,  allgemein  b4.-kanut  au  werden,  weuu  er  nicht  die  berUhmte  alte  Brficke  Aber  den  Drina- 
floH  hätte. 

•)  Veigl.  Bd.  I,  8.  4ia. 


Digitized  by  Google 


8S4 


I. '  Anhliologia  vad  Oweydito. 


¥ig.  19. 

Mitlelpfeikr  dw  yOtfimäu  Bifleka. 


Diese  Brücke,  von  der  wir  einige  Annditen  liringen, 

Mpaiiiit  UIht  die  ri'iK.xcinie  Driiia  ihre  cilf  Spitlbö^cn ,  ili'n  it 
ä|>aunweit«  swiscbeu  13*7  und  M.  aehmuikt.  Bvi  einer 

LAng«  Ton  170  M.  hat  dieier  Qiuiderbaa  eine  P«lir(wlnil»reite 

voll  iV'i  M.  K.t  i«t  zweifellos  das  wichti>;fte  Haudcnktnal  juii«  ilcr 
vri<tvn  y.nit  iihcIi  dur  Erutivruiig  du»  Laudt-K  durch  die  Ttlrkcii. 

Ein  auf  gründliche  Studien  baairtvii  fHchmännieclie»  Gut- 
achten spricht  Hich  dahin  aus:  „dass  der  Urückenbau  von  ViAe- 
grad  volle  Bewunderung  verdiene,  die  noch  durcli  dio  Er- 
wflgnng  gesteigert  werde,  Ans»  dm  duniuligi-n  HauiiiciHtem, 
meistena  Kitgumncm,  nicht  jene  Uilfsmittel  der  Technik  tu 
Gebote  standen,  wolclie  lieute  die  Bewältigung;  der  scliwierigaten 
Arlicitcn  erleichtern.  —  Aelter  m  I  /.wav  liie  N';irriit;ihrQcke  in 
MoBtar,  erbaut  1566  (974  nMeh  der  HetUra),  Hehuner  und  gron- 
nrtiger  nlier  jedenfiille  die  Drinabrttelte  in  Vitegnd.*') 

Uelier  (Ion  RiiuineiKfer  clii'aer  Hrflcke  fehlen  verlilsslieho 
Dulen  ;  in  der  Sage  unil  im  Liede  hut  üieh  hei  der  Hevolkerung 
die  Tradition  erhulten,  djuw  derselhe  Mil.ir  ud.  r  Itaih;  geheiKwn, 
dnss  er  auf  den  Bau  der  Brficke  sieben  Jahre  verwendet  habe, 
und  thim  zu  wiederholten  Mnicn  cinselne  mit  vieler  Mabe  er- 
haute Theile  vom  KIukki-  niedergeriistten  war«icn  «cien,  daas  ea 
jeiloch  dem  U«umel»ler  endlich  doch  gelungen  sei,  seine  ktthneu 
Högen  fliier  den  tflckischen  Ploas  an  spannen.'^  Inmitten  der 
Hrüeke,  oberlialh  der  umh  erhaltenen  Sl.tVu^  Kiihehiiiike  ,  -taml 
bi«  Jtum  Jahre  18156  «in  aus  Kiclivuhuhc  erbaute»  stuckhubi» 
Hauaeben.    Dieses  firfllier  ala  Unterkunft  der  BrIickenwaelM 

verwendete  ( !i  !i;iiidi-  wurde  im  lie/.eielnn'tcn  .lahre  wemi  Mau- 
fülligkeit  eiitl'i  riit,  wa»  illirigeUM  auch  im»  U^tlietiMdien  Gründen 
gebilligt  werden  kann. 

Der  in  der  Mriicke  eingemauerte  Inschriftatein  gibt  Kunde 
davou,  dai»  die  Urilekc  vuut  tiroMveair  Mehmed  Pascba  Sokolovio 
Im  Jahn  979  a.  d.  Uedin  (167t  n.  Cbr.)  «rhrnt  worden  seL 

In  tttikiaeber  Bpcaebe  und  Sehrift  lautet  die  Inwlirift: 


o^}^  «juiuiy  «ii^  jy  v^«<^ 


-Iii  Ö^j 


^aJT  ^»jM  j     ^  jCl  ^l— 

f^J^.  ^S)".      OJ* i/T  •^'^i. 

Jj  4;*=^  Oy» 


Ol 


'i  Das  H,itiwe!<cii  in  ü  .siiirn  und  dar  Uefcegaviiia,  harauagaigalMB  von  du 
Ituyiliun  und  dur  llurcegovina.  Wien  lt<H7. 

*)  Die  Volkmdhinngen  Uber  die  Vitegrader  UrUcko  sind  in  vialan  Publieatiouon  enthalten;  von 

dienen  ,  i  .  ruiihiit:  äanjovski  li>t.  IHKH,  Nr.  43;  I{<iNin»ka  vila,  Saii||evo  1888,  Nr.  10 uud  11;  Karodua 
l^ne  .Muluiinuduvaca  u  Boani  i  liurvt.'(;uviui,  1.  Bd.,  äarajvvu  iStMi. 
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aHehmetl  Pascha,  sar  Zoil  dem  A»Hf ')  vtsrgivichbar, 

Hat  durdi  leiiie  eriubene  Pei«6nlie1ik«lt  die  Welt  verherrlicht. 

Kr  vi'rweiul«"ti'  »ein  ViTnirij.'>Mi  auf  Stiftmi(,'i'ii  zur  Flirt-  rJnttrs. 
Niemand  winl  bt;huii|ilfii  wollen,  dji«»  du.*  N'fiiuügcn,  »o  v«n»onilt!l, 

vurachleudcrt  worden  lei. 
I>eb<'ii8lung  hat  er  (iold  und  Silber  su  Stiftongcn  gewidmet; 
Duiiii  «,'8  war  ihm  bukaunt,  da«8  diese  uin  «chönes  Atidenkeu  hititerliisseu. 
Uober  die  Drina  in  Boeate»  erbaute  er  eine  gras»:irtige  BrOeke. 
£ine  Reihe  von  BSgen  spannte  er  aber  dieaen  Flosa, 
Diesen  tiefen  Floss,  dessen  Gewisser  reissend  sind. 
Si'iiiv  Vc>r|E;)tngiT  konnUni  AidinliehcH  nicht  c-rbama; 
Nach  Gottes  Kathschluss  that  es  aber  der  Pasch«, 
Damit  sdn  Nsme  mit  Ehrfnreht  und  Dank  genannt  werde. 
Kr  liaiifc  (lii'KO  Hrüi-kr.  dii'  ilii rNj.'lrii-liru  iik  lit  hat  auf  der  Welt. 
( M'wi.HM  wird  Niemand  wigfii,  das»  (it-M,  sm»  vcrwcndi-t,  vergiMidrt  »id  ! 
Von  Uottes  Gnade  erhoffe  ich,  dass  des  Hrbaucrs 
Leben  in  GlQck  verlaufen  und  durch  keinerlei  rngcmaeh  getrflbt 

sv'm  werd«. 

Badi,^  weleher  sah,  wie  der  Bau  beendet  wurd<-,  »chneb  nieder 

den  Tarih:') 

Gott  mSge  diesen  Bn«,  diese  waaderber  echOne  BrOekc,  aegnen ! 
979«  (—  1571). 

IHi-  xwfite,  g*-geiiM'flrtig  ziemlich  besehldigtB  und  an  einigen  Stellen  aiebt  m  entnlfernde 
Brflckeniuachrift  lautet  im  Tarkiachen : 

\  09^  oljo-  w>-U 

\  ^^,^^\  ^^4:u»^ 

»jjy  ......  <^^^\ 

\c>  sAj  OjjT.  

1j — ».  sOjV  sSr^ 

^\  jX^\  jj>  


*)  Aiaf  war  Uathgeber  Salomen  des  Weiten. 

^  Badi  bt  der  Name  des  IKeliteni  diesen  Chrrniograniniea. 

*)  Tarih  ~  /.•/itaii>.'nho.    Dii'  türkiHchon  Srlint't/.*'i>')ii>ii  des  letstsn  Veisas  geben  dureh  Addition 
ihns  Zablongchaltea  aht  äumiuu  das  Jahr  U7'J  nach  dur  iludira. 
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,Zur  Z«it  Sultau  Murats,')  des  S<>Iiiil'i>  Sultiui  Sclims,') 
faüHte  der  WoMtliStur  Mehincd-Piuichii 

den  Entsclilusii  uihI  liat  auf  dctn  Flii.'i>ir  I)riti!i 

eine  grosse  Hrüeke  mit  vieler  Miitic  unter  eigener  Aufniclit  I.eitunp) 

erbaut. 

GoU  gebe,  dsM  aein  B«tt  f«et>  du«  (iiUsk  aeines  Lebeiu  ihm  ab«r 

iiainer  tn«  Uoib«, 
und  «Um  Mine  Wflniche  auf  )>eiden  Welten  fmolitbar  wnd. 

 (uulcserlieh)  

Solehe  Werlte  (uuleeerlieh)  .  .  .  Der  Rewnnderer  dieses 

floll  fir  den  Erlmuer  xii  (iott  betan. 

 (unleserlich)  Brücke  erbaute,  möge  Gott 

segnen. 

Im  Waseer  (unleserlich)  dielt  er  <lle  Perle 

der  i'erliniitUT  gleich: 

Ich  erbaute  die  Brücke  auf  diesem  Gewisser,  Ich,  He1uned*PHclin. 

985-  (».  1577).») 


Fig.  90.  Uftgrbogvn  der  Viäsgnider  BrOelM. 


Hebmed'Pasehn  HokolovM  war  ein  gcbflrti}^  Bosnier,  die  Rest«  seines  Oelmrtshanses  sind  noch 

beute  im  kleinen  Diirfe  I{:iv:ini  i  zwisclieii  lier  •jmsscn  uiiil  der  kli'inrn  \':iril:i  iiiiwi  it  ile»  Stücitcbene 
Uuilo  »ichtbur.  Seine  Klt«.-rn  wsiren  urtlii«l(i\e  Christen.  Im  Kiii<let<ulter  tlureli  eigenthiiniliehe  Uinstdnde 
naoh  Ctastantinopel  vcrscUagcii,  trat  er  suin  Islam  Aber.  Geistig  sehr  gut  veranlagt  und  geschiekt, 
stieg  er  von  Stufe  zu  Stufe  bif  zur  Würde  eine»  firoKuvi-zien«.  Zu  <rr<isser  lierübmtheit  gelangte  er 
sowohl  als  tajtferer  und  glUeklieber  Feldherr,  wie  ab  geschickter  8l:uiU«munn.    Ditss  er  in  seinem 


'j  Murat  III. 

*)  Kelim  11. 

')  Der  letale  Ven  gibt  dnreh  Addition  der  Xahlwerth*  der  Sdwlftaaleken  das  Jahr  986  aaeh  dsr 

lledira. 
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Glücke  aciiictt  liuimHtslantieü  nicht  vergaM,  licwcittt  die  Vieiegratler  Brücke,  weshalb  acin  Audeukea 
—  der  Vdfatnditioii  noeli  Jatrt  im  Bhrai  gdudtm  wltd. 


Fig.  Sl.  BulMbuk  Mtf 


Dr.  Giro  IniheUuu  l>ur  Maler  des  Wappenbucbes  von  Fojnica.  (Hit  Fig.  22 — S8.)  — 
Knfls  der  tnteresnnteeten  Alterthflnier  des  kstboKflctien  Kloaten  in  Fli^iea  iat  ohne  Zweifel  die  mite 

f"i>]iir  ilf«  W!i(i|)(  iiliu(  he«  der  oliiMimlif^i'ti  l»M>.tiiri<  licii  Adcligfii.  In  diewr  Copie  sind  die  Wii|i|)«:ii  ji-m-r 
Familieu  erhulleu,  welciie  infolge  dea  turkiacbeu  Einfalles  auiwanderten  und  in  der  Fremde  den 


Fig.  SS.  Anftohrifk  da*  TUetUsttaa  ia  den  Wspp««b*el>«  von  Fojnica. 

Namon  und  du«  W*i]i])i'ii  itiri-s  (ii-<'chl('i'ht!'iid<d^'  livwnhrtcn;  wcifi-rs  ji-iicr  F:iiiiilicii,  wclfhc  iiuch  dem 
Uebi'i tritlr  zum  zwiir  ihn'  Fiiinilii'iiniinii'ii  iiiuliTtcu,  jt^diH'h  liic  rrjiiiitii>iK'ii  iliri;«  Aik-ls  howulirten; 

•dilics.xlich  Hucli  eolchcT  Fuiiiilien,  deren  Andenken  sich  im  Laufe  der  Zeit  verloren  hHt. 

Viele  haben  dae  WHppeubucli  von  Fojuica  OberBchStst,  Viele  ihm  aber  auch  die  historiisehc 
und  hemidiache  Bedeutung  abgesprochen.  Sei  dem  wie  immer,  daa  Wsppenbuch  ist  eine  sehr  interessante 
IL  SS 
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ürknnde,  «ad  ot  ist  all«  HbAmag  voiliaiideB,  dMe  mit  d«r  Zeit  dw  hiitoriflelie  «nd  IwnldiMlie 
Wi>M  iis<  Imft  «n  der  Hand  verllnlicber  Quellen  Blatt  ftr  Blatt,  Wappen  Ar  Wappea  deieelben  er> 

klttrcn  wird. 

I>«ni  bietet  aieh  hier  keine  CSelegenheit,  ebemo  wen^  an  einer  ansflllitlidien  Beeehreibnnp  dieses 

I><icum<'iiti'.*,  wi'lclii's  Frn  Aiitf  K  u  r  Zi  vi  r  in  Mit  ^Zitilar^ku  zvii'/ilu"  1  Si;.'!  zwu  ersti'ii  M:ili'  lii'yi-lirii'lii'n 
hat;  wir  wollen  diusMclbc  nur  mit  kurvten  Wurttiii  Mrliildern,  Itt^vor  wir  iiuf  tlen  Malur  <i<-hhollH>ii  iibvrgcheu. 

Das  WapiHMihucli  ist  auf  prob«*  Papier  im  GroM-Quiirtfunnut  gemalt  und  enthSlt  141  BUttter. 
Auf  der  ersten  Seite  ilrs  i-mti-n  Klattr^  int  iIm  Mutt<-rpitt<  Hl)ild  v<iii  Wdlkcii  umgeben  geseichnet,  anter- 
balb  dfuseHtcii  ciii  groatn-r  IIalbmoii<i  und  <|Hcr  die  Wii|>|K'iizeiclK'ii  iweier  kreuzwcino  lirgendcr  Ralkvn 
uimI  ob*'i'li:iili  <liri<«r  je  eines  gckr0ntenllohretiliuu|iti'«.  Auf  der  auderen  Seite  dieses  Uliittes  befindet  ^h 
in  den  Wollten  da«  ChriatvamooogiaauD  und  unterlialb  dcesellicu  die  Heiligen  Cosmaa  und  Damianua. 

Die  erste  Seite  des  «wette»  Blatte«  trügt  den  Titel  des  \V»pi»eiil>i>i-lie»,  wXhrend  anf  der  «weiten 
Sriti'  der  heil.  lliri'iiiivinuH  vor  iliMii  KriMiz«.'  knirciul  <Iar|;i'.'<tfllt  ist.  Das  dritte  Hlalt  j^ibt  ein  Tablrau 
der  WupiMiU  aller  sUvivchuu  Staaten  auf  dem  Balkan;  darauf  folgen  auf  »eparatcu  Blättern  lU  Wappen 
dieser  Linder  and  126  BIStter  mit  Adelswappen.  Anf  dem  letsten  Blatte  sind  wieder  die  Wappen 
cini^i  r  FuiniliiMi  zu  riiicr  (Jnippe  vcri'inif^t.  Auf  (iciii  Titi'llilalfi'  finden  wir  foljri'ndc  in  <1it  IJosaiirica 
viTfa:<«ti-  Zeileu  (Figur  ^2),  d.  i. :  Kodoslovju  bosauskuga  aliti  ilirif  kogu  i  «urpskoga  vladauja  sajedno 
piiHtHvleno.  Po  Stanislavu  Rnl>£i6u  popu;  na  siavu  Stipana  Nenuusniea  cara  Sarbolena  i  BoAoana  1340. 
(,St:iiiiint.ifi'l  iliT  linsiiisehen,  btaii-liunpswrisc  ili  r  illyripcheu  nuil  M'rbisehen  IlerrBehaft,  zUKamuien- 
gestellt  vuui  ru|H:u  Stiiuislaus  Uub(ic  zu  Ehren  des  Sätufuu  Neumiijic,  Kaisers  der  Serben  und 
Bomier.  1840.*) 

T'nter  diewin  Titel  wurde  latt'iniHcli  hiiiznpi'ftlfrt :  r<ii!ic<'in  liunc  cüintinentem  variii  Stctiiiiiata 
|»lurium  Nobiliuni  Familiarum  Bosueusiuui  Jam  ab  iiumemurubili  tempore  a  cuptivitate  nempe  Begni 
Boaae  atudioae  eonserratum  a  Rdis  Prbua  Franciscanis  Familiae  Fojnicensis  testatnur  Noe  FraterOva- 
goritts  a  Varesa  Eplaeopaa  Buapenaia  et  VIeariua  A^ena  in  Bosoa  Othonaiia  dieta  Aigemtina,  poMipne 
tero  in  olim  Episcopatu  Dumneaai.  v 

Suttiscae  die  6.  Jnlü  1800. 


.  Hierans  folgt,  daas  das  gegen wXrtigo  Wappeabaeh  die  Abschrift  eines  lUwen  Biannscriptes  ist, 

welche  im  Jalirc  1  soo  anpefertipt  wurde,  wuhrrnd  dut*  Original,  Welches  kdder  verloren  ging,  vom 
Popeu  StaniblauB  Kub«'ii.',  im  Jahre  KMO  vcrfasst  wurden  ist. 

Diese  Copie  ist  nicht  die  einzige,  w>'lrh<-  licr^^estellt  wurde;  so  besitzt  die  kaicterliehe  IIofl)il)lii>lh<-k 
in  Wien  eine  viel  ftltero  Ck»pie,  welche  der  Busuicr  Marko  Skornjeviv  tiem  Erzherzog  Franz  Ferdinand 
(t  1654),  Sohn  des  Kaisers  Ferdinand  III.,  zum  Gesriienke  gemacht  hat.  Eine  andere  Copie  stellte 
Fra  KreAie  lt$37  für  den  Urafon  Ijtdislaus  Festetits  her,  während  sieh  nach  den  Truditiuncu  des 
Kloaters  Fojniea  eine  sehr  alte  Copic  oder  vicllciclit  das  Original  selbst  in  einer  der  Kluetcrbibliotbeken 
auf  dem  heiligen  Berge  Athoe  befinden  soll.  Von  diesem  Atboaexenplaro  nahm  Korjen{6-Ncvri6  im 
Juhru  ITiIt.')  i-iiu-  AliM  tirirt,  »ir  I  r  H.  llist  sagt:  aus  einem  adur  alten  Umbi'.  wi  li  tifs  unter  den  alten 
Uttchern  der  Klosterbibliuthek  auf  dem  heiligen  Beige  des  berflhmten  und  gepricscueu  Basiii uoordcns 
gefunden  wurde*.*) 

*)  Diese  Macbricbt  entuekma  ich  uLoem  Ikiut'o  diM  hoc hgeach Steten,  kUnItch  ventorbeoen  Fra  Ante 
fCnelevi«. 
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In  Beinen  Boebe  .Bonien  md  die  Hercvgovina*  spricht  AsbAtb  dem  Original  dieses  WapiH^ii- 

biiclx'H  «Ins  hohl.'  Alt4M-  Wflclie8  ihm  der  Titel  ziiHclircilit,  und  sclilifunt  «lies  iicis  folni'mU'ii  Orünclen. 
In  einigen  Wappen  etsclieineu  unter  anderen  beraldiscben  Zeichen  Kanonen,  was  für  134U  ein  arger 
Anaekroitiaraiu  «Ire,  d«  die  ersten  Kaoonen  mr  dea  Krieges  des  Henogs  Stjepan  mit  Bagnaa 
nteb  Bosnien  kamen.  Writ.  rs  imint  Asböth,  dass  yicli  diu«  Mottti  auf  drm  li  tztt  n  Wappcnlilatte 
.Semper  siiero*  auf  die  l'uriuile  der  türkiseheu  Uemtehaft  bezieben  müsse,  dutss  die  zwei  mit  Mohren- 
kOpfen  geluAnten  Balken,  weleb«  sieb  In  den  vemnelBtlieheB  boeniseben  Wappen  krenrnn,  ans  den 
Bosssebweifcn  der  Pascha»  i-ntstanden  poii'ii,  und  fiii,'t  Iiinzu,  da««  die  RoBssoliwcifi«  dii^Rcs  Wap|n'iiK  !n 
einer  anderen  heraldischen  Urkunde,  dum  Stainuiliuuiiu:  ili-r  Ohmui'cviüi  in  Siuk'Hka,  «bnitlich  aus- 
gedrflckt  erscheinen. 

Zu  diesen  Asgnneiite  bemerke  icli,  daaa  dasselbe  anf  ungenauer  Kenntnis«  des  gcilacfatcn  Stamm- 
bMinoi  bembt;  denn  dieser  seigC  o1>erbalb  der  Balken  elxsiifalls  die  gekrSntcn  Mohrenkopfe.  An  diesen 
HSuptem  bün^^cn  längs  des  Halses  dicke  HaurbÜKcb4:l,  welch*?  AKbötb  mit  Ui>Ki<Heh weifen  verweehscit 
bat.  Nebenbei  sei  erwiUintf  dass  sich  das  vermeintliche  bosnische  Wappen  in  jenem  StammbauBM 
allenüngs  von  dem  des  Wappen bttehe«  von  Fojnica  nntersebeidet;  nnr  wundert  es  mteb,  dass  UAer 
Niemand  iliewn  Unterschied  hcrvorgidinhcn  Imt. 

Auf  leUtereui  Wappen  befindet  sich  iut  Hcrzscbilde  der  Mund  mit  dem  ätcme,  auf  ersterem 
dagegtn  die  Krone,  diescllie  Krone,  welelie  wir  Mf  dem  Wappen  in  J^}oe  md  in  vowldedeBen  Varia- 
tionen :uif  allt'ii  Mflnzen  der  I)nfiiiis<-hen  Herrscher  wiederfinden. 

Asbi'itb  's  Ansicht  über  das  Alter  des  Wuppeu buche»  ist  dagegen  zweifellos  richtig,  und  man 
abetieagt  sieb  ieiebt,  dass  der  Titel  desselben  nrit  dem  Inhalte  niebt  ttbereinstimmt. 

W.  im  i!:js  \V;ip|i(  iil]u<  h  wirkücti  Ulis  dem  Jahre  1310  -(ainmte,  SO  mflasten  alle  Familien,  deren 
Wappen  dort  eingereiht  erscheinen,  zu  Jeuer  Zeit  gelebt  haben;  allda  es  kommen  auch  Wappen  solcher 
Fkmilien  vor,  die  nm  1940  oeeb  ntdit  esisärt  bsben.  Von  |eneii  110  Adebfiimilien,  deren  Wappen 
abi^ebihlet  (^iiid,  Ix'Ktand  kaum  eine  vor  dem  15.  Jahrhtinrlertc;  binfirhtlich  der  Riistlirlien  Familien 
erwähnen  wir  nur  die  Familien  Ivristie,  Balsiu,  Kastriotiü  und  Cruojeviu,  dercu  Gründer  erst  im 
15.  Jahrinmdeite  gelebl  babea. 

In  Allgenchien  muKK  lu  rvurgehoben  werden,  dass  vor  dem  I  fi.  Jahrhunderte  der  Familienname 
in  Bosnien  lidb  aoeb  nicht  eingebürgert  hatte;  nur  in  den  königlichen  Geschlechtern  finden  wir  die 
Idee  der  Blataiwtamanag  tob  den  Erfinder  der  FaadHe  nebst  der  Tradition  anob  im  Namen  ausge- 

drQckt.  Ib  den  adeligen  Fiiniilien  wur  dien  nicht  der  F;ill,  !ii>ndern  der  Sohn  erbte  den  Namen  «les 
Viilt'n«.  Als  Beispiel  führen  wir  eine  der  Ivurühmtesten  Fumilieu,  die  der  Paviovite  an,  welche  während 
dreier  (leneraliimun  dreimal  den  Namen  (jewechwlt  haben.  Radin  Jablanic  ühertrug  auf  seinen  Sohn 
Pavao  den  Namen  Radenoviü  und  Pavao  auf  seine  Kinder  den  Namen  Pavlovi6.  £rst  als  infolge 
der  tflHciachen  Invasion  die  Mehrzahl  der  Adelsfamilien  auswanderte,  nahmen  sie  nebst  der  Tradition 
auch  den  Namen  mit  und  bewahrten  in  der  Fremde  das  Eine  wie  das  Andere  leicbti-r  als  in  der 
Heimat.  Zweifellos  ist  daher,  wenn  auch  nicht  das  Bucli  selbst,  so  doch  der  Titel  desselben  apokryph 
md  aller  Wabrsebeinliebkeit  nneb  der  Pop  Stanislaus  Rub^lj  dne  fingirte  Person.  Wenn  aneb  das 
Wappenbuch  nicht  gerade  erst  im  17.  Jahrhnnilert  iMit-itaiiden  ist,  wie  Viele  liehaupteu,  h<i  reicht  es 
doch  sicherlich  nicht  bia  in  das  Jahr  1340  zurück,  soudern  entstand  entweder  in  der  Zerfallsperiode 
des  bosnischen  Ktaigthnas,  oder  etwas  spKter. 

Nach  Inhalt  niu!  techniHcher  .Xiisfüliriin^'  ist  da.s  Wappcnhuch  von  Fojnica  einer  anderen  lieral- 
diaehen  Urkunde  aus  Bosnien  verwandt,  uüuiiieh  dem  Stammbaume  der  bosnischen  und  serbischen 
Uercseber,  dessen  Origimil,  dn  sebOnss,  in  Farben  ansgefUurtes  Pergnmeatbbi^  dareh  Hagere  Zdt  Im 

Kloster  711  Surt'Hka  :uin>i'wahrt  wnnle.  F.s  kam  in  ni'tn  rer  Zeit  in  die  IlSnde  des  Bisefaflls  Rtnwwmsjrer 
nad  wurde  in  der  Gemüldegallerie  der  sttdslaviscben  Akademie  aufgestellt. 

Dieser  SUuambanm  geht  aaf  dea  Naehkomnea  elaer  altea  boBaiaebea  Addafiunilie,  Nameaa 
Petar  OhnraAevl6,  sarfiek,  wie  der  im  Stuauhaam  edbet  befiadHdie  Passoa  besagt: 

Petar  Istie  Ohmu(<cviea  na  i'Uiil  i  )><»tavi  OVO  lodosloije 

po  atariui  Boäujanin  z»  spornen  i  slavu  Bcoaaska 

a  radi  aevolaega  lasadia  i  svakova  vridna  Bo^jaaa 

i  poi;uUe  HoBunskl  pfidas^  dokoli  Bog  bole  dopusti 

neguvi  starieh  i  njcgova  sveta  vola 

sad  je  Dubrovtüanin  izvr>ii.  Pisano 

koji  sa  milos  njitgoT«  Uta  Uristova 

Stare  gospode  aa  1482 
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(Pcti»r,  Sohn  de»  Ohmn(!evi^  naeb  Herknnft  Boraler,  woieher  wcf»cii  uuftlilckwligcr  Febden  und 
des  Verfiilh's  liotiiiisclicr  Kdlcn,  seiner  Ahnen,  jetzt  H)igu»nncr  gcwunirn,  und  weli'hcr  su  Ehren  hciiicr 
altou  Uerren  dit^cn  tStammbaum  xusaumengeBtolU  uiid  aufgeatellt  hat,  sam  Andenkea  und  zur  Ehn» 
Bomieu  and  Jede«  «»ekeren  BoA^Jtkeo,  bit  d«r  Henrgott  Beaaem  bestimmt  und  bb  aeia  beiliger 
UnHe  gCBcheben  ist.  Geschrieben  im  Jahre  Chriiiti  1488.) 

Ohiiiui'^«vic  vi-rbiind  heraltliüch  üuiueu  Fauiilienuamen  mit  dieser  Urkunde,  indem  er  unterhalb 
der  Staninitufel  rei-litn  iI:ih  Wii|i|H-ii  tlcr  Familie  r)hinu(''cvic  anbrachte.  Im  Original  ist  dieses  Wappen 
m  Iii  lii>rli;i.lij;t;  Fni  Martin  Nedic  bewahrte  es  uns  jedoch  in  einer  1842  angefertigten  Copie  de« 
duuuü«  noch  bijwer  crlultencn  Documentcs.  Dieses  Wappen  ist  mit  jenem  der  Olunufeviä  im  Pojnicaer 
Wappenbacbe  identiaeb. 

Dic!*  Alles  liefert  im»  vorlaufif;  noch  kein«.'  I>at('n  iilu  r  den  AatOT  des  Waiiiieiilniclifs  von  FojnieH. 
Der  Uruud,  wcslialb  ich  gcnidc  dem  Uhmu£evic  auch  die  Herstellung  des  Wappenbuchus  xuacbreiben 
mfielite,  tat  auaaor  dierKbnUchen  AuaAlbnuig  BMnendieb  folgender: 


Wappen  der  Vukoviä.  Fig.  24.  Wapptiu  der  Fauiiliu  olimuüuvic'i         Wappen  üur  OliiuucuviL'i. 

anf  dam  Malaii  Blatte  dea  Wappanbnehes. 


Wie  anf  dem  ersten  befindet  sirli  auch  auf  dem  letsten  Blatte  ein  gveeaea  Wappen,  bestehend 
ans  mehreren  kldnercn,  nnd  dieses  Wappen  gehört  der  Familie  Obmn^eTi6.   Ana  der  beig«gebeoen 

Abbihlung  (Figur  21)  ist  zu  «•ntncliiiirti,  dass  das  gro«si'  Wap]«n  aus  dfncn  inelircrcr  Familien  zu- 
aammengcstellt  ist,  welche  entweder  dureb  Heirat  oder  durch  £rbfol|;e  mit  einander  verknUpft 
waren. 

Dil!  einzelnen  Wa])p'Mi  vi-rtlu-ilen  sich  auf  folgende  Familien:  das  Hrr^.scliild  gebOrt  den  Vuko- 
vici  (vergl.  Figur  23),  das  obere  rechte  und  das  untere  linke  Feld  den  Obutuievici  (vergl.  Figur  27 
und  25),  das  nntera  rechte  den  KorajH^  (▼wgl.  Figur  96)  nnd  dma  obere  linke  dea  R«dnilovi£*QjaiioTiä 

(vergl.  Fig.  2K). 

Das  Wappen  der  Ohniureviei  nimmt  die  vurnt-hmstc  .Stelle  ein  (das  obere  rechte  und  das  untere 
links  und  die  Embleme  dieses  Wappcnfi  wiederholen  sich  bei  allen  drei  Helmen,  mit  welchen 

daa  groMO  Wuppm  gekrSnt  iat,  waa  in  der  Sprache  der  Heraldik  besagt,  daas  die  Familie  Ohmu^'cvici 
den  Vorrang  vor  den  anderen  haben  und  die  SbraptUnie  der  FatnRie  vertreten  soll.  Daa  grosse 
Waiipeii  iler  Olimm'rvii'i  würde  am  Sehlus'j'o  dcs  Büches  nicht  wohl  aiiffcbracht  sein,  wenn  die*e 
Familie  uicht  zu  dem  Autor  des  Wappenbucbei  in  einem  engeren  Verfattltnisse  gestanden  hätte.  In 
anderem  Falle,  wenn  nflmlich  kein  Berapr  zu  einer  beatfnmiten  Familie  vorllge,  wflrde  man  an  dieaer 

Stelle  das  Wapiien  l  iuer  ln-douteuderen  .ulrr  einer  Ilcrrschcrfamilic  erwarten.  Zweifellos  ist  »owohl 
hier  als  auch  im  k)tuwnibaum  daa  Wappen  auf  dem  letzton  Blatte,  faKt  könnte  man  sagen,  als  die 
Unterschrift  und  Signatur  des  Wappenbuebaotora  nufaufaascn. 

Der  sweite  Grund,  au?  welchem  ieti  dem  Ohmni'evie  die  Knt«tehnng  ile*  Wappenbuches  zu- 
schreiben mochte,  liegt  in  der  Unvull»t«indigkeit  des  letzteren.  Oberhalb  jedes  Wappens  sind  Uand- 
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■chleifen  g«zeichnet,  anf  welchen  der  WabUprueb  der  betreffenden  Adela&milie  Plati  finden  sollte. 
DieM  Wablsprfiche  febl«ii  jadoeb.  Nur  Seite  S<  finden  wir  auf  dem  Wappen  den  Sprach:  .Tcmpne 
VMtavit*,  und  dicacs  Wappen  ist  wii'ilor  das  der  <)hnin(!evi<'i. 

Aua  dieeem  Umstände  muas  g^cbloflsea  werden,  daa»  der  Autor  des  Wappcubuchea  die  Familie 
OhmnterM  aehr  fnt,  die  mderen  dafegen  iraniger  genau  kannte.  Wtfre  er  dieaar  Fan&ie  nidit  aelw 

nahe  ;;<>Ht-:UHliMi,  so  liättr  i  r  «i<h  jjpwiss  vor  Allem  über  ilic  lifraliliscIn'Ti  Ziithatan  der  wIcbti{;Cn<n, 
nameiitlicii  der  lIcm»cli<jHHiiiilitni  iiituriuirt,  erst  dann  hfitte  er  aicli  mit  (Icnen  des  niederen  Adpls 
liefaflst. 

Ich  komme  «onach  zu  (lern  Schlüsse,  dass  bei  dem  Ursprunpc  des  Wappenbnch«»  von  Fnjnira 
die  Ohniufeviei  mitgewirkt  haben,  und  daw  diese  als  geiatigo  Urheber  desselben  ansuscben  sind.  Wird 


Flg.  17.  Wappen  dar  Olianilevifi. 

Boeb  in  Betracht  gezogen,  dass  sich  ein  Mitgliol  ilii  i^i  r  Familie  mit  Heraldik  bcfaeste,  wovon  wir  in 
einer  zweiten  ähnlichen  Urkunde,  dem  enrihnten  Stammbaume,  antriigliclu-«  Z<-u(;niM  hoNit/cn,  m 
ßlauben  wir  nicht  fehlzuKchcn,  wenn  wir  diesen  Petar  Oliinufovt^  die  Aut<innh«ft  des  Original- 
WiqtpL'nhuclii-s  von  Fojnicu  vindicin  n.  I>cmna^  wlK  das  letztere  nicht  im  1-1.,  sondern  erst  lum 
Scbiuaae  de«  15.  Jahrhnnderta  entstanden.  Von  diesem  Standpunkte  anagehend,  wird  man  mit  dar 
SMt  anch  die  Mstorfsebe  Orandlage  rar  Wflrdi^unt^  dieses  {nteressanten  Doenmentes  finden  ktanen.*) 

Miron  £.  t.  Zarzyold.  Das  Städtchen  Ustikoliua.  (Mit  Figur  29.)  —  An  der  von  Fote 
naeb  Goraida  fUiranden  Hanptetraaae,  eine  Stande  von  enteren  Ort«  entfernt,  liegt  am  linken  Drina- 

nfcr  (liix  St.'iiUrlii'ii  l'stikoliti.a.  Den  Namen  crliiclt  ihiitneilie  VOn  FlüSHchen  Kolunn,  wi'lclu"!  ilort  in 
die  DriiiH  nitiiulet  (^Ust'e  -  Mündung).  Zur  Zeit  der  i^bening  Bosniens  durch  die  <>8iiiancu  war 
dieser  Ort  von  einiger  Wichtigkeit.  Dort  blOhte  damals  die  Goldscbmiedeknnst ;  der  Handel  ward« 
in  nicht  uiilMHleuteiidcm  Umfange  betrieben,  während  in  di  r  Unifrehnng  ansp  ilclinte  Weineoltann 
liestanden,  deren  Plätze  noch  heute  .Loze*  (Keben)  und  «Vina*  (Weine)  genannt  werden. 

In  Orla  stand  dn«  ana  Stein  gebavta  Klrehe,  deren  Fundamente  noeb  aiehtbar  sind.  In  nn> 

mittclhnrrr  Kühe  derselben  fanden  Arln'ifrr  licim  Hiiuc  der  iiciifn  Strnsse  luitrr  der  Knie  ein  mit 
Mauerwölbungen  rcrsebenes  Grab  und  in  diei^em  uieuiK'hiiehc  Knochen;  das  Volk  behauptet,  das«  hier 
die  snr  Kirehe  geliOrigen  Uttnebe  bestattet  worden  seien. 


>)  Vgl  oben  8.  806  L  nnd  816— SSO. 
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I.  Areblologto  und  Gwelilelito. 


DsM  die  Gcfgend  t(mi  UatikoUna  Mbon  viel  firBher  gut  l]«völkoft  war,  b«w«ift  di«  gtom  Zahl 
TwAiatorfieher  Graliatttteii,  welclie  rieh  auf  dem  Cvilinskoiiolje  neben  UstSkoltna  tmd  nntnfttelbar  am 
liakcn  DriiiüufiT  licfnuli'n,  ferner  für  eine  siultere  Peridde  (Iii-  prims«'  Ziilil  alter  nurj^niiiien  in  der  Un- 
gebnng  des  Ortes.  In  der  Mitte  des  CriliuBkopo^je  sieht  man  den  (iruudbau  ciucs  alten  Caatellea; 
die  Stelle  wifd  noeh  liente  .Oiadlna*  (Bnfgnrine)  oder  aneh  aCvilinald  grad*  geaannt. 

In  einem  Hmizet  (ürtlicil),  welelies  vor  l.'iO  Julircn  für  eine  Frau  aua  ClueTo  peseliriehen 
wurde,  finden  wir,  daas  der  betreffende  Proceas  vor  dem  Motesarif  (Krebvontdicr)  Omer  Pascha 
CengiÄ  in  Dol.  Odiak  bei  Ustikolina  veibandeit  wurde,  woraaa  heryotyeht,  daaa  an  jener  Zeit  der 
Ilnt»'snrif  in  Oiliak  lM>i  üstikolina  Hoincn  Sitz  liatte. 

In  einem  alten  Fennan  wird  Uatikolina  als  ikihcr  (Stadt),  Fo^a  hingegen  aU  Kaaaba  (Harkt- 
fleeken)  beaetdael,  waa  an  beweiaen  aeheint,  daaa  üalikolina  daauüa  dne  wiebtige  Stadt,  FMa  Mn- 
gegen  nur  ein  kleiner  Ort  war. 

AI»  Sultnn  Mehiueil  Fudli  im  Jalire  I4i\'.i  mit  beineni  llrt-re  in  jene  (icgcnJ  kam,  stieg  er  den 
ncrgrfieken  um  linken  Ufer  des  Klüsachen  JoNuniea  (rechta  von  der  Drina)  hinab,  wo  sich  der  Kampf 
mit  den  Bosniern  entspann.  Die  Schlacht  war  blutig,  nnd  ea  fielen  auf  beiden  Seiten  viele  Menschen 
und  Führer,  welche  auch  auf  dem  Kampfplatze  begraben  wurden.  Damah  entstand  jener  altertfaSnn* 
li<  lu>  Frirdliiif  an  der  .loAanica  mit  seinen  aabireichen  steinernen  CrHbdenkrnülern,  uuf  weleheB  SCbel, 
Moigeusteme,  Fahnen,  Bogen  nnd  Pfeile  eingemeisselt  sind.  Zwischen  den  rieicn  Grabsteinen,  welche 
aof  Mbiner  deuten,  kommt  aueh  nicht  einer  vor,  der  daa  Grab  einer  Frau  beariclmen  würde. 

Man  erzählt,  daaa  ein  türkisetier  Anführer  den  grBiltBli  bosnischen  Hidden,  lyko,  von  Jolaniea 
bis  aom  Cvilinski  grad  verfolgt  habe,  wo  er  ihn  enaiohte  wad  niederhieb.  Ivko  wurde  auf  denelben 
Stelle,  wo  er  gefUlen  war,  begraben,  nnd  der  Stein,  den  man  auf  sein  Orth  legte,  wird  aneh  jetat 
noeh  gIvkoT  kiimeu"  '  Stein  de«  Ivko  I  j^eniltint.  Der  erwätinte  türkisehfi  Anfiilirer  kelirfe  liierauf 
wieder  in  den  Kampf  an  der  Joäaoica  zurück,  wo  ihm  ein  lk»6nier,  um  den  Tod  des  Ivko  zu  rächen, 
den  Kopf  abhieb.  Diea  gesettah  anmittelbar  am  üfisr  der  Joteniea.  Der  OetSdtete  nalim  adnen  Kopf 
unter  den  Arm  nnd  begab  sich  an  das  rechte  Ufer  de«  FlünsehenB,  wo  er  auch  bej^rabcn  wunle. 

Auf  dem  Steine,  welchen  man  diesem  Anführer  zu  USapten  des  Grabes  setzte,  ist  eine  Aus- 
hahlnng,  ans  weleher  daa  Volk  Waaaer  au  trinken  pflegt,  nnd  ea  aoll  Jeder,  mag  er  an  welcher  Krank» 

lieit  immer  leiden,  sofort  geneiien,  sobiild  er  von  diesem  Wasser  getrunken  unil  am  (Jraljc  win  Gebet 
verrichtet  hat.  Diese  lieiUntStte  winl  um  letzten  Dienstag  vor  dem  Gjurgjev  -  dan  (Ueorgstag)  am 
aaUreichstcu  besucht. 

Zu  jener  Zeit,  als  Sultan  Melimed  Kntih  mit  den  no?<niern  am  FlÜKsrhen  Jo.ianiea  nelien  der 
Drina  den  Kampf  be.Htand,  lebten  in  Üstikolina  drei  Hrilder  Namens  Miroje,  Ijjnbojc  und  Drngoje 
KqjondiiA,  deren  Familie  die  angeHehenste  in  der  ganzen  Gegend  war.  Auch  die  Kirche,  deren  Uuinen 
wir  aehon  erwübnt,  stand  unter  ihrer  Leitung.  Von  dieaer  Familie  wann  einige  Mitglieder  Mfinche 
und  K!reh«nvlter,  nnd  ihnen  geh9rten  aneh  alle  drei  üeherflihren  an  der  Drina,  nnd  awar  In  UatlkoHna, 

Fo^a  nnd  (loraidii. 

Einer  von  den  gcuauutcu  drd  Brildcru  —  nach  Anderen  deren  Mutter  —  ging  dem  Sultan 
Mehmed  Fatlh  entgegen  und  fllhrte  ihn  Ober  die  Drina  naeh  UatikoKna.  Ala  der  SuHan  in  der  Mitte 

des  Flusses  w  ir,  vi  r^.lnk  sein  Pferd  in  den  Fluthen,  worauf  er  ausrief :  .Hiisnji  derin",  was  suviel 
hciflst  als:  ,die»eH  WuHttcr  iat  tief".  Vom  Worte  aderin'  soll  der  Name  de«  Fliissea  .Drina"  her- 
rubren.  Aus  Dankbarkeit  dafiBr,  daas  sie  ihn  Ober  die  Drina  geflibrt,  aehenkte  der  Sultan  den  Brfidem 
Knjund^ie  SjialiilnkH  (T^dienM^^nter),  gab  ihnen  Fermane  und  Bi^nntgaa  (Verlelhongaurkunden),  ond 

heit  jener  Zeit  werilen  die  Kujnndiiei  aueli  Spaliiei  genannt. 

Die  Brfldcr  Miroje  und  Ljuboje  nahmen  den  muhammedanisehcn  (ilaubcn  an,  und  von  ihnen 
»ollen  die  boaniacbcn  Bega  Mirici  und  Ljubovici  abataramea.  Der  dritte  der  Brüder,  Dragoje,  blieb 
dem  Glauben  seiner  ürviter  trcn,  dennoch  wurde  auch  er  vom  Sultan  mit  dem  Spahiluk  vnd  der 
Bujruntija  betlieilt.  Auf  (!rnnd  dieses  Ferman«  haben  die  Nachkommen  des  Genannten,  die  Iv^jandM^I* 
Spaliiei,  bis  in  die  letzte  Zeit  den  Zeheut  in  der  Gemeinde  Üstikolina  für  sich  eingehuben. 

Als  die  bdden  eraterwühnten  Brflder  aum  mahammedaniaehen  Glanben  abertraten,  flberriedeUe 
der  dritte  ürinler,  Dragoje,  der  seinen  Ulanben  nicht  absebwören  wollte,  in  das  nabepelf^xeiie  Dorf 
Ligati,  wo  uoeli  heutigen  Tages  seine  Nachkommen,  die  Kujundiiei-Spahici,  leben.  Zwei  von  dieser 
Familie  abstammende  BrQdcr  Obersiedelten  nach  Fo^  wo  sie  unter  die  angeadwueten  Biliigar  gealUt 
werden  und  im  Rufe  der  geschicktesten  Kujundiijas  (noblarbeiter)  stehen. 

Naehilem  der  Sultan  in  Uftikolina  eingezogen  war,  beliess  er  daselbst  eine  lleeresjibthcilung 
unter  di-m  Coniman<lo  dojt  'l'urhani  Emin,  welcher,  wie  erzfihlt  wird,  die  Moschee  in  Üstikolina  er- 
baute. Die  Turhani  blieben  Befebhtbaber  in  Üstikolina.  Jener  •kol*  (Abtheilung't,  der  in  Üstikolina 
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Ing,  hißBS  .uftta  kol"  (d.  i,  alte  Abtheilang),  und  Manche  bchHuptcn,  d&ae  aua  «usta  kol'  der  Kainc 
Ustikolina  enteUinden  sei;  das  FlU8«chcu  Koluiia  soll  aU^r  Hein^n  Namen  vom  Worte  „kol*  vrli:iIU>ii 
haben. 

Aus  lT«tikoliua  dctacliirtc  der  Snltnn  eine  Abtheilang  (Wache)  gegen  diia  heutige  Foöa,  welches 
sn  jener  Zeit  Kadovina  geheissen  habe,  um  zu  sehen,  was  es  dort  gäbe;  als  die  Abtheilung  zurQck- 
kehrte,  erzfihlte  sie  dem  Sultan,  dass  sie  in  jener  fJegend  einen  Ort  angetroffen  habe,  wo  e«  gro«!«* 
Weingärten  und  viel  Päaacr  («hepsi  fu^i)  gebe.  Da»  tQrkischc  Wort  ,fu<M"  bedeutet  ,Fa«H",  nn<l  so 
entstand  vom  Worte  ^fufi"  der  Name  der  spütercn  Stadt  Fofa.')  Wie  Andere  wieder  erzählen,  soll 
Fo/'a  seinen  Namen  von  dem  vielou  Obst  (hoNnisch  vo6«),  das  dort  und  in  der  Umgebung  trefflich 
gedeiht,  erhalten  haben. 

Ain  nordÜHtlichen  Ausgang  des  Stildtchcns  erhebt  sich  die  Moschee  von  Ustikolina  (Figur  29), 
welche  in  den  Jahren  866 — 8ti9  nach  der  Hedira,  also  gleich  in  den  ersten  Jahren  nach  der  Er- 
oberung Bosniens  durch  die  Osmancn,  erbaut  wurde  und  sohin  zu  den  ältesten  Moscheou  im  ganzen 


Fi;.  29.   Die  Mckachee  von  Ustikolina. 


Lande  zählt.  Das  .Minaret,  welche»  an  der  rechten  Seite  den  Gebäudes  steht,  ist,  wie  liieses  selbst,  aus 
behanenen  Quadern  aufgeführt  und  hat  unterhalb  der  Serefa  ((Sallerie  für  <len  AusnilVr)  ringHum  fein 
gcmcisscltc  Stalaktiten-Ornaml^nt«^.  Die  Höhe  den  Minarets  ist  nahezu  gleich  jener  des  MiniiretA  der 
Aladiia-Dititmija  in  Foi^a.^j  Die  Mom'hee,  Howiir  das  Minaret  sind  mit  Blei,  die  Vorhalle  mit  Ziegeln 
gedeckt.  Das  Dach  der  Moschee  und  des  Minarets  wunle  zeitweise  erneuert,  während  die  Mauern  die 
alten  geblieben  sind. 

In  der  Moselice  sieht  man  keine  Ornamente,  nur  die  liudba  (Kanzel)  weist  einige  in  Stein  ge* 
meittMclte  Zieraten  auf.  Um  dii;  Mfwclu'C  herum  brfin<let  sieh  ein  kleiner  Friedliofplatz,  auf  dem  nur 
wenige  neue  Gräber  Kaum  gefunden  haben,  währtuid  <lie  altt-n  nur  tlurch  die  Ueberrestc  ihrer 
gemauerten  Einfassungen  erkennbar  sind.  Vorne  an  der  rechten  Ecke  des  Gebäudes  steht  ein  aus  Stein 
geniaui-rten  (tnib,  auf  destten  obitreiii  marmornem  ^NiHan"  die  Inschrift  „Sefer  aga  ibni  Jusuf  und 
daneben  die  Jalireüzahl  977  steht.  Itei  der  MomcIii-c  sieht  inan  ferner  ein  altes  Turlie  (Maiisrdeuni),  in 
welchem  Kadri  Alajbeg  (Viigie,  der  Urahn  der  in  Odüak,  eine  Vierteletunde  von  Ustikolina  entfernt, 
lebenden  Familie  t'ctigie,  vor  I.IO  Jahren  iM-stattet  wurde. 

>)  Vergl.  Bd.  I,  S.  488. 
*)  Sieh«  obBH  S.  248—267. 
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L  AraUolagte  aal  a«Mliidita. 


Die  Bewohner  roa  UitfkoliBa  eRlhlen,  dam  einranl  ein  Pferd  auf  den  Rnedhof  gekommen  aei 
ud  mit  dem  Poaae  die  Decko  dUi<e«  Graix'K  (liirchljnK'livn  hiilR-.  AIh  die  Ustikoliner  dicM>n  Schaden 
bemerkten,  liefen  aie  rasch  herbei,  um  das  Grab  pietätvoll  au  repariren;  bei  dieser  Gelegenheit  fanden 
rie  drrf  Platten  im  €h«be,  wdehe  derart  anfgeatellt  waren,  daaa  iwei  davon  «b  den  Endon  anfreeht 

e^taniii  ii,  wülin  nd  dii'  ilritlr  Dcckiilitt«'  Jictitc.  Der  Tmlr.'  war  sIm  nldlt  in  JenST  WeiaSt  wfe  di« 
Muhaiumcdaiier  ihre  Todten  heut«  su  bestatten  ptiegen,  beigesetzt. 

Oberhalb  der  MoaeheefbllT  aidit  man  rine  leen  Üdle,      jedenfikUa  fHr  eine  Inaehilft  beatinnnt 

wnr,  welche  ji'dfx'h  niciiials  anpc1»r.'irlit  witrdo.  Tiirhani-Einir,  wclfhor  uneh  der  VolkKtraditini»  dieses 
(iotteHhaus  crbjuite,  soll  auf  l'rt"<ji'kii  hcsüittct  .si  iii.  DieHcr  Ort  lifpt  l'/^  Stundt-n  mirdlicli  von  ü«ti- 
koliua  und  soll  seinen  Namen  daher  haben,  weil  dort  das  türkische  Ilei  r  das  bosniscbe  „entzwcigohaueii" 
(prosjcci,  entzweihauon),  also  gesctilagcn  habe.  Auf  einem  flachen  Ninan  (muhammcdanischen  Grab- 
atein),  der  oben  zngcspitst  ist,  sieht  man  den  Halbmond  mit  dem  Stern  und  dnrfiber  eine  Spirale.  Man 
■agt,  dies  sei  das  Grab  eines  Tataren  oder  Persers. 

Die  Grttber  aind  auf  einem  Bergrücken  seratreut}  linke  aiebt  man  eine  ebene  Flfiche  und  einen 
UeiiMB  See. 

Unter  allen  Grilborn.  dif  man  dort  findi  t,  zi  it  luirn  sii  li  zwei  ihiroh  Schönheit  ans;  ihre  NUUM 
aind  ana  Marmor,  aber  gebrochen.  Auf  dem  einen  tindeu  sich  die  Uobcrreatc  einer  Inschrift:  «  •  •  • 
Eniri  Hvni  lierwg*,  d.  i.  .Emir  (Govramenr)  der  Hereegovinn*,  von  der  JabrenaU  nor:  ....  Bene 

tisn  VC  sittine",  d.i.  im  .Jahre  ,  .  .  .  09";  auf  der  dritten  Seite:  „Kad  intekalel  nierhunni  ibni*,  d.i.: 
„Uebcrsiedelt  (gestorben)  der  j;eliel)t<'  Soiiu  .  .  ."  Da«  Stück,  auf  dem  da»  Hundert  von  der  Jahreszahl 
and  der  Name  des  Vätern  den  Vemtorbencn  eingegniben  stand,  iit  vom  Gralisteine  ahgeschlagen 
worden.  Der  biedere  Greis  Muhammed-beg  Oengic  aus  Odiak,  der  jetzt  ttber  70  Jahre  alt  ist,  erzählte 
nuB,  daaa,  als  er  vor  40  Jahren  zum  letzten  klalc  bei  den  in  Rede  stehenden  Gr&bem  war,  sowohl 
diese,  als  auch  deren  Denksteine  ganz  gewesen  wären,  und  duHs  er  damals  die  Inschrift  auf  dem 
einen  Grabsteine  noch  sehr  deallich  habe  lesen  können;  aie  hätte  geiantet:  aTarhani  ümin"  mit  dem 
Bterbtjahre  ,869". 

Da  Sultan  Mchmed  Fatih  im  Jahre  8(56  nach  der  HediSra  nach  Bosnien  kam  und  Turhnnl  Emin, 
der  die  Moachee  in  Ustikolina  gebaut  haben  soll,  im  Jahre  869  gestorben  ist,  wird  gescblossen,  da«a 
die  Moadiee  In  UstikoUn»  in  den  Jahren  866  liia  869  erbnnt  und  aonut  eine  der  llteaten  in  Boanien 
und  der  Ilercegovina  »ei. 

In  der  Nähe  der  erwähnten  Grab8tütt4'^n  befinden  sieh  auch  viele  sogenannte  BogumilengrÜMT 
mit  grossen  viereckigen  Steinen  und  Platten,  von  denen  aber  keiner  eine  Inacbrüt  aofweist.  Dieao 
Gräber  weisen  ebenfalls  darauf  hin,  dass  die  Stadt  Ustikolina  im  Mittelalter  eine  der  wichtigeren 
Städte  Bosniens  gewesen  sei.  Heute  ist  Ustikolina  ein  ganz  unbedeutendes  Städtehon,  aber  seine  Be- 
wohner, wie  die  des  ganzen  D;^emates  von  Uetikolina  sind  sehr  arlK'itsame  Leut«  und  geniosaen  einen 
besonderen  Auf  als  gesohickte  Tabakpflanaer.  Der  Tabakbau  nimmt  hier  von  Jahr  aa  Jahr  an,  und  die 
betreflenden  Orandatfloke  aind  walmn  Uosterplantagea. 

Carl  Peez.  Die  ottnmanisehen  Statthalter  in  Bosnien.  —  In  dem  nfficiellon  Amfs- 
kalender  des  Vilajeta  Bosnien  für  das  iMoniyabr  1295  findet  sich  cino  List«  sämuitlichcr  Statthalter, 
welelie  in  Bosnien  von  der  Erobening  doieb  die  Oamanen  Ua  «if  onaen  Tage  geherraoht  baben.  Wir 
entnehmen  dieaem  Kalender  Foigendea: 

„Während  der  120  Jahre,  welche  seit  der  Eroberung  Bosniens  bis  zum  Jahre  989  verflossen 
sind,  fiilirteu  die  zur  Verwaltung  berufenen  Perwonen  den  Titel  Sandiakliej.  IbM  Zahl  beträgt  'J4 ; 
rechnet  man  aber  Jene,  welche  nicht  einmal,  sondern  mehrere  Maie  Statthalter  wnren,  nach  6er  Zahl 
ilirer  Statthalterschaften  in  Boanien,  so  gibt  es  31  Statthalter  mit  den  Titel  Btj.  Der  erste  dersellMn 
warlshnk,  der  letzte  Ferhad,  welcher  später  der  ernte  Staf  tlmlti  r  mit  dem  Titel  l'a.si-hu  war.  Unter  den 
Stattlialteru  von  Bosnien  steht  Qasi  Huarev  Bty,  der  Schwesteraohn  Biyezidsll.,  was  Kubm,  greoa- 
ar^je  Bantan,  ftonune  Stiftungen  nnd  gemeinnlttaige  Werlte  betrHR,  obenan.  Seine  Spwen  findet 
man  jetzt  noch  oft,  nnd  aain  Andenken  wird  in  Elireu  <;e]i.iUrii  Dir  von  ihm  gQgrflndeten  Yekuft  aind 
reicher  als  jene  in  allen  anderen  Provinzen  des  osnianischeu  liviches." 


Btnttbnlter  mit  den  Titel  BeJ. 


lahak  868 

Nuicnh  869 

lan  870 


Iiyaa  870 

Sinan  876 

Daod  878 


 880 

JaUn  885 

Jaknb  888 
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l8keader(zam  zweiten  Mal«)  Ö90 

Sau  (nun  nraiten  Male)  .  891 

JuDM   8;t2 

S4>kolli  MeliemeiJ  (Alchcmetl 

V.  Sokol  in  Serbien)  .  .  894 
HihaltadeMchcmcd  (wuhr- 

sebeinlich  Mvlu  mcil  Mi- 

li^jloTÜ)   8!<7 

Kum  Onin  (der  wlnrane 

Otnuin)   901 

Gazi  IIii.Kr>-v  illuHrcv  der 

Ueidenbesiegcr)    .  .  .  924 

Beam   997 


Hiurcv  (xum  zweiten  Male)  dS8 
MIhelnd«  Ifehemed  (nna 

zweiten  Miile)    ,   .   .   .  949 

Mchcmcd  Cbun  950 

Hadim  Ali  (Ali  der  Be- 

gchnittenc)  951 

Soli  Mplieincd  (Mdicmed  auB 

dem  pcrsim'lien  K5n|gi- 

bauae  Sofi)  954 

Hadim  Ali  (mm  zweiten 

Mal.-)  ons 

Dugali  Malkoö(Malko£  von 
I>iif»ind.Hcnagoviiui)  960 


Osoian  968 

Hamxa  970 

Hn8wHn  (zum  zweiten  Male)  978 
Sitiiin  (Gründer  des  Si- 
nan  -  begOT»  Tekia  in 
Sarajevo;  zum  dritten 

Male)  976 

HaAsnii  dritten  Msk)  981 

Sokolli    Hehemed  (zum 

dritten  Haie)    ....  981 
fJazi  Ft-rlmd  (Ferluid  der 
lleidenbezieger)   .  .  .  989 


SUtthalter  mit  den  Titel  PMob». 


Ferhad  (frflher  Bei^   .  . 

998 

Kamlui  Udnaed  (Hehe* 

1055 

If  M  vn     All      ft^aw  ajvttcvamA 

A»ni            Iii  er  bcii  WHrzv 

med  mit  tlcti  •'chwarzcn 

Gabilali  Ibraliiin  (Iltvaliim 

AiagculirHUcn)    .   .  . 

loai 

von  fisiliili»  in  diT  Iler- 

1022 

ccgovina)  

1055 

*  VI^UMl  IMUliSWwal'VlII  MIVHl J 

1023 

Tekieli  Mustafa  (Mustafa 

998 

Iskender  (com  zweiten 

TonTekie,vielleiebtaw 

Male)  

102.1 

1057 

Ha8tafa(«imiweitenMale)  1029 

1058 

Ibrahim  Chan  (ram  awei- 

SerlioSo^la  Hawaii  (Ha*- 

t<  ii  M.iUA  

1030 

Kan,S<ihn  deaTmnkaii- 

uer  iierccgovce^  •  *  • 

1  nni 

luv! 

Ualtadii  Mebemed  ^Mebe- 

1059 

zuw 

med  dar  Beiltrigar)  . 

1081 

Dafterdttnairfe  IfaheaMd 

Tim  TTnantiii  irlio  l**nm!lin 

1081 

(Mciiened,  Solni  des 
Finanzdireeton) .  .  . 

Deli  Ibrabim(lbriihimder 

1000 

in          M  liiiMM im 

lu  uQr  umvniifviiiaj  • 

1l)08 

1032 

Maglajli  Fazil  (Fuil  von 

1008 

Bajrain(zum  zweiten  Male) 

1036 

1061 

ffTBf^ll  

1004 

Gazi   Mastafa  (Mustafa 

Der  Vesir  Ali  SijavnS  . 

106t 

1005 

der  Heidenliedegflr)  . 

1036 

Fazil  (zum  zweiten  Male) 

1068 

1005 

1037 

Delali  Mustafa  (Mustafa 

Idris  

1006 

Abaia  Mebemed  (am  dem 

der  Avamfor) .... 

1066 

Dugali  Ahmed  (Ahmc<l 

Kaiika.'<n.'>j  

1037 

Grossveeir  Sulejman  .  . 

loct; 

von  Duga  in  der  llerce- 

llersekli  Murad  (Murad 

Fazil  (znm  dritten  Male) . 

1007 

gOvlD»)  

1008 

der  Hewegoyce)  •  •  • 

1041 

Topal  Haaaaa  (Hamm 

100!» 

ArniUit  Mnstiifit  iMustafa 

diT  Hinkende)    .   .  . 

1068 

Sofi   Sinaii   (Siimn  aus 

(iLT  Albauesej  .... 

1042 

10ß9 

dem  persischen  Kfinige» 

}  laasan  («amjnreiteiiMale) 

1042 

Melik  Alm..  .1  (ans Syrien)  1069 

1009 

1042 

Gcneralistiimua  Vwrvar 

Tatar  Mchemed  (Melie- 

Deli  Ibrabim(znm  zweiten 

1070 

med  der  THrtare)   .  . 

1010 

Male)  

I04:i 

n«nimli  Ismail  (Imall der 

Dielali  iiaaaan  .... 

1010 

Moatarli  Satib  (Salib  von 

1074 

Hanan(nira  zwdtonMale) 

1011 

IMoetar)  

1046 

Amaat  Moatafb  (Mmtalb 

Hadim  Hufmn  lingrev 

Vudin  M^'li.-inn.l  .... 

1047 

der  Albanr^c  1     .    .  . 

1076 

der  BeMbnittene)   .  . 

1012 

Busuali  Sabin  (Sabin  der 

Boenali  Muliarrcm  ^Mu- 

Gtndii  Mebemed  (Hebe- 

1049 

barrem  der  Bodq^ke) 

1076 

der  Oi'MrpH'r"*  .... 

1014 

Kiir^iuiil^i  Mi-linnicd  (Mc- 

Sehiab  Mchemed  (Mcho- 

Siiiiin  i/.niii  zweiten  Male) 

lOlG 

hcmtjd  der  Hlcigiesser) 

1050 

mcd  rJenidw.nsii^-r)  .  . 

107« 

KnnJundii  Mastafa  (Mu- 

1 Deli  Hussein  (HnMein  der 

(i-.r  Ali    Ali  <I.T  Hlindc) 

1077 

stafa  der  Bleigieaaer) . 

1017 

1051 

'I'i-.Nnali  Ibniliini  (Ibrahim 

Ibmhim  Chan  .... 

1018 

1053 

Von  Tchnaj  in  Bosnien) 

1078 

Mmtafa    (warn  nraiten 

IkiHtiali  Varvsr  (Vamur 

Mafeti.4  Mi'hemcKl  (Mebe- 

1019 

der  Bodiyalu)    .  .  . 

1054 

med  der  Inspeeter)  . 

1081 
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I.  ArchHologin  nnd  (leiicliichte. 


Hagl.ijli  Malimuil  (Mnli- 

iiiud  von  Maglaj)  .  . 
Dianbulad  llasaein  (lim- 

sein  SfaliNc.  l.-^  .  .  .  108.T 
Kodia  HnraLim  (Ibrahim 

der  Alte)  1084 

Kiirsi  Mi'bi'tnod  (Mobomed 

der  Schwanee)    .  .  .  lüKö 

HadÜBekir  1088 

Fiiiünzilircftor  Aliinod  1088 
Arnaut    Ibraiiim  (cum 

iwdtenHele  ....  1089 
Kodia  IIhüI  (Halil  der 

Alte)  lOH« 

Ftnamdirector  Alimcd 

(zHin  «wpitcii  Miilo)    .  11)90 

Abdnrrabinaii  10{)3 

Ilizir  1094 

Oiawnpatezadc  Ahincd 

(Ahmed,  Sohn  des  Ol- 

iiiati]iaAa)  109ß 

Hontckli  Osman  (Oamim 

der  Hereeg«? ee)  .  .  .  109G 
Fmuliik  AtiMK'd  (Ahmwl 

Iill.-4.1lUlf>.l  109fi 

Sijiivus  1097 

Ulevnali  Mi'b<inii-(1  (Mcha* 

med  811!«  Livnu)  .  .  .  1098 
TepalOazi  lliicsi'iii  (llua- 

eein  der  biukctule  Ilei' 

denbeeieger)  ....  1099 
BüjQk  D2afar  (Dtefiur  der 

Cjroaae)   ......  1102 

BoBD«1i6MiHeheined(dGr 

IIf"I'l'Milii"sic;.'iT  Mein'- 

IikmI  der  Uiislijakf)  .    .  IIO.'J 

Bosnali  Sari  Ahmed  (der 
bloudc  Ahmed  der  Bofi- 
iijako)  1109 

Daltaliiiii  Cazi  Mustafa 
(üerlleidenbosii^rMa- 
Rtafii  Necktaohle)   .  .  1109 

Fiiiniizdircctor  Kof>e  Ha- 
lil (Halil  Schütter- 
hurt)  1110 

«MHiiuli  S.-if.illah  (Sojfnl- 

hih  .irr  l{...;iijakc)  .  .  1114 

llnd^i  Iljrahim    ....  1115 

Sirke    Uaman  (Oameit 

Es»\ir)  1117 

Dogramiul^i  Mclieiiioil 

(MvhomcdderTiaehlcr)  1117 

Banjalnkali  Kapndan  Mn- 
r«t;ifa  iilcr  Ailiiiiriil  Mii- 
atafa  von  lUnjaluka)  .  1120 

S^^jfidlah  der  BeftiOeke 
(zoin  nreilen  Male)   .  1121 


Kara|iifauiAli(A1i  Schwarz- 
schlaoge)  1128 

Sari  Ahtned  (der  blonde 

Ahmed)  1124 

Aruaut  AU  ll^fi 

OroHTcsir  KOprfltflnde 
Xuman  (Numan,  Sohn 
des  Köprflia)  .  .  .  .  1126 

BoBnaH  Sari  HiMtafit  (der 

liliind«'  Mustafa  dor  Bos- 

iijukt:)  1127 

Hadii  JoiMif  1128 

Ibrahim  1128 

Sn|iiÜali  Ahmed  (Ahmed 

von  Sabac  in  SerMen)  1 1 29 
KaraMtutafa  ....*.  1129 
Nnman  (nun  i  weitenlfalc)  1129 
Finanzdirector  Oaman  .  1180 
Topal  Oaman  (Oaman  der 

Hinkende)  1182 

Muh.ti  n  zai  If  Abdallah  (Ab- 
dallah, Sohn  dcaWuhl* 

tbitigen)  113S 

Topal  Osman  (znm  swoi- 

teiiMalc)  1140 

Giuii  Ahmed  (der  Heiden- 

besiegpr  Ahmed)     .   .  1140 
Kabakiiluk  Ibrahim  (Ibra- 
him Diikidir)  ....  1142 
SirketUi  (»»man  (Oniian 
der  EBRißmanii ;  snm 

Z«  citrll  .M;l|i-    .     .     .     .  1144 

.Muhsiuzade  Abdallah  (Al>- 
dallab,  Sohn  des  Wohl- 

thütigpn;  zum  zweiten 
MahO  IHf. 

HekimOf;lu  Ali(Ali,Sohn 

dcR  Arztes)  1149 

MuhsinzadcAbdatlah(znm 

dritten  .Male)  .   .   .   .    11  f.  3 

Avax  Mebcmcd  ....  1154 

Jcgin  Meheined  (Mehemed 
der  Xctli'.  w  iilii  liciii- 
lich  «inex  Sultans)  .   .  llftfi 

Hekirozade  AU  (znmswet- 

tt'ti  M.ili-  IlfiK 

IloHtainJziSuli'jmaiiiSidej- 

niHii  ilvT  (türtntM')  .   .  1168 

ilckiinzade  AU  (zum  drit- 
ten Male)  1150 

Mubüliizade  Mehemed  .  .   1 1  <■  1 

Hadii  Bekir  11Ü2 

^rif  AbdalUh  (vlelleieht 

aii^ili  T  iiiamkkjniiM  licii 
ÜynuHtie  der  Scrileu)  .  llli;i 
RöprOlifamde  lladM  Ah- 
med (der  Mekkapilger 


Ahmed,  der  Sohn  des 

KSprülfi)  1164 

Kod*a  Hadii  Meiiemed 

lladii  Mphcmed  der 

Alte)  1166 

Ahmed  Kjamil  ....  1168 
KodJa   llad^i  Mehemed 

(zum  zweiten  Male) .  .  1171 
MaioTaa  Ali  (vieDdebt  Ali 

anaMalovan  in  Bosnien)  1177 
Admiial  Mehemed  .  .  .  1178 
KSprIilfisade  HadÜ  Ab- 

nu'ii  I  zum  zwiten  Male)  1179 
Siblxiitr  M(-lu'iiii:U  (Mehc- 

med,  der  WaffenMiger 

des  Sultan.«)  ....  1180 
Muhainadc  Mehemed  (znm 

SVeilen  Male)  ....  1184 
Topaloglu  Osman  (Oaman, 

Sohn  des  Hinkenden)  1186 
Dageatanli  Ali  (Ali  von 

Dagestan)  1187 

AiwanadeAU  ....  1188 
Silihilar   Mrln-med  (znm 

zweiten  Male)  ....  1189 
DageatanU  AU  (snm  sam- 
ten Male)  1190 

8iUhdar  Mehemed  (zum 

dritt«  n  Malei  ....  1192 
Kanzleidirector  äejid  Ma- 

aUfii  1193 

BiiHiiuli  r)<'fterdnrzade.\b- 

dallab  (Abdullah,  der 

Sohn  des  Ftnanadtree- 

tors,  der  Hi>;njaki  '  ,  .  1194 
AjdoHÜ    Sejid  Meli(fiiie<l 

vSejid    Mehemed  von 

Ajdos  in  Oatmmelieo)  1199 

Tamnil  1199 

Morali    Ahmed  (Ahmed 

yon  Morca)  1200 

Selim  1200 

Bekir  r.'nj 

Arelau  1203 

Bosnali  Mir  Alem  (Mir 

Alen,  ,!rr  Itoinjak«)  .  1204 

lladxi  Saldi  1204 

Der  ehemalige  Omaavesir 

Juaauf  1206 

Hadii  Salih  (zum  zweiten 

Male  120.'i 

Uiasan  eddin  1207 

PeriAnn  Mn«t»fa  (Mnatafa 

Zr,-r,v„!.  ,    .   .   .  1211 
Wauli  .Mclicuied  i^Mehemed 

vonWanfnAmMolen)  1218 
BeUr(stimnreitenMak)  1216 
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1217 


1S19 

1221 


Wanli  Mehemed  (zum 
zweiten  Male) .... 

Jmüdurli  Mustafa  (Mu- 
■lila  TOB  Larim  in 
Thenalicn)  

llusrfV  Mi  Im  :iir,l       .     ,  . 

Üskildarli  Ibrabiin  Hiltui 
(Ibnhin  Hnmi  Ton 
Skiitari  am  nosjiorus)  1223 
Silifadar  Ali  (Ali,  der 
Wafltetarlger  des  Sul- 
tans)  122K 

llurrtid  •  1  230 

Bosaali  Sntejman  (Sulej- 

■aa  der  lioAnjak«) .  .  1231 
DervU  Mustafa  ....  1233 
Meliomed  Rntdl  .  .  .  .  1235 

Dielaleddin  1885 

äerif  Selim  Rirri  .  .  .  .  1988 
Belcnli    Haditi  MiisUfa 
(der  Mekkapilger  Mu- 
■tafii  aoB  Bden  in  Al- 

banioM>  1241 

AlMltirraliinun  1242 

Mornli  Ali  Njiinik  (AH 

Namik  von  Morca) .  .  1244 
^ddinli  Ibrahim  (Ibra- 
him von  Widdin)  .  .  1S47 
Mebemed  UapuU    ,  .  .  1247 
Der  ehemalig«  WaK  von 

Dunrl      .    .    .  124» 

.Mt'hemcd  Ved2ihi   .  .  .  1251 


Samakovli  Mi-Iu  uu  d  Iltia- 
rev  (Mebemed  liusrev 
von  SamokoT  in  Bnl- 

garion)  1256 

Ingcni«ur(MnliendiB)Kja- 

niil  1259 

Uamau  Nuri  1260 

Had«  HnlU  iganiU  .  .  1261 
('V^tgi'lngla  liehemod  T«p 

bir  1263 

Ocrkes  Hals  Mebemed 
(Mehemed  der  Koran- 
kenner, der  Oorkcsse)  .  r.M  )!  '. 

Ilajrcddin  12GG 

Kiridli  Velieddin  (VeUed- 

din  von  Kretn)  .  .  .  1867 
Mihcmed  Iltu^  .  .  .  1868 
Mehemed  Bedid  ....  1273 
Ndiemed  Kjani  ....  1274 
Anmut    Mcliciiicd  Akif 

(Akif  der  Albaueae)  .  1275 
Mdiemed  Kjani  (nm  nif«i* 

tfiiMulo)  127r> 

Osnian  Itosnali  Aluxahher 
(der  BoAnJake  Oman 
der  Handfeste)   .  .  .  1275 
t^rif  Topul  Oaman  (Oa> 
man  der  Hinkende,  der 

iSerife)  1878 

OmerPenzi  1286 

Topal  Oiiinan  (som  iwel* 
i      ton  Male)  1285 


Safvet  (zu|;1eich  < 

dirender   General  in 
ItoHnit'n)  1886 

Mehemed  Akif  (lum  swei- 

tcnMalo)  1288 

Mebc'int'd  A-isiiii  ....  1288 

Ibrahim  Dcrwiach  (xn- 
gleieh  contmandtrender 
fJonoral  in  nnsiiicn)   .  1289 

Mehemed  Keöid  (cum 
iweitea  Haie) .  .  .  .  1289 

Mu»tnf:i  ARsim  (zugleich 
•'iirninandirendcr  Ge- 
neral in  Beenien)  .  .  1289 

Mustafa  1289 

Mustafa  Assim  (zum  xwd* 

tenMul<'i  1289 

Mehemed  Akif  (nun 
dritten  Male)  ....  1890 

Ibrahim  Dcrwisfli  (zu- 
gleich conunandircndcr 
Qenenl  in  Bomien, 
7.nm  zwdten  Main)  .   .  1290 

Ahmed  Hamdi  (zugh-ich 
commanilircnder  Ge- 
neral in  Bosnien)   .  .  1291 

Benf  (zugleich  cominan- 
dirmder  General  in 
Boeaien)  1291 

Ibrahim  1292 

Nazif  129S 

Ahmed  Maahar  ....  1296 


C(^t.  Hörmann.  Ein  Diplum  <ic8  Sultans  Ghazi  Ahmet  Khan  aui«  dem  Jahre  1127 
nach  der  Hedtra  (1714  n.  Chr.).  (Mit  Figur  SO.)  —  Durch  Vermittlung  des  Uerm  Vid  Vuletiö- 
Vnkaeovi^  hat  das  boen.-berccg.  Landearanaeam  kOnlieh  ein  Snltandiplom  aus  dem  Beginn  des 
IM.  .TMlirlinndcrts  crworlH-ii,  (Ichhcii  Iiilialt  für  ilii'  ni'tirtlicihiiij;  ilcr  iliiiiiuli^oii  politisi-hcn  Hczifliiiiijii  ti 
der  liepublik  KagusA  zum  ottomanischen  Kaiserreiche,  wie  auch  des  ilandelsveriiehrcB  dieser  Ucpublik 
im  Orient  Jedenfhils  tron  Intereaae  aein  dSifle.  Ben  Loean  MiU2eTi6  hat  dieaaa  Dipkoi  ven  einer 
alten  Kapisancr  I'ntricinrfamilic  Kcint-ri^i  it  erworben  Bttd  nnj  daateibe  aaf  die  Intervention  dea  Herrn 
Vuletic-Vukaso vic  bereitwilligst  abgetreten. 

Die  Urkande  itt  anf  Leinenpapier  geMhrieben  nnd  hat  eine  H8be  von  1 14*6  ht&  einer  Breite  von 

47  Cm.  Dan  H.inrlzpiclien  (Tufjra^  de«  Sultan)«  flliiui  .\liinct  Khan  (Ahmet  III.  regierte  vi»n  170.')  bis 
1780)  int  reclit  hiil)!teh  in  fJ«il<l,  rother  und  blauer  Farlie  aUHfi^eführt.  Jene  Stellen  im  Textc^,  die  man 
wepen  ihrer  Bedeutung  besonders  hervMimbeB  wollte,  sind  theils  mit  rother  Farbe,  theiU  mitfiolil  ge- 
ichrieben. Die  zwischen  die  Zeilen  eiiige.'treuten  kreisriimlen  Punkte  zeigen  gli  iclifnlls  die  (toldfarbe. 

Unsere  Abbildung  Figur  30  zeigt  dicst!«  groetsherrliche  Diplom  uaeh  einer  l'liotographic.  Das- 
adhe  bratet  in  getrener  UelberMtiang  wie  folgt: 

.Luk.Hs  ftjirik«!  hat  in  meiner  Kit,'eiisi'lmft  nU  Vertreter  der  Bega  von  Ragnsa  in  Meiner  Rejtidens 
an  Meiner  hohen  Pforte  ein  liittgf.--iu'li  ülu-rreii lit,  in  dem  sie  anzeigen,  duM«  «eiteiiä  der  Kagusauer 
Patricier  der  Ucberreiebcr  dieser  erhalH  uen  ITikumle.  der  NotaUS  des  chriHtlichcn  (MeMiiiiia-)  Tolkca 
Qiovaani  OamraiUaii  amn  Consul  für  die  ilAfen  der  Iiuel  CjrpecB  and  von  Tripolii  in  Syrien  ernannt 
worden  ma,  damit  er  die  Angelegenheiten  nnd  Oeiclilfte  der  in  dieie  HSfen  kommenden  Ragusaner 
Kanflcute  In-surge.  Zugleieh  stellte  er  die  Bitte,  dii.-!f  Ich  in  Gemiüudieit  Meiner  Verträge  dem  (Je- 
unnten  dieses  Mein  erliabeuea  Diplom  anwtelle.  lu  Willfahrung  dieser  Bitte  habe  ich  nun  gegen- 
wirtigea  bobeo  Deeret  erlnuen,  nnd  linde  Idi  in  »erfligen :  Der  genannte  Qiovanni  OannnBBi  aoU 
ala  Conanl  im  Hafen  von  Tripolia  in  Bjnienf  wie  aneb  anf  der  Intel  Ojpem  fanginn  nnd  aoll  in 
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Gemlasbeit  Meine»  kaiB«rlichen  Diploms  (AkidBauie)  die  UesuLüfte  der  Kaufleuto  aus  Ragusa,  welche 
utar  dar  Rigwu«r  FIi(n(a  in  diese  Hifen  können,  abwiekda.  Wen»  M  in  dem  GewhIllBlietriebe 

zu  VrrwirkluiiL'i  ii  kmnrTif  nni!  von  drn  in  dii'  Häfen  von  r'y|i<>rii  niid  Trijwilis  «Mntrt'ffendt'ii  I{;if.'nsaiicr 
Kaullt'Uttiii  Hein  lieistaud  uu{;erui'eu  wird,  ao  haben  sie  ihm  mit  deu  Abschriften  ihrer  Waarcn- 
reneichnisaa  nach  altem  Qebravebe  die  von  den  Begs  von  Bafpnsa  beattaunten  CoDtalatageblIhren 
n  entrichten. 

„Die  Bediensteten  der  Kauflente  dfirfen  fttr  Schulden  und  Deliete  dritter  Personen  von  Nie- 
mandem  beanatSndct  oder  bcltf«ti};t  Werzlen,  sondern  es  sind  dit;  Stijtulationen  Meines  kaiserlichen  Di> 
plouM  duehsnAUiren.  Die  in  Cypem  und  Tripolis  «nweeenden  Kagusanor  sollen  für  die  Schulden 
ilnrer  a1»wesenden  Lmdalente,  für  welche  sie  nicht  nnsdrfleklfch  Bürgschaft  geleistet  haben,  auch  nieht 
zur  Vt'riiiitwnrtiing  gelogen  wt  nlcii.  Falls  Ji  iiciinl  j;cj^i'ii  die  Kii-riisaiirr  die  Vcrlcuiii'liiii;^  vm  liringts 
'  (Unsere  Frauen  und  nnaere  Knaben  lutbt  ihr  bcbchimpft',  so  bat  der  Consul  Sorge  su  tragen,  daM 
aokbe  Yeriennidttngen  verboten  werden. 

.Iin  Falle  als  ein  Ragusaner  mit  dein  ,I?i>oiidie'  fKrie}^g»tciior)  belcf^t  wurde  und  wof;on  Nicht- 
Zahlung  deKgelbnn  in  Haft  p^nonniicu  wini  und  der  ('ousui  auf  Cirun<l  dt'x  Selu'riatrei  hte.-*  nachweist, 
den  der  Butreffende  ein  Uagusaner  üntarthan  iat,  ao  wild  dieser  von  der  Kricgseteuer  zu  iK-frdan  mid 
aus  der  Haft  zu  entlassen  sein,  und  iwar  auch  dann,  wenn  er  kein  Muhanimcdancr  ist.  Die  Ragusaner 
Kaufleute  und  ünterthanen,  welche  flhors  Meer  oder  zu  I>and  anlangen,  dürfen  im  Betriehe  ihrer 
Geschäft«:  nidit  Kextürt  werden.  Sobald  sie  im  Sinne  der  kniMrlichcn  Aliidnamä  (Vertrige)  die  I  */f 
Zoilgebähr  entrichten,  dürfen  die  Zollbeamten  und  Andere  kein«  weiteren  Fordemngen  ateUen. 

.Die  StenaroonniiHHon,  die  Hafenwickter  md  Ftoliaaibeanten  dlfarlbn  von  den  Sehifen  nnd 
Wiiaren  der  Bagnaaiwr  nntar  den  Nnnen  voo  Geaebanhen  und  Spenden  aneb  niebt  ^en  Bdier  be- 
anspruchen. 

aWenn  Ar  den  Goual  Eao-  nnd  'nrinkwanren,  Kleider  nnd  EinriehtnngsgpgenBtlnde  im  Hafen 

rinlanjjen,  so  darf  von  denselben  weder  der  Zoll  i' fyiimruk ),  noch  die  MiiiitliLrrln'llir  l>:iilz:'i  i,  nni  li  eine 
Lager-  oder  Auttfuhmabgabe  (jasak  und  reftj  abverlangt  werden.  Sein  Haus  darf  nieht  unter  Siegtd 
genommen  werden.  Wenn  zwei  Ragnsaner  nnter  sieh  einen  Rechtsstreit  haben,  soll  diesen  der  Coiiiiul 
nach  den  Rechten  und  Ocwolinlieiten  von  Raguna  verbamleln  und  4-nt8cheiden  und  darf  sich  Niemand 
iton«t  in  diefie  Angelegenheit  einmengen.  Wenn  der  Consul  seine  Leute  zur  Besorgung  irgend  eine» 
(iescliäfte:<  7.U  Wiksser  oder  zu  Lande  wohin  aandnt,  ao  darf  weder  ihnen  und  ihren  Bediensteten,  noch 
auch  ihren  Waffen  nnd  Thieron  der  Dttrcbiwg  Twwabrt  werden;  in  ihren  WobnbAiwem  aoU  sie  Nie» 
mand  behelligen  nnd  sollen  sie  sicher  nnd  unbehindert  geben  und  kommen.  Wenn  sieb  diese  Leute 
Wein  Oller  songtige  Getränke,  die  für  sie  und  ihre  Dienersiliaft  j^eniigon.  beschaften,  so  darf  ihnen 
hiebei  Niemand  hinderlich  sein;  sie  sollen  ihre  Bedürfnisse  für  ihr  Geld  nach  dem  Tagescourse  .be- 
sidien  und  darf  üuien  dies  Niemand  verbieten.  Wenn  der  Conanl  ans  iigend  welebem  Grunde  in 
Gericht  vorgeladen  werden  ■'ollti'.  so  riarf  in  sein  Haus  der  gericlitliehe  Bote  nidit  mit  Gewalt  ein- 
dringen und  auch  nichts  Anderes  unterncbuien,  wodurch  das  Ansehen  des  Consuls  leiden  könnte.  Die 
Reehtsangelegenbeiten  dcaselben  bat  der  Kadi  ohne  Widerrede  naeb  dem  Seberiate  an  Bcliliebten.  Dies 
soll  Jedermann  >vi8sen  und  Mein  hohes  Handzeichen  verehren. 

, Geschrieben  su  Anfang  des  Monates  Safer  im  Jahre  1137  in  Constantinopel.* 

Carl  Peez.  Kin  l>erühmler  SpröHsIing  RosnionSt  —  Zu  den  rahlreii'hen  Krir^rerf-iinilirn, 
die  aus  Bosnien  hervorgegangen  sind,  gehört  jene  des  Osman  Paselia  i'azvaaoglu,  wekher  am  Knde  des 
vorigen  und  am  Anfange  unseres  Jalubunderts  als  halb  nnabbingiger  Stattlmlter  von  Widdin  einen 

grossen  Theil  der  N<inll)a1kanl.'in>li  r  lu  lirrr-^i  lite. 

Sein  (irossvater  war  ein  niuhammedanihelier  Kinwohncr  von  Tuzla  und  soll  ein  Muster  diplo- 
matischer Kunst  gew  esen  sein,  indem  er  sowohl  die  Moschee  als  aneb  die  Fransiskanerkirche  besuchte. 
Sein  Vater  Omar  zeichnete  sieh  in  den  Ssterreiehi.Hcben  Kriegen  so  aus,  das«  er  mit  zwei  Dörfern  bei 
Widdin  belohnt  wurde.  Als  er  dann  aneb  anm  Bi^raktar  des  SaniUak»  von  Widdin  ernannt  wurde, 
erregte  sein  Reiehtbnm  und  !«ein  selbstbewusstsa  Benehmen  die  Eifersucht  des  Melek  l'a<<cha  von  Widdin. 
Man  beschloaa  seinen  Tod.  Obwohl  der  gemicthete  Rauher  ihm  ans  Angst  das  Geheimniss  varrieth, 
fiel  er  doch  in  die  Hinde  setner  Gegner;  nach  tapferer  Gegenwehr  ward  er  in  seinem  brennenden 
Paläste  gcfaiif^en.  dann  verurtheilt  und  hingerichtet. 

Der  Sohn  des  Uetödteten,  angeblich  17ÖH  geboren,  flüchtete  nach  Albanien  zu  den  Gegen  und 
Iwtrieb  xnerst  das  RHuberhandwerk,  dann  trat  er  in  die  Dienste  des  Pasebas  von  Ipdc  und  drang  In 

Jahre  IT"-'*  mit  einer  auf  riL'eiie  Fanst  L'i'mietlietm  Sehaar  Iiis  in  ilie  Nähe  von  Tcmesvar  unil  ller- 
manustadt  vor,  worauf  ihn  die  l'forte  in  Gnaden  aufnahm  und  ihm  ll'J'2  einen  Theil  der  väterlichen 


Digitized  by  Google 


360 


L  Anblolofi»  vaA  Ctowfaiohl«. 


Gfiter  rarllekgRb.  Er  stwr  setzte  sfcli  mit  den  danuüs  die  BaDcimUBder  Terimranden  RlnbeiliordeB, 

<1ic-  unter  dem  Namen  <l<'r  Kni/ulii  n  lii-kannt  (^i-blirbm  Hind,  in  Yerliimluiig,  iMuniichti^ti'  Hicli  silier 
vluunaligeii  Güter  wines  Vaters,  erklärte  sich  gcgeu  die  Ueformea  des  Sultaiu  liielim  Iii.  und  eroberte 
Widdin,  daa  er  mit  40  Ftiw  tiefen  Griben  nmgab,  m  daas  die  Featnoff,  tob  Donaiiwaaier  mnlindiet, 

wii'  Hilf  oiiicr  Iiis-i-l  !it;iiii!.  T'niJ  iiiin  iM-y^itiiifii  die  Krii'fjt!  I'iizvjin'i;;lir«  mit  (Itrr  Pfurtc  ;  rin  i'iirbeo- 
rt'i<-lirü  (jiuuulttv  hicvuii,  voll  blutiger  liuinniitik,  hat  l'ruf.  Dr.  Coii»t.  J.  Jirc^ek  in  seiiK-r  ( u'-hihichte 
der  Itnigareo  1876  gegeben.  In  scinein  Paschalik,  das  er  Ober  Nikopolis,  Sistov,  KnS/^uk,  Sofin.  \i'., 
Kladova  und  vorflberp-liend  uueh  Qlior  Krajovu  iiutuli-hnte,  hob  PHZvHnoplii  St<!U<-ni  und  Zölle  für  Mich 
ein;  auch  GüldHtUcki;  prägte  er,  die  Bogontinntun  I'azviitiÖfta.  Poliiiwlie  Ingenifurt-  recun«truirtun  für 
ibn  das  PestuiigHHyBtem  von  Widdin.  Sein  aui<gf/.i'i<)iiirti's  Ileor  bestjind  aus  Albaneaen,  TUrken 
nnd  Bulgaren}  leUtere  erwieoon  neb  ala  Cavallerie  iwbr  brauebbar.  Die  FObrar  der  KnUalien  tr»teM 
in  tcine  Dienste,  so  dan  er  aieh  rBbrnto,  100.000  Mann  unter  die  WalTeB  bringen  tu  kSanen.  Die 
HaclilliabiT  in  ('oiiHtuiitiin'jii'l  wan  n  von  ilun  b4'!<ti>clien,  mit  den  n<'frlil!^li)i1«-ni  in  Ungarn  8U<-lit<-  er 
guto  lieziehungen  aufrecht  zu  urlialteu.  Dreimal  machte  die  Pforte  die  gröwteu  Anstrengungen,  um 
aeino  Ibebt  an  iweehen,  dreimal  mnasten  sieb  die  tOritiiieben  Heere  mit  Sehimpf  beladen  und  deeimirt 

SUrfii'kziflicn.  Oer  KerlnHi'lu'  Aufst.-inil  bew<ip  eiiilli<  Ii  'li  ii  Sult.ui,  sii  h  rnit  ihm  zu  vei->Mifiiii*ii ,  nin  '1' m 
gemeiusauen  Cäcguer  die  Stirue  zu  bieten.  I'azvun'»  Feldherr  Guäanac  Ali  wurde  zwar  von  dun  Serben, 
er  acllwt  von  den  Runen  gesebbgen;  trotidem  IwluHiptete  er  aicb  in  Widdin  bis  an  adnen  an  6. 

bruar  (n.  St.)  1«<»7  erfolt^len  Knde. 

^Er  war  ein  Manu  v(in  eiiicrner  WilleuHkiiift,  tapfer,  energisch  und  unerschrocken,  ein  beden- 
ttuider  Feldherr.  Mit  Strengte  wimt^te  er  Milde  und  (iroHMUiuth  zu  vereinen. *  Obwohl  das  Andenken 
seiner  Soldaten  als  fiutebtlMuer  Wfiiger  noeb  im  bulgariacfaen  Volkamnade  lebt,  bat  er  dureb  ftnnme 
Bunten  nnd  milde  Stiftungen  neb  dnen  besseren  Namen  an  sicbem  getraebtet 

Dr.  (iiro  Trutielka.  Eine  tarkische,  in  Sarajevo  geprttgte  Manze.  (Mit  Figur  31.)  —  Im 
NaelMtebenden  will  icb  «ne  interessante  tflrkiscbe  Mflnse  besebrrflien,  welebe  in  Sarajevo  geprfigt  wor* 
den  ist.  E»  >»t  die«  die  dnage  Miiii  ''  w  i1l'Im<  mu  h  <U  m  Verfall  des  busniKchen  Königreicbes  in  Bosnien 
beigeBtoUt  wurde.  Die  Avfinbrifl  uuf  der  Vurdenieite,  weldie  ganz  leiH^rlieh  ist,  Uutet: 


Das  erste  SMsk  dieser  Mdnze  wurde  dem  T^dindcsmumnim  vom  Itedacteiir  der  in  S.-mijevo  er- 
ecbeinenden  Zeitschrift  , Veten',  IK-mi  IIulu»!  KfTendi,  gespendet;  <len)clb<-  theilte  mir  mit,  da«» 
diese  Münze  Mehmed  Pus^rhu  Kiin'ii  habe  prägen  lattsen.  Seither  bekiiin  ich  mehrere  Exemplare  der- 
selben; es  wollte  mir  aber  trote  vieler  Erkundigungen  nicht  gelingen,  ttber  die  Entotebnng  dieses  Gteldca 
Niheres  zu  erfahren. 

Erst  beim  I>urehblUtt«rn  der  von  Fra  Margetie  angefertigten  Abaebrift  der  Chronik  des  Frn 
Nikola  Ladvanin  fand  icli  zuftillig  positive  Anbaltopnnkte  aber  den  Ursprang  jener  Manie.  Nach  dieser 
Cbronik  Ist  diesdbe  auf  Befebl  des  Hnsein  Paseba  tu  jener  Zeit  geprägt  worden,  als  sieb  infolge  dner 
L'>-waltigen  Dürr«;  iiml  \h  li  r  Fn'i-te,  welche  fiiuniitliclic  Sicitrn  vernicliteten,  in  Sariijevi»  IfiiiiL'rrsnutli 
und  Elend  einsteilten.  Um  dem  hiedurcb  entatendeucn  Elende  zu  begegnen,  verüel  llusein  Puscha  auf 
ein  Ausknnftsmittel,  wetdies  <Ke  Finaniverwaltungen  in  Ahnlieben  FI1I«b  wiedeiliolt  ni^ewendet 
haben.  Er  lie^a  dieses  KupCstgeld  prlgen,  welebes  Jedennann  awangswdse  anstatt  der  Silben&flnioi 
annehmen  mu!«i«te. 

Im  Anschlösse  bieran  tbeile  ich  die  betreffende  Stelle  au.«  der  Chronik  de:«  Fra  Nikola  La.^vanin 
mit  (vergl.  oben  S.  383,  Anni.  1).  Die  Schilderung  des  Elendes,  welches  damals  in  Boeuien  herrschte, 
wird  den  Leser  schon  wegen  der  Plastik  der  Darstellung  intercssireu.  Fra  Nikola  scbidbt  wSrtUcb: 


ritr.  31. 

Mangura  (kupferne  Notlunanze) 
ans  amnj&n  (^/j). 


d.  i.  aDnribe  fi  San^'  —  In  Sarajevo  gcprflgt.  Unter  der 
Auflwbrift  befindet  deb  das  Prügejuhr  1100  naeb  araMscber 

Zeitrechnung,  welches  naeh  christliclier  Hedinuiig  «lern  .lalire 
16tl8/89  entepricht.  Die  Aufschrift  ist  von  einem  um  eine  Krcis- 
Hnta  gereibton  Krana  ans  Punkten  nmrahmt.  Auf  der  anderen 

Bdte  ist  eine  einfache  Tugni  (Hiindzi  iclicn  des  Sultans)  aufge- 
piggt.  Die  Buchstaben  in  dieser  Tugra  sind  nicht  klar  ausge- 
drflekl,  sie  lassen  sieh  aber  immerbin  als  .Snlejman  aani", 
Snleimnn  diT  /weite,  lesen.  Diece  Münze  ist  au»  Kupfer  peprSgt, 
nnd  die  Dimensionen  derselben  sind  folgende :  Durchmesser 
19  Bin.,  Oleke  0*8  Bln.  (Gewidit  9*16  Gramm). 
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,16ilU,  als  Husein  Patcha  in  Boanien  regierte,  herrschte  im  Frühjahre  eine  »o  groitsc  Dürre,  daa« 
(Ue  llmMhen  nhlraieber  atarben  ah  wütrend  ein«?  Pestseit.  In  demaelb««  Jahr«  fielen  Schnee  nnd 
FrMt  auf  'Ii*'  Saatt'ii,  uiiil  t-.s  cntstantl  infol(;i'  iIi  -td  ciiu'  diTiirtipi'  Ilungcriiiiiitli,  <Iasf*  i<icli  i-iiier 
gldchen  Nioiiiand  zu  eriuueru  vermocht«.  Damals  Uegaiiii  iiiiui  mit  di-r  i'rü^ung  der  Maiigura«,  von 
denen  6000  Stttck  uf  daa  Silber  (weiaie  Gdd)  kamen. 

.  V!«-l(>  M<>n»chcti  Rtarbcn  an  Hnngcr;  ansBerdem  begann  infolge  de»  EliidringeiiH  de.«  kai^^orliphen 
(fliterreicliinc)ien)  Ht-erep  diis  Volls  von  der  Siive  ins  Innere  de«  Liindrn  zu  Hichi-n.  Wo  man  liiiisHh, 
lugen  die  Leichen  unbegraben.  du  au  ihrer  Bestattung  Ninmind  v(>rh:in<leii  war. 

(Die  Leute  aasen  die  Kätzchen  von  der  Uasebiussstaude,  dann  tlolzrindc,  Wcinn  Ih  h,  Hunde 
nnd  Katzen.  In  Sarajevo  Teraehiten  Kinder  den  Leichnam  ihrer  vcrstorhcnen  Mutter;  in  liunjaluka 
%vurilen  liif  (";ii!Mvi  r  rler  (tehängten  Xuclits  •bgenODiiiii  n  und  vi  rzclirt ;  di  r  IVim  liii  lirss  zur  selhi^cu 
Zeit  jeden  Flüchtling  und  Christen,  welcher  eingeliefert  wurde,  iiöpfen  oder  hangen,  nnd  die  Leichen 
der  GehSngten  worden  almmdicfa  «ifgegeasen.  Wir  Franxiaknner  Imben  den  armen  Hnngerieidenden 
Speisen  venibroicht,  kaum  hatten  sie  sich  aber  <.''e?iittipt.  i^o  »tarbon  .«io  auL-li. 

.Waaren,  uclelie  vor  Eintritt  diefi^r  KutuBtro]jhc  um  10  Groschen  verkauft  werden  konnten, 
waren  zur  Zeit  derselben  um  1  Groecbm  kituflieb.  Arme  Letite  verlcnnften  ihre  Himer,  die  Haa»' 
gerlthachaften,  Grundstücke,  6efäs»c,  Kleider  n.  s.  w. 

,Ich  (Fra  Nikola)  kaufte  damals  von  <len  Muhammedancrn  »Sahbazovic  nnd  Mezetovic  die  Wiese 
Drin,  welche  früher  um  kein  ßeld  zu  kaufen  war.  Diese  Wic»c  benutzt  noch  gegennUrtig,  d.i.  1738, 
das  Kloeter  des  heiligen  Geistes  su  Fojnica  und  in  demselben  die  Franciakaner  de«  heiligen  Fhineieen», 
nnd  wird  es,  «o  Gott  will,  aneb  femerfain  so  bleiben. 

bAhi  1.  April  defri  lln n  .lahre."  fiel  in  ilen  Ib'igen  von  ganz  Bosnien  <  in  blntrotliei  Schnei',  ^^<l 
dass  dag  Gebirge  um  Fojuica  herum  gans  purpurroth  aussah;  dieser  Schnee  blieb  bis  tief  in  da»  Früh- 
jahr hinein  liegen. 

,I'tn  lia»  neue  J;ihr  wiidirti'  die  Pe.«t.  Die  Leute  erzfibleu,  da«?  eiu  Phantom,  welebe»  I'feile 
trage,  iR'iiinistri'iche ;  dir  'liirkin  ^;hiulpen  fest,  tins^a  dem  i^o  ist;  es  i»t  aber  wohl  nichts  Anderes  als 
der  Tcufi'l.  vor  dLni  r-icli  die  Tthken  mit  allerlei  Beschwörungen  scbütsen  wollen.  Dag^en  gibt  es 
aber  kein  andcrcD  Mittel  als  heilige  Messen,  Gebete  nnd  JTaaten." 

Es  ist  zweifellos,  dass  sich  die  Daten  der  Chronik  Ober  die  Mnnguras  auf  unsere  Mflnzc  lie- 
sieben.  Wenn  diese  Münze  erst  beim  .labre  ItütO  und  nicht  ItiSlS,  welehcH  die  Münze  zeigt,  erwähnt 
wird,  io  liegt  die  Erklttmng  hiefür  wohl  nur  in  dem  Umstände,  dass  Fra  Nikola  seine  Chronik  erst  im 
Jahre  17S8,  also  beinahe  flinfsig  Jahre  aplter  sehrieb.  MSglieh  ist  es  anch,  dasa  der  Ahoehreiber 
der  LaivaninVelien  riironik,  FraHargetic,  beim  Abschreiben  einen  ebronologi!<e1ien  Fehler  machte. 

Von  dieser  MQnze  hat  aber  auch  die  Tradition  verUssUcho  Daten  bewahrt, -welche  der  vetetor- 
bene  Hadii  HnaeinoTij  in  seiner  handschriftlichen  Geeehlcbte  Bosniens  TerseTehnete.  Diese  Daten 
lauten : 

„Im  Monate  Buuiazau  1^00  beschlossen  der  üanus  von  Croatien,  der  General  von  Zara  und 
die  ebristliehen  Rllnber  (Insnrgenten)  einige  an  der  hoeniscben  Qrenie  liegende  Festnngen  ansngirdfta. 
Um  diesen  Angrift  zui  firk/n^cldagen,  witrde  dem  Yali  Hnaein  Paaeh«  befohleo,  daa  Beer  a«eh  den  be> 
drohten  (A  genden  zu  enteeiiden. 

,l'm  die  Auslagen  de»  Heeres  zu  bestreiten,  verfiel  Hu.seiii  l';if.i  lia  :iiif  <len  (.iedanki  n,  kujitVr- 
nes  Gold  prSgen  zu  lassen,  uud  erbat  sich  hiezu  die  Bewilligung  der  hohen  Pforte.  Die  erlaucht« 
Pforte  willfahrte  dieoer  Bitt«>  und  ordnete  gletchaeitig  an,  dase  bei  der  Prägung  dieses  Kupfergeldes 
j.'1'iMde  so  vurzugehen  Fei.  wie  clies  in  Constantinopel  geschieht,  dass  nflmlieli  auH  einer  Oka  Kupfer 
SOO  stttck  dieses  Geldes  geprügt  werden,  und  daas  awei  Stfleke  das  Gewicht  von  einem  Akfe  nicht 
llberateigen  dürfen. 

„Im  Sinne  dieeer  Directivea  imd  unter  AnAiebt  des  Hucin  Fkadia  liegana  die  Prigung  diesea 

Oelde». 

«Es  wird  erzAhlt,  dass  diesea  Geld  In  Kasandiilok  in  jenen  MagMinen  geprlgt  worden  aei,  welehe 
heute  den  Namen  Oprkaiy  ftthren." 

Centt.  HSmiUUl.  Eine  Celenka  mit  dem  nnfrariechen  Wappenbilde.  (Mit  Ftgnr89.)  — 

Für  d:is  bnsn.-bereeg.  r.andcsmuseum  sind  fvlt  de^-^t  n  flnindntig  tnelirere  ("»■Ipiik.i-" '  i  '^'I'urban-  oder 
Kalpakugrutl'en)  erworben  wonlen.  Im  lö. —  Iti.  JuhrliuudL-rt  pflegten  die  Sultamt  die  Anführer  ein- 


'    t  •  lonka  i<t  viitii  t.oitniseben  Worte  «Mo*  (die  8tim«)  abgeleitet,  bedeutet  also  in  wOrlliekar 

L'ebersetsung  ,dio  ütirnxior'. 
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zeliior  TnipixMiabtheiluiigon  für  Vordioiiwte.  die  sie  sich  auf  «lern  Srhlachtfeldo  erworben  hallen, 
«lureh  VerU'ihunp  von  t  elenkns,  die  in  den  Turban  oberhalb  der  Stime  einj^esteekt  wurden,  Hiisru- 
zeieliiu-ii.   Aber  iiueh  die  christlichen  Hehlen  pflefiten  .•'olche  Kopfzierden  zu  tragen. 


Fig.  32.  C'elenkA  mit  uni!«ri>tcheni  WA|i|>en  ('/s). 

Im  Vulkoliede  geschieht  der  Oelenkn  M'hr  oft  Kru'ithnung,  und  wtct.«  wird  dieM'lhc  mit  einer 
■  Hcldcuthitt  desjenigen,  der  »ich  mit  ihr  ziert,  in  Verbindung  gebracht. 

Gewohnlich  sind  die  C'elenkae  von  recht  einfacher  Form :  aus  einer  blüthen-  oder  sternförmigen 
AgraAV,  in  deren  .Mitte  ein  rother,  grüner  <ider  andersfürbiger  Stein  gefiiast  ist.  ragen  drei  mler 
mehrere- langgestreckte  abgeplattete  ätübclM-n  i.pcra,  Federn  <  eni(H>r.   Oft  sind  statt  ccht4-r  8tuine  in 
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die  Agniffe  gt-fUrbte  Glasperlfu  t'ingefügt.  Diu  ('elenku»  siii«!  aus  <iäniicm  Silhcrhlech  gfarlieitct  und 
seigeil  in  der  AusfQhrung  keinerlei  (fCflchmaek,  noch  sind  sie  ornainentirt  oiler  i^ou»t  verziert. 

Von  diesen  gewShnliehen  Celenkas  unterscheidet  sich  buchst  vortheilhuft  jene,  diu  im  Jahre  1887 
vom  IIad2i  Hamid  ilusegjinOTiß,  Grundbesitser  in  Bunjalnka,  dem  bosn.-herceg.  Landcsmusenm 
ge8i)endet  wurde.  Durch  ihre  Schönheit  und  kfinstlerische  Ausführung  übertrifft  sie  alle  bisher  ge- 
•ammclton  Exemplare;  aoMerdera  ist  sie  nicht  blos  deahalb,  weil  sie  mit  dem  ungarischen  Wappen- 
Uldo  gcjiiert  ist,  sondern  noeh  weit  mehr  am  dem  Chntude  von  bohen  Wettbe,  weil  fie  rieli  dmeb 

circii  I>;0  Jnhri'  innuiti  i  !i:  n^'ln'ti  i'n  I^'-^itTie  einer  vor  beilluQg  40  Jnlm»  «agestorbenett,  «iut  bocb- 
augcscbencn  inubaiuuicdanischcn  Fauiilic  befunden  hat. 

Unter»  nach  eloerPbotogyapIti»  angefinrtigteFigar  8S  gibt  das  getrane  WA  dieaeaStimaebmadies. 

Er  bcHti'lit  einem  Stiel,  der  im  oberen  Theile  neliraiihenartip  gen)ijit  iHt,  und  i'im  iii  Flii^'id,  wciclier 
sich  nn  /.wvi  Jiinf,'eii  um  den  Stiel  dreht.  Die  Wurzel  de»  Flügels  iilinelt  einem  kuizi'n  l'  uHlicirn,  au» 
dem  aeht  Federn,  je  zwei  und  zwei  lieben  einander,  hervorragen.  Am  oberen  Rande  die.^ier  küelier- 
•rtigen  Wurxel  ist  noch  eine  einzelne  Feder  befestigt,  die  fiMt  die  doppelte  I.üngc  der  übrigen  hat. 
Die  Federn  sind  in  ihrer  unteren  Hülfte  mit  Filigran  beeetzt,  an  der  Spitze  derselben  sind  erhaben 
ansgeftthrte  St«ruchcn  befestigt. 

Den  Stiel  bildet  ein  längerer  Stab,  dessen  unterer  dickerer  Thcil  zum  Einstecken  in  den  Kalpafc 
(Uente;  den  oberen  Tbeil  bildet  eine  Agraffe  mit  dem  ungarischen  WapponMIde  and  der  oberfaalb 
desselben  befestigten  Kronr.    Die  Vi'r/if.'rnnjr<'n  sind  meisterhaft  ausgeführt, 
das  Filigran  gröber  gehalten.  Die  Motive  des  Filigrans  und  dessen  Ausführung 
zeigen,  daas  dieses  Stielt  ane  «ner  WeriutStte  stammt,  in  dar  tllehtigwe  Arimter 

lir-elniftipt  waren.  Da«  Oniariicntmi)tiv  wipt  einen  vcmeblnngonen  Zweig,  aus 
ilem  Dlütben  hervortreten,  die  mit  F.mail  elnisonn«'  gefQllt  sind.  Wäre  <lie 
Celenka  aus  härterem  Metall,  als  c»  da»  SIIIhm'  ist.  so  wiire  die  ganxe  Ausführung 
keineawqp  schwierig  gewesen.  Gold  und  Kupfer  lassen  sieb,  da  sie  im  Feuer 
nieht  so  leicht  schmelzen,  leicht  emailliren ;  beim  Silber  geschieht  e»  aber  nur 
zu  oft,  dass  neben  dem  Email  auch  das  SilWr  sehinilzt,  wodurch  die  ganze 
Arbeit  aelbctverständlich  verdirbt.  Es  moas  deshalb  beim  Silber  leicht  schmebi- 
liares  Em&il  verwendet  und  die  Fenening  genau  regnlirt  werden|  dies  gelingt 
nur  eiiK'ui  tiii-hti^en  Meister,  und  daran  erkennen  wir  ebeOi  dMt  dflT  YotCbt- 
tiger  unserer  Celenka  ein  Meister  in  seinem  Fache  war. 

Daa  Wappen  an  der  Spitae  dea  Stieles  ist  das  nngariaebe :  finka  die  vier 
Flüsse,  reelit;-  'Ire!  Hertre,  \  i>ii  'Icueu  AiT  mittlere  \  f>n  einer  Kr-me  und  dem 
l'iitriiirelienkreuz  überragt  wird.  Ditscs  Kreuz  ist  lieidiTsi'it«  der  Agnilte,  an- 
scheinend absichtlich,  abgesprengt.  Am  Stiel  der  Celenka  sind  fünf  Kettchen, 
die  sieh  in  ziemlich  langen,  in  Uaken  endigenden  Nadeln  fortaetaen.  Mit 
diesen  Nadeln  wurde  die  Celenka  an  den  Kaipak  befestigt. 

Das  Wa)>i»enbild  und  die  Technik  de»  ganzen  Stückes  ri?chtfertigen  die 
Annahme,  dasa  wir  es  hier  mit  einem  Producte  ungarischer  Kunst  au  thnn 
haben.  Vidletebt  stammt  das  Objeet  ans  Badapeat,  desaen  Filigranteebnik  noch 


Fig.  33. 
Alte  Feldflasche 
•oaSan^ava 
(Vs). 


vor  etlii  lien  füiifzlLr  .Taliren  f^'iiten  Kliing  hatte.  Die  ungari.iehen  r!i)lil-<ehmiedc  erfreutet)  ?ieli  im  17.  und 
Iti.  Jahrhundert  besonderen  ICufes  und  wetteiferten  mit  den  besten  italienischen  Meistern  dieses  Genres. 

Die  Celenk»  bat  eia  CtaMBmtffBwiebt  von  606  Onunn.  Masse  d«r  olnaebien  Tbeile  sind 
folgende :  IlOhe  des  Stieles  30  Cm.,  LOnge  der  grasen  Feder  45  Cm.,  der  Ideinen  Federn  93  Cm., 

des  Köchers  8  Cm. 

lieber  die  Frage,  wie  und  wann  <liese  Cclenkft  atoh  Bosnien  kam,  verinügen  wir  leider  keine 
sicheren  AuftehlOse«  zu  geben.  Ob  sie  woU  auf  den  mifirischen  oder  slavuniscben  Schlachtfeldern, 
in  den  blutigen  Klmpfen,  die  die  Monarchie  mit  dem  tUrUacben  Kaisursbiute  in  den  verflossenen  Jahr- 
hunderten ausfoclit,  erbeutet  wunle,  oder  ob  sie  in  Bcmnien  zur  Zeit  der  Einfülle  österreichischer 
Truppen,  in  deren  Reihen  sich  ungarische  Edelleute  so  oft  durch  ihre  Tapferkeit  ausieicbneten,  ge- 
Ulebeniai?  Wer  mag  es  wissen  I 

Mb  war  es  nar  mBgUeb,  Folgendaa  an  erkaadea : 

,Vor  etwa  .'')()— 1)0  .Tuliren  starb  in  Banjnluka  der  letzte  mSnnlielic  Sprossi-  der  einst  liocb- 
angesehenen  muhammedanischcn  Familie  AvduKiuovic.  Seine  vor  etwa  4U  Jahren  verstorbene 
Witwe,  die  n^nien  AvdoSinoviöka,  seltenkte  nnmittelbar  vor  ihrem  Tode  diese  Celenka  dem  damals 

katiiii  Jahre  alten  Hamid  Husegjinnvie.  Ihr  Gatte,  der  als  IIinl;>a  allgemein  geehrt  und  beliebt 
war,  erhielt  die  Celenka  vor  beiläufig  7U  Jahren  von  seinem  älteren  Bruder  Muhmed  Aga  Avdu»inovic 

in.  X8 
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Kinn  (iiM  li.  uki  .  iIliii  sit;  \vii;.l»;i  im  Krbwbufltowtigu  vüu  dein  GroiwvHUsr  Ibrahim  Aga  Entkommen  war. 
N;i<  li  di  r  Fjiiiiili<  ntrii«liti<iii  »oll  eben  diosor  Ibrabini  Ajfa  die  Ccleiikii  «lirect  vom  .Sultan"  verliehen 
erhalten  haben.  Als  Mch  nümlicb  Ibrahim  Aga  in  den  Kriv^n  in  der  aUngiurovina'  (Ungarn)  durch  eine 
Heldenthat  «lUMiichnotie,  wll  ihn  der  Sultan  durch  die  Schenkung  einer  grBnen  Fahne,  «nea  Araber- 
hftiigwtCT^  «änea Spabi'Fonnana  und  dieierCelenlca  iH-lolmt  habon.  DamalH  («oll  —  wit.'    bcis^t  Ihraliim 

Aga  etwaa  Aber  2U  Jahre  alt  gewesen  sein.  Der  Fer- 
raan,  der  ans  Aber  den  Zeitpunkt  dieaer  Begebenheit 
uufklärcn  könnte,  (;ing  Vfrlurcn,  wcnngleidl  ihn  »Ii«; 
IIuii2iuica  Avdu.siiiiivirku  Iiis  zu  ihrem  Ablela-n 
gleieh  dnen  Heiligtlium  sürgHiumst  verwahrte." 

Wenn  wir  nun  in  Bctnicbt  zicbcu,  duiM  der 
Ilodia  Avdusinovic  die  Celeuka  vor  70  Jahren  von 
M-infin  Bruder  Mehmed  bekum,  (k-r  laut  Angal>e 
daa  Alter  von  80  Jahren  erreicht  haben  aoll,  wenn 
wir  wciters  aneh  darauf  Kflcknebt  ndunen,  daaa 

der  Vater  iiii'I  >l<  r  ( 1  r< is.-' vutrr  diutM  Mdinied  nat-h 
den  gegobi'UL'U  Verttichfruugen  ebenfiiBa  ein  hohea 
Alter  erreicht  halien,  ao  gewinnt  die  traditionelle 

rielum|itiinf;,  iIuph  dir  ('clriika  s "r  i-tvva  1  !til  Iii*  300 
Jabreii  in  den  Ik-eiU  <l<'i  l'uniilii'  Avdiisiiioviu  ge- 
konneB  aei,  sehr  an  Wuhrsclieinlidiki  it. 

Wenn  wir  aber  auch  «lit;  t'cscbicbte  dieser 
öeienkaund  den  Namen  jene»  unguriHcben  Krieger», 
der  Biel)  utit  ihr  achmflckte  und  von  desseu  Kopfe 
BIO  v«nnuthUcb  naeh  einem  blutigen  Kampfe  ge- 
riaaen  wurde,  nicht  kennen,  ao  glauben  wir  doch 
uiit  dii'.*cr  Boschreiliun^'  l  iii  iiii  lii  im«  iiidiiii  s  Stück 
UOBeror  Sammlung  weiteren  KrciMeu  bekannt  gc- 
maebt  m  bähen. 

Const.  Höraann.  Fund  oiner  altcrthatn- 
lichcn  .Cutura"  (Feldflaache).  (Mit  Figur  93.) 
—  Daa  anbei  abgebildele  h0ls«me,  mit  Riaen  Iw- 
i«i'lila|.'i'iiL'  Triiik^rf;is>  winili' im  Soiiinn  i  IS'.il  von 
dem  Samjevuer  Kiuwobncr  Ibrabiut  Aga  beim 
Auahehen  der  Fundamente  flir  rinen  HauBban  in  der 
llrid-Mahala  circa  r5<'  M.  tief  im  I.climbodrn  ge- 
funden, mii*»!  .'10  Cm.  lliih«',  lä  —  1»  Cm.Baucb- 
weitoand  6  Cm.  Breit«»  am  Hh1ki>.  Der  hölzenie  Kör- 
per int  gut  erhalten,  der  Blerhbenehlag  dagogon  sehr 
Bchadhaft.  Arbeit  und  Oruanientirung  Bind  fein. 

KMteK«VB<eTi4.  Eine  aweite  altertbdm- 

liche  Cutura.  iMit  Fi;rur  'M .)  —  K.*!  >\u'\  r-clmn 
uichrurr  Jahre  her,  da»»  icli  tii-i  licm  liiliurt-r  Bürger 
Stojan  Jankoviö  auf  diis  hier  in  halber  natürlicher 
OrÖ88c  abgebildete  Trinkgefä.«*  Htiera,  welehes  Stujan 
nach  seiner  Angabc  von  eiuem  vor  Kurzem  naeh 
Aaien  auagcwandertcn  niuhanunedanittt'beii  Wuhlbruder  zum  Oi-sc-hi-nk  erhalten  hat.  Dieter  Wahlbruder 
Stojana  war  nach  der  Enflblnng  du«  lA^tztercn  früher  viel  in  der  Welt  hemmgeBchweift  und  auch  als 
Bentemarher  und  PlOndcrer  nicht  mil^Kig  gewesen,  so  dass  unter  Anderem  dieaea  TrinkgeftsB  auf  aolche 
Wei^e  in  Hcincii  l!r-il/.  Lri  ki'iiuin  ii  ><  iii  ni.iu.  Da?-  (Ji'rii---.s  jrlfidit  dem  in  der  voratehciidrii  Notiz  lirscluir- 
beneu.  Allein  es  selieint  mir,  duss  uumt  Kxemplur  niebt  nur  bcBiiur  erhalten,  sondern  auch  vollkommener 
gearbeitet  ist  ala  jenes.  Beide  Feldflaaehen  gehdren  wohl  derselben  Zeit  an  und  kSnnen  160 — 900  Jabre 
alt  >«Mn.  !>!<•  I)imcngiiinfli  sind  nuhesu  gleich   l"  i  un-rrftn  Sltlcki' :  '!()  ( 'in.  Höhe,  13 — 1  7  Cm.  Br-  iti- 

I>a<  <iet'ubii  ist  auK 'riixuKhids  getiehnitzt  und  mit  weissem  lileeli  l>ekleidet.  Unter  dem  Letzteren 
erkennt  man  einige  undeutliche  Keüte  rotben  Tuches,  wclcheB  wahrscheinlich  angebracht  war,  um  da* 
Gcffias  dichter  an  machen  und  die  FlOflaigkeit  ans  demaelben  nicht  dwchaielcem  lo 


Fig.  84.  Alto  Feldflaache  aus  Biba^  ('/■)■ 
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Die  Bosancica. 


Von 


Dr.  Giro  Truhelka, 


C^bIos  MD  Imml- Iwra^.  TikhImihbumi. 


(Mit  1«  Abbildnngeii  in  T«xt«.) 


M  an  untorselieirlet  zwei  principioll  von  einander  vorscliiedene  Rlavisclie  Schrift- 
urtrii.  Die  eine  ist  die  GIngolica,  welehe  dem  nneli  der  Einfillirunp  des  fliristen- 
tiiuuiä  unter  den  Skven  entstandenen  k>ehriftbcdllrfui»ä  onü^prungun  ist.  Sie  ist  die 
einidge  Originabchrift  der  Slsven,  fbr  doran  Sprach»  vnd  Tmntruriilltniimfi  aid  in  voll- 
kommener Weise  ausreicht 

Die  Olagolioa,  l)oi  welcher  jeder  einzelne  Buchstabe  Hoznsagen  aus  mehreren  deco- 
rativen  Klcmenten  künstlich  zusumiucngeätellt  ist,  war  fUr  solche  Schriften  geeignet, 
deren  Anaarheitung  eine  heaondere  Anfinerkaamkeit  erheischte,  wie  bei  Inschriften  nnd 
Sacralwerkcn,  wo  sie,  a]>^cschen  vom  epigraphischen  Charakter,  auch  malerisch  wirken 
konnte.  Sobald  aher  tliese  Schriftart  im  ::ewölinliclien  Lehen  und  im  tilgli»"l)en  (le- 
branche  zur  Anwendung  kommen  sollte,  erwies  sie  sich  als  mangelhaft.  War  sie  auch 
ab  Laptdaraohrift  auf  acnlpirten  oder  bemalten  DenkmKlem  tadellos,  in  der  Cnrsiv- 
form  erschien  sie  gans  und  gar  unbrauchbar.  Hier  musste  die  zweite  Schriftart,  die 
Cyrillica,  aashclfen,  ans  welcher  sich  in  Bosnien^  ala  eine  eigenthUmliehe  Abart,  die 
Bosancica  (bosnische  Schrift)  entwickelte. 

Wedor  die  eine  noch  die  andere  ist  eine  Originabchrift,  sondern  beide  sind 
gleichen  UrBpmnga,  eine  üebertragnng  nnd  Umgeataltnng  dea  grieehisehen  Alphabets. 
Ein/.ohu!  Zeichen  wurden  diesem  unverilndert  entlehnt,  andere  aber  den  Lautformen 
der  slavischen  Spradien  angepasHt  oder  neu  hinzngeftlgt.  Der  f^riechische  Ursprung 
ist  besonders  in  der  Lapidarschrift  unverkennbar,  und  demnach  ist  es  natürlich,  dass 
aieh  die  bosnische  Stunsehrift  von  der  cyrillisehen  in  den  Grundformen  nnr  wenig 
unterscheidet 

Der  Unterschied  ist  zumeist  localer  Natur:  die  eine  Schrift  entwickelte  sich  im 
Osten  des  Balkans,  die  zweite  im  Westen,  hier  und  dort  wirkten  auf  sie  verschiedene 
Gnltarverhiltniaee  din.  Die  bosnische  Sdurtft  entwickelte  sieh  im  Laufe  der  Zeit  voll- 
kommen selbstständig  von  der  c^iüHsehen,  nnd  daher  i^t  e»  erklilrlich,  dasa  sich  die 
Formen  ftlr  die  einzelnen  Zeichen,  wenn  auch  einer  und  derselben  Wurztl  cnt-stammt, 
bald  anders  gestalteten.  In  der  (Jursivschrift  ist  dieser  Unterschied  bereits  so  bedeu- 
tend, daaa  die  briden  kaum  mehr  Bertthrnngspankte  miteinander  aeigen. 

Dieser  Unterschied  wird  dadurch  bedingt,  dass  sich  die  onrsive  Cyrillische  Schrift 
von  ilirer  griechischen  (Quelle  entfernte  und  manche  Elemente  aus  der  LateinBchrift  an- 
nahm, während  die  bosnische  auf  derselben  Basis  blieb  und  sich  aus  der  Lapidarschrift 
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organisch  entwickelte.  Dieser  Unterschied  wiu'de  besonders  dann  festste  liond,  nls  die 
cyrillische  Schrift  einer  entwickelten  Literatur  diente^  welche  die  einzelnen  Schriftformeu 
typisch  gestaltete  und  fixirte,  wfthrend  die  Bosanfica  nach  wie  vor  eine  „ydlcssehrift" 
ohne  Literatur  blieb  und  dem  primitiven  SplitifH>edürfniss  eines  Naturvolkes  diMiti» 

Die  bosnische  Cursivselirift  passte  sicli  dir  Individualität  des  Einzelnen  an,  wes- 
halb sie  sich  mehr  and  mehr  veriiudcrte,  und  dieser  stetige  Entwicklungsgang  wird 
so  lange  danern,  bis  me  von  einer  anderen  Sehrift  ^hiiUeli  verdringt  wtrd.^)  Ob  die- 
sdbe  durch  die  cyrillische  oder  dwoh  die  lateinische  Sehrift  verdriingt  werden  wird, 
wer  weiss  das  ?  —  ihr  lTnterfj;nnf^  lilsst  sieh  aber  voranssehen.  Heute  gibt  es  nur 
noch  wenige  Leute,  welche  sich  ihrer  bedienen,  und  nach  10 — 20  Jahren  wird  diese 
Sohriit  ein  lUthsel  sein,  das  nur  der  I^ugraph  zu  Utsen  im  Stande  sein  wird. 

Einzelne  nuehstaben  derselben  rind  infbige  der  bidiM%en  Entwieklunp^  derart 
eomplicirt  L'fworden,  dass  sie  von  anderen  schwer  zu  unterselieideii  siii<l,  und  man 
kann  hier  ein  intereiisautes  Sj'mptom  walinu  hnien:  wie  die  Ulagolica,  als  eine  durch 
und  dnreli  individudle  Volkssoiaift,  Air  dit  ^^rössere  Literatur  angeeignet  ward,  ao  »fc 
auch  die  Bosantica  dnreh  ihre  beschrttnkte  Entwicklung  anter  der  Bevidkernng  n 
einer  Schrift  geworden,  welche  rieh  ftbr  den  aUgemrinen  Gebranch  nicht  dgnet 

Das  Alphabet  und  die  Ligataren. 

In  der  nebenstehenden  Tabelle  gebe  ich  eine  ZosammensteOnog  dte  bosntsehen 

Alphabets,  wie  es  sich  im  14.  und  15.  Jahrhundert  ausgestaltet  hat,  und  zur  Ver- 

gleiclinn^'  das  lateinische,  prircliisclie  und  «"vrillUrlie. 

Jn  dieser  Ucbersicht  werden  <lie  wiciitigsten  KornK'n  iler  altbosnischen  Lapidarschrift 
und  deren  Varianten  zusammengestellt,  wie  sie  vom  Bej,'innc  des  14.  bis  an  das  Ende 
des  16.  Jahrhunderts  in  der  Blfldieaeit  der  bosnischen  Steininsduriftcn  gebräuchlich  sind. 

Die  Zusammensti'llunj;  erfolgte  nach  dem  cyrillischen  (re^p.  griechisehen)  Alpha- 
bete, und  es  ist  auf  den  ersten  Blick  walirzunchnicn,  dass  sowohl  die  eyriliisehe,  als 
auch  die  bosnisciie  8chril't  aus  der  griechischen  entstanden.  Die  Mehrzahl  der  Buch- 
staben wurde  sowohl  in  derselben  Form,  als  auch  mit  demselben  Laatwerihe,  welchen 
rie  in  der  klassischen  Schrifl  hatten,  unvcrttndcrt  in  das  slavische  Alplubet  ttber- 
nomnien.    Hieher  gehören  die  Buclistaben  r  ^  3      <«  H  0  fl  0  T  \J'  )f  W. 

Das  Zeichen  für  den  Laut  a  tindcn  wir  in  der  itosuncica  in  der  uuveräuderteu 
Undalfbrm  4  wieder,  sowie  das  e  der  Uncialschrift,  welches  erst  in  der  bysantinisohen 
Zeit  auf  Münzen  angetroffen  wird. 

Neben  den  ang<'fiilirteii  Sdiriftzi-ielien,  wcIi  Im  mit  unviTiliHb'rtfm  Lautwertli  ans 
der  griechischen  in  die  slavische  Schrift  hcrUbergenouinien  wurden,  wurden  auch  andere 
tthemommen,  jedoch  nicht  jenem  liantwerthe^  welchen  rie  in  der  olaasischen  Schrift 
hatten,  sondern  der  Phonetik  jener  Zeit  entspireohend,  su  welcher  die  Entstehung  der 

altshivisehen  Sehrift  erfolgte. 

Hier  beginnt  iler  Unterschied  der  Cyrillica  und  auch  der  Bosiin6ica  von  der 
Lateinschrift,  wenn  nicht  gerade  in  der  Form,  so  doch  in  der  Aussprache.  Hieher 
gdittrt  vor  Allem  der  Buchstabe  s,  welcher  schon  in  den  ersten  Jahrhunderten  n.  Chr. 
phonetisch  als  v  ausgesprochen  wurde  und  demnach  einen  vom  lateinischen  B  verschie- 
denen Lautworth  erhielt,  dann  der  Buchstabe  H       welcher  im  l^icugriecliischeu  nicht 

*)  Dua  aie  sich  aneli  eiii«  Litamtiur  Mhafta  nUta,  mleha  Ihr  ■lladlgs  Vontm  gsbsa  kSint«» 
iat  wvhl  kaoa  deukbwr. 
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nu^iir  als  gidchatcä  e,  äondcrn  als  i  ausgesprochen  wurde  und  in  dieser  Bedentnng 
»nch  in  der  Cyrillica  mi  BoeanjSica  angewendet  wurde.   Für  den  Laut  a  worden  aii- 

fitnglicli  in  dor  f'vrillii  n  iintl  Unsaiirica  (liesclbpii  Zi'ifln'ii  wie  im  T! ricclnschcni  OX  (m), 
{fcsoliriflicn,  flucli  in  der  Hosanri^a  liald  durch  das  riiitaclKT«'  X  i  isctzt.  Dt-r  Ruch- 
stahc  C  ist  latiMnisch,  ging  von  da  in  die  gricchiuche  Schriit,  das  alte  I  »Tsctzend,  über, 
nnd  80  gilt  er  anch  im  Slaviechen  in  der  verinderten  Dentnng  ftor  unser  8. 

Neben  diesen  Zeichen  war  es  nothwendig,  fllr  einzelne  cigenthttmliche  slaviache 
Laute,  für  weK-lie  die  griechisrhi-  Sdirift  keine  Zi  icheii  hatte,  neue  zu  finden ;  dicsn 
Buohstahdi  sind:  1^  c,  Tx  c,  4  6,  lU  i,  1|1  bt,  /K  i,  '£  gj,  U.  d:^  und  für  »Selbst- 
laate;  h.  'Ii,  H),  Ii,  A.  Von  diesen  Zeichen  wurden  einige  nnTorSndert  ans  der 
QlagoHui  (III,        entlehnt,  andere  wieder  Sind  eigens  erfunden. 

Alle  diese  Zeicln-n,  w<'I(lu>  einst  speeifiseh  slnvischc  Laute  ausdriieklcii,  iThii-lten 
sich  in  der  russischen  und  kircidiclicn  Cyrillica  bis  auf  den  heutigen  Tag,  obwohl 
mancher  Tim  dienen  Laaten  im  Sprach  gebrauche  verloren  ging.  Anch  in  der  sor- 
bischen (bOrgertiehen)  Cjnriilica  erfaiehmi  sie  sich  hts  vor  Knnem,  wAhrend  die  Bosan- 
eiea  kanm  die  TIfilfte  dieser  Zeiclicn  kennt  und  die  übrigen  weder  in  den  alten  In- 
schriften, noch  in  der  neueren  Cursivschrift  anwendet.  Schon  dieser  llnisiand  bedingt 
einen  bedeutenden  Unterschied  zwischen  dieser  und  der  C^'rillie^i  und  die  viel  ge- 
ringere Zahl  der  Zeichen  im  hosnisdien  Alphabet. 

Die  Buchstaben  "B,  IJl,  4*,  'Ii,  A  kommen  in  der  bosnischen  Schrift  gar 
nicht  vor.  Der  Laut  Ti  wird  in  lU  r.  hosnischcn  Insdiriften  auf  zwei  Arten  ausge- 
drückt: wenn  er  aus  den  Lauten  dj  zusammengestellt  ist,  wird  er  blos  in  der  ety- 
mologischen Form  HA  oder  Mos  A  (A^A*>  A^A*  —  kam,  anstatt  dodje  [etymol(^seh 
do-idc,  dojde],  dode  —  kommt)  geschrieben,  oder  wenn  der  Laut  %  selbst  in  der 
A\'iir7.el  liegt,  wird  er  durch  k  (6)  orsotst,  wolchos  aU  g|  ausgesprochen  wird  (z.  B. 

KAdkiKHti  statt  KAa^fKMh). 

Der  Bnohstabe  ijl  {<\f:)  hat  in  der  Volkssprache  keinen  adiqnaten  Lant,  erst 

nach  dem  Eindringen  der  Türken  finden  wir  diesen  Lant  (z.  B.  d/enat,  Paradies; 
f<Ted'^a,  eine  Art  ölierkleid  türkischer  Frauen),  ftir  welchen  in  der  Schrift  kein  beson- 
deres Zeichen  besteht. 

Der  Laut  l|i  {»c  oder  ät)  ist  in  der  Volkeansqiirache  unbekannt,  und  wird  er  den- 
noch bei  einzelnen  Würtem  angetroffen,  so  stamm«!  diese  aus  dem  Kirchenslavischen 
oder  dem  l'ussischeti.  So  1i'>ri  '.u:m  in  orthodoxen  Gemeinden  oft  das  Wort  ,,SveStcnik'' 
(Priester),  aber  auch  rozdenije  (Geluirt). 

Endlich  kennt  die  Bosandica  weder  das  nasale  H>  (nj),  noch  das  labiale  Jb  (Ij)^ 
welche  die  neuere  CyriUica  sich  angeeignet  hat,  sondern  schreibt  statt  dieser  Laute 
H  und  A.  In  einigen  jüngeren  Manuscripten  wird  dieser  Laut  derart  umsehneben, 
da.ss  vor  n  und  I  der  lUichstabe  k  (P.o.«(''nanini.,  N'emai'nic  tur  liosnjanin  und  Ne- 
nuinjic)  angesetzt  wird.  Dieser  Brauch  tindel  sich  oft  in  kathohschen  Klostcrchroniken 
und  durfte  wahrseheinfich  «ne  Analogie  zur  itafienisehen  Orthographie  sein,  welche 
vor  I  und  n  dc-n  Buchstaben  g  setzt  und  IJ,  nJ  ausspricht.  In  diesen  Chronik«!  fiud 
ich  einige  Beispiele,  wo  .i.  und  h.  dem  italienischen  s;l.  KU  gleichkommen. 

Von  Betleutung  für  diu  Bosaucica  ist  es,  da^s  sie  kein  /eichen  fUr  den  Laut 
^  (f)  hat  Dieser  Laut  ist  den  slavisehen  Sprachen  fremd  und  wird  in  kduem  Worte 
mit  >laviselier  W'ur/.el  angetroffen.  In  Bosnien  weielit  die  Bevölkerung  auch  bei 
Fremdwörtern  der  Aus.spraclie  des  <f>  aus.  So  wird  der  Bauer  in  diT  Krajina  und  in 
der  oberen  iMilitärgrenze  stets  „vajda"'  statt  „fajda"  (^Nutzen),  „varba**  stjitt  „farba" 
(Farbe)  aussprechen,  während  der  Bosnjako  aus  Varoi  stets  nPra  Franjo,  Pilip"  statt 
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pFra  Fraiijo,  Filip''  ausspricht.  H<n  dieser  ( It-lc'^ciilH  it  darf  hervorgehoben  werden, 
das»  in  der  Glogulica,  in  wi  ldier  »ftmmtliche  Ituchstaben  origineller  Abütuinmung  sind, 
Am»  einzige  Zeichen  für  t  (4)  griechisober  Form  ist,  wie  «ich  das  cyrilKsche  <|>. 

Das  liosnisehe  AlplMlbet  hat  SODACh  ausser  den  Bnelistabcn,  welche  am  dem 
Griecliisclu  n  lierültergenommcn  wurden,  mir  die  Zeiehcn  f[\T  c,  (',  s,  k,  %  »  mit 
der  cjrillischeu  Schrift  gemeinsam,  und  verfolgt  man  die  Entwicklung  der  einzelnen 
Zeichen  in  der  BosanAica,  so  wird  man  bemerken,  dass  sich  ausser  dem  Zeichen 
III  (s),  welchoH  aU8  der  Glafjnlica  in  die  Cvrillica  und  noaanßicÄ  übergegangen  ist,  und 
den  Vacalfn  k.  'k,  l«,  die  iiijriircn  in  dir  Forin  b<'deutend  von  densellKUi  ItuchstalKJn 
in  der  Cyrillica  (H  c,  V  unterscheiden.  Wir  finden  die  Zeichen  iUr  C*  und  i  in 
so  viel  verschiedenen  Formen,  das  schon  darans  sn  ersehen  ist,  dass  die  Bosandica  erst 
nach  einem  passenden  Zeichen  fUr  diese  Laute  suchte. 

I)er  liiichstabc  k  (in  der  ( lIaj,'oIi(a  ])  liat  das  altslavische  k  und  X  zn  crHctsen 
und  bUtte  zu  Ende  aller  »Silben,  die  mit  cinctni  (Junsonantcn  endigen,  zu  stehen,  doch 
wurde  diese  Kegel  in  aitbosnischen  Inschriften  selten  conseqaent  dnrcligcfUhrt. 

Der  Bnchstabe  drückt  anch  in  der  Bosanüea  das  heutige  ie.  Je  ans;  doch 
finden  wir  ihn  in  alten  Inschriften  seltener,  da  die  S]>racbe  an  dem  J-Dialekto  gehttrt^ 
nnd  dann  l>ezeichnet  -k  stotr^  den  Laut  ja. 

Der  ebenfalls  seltener  vorkumutende  JiucliHtube  lo  luit  dieselbe  Ik-deutung  wie 
im  pjrriUischen.   


Hei  Betrachtung  der  Buclistabcn,  die  wir  im  Laufe  der  Zeit  auf  altbosnischen 
Denknjilhrn  finden,  wird  nuin  wahniehnien,  dass  einzelne,  abgesehen  von  unljcdeu- 
tenden,  gewübniich  durch  die  subjcctiven  Acnderungen  des  Schreibers  bedingte  Ab- 
wdohangen,  stets  dieselbe  typische  Form  beibehieltmif  wttfarend  sieh  andere  unter  loeakn 
ESnfliissen  so  abilndorten,  dass  die  verschiedenen  Varianten  der  Zahl  nach  seihst  ein 
^an/.es  Al|diab(;t  ergeben  würden.  In  dieser  Hinsicht  eeichneo  sich  besonders  folgende 
Dachstuben  aus: 

Als  der  bosnischen  Schrift  ansscbliesslich  eigenthttmliche  Zeichen  sind  folgendo 
Bachstaben  ansnAlhren: 

I«  Cc  V  n  i^i 

K  0  V  Z 
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Das  eine  der  Zeichen  für  K  dürfte  eine  entstellte  gricehisehu  Fona  sein,  während 
das  andere  hScIiBt  wahrscheinlich  ans  zwei  lateinischen  CC  sniamiuMigeselxt  wnrde. 

Neh(m  diexeii  Formen  erselieint  in  den  Ahkürznnf^on  sehr  liilufig  die  Gla^^dienforni  <. 
Iiier  darf  }»emcrkt  werden,  dass  fa^t  in  ;ill>u  iihfren  Inseliriften  der  nii(l>stal)e  k 
unter  Eiuem  auch  den  Laut  <•  bezeichnet,  und  auch  hier  dUi'fte  ciu  neugriechiäelier 
Einfluss  aar  Geltang  gekommoa  aein. 

Als  vereinaelte  Encheinang  mag  noeh  das  ^agdiiische  9  flir  6  in  einer  Inschrift 
in  Kloster  Homac  bei  Ljubnäki  erwähnt  werden. 

Al)f,'eschen  von  der  ah\v(  i<  Ii<  nden  Gestaltung  der  einzelnen  Fonncn,  Ix'stelit  eine 
hervorragen d<i  Versi  lut  di  nlicit  zwischen  der  eyrillisi-hen  und  der  althosnisehen  Schrift 
in  der  Art  der  Abkürzung  einzelner  Worte.  Die  kirehliehc  Cyrillica  bat  eine  ganze 
Reihe  mitunter  kunstvoller  AbkQrznngen  geschaffen,  welche  entweder  durch  das  Weg- 
lassen minder  bedeutender  Buchstaben  oder  durch  conventionelle  Beseidinung  dieser 
hinweggelassenen  Ilnchstdien  (Title),  oder  aber  durch  das  Znsanimcnrlleken  und  An- 
einanderfügen mehrerer  Buchätaben  zu  einer  (jrup(>c  gebiiilet  wurden.  Dieäc  Liga- 
turen sind  in  den  kirchenslavischen  Inschriften  oft  flo  kflnstltch  und  compUeIrt,  dasa 
auch  dem  f>achverstandi;,'t  !i  das  Eiit/.ifl".  rn  m  lit  sdiwer  wird.  Derartige  Kürzungen 
sind  immer  durch  ein  besun(hn>  Zeichen  obcrlialli  diT><  ll>cn  kenntlich  gemacht. 

In  der  Bosancica  finden  wir  solche  .Abkürzungen  nur  bei  sehr  wenigen  Worten, 
welche  alle  aus  der  kirchlichen  Praxi»  in  das  Volk  übergegangen  sind  (z.  D.  stim 
anstatt  svetim  [heiligen],  £ga  anstatt  hoga  [Qott],  ^om  anstatt  duhom  [Geist],  sna 
anstatt  sina  fSohn]).  Die  angeftihrten  Beisinele  sind  auch  fiwt  die  einzigen,  die  wir 
vorfinden.  Die  liosnischen  KUrznngen  sind  im  vollen  Sinne  (]>■>  WortcB  Ligaturen, 
welche  auf  Grund  desselben  rriiu  ipi-.  wie  ilic  riimisi  Ken  ciitstaiKlcii  sind. 

Um  die  Anwendung  dieser  Ligaturen  zu  veranschaulichen,  tHÜ  mir  gestattet,  die 
typisdien  Formen  der  hosnisohen  LajndarBchrift  naeli  den  Elementen,  ans  denen  sie 
zusammengesetzt  sind,  zu  analysiren. 

Nach  ihrer  Form  und  der  Technik  der  Ktlrzung  würde  ich  die  Zetehen  des  hos- 
nischen  Alpliabetes  in  vier  Gruppen  eintheilen; 

.     n  m  □  M   N  H 

p  t  r  m  n  i 


»   <i     I»    t     r    lc     4  h 

a  r  h  g  k  G  h 


3. 


o  e 


4. 


i         £  s        s         u  d  ja 


1         d  h 
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Auf  tlen  erst«'!!  Illick  honu'i'kt  man,  «Ijiss  die  Hiulistaln-ii  aus  möfjliclist  «'infaclion 
EleiuenUtn  besteben.  Den  Bucbätaben  in  der  ersten  und  zweiten  Keibc?  ist  die  senk* 
rechte  Hasta  gemeiuBchafttich,  und  den  phonetiachwi  Werth  hestiminen  einselne  Zdehen, 
welebe  daraujtf<'iVi<;t  wind. 

Dif  erste  Kciiic  bilden  Bui  list;ib(>n,  welcbc  links  nnd  rocbts  je  eine  senkrechte 
liusta  und  dazwischen  das  üntei'äciieidungsKeicbeu  aui'weisen. 

Die  Boohataben  der  iweiten  Reihe  sind  nur  mit  dner  eiutigen  senkrechten  Hasta 
versehen,  nnd  ihr  chaimkterislascheB  Beinnchen  kommt  auf  der  linken  oder  rechten  Seite 
derselben  zu  stebon. 

Die  Ligatur  der  Buchstaben  dieser  beiden  Keilten  erfolgt  in  der  Weise,  dass  sie 
so  knapp  aneinander  geschehen  werden,  dass  sich  zwei  Hasten  decken. 

V.'wir  älinlu  lic  Art  der  Kürzung  haben  wir  im  Ssmskrit,  wo  allen  Buebstabcn  eine 
•enkiLilit*;  und  olx'ihall)  derselljcn  eine  liorizoiitale  Linie  jremoinseliaftlieli  ist,  wäbrond 
das  Cbarakteriütikon  der  einzelnen  Zeichen  unterhalb  derselben  angebracht  wird. 

Abssst  dem  Bwihstahen  4,  welcher  auch  mit  den  Bachstaben  c  nnd  A  vorlm&den 
werden  kaan,  werden  Uoe  die  Bnchstahen  der  ersten  nnd  der  aweiten  Beihe  vnter- 
einander  verbunden,  nnd  es  entstehen  dadurch  folgende  Ligaturen: 


<□    <M    ^  4i 
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«▼         am        an  ai 
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Auf  dieselbe  Weitte  werden  auch  drei  oder  nielirere  Buulistiiben  zu  einer  KUrzung 
verbunden: 

CH^.  OHA»,  i\H<0A4,  HOO. 

Sia  April  Nikob  PkTko 


CAVXH  ß4My  CTHWy  Hc^A«  

•  Vriuie 

(Aiu  d«r  Iiuchrift  vou  Koieria.) 


Va  ime  —  Aniinb  —  Boenomb 
Slnii  hanu  Stifianu  i  kralu  .  . 
i  krafiei  Qmhi  i  knUa  Ostojn. 
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Die  Buchstaben  der  dritten  (iruppc  o  und  6  geben  glcicbwie  in  der  cyrilliscken 
Schrift  ntir  mit  einem  Toriiergeheaden  M  die  L^turni  n  (je)  und  lo  (jn),'  wShimd 
die  der  vierten  Omppe  niemals,  weder  untereinander  noeh  mit  anderen  an  Ligaturen 

vcrbuiiilcn  wcrdfii.  Wonn  <lor  Sdin-ilirr  infolpo  tlcs  (■nj^rn  l'auinrs  hei  diesen  Bueb 
Stäben  irfjeiidwie  kürzen  niusä,  ho  wird  er  sich  tlenirt  hehelfeii,  dass  er  sie  in  kleinerer 
Furm  ober  die  Linie  .setzt.  Es  moss  bemerkt  werden^  ■  da»»  in  der  Uusancica  keine 
eigentlichen  Wortkaranngen  wie  in  der  Cyrillica  vorkommen,  wo  einielne  Worte  ao 
gekttrat  w<'nl<'n,  d.-iss  sie  eonventioneUe  Fonnen  für  einzelne  Hcirtin'i'  l)ilden,  sondern 
ea  kommen  hier  lilos  eifr<'ntliehe  Lij;;iitm  en  ( Verbindnnfjen)  vor,  welelie  zn  dem  Zwr  <'ke 
entstanden  sind,  um  den  auf  der  Ini>ehritt]>lattc  verfllgbnren  Raum  besser  ausnützen 
an  können.  In  den  bomiachen  Inschriften  wird  sogar  hinfig  der  Bndboehatabe  eines 
Wortis  nnt  «lern  Anfangsbuehstaben  des  Näehstfolgendefl  verbunden. 

Deniziifol^'e  waltet  bei  den  eyrillisrhcn  Kürzungen  ein  anderer  Grundsatz  als  bei 
den  bosnischen,  iiier  berulit  die  Klirzung  auf  der  formalen  Nutur  der  iiuclistaben, 
dort  auf  den  sprachlichen  Kigensehaften  der  Worte.  Hier  ist  sie  organisch,  dort  kttnstp 
lieh;  in  der  Bosaneiea  sind  es  Verbindungen,  in  der  Cyrillica  künstlich  zusammengeeetate 
Monogramme.  \'cr';lei»hswei-i'  würd«'  ieli  sa^fu.  dass  siili  dii-  bosniselien  Kllrznngen 
zu  den  cyriliischon  beiiiiutig  »o  verhalten  wie  die  lateinischen  Lapidar- Ligaturen  zu 
den  tironiscben  Noten. 

In  der  BosanSica  verfässte  Inschriften  eihielten  sich  in  nemlidi  grosser  Anaahl  anf 
bosnischen  und  heree<jnviniseben  IVnkmillern  nnd  bilden  die  einzi;;en  Daten  cur  Benr- 
tlieilunp  der  Technik  und  xler  Entwicklung  der  .Sidirift  .selb.st.  Technisch  sind  sie  wohl 
ziendich  primitiv  au.sgi;urbcitet ;  die  Bachstid>en  sind  entgegen  allen  ftsthetischen  An* 
forderangen  flüchtig  oingemoissdt,  unregclrottssig  aneinandergereiht,  und  die  Zeilen  laufen 
nieht  sdten  unrcgelmilH^ig  fort 

Bis  jetzt  wiinb-  mir  nur  ein  Beispiel  bekannt,  welches  einigermasaen  künstlich 
ausgearbeitete  Buchstaben  hat. 


Fig.  ». 


1 .  Porten«) 

2.  (Na)  vukoli  za  svoija 

3  eka  ii.i  retvrto 

4  m  u  uba 
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Diese  lusclirift,  von  welcher  Figur  1  einen  Thcil  durstcllt,  befindet  sieb  im  ka- 
tholischen iSeniinar  2U  Travuik.  Hier  sind  diu  slavisuhen  tk-hriftzoicben  dem  Stile  ange- 
pMsty  wolchor  im  Westeo  su  joner  Zrät  hemebte.  Die  Qothik  hat  hier  die  gegebenen 
dnfiusbcn  Formen  kllnstleriscli  uhii!<  stalteti  und  so  ist  dioK  Inschrift,  wenn  ancb  ihrem 
Texte  nach  nicht  hervorragend,  din  li  eine  inten-saante  Erscheinung  in  der  Geschichto 
der  Entwicklung  der  Schrift,  weil  sie  den  Beweis  liefert,  dass  die  westliche  Cultur 
auch  dw  davifldiett  Schrift  neh  sa  bemiehtigen  und  rie  kttnstleriach  nmaogeetalten 
nehte. 

In  den  älteren  bosnischen  Inschriften  kann  man  manche  EigenthUmlichkeit  be- 
HH'rken,  wchhe  sich  technisch  nicht  erklären  liisst  und  di<'  Vci'släiidlichkeit  der 
Inschrift  stark  beeinträchtigt.  So  tiudct  man  in  hercegovinischcn  Inschriften  häutig, 
dass  die  Bndistaben  nicht  in  aufrechter  Reihenfelge,  sondern  nmgekehrt,  liegend 
nnd  im  Allgemdnea  unregelmOssig  ges<'t7.t  sind,  und  in  ciiier  Inschrift  aus  Vlagjo- 
vina*)  haben  wir  ein  Beispiel,  wo  die  Schrift  vielleieiit  unter  dem  Einflusise  der  orien- 
taUschea  Schreibweise  von  rechts  nach  Uuks  läuft  und  di«;  BuchsUkbon  verkehrt  gc- 
sohrieben  sind. 

Eäne  iweite  intraessaate  bschiift  hefindot  sidi  oingomauert  im  Kloster  sn  Hamae. 
Der  Stein  iHt  eine  viereekigo  Hatte,  ond  die  Ittschrift  gdit  spiralförmig  in  drei  Reihen 

um  alle  vier  Seiten  herum. 

Kiuliieh  theile  ieli  eine  interessante  lusclirift  mit,  welchc  ich  bei  Orahovica  an  der 
Drina  am  Woge  von  Viäcgrad  nach  Samubor  fand: 

AWA  CO  AH 

L         V         P  V  LS 

Fig.  S.  lasclirift  bei  Onhovica. 

Die  Inschrift  befindet  sich  auf  einem  sarkophagixirmigcn  Grabmal  und  bietet  das 
Interessante,  dass  sie  kdnen  einaigon  Vocal  enthttlt,  nnd  dass  abwochselnd  immer 
ein  Buehstabc  aufrecht,  der  andere  liegend  gcschrie1)en  ist,  80  dass  die  Buchstaben 
L  1'  L  aufrecht  stehen,  V  V  und  S  aber  liegen.  Hier  darf  man  wieder  an  den  Ein- 
fluss  der  türkischen  t>chrift  denken,  welche  ebenfalls  keine  Vocale  kennt,  und  da 
die  Buchstaben  S  L  (Se  Ie2i  ?)  roehts  sieh  befinden,  konnte  auch  diese  Insehrift  von 
rechts  nadi  links  getesen  werden. 

Beispiele  toh  LftpMsrJnselirifteB. 

Li  Folgenilcni  seien  einige  charuktcristisclie  Beispiele  aus  der  Blütluzcit  der  alt- 
hosnischen  epigraphischen  DrakniAlcr  gegc;ben,  und  ich  gbubc  dadurch  genauer  als 
durch  umständliche  Besehroibung  die  Form  und  Technik  der  althosnischen  Schrift  dar- 
stellen Sit  können. 


'}  ni.'iMiik  7.r>m.ilj^ko(.'  mua^  IMS,  8.74.  Dis  b«treireiid»  AUuwdlniif  wird  deulicb  im  IIL  Buds 

dio»or  ^iittliuiluugeu  urBclioiuuu. 


Digitized  by  Google 


366 


n.  TolkdtOMd«. 


Fift.  3.  Iimlirlft  unter  Düpe. 

Ase  ovoi  kamcnic  uzvucc  ]{a(lov:in|i.]  RnitoU  s  KraUjaninomi«  Sradi  za 

•^iviifii  iia  .--f. 


(•^  Dieaon  Stein  wälzte  K.ulovan  Ilratul  mit  cinrin  Christon')  her.  £r  fortigte 

iUn  zu  seinen  Lebzeiten  an.) 


^-^-^X       ^lof  ^  §.06/ 


5^  rir i-cv  u-  o  r  1  a  p  h 


Fig.  4.  Iti!H.'lirift  au  der  Muiiiiuu);  «k-r  L>ru>.aujka  boi  Zauaje. 


')  Uutor  gCbristcii"  vcratatid  mau  in  Uuauicu  alli^umüiu  diu  Ulüubigen  der  Boi|;umileiutecta. 
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Va  iiiic  oca  i  ii(\)na  i  8(vc)Uip;o  (l(u)ha!  Asc  dvorb  vocvodc  MiuiQ)mm  i  ne- 
govijn  s(i)iia  l{adoäl(a)va  i  Miro8l(n)va.  St;  piM  xabl>  b(o)2i  i  8(v(>)tago  Dnitrijo  u 
dm  g(oipo)d(i)na  krala  ngarskoga  Loiäa  i  g(o8fio)d(i)na  Imna  bosanukoga  Tvntka. 
Tko  bi  to  potnJi.  da  (  jlc  jiroklct  oc(c)ini>  i  s(i)noini,  i  8(vc)tim  d(u)hoim). 

(•J-  Im  Nauieu  di;s  Vaters,  des  Sohnes  und  des  heil.  Geistes!  Dies  ist  das  Sehloss 
des  Vojvodcn  Maxim  und  seiner  Sühne  Itadoslav  und  Miroslav.  Dies  schrieb  der 
Sclare  Oottes  und  de*  hefl.  Demetriiu  in  den  Tagen  des  nngarischra  KOnigs  Lud- 
wig und  des  bosnischen  Bans  Tvrtko:  Wer  dies  serstOrm  sollte,  sei  Terdammt  vom 
Vati  r,  vom  Sohno  und  vom  heil.  Geiste.) 

Diese  2ur  Kegicmngszcit  Tvrtkos,  da  er 
noch  Banus  war,  geschriebene  Inschrift  ist 
eine  der  Ulti  jitcn  rlcH  14.  Jahrhunderts  und 
si  hon  (Icsliall)  wt  rthvull,  \\i  il  ilire  l'.iitstcliuiif? 
chrunologiscli  wenigstens  unnühurud  lestgcstelit 
erscheint.  Uebeidies  mthklt  sie  charaktcri- 
stisehe  Beisjriele  ftr  die  richtige  Art  der  Li- 
gaturen, wie  Avir  sii?  in  jüngeren  Inschriften 
selten  so  rein  antreffen.  Nelx-n  clies<?r  muss 
unter  dcui  älteren  Inschriften  Bosniens  auch 
jene  orwfthnt  werden,  welche  vor  10  Jahren 
auf  dem  KoSeriner  Felde  gefunden  und  im 
Pfarrhause  zu  Koeerin  cin^'<  inau<  rt  wurde.  Die 
Inschrift  gedenkt  des  Banus  und  des  Königs 
Tvrtko,  des  DabiSa,  der  KOnigin  Omba,  des 
Ostoja  und  de.s  Herzogs  Hrvoja,  sowie  des 
Kriegi'.s  zwischen  Hrvoja  nnd  Ostoja  und  ist 
demnach  in  der  Zeit  von  14  lU — 142U  ge- 
schrieben worden.  Auch  diese  Inschrift  ist 
gleich  der  vorigen  Bchtfn  ausgearbeitet  und  die 
Technik  der  Kttrsnngen  dieselbe. 

'  Einige  cbarakteristiseho  Beispiele  bos- 
nis(  Iii  r  Inschriften  aus  dem  Drinagebiete  sind 
Folgende: 

Vl  ime  b(og)a  so  leii  rabfc  hoü  i  knesL 
Kadoslavb  ^rinikb. 

Im  Namon  Gottes.   Uior  ruht  der 
Knecht  Gottes  nnd  Fttrst  Itadodav  Sirinid.*)  FS;.  6.  inaehrift  ia  QaaMm. 


Dieser  Donkstein  (Figur  5)  war  frllher  in  dt^r  Kirche  von  Goraäda,  und  erst  als 
diese  einstOrste,  wurde  er  vor  die  Kirohenthttr  daselbst  abwtragen. 


')  Kh  i>t  Siriiiid  ud  aictit  Siriiiik  (k  .-iiist.'itt  >')  zu  Icimi      Pit  Kuva  Sirinid  (die  FuuUto  ilt  h«Bta 
tSrlnKli),  nicht  llorzog  Stephan,  wird  ilur  liriinder  dur  Kirclio  in  CiuraiUla  seiu. 
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Asc  Ic?,i  Vuki<'-r.  sini.  Vukasinn  Nosakn[vi<-aj  avojom  in^koini.  KuioniL. 
(•)•  Hier  raht  Vokic,  der  Holm  de«  Vakadin  Nosakorief  nut  loiiior  Mutter  Kuia.) 


'Hllf- 

Fif  .  7.  Inaeluift  bat  OpnSid 


Andje-fia. 


iMehflft  bei  XMilie«.') 

•J"  Asc  k'ii  Jurnj  kod  Kadoc  »voga  )7o«ipodi£i£a. 
(•i*    Hier  ruht  Juruj  bei  äciiicm  llerrchun  Kudoe.) 


>)  l>ir<,  iiiM'lirin  int  (I.tnim  intorcss.mt,  «ail  in  den  Worten  .kod*  mid  »Sadoe*  in  .A' 

kl,  und  zwar  UUir  Uur  Zoilo  gu»cliholieu  Ut 


ein- 
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Asi  fjje  bilegi.  pttite- 
na  i  gUuita  voevode  Radi- 
Yoja  OpraÜda.  DoUe  bihb 

pofiteno  i  glasito  prclnhi. 
i  logolii,  u  tnrn']  zomli  a 
bilcg  Uli  »tui  na  badtini. 

(Hier  ist  das  Zeichen 
«los  «'lirlii'hon  nn<l  bc- 
riiliniti  ii  Hct  rftlhrci-s  Ra- 
divoj  Ojini-sic.  So  lange 
ich  ehrKch  und  bertthmt 
war  Be- 
stattet wurde  ieli  in  frem- 
der £rde,  während  mein 
Denkmal  anf  meinem  Er^ 
be  stellt  ) 

Dic>('  Iiisclirift  st:iiinnt 
aaH  derselben  Zeit  wie  die- 


M    A  o  c>  Ii  E)  g 

[^H )C|, n 0 V m  e 
€roKfe>  ^  mU% 

OH')  6-^  A  H  4 

1%.  9.  buehrUI  M  OpnSl^ 


jenige  unweit  von  liranko- 
vi6i  Ub«r  dem  Grabe  des 
Mahmnt  BTan]coTi6  (15. 

Jahrluinderf,  2.  Iliime), 
und  führe  ieli  dieselbe  des- 
halb an,  weil  in  derselben 
das  „6"  das  „gj"  in  dem 
Worte  „tugjoj"  (tu;-oj, 
frcmdoiO  ersetzt.  wHh- 
rend  auf  dem  üben  abge- 
bildeten Krense  (Fig.  7), 
wclelies  sieh  zunäelist  der- 
Holbeii  l)efiiidet,  uiul  wel- 
ches seinem  Irs^trunge 
narh  viel  jUnger  nnd  in 
lii  r  Cyrilliea  beschriehen 
ist,  bereits  der  Buchstabe 
»"B"  vorkotumt. 


Dto  boanlBohe  CnnlvBcdirift. 

War  schon  die  bosnisehe  La|>idarselirift  in  ihrer  Entwieklung  von  der  cyrilli- 
seb<'n  unnbliHnfrig,  po  zeigt  die  rursiv.seiirift  diese  Selbststiindif^keit  in  noch  erliHlitem 
(irade  und  wurde  zu  einer  Schrift,  welche  gegeliliber  anderen  Cunsivsclirifien,  «litr  allen 
Anfordemngen  einer  Handsehriii  entsprechen,  die  allerpriraitivste  Art  einer  solchen 
vorstellt 

Mit  «lern  Vi)rdriiigi  ii  der  Türken  ging  <li<'  biiMniselie  Steiiiseliriff  iliri  in  Verfalle 
entgegen.  Die  Inschriften  werden  immer  seltener,  liUchtigcr  und  ungi  iiauer  ausge- 
arbeitet, nnd  an  vielen  jüngeren  Inschriften  kann  man  den  Uebergang  der  Lapidar- 
schrift zur  Cursive  bemerken. 

Sdlelie  BeiHj)i(>le  gibt  <s  liiinti^''  im  Tjasvatlinle,  und  ieli  tlieile  liii  r  nmst<-bend 
(Figur  10)  eines  mit,  da»  im  katholiselien  .SLiuinar  zu  Travnik  aufbewahrt  wird.  Die 
Bndtstaben  sind  in  einer  kleinen  Mergelplatte,  fein,  seicht,  wie  mit  einem  Messer  ein- 
geritst  nnd  nnr^elmissig  angeordnet 

Ein  zweites,  noeli  interessanteres  Beispiel  einer  bereits  vullkoninien  eursiven  Schrift, 
auf  einem  Steindenkinal  aus  der  Nillie  von  Fojniea  b»'findet  sich  im  Landesmuseum, 
welehciu  es  Herr  Kreisvonttehcr  Dr.  Kukuljevie  zum  Cieselienke  machte.  Iis  ist  eine 
Platte  ans  weichem  Sandstein,  auf  welcher  ein  Krena  nnd  eine  Inschrift  (Figur  11) 
«ngemeisselt  sind,  deren  Huelistalien  sii-li  von  der  Schrift  des  15.  Jahritanderts  weit 
entfernen.  Die  Schrift  passt  sieb  der  Individualitilt  <li  s  Si-hroibers  immer  mehr  an;  sie 
wird  tiüclitiger,  aber  auch  uuregehuUssiger  au.sgetührt  und  geht  in  die  hUusliche  Be- 
ntttsnng  Aber. 

Die  Corsivsobrift  entwickelte  sich  im  Volke  ganz  selbstatändig,  ohne  künstliche 

Vervollkommnung,  und  k.uni  ■walirlicb  eine  N'olkssclirift  genannt  werden,  so  wie  die 
liuuen  einstens  die  germanische  Vulksschriti  waren.    Der  Charakter  dieser  Schrift  ist 
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gleich  jener  primitiveD,  aber  auch  ursprünglichen  Sdirift,  aus  wfdcher  rieh  alle  mo- 
demen  SehriÄen  entwiokdten,  der  phöniiäadmi.  Hier  und  dort  bestehen  die  Buch- 
staben .ins  ivpni<rt  n,  ziiinrint  geraden  Linien  nnd  unterscheiden  sidi  von  einander 
durch  verschiedene  Combination. 


Fi«.  10.  InMhrift  «u  M.  Höing. 


Va :  ime  :  b(o(;)u :  dabroga :  ae :  sida :  Mihalb  svomn  g(o6po)d(i)nu  knesn  Vaku. 

(Im  Namen  des  guten  Gottes.  D'iokch  erbaute  Mihael  ftlr  seinen  Herrn 

den  Knezen  V^uk.) 


Fig.  11.  Inwlirlft  in  San^jaro. 

Fen,  mater  Fr»  Simunova  koja.zaspa  n  gospodinu  na  1719. 

(Persy  di«  Mutter  des  Fra  Simon,  welche  in  dem  Uerm  entäcbUfen  ist 

im  Jahre  1719.) 
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Den  Namen  Corsivschrift  lege  ich  dieser  jüngeren  Bosanäica  aus  dem  Grunde 
bei,  mal  lie  im  «Dtlglidien  Gfebrandte  steht^  nieht  aber  weil  rie  den  AnfiMrdemiigwi 
«ner  Cursivschrift  auch  nur  annfthornd  ontepreohen  würde.  Ke  wird  weder  eckneller, 

noch  deutlii  lirr  als  ilio  Lapidarschrift  pftschrichen,  und  vergleichen  wir  sie  mit  jeiier, 
80  werden  wir  iMMuerken,  diiss  oh  dieHelbe  Schrift  ist,  dass  sie  aber  anf  dem  Papier 
eine  andere  Form  angenommen  hat;  die  Linien  änd  dünner,  lilngcr,  minder  regel* 
mifliig  eis  auf  dem  Stnne,  mid  wenn  die  Individoalitftt  des  Sehreiben  berdte  «a 
LapidardenknWilern  viele  Zeichen  verEnderte,  10  hemsdii  dien  IndiTidnalitlt  in  der 
Cursivsclirift  noili  viel  mehr. 

D'wac  äc-liritt  hat  das  Vulk  nicht  in  der  Schule  gelernt;  die  Schule  wachte  nicht 
dMüber,  d«s8  die  einsehen  Zeichen  nach  beetimmten  Regeh  achreiben  gelehrt  werden, 
dass  die  i'iii/i'Inen  Ruchst^iben  einer  Mustertype  entiiprechcn,  sondern  die  Schrift  iat 
hier  glt  ii-h  dem  V'olksliede  und  der  Volkssaj^e  dnrcli  Ueherlieferung  vom  Vater  anf 
den  Soho,  von  Generation  zu  Generation  vererbt  wurden,  und  sowie  sich  zufolge  dieser 
Ueberlieferung  die  ftneeere  Fbrm  des  Volksliede«  etets  ungestaltete,  ao  war  es  aveh 
I>ei  der  Schrift  der  Fall,  we]e1i(>  neben  dem  Liede  nnd  neben  der  Volkssage  einen 
Thril  des  ( 'nltnrsclintzes  des  N'olkes  bildet. 

Dieser  Schrift  bedienten  sich  in  Bosnien  sowohl  die  Katholiken  als  auch  die 
OrientaKacb-Orthodoxen  nnd  die  Hnharamedaner.  Bu  tot  40  Jahren  war  die  Bosanaica 
soansagen  die  Amtsschrift  in  den  Franziskanerldfistem.  In  ihr  wurden  die  Register 
und  die  Taiifiiiiitriki  In,  Klosterehroniken  und  UberlKiii|it  .Alles,  wns  in  der  T>andes- 
Sprache  j;e.sfliriebcn  wurde,  verfasst.  Bei  den  Muliammcdanorn  war  diese  Schritt  noch 
bis  vor  Kurzem  £aat  in  allen  adeligen  Häusern  gebräuchlich,  und  es  gibt  noch  heut- 
sntage  Famflien,  welche  der  Bosandica  tren  geblieben  sind  und  sieh  ihrer  mit  Voriiebe 
bedienen.  Diese  Schrift  bildet  für  sie  das  Erbe  aus  jener  Zeit,  da  ihre  Urahnen  noch 
bosnische  Etlelleute  waren,  und  als  solches  schützen  sie  dicitelbe.  Dieser  Schrift 
bedienten  sieh  nicht  nur  die  Männer,  sondern  auch  die  Frauen,  eine  Ere<eiRinung, 
welche  wohl  an  den  seltensten  bd  Hnhammedanem  gehOrL  FOr  den  Durchschnitts' 
menschen  war  das  Erlernen  dieser  Schrift  die  einzige  Aufgabe  «In  l'.i vi.  lniii-^,  und 
in  der  Kin<lheit  wurde  sie  ihm,  wie  ein-^t  bei  den  alten  rjrieelien  dunli  tli-n  Gram- 
matiker, durch  einen  älteren  Ihuis^enosseu  oder  Diener  beigebracht.  Was  die  oricut.- 
orthodoxe  BevOlkening  anbelangt,  so  bedienen  sieh  noch  heilte  Viele  der  Bosandica, 
doi'h  ist  sie  dnroh  die  Cyrillica  hier  leichter  vcrdriliifrt  worden. 

Wie  j»cs«f:^,  entwickelte  sich  <lii'  iKUnlselirirtliclie  Hnsan<''iea  an*!  d'T  lapidaren 
ohne  wesentliche  Aenderungen;  ich  möchte  aber  trotzdem  zwei  Arten  derselben  unter- 
soheiden:  die  klSaleriiche  und  die  adelige  (bcgovska). 

Die  klösterliche  entwickelte  sich  unter  Hinnem,  welche  der  Cultor  bedentend 
nHher  standen  als  die  Höfe  und  Hnr^Tii  der  türkisi  lifti  1'm  ;j:s  ;  die  ri  lmujr  war  eine 
Tiel  grUesere,  die  Anwendung  eine  hiiufigere,  und  unter  diesen  Umständen  hat  die 
Schrift  constante  Formen  angenommen  und  wurde  auch  aierlicher  gestaltet.  Dabei 
Binss  in  Betraeht  gaaogMi  werden,  dasa  die  akra  Fvatres  hflufiger  altbosnische  und 
Ragusancr  TIrkunden,  welche  mitunter  kalligraphisch  ausgeführt  waren,  zu  Qeaichte 
liekamen  und  daher  trachteten,  auch  ihre  eigene  Schrift  scliöner  zu  gestidten. 

AU  dies  vermissen  wir  in  der  Bosancica  des  nuiliammedanischcn  Adels.  Die 
Buchstaben  sind  hier  blos  Zeichen  ftlr  die  einseinen  Laute  und  werden  ohne  jede 
Regel  angewendet.  Das  Volk  frflgt  weder  nach  Orthographie  noch  nach  Grammatik; 
es  theilt  nicht  ein  Wort  vom  nächsten,  eine  Silbe  von  der  anderen  ab,  sondern  reiht 
Buchstaben  an  Buchstaben,  wie  es  den  entsprechenden  Laut  hOrt  oder  zu  hürun  ver- 
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meint.  Feinere  phonetisdie  Untenehtede  entgdien  ihm;  es  venrediflek  oft  du  i  mit 
dem  6f  vnA  den  BttchstaibMi  j  dfflekt  es  mit  «  «na. 

Zum  Vcrgleirlie  für  einzelne  Sdiriftformen  gelte  nebenstehende  Tabelle,  welche 
(lein  AlplialM't  finea  Stcindi'iiknmloH  ans  dem  vorigen  Jahrliunderte  entnommen  ist, 
aas  welclicm  der  Ucbcrgang  aus  der  Lapidar-  in  die  Curssivschrift  bereits  ersehen 
werden  kann.  Dieser  Vergldeh  wird  Jedermann  mehr  sagen,  ab  Worte  es  vennOgen, 
und  zwei  Beispiele  (Figur  18  und  13)  mOgen  der  Dolmetsch  dieser  interessanten 
Schrift  8«n. 

Flf.  IS.  FtedBito  einer  heneforiaiielMa  BoMottca^HaadMlirlft. 

Unni^  Bnljnbaia  Mnjo  prije  von  i  prije  sabaha  —  do  sahalia  &tiii  sahata  — 

y'ii  njeg  Halil  podviä  ruke  staAe;  dok  mu  kueiui  lialka  na  vra(ima,  Mujo  bratu  govori 
Halilu:  -Moj  iinlilc,  moje  gleduvanje,  hajde,  sine,  na  avliiiska  vnita  pa  ti  vidi,  ko  je  na 
vratiiua."*  IJ  Ilalila  pogovura  ncuia  vct  udari  nvA  bijelu  kulu.  Dok  je  siäu  na  avlinska 
vrata  n  davam  mai^l  podignno  .  . 

Tk-ii  %^it*wmi9ffifl-  .r^x/;  ^Tw-Jl  T?t*»HTf -^z  ii  /aii9ti^i 

f<«»f  4*^|^;jf;>H«  •^M<-/w«#H«-  i^ff»*».-^;  i^'fik*  iW0if*imt/{ 

Fig.  IS.  FMaiBÜe  «iwe  iwraagoviaiaekeii  BMueica^HiNidwIirifk. 

Od  nas  sirjaka  (firomaka)  Ga^ana:  Mostaj  begu  Paäinn  i  Muhanied  begU  Kapo» 
tanoTÜn  i  Ibrahim  begu  BaSagiöa  Rnku  i  noga  vi  lubimo  i  n  pet  vakti  namasa  sa 

*)  Ea  erlwb  slcli  BuUabate  Miyo  tot  dsn  Moi^mignMMn  und  vor  Saltab  —  vor  Satuih  mn  4  Standen  — 
vor  Ilm  stand  Hntil  mit  |;ekreniten  HXnden,  nit  der  Klopfer  mn  die  TliQr  Iclopfte.   Spracli  Hnjo  nnai 

Brnder  H.'ilil:  ,Mciii  Ilalll,  im  iu  Ain,'iiitr<i.«t,  nit-In  .Solin,  zur  Huflliür  iiimI  wer  an  il<>r  Tlitlr 

iai,*  liei  llftlil  gab  c«  keinen  \Viil(>r>|)rucli,  Mindern  er  gebt  die  weisse  Uurg  hinab.  AIh  er  zu  der  iluf* 
thOr  kun,  nahai  «r  ans  der  llnur  die  Klinite  ... 
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nijßm  naüjem  fiunel^ma  Vain  dovu  finimo  i  moliiuo  Vm,  a  more  biti  i  da  \'i  je  po- 
amto  od  vluka  Anstonje  kao  tto  je  postavijo  .  .  .*) 

Ht'iin  Verfassen  dieser  Studio  la^  es  nicht  in  meiner  Absicht,  die  bosnische  Paläo- 
graphic  oder  die  Geschichte  der  p]ntwiekhinjr  der  bosnischen  Schrift  cr8chöj)fend  dar- 
xulegcn;  os  war  auch  nicht  meine  Aufgabe,  zu  beweisen,  dass  die  Bosanöica  eine  von 
der  CynlUea  yenehledene  Sehrift  Bei;  ich  wollte  bloe  die  AnfinerkMinkeit  der  Faeh- 
mHnncr  auf  diese  Volksschrift  T  i  l  n,  w 'h-]ic  in  kaner  Zeit  ganz  verschwinden  wird. 
Dii  se  f^eh^ift  ist,  wenn  sie  aueli  (1< n  Aiilorderungon  einer  praktischen  Cursive  nicht 
entspricht  und  deshalb  gewiss  verfallen  wird,  dennoch  meritwttrdig  als  volksthUmlicho 
Eraehdiraiig,  ab  eine  Schrift,  welche  ach  das  Volk  selbst  geschaffen,  ala  Medium 
smnes  primitiven  literarisjchen  Bedürfnisses. 

Die  Literatur}^es(  hi(  lite  kann  von  dieser  Schrift  keinerlei  Iteitrag  erhoffen,  die 
Geschichte  wird  sich  aus  derselben  auch  sehr  wenig  bereichern;  aber  die  Ethnograpliic 
mufls  me  als  interessante  Erscheinung  auf  dem  Qehieto  des  Culturlehoii  eines  in  merk- 
wflrdigcr  SondersteUung  verharrenden  Volkes  venteidmea.  Düsse  Schrift  aUrin  isigt 
ihr  schon  das  ganze  Bild  der  Culturfaetorcn,  welche  auf  das  Volk  einwirkten,  so  lange 
e»  dieselbe  schrieb,  und  ihr  Wertii  wird  noch  gWisser,  wenn  man  sie  mit  Ahnlichen  £r- 
s^dieinungen  bei  anderen  Vülkcrn  vergleicht. 


')  Von  uiui  armun  GackAneni:  An  Miutlü-beg  de«  PMchu  8ohn  und  Hobmmed-beg  Kapit«oovii^  uu4 
Ibnliim-beg  Baii^«!.  Wir  kOsMii  Euch  dia  HInde  und  FOaae  und  kuldi(«ii  Eoeh  >n  allen  fttnf  Zeiten  der 
Waaehungen  ndt  «Um  waisw  FuBiliw  and  Uttan  Eneb,  und  riellaidik  bt  Eveh  bakaant»  wto  «  mÜ 
dem  Baoiawche  OMtamielis  telgawtrt  «luda  ^ .  . 
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Die  üeiikuude  nach  voiksthümiiclier  Ueberlieferuug 
mit  Auszügen  aus  einer  alten  Handschrift. 

Von 

Dr.  Öiro  Truhelka, 

Crnlos  am  Ikmo.- bvniug.  LiuiileMni(»eui». 

(Hit  Tafel  V  und  S  Abblldangaa  in  Texte.) 


Bei  einem  voIksthQmlichen  Arzte  oder  „Pisar"  (Schreiber),  wie  diese  Leute  ge- 
nannt werden,  fund  ieh  eine  alte  Mandselirift  mit  einer  Anzahl  interessanter  Daten 
Uber  die  pupulärcn  Begrifl'o  von  Krankheiten  und  deren  ilcilmittcln.'j  Dies  vcranhuu^tc 
mieh,  auf  mdnen  Helsen  in  Boniien  dem  Gegenstände  mein  Literesse  «unwenden  und 
dniges  einschlagige  Material  zu  »ammcln. 

Wir  dürfen  uns  niclit  ditmit  liftrnllfren,  diese  Erscheinungen  einfaeli  und  werj- 
werfend  aU  Aberglauben  hinzustellen,  sondern  wir  hüben  uns  vielmehr  zu  bestreben, 
ihre  Entstehung  sowie  die  Unslinde  im  erforschen,  unter  dem«i  sie  rieh  entwickelten. 
Dann  erst  weräen  wir  sehen,  ob  sie  der  Gedankenwelt  des  belrelfond«i  Volkes  entsprun- 
gen, 0<ler  ob  sie  auf  fremdem  Boden  erwachsen  und  fertig  llbcmoramcn  worden  sind. 

So  wie  alle  Ideen  des  Volkes  über  das  Leben  und  seine  einzelnen  Erscheinungen 
aus  den  ursprünglichsten  metaphysischen  Begriffen  desselben  entsprangen,  so  ent- 
wickelten Noh  auch  die  Ansichten  Aber  Krankheiten  aus  uralten  Glanbensprindpien. 

Der  Glaube  der  alten  Slaven  war  ein  dualistischer,  das  Princip  des  Guten  oder 
des  Lichtes  stand  im  Widerspruche  zu  dem  Principe  des  Höscn  oder  der  Finstemiss, 
und  wenn  auch  das  Volk  unter  dem  Kiniluäse  des  (Jhristcnthums  den  Perun-Bjulbog, 
die  QAttin  Prova  oder  Prija  (etTmologisch  (^eiehbedeutend  mit  der  germanischen 
Freja),  Lei  und  Polel,  Drevan  und  Leda  und  alle  die  Personificationen  heilsamer 
Naturkr.tfte  schon  Iftngst  vergessen  hat,  wenn  es  sic!i  des  liil.sen  ('rnhnL',  des  Pokluk 
mit  dum  Todtenkopfo,  welcher  in  Pragora  (der  llüUc)  woiinte,  des  schlungenge^tal- 
tigen  Potrimp  und  anderer  mythologischer  Wesen  der  Ftostemiss  aneh  nicht  einmal 
dunkel  erinnert,  so  leben  dennoch  aoeh  hente  noch  diese  beiden  Begiiffc  in  seinem 
Olaulti'ii  an  ^nU'  und  luisi-  Geister,  an  Feen  und  Hexen,  Erscheinungen  und  Truden, 
und  besonders  dcutüch  kommen  sie  in  den  Anschauungen  dos  Volkes  Ikber  die  Ursachen 
und  Hdhng  von  Krankheiten  zum  Ausdrucke,  welche  das  Volk  auf  soldie  Unholde 
snrOeklUhrt.  So  stellt  sieh  das  Volk  die  Pest  ab  mne  weisse  IVan  (kttma  koga*)  vor, 
welche  nHchtlidier  Weile  durch  die  Ijtlfte  fliegt  und  Jung  und  Alt  dalnnwUrgt,  und  so 
sind  auch  andere  tOdtliche  Krankheiten  ab  personificirtc  EmanatioDCU  des  Priucipes  des 
Bösen  gedacht. 

')  Eino  aiii«zugHW<^i.He  Uelmnotziing  ders^lboii  wird  im  Aiih.nipo  ilioMS  AnfnitlTW  ni^feHwilt. 
*)  Di«  Patliin  Pe»t,  vgl.  Bd.  I,  S.  438  L  luid  U,  &  263  uud  361. 
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Von  bOBen  Qeisteni,  an  welebe  die  SadalaTen,  besonden  aber  die  Beeaiakeii, 
glauben,  mnss  an  erster  Stelle  die  „Mora** ')  genannt  werden.  Der  Volksglaube  schildert 
dieses  Wesen  in  verschwommenen  Umrissi  ii.  Sie  kommt,  man  weiss  nicht  woher,  übor- 
fUllt  die  Leute  im  Schlafe  und  zieht  und  zerrt  diese  an  der  liukuu  Zehe.  Öudann 
sehleicht  sie  sieh  langsam  an  den  Kranken,  trtdst  sich  aaf  dessen  Brost  und  drückt 
ihn  mit  i^chwerer  und  immer  schwererer  Last  nieder.  Das  Opfer,  unter  dieser  Last 
vcrj^olu'iul,  ist  kaum  im  Stande  aufzuiUli/.cn  oder  siel)  zu  rühren,  geschweige  denn, 
den  Unhuld  abzuschütteln  oder  um  Hille  zu  rufen.  Sciu  Angesicht  bedeckt  kalter 
Sehweiss,  und  wenn  sieh  ihm  infolge  der  grossen  Qual  die  Zunge  lOst  und  er  auf- 
schreit, so  viTscliwindet  die  Gestalt,  und  er  erwacht  gana  serrUttct  und  zerschlagen. 
Gegen  dieses  \'f\><'\  r<>ibt  man  sieh  in  Htistiicn  dfii  ;„';(nz>n  K">rprr  mit  Kuublauch  ein 
und  isst  auch  sulclicnj  da»  soll  die  Mura  mit  Sicherheit  vertreiben. 

Demselben  Tenfelqgesddeebte  wie  die  Mora  sind  audi  andere  böse  Geister  enl^ 
stNPoesen.  Vor  alko  die  „Tvora",  welche  des  Kranken  Kopf  so  erregt,  dasa  er  lauter 
TTnhnldc,  die  ihn  verfolgen,  zu  sehen  wälhnt:  die  „('inilica'',  die  den  Kojif  wirr  macht 
und  ihm  Wahnbilder  vorspiegelt;  die  „Otrovniea",  die  das  Blut  vergilbet;  die  „Krvo- 
pilica",  die  wie  ein  Vampyr  dem  Krauken  das  Blut  au&iaugt,  und  die  „Mraza-^, 
welche  nntor  den  Nachbarn,  swiscben  Mann  und  Weib,  swischen  Vater  und  Sohn  Zank 
and  Hader  stillet. 

Es  ist  beaehtenswerth,  diiss  sieh  geratb-  die  UcbcrHeferungcm  vom  bösen  (Jotte  im 
Volksgciätc  lebendig  erhielten,  während  die  LJcberlieferuugcn  vom  guten  Qottc  Bjclbog 
verschwunden  sind.  ErkUlrt  sieh  dies  aus  einer  pessimistisehen  Veranlagung,  die  das 
BOso  stets  als  etwas  Positiveres  betrachtet,  oder  hat  die  christliehe  Kirche  die  Er- 
innerung an  die  gut«'n  Oei.Hter  der  heidiiiseheii  Vorzeit  filr  gefiiln'lieher  gehalten  als 
die  an  die  büson  und  sie  desto  nachdrücklicher  und  erfolgreicher  zu  verdrängen 
gesucht? 

Auf  den  Einfluss  des  biisen  Principe  werden  auch  viele  specitische  Krankheiten 
zurUekgefiilirt,  iinrl  vor  allen  sei  die  „Strava"  fdii>  KiiiderfVaisi  ii )  crwillint.  Aueh  diese 
ist  eine  l'erüouitication  des  bösen  (icistes,  welcher  in  (jiestalt  eines  W  urmes  oder  irgend 
i^nes  anderen  Tbieres  in  den  Körper  des  Kindes  schleicht  und  es  so  knge  ^uult,  bis 
08  den  Gdst  au%ibt.  Durch  Zaubermittel  erkennt  das  Volk  die  Gestalt  des  Thieres: 
geschmolzenes  Blei  wird  in  Wasser  gegosstai  und  an  der  Form,  die  das  erstarrte  Metall 
annimmt,  die  Form  der  Strava  ersehlosseii,  welche  wie  alle  oben  erwähnten  Ixisen 
Geister  mittelst  Knoblauch  vertrieben  wird.  In  einigen  Gegenden  wird  die  Strava 
sympathetisch  in  der  Weise  geheilt,  dass  man  das  Hutteigotteskraut*)  sammt  der 
Wursel  aushebt.  Ist  die  Wurzel  von  oinom  Wurme  benagt,  so  wird  sie  aufgegessen 
und  eine  andere  ausgehn1>cn  und  wi<*dcr  aufgegessen  und  dies  so  lange  fortgesetst,  bis 
mau  eine  gesunde  Wurzel  tindet,  die  man  dem  Kinde  als  Arznei  reicht. 

Neben  diesen  Personifioationen  des  bOsen  Principes,  welchen  das  Volk  Individual- 
nanien  beilegt,  gibt  es  noch  eine  Beihe  von  Wesen,  wcK-Ih'  unter  dtm  N.Hinen  „IVikaae" 
(Erscheinungen)  zusammengcfasst  werden,  mid  die  d<  ii  Mcnselieii  des  N'aelits  be<lrilngen. 
Sie  können  von  versehiedeuer  Gestalt  sein;  bald  erscheinen  sie  als  liuud,  bald  als 
Hase,  Bock,  Kater;  sie  gehen  vor  dorn  Mensdien  auf  d«r  Gaaae,  oder  ne  etBcheitten 
ihm  selbst  beim  lustigsten  Sehmaus  und  Gelage.  Wem  eine  solche  Erscheinung  au 
Theil  wird,  der  erkrankt,  oder  es  trifit  ihn  sonst  ein  Unglück. 

«)  Trndo,  Alp. 

*)  nBogoiwiitiiia  Tnva*. 
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Aach  glaubt  dos  Volk,  dass  sich  der  bflae  Geist  (Teuiel)  zu  den  Mcnacben  gesellt, 
um  mK  ihn«!  Fkct  za  »ohKe— eH|  und  dM»  dieäe  Lernte  dtan  fthig  Bind,  durch 
Zauberei  Anderen  Böses  zuzufügen.  Die*  rind  vor  Allem  die  „Vjeltiee''  (Hexen)  und  die 

„Namctnice"  (die  Schädigcncl<  n). 

Solchen  Schaden  („Kämet",  türkisch  „Sihir",  wovon  der  in  Bosnien  gcbriluclilichc?  Aus- 
dmck  für  ein  böswilliges  Weib:  Slhirbauca)  kann  Jedermann  einciu  Anderen  zuiUgcn, 
wenn  er  rieh  an  beetimmte  VorBduriften  kVlt,  und  wird  dann  KrsnUieit  entweder  Uber 
die  Familie  oder  Uber  die  Hausthiere  kommen,  die  Melkkuh  wird  die  Mikli  versagen, 
die  Henni;  dti»  Kicrlegen  aufgeben,  das  Kleinvieh  wird  umstehen  und  das  Haas  ins 
Unglück  gcrathcn. 

Li  einen  sdiwanen  Faden  werden  70  Knofton  gemacht  und  dieser  sodann  unter 
die  TkUrsdiwelle  oder  in  die  Scheune  geworfen.  Schon  dieses  genügt,  Böses  über 
Menschen  und  Vieh  zu  bringen.  Nach  einer  nndernn  Vorisclirift  wcrdi  n  mit  Hlut  be- 
netzte Eierschalen  oder  alte  Fetzen,  XUgclabschnitte  uder  KohlenstUckchcn  unter  die 
Schwelle  oder  dnen  Dachsparren  gelegt,  am  in  dem  Hanse  Schaden  zu  stiften. 

Für  die  Krankheiten,  die  durch  soli  lic  ZaubL-rmittel  hervorgerufen  werden,  gibt 
CS  sclbstve^rstündlich  kcinf  natürlichen  lltilmittcl,  suiidcrn  diese  müssen  durch  Be- 
schwörung oder  Zauberei  geheilt  werden.  In  der  Eingangs  erwähnten  Handschrift 
finden  wir  folgende  BesehwOrungifennel:  Tako  vam  konci  putnici  ku^noga  iljemena. 
i  iitnoga  sjemena,  tako  vam  svetoga  Save,  koji  vae  je  najSi^.  Ako  In  mi  bairÜ  bilo, 
hairli  mi  se  razmrsili.  (Ich  bcschwCtre  euch,  wandernde  Filden,  mit  dem  Dachfii-ste  und 
dem  Samen  de»  Korns,  so  wahr  euch  der  heilige  Sava,  der  euch  erschaffen  hat.  Sollte 
mir  das  Glück  hold  sein,  müget  ihr  euch  glücklich  entwirren.) 

In  der  ümgebnng  von  Sarajevo  ftnd  ieh  gegen  dae  Fadenlegen  folgendes  Heil- 
mittel. Man  mischt  das  Gewilsscr  von  17  verschiedenen  im  Osten  entsprin^'i  ndi  n  (iuellf-n, 
wascht  sieh  damit  und  trinkt  davon.  Da  alle  Krankheiten,  die  auf  hoIcIm^  Arl  entstanden 
sind,  nur  durch  Gegenzauber,  Apotropaia,  Amulete,  Fasten  und  Gebcto  geheilt  werden 
können,  steht  allenthalben  in  Bosnien  nnd  in  der  Hweegovina  das  Gescbilft  der  „Zanbor«^ 
und  „VerBohreiber"  (Pisari)  in  hohem  Ansehen  und  in  walirer  Blütlie. 

Ausser  diesen  Krankheiten  gibt  ch  andere,  welclie  das  Volk  niclit  dem  directcn 
Einflüsse  böser  Geister  zuschreibt.  Auch  bei  diesen  Kranklieiten  kommen  keine  natür- 
fichen  Heilmittel  cur  Anwendung,  sondern  Zauberei  und  symitathetisohe  MttteL  Einer 
solchen  natürUehen  Ursache  schreibt  da.s  Volk  die  Unfruchtbarkeit  des  Weibes  au;  das 
sympathetische  Heilmittel  hieflir  l)estelit  darin,  dass  das  unfruchtbare  Weib  am  ersten 
Sonntage  nach  Neumond  aus  einem  wilden  Hoscnstruuche  drei  Würmer  heraussucht, 
auf  einen  Weidenbaum  steigt,  nach  der  Sonne  schauend  die  Würmer  aufisst  und 
dabei  dreimal  spricht:  nSunoe  sadje  sa  brdo  a  ja  in  sa6i  n  breme"  („TÜe  Sonne 
png  hinter  die  Berge,  und  ich  werde  in  die  Hoffnung  kommen"). 

Eines  anderen  sympathetischen  Mittels  l)erlient  sieli  eine  Braut,  die  vor  Kin- 
dern bewahrt  sein  will.  Wenn  die  Uochzeitcr  um  sie  komiueu  und  »ie  im  liegrilFe  ist, 
in  den  Sattel  au  stdgra,  soll  sie  die  Hand  unter  die  fest  angeaogoie  Banchgurte  sohieboi. 
Soviel  Finger  sie  unter  die  Bauchgurte  schiebt,  .soviel  Jahre  bleibt  rie  unfruchtbar;  und 
waren  es  beide  Hilnde,  so  wird  sie  niemals  gebilren. 

Die  Mutter,  der  die  Milch  vei-sagt,  wird  einen  Fisch  fangen,  über  denselben  Kuh- 
milch melkrti  nnd  ihn  sodann  ins  Wasser  werfen.  Auch  gegen  den  giftigen  Bisa  einer 
Schlange  oder  eines  wllthcnden  Hundes  gibt  08  blos  .sympathetische  Heilmittel.  Dem- 
jenif^en,  welelier  von  einer  Schlange  gebissen  wurde,  lispelt  man  dreimal  folg<iide 
Worte  in  das  Ohr:  „Zela  zelu  ujela!  Zla  duso  —  ncizaradi  veUkoga  boga!'^  („Schlange, 


378 


n.  ToikAiiiid*. 


beiwe  die  Schlange!  fidee  Seele  —  Teniiche  nicbt  den  grossen  Gottl")  wobei  der  Atbem 
jedesmal  angehalten  werden  soll.  Die  Hnndswuth  (Lyssa)  wird  gdieiit,  indem  man 

dem  Krankon  das  Herz  rinos  Eliors  zu  cssi-n  f^ibt. 

Kach  der  Eingangs  erwilhnten  Handschrift  soll  am  Tage  de»  heil.  Blasius  gefastet 
worden,  damit  der  Wolf  die  Schafe  nicht  ttberfalle.  Ueber  die  Hnndswuth  fand  ich 
«nf  dem  Obunnae  eine  intersssante  Meinung  vOTlneitety  welche  in  merkwürdiger  Wdse 
mit  den  Entdeckungen  der  nioilernon  inedicinischen  Wissenschaft  ül»creinstiinmt. 

Hier  irlaubt  das  Volk,  dr>8s  die  Wuth  in  Gi  stalt  winzi-rer  WUrmchcn  in  dai?  Ulut 
Ubergüht.  Kiu  Muiiaunuedauer  curirt  sie  dadurch,  dabs  er  die  untere  Seite  der  Zunge 
(w«l  sich  hier  aamöst  die  Wttarmer  vermehren)  operirt,  wobei  dunkles  schwanes  Biat 
abflieast  und  dadurch  die  Adern  gcroinifrt  werden.  Dies  niuss  aber  rechtzeiti<r  peschohen, 
jedenfalls  innorhall)  siclion  Tagen.  Aueli  fand  ich  fi)lgetidc8  syinpatlietische  Hcihnittel. 
Aas  einer  Brutrindc  wird  eine  Scheibe  geschnitten  und  auf  derselben  ein  in  Felder 
getheihes  Reehteck  gezogen.  In  die  Felder  werden  gewisse  magische  Bnehatabenseidien 
eingetragen  (vgl.  die  nuchsteliendc  Figur)  und  dann  die  Scheibe  gegessMi,  was  eben- 
fidla  spAtestena  sieben  Tage  nach  dem  Bisse  geschehen  miiss. 
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Kin  eliarakteristischcs  sympathetisches  Heilmittel  wird  in  eini;:<  n  nri:i  nil'  it  ^'('^'<  n 
tlas  Seitenstechen  („sand^ija" )  angewendet.  iJrei  Nadeln  werden  derart  zusammengestellt, 
dass  die  Spitze  der  einen  in  das  Oehr  der  nächsten  greift;  durch  dos  so  gebildete  Drei- 
eck wird  Wasser  in  den  Hund  grossen  und  getmnkm.  Die  VerwandtBchaft  awisehen 
dw  Krankheit  (Seitensteelien)  und  dem  Heilmittel  (der  Nadel)  ist  nicht  zu  verkennen. 

Neben  solcltcn  Heilmitteln,  denen  eine  gewts>c  majrische  Heilkraft  zugeschriel>en  wird, 
etelieu  in  liusuieu  und  der  Hercegoviua  diu  bugoiiauutca  „Zapisi^  (Verschreibuugeu)  iu 
hohem  Ansehen»  und  sowohl  das  ehristHohe  als  auch  das  muhammedanisehe  Volk  hat  >« 
denselben  inolir  ^^  rtrauon  als  zu  jedem  anderen  Mittel.  Der  Gebrauch  dieser  Amuloto  ist 
aller  Walirseh(  iiilit  bki  it  nach  vom  Osten  durch  die  Tllrkeii  nacli  Hosnien  geliracht  worden. 
Ich  schlicssc  dies  daraus,  dass  sie  Uberall  bei  den  Türken  vorhanden  sind,  während  sie 
sich  unter  den  Slaven,  welche  mit  den  Türken  in  keine  BerOhrung  kamen,  nicht  oder 
doch  nicht  in  dci^i  llicn  Form  vorfinden.  Üiest;  Amuletc  gehen  auf  die  orientiili.sche  Sitte 
zurück,  einzelne  Worte  oder  S|)t  llche  aus  dem  Knran  an  dem  llaiis«', ')  an  »b  r  Kini  idi- 
tung,  an  Gefilsaen  und  hauptsächUeh  an  den  WaÜ'cn  anzubringen.  Man  glaubte,  dass  die 
so  beschriebenen  Gegensttade  Segen  bringen  und  ihre  Besitser  ▼or  Schmers  and  Un- 
gemach schirmen  würden.  Das  Landcsmuscum  besitzt  «n  interessantes  Bdspiel  einer 
s'vlilu  ii  Inschrift  auf  einein  altt-n  Siibcl,  der  auf  beiden  Seiten  der  KUnge  vom  fJriffe  bis 
zur  Spitze  die  ^Fet'h  sura''  erhaben  geätzt  trägt  (ein  StUck  davon  siehe  Figur  1). 

Vgl  I.  Bu  oben  8.  M4  fl. 
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zu  solflirui 
Ein  Stärk 


Diese  Sitte  entwickelte  sicli  w«'iter.  Citate  aus  dem  Koran  kaint'n 
AuMehun,  dastt  maa  deneclbcu  lieiiwii'kung  iu  Kraukheitfiililicn  zuH>-)jrir1). 
P»pia>  mit  einem  Mlchen  CStale  um  «in  krankes  Glied  ge- 
wunden, sollte  Schmerz  und  Krankheit  stillen.  Dieser  Ge- 
brauch ginjr  auch  auf  die  christliche  Bevölkerung  über, 
welche  solche  Zapise  sowohl  bei  den  llodias,  als  auch  bei 
den  eigenen  GdstKehen  snelite.  Li  letsterem  Fklle  wann 
es  natürlich  Sprtlche  aus  den  Evangelien  oder  Gebete,  welche 
aufgeschrieben  wurden.  Von  der  ursprüii^'lithcn  Hrtlcutung 
dieser  Citate  bat  das  Volk  jetzt  keine  Idee  und  glaubt  viol- 
mehri  dasi  die  Heilkraft  in  der  Schrift  aelbet  besteht.  So 
erkllM  es  sich,  da»  der  Mohammedaner,  wenn  ihm  das 
Amulet  vom  Ilodia  nicht  hilft,  ein  solches  von»  christlichen 
Geistlichen,  der  Christ  im  entgegengesetzten  Falle  wieder 
eines  vom  Hod^a  verlangt,  was  jedoch  nur  selten  geschieht. 

Als  ich  dnst  am  auamhend  die  mir  sngekonuae- 
nen  liriefe  las  und  die  glcichgilti;j  ti  o  :  ri^-,  -ainuH  ltc  mein 
Fuhrer  die  Papierstihkchen  uml  suchte  die  IxHi  hriebenen 
herans.  Verwundert  fragte  icli  ihn,  weshalb  er  das  thue, 
nnd  erhielt  die  Antwort:  »Herr  —  Gott  verhüte  es  —  «her 
in  der  Krankheit  können  sie  gute  Dienste  leisten." 

Als  H<'i«|ii(  I  eines  charakteristischen  Zapis  sei  ein  inter- 
essantes Schriftstück,  destöcn  Alter  ich  auf  circa  2.'>0  Jahre 
sehJttae^  ans  der  Sammhmg  des  LBndesmnsenms  gegeben. 
Eis  ist  auf  einer  dttnnen  Bleiplatte  beiderseits  schwach  ein- 
geritzt. Auf  der  einen  Sritc  sind  die  .\nfanjrszeilen  des  Evan^'cliunis  Jnhannis  in  der 
Landessprache,  auf  der  anderen  Seite  ein  griechischer  Text  mit  aitbosoischeu  ScbrüV 
seichen  gravirt.  Den  griechi- 

{,  //^  //  ito  tTf-^jj  cnfi  V7  /  0 

nOiMHitbH  I  H  nO<M03H.  / 

(Alles  ist  durch  dasselbe  pj^.  j.  Slaviacho  liuchrilt  auf  «iiier  alleu  JiloipUUe. 

eraohaffen,  nnd  ohne  dasselbe 

ist  nichts,  was  da  ist  erschaffen.  In  ihm  war  Leben,  uml  das  Leben  war  das  Licht  der 
Uanachen.  [Dies  Licht  leuchtet]  in  der  Finstemissy  aber  fassto  aie  nicht  En  ward  m 


Fig.  1.  Imebriftprobe 

von  einem  mit  Kurantc-.xt 
bOMsbriebenan  liMibol. 


sehen  Lauten  wurden  ahmsche 

Schriftzeichen  in  phonetischer 
( )rtlin<,'rai)hie  nnirepasHt  und  das 
slavische  i>  am  Selilusse  der  iu 

eiaenCSonaMianten  auslautenden 
Silben  beibehalten.  Der  sl«yi- 
schc  Text  lautet: 

H  BCa  THMk  BHUlf  H  MX  | 
IWr^NM  IINI|I»  au  IMN  N  I  OKI 
m  Eä  TMS  mwOT  I  k  N  XN- 
MTh  KH  CKMTk    MAO  |  KMKOiUfc 

N  Tiii4  roie  WBb'k  1  ah  bh  ha9 


mmk.  HMUNk  I  B4  hmi  tmi«  h 

CHHA  H  CKfTO 
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Hensdi  vuii  Gott  gesandt,  Nainons  Johannes.  [Ev.  Jul>.  (  ap.  1,  V.  3— 6.J  Im  Namen  des 
V«(en,  des  Sohnes  und  des  hdl.  Geistes.  Heir  erbarme  didi  nnd  liilf  nns !) 

Figur  3  gibt  ein  FsoMmOe  des  grieclusehen  Textes.  Die  beiden  ersten  Zeilen  sind 
slavisch. 

^s^e-TTr^ —  —  ■  , .  --^ — :rr^ 

"-^ h  P  e  'M^  f\H(He  M  tri  i  U)  (b 


^7  Jr^^i  ^//-^'^TW^r^^^'W- 


'-i 

0  W/a  <, 


Fig.  S.  Oriwbiieha,  nit  boanisdien  Zeielien  ge>duri»b«ne  luohiift  auf  einr  altaa  Bleiplatt«. 


W  IAO  I  KCHk  TpHllilOHHk  BfAtOKH  |  W  A*^^!'  I'*^**^  4rrHWNk  AH  |  WNk  )f4Aa34HNk  HcNA^ 
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Kf  I  P))C4HHH  irasaTH  )SK  ITH  1  lUKONk  AHfH484TH  HT(  tH  KH  |  HfHk  jrpONfH  aUfHHdKf- 

ii«iiN  i  MNk  nMiTMionitt  mum  \  lummt  m  ant4cmn  ah)C^3h  {  m  to        w  XpN- 

CTOC  4  e  Ii  A  M  I  WKN  KNMN  TfOHMICk  MA  |  HhTfAHiUlC  Nf  M«TfHKfc        |  K4Ck  i^AfiM 

NHKIHlVHHHfk  Ck  |  «MirSck  TfCipH  fK<1Nkr(<^H  |  8ck  A\M^.1H.Ak  Kf  PraRpiLI  {  .Ak  X'pM/tk 
K(   p4n4H4k  HaM  I  Tf3BHTt(    K    (iitHMCHKk   tfKi  |  4MH(C4H    Ht^Ck    .Hfra.tO.U4  )  pTTHp4 

HmHOporiMMk  ß^nM  |  T^wNk  Twfififk  Mnannko  I  Topeck  Kf  ühkohamS  h  HöcMi  I  nS 

MipidipNie  MMINTA  Kl  T»i  |  KrH  tl  Rf  mßfi€»»  AkWäMAMM  |  ||TH|»Oai  THHHOCk  MtTA 

THC  4n  '  n4HA0Hk  n04HHk  TfOTOK  .... 

Der  gripchisclie  Toxt,  allem  Anscheine  nach  eine  Beseliwörungsformel,  sehoint 
von  einem  Menschen  geschrieben  zu  sein,  der  der  Sprache  nur  wenig  oder  gar  nicht 
mlchtig  war,  und  hat,  nligcscben  von  einigen  aUerclings  interesrnnien  phonetiaclien  ISgen- 
thamfiehkeiteD,*)  keinen  Werth.  Der  Sinn  selbst  ist  im  ^^'u.ste  der  Worte;  vi'rlorcn 
gegangen,  inid  mir  die  hilufig  vorkommenden  Namen  der  Kvangelistcn,  d<'r  Krzengel, 
Propheten  and  einzelner  Heiliger  lassen  errathen,  das»  dadurch  ein  Qebet  oder  eine 
BeachwQmng  ausgedrlldct  wefden  adl. 

Das  Blnplltttdien  war  soaammenge&ltet  und  wvrde  nnter  den  Grandman««  eines 
Hniiaes  bei  Prozor  aufgefunden;  es  seheint  demnach  als  eine  Art  Palladium  fllr  dasselbe 
gedient  zu  haben.  Ferner  kam  aus  dem  Oriente  auch  der  Aberglaube  von  der  Heil- 
wirkung einzelner  indifferenter  Gegenstände.  Wir  schlicssen  die«  daraus,  dass  er  namcnt- 
fiob  anter  den  Hnhammedanem  yerbreitet  ist 

So  wird  Damascenerklingen,  Panzerringen  u.  s.  w.,  insbesondere  aber  Edelsteinen, 
Wunderkraft  zugeschrieben.  Dies  sind  \nolleielit  noch  Ueberr<'ste  des  ar.abischen  Feti- 
schismuH,  welche  im  Islam  erhalten  bhcbon.  iJie  wunderthiitigen  Kigcnschuftcu  der 
Bdebtetne  sind  ans  der  betreflfenden  Literatur  Ulngst  bekannt,  weshalb  ich  hier  nieht 
weiter  darauf  eingebr 

Die  nK'isten  Heilkräfte  schien  die  Natur  in  der  Ptlanzenwelt  darzubieten,  und  ich 
hebe  e»  als  bezeichnend  hervor,  dass  das  Volk  fast  jede  PHanze  dem  Namen  nach 
kennt,  wihrend  Ihm  Benennungen  nnd  Unterscheidungsmerkmale  fbr  viele  Thiere  und 
Mineralien  abgeh<>n.  Aach  einigen  wenigen  Mineralien  werden  heilsame  Sügensohaften 
ingeschrieben,  doch  werden  sie  gewöhnlich  änsserlich  angewendet. 

Im  Nachfolgenden  gebe  ich  eine  Serie  solcher  Ifaturheilmittel,  die  ich  unter  der 
Bevölkerung  von  Bosnien  gegammelt  habci  ohne  deren  Ueilwerth  kritisch  SU  berück- 
sichtigen, da  mir  der  Beruf  dazu  fehlt. 

1.  Wenn  man  die  Püonzc  „Brebcrina'' ')  genannt  auf  die  Haut  auflegt,  bildet  sich 
eine  Bhue,  die  BaxA  rOÜiet  nch  und  Terbrennt.  Diese  Eigenschaft  dient  mr  Hdlnng 
einiger  Gesehwalste. 

3,  D.is  Fieber  wird  mit  der  Wurzel  des  fiermes  (Veratt-Um)  geheilt  Ein  hasel- 
nussgrosses  StUek  der  Wurzel  wird  geschabt  und  mit  Wasser  vermischt  getrunken. 
Der  Kranke  wird  darauf  erbrechen,  und  nach  dem  Erbrechen  gibt  man  ihm  etwas 
Honig.  In  einigen  Gruden  reicht  man  dem  Kranken  einen  Abgase  von  Salbei  mit 
etwas  s|iatilschcn  Fliegen.  Ausserdem  reicht  man  auch  einen  Absud  von  Weidenwnndn 
oder  Weidenbiftttem. 

•)  So  wird  atatt  ^,  welches  die  Ixi8iii:<rlic  8clirift  nicht  ki'uiit,  n  (p)  gpschricheii,  stitt  Jl,  ■  (—  v), 
a  darch  a,  ü  and  it  durch  h  (=  i),  al  durch  e  und  li  durch  e«  aw^edrUckt.  EiuinAl  kommt  statt 
«A  »  vor  und  #  and  r  werdan  mit  a  verwecliaalt, 

*i  Von  dar  PflaoM  aBrebarinn''  war  es  nteht  nllKliolk  d«n  bolaniaehM  odsr  dMtaelMa  NanMn  ra 

ennitteln. 
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3.  Warmer  werden  mit  einem  Absud  der  Blttthenllire  des  W^^cbs  Tertrieben. 

KnaLen  gibt  man  Spitzwegerich,  Hädclien  brcitblUttcrig«!  Wegerich. 

•l.  Answilfhfjp  (lor  H.-mt  worden  ^'flicilt,  inrloni  man  ein  Hlatt  der  Kurnwicke 
Kcrstüsst,  mit  etwas  Salz  versetzt  und  mit  der  unteren  Seite  nuf  die  Wunde  legt. 

5.  (Jegon  Hämorrhoiden  wird  ein  Ahrad  ▼on  Tannenzapfen  getrunken. 

6.  finoten.  Trockene  HoUanderhltttihen  werden  ab  Theo  gekocht  ond  getrunken. 

7.  Tobsnclit.  Xnch  der  VbIksiiMiBOiig  wird  Jeder  tdU,  der  onter  einem  Stech- 
apfelstraueh  (iii  liea)  cinschlilft. 

8.  Krätze.  Die  Pappelrinde  wird  gerüstet  und  mit  der  Asche  derselben  die  Krfttxe 
bestreut. 

0.  Bandwurm.  Das  bittorc  Besenkraut  wird  im  grOnen  Zustande  zu  einer  Pille 
grrolK  und  oingenonimen,  aucb  kann  es  im  Wasser  aosgepresst  und  daim  letzteres  ge- 
trunken werden. 

10.  G-eschwUre.  Kupferritrtol  wird  gestoasen,  mit  Eiweiss  gemengt,  auf  blauet 

Papier  gostriclien  und  auf  das  Geschwlir  gf^legt. 

11.  G  unorrluif.  Ein  soliwarzcr  llcttijr  wird  aus«;<  liitldt,  mit  Oel  gefüllt  und 
zugedeckt,  dann  in  warme  Asche  gehullt,  bis  äicii  da»  Ocl  in  den  Kettig  einsaugt. 
SoUulge  der  Rettig  noch  wann  ist,  steckt  man  ihn  an  das  kranke  Glied.  Nach  drei- 
maliger Wicili  iliolung  tritt  die  Heilung  ein.  Auf  eine  andere  Art  wird  sie  geheilt,  wenn 
eine  Litra')  W'achholdi-r  und  i-inr  TJlra  <irrst<>  in  WassiT  jrekoclit  und  der  Abguss 
davon  getrunken  wird-  Oder  e»  wird  tüglieh  ein  Find^an  (türkische  Katfeeschalej  voll 
Thee  vom  Pfefferfcraut  getrunken. 

12.  Qeschwttlste.  Ein  Blatt  vom  Eisenkrant  wird  «errieben  und  mit  denuelhen 
die  Anselnvellung  b(  !i';:^f,  Iiis  sii'  aufliricbt.  Oder  es  wird  das  /,en|netsel(te  Bbitt  deg 
Wegerichs  mit  der  unteren  Seite  auf  die  Anschwellung  gelogt,  damit  eine  Eiterung 
eintritt. 

13.  Hundswnth  (Wasserscheu).  Es  wird  eine  spanische  Fliege  (Kantharide)  auf- 

geges.sen.  (Ein  Hhnlichcs  Heilmittel  wird  in  Croatien  gebranelit,  wo  gegen  den  Bis»  eines 
tollen  Hundes  spaniselie  Fliegen,  gemengt  mit  Paprika,  Pfeffer  und  anderen  scharfen 
Gewüraen,  in  Branntwein  gekocht  verabreiclit  werden.) 

14.  Schwere  Geburt.  Eine  Damascenerklinge  wird  mit  Wasser  benetzt,  und  die 
Wöchnerin  trinkt  das  davon  abflicsscndc  Wasser.  Nach  Einigen  soll  die  Damascener- 
klinge der  WKcbnerin  unter  den  Kopf  gr'letrt  werden. 

ir>.  Wunden.  Ein  Surrogat  fUr  das  Collodium,  mit  welchem  die  Aerzte  die  Wunde 
flbergiessen,  damit  die  Lnft  davon  abgehalten  wird,  fand  ich  auf  dem  Glasinac.  Es  besteht 
aus  in  Alkohol  gelöstem  Weibraueh.  Beim  Trocknen  Uberzieht  eine  dllnno  Haut,  welche 
das  Kiiidriiif^en  der  Luft  verhindert,  die  Wunde.  Will  man.  dass  di<!  Wunde  nieht 
anschwillt,  so  wird  weiches  Kienholz  in  Wasser  gekocht  und  die  Wunde  mit  dem  pech- 
haltigra  Schaum  bestrichen.  Sehmttwunden  werden  mit  folgendem  Balsam  bduuiddt: 
Wachs,  Schmals  und  Pech  werden  mit  der  geschabten  grünen  Holle,  wdche  sich  anf  der 
unteren  Seite  der  Hollunderrinde  befindet,  gekocht  und  dio  Wunde  mit  diesem  Gemenge 
bestrichen. 

1(>.  Rbenmatismus.  Man  benützt  den  ausgetrockneten  BlUthenbodcn  der  Eber- 
wnrs,  nachdem  die  Frucht  davon  verweht  ist,  als  Sieb  und  trinkt  das  dadurch  geseihte 
Wa.sser.  Man  pflegt  auch  auf  die  vom  Ueissen  befallenen  Glieder  Compressen  aus 
trockenen  Bittttem  des  Natterkopfes  (li»ac)  auikalcgen. 


*)  1  tOrkiMlie  Lttn  ist  •hnm  Obw  S  Oseilltar. 
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17.  Seitenstechen.  Ein  Tru|>fen  Wasser  wird  von  einer  Damascenerklingc  weg- 
getrunken. 

1^^.  .Skorbut  wird  geht-ilt  durch  den  ftenuss  von  Biirenlaach  (SriemoS). 

19.  Knochoiil»ril(  hi'  wcrdiMi  mit  in  Milch  ^jckochter  I.cinwnns  Ixdiriiidclt. 

20.  Httude  (bei  Thicrcnj  w^ird  mit  Wasser,  in  welchem  die  Wurzel  der  Niesswurz 
gekodkt  wurdo^  baitndieii.  ^■ 

31.  B*aohw«h.  Dagegwi  wird  Jungfenikonig  g^pMseii. 

22.  Schlagwnndcn.  Die  Wurzel  der  Niesswnrz  winl  mit  .Salz  gestossen  und  auf 
die  Wunde  gelegt.  Ein  Halsam  Tür  Sehlagwundcii  wird  aus  Essig  und  weissem  Pech 
bereitet,  dann  wird  blaue»  Papier  damit  bestrichen,  mit  gcstosscnem  Weihrauch  bestreut 
and  aiif  die  Wände  gelegt  Nach  fünf  Tugen  ritthet  sich  die  Wände,  und  nach  sehn 
Tagen  heilt  sie. 

23.  Bei  Ohrensehmers  iriid  ans  dem  Blatte  des  Waldmebtera  ein  Tropfen  Saft 
ins  Ohr  gepresst. 

24.  Bllhnngen.  Eiefaenrind«  wird  gekocht  und  der  Abend  davon  getnmken. 

25.  SchweisflfllaBe  werden  mit  trwsksoan^  an  Staub  lerriebenen  SnmachUttlem 

dngcsUittbt. 

2iJ.  Zahnweh.  Schwillt  in  Folge  eines  kranken  Zahnes  das  Angesicht,  su  hilft  dn 
Umschlag  mit  Hfihnerdarm  (Siellaria).  —  Einige  rauchen  trockenes  PVtmkrant  ans  einer 

Pfeife  und  glauben,  dass  der  lliiuch  die  Wtlnner  im  kranken  Znhn  vergifte.  —  Anch 
wird  der  Zahn  mit  einem  Ahsud  von  Smnachblilttern  ansges|tü!t.  Nachher  muss  jedocji 
der  Mund  gut  ausgewaseheti  werden,  damit  kein  Gift  /.urlickblcibe.  —  Wolfsmilch  wird 
in  weissem  Wein  gekocht,  und  damit  werden  die  Zähne  täglich  abgerieben,  sie  bleiben 
dann  ateta  weiss  nnd  gesund.  (Nachher  mnss  der  Hund  immer  gut  ansgespQlt  werden, 
weil  die  Wolfsmilch  sehr  giftig  ist.) 

27.  Durst.  Wenn  Jemanden  grosser  Durst  ]>higt.  so  trinke  er  statt  Wasser  einen 
Absud  von  einer  Litra  Wachliulder  uiui  einer  Eitra  Honig  in  sechs  Litren  Wasser. 

28.  Magenkrankheiten.  Wer  an  Magenschwltehe  leidet,  soll  eine  Litra  Saft  ans 
dem  schwarzen  Rettich  pressen  und  j  in  ii  mit  einer  Litra  Snmaeluibsud  und  einer  Litra 
Wacliliolderabsud  niisehen.    Von  di<rseni  (leiiirtigc  trinkt  man  tiiglieli  ein  OlU.sehen. 

2\).  Hai  DrUsensenkung  werden  die  erkrankten  Tiicile  mit  Gurken  belegt,  da- 
mit Sie  wieder  in  ihre  richtige  Lage  kommen. 

SO.  Auf  Blasen  an  den  Fussen  wird  das  Blatt  der  Pestwursd  mit  der  Unter- 
seite gelegt. 


Anhang. 

Handaeliriltliehe  Sammlung  bosnischer  volkathfimlielier  Heilmittel 

Tom  Jahre  m^J.') 

1.  Wenn  etwas  Lebendes  in  der  Nase  wilre,  tröpfle  Wolfsmilch  ein;  ist  CS 
etwas  Lebendes,  so  wird  es  getödt<?t,  und  dir  kann  gdiolfen  werden. 

2.  Auch  das  ist  ein  Heilmittel,  wenn  an  den  Fussen  eine  giftige  Wunde 
entstehen  sollte:  nimm  eine  gebroehene  Spindel,  aOnde  sie  an  und  ln«nne  damit  die 
Wunde  aosi  rie  wird  heilen. 
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3.  Ein  Heilmittel  fbr  die  Obren.  JSan  sohiesst  eine  Hanbenlerelie,  nimmt  dM 
Gehirn  hernna,  vcniimgt  <-s  in  «>incr  Flasche  mit  Oel  nnd  gibt  in  die  Fta.sche  «nen 
V!ü;r''l  von  (L  r  Ilanltf  nlr-rclK*  liiiiciri.  Dann  muss  man  zwo!  Tapc  lanp  Oel  nnoliftillcn, 
nnd  man  wird  an  den  Ohren  hürcn.  Auch  da»  steht  Uber  die  Uhren  geschrieben: 
Vom  Mascn  die  Qalle  nnd  vom  Rabm  die  Ghdle  nnd  ^tm  Adler  dne  Fett  snd  vom 
Weibe  die  Ifilch  in  die  Ohren  gieeeen,  nnd  man  wird  an  den  Obren  hOren. 

4.  Aach  das  stHu  geschrieben:  Das  Weib,  das  keine  Kinder  hat,  soll  im  wilden 
KoscnHtiaurlio  drei  Wiirnier  suchen,  dann  am  Vorabend  zum  ersten  Sonntiige  nach  Neu- 
mundj  wenn  die  »Sunne  uut'gcht,  auf  einen  Weidenbaum  klettern,  die  Würmer  aufessen 
nnd  drdmal  sprechen;  „Die  Sonne  gebt  hinter  die  Berge  nnd  ich  komme  in  die  Hoff- 
nung"; sie  wird  gebären. 

f).  Auc-b  ein  Mittel  ^'(-;r<-n  die  I'est  steht  geschrieben.  Sobald  man  erkrankt,  esse 
man  Vcilehenkruut,  und  man  wird  nielit  sterben. 

G.  Auch  ein  Mittel  gegen  tUe  l'e^t.  Wenn  Einer  erkrankt  und  stöhnt,  frage  man 
ihn:  „Was  feUt  dir"?  Er  antwortet:  ^Es  Inss  mich  ein  FVosch",  nnd  er  wird  an  der 
Pest  nicht  sterben. 

7.  Sollte  in  einer  Wunde  etwa.^  Oiftiires  sein,  so  soll  man  von  einem  Viertel  Dranim 
Ai'scnik  den  vierten  Tbeil  nehmen,  darauf  streuen  und  mit  llullunderuiark  verbinden; 
sollte  CS  etwas  Giiliges  sein,  so  wird  es  die  Wunde  Oißien. 

8.  Wenn  den  Menschen  die  Ohren  sebnersen,  sebndde  man  Hob  yon  der  2ätter- 
pappel,  lege  es  Uber  Feuer  und  fange  das  an  beiden  Enden  hervorquellende  Wasser 
anf,  trälnfl«'  es  ins  <  )br,  un«l  (b-r  Sehmerz  wird  ver<;ehcn. 

9.  Mittel  gegen  Husten.  Man  nehme  llunig  und  quetsche  ihn  mit  Feigen  

10.  Kittel  gegen  Hilsverbftrtnng.  Stemme  den  Fuss  an  einen  Nuasetamm, 
s<'bneidc  dio  Rinde  um  den  linken  Fuss  lierum  aus,  gib  ne  Uber  Naebt  auf  die  Milz- 
verliiit'tun^,  nneldier  bilnp-  diese  Kinde  auf  den  KcsscUpaTTNii  damit  sie  trockne,  und 
die  Milzvcrhilrtung  wird  verscliwinden. 

11.  Ein  sweites  Mittel.  Nimm  von  einem  Rinde  die  mbt,  scMOpfe  hindurch  und 
Iiiinge  sie  dann  zum  Trocknen  auf  den  Kessebparren;  die  Miisverbirtnngp  wird  vergehen 
bei  Jenem,  der  sie  hatte. 

12.  Wenn  das  Weib  keine  Mi  leb,  aber  ein  Kind  an  der  lirust  hat,  SO  tOdte  sie 
eine  Schwai'zamt>el,  koche  selbe  und  esse  die  >Suppe  und  das  Fleisch. 

13.  Ein  sweites  Mittel.  Sie  fange  einen  lebenden  Fisch,  melke  Uber  denselben 
Milch  und  lasse  ihn  dann  frei. 

14.  Ein  drittes  Mittel.  Wei>^brot  mit  Wasper  aus  einer  Lache,  wo  der  Ilanf 
geweicht  wird,  anmachen,  dann  ausl)a.cken;  setze  einen  Tupf  W:iss(;r  auf  den  Herd,  bis 
es  siedet,  und  iss  das  Brot,  solange  es  im  Topfe  siedet;  man  S4igt,  dass  sie  dann  Milch 
haben  wird. 

15.  Gegen  Fieber  Mrstossc  m.m  ^^'eidenblltter  mit  Sah,  presse  das  Wamer 

daraus,  trinke  es  und  esse  eine  Kne1)|,ineli/'>elie:  es  wird  naeldassen. 

IG.  W^cr  Augenschmerzen  hat,  pllUcke  1)  Stück  spitzen  von  Brennesseln,  stusse 
sie  und  triufle  das  Wasser  hievon  ins  Äuge;  der  Schmers  irird  vergehen. 

17.  Wenn  der  Mann  mit  dem  Weibe  nicht  schlafen  kann,  so  sollen  sie 
Fesseln  nehmen,  des  Nachts  anf  eine  fremde  Feldgrenze  gehen  und  Jemanden  mit- 
nebnion;  sie  sollen  sieh  entblössen,  dann  soll  der  IJci^Ieiter  sie  in  Fesseln  legen.  Hier- 
auf soll  sich  der  Mann  nnd  das  Weib  allein  freimachen  und  die  Fesseln  wegwerfen, 
welche  ein  Anderer  holen  soll 
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l^.  Wenn  ein  Weib  nur  Mädchen  gebiert:  wenn  &ie  Mcnstruution  iiiit,  möge 
sie  auf  da«n  fiemdea  Fdde,  wo  geaekert  wird,  einen  Pflog  zur  Hand  nehmen,  mit  dem 
Pflug  bergauf  geben  und  dreiiml  s|>rechen:  „Ein  Och«  nach  dem  anderen,  ein  Sohn 
nach  doin  iindcrpn*,  tind  si«  wird  einen  Sohn  f^ehjtron. 

19.  Welchen  Menschen  die  Augen  schmerzen,  der  koche  Pfefl'erkraat  in  Brannt- 
wein und  verbinde  damit  da«  Auge;  der  Augenschnierz  geht  vorUber. 

80.  Wenn  einer  nicht  uriniren  kann.  .  .  .  (UnlesecUdi.) 

21.  Gegen  Epilepsie  soll  der  Leidende  hei  Regen  Waaser  in  der  Wolftfilhrte  anchen 
und  trinken;  dies  winl  ihm  nützen. 

22.  Gegen  FadcnwUrmcr.  Man  nehme  den  Mutterkuchen  von  der  Katze,  um- 
irinde  damit  die  Wnnde  anf  24  Standen,  nnd  der  Fadenwarm  wird  getOdtot 

2S.  Wenn  ein  Weib  keine  Kir  1  i  li.tt,  suche  sie  im  Mist  eines  unla-kannten 
Heni^i^tes  <riinze  fSerstenkörncr  und  Itau«-  ^v\\>v  an;  wenn  sie  ketmcni  SO  Boll  sie  drei 
Kürner  aufessen,  und  »ie  wird  ein  Kind  gebären. 

24.  Wer  einen  Krampfanfall  bekommt,  nehme  drei  WeinstScke,  Terhronne  sie  nnd 
mache  eine  Lau«;«!  daraus,  sclilitte  selbe  in  die  Salsstampfe  hinter  der  Thttr  und  stelle 
die  Stampfe  auf;  daiHi  s()ll  .It  iiiaii<l  fratren:  „Warum  stellst  du  die  St.iin|ife  auß**  «Dass 
sie  niemals  auf  mich  isuriickkchrt,"  und  das  ist  ein  Mittel  gc^^cu  Krämpfe. 

S&.  Gegen  Schlangenbiss.  Fltlstere  ins  linke  Ohr:  „Schlange,  bcissc  doch  die 
Scyange,*  nnd  halte  dabei  dm  Athem  an,  »bOa«  Seele''  nnd  halte  den  Athem  an,  „ver« 
suche  nicht  den  frrossen  Oott"  und  halte  wieder  den  Athcin  an. 

2(5.  Kin  Mensch,  der  l-'adeM  le>rt,  wird  so  besehworen:  „S«  w.ahr  !?eid  beschworen, 
&hrende  Fäden,  mit  dem  Firste  des  Daches  und  dem  Samen  der  Fruciit,  und  so  wahr 
auch  der  heilige  Sava  ist^  der  euch  erschaffen,  sollte  es  mir  gltteken,  so  mOget  ihr  euch 
glücklich  entwirren." 

27.  Kin  Mittel  <;e^'en  Ma^^cnlcideu.  Man  backe  drei  Eiier  in  Essig,  salae  sie  nicht 
und  esse  sie  auf;  es  wird  aufhOren. 

88.  Gegen  Diarrhoe.  Abends  sehiesse  man  eine  Flinte  ab,  giesae  in  dieselbe  Easig 
und  lasse  ihn  tilier  Nacht  darin,  in  der  Früh  trinke  man  den  Essig,  lade  die  Flinte 
nnd  scliiesse  sie  ab;  e.s  wird  aufhören. 

21).  Wenn  Jemand  einen  Bienenkorb  kauü  und  mit  beiden  Händen  uuifasst,  so 
werden  ihm  die  Bienen  nicht  durchgehen. 

30.  Gegen  Asthma.  ... 

'51.  CEiue  l?(>se}nvöriiii;;sf()riii('l  i:<  L'''n  Ili  xcn.)  Ks  seldief  d<>r  K(Sni;r  auf  dem  krinifj- 
liehen  Tretphvtz  im  Felde  ein.  Fr  triiumt(^  <;inen  wunderlichen  Traum,  wo  3U3  Helden 
gewappnet  und  bewafi&iet  vorttberkamen,  und  an  ihrer  Spitze  der  Herr  Tema.  Er  fllngt 
Feen  nnd  Hexen  nnd  wirft  sie  in  die  Tomana  in  den  Tomanflnss.  Blutig  floss  der 
Fluss  über  Stock  nnd  Stein:  ^Nieht  so,  Herr  Thoma.s!  Wir  werden  dir  nützen  Ins  in 
die  letzte  Zeit."  Weicliet  von  mir.  ihr  Gottvenlainniten !  Wir  Ix'diirfi  ii  weder  ru<  li, 
noch  eueren  äamcus  bis  iu  alle  Ewigkeit.  Weim  ihr  die  Stc;rue  am  Himmel  abzuiilet 
und  am  Heere  den  Sand,  wenn  ihr  am  Grase  den  Thau  sShlet,  auf  Erden  das  Grsa, 
wenn  ilir  an  den  BlUtti  ru  die  Tropfen  zilhlet,  wenn  ihr  in  den  Wäldern  die  Blätter 
zählet,  wenn  ihr  am  Kinde  die  Ha^ire,  am  Hunde  die  Wolle  zählet,  dann  sollt  ihr  aueli 
uns  schaden.  Wenn  ihr  das  Alles  abgeiiäblt,  dann  möge  sich  euer  Mund  mit  einem 
Schlosse  verschliessen  und  mit  Kohle  bedecken.  Wir  werden  ttber  das  Breskagebirge 
gehen,  und  werden  gekrausten  Zwiebel  klauben,  und  werden  uns  räuchern  gegen  die 
Feen  und  Hexen  und  jedweden  Unhold  auf  dieser  Welt.  Dich  loben  wir,  Gott,  habo 
Erbarmen. 

SwilL  U 
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32.  Ein  Talisman  fUr  Bienen.  Damit  die  liicuen  beim  Meuiichcn  vorbleiben,  stehle 
man  yon  einem  Schafe  sehwanse  Woll ,  spinne  dieselbe  an  Vorabende  der  Weibnachla- 
feier  und  wickle  sie  hiii  Haspel;  in  der  Frühe  trage  man  sie  um  die  Bicnciikürl>r:  und 
vrr<j^ra1>o  sie  flann  in  rlcn  RiciioiikörlM'n,  und  wenn  der  erxto  Spliwarin  sieh  iiiL'di  rliiHst. 
htöse  man  ihn  dui-eh  dsis  Wcbelilatt  hindurch,  und  bisüt  man  dann  iiuch  den  Schwärm 
stehen,  er  wird  nicht  davongehen.  Weilers  6nde  einen  Wolfskopf,  und  der  Schwann 
soll  im  Sommer  dnrch  den  Kopf  hindorebgehen,  so  werden  sich  die  Bienen  weder* 
vor  Zauberei,  noeh  vor  anderen  Bienen  Alrchtcn. 

Wenn  Kinon  d«'r  Kopf  sehnierzt,  soll  er  Mccrrcttig  reiben  und  sich  ihn  auf 
den  Ko\)(  legen,  und  der  8ehuicrz  wird  vergehen. 

34.  Wenn  am  Kopfe  eine  Qlatze  entsteht.  Der  Kopf  soD  mit  Seife  gewaschen 
und  mit  Kotli  in  -tnclu  n  ui  ifli  n;  das  soll  '24  Stunden  lielassen  und  dann  horunter- 
frenonimrn,  <!•  r  K<>\t\'  wii-di  r  mit  Sr  ife  jrewjisclu  n  und  m\t  Salpeter  und  Alkannawurzel 
bestreut,  dann  abermals  24  Stunden  belassen  und  dann  mit  Seife  abgewasehen,  dann 
wieder  mit  Salpeter  bestreut  und  34  Stunden  belassen  und  wieder  mit  Sdfe  abge- 
waschen und  wieder  mit  Salpeter  dureh  24  Stuntlcn  liestrout  und  dann  wieder  mit  Seife 
abpewiiselien  werden,  dann  soll  der  BetrelTeiide  den  Kopf  mit  seinein  eigenen  Koth 
einschmieren,  denselben  24  Stunden  darauf  lassen,  dann  mit  Seife  abwaschen  und  wieder 
mit  Salpeter  und  Alkaanawursel  bestreuen,  dann  einlnnden  und  24  Stunden  stoben 
lassen  und  wie«U>r  mit  Seife  abwaschen.  Dies  ist  ein  Mittel,  nm  die  Haare  sum  Keimen 
zu  bringen.    (Ks  fu]'^t  l  in  Sprueli.  wdelirr  mit  Tinte  ans>^est riehen  ist.) 

35.  Wer  au  (JhnmuehtsanfüUeu  leidet,  der  suche  einen  Fichtcubaum  und  stelle 
ach  neben  die  Fichte;  ein  Anderer  bohre  oberhalb  des  Kopfes  mit  dem  Bohrer  ein  Loch 
in  die  Eichte  und  sehlage  einen  Keil  aus  LürdienholB  oberhalb  des  Kopfes  <nn;  es  wird 

.3fi.  Wenn  die  Zähne  schmerzen,  nelimc  man  aus  dem  Kopfe  eines  i'fi-rdes  einen 
Zahn,  zcrstusso  und  rauche  deuselbeu  aus  einer  neuen  Pfeife,  dann  stelle  man  Sumucb 
sum  Kbdien  auf  und  spQle  und  riuohere  die  ZKhne  aus;  die  Zahnsohmersen  werden 


37.  f!e;jen  Dampf  bei  Pferden.  Peehhaltif^e  SpUhnc  frib  in  einem  Topfe  zum 
Kochen  und  nimm  vom  Topfe  mit  einem  Lötfei  den  Schaum  ab  und  fUUe  drei  Morgen 
.  .  .  und  der  Topf  koehe,  und  drei  Morgen  fUlle  ihn;  das  ist  ein  Mittel  gegen  Dampf. 

88.  Wenn  sieh  am  Menselien  f?ifti<:e  Wunden  wie  Blasien  bilden  und  sieh  öffnen 
und  aus  ilineii  ^i  lhcs  Wassi  r  Hil  fst,  soll  der  Mcnseli  W'i  iilcn  verl>renni'n  und  daraus 
eine  Lauge  machen,  sie  waschen  und  abspülen,  dann  verbrenne  er  Pferdchaut  (Leder) 
und  schütte  die  Asehe  daan;  das  kann  ihm  ein  Heilmittel  sein  und  der  Böhmers  Ter- 
gehen. 

'.V.y  Wenn  dieses  niflits  nlU/.en  sollte,  verbrenne  i-r  l'aj>pi  lh(dz  und  vrriuen;re  die 
Aselie  mit  llonij;,  welcher  noch  nicht  am  Feuer  war,  und  si-hmierc  sich  einige  Male 
mit  Iloni<;  und  Pappelhobsasche,  es  kann  dies  ein  Heilmittel  sein. 

40.  Wenn  vom  Rinde  Blut  abgeht  .  .  . 

■II.  Ciep-n  Au<,'enselimerzen.  Verbrenne  0  Körner  Frühweizen,  nimm  Schmalz 
mit  der  Feuerwinge  und  zerlasse  es  auf  einem  Ilufeisi  n,  dann  nimm  das  .'>chmalz  und 
menge  es  mit  Eidotter,  trilutle  es  in  die  Augen  und  wasche  sie  mit  Uontusionsstcin 
aus,  in  der  Frtth  und  Abends  dureh  6  Tage. 

42.  Wenn  den  Mensehen  etwas  am  Leibe  schmerzt  oder  er  etwas  im  Leibe 
hat,  nehme  er  eine  Litra  Schwefi  |v(iiun'  unil  presse  eine  Litra  .'^aft  vom  Meerrettig 
und  eine  Litra  Salt  vom  seliwarzen  Uettig  dazu  in  eine  Flasche  und  trinke  3  Litren 


vergehen. 
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davon  mit  nüchternem  Mogun;  was  im  Leibe  wäre,  wird  vun  ihm  geben;  dies  wäre 
ihm  ein  Httlmittel. 

48.  Qegen  brandige  Wunden  ein  Mittel.  Zcrstosse  Henflcheoknochen  fein  and 
mische  sie  mit  Oel  imd  loMc  sie  ttber  Macht  durch  24  Standen  stehen;  dies  soll  ein 

iicilmittcl  sein. 

44.  WcuD  den  Meii»clien  die  FAsse  schmerzen  (Gicht),  nehme  er  Sabs  und  Brot 
und  schlage  mit  dem  Fasse  dreimal  in  einen  Hagedorn  nnd  sproehe  dabei  dreimal: 

„Bist  du  die  Gicht,  so  fahre  in  rli  n  l[:i;:odorn,  so  wahr  das  Salz  und  das  IJrot  ist",  und 
er  vorgriibc  da.s  Salz  und  das  Urot  unter  den  Usgedorn  und  laufe  ohne  sich  um- 
zuschauen davon. 

46.  Gegen  Seitenstechen.  Brich  die  Paprika  an  der  Spitze  ab  und  schütte  Brannt- 
wein hinein,  welcher  am  Fonor  aufkoelirn  soll,  und  nimm  es;  das  Seitenstechen  Ter- 
schwindet  nacli  drei  Pajirika  voll  Bnuintwr  in,  die  du  ^jeniesscst. 

40.  Auch  dagegen  gibt  e»  ein  Mittel,  wenn  Mann  und  Weib  nicht  zusammen 
schlafen  können  und  keine  Kinder  haben:  Man  nehme  einen  schwarzen  Hahn,  ans 
dessen  Kamme  soll  der  Mann  Blut  saugen,  während  ans  dem  Lappen  das  W<  il»  P.lut 
sangen  mag,  und  dann  lasse  man  den  Hahn  ans;  man  sagt,  dass  sie  dann  Kinder  haben 
werden. 

47.  Gegen  Leistenbruob.  Man  soll  in  einer  Rodung  oder  auf  einem  Arbeitspbta 
einen  Keil  snehen,  davon  dn  Feuer  anmachen  und  hei  diesem  Feuer  weisses  ^t  backen 

und  selbes  anfrsson:  es  wird  ilmi  ein  Heilmittel  pefren  Tieistenbnicli  sein.'} 

45.  Wenn  man  auf  den  Ohren  nieht»  hört,  ;;el)e  man  zwei  SlUuse  in  eine 
FUsciie  und  scliUtte  Lurl>eerOl  darauf,  lasse  sie  im  Gele  zerfallen  und  träufle  dann 
davon  ins  Ohr;  es  wird  veig^n. 

49.  Gegen  Hautausschlag.  Man  finde  eine  rothc  Schnecke,  verbrenne  sie  und 
befeuchte  sie  mit  Wasser,  bestreu<'  dajin  den  Hautausschlag  mit  dieser  Asche  von  der 
Schnecke  und  verbinde  ihn  auf  24  Stunden;  der  HautauBSchhig  wird  vergehen. 

60.  Oegen  Augenschmera.  Bestreiche  die  oberen  und  unteren  Augenwimpern 
mit  Ohrenschmalz,  wird  vcirültergeben;  auch  in  die  Augenmitte  »oll  man  schmieren 
Abends,  wenn  man  sieh  »cblafeii  l(  j;t;  der  AugensJclnnerz  wird  V(trüb<'rKehen. 

Öl.  Wenn  der  Mund  schmerzt,  soll  er  mit  Ohrenschmalz  verschmiert  werden; 
es  wird  vorübergehen  und  wird  nicht  mehr  schmerzen. 

f>2.  Heilmittel  gegen  Blutung  bei  Rindern.  Zerstossc  KujitVrvitriol  und  gib  CS 
drei  Morgen  hindurch  di  111  l!ind(  mit  etwas  Kleie  und  Saht  gemischt,  und  die  Blutung 
wird  gestillt;  gib  genug  saueres  Kupfervitriol. 

68.  Gegen  Gonorrhüc.  Den  weissen  Koth  der  Taube  und  drri  BienenkOpfe  soll 
der  Betreifende  im  Wasser  trinken. 

54.  Gegen  Erbrechen.  Frisches  Wa.ssor  schütte  dun*h  eine  K<  ttc.  (n'tik  davun 
und  briiig«^  wieder  frisches  W.osser,  schütte  es  auf  »len  heisscn  Herd,  uuil  wenn  das 
Wasser  auf  dem  Herdt;  zischt  und  schiiumt,  soll  der  Betreflendo  mit  einem  Löffel  den 
Sehanm  anffimgen  und  dieses  Wasser  trtnkNi,  das  Erbrechen  wird  aufhören;  dreimal. 

55.  Heilmittel  gegen  Augen flusg.  Durch  drei  Abende  die  Augen  mit  Kupfer- 
vitriol einschmieren;  es  wird  vorUliergehen . 

5Ö.  Wem  es  wie  ein  Schatten  vor  den  Augen  liegt,  der  nehme  aus  dem 
Wmzen  Wicken,  zerstosse  sie  und  stäube  sich  mne  Woche  damit  ein ;  es  wird  von  den 
Augen  verschwinden  und  weggezogen. 

')  aKliu"  bedent«t  Mwobl  einen  Keil  al»  auch  dun  LruUtoubrucli. 
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Ö7.  IlcilmitU'l  gegen  Fieber.  Weissen  Zucker  gebe  man  auf  die  Glutb  und 
rtuchere  «ch  gnt,  decke  sich  mit  einem  Kleide  bUbsch  lange  su,  man  moM  auch  er- 
Inrediai;  «b»  Fieber  wird  naoblaaeen. 

ö!^.  Auch  das  ist  ein  Ueüinittol,  Avcnn  <1<-ii  Menschen  etwas  im  Leihe  pla^t. 
Sciuu'iile  SuiUMiacliholz,  ninnn  hinter  Mark  in  einen  neuen  To|)f,  koche  es  unter  dem 
Deekel,  es  »oll  bis  zu  einer  Litra  Wtt8»cr  sieden,  und  schütte  es  dann  in  eine  Flasche, 
gib  50  Dramm  Od  binsn  nnd  sebttttle  es  dareb  und  trinke  es  durch  40  Tage;  es 
wird  dem  Ldbe  ein  Heilmitt«!  sein,  nnd  er  wird  gesunden. 

ÖO.  Geprn  Husten.  In  eiiic  Klasche  W.i-^ser  irelte  man  ^jcstossenen  \Veiliniufh 
und  bewahre  ihn  so  auf.  (Vor  dem  Gebrauche)  schüttle  es  durch  uud  trinke  etwas 
davon  durch  40  Morgen,  der  Hosten  hürt  auf. 

60.  ESn  xweites  Mittel  gegen  Hnsten.  Welchw  Mensch  viel  hustet,  der  aentosse 
Wcihrnm  h  und  gebe  ihn  in  eine  I'Ias«  lie  W'iuwQr  und  trinke  davon  dorch  40  Morgen; 
der  Husten  hört  auf;  er  wird  nicht  mein-  husten. 

t)l.  <4eireii  K]iile|isie.  Der  Uetretreiide  soll  aus  einem  Busefi  wilder  Kosen  swei 
Kutlicn  schneiden,  die  su  hing  sind  als  er  selbst,  dann  soll  er  sich  niederlegen;  die 
Enden  der  einen  Ruthe  gebe  er  cur  rechten  Zehe  und  sum  linken  Obre,  die  der 
zweiten  KnÜie  BUT  linken  Zehe  und  zum  rechten  Ohre,  und  wo  diese  swei  Ruthen 
sich  kreuzen  .  .  . 

QU.  .  .  .  Man  stelle  sich  auf  die  Kirchenschwelle  neben  den  Thtlrpfosten ;  der 
Fathe  bezeichne  oberhalb  des  Kopfes  den  Pfosten,  und  die  J^iiilopne  wird  aufhören  und 
nicht  mehr  curackkehren. 

63.  Gegen  Syphilis.  Man  .schäle  von  der  Krle  die  Rinde  ab  und  koche  sie,  dann 
röste  man  Kupfervitriol  und  seliilttc  es  in  das  Krienwasser,  schlürfe  davon  dreimal  und 
Abends  räuchere  man  sich  mit  Krlenkät/.cheti,  drei  Abende  hindurch  vor  dem  Schlafen- 
gehen;  dies  kann  «n  Heilmittel  gegen  Syphilis  sdn. 

64.  Auch  das  ist  ein  Mittel:  Wenn  eine  Wunde  etwas  Giftiges  enthält,  1^ 
man  frischen  Kfisciab  durch  24  Stunden  auf  dieselbe;  alles  Giftige  darin  wird  in  den 

Kftselab  l\berpelien. 

(35.  Auch  das  ist  fUr  eine  Sache  gut.  Wenn  der  Mensch  sein  Haus  verlassen 
wollte,  soU  ihn  Jemand  dreimal  mit  drei  FlachdiDndeln  auf  den  Rucken  schlagen,  ohne 
dass  er  es  sieht,  und  wenn  er  vom  Hause  irgendwo  hingehen  wttrde,  widcle  man  em 
Flnelisbitndel  auf  und  fange  an  au  spinnen;  wo  er  auch  immer  sein  mOge,  er  wird  ins 

Haus  zurückkehren  .  .  . 

GU.  Wer  an  Seitcnätechen  leidet,  nehme  drei  Nadeln,  stecke  eine  in  die  andere, 
schotte  Wasser  hindurch  und  trinke  es;  das  Seit^tcchcn  wird  aufhören. 

67.  Gkigen  Hautausschlag.  Koche  die  Wurxel  der  Brennessel  und  trinke  das 
Wasser  durch  40  Morgen;  der  Hautausschlag  wird  schwinden. 

<;s.  Wenn  Jemand  nicht  hört,  nehme  er  «wei  . . .  gebe  den  hinteren  Ins  Ohr; 

CS  wird  nachlassen,  und  er  winl  hören. 

G'J.  Gegen  Blutung  bei  Kindern.  Zerstosse  den  Kopf  eines  Fuchses  und  gib 
davon  dreimal  des  Morgens  dem  Vieh  au  lecken;  es  wird  MüRiOren. 

70.  G«gen  Augenschraera.  Gib  Eidotter,  Wachs  und  Rindsehmala  in  «ne  Dievsa 

(kleines  türkisches  CJefllss  zum  KalVi  i  K  i.  lien  i,  lasse  es  aufkochen  und  le^^e  es  einige 
Abende  hindurch  auf  die  Augen  die  üachi  Uber;  es  kann  ein  Mittel  fUr  die  Augen 
sein,  uud  sie  werden  gesunden. 
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71.  Gegen  Fieber.  Wenn  das  Brod  beim  Herauanebmcn  &m  dein  Ofen  mit 
Wuier  geitricben  wird,  trinke  und  wasche  er  rioh  nut  diesem  Wener;  das  Fieber 
wird  ihn  veilasBen. 

Seite  12  nnthMlt  Terschiedene  Notizon  über  angenommenes  Geld,  weiters: 

72.  VV'enn  der  Mann  und  das  Weil)  miteinander  selilecht  leben,  solb-n  h\v 
den  aasgewallLten  Teig,  wenn  MehUpcisc  gemacbt  wird,  mit  Honig  und  Uiudscbmalz 
Teraetsen,  dann  ihn  zerschneiden  nnd  hindnrehflohlttpfen,  dann  sollen  sie  die  Mehl« 
speise  aasbacken  und  aufessen;  sie  werden  sich  liebgewinnen. 

Seite  13.  Verschiedene  Notisen  Uber  Ausgaben,  dann  erscheint  folgende»  Heil- 
mittel : 

73.  Gegen  den  Hagen  (Appetitlosigkeit).  Hasenfett,  an  einer  nnsagrossen 
Pille  geformt,  lege  man  «nf  den  Nabel  dnrdi  24  Standen;  der  Magen  (Appetit)  wird 

snrttckkebren.  .  .  . 

74.  Ein  Mittel  gegen  Glatzen.  Tagsüber  durch  drei  Tage  den  Kopf  mit  Wasser 
waschen,  ihn  dann  dreimal  mit  Dachsfett  einschmieren  nnd  das  durch  24  Standen 
belassen,  nnd  der  Haarwnehs  wird  sieh  wieder  «nstellen. 

75.  Gegen  Fieber.  Bereite  eine  Kerze  und  zünde  sie  an,  trage  sie  dreimal  um 
eine  Weide  hemm  und  sprich  dreimal:  „Das  Fieber  in  den  Weidenbanm",  dann  klebe 
die  Kerze  an  und  laufe  noch  llaoso. 

76.  Welches  Weib  keine  Kinder  gebier^  anche  «Sa»  Fran,  die  sieh  in  .si  g- 
neten  Umständen  befindet,  nehme  gee&nertes  Brot  dnrok  «nen  Zann  ans  ihrem  Mimd 
in  den  eigenen  Mund,  es.se  es  auf,  und  sie  wird  ein  Kind  geb.Hren. 

77.  Gegen  Zauber.  Es  cnth'hne  Derjenige,  der  selbst  oder  dessen  Vieh  ver- 
aanbert  ist,  von  Demjenigen,  auf  den  er  Verdacht  hat,  Mehl  und  IsLaaa  es  einige  Tage 
bei  sich,  dann  erstatte  er  ihm  das  Mehl  im  selben  Qefltsse  snrBek  nnd  spreche:  »Was 
du  mir  geborgt,  das  habe  ich  dir  am  li  zurückerstattet",  und  der  Zauber  wird  anf  das 
Vieh  des  Anderen,  mler  wenn  er  den  Mann  bezaubert  hat,  auf  üin  selbst  übergehen. 

78.  Gegen  Fieber.  Man  schlachte  ein  liuhn,  nehme  den  Magen  heraus  und  brate 
ihn,  zur  Ilälfte  e^se  man  ihn  mit  Jemandem  auf,  dann  nehme  man  das  Hen  des  Huhnes 
nnd  brate  es  anf  dnem  Bohrer  nnd  esse  ea;  der  Magen  wird  gesunden,  und'  er  wird 
das  Mittel  nienmis  wieder  anzuwenden  brauchen. 

75*.  Gegen  Schwilche  (Ohnmacht).  In  einem  Löllel  KiiHl.Hehinalz  und  einem  I.iöftel 
Honig  zerstossc  zwei  Köpfe  Knoblauch  und  brate  sie  in  dem  Honig  und  Kiudschmalz, 
dann  iss  es,  nnd  das  Fieber  wird  verschwinden. 

80.  Qegen  rhenmatischen 'Zahnschmerz.  Wenn  alle  Zuhnc  schmerzen,  gebe 
man  9  Dramm  l'fefl'er  in  eine  DiSevsa,  giesse  sie  voll  <  >el.  lasse  es  aufkuchen  und  lege 
es  so  heiss,  als  man  «'S  vertraj^en  kann,  auf  den  Scheitel;  tVwa  ist  ein  Mittel, 

81.  Wenn  den  Menschen  Kreuz  und  Bauch  schmerzen,  suche  man  eine  Stein- 
l^atte  im  Bache,  erhitze  ne,  befeuchte  einen  Kotzen  und  lege  ihn  auf. die  Platte;  man 
dlmpfe  sidi  dreimal  und  decke  sich  mit  Kleidern  zu,  es  wird  ein  Heilnüttel  gegen 
Kreuzsch merzen  sein  imd  nicht  mehr  wehthun. 

92.  Mittel  gegen  Brand.  iSammle  liai^elwurz  und  zerstuäse  sie,  lege  sie  durch 
84  Standen  darauf,  so  wird  der  Brand  getOdtet  und  Terwlehstj  dies  ist  ein  Mittel 

83.  Qegen  Fieber.  Nimm  Ton  einem  Hammel  das  Hera  nnd  trinke  ans  dem 
Hcrzt>n  dits  Blut;  (es  wird  helfen). 

Seite  17  folgt  die  Nötiz:  .Ich  bezoi;  das  Haus  dos  Milutin  Juriäic  1749  . . 
Dann  kommen  einige  >iotizeu  über  Ausgaben. 
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Ö4.  Mittel  gegen  Geschwülste.  Man  geuic«»:  da»  Fleisch  einer  beim  Brüten  r9C- 
endeten  ^l^tlienne,  die  Qeschiraht  wird  fkllen;  od«r;  mfttt  lentoMa  WintoknoUneh 
und  trinke  etwas  von  dessen  Safl  diirch  40  Morgen,  die  Geschwulst  wird  fidlen. 

85.  W'T  <1<s  N.u'lits  Alpflriifki'ii  hat,  sproflio  vor  dem  Sfhlafenfrclu'n :  „Triidn, 
sei  von  Uott  vcrdiiiiiiut  und  vom  heil.  Johannes  gefesselt" ;  sie  wird  ihn  nicht  plagen, 
noch  es  vcr»uchen. 

86.  Wenn  dem  Menschen  unter  der  Zunge  Geschwüre  entstehen,  lege  er  einen 
Frosch  von  luisst  n  unter  die  Zunge,  sdüitae  ihn  auf  und  lasse  ihn  24  Stunden  an  der 

Stelle,  CS  wird  vergehen. 

87.  Wenn  der  Mcnseli  unter  dir  Zun^e  ctwuä  wie  eine  Drüse  bekuniuit  und  es 
ihn  sehnerst,  so  soll  er  einen  Froeoh  aufschlitsen,  ihn  von  aussen  unter  den  Kiefer 
binden  und  ihn  34  Stunden  darauf  lassen;  die  Drflse,  welche  unter  der  Zunge  war, 

wird  vergehen. 

88.  Gegen  Keuchhusten.  Man  ziehe  dtis  Kind  duieli  den  Kesselreifen,  und  es 
wird  nicht  mehr  husten. 

89.  Gegen  Husten.  0  StUek  •^etrueknete  Zwetschken  und  3  Paprika  Kcrsto.^äO 
ni.in  und  vernient,'!'  etwas  .lungfernlionifj  damit,  drehe  daraus  Pillen  und  vi  i-sclihirke 
davon  Abendä  3  StUck,  Morgens  2  ätUck,  so  lange  der  Vorrath  reicht;  der  Hüsten 
wird  aufhören. 

00.  Wenn  das  Knie  schmerzt.  Nimm  Meerrettigbltttter,  koche      in  Mildi  und 

winde  sie  auf  jene  Stelle,  hciss  als  du  es  vertragen  kannst,  drei  Abende  Qlier 
Nacht;  das  kann  «-in  Mitlt?!  .sein. 

91.  Gelübde')  .  .  .  für  das  Vieh  und  das  Ilau.s:  der  1.  Freitag  vor  den 
40  Hirtyrcm,  an  welchem  Gott  Adam  und  Era  aus  dem  Paradiese  gejagt;  der 

2.  Freitag  vor  Mariä  Verküii<liganft  an  weh  hi  iii  Kain  seinen  Bruder  Abel  tödtete; 
iler  '^.  Kn  itaL,'  vor  ilcr  Aufersteliung,  an  wch  lu  in  die  .Inden  Christum  {^ekreuzifrt  und 
gemartert  liabeii;  der  4.  Freitag  vor  der  llimmellahrt  des  Herrn,  an  wulcheui  Gott 
Sodom  und  Gomorrha  vernichtete;  der  5.  Freitag  vor  Erschoinung  des  heil.  Geistes, 
an  welelieni  da.s  Volk  den  Kaiser  Arkadius  und  Zweiunddreissig  ans  Meer  führte 
und  wclilic  ilas  Fleisch  vom  Kameel  asseii  und  Zirtrciilihit  tranken;  der  G.  Freita|r 
vor  Juhannib  Geburt,  an  welchem  Gott  den  Kaiser  Nabuehodonosor  (würtlich  „Navuko 
cara  Donosora")  in  einen  Ochsen  verwandelte;  der  7.  ist  vor  dem  Apostel  Petrus,  an 
welchem  Gott  sehn  Strafen  auf  den  KSnig  Pharao  kommen  Hess  und  das  gaaae 
Wasser  in  Blut  vcrwaiidflte ;  tli  p  S.  Freitn?^'^  \  ur  Mariil  lliniiuplfahrt,  an  welchem  Gott 
die  gegen  .leruHaleni  aus/ieltenden  Ungläubigen,  als  sie  Sasastida  (Palästina V)  betraten, 
vernichtete;  der  0.  Freitag  vor  Küpfung  des  heil.  Johannes,  an  welchem  der  Kaiser  dem 
Johannes  den  Kopf  ahschlagcn  liess,  seiner  SchwBgerin  Hwodias  au  Liehe  -  .  .  und, 
was  gegen  die  (Jebote  ist,  seine  ScIiwSgerin  zur  Frau  nahm;  der  10.  Freitag  vor  der 
Kreu/erliöhung,  an  weh  liem  Miosi  s  mit  seinem  Scejiter  das  Meer  bekreuzte,  über  dn.s 
er  die  unwürdigen  Israeliten  aus  Fgvjiten  führte,  und  an  w^clchem  die  Kgypter  sammt 
Pharao  ertranken;  der  II.  Freitag  vor  Andreas  dem  Erstgenannte»,  an  welchem  der 
Prophet  Jeremias  .  .  .;  der  12.  vor  Christi  Geburt,  an  welchem  Ilerodes  1000  neu- 
geborene Kinder  umbringen  liess,  indem  er  gUabte,  dass  er  Christum  darunter  tOdten 
würde. 

92.  Mittel  gegen  Kropf.  Ein  Moldi  wird  fein  aerhackt  und  auf  den  Kropf 
gewunden  und  24  Standen  stehen  gelassen;  der  Kropf  wird  versdiwinden. 
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98.  Auch  das  ist  ein  Mittel.  Wenn  den  Menschen  Oesehwllre  im  Hülst;  befallen 
und  meht  aafbredien  woUen,  fimge  man  ans  ein»  Laehe  eine  Ideine  KrOte,  welche 

<:<  ni  ist,  schlitze  ihr  den  Banoh  auf  und  lege  sie  um  den  Hals;  im  AngenUick  werden 
die  Geschwüre  entwedor  von  innen  oder  von  auHsen  atiflirfH-heii. 

iM.  Wenn  die  Ohren  schmerzen  nehme  man  Haselwurz,  koche  sie  in  Wasser, 
tanche  ein  Tndk  in  das  heisse  Wasser  nnd'  dämpfe  damit  die  Ohren;  es  wird  vergehen 
und  nicht  schmerzen. 

9").  Ocf^en  Brand  ein  Mittel,  Tin  10  l'ara  (— 2  Kreuzer)  Ahornöl,  nm  ll>  Tara 
^  Arsenik;  um  10  Para  Kupfcrvitriul,  um  lU  Para  Balsam,  um  10  Para  Morphium,  um 
5  Para  jenes  Oeles,  9  KOmcr  „balukat"  (?):  aerstosse  dies  Alles  nnd  ▼ermenge  es  in 
einer  Flasche  nnd  trUufle  en  dann  langsam  tropfonweiso  ein;  der  Brand  wird  getOdtet. 

90.  Am  rechten  Uande  des  ^Tannse^iJ»tcs  steht  die  Ndtiz:  „Den  Tag  nach  St.  Tri- 
fon  U.  faste  und  arbeite  nichts  am  Tage  des  M&rtyrers  Ulasios,  and  es  wird  dich  der 
Wolf  nicht  nberfiOIen''. 

97.  Oegen  Syphilis.  Dnrdi  40  Tage  etwas  Knpferritriol  in  Fdgra  genossen  ist 
ein  Mittel. 

98.  Wenn  man  viel  Nasen  hinten  hat,  so  suche  man  ein  Zigeunerlager  auf,  reisse 
einen  der  Pflücke  aus,  woran  die  Zigeuner  ihr  Zelt  aufspannen,  und  lasse  in  dieses  Loch 
BIvt  trfttifeln;  das  Blnten  wird  anfhOren  —  nnd  treibe  Aea  Pflock  dann  wieder  ein. 

ÜO.  Gegen  Kiiudc  hei  Pferden.  Anderthalb  Dramm  Arsenik,  1%  Drannn  Queck- 
sillior,  etwas  ungelüHchter  Kalk  und  ÖO  Dramm  Oel,  schmiere  sie  damit  einige  Male 
ein,  und  die  Bände  wird  vergehen. 

100.  Gegen  Kgelwnrm  (ZWttoma).  Man  koche  die  Rinde  von  der  Zitterpappd 
mit  zcrHtossenem  Kupfervitriol,  und  es  wird  ein  Mittel  gegen  Egclwnrm  sein. 

101.  Gegen  (iriinnien  nehme  man  einen  Fetzen  vciii  der  Phnlerhose  und  roflien 
Zucker  und  Schwefel  und  räuchere  sich  drei  Abende  hindurch,  es  ist  ein  Mittel  da- 
gegen. 

102.  Qcgcn  Taubheit.  Sanunic  eine  Litra  Wachholderbeeren,  gib  sie  in  einen 
neuen  Tii|if  und  srliiifte  Mileli  liin/u,  durehlüehere  den  Deekel  in  der  Mitfe,  verklebe 

«  ihu  ringsherum,  stopfe  das  Loch  in  der  Mitte  zu  und  lasse  es  sodann  kochen;  wenn 
es  gekocht  ist,  gib  in  jenes  Loch  ein  ItObrchen  und  filhre  es  in  das  Ohr,  lasse  es 
hmge  ausdampfen,  Ins  dn  flüdatj  dass  es  hdss  ist,  sonach  wirst  da  hOtva. 

lo:).  Bei  Miserere  stelle  man  den  Kranken  anf  den  Kopf  nnd  schatte  Oel 
hinein;  er  wird  abtuiiren. 

104.  Gegen  Lpilepsio.  Tödte  eine  Schlange,  nimm  die  Gedärme  heraus  und  iss 
dieselben  mit  noch  etwas  Anderem  anf,  und  der  Anfall  kommt  nie  wieder. 

105.  Gegen  Dumpf  bei  Pferden.  Tödte  einen  Maulwurf  und  »tccke  ihn  dem 
Pferde  iu  den  Schlund,  damit  es  ihn  verschluckt,  und  der  Dampf  wird  anihOren. 
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InbAlt:  L  Vorbmamknigen.  —  II.  Dt«  «tnliriiiiisoh««  Aento  und  Um  niti«Dtoii.  —  JH.  Uebor  du 

(Stravn)  —  V.  Zur  Konntniwdar  Tolluvibliftoliilft.  —  ' 

VI.  Die  Amiilete.  —  VII.  Die  Vfllksb«iliniUel  ans  dorn  PflammniolM. 


1.  Vorbemerkongen* 

das  Volk  aber  Krankheit  nnd  GeanndkeK  denkt,  weldi«i  UrBadien  es  flein 

kürjMTliclies  Leid  «uschroibt,  wt-lcho  Mittel  es  anwendet,  um  dasselbe  zu  beilen  oder 
fern/ubjilton,  dius  bildet  die  8umnic  seiner  modieinischcn  Kenntnisse,  seine.  Volksmediein. 
Sie  ist  in  kein  System  gcfasst,  wird  nicht  zUuftig  gelehrt  und  gelernt,  lebt  auch  kaum 
ab  ein  Oanxes  Im  BewnMtsein  des  Volkes,  nnd  trotsdem  ist  ihr  Einflnss  nnd  Ihre 
Miielit  im  Leben  des  Volkes,  d;us  an  sie  (glaubt  nnd  ihr  Tertraut,  gewiss  nicht  geringer 
als  derjeni;;('  d<-r  wiss(>nsehaftli('hen  Medicin  ottf  unsere  gebUdcton  nnd  skoptisdien 
Zeitgenossen  vum  Kndu  des  Jahrhunderts. 

Seit  Jahren  interessire  ich  mieh  fllr  die  Heilkunde  des  Volkes.  Was  mir  dayon  an 
erfahren  gelungen  ist,  bildet  den  Inhalt  der  folgenden  Skizzen,  die  keinerlei  Anspruch 
juif  Vollständigkeit  i>t}n-beii.  Eif<Tsii(  !iti'r  Initrn  die  Volks-irzte  den  Hort  ihres  geheimen 
Wisäcns;  mir  war  es  bis  jetzt  niclit  vergönnt,  mehr  davon  zu  erwerben. 

Ueherall,  wo  körperiiches  Leid  das  menschKehe  Dasein  vetküminert,  tritt  anch 
das  eifrige  and  nnermlldliche  Hestrebcn  auf,  dasselbe  nach  Thnnlichkät  sn  mildem. 
Die  Art  und  Weise,  in  weleh<T  dit  scs  IV  streben  bctbütigt  wird,  sowie  die  biezn  ver- 
wendeten Mittel  hUngen  in  ersti-r  Linie  von  den  herrschenden  Ansehanungeu  über  die 
Ursachen  nnd  das  Wesen  der  Krankheit  ab.  War  einmal  in  einem  bestimmten  Falle 
Abhilfe  gefunden,  so  wurde  sie  selbstverstindlidi  aadi  weiter  verwerthet  nnd  bildete 
so  die  Basis  jenes  rohen,  empirischen  Plandelns,  das  bis  auf  den  heutigen  Tsg  die 
Volksmediein  aller,  sellist  der  eivilisirtestcn  Nationen  iM-herrseht. 

Bei  allen  Völkern  tindet  sieh  die  Ueberzeugung,  dass  „Krankheif*  die  Wirkung 
einer  höheren  Macht  sei,  welche  die  Mensehen  filr  begangene  Sttnden  straft  oder  sie 
„prüft".  Nach  dem  DafUrhaltcn  des  Volkes  ist  die  Krankheit  etwiis  Positives,  auch 
ausserhalb  des  nien.seldiehen  Organismus  Existirendes.  (4ott  sendet  die  Krankheit, 
welche  den  Menschen  zeitweise  befällt,  sie  vcrlässt  ihn  dann  oder  führt  ihn  zum 
Tode.  Diese  schon  im  Spracbgebranche  snm  Ausdrucke  gelangende  Penonifieataon  der 
Krankheit  tritt  uns  Qberall  entgegen.   Bei  Völkerschaften,  die  der  fatalistischen  Welt- 


Digitized  by  Google 


Gllek.  Sklnra  mm  der  yotkunadlelii  in  BoMim  «n4  der  HerseiianHiui. 


S93 


anschauung  huldigen,  ist  wie  alles  Andere  auch  die  Krankheit  voraus  bestimmt.  Schon 
im  Momente  der  Oebnrt  ist  e«  festgesetzt,  wum  mä  rm  welehMi  KnnklMiteii  der 
Ifensch  hoim^^esucht  werden  wird,  ebenso  wie  der  Zeitjmnkt  des  Todes  und  die  Todesart 

Vorauyl)ff>ti:niii(  sind. 

Die  lievülkerung  Bosniens  und  der  Hercegovina  fUhrt  wohl  alle  Krankheiten  auf 
den  Willen  Gottes  sttrück  nnd  sagt  ergcbungsToll:  „so  liat  es  Qott  gegeben";  sie  ist 
dATon  dnrdidrvttgein,  dass  Qott  Alles  voraus  bestimmt  hat;  doch  glanbt  sie  aasserdem, 

(lass  der  I?ösr,  eifjone  Goistcr  und  Dilinonen,  aber  aucli  ;;«'wissp  Monsclion,  bestimmt 
sind,  den  Willen  Gottes  auszuführen.  Diese  Ooistcr  und  Dämonen  können  entweder 
in  Gestalt  von  Menschen  oder  Thiereu  erachciuen,  oder  auch  unsichtbar  bleiben.  Die 
Menschen,  die  unter  dem  Einflösse  der  Dimonen  stdien,  sind  entweder  schlechte 
Leute,  deren  Beruf  es  ist,  ihren  Mitmenschen  an  Leib  und  Leben,  oder  auch  am  Be- 
sitze Sehaden  zu  verursachen,  (ub-r  hanulose  Sterbliche,  die  ohne  Absieht  und  un- 
bcwnsst  den  büsen  Mächten  als  Werkzeuge  dienen.  Diese  Unglücklichen  schade»,  ohne 
es  SV  wollen,  und  haben  keine  Ahnnng  davon,  was  sie  durch  ihr  nnbdlToUes  Dasein 
verursachen.  Als  solch  unwillkürliches  Werkscug  wi-rden  vom  BOeen  lllwigens  such 
Thiere  und  Pflanzen,  ja  sogar  leblose  fiefrenstande  pjebrauclit. 

Zu  den  auf  Übernatürliche  Weise  entstandenen  Krankheiten  zählen  die  allge- 
meinen Neurosen,  wie:  Epilepsie,  Hysterie,  Lahmungen  und  periodischer  Kopfschmen, 
die  Wasserscheu  (pomama,  bjesnilo),  der  Schlangenbiss,  der  Typhus  (vruc'-a  holest, 
vru^,  l)(>!cs(  i!i,i,  hladnik)  und  alle  jene  lntzii;eii  Krankheiten,  in  denen  das  Hewnsst- 
sein  schwindet  und  der  Kranke  hallucinirt,  der  Rheumatismus,  der  auf  unreine  W^indc^ 
snrllfllcgeftlhrt  wird,  and  die  Kinderlosigkeit  der  Frau,  welche  dem  gesdhleehdiehai 
Verkehre  mit  dem  Bosen  «itstaamt.  Als  natSrliohen  Urqnwug  eines  grossen  Theiles 
der  meisten  anderen  Krankheiten  betrachtet  das  Volk  die  Erkitltunp. 

Der  niedieinischc  Glaube  des  bosnischen  Volkes  wird  von  zwei  j;anz  verschie- 
denen religiösen  Elementen  belebt.  Einerseits  hillt  das  Volk  fest  an  der  n>vtholo- 
gisohen  Ansehannng,  welehe  es  ans  setner  Heimat  mit  nach  Bosnien  gebracht  und 
mit  christlichen  Principien  venpiickt  ha^  andererseits  hat  das  arabisch -osmanische 
Element,  welehoH  auf  die  Pliaiitasic  der  orientalisclu  ii  Volksmassen  einen  so  milch- 
tigen  EiuHu.ss  ausübte,  auch  in  ßosnieu  tiefe  Wurzeln  geschlagen.  Man  kann  seine 
Spuren  in  vielen  Aeonerungen  des  Volksg^nbens,  nnd  speddl  des  medidnischen, 
bei  der  gan/cn  Bevölkerung  ohne  Unterschied  der  Confession  auffinden.  Schon  die 
Personificationen  der  Kraiikheiten  sind  zweierlei  Ursprunf^es.  Unzweifelhaft  slnviseh 
ist:  die  „Kuga'^,  eine  Personitication  der  Infectionskrankbeit<tn  mit  hoher  Sterblich- 
k«n^  nHuentUeb  der  Pest  und  der  Cholera:  in  Gestalt  eines  weissgekleideten  Wdbes 
sdnrebt  sie  Nachts  durch  die  Lufte  mit  einem  blut^etriinkten  Tuche  in  der  Han<1,  und 
wo  sie  ersdieinf,  dort  fol^  ihr  'IUrl  und  Verderben,  (ileiclieii  Urspnmfres  ist  die 
„Mora"  (das  Alpdrücken):  sie  erscheint  des  Nachts  und  zerrt  den  Schlafenden  au 
adner  linken  Zehe,  dann  legt  sie  sich  wie  eine  schwere  Last  auf  seine  Brust,  so  daas 
er  weder  athmen  nooh  sdureien  kann.  Ln  AugenbUeke,  wo  er  su  ersticken  glanbt, 
stösst  er  einen  Hilfi-rnf  ans  und  erwarbt  in  .'^ehweiss  jjelmdet  nnd  an  allen  fUiedern 
wie  zerschlagen.  Im  Momente,  wo  er  ^'csclirien  hat  und  erwacht  ist,  ist  auch  die  Mora 
verschwunden.  Auch  die  „Prikaze"  (Hallucinationen),  „Otrovniea"  (die  ßlutvergifterin), 
„Krv<^liea''  (die  Bhisaugerin),  „Cinilica*'  (die  Melaneholie)  dnd  altslavischen  Ur- 
sprunges. Die  unter  den  Namen  „Ogramak"  (der  ( 'n  isterschlag),  „Urok"  (das  Ver- 
schrcienV  „."^iliii-^  oib  r  „Namcf  ulie  Verhexung)  bckaimten  Krankheiten  sind  ohne 
Zweifel  arabiscli-osuiani^clien  Ursprunges. 
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Viel  schwerer  aafzutindeii,  aber  unleugbar  vurhandeu  aind  Spuren  der  antiken 
Mediein,  unzweifelhaft  ein  Ueberbleibsel  des  Wissens  rOmiseher  Ansiedle.  Die  Sporen 
mittelalterlicher  Ifedidn,  die  wir  iiu  Lande  vorfinden,  müssen  wir  dein  nittelitigen  Kiti- 
flnsse  il(  s  ('inrpKcf-nto  ziisclin  ihen,  der  hier  auf  vielen  tiebieten  des  Öffentlichen  and 
privaten  Lebens  eingewirkt  hat. 

Aehnlich  den  Krankheitsorsachen  im  Volksglaaben  ist  auch  die  Therapie.  Audi 
hier  herrscht  der  Dimonismiu  Tor,  auch  hier  linden  wir  altdarisch-hMdnisehe^  onna> 
nisch-arabisc'hf,  fliristÜplic  nnd^  wenn  auch  nicht  oft,  antike  Eliinonte  in  buntrr 
Misrhim;:,  ein  wundorlidii-s  fJnnzo  ImM' ml.  Was  die  oiirentlirhoii  liiilniittd  betrifft, 
SU  wäre  man  fast  vereuclit,  dieselben  kurz,  wenn  aucii  nicht  ganz  cxat^t,  in  die  be- 
kannte Formel  der  Rosenkreuser;  „In  verbis,  herbis  et  lapidibos"  sn  fassen.  Auf 
Worten  beruht  die  Heilkraft  L  tlibetes,  des  Bcspreoliens  und  vieler  anderer  Hann- 
nnd  Zjuiberfornieln.  Die  Zalil  <lir  licili'iiden  Kriiuter  ist  Legion;  Steine  und  Mctalli' 
werden  zum  Heile  der  leidenden  ]M»;nschen  gleichfalls  gebraucht;  sehliesHlieh  wird  auch 
das  Thierreich  zu  medicinischen  Zwecken  herangezogen,  denn  es  werden  nicht  nur 
aninialiHche  Seen  ti-  und  l^^xcrete,  sondern  auch  ganze  Thiere  and  Theile  derselben  als 
Heilmittel  empfublcu  und  verwendet. 

II.  Die  eiiiheimisc'luMi  Aente  und  ihre  ratienten. 

Die  cinlK  iinisclicn  Vnlksär/.tf.  mit  denen  das  ( (icupationsi^^i  bict  nur  zu  reielilicli 
gesegnet  ist,  Wullen  wir  der  besseren  üebersicht  halber  in  drei  Ciruppen  sondern.  i>ie 
spanioUsehcn  Hedikaster  und  die  mubammedaniseben  Barbiere  bilden  ds  erste  Gruppe 
die  ilnttliehe  Ilante-volee,  die  „Ib  kima"  (A«nstc)  der  Stildtc  Zur  zweiten  Gruppe  zählen 
wir  ili«'  ( {i  i>llii-Iicn  d<T  im  Latidi'  vertn-leiien  Coiifi  ssiuncn.  Die  dritte  Oru})pe  ist 
die  zahli'eichste,  denn  sie  reurutirt  sich  aus  allen  Schichten  (U-r  ßevülkerung  und  um- 
lasst  die  eigentliehen  Volksttrste  (Tra&riX  Volkschimrgcn  (vidari),  aum«st  Spedalisten 
fttr  gewisse  Operationen,  und  das  ganze  Heer 'der  heilkvndigen  Weiber,  die  als  weise 
Frauen  (vjeÄte  2ene)  nm-h  das  lU  sprechen  (^'af  iiijr  .  Wahrsagen,  Zaubern  (Üni,  nameti) 
und  fthnlidie  KUnstc  als  Haupt-  und  Nelu  ncrwcrb  betreiben. 

Von  den  jetzt  praktieircnden  spaniolischcn  „Aerztcn"  dienten  einige  zur  Zeit 
der  ottomanischon  Herrschaft  ab  Qehilfen  oder  Laboranten  bei  MititHrapothekem  in 
Bosnien  oder  sonstwo  im  Ketche;  der  grösste  Theil  aber  hat  den  Urztlichen  B^'ruf 
ohni-  solche  Schulung  von  seinen  Viitern  ererl)t.  Wie  einst  in  Aegypten,  Indien  und 
tiriechenland  die  Kenntniss  der  Kraukenbehandlung  sich  in  gewissen  Faunilien  viele 
Generationen  hindurch  vom  Vater  auf  den  Sohn  vererbte,  ebenso  geschieht  es  auch  in 
BoMii.  II.  Unter  zehn  Füllen  stammt  sicherlieh  neunmal  der  bpaniolische  Arzt  von  Vor- 
fahren ab,  die  in  demsi  lbeu  lierufe  thutig  waren.  So  ein  Arzt  hillt  iri  irirend  einem  Winkel 
der  Cariija  (des  Marktplatzes)  ein  uHenes  (iewülbe  ^du£an),  in  dem  einige  Fluschen 
und  Sehaebtoln,  bunt  durcheinandergeworfen,  die  ganze  Einrichtung  der  Apotheke  bOden. 
Diese  Oef^lsse  enthalten  eine  Reihe  oft  Jahrzc-hnte  alter  Droguen  und  chemischer  l'rft- 
jmrate.  I)<»rt  tindet  man  neben  Salvia,  Sennesblilttern  und  I'ittersidz  auch  spanische 
Fliegen,  Antenik  und  (Quecksilber.  Der  Herr  Doetur  sitzt  mit  gdu-cuztcu  Beinen  auf 
dem  FuBsboden  und  erwartet  die  Kunden. 

Da  kommt  ein  Bllueilein  und  klagt  dem  mit  stoischer  Ruhe  bedHchtig  zuhörenden  Go' 
suiidlicitsnianne  seine  verschiedenen  Leiden,  die  derselbe  mit  einem  Hclmell  u'cniisehten 
'I  ränklein  um  einen  oder  /.\v<  i  (iroschen  (ein  CSmsclien  -  S  kr.)  lindert;  dort  iiiiliert  sich 
dem  von  seinem  Sitze  zum  Zeichen  der  Ehrerbietung  sich  erhebenden  Doctor  ein  etwas 
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üUlicbcr,  vermügeuder  Bcg  vom  Laiule,  der,  uuchdera  man  sieh  eine  ganze  Weile  über 
alle  mOgUehen  Qegenstinde  unterhalten,  den  schwanen  Kaffee  geschlurft  nnd  die  Ciga^ 
rette  geraueht  hat,  vertrauensvoll  sein  Ungeniacli  in  die  Brust  des  Oesundheitspenders 
aussohlUtct.  Der  Fall  ist  recht  schwierif,';  tlor  V«-<x  ist  nUndich  Ober  '»O  Jahre  alt  und 
hat  vor  mehreren  Wochen  ein  junges  Mädchen  heiingeiUlirt.  Zu  seinem  Leidwesen 
bemerkt  er,  dass  seine  gesehleehtliehe  Kraft  stark  geschwtinden  sei;  da  er  aber  weiss, 
dass  der  .lako  oder  Rafo  Effnidija  (das  ist  der  Herr  Doetor)  ein  sehr  gelehrter,  ge- 
schickter und  glUeklieber  Arzt  si-i,  dt  ii\  .schon  viele  Hunderte  ihre  (Jesundbeit  viTdiinkcti, 
80  bittet  er  ihn  um  ein  krilftigcndcs  Mittel,  welches  ihn  aus  der  Verlegenheit  ziehen 
würde.  Dw  Hedidnmaaii  lieht  die  Stirn  in  Falten,  senkt  den  Kopf  wie  in  tiefem 
Kachdenkeo  auf  die  Brost  und  verharrt  so  eine  Weile  schweigend.  Endlich  hebt  er 
den  K<^\ii\  aus  seinen  Augen  Icnehtet  Hoffnung,  und  ein  zufriedenes  Lilclieln  innspielt 
seinen  Mund.  Kr  hat  das  Mittel  gefunden,  wodurch  er  die  Kraft  des  altonulen  Mannes 
wieder  zu  beleben  gedenkt;  im  Flüstertöne  crtheilt  er  dem  gespannt  zuhörenden  l'ntienten 
seine  weisen  BatbsohlMge,  grrift  ma  einer  Schachtel,  die  das  Arcannm,  die  spanischen 
Fliegen  enthält,  wickelt  einen  TIkü  davon  in  Papier  und  Uberreicht  es  mit  den  ^  i 
Wünschen  dem  Patienten.  Das  ist  kein  GroHchengcsehiift  mehr,  —  da  blinkeu  üold- 
ducaten  dem  JUngcr  des  „Lockman  hekim*',  des  oricntaüsehen  Aeskulap. 

Doch  nicht  immer  sucht  der  Patient  selbst  den  Arst  anf;  nicht  selten  schickt  er 
nur  eiiu  n  .\ii^rh;jrif,'i  n  oder  Xachbam  all  demselben.  Der  Sendling  scliildert  recht 
nnd  schlecht  die  Krankheitserscheinungen  und  bittet  um  ein  eni^jin  cIn  tKlcs  Mcdicanicnt, 
w^dies  selbstverständlich  verabfolgt  wird.  Und  wozu  soll  sich  denn  der  Kranke  zum 
Ante  odw  der  Arst  mm  F^itienten  beratÜMm?  Von  einer  Hrztlichen  Untersuchnng  ist 
doch  in  der  Regel  so  wie  so  keine  Hede.  Eine  Krankheit  ist  auf  Grund  der  Schilderung 
der  Symptome  bald  constatirt  tind  das  ontspreidii-udc  Mittel  Utfort  .nucli  fiunL n. 
Vermögende  Leute  luMsen  e»  sich  aber  in  schweren  Krankheitsiilllen  nicht  nehmen, 
den  Arzt  ins  Haus  zu  berufen.  Will  sich  dieser  einen  gelehrten  Anstrich  geben  — 
und  welcher  will  es  denn  nicht?  —  so  greift  er  den  Pub,  lAsst  sich  die  Zunge  und 
nnmehmal  auch  d(  u  T'rin  zeigen,  trUstet  den  Kranken,  ordnet  eine  oft  gar  wunderliehe 
Diät  an  und  braut  das  Medicament. 

So  treibt  der  Mann  sein  Geschäft  ohne  Muhe  und  Plage  von  Tag  zu  Tag,  erwirbt 
sich  hftufig  bei  den  geringen  Bedarfiiissen,  die  er  hat,  ein  kleines  VennOgen,  das  er 
^egen  Wueherzinsen  ausleiht  und  demgemilss  vermehrt,  und  I  i  i  /  '.frieden  als  geachtetes 
Mitglied  seiner  Gemeinde.  Kr  macht  sich  keine  Sorjren  über  die  L'uzuhlnglichkeit  »eines 
Wissens,  ihm  verursacht  kein  schwerer  Krankheitsfall  schlaflose  Xiichte;  denu  haben 
seine  Medieamente  küne  Wiritung  nnd  stirbt  der  Kranke,  so  hat  Glott  eb«in  nicht  ge- 
holfen; wirken  si«-  aber  imd  geoest  der  Patient,  so  ist  unser  Mann  ein  sehr  gelehrtor 

und  geschickter  Arzt 

'  Der  muhammedanische  College  des  soeben  geschilderteu  Spaniolcn,  seines  Zei- 
diens  ehrsamer  Rasierer  nnd  manchmal  auch  ritueller  Besehneider,  befasst  sich  mehr  mit 
Chirurgie  nnd  ist  sehr  h&ufig  auch  Specialist  fllr  Venerologie  und  Syphilis.  Er  In-reitet 
verschiedene  Salben  gegen  Wunden,  ie^^t  bei  Knochenbrllchen  Verbilndi'  an,  tribt  die 
„Hapc"  (Hilnehcrpillcn)  gegen  Syphilis,  schröpft  g«degentlieh  mit  einem  Horn,  macht 
Aderblsse  am  Kopfe  oder  unter  der  Zunge  und  setzt  Blutegel  an  der  Nase  oder  um 
den  AfWr. 

In  seinem  Gewölbe,  wo  nicht  selten  audi  schwarzer  Kaffee  geschenkt  wird,  ver- 
sammelt sieh  die  Haute-volee  des  Ortes  zu  allerlei  Klatsch  oder  zu  einem  .Spielchen. 
Der  Herr  Doctor  ist  meist  sehr  aufgeräumt,  keimt  wie  seine  wahren  Collegen  des 
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Alicndiandcs  alle  Neuigkeiten  der  titadt  and  ist  sowohl  in  seinem  Auftreten  als  auch 
in  seinen  Fin^erangen  nicht  idten  recht  nnhescheiden.^  Der  geieholte  Ars^  in  dmn 
er  einen  geifthrlidicn  Coneurrenten  erblickt,  ist  ihm  zwar  ein  Dom  im  Ange  —  er  ttbt 

•in  ihm,  wo  nnr  anficht,  strcnpc  Kritik  -  (Ir-niioch  iJlsst  er  sich  liio  and  da  in  vor- 
zweifelten Füllen  herbei,  den  „Svabski"  (deutschen)  Arzt  zum  Consilium  zu  rufen. 

Anders  geartet  sind  die  Aerzte  des  geistlichen  Standes.  Sie  werden  vom  Volke 
anfgeraeht,  nm  sich  von  ihnen,  als  von  gelehrten  und  erfahrenen  Männern,  in  Krank- 
hoitsfllUcn  entweder  Medicamente  vembreiclu-n  oder  RatbsohlUge  ertheilen,  oder  Messen 
und  rjebetc  lesen,  oder  endlicli  poi,'rnannt(>  Vorsehreibungen  (zapise)  und  Amuletc 
(amulije)  ausfolgen  zu  lassen.  NaniL-titlich  waren  es  seit  Jahrhunderten  die  katholischen 
Oeisdiehen,  welche  manchmal  ganse  Apotheken  in  ihren  Ffiurrwohnvngen  besaasen. 
Die  anderen,  zumal  die  muhnmmedai^chen  Geistlichen  nnd  speciell  eine  gewisse  Sorte 
derselben,  arbeiten  stark  in  Talismanen,  Sympathie  und  Wahrsagerei. 

Wenn  nun  auch  der  Arzneischatz  des  Franziskaners  oft  Dinge  enthält,  deren 
Nennnng  schon  Ekel  herrormfen  kann,  so  darf  man  doch  nicht  Terkennen,  dass  Ins 
vor  Kurzem  der  Geistliehe  draussen  im  Dorfe,  der  einzige  intellifiente  und  gebildete 
Moiisrh  war.  dm-  nicht  st-Ucn  recht  pemindrn  Rath.  nünientÜch  mit  Kücksicht  auf  die 
Krankenpflege,  zu  geben  wusste,  und  dass  ihn  bei  seinen  Ordinationen  die  beste  Absiebt, 
seinen  Nächsten  zu  dienen,  leitete.  Zar  Zeit  der  ottomanischen  Herrnshaft  waran  nidit 
selten  Franziskaner  LeihBrzte  der  Machthaber.  Einige  derselben  haben  sogar  in  Italien 
ausser  der  Theologie  auch  die  Mi  dicin  studirt,  nnd  manches  Keeept  dieser  MUnner 
wandert  noch  jetzt  von  l>kotizbach  zu  Notizbach  der  Pfarrer  and  wird  als  unfehlbar 
wirkend  gerühmt. 

Ueber  die  Mrztliche  Thfttigkeit  der  bosnischen  Franziskaner  ftnssert  sich  Dr.  Gjor- 

gjcvi/'  treffend  in  folgender  Weise;  ^In  Bosnii-n  tiiulet  man  liei  den  katholischen 
(Jeistlielien,  den  Fratres,  an  wilchc  sich  die  Katholiken  in  allen  Kranklieitxrallen  und 
ausser  ihnen  in  grosser  Noth  auch  die  (Jrthodoxen  und  Türken,  wenn  ihre  Autodidakten 
mit  d^m  Besprechen  nnd  den  Amnleten  nichts  ausgerichtet  haben,  wenden,  geschriebene 
Doctorhiu  hcr ,  nach  denen  nie  ihren  Kath  über  das  Verhalten  der  Kranken  crth.  ih-n, 
und  nneli  denen  sie  den  Krankiii  Kriluter  verabreichen:  dieser  Kriiuter  liahen  sie 
immer  eine  genügende  Anzahl  in  Bereitschaft,  denn  sie  pflanzen  und  hegen  sie  in  ihren 
GSrten  . . Durch  diese  BOcher  und  diese  Krttuter  wirkt  die  Vorschrift  des  Fraters 
viel  hiiufiger  als  diis  Besprechen  oder  der  Muttergottestraum,  ein  GelM;t,  das  der  ortho- 
doxe (leisthclic  in  schweren  KranklieitsfiUlen  fUr  die  rjciiesnn;,'         Kranken  verrichtet. 

Doch  weder  der  Franziskaner,  noch  der  orthodoxe  l'ope  verschmäht  es,  auf  Wunsch 
des  Kranken  demselben  einen  „Zapis"  zu  verabfolgen;  überdies  beschfiftigen  sieh  beide 
auch  mit  Tenfekbannnng,  die  hMufig  bm  Geisteskranken,  Epileptikern  nnd  hysterischen 
Frauen  versucht  wird. 

Auf  die  Tliiltigkeit  der  Hod^as  I  ninhanmiedaniBchen  (leistlielien  1  wc-nlen  wir  l>ei 
Gelegenheit  der  Besprechung  der  Amuletc  näher  eingehen;  hier  sei  nur  bemerkt,  dass 
gerade  diejenigen  Hodias,  welche  sidi  mit  dem  Amoletsohreiben  stark  befiusen,  von 
keinem  reichen  Wissensschatze  bedrliekt  werdeti. 

Die  dritte  Tiattung  von  Aer/.ten  sind  die  N.iturilrzte,  von  di-nen  viele  eine  S])eeialitftt 
beherrschen.  Der  Eine  vei-steht  die  verrenkten  oder  gebrochenen  Arme  und  Beine  ein- 
zurichten oder  zu  heilen,  der  Andere  kann  den  Staar  stechen,  der  Dritte  ist  Stein- 
schneider, ein  Anderer  wieder  kann  DarmbrUche  opmiren  oder  die  Syphilis  behandeln; 
Der  i;st  im  Besitze  eines  nntehlban'n  Speeitieums  ge;;en  Sehlan;_'i  nhiss  oiler  Wnthkrankheit, 
der  Andere  kann  den  „^eludar''  (^Verrenkung  des  Magens,  eigentlich  Magenkrampf  und 
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Kolik)  oder  die  „struna"  (Magcns<  iik.iin;;)  eiiiricliten  u.  s.  w.  Aüiu  kann  nicht  leugnen, 
dMS  einige  dieser  lunnentteli  chirurgischen  Specialistcn,  trots  nfthexn  fMnslicher  üii' 
kenntnisB  der  Anatomie,  Physiologie  und  Pathologie,  In  iiirem  Faclic  eine  pt  wissc  Dcx- 
tcritUt  erlangen,  die  aueli  drr  ^r^•^^ellulte  Arzt  nidit  immer  Ix-sitzt.  Der  ^lujo  oder 
Joro  operirt  den  Stnar,  sehneidet  den  Stein  und  h(>riii<)ton)irt,  als  ob  diese  Operationen 
harmlose  Kinderspiele  wären.  Man  ist  in  Verlegenheit,  ob  man  mehr  das  Vertnuien 
des  Kranken  oder  den  Mnth  des  Operateurs  bewnndeni  solL  Die  glttekliehen  Erfolge 
dieser  Operationen,  welehe  die  Volkspltantisie  und  das  marktsehreieriselie  Selbsttob 
dioHr  r  ( 'liiriirj^'i  n  noch  verzohnfaeht,  fruppiren  sellist  den  ge1iili1«  ti  n  Laien  und  niaehon 
ihn  in  der  lieurtheilung  de»  gcsehulten  Arates,  der  mit  solclieii  iüi'ulgcu  nieht  glänzen 
kann,  irre.  Bedenkt  man  ahor,  dass  die  nidit  selten  n^tiven  Erfolge  dieser  Spocialisten 
nicht  an  die  grosse  Glocke  gcliUngt  werden,  dass  diese  Sj>ceialisten,  welelir  in  der  Kegel 
nur  ein  sehr  b<'seliriinktes  (Jebiet  beherrschen,  als  rebungsmateriair  den  liln-nden 
Menschen  benutzen,  und  dass  sie,  eben  wegen  ihrer  Unwissenheit,  auch  die  (ictuhren, 
die  mit  manchen  Operationen  verbunden  und,  nicht  kennen  und  daher  einen  Math 
lii  sit/'  D,  dar  dem  gewissenhaften  geschalten  Ante  unter  den  gegebenen  \'erhältnis8en 
oft  abgeilt,  so  Werden  wir  zur  l'rbcrzeugung  gelangen,  dass  ihr  Wirken  keineswegs? 
ein  so  segensreiches  ist,  als  sie  selbst  glauben  machen  wollen.  iSo  einen  Operateur  er- 
schreckt keine  Complication  oder  Nachkrankheity  er  hedarf  keiner  Antisepsis,  die  er 
nicht  kennt,  ihm  ist  die  Narkose  oder  Assistens  ttberflllsi^  er  flirchtet  keine  Nach- 
blutung  u.  8.  w.  Er  operirt  frisch  drauf  los,  und  die  weitere  Sorge  nberlilsst  dem 
lieben  Herrgott  und  der  Constitution  des  Knanken.  Der  Misserfolg  wird  sowohl  vom 
Arzte,  wie  auch  von  der  Umgebung  des  Kranken  mit  jener  orientalischen,  in  der 
fatadtstischen  Lehonsanschauung  begründeten  -Resignation  hingenommen,  die  sidi  in 
der  Kegel  nicht  über  das  „so  war  es  Gottes  Wille"  oder  „so  war  es  bestimmt"  ver- 
steigt. Der  Erfolg  wird  aber  in  einer  Weise  ausgeb<'nlr  t.  die  nur  zu  sehr  an  die 
Zeiten  erinnert,  in  denen  der  W'uuderdoctor  auf  üüentlichcui  i'latze  dviu  v<>rsammelten 
Volke  seine  Qesehickliohkeit  anpries  und  einen  hohen  Adel,  sowie  das  P.  T.  Publicum 
nur  Erprobung  derselben  ganz  mterthlllUgst  einlud. 

Dieser  Ve  rgleich  liegt  um  so  nflher,  als  viele  dieser  Doctorcn,  namentlich  zur 
Zeit  der  Jahrmärkte,  wirklich  von  Ort  zu  Ort  ziehen  und  wenn  auch  in  nicht  so 
lauter  Weise,  so  doch  nicht  minder  eindringlich  sich  den  Kranken  empfehlen.' 

Kahezu  jeder  Bezirk  in  Bosnien  und  der  Hercegovina  hat  seine  medicinische 
oder  chirurgisi  he  Papacitilt.  Ilir  r  ist  es  ein  schlichtes  niiuerlein.  w<  li  lies  Hunderten 
durch  angeblich  wUthendo  Hunde  gebissenen  Menschen  mit  seinem  Spcciticum  gegen 
die  Wass^vdiea  das  Leben  rettete;  dort  ist  es  eine  achtbare  StSdterin  in  höheren 
Jahren,  die  das  ehrsame  Handwerk  der  liageneinrichtung  mit  glänzendem  Erfolge  he* 
treibt;  in  einem  anderen  Orte  wieder  wolint  der  berllhmte  Steinschneider  .Tovo  oder 
Mujo,  der  nebst  einem  verrosteten  Messer  (>in  Dutzend  Steine,  die  er  damit  ausgeschnitten 
hat,  als  ebeiiüoviele  Beweise  seiner  Geschicklichkeit  auf  Verlangen  produeirt. 

Wir  würden  uns  einer  argen  Unteriassung  schuldig  machen,  wenn  wir  der  weib- 
lichen Volksilrzte  (le>  Occupatioiisgebietes  nicht  noch  besonders  erwähnen  würden.  Wie 
überall,  ist  auch  hier  das  Weil»  der  ei-ste  Kinderarzt.  Hat  in  einem  Krankheitsfullo 
die  Mutter  ihren  Wissensächatz  erschüpft  und  steht  sie  rathlos  an  der  Wiege  des  ge- 
liebten Kleinen  da,  so  wird  die  Nachbarin  su  Rathe  gezogen,  und  ist  auch  diese  mit 
ihrem  Latein  zu  Ende,  so  wird  die  erfahrene  und  allwissende  „Baba**  (das  alte  Weib) 
gerufen.  Die  in  höheren  Jahren  stehenrle  Dame  ist  kriluterkundig,  versteht  den  Magen 
einsurichtcn,  kennt  viele  lies|>rechungst'ormeln  und  i^t  ihres  Zeichens  die  von  Gott 
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L-rwiihltu  Uynükulogiu  uml  HelKUuiiic  (kr  Umgebung.  Munche  dicjier  Wunderl'raucn  sind 
wortkarf  und  umgeben  ihr  Thun  und  Lassen  mit  dem  Sehleier  des  Oeheimniserollen; 
Andere  nl«  r  siml  si  hr  gosprlldiig,  kramon  {rerno  ihr  Wissen  aus,  trinke»  viel  sciiwarsen 
Kaffee  uml  raiulicn  f 'ig.irctd'ti  otlfr  ^ar  dif  IMVifc  Nielit  st'It<'n  lil)erseliroitct  die 
Daiiic  iliren  eigentlichen  Wirkungskreis  als  Frauen-  und  Kinderarztin  and  wird  Speeialistin 
fllr  innere  und  chimr^isehe  Krankheiten,  in  denen  es  Manche  zn  einer  unleugbaren 
Fertigkeit  gebracht  hat.  Da  sie  gewöhnlich  in  ihren  Forderun;;en  besoheidener  ist  als 
d<'r  Mann,  so  mneht  sie  drinscllii  ii  hilutig  auch  erfolgreiche"  ("oiicurrcnz.  Kiiini  Tin  II 
des  Berufe»  der  liaba,  uiid  zwar  den  nach  ihrer  und  des  V'ulkcs  Uebcrzcugung  wichtig- 
sten Tbeil,  bildet  das  Besprechen  (bujanjc).  Dasselbe  besteht  im  AlmnmiMb  verschiedener 
Sprttdie  und  Zauberformeln,  unter  Beachtung  gewisser  festgesetiter  Formalitaten. 

Die  einheimische  Hevijlkerung  Ilnsnicns  und  der  Herce^roN  iii.i  ist  zwar  nicht  ver- 
weichlicht, aber  gegen  den  Schmerz  nicht  selten  sehr  ein|itiii<l.sam.  Ein  Leiden,  da« 
keinen  Schmerz  verursacht  oder  keine  anderen  bedruhlichen  Symptome  darbietet,  wird 
—  besonders  bei  ungestörtem  Appetite  —  gar  nieht  als  Krankheit  betrachtet.  Nur 
wenn  sich  Schmerz  einstellt,  wenn  Erscheinungen  eintreten,  die  einen  gefithrlichen  Charak- 
ter zei^'eii.  iiinl  luiiiiriitÜeh  wimi  die  FsslusJ  ausbleibt,  irlaubt  man,  dass  es  Zeit  sei, 
etwas  zu  Uiun,  um  du;  Krankheit  zu  iKinuen.  Zucr.st  werden  alle  alten  Weiber  der 
Nachbarsehaft  nach  einander  um  Rath  gefragt,  und  wird  auch  Alles  getreu  ausgefllhr^ 
was  jede  einzelne  anordnet.  Danu  iM  ginnt  die  Thfttigkeit  der  Geistlichen,  welche  Gebete 
lcs«'n  und  Aunilete  .«elireilicu.  Hilft  auch  da»  nicht^  so  L'elit  Tnan  in  die  Stadt  zum 
„cifut"  (Juden)  oder  „herber"  (Kasierer)  oder  man  wendet  sich  an  einen  oft  viele 
Hdlen  entfernt  wohnenden  nberahmten"  Specialisten  fUr  die  betreHende  Krankheit. 
Lflsst  nun  all  dieses  im  Stiche,  so  versueht  man  es  hie  und  da  mit  dem  „ivabald 
doktor". 

Der  Bosnier  erwartet  von  jedem  Mittel  schnelle  Hilfe;  tritt  sie  uicht  ein,  so  wird 
gleich  au  etwas  Anderem  gegriffen;  eine  systematische  Bdumdinng  ist  ihm  unbeikaiint. 
Abgesehen  vom  SchrOpfkopfe  und  dem  Aderlasse,  hegt  der  Bosnier,  namentlich  detjenige 

muhamtnedanischen  Glaubens,  einen  besonderen  Wid«;rwillen  gegen  jeden  operativen 
EingriÖ',  bei  dem  das  Messer  eine  Holle  spielt.  Der  einheimische  Chirurg  geht  meisten- 
thcils  conservativ  vor.  Complicirte  Brüche,  bösartige  Neubildungen,  Hernien,  Gelenks- 
entiQndungen  (hauptsichlich  letstere)  kommen  nicht  selten  vor,  aber  die  Furcht  vor 
dem  Messer  ist  so  gross,  daes  man  den  Krai  k« n  lieber  zu  Grunde  gehen,  als  operircn 
lässt.  Eigentlillndicher  Weise  ist  ilie  Me.-.^i  rsdieu  dem  Blasensfeine  ge}^<'iill]>er  eine 
vcrlUUtnissmässig  geringe,  indem  man  denselben  gerne  opcriren  lässt.  Auch  hier  versucht 
man  es  aber  vorerst  mit  einer  ganzen  Rdhe  innerer  Mittel,  von  denen  man  glanb^ 
d.tNS  sie  den  Stein  zu  lösen  im  Stande  sden;  erst  wenn  diese  nichts  heUes,  greift  man 
schliesslich  doeli  zuni  eriroJi  iiden  Messer, 

Die  Furcht  vor  grösseren  Kosten  und  das  Misstrauen  dejj  Volkes  dem  Fremden 
gegenüber  sind  die  Ursachen,  dass  die  Österreichisch-ungarischen  Aerste  oodi  nieht  in 
jenem  Masse  vom  Volke  in  Anspruch  genommen  werden,  als  es  im  Interesse  des  L(>tz- 
fi  ii-n  wruisi  liriiswerth  wiire.  \nr  in  Städten,  wo  sclinn  zur  Zeit  der  ottomanischen 
Regierung  Militärärzte  stationirt  waren,  werden  die  Aerzte  lüiuliger  gerufen.  Dort  gibt 
es  sogar  Familien,  die  in  jedem  Krankheitsfälle  den  „studirten"  Ant  auftuchen.  Er- 
wähnenswerth  erscheint  aber,  dass  selbst  in  diesen  Familien  neben  den  ärztlichen 
Anordnungen  Hausmittel  jrebrauclit,  und  dass  nicht  sr  lteti  hinter  dem  liiickcn  des  Arztes 
und  trotz  d<T  V'^iM-sicberuiig,  dass  nian  nur  von  (4ott  und  von  ihm  Heilung  erwarte,  der 
Hodia,  der  Berber  oder  der  Cifut  consultirt  werden. 
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Ein  sehr  schwer  zugängliches  Ubject  tllr  die  iU-7.tlirh(!  licliutuUung  i»t  die  Muhaiumo- 
dftnerin.  Der  gentfene  Arst  trilR  die  Patientin  meht  ganz  angekleidet,  beluuideefauht'  und 
dicht  verschleiert  auf  dem  „minder*'  (Divan)  oder  dem  Lager  mtsend.  Der  Qmss  des 

Arztes  wird  vim  di  r  Patii  tifiii  iiirlif  i  rwiilci't.  Der  anw<'3cndc  Mann,  Bruder  oder  eine 
andere  Vortravu  iispei-»on  lullnnlichen  Gescldeehtcs  erziUdt  dem  Arzte  die  Leidens- 
geschichte &u  gut  oder  so  schlecht  er  es  kann,  wobei  die  Patientin  im  FlUatcrtonc  den 
Vermittler  hie  und  da  an  yergeaaene  Symptome  erinnert.  Hat  der  Ant  Fragen  au 
stellen,  so  wendet  er  sich  auch  an  die  Mittelsperson,  uikI  Iccnnt  er  die  GelnHuche,  so 
spricht  er  von  der  Kranken  als  von  cini'iij  abwesenden,  ilin  par  niebt  intoressireiiden 
IndiTidumn.  Nun  kommt  aber  dae>  Schwierigste.  Der  AtaI  äussert  die  Nuthwendigkeit 
einer  Untersuchung  der  Kranken.  GBer  gerftth  der  Vermittler  in  Verlegenheit;  denn 
er  weiss,  dass  dit^  Kranke  nicht  so  leicht  hiezu  zu  bewegen  ^>-iu  wird.  Ist  er  ein  im 
Koran  bewanderter  Mann,  so  eitirt  er  irlcich  den  Satz,  wonaeli  da.s  liclli^e  Bueli  ge- 
stattet, dass  ein  Arzt  die  Frau  eiues  Gläubigen  uavcrsvhlcicrt  sehen  dürfe;  ist  er  aber 
kein  Gelehrter,  so  heginnt  er  dem  Arzte  Rathschlftge  an  ertheilen:  „Du  hiet  ein  gelehrter 
Mann",  sagt  er,  „und  brauchst  ja  nur  den  1'uls  zu  ^n-eifen,  um  xu  wissen,  was  der  Kranken 
fehlt."  Versiehert  man  ihn  alMT,  da.ss  dein  nicht  sn  sei,  dass  man  die  Kranke  iranz 
untersuchen  mUsse,  so  ist  in  der  Hegel  seine  W'eisiieit  zu  Knde,  und  er  überlUsst  es  dem 
freien  Entschlüsse  der  Kranken,  zu  thun  oder  zu  lassen,  was  sie  will.  Beherrscht  der 
Ant  die  Sprache,  kennt  er  die  Sitten  und  Gehrlluehe  dea  Landes,  bo  wird  es  ihm, 
weini  auch  unter  Schwierigkeiten,  gelingen,  die  Kranke  zu  untersuebcn;  ist  er  aber 
nicht  in  ih  r  T>air<',  die  Niithwendii,'keit  der  l'ntersuehunf^  eingeliend  zu  erliiutern  und 
hiebci  mit  türkibciien,  iiul  der  Gasse  und  im  tiigiiehen  Verkehre  erlernten  Brocken  herum- 
Buwerfen,  so  wird  er  häw&g  nnyerrichteter  Dinge  ahaiehen  mOBsen.  Der  Vermittler 
zu<1 1  Iii.  r  nif  heil«  utungsvoÜ  die  Achseln,  als  ob  er  sagen  wollte:  »Was  willst  du? 
Gott  wird  auch  so  hellen!" 


III.  I  cber  das  Verschrplen  (Urok). 

Die  Kenntiii-s  aoh  'h  r  Maelit  «h  s  Aujres  ^'eli(>it  der  «resainiiiteii  Men^^chheit  an,  es 
kanu  daher  isiemaud  Wunder  nehmen,  wenn  der  Glaube  an  doä  sogenannte  „büso  Auge" 
oder  den  „bOeen  Bfick"  ein  so  ausserordentlich  verbreiteter  ist.  Dw  abofgUtulriscbo 
Araber  ftlrchtot  das  bSse  Auge  nicht  mehr  und  nicht  weniger  ab  der  aufgekUrtc 
Germane}  der  wilde  Kir^H"^«'  j^laubt  e1i(  nso  an  das  Verschreien  wie  der  intelligente  Slave. 

Mit  fortschreitender  Bildung  tritt  zwar  der  (ilaube  an  das  Verschreien,  das  heisst 
an  die  Wirkung  dos  bösen  Blickes,  in  den  Hintergrund;  ganz  erloschen  ist  er  aber  noch 
nirgends.  Bei  uns  im  OeoupatioDflgebiete  steht  der  GUube  an  diese  Wirkung  noeh  in 
voller  Bluthe,  und  es  gibt  wohl  wenige  Orte,  wo  nicht  ein  verschrieenes  Kind,  eine  ver- 
schrieeiie  Frau  nrh  r  wenigstens  ein  derartiges  Han.sthier  angetroffen  wird. 

Ein  wenn  auch  kurzes,  aber  intensives  Anschauen,  „Anstarren",  „Anglotzen"  eines 
Menschen  oder  eines  Thieres,  hftufig  mit  einem  Ausrufe  der  Bewunderung  verbunden, 
in  welchem  eine  Sjmr  von  Neid  Hegt,  verursacht  gewöhnlich  das  Verschreien. 

Nach  dem  Volksglauben,  d<T  namentlich  unter  den  Muhammedaiiern  und  den 
8paniolen  verbreitet  ist,  kaim  mau  über  nicht  allein  mit  dem  Augo,  sondern  auch  durch 
Worte  selbst  Abwesende  und  sogar  sich  selbet  verschreien.  Jedes  grosse  Lob  eines 
Individuums  w^en  seiner  persönlichen,  körperlichen  oder  gei!^ti;.,'en  Kigensehaften,  die 
Au8la*sun;r  iilter  den  guten  Zu^ftaiid  irircnd  eines  lehnuh  n  nder  leblosen  Eigeiitlmms 
ohne  KUcksicht  darauf,  ob  das  Individuum  es  hört  oder  nicht  hört,  kann  die  Verschreiuug 
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vcrui>ac'ii(>n.  J»,  da»  eigene  GutVilil  odi'v  du»  Bcwusäbeiu  gut^T  Eigcuschuttuu,  des 
ReichthnmB  etc.  kann  mimchiiuil  ein  Selbstvondireien  hervomtfen. 

VorBclireion  kann  swar  jeder  Mensch,  es  gibt  aber  solche  (am  hiliiti^'^ton  »ind  es 
iiltcrc  AN'cilx  r,  sofjrnannte  vrrHchrcieiulo  Woihor,  urokljive  ienc),  die  t'utwcder  unwill- 
kürlicli  oder  willkürlich  Vcrschrciungen  liervonsurufen  besonders  geeignet  sind. 

Diese  UngladnieBgen  sind  mit  dem  biSaen  BHoke  bdiaftet.  Schielende  Menschen 
mit  ticfliogcndcu  Aogen  und  bttwdiigen  Augenbraaen  werden  all  Venchrnar  (uokljiYi) 
bcsondt-rs  j^f-nirchtet. 

Am  häuügstea  sind  v»  Ivindcr,  heirutsiUhige  Miidcheii,  junge  Weiber  (bei  den 
Spaniolen  natnentfidi  achwangire  oder  gladcKdi  eotlrandaii«)  and  Hanstbiere  (vor  allen 
Pfcrdo  nnd  Ktthe),  die  der  Verschreinng  unterliegen.  Zwar  sind  auch  die  HMnner  der 
Versclmiuii^  uiitcrworfVti,  aber  iiit  lit  im  ".'li  iclien  Grade  wie  die  Frauen. 

l)ie  Wirkinigen  de»  Vcrselireiens  iiussi  rn  sich  in  verscincdenartigcr,  immer  aber 
ungünstiger  Weise.  Sic  treten  entweder  üb  Störungen  der  Uesundheit  oder  als  Schaden 
am  Eigenthume  ein  nnd  kOnnen  sogar  den  Tod  herbeifthren. 

Wenn  ein  gesundes  lebhaftes  Kind  auf  einmal  anHingt  bleich  wa  werden,  wenn  es 
die  r.ust  zum  Es8ou  iiml  zum  Spielen  verliert,  olinc  erkennbaren  Orund  mUrriseli  und 
weinerlich  wird,  und  wenn  l>ei  dem  Allem  keine  ausgesprochenen  Erscheinungen  einer 
Krankheit  anftreten,  so  nimmt  man  gemeini^ch  an,  daas  ea  verachrieen  iat  Werden 
nicht  recbtieit^p  die  entaprecbenden  Ifittel  angewendet,  so  wird  daa  Kind  emttfieb  krank 
und  kann  soo-ar  sterben. 

Will  man  wiesen,  ob  ein  Kiud  wirklich  versclirieen  iät,  so  ruft  man  die  erste  beste 
Nachbarin' nnd  Inttet  sie,  die  Probe  auf  das  Verschreien  ansustellen.  Sie  leckt  dem 
Kinde  die  Haut  zwis»  Iii  n  den  Aujxen,  von  der  Nasenwurzel  ^e^en  die  Stirne  hinauf, 
nb,  und  l>leibt  ihr  ein  salziger  Geschmack  im  Munde,  so  ist  das  Kind  aweifellea  ver- 
schrieen. 

Bn  Erwachsenen  ftnsaert  sieh  daa  Versdurieeniein  gewöhnfich  ab  K<qi&dimera  mit 
dem  Qefllhle  eines  a%emeinen  Unbehagens,  rsschem  Wechsel  von  Hitae  und  Kllte 

und  vielem  Guhnen.  Das  Unwohlsein  tritt  mit  einem  Scbla/je  und  ohne  bekannte 
|jrsa»'lio  auf.  Vcmachliissigt  man  diese  Symptome,  so  siecht  der  Verschrieene  ohne 
eigentlich  krank  zu  sein  hin  und  erlischt  schliesslich  wie  eine  Lampe,  welcher  das  Gel 
ausgegangen  ist 

Von  diesem  normalen  Bilde  des  Verscbreiens  gibt  es  sehr  viele  AV)weichungen,  ja 
f^pradoKU  jede  Krankheit  kann  als  Folge  desselben  bei  bis  dahin  glClcklichen  und 
gesunden  Menschen  eintreten. 

Damm  sterben  ja  so  viele  Menschen,  trota  der  besten  Itntliehen  Bebamllnng! 
Man  hat  keine  Atmung,  da^s  sie  TWBcbrieen  sind,  wendet  alle  Mittel  an,  um  die  gestörte 
Gesundheit  wie<l<  r  hentustelien,  nnr  nidit  die  gegen  das  Verschreien;  nnd  so  gebt  der 
Kranke  zu  Gnmde. 

Für  Schwangere  ist  das  Verschreim  sehr  gefilhriich,  denn  sie  kOnnen  dadurch 

abortiren  und  sogar  sterben.  Kin  verschrieenes  Pferd  hricht  einen  Fuss  oder  wird 
s<-li;i}»ii.',  eine  verselirieune  Kuli  verwci<7ert  den  Fniss,  verliert  die  Milch,  bloilit  <,'elt  oder 
verwirft  das  Kalb.  Ja,  viele  der  Thiere,  die  plötzlich  vereudeu,  geben  lediglich  in 
Folge  Verschreiens  zu  Grande. 

IKe  Wirkung  des  Verschreiens  ttussert  sich  aber  nicht  alkun  als  Schaden  an  der 
Qesuiidlieit;  sie  kann  auch  in  Gestalt  andert^r  Polaren  auftreten. 

Der  reiche  Mann  verliert  »ein  Vermöpeu,  die  irliK-klii  lu'  Mutter  die  Kinder,  das 
schöne  Mädchen  wird  garstig  u.  s.  w.    Die  Wirkung  Iklugt  in  vielen  Fällen  von  der 
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Art  lies  Verschreiens  ab,  denn  man  wird  fjowölinlich  in  der  Richtung  heimgesucht,  in 
welcher  das  Vorschroion  erfolf^o.  Der  rciclie  Mann  wird  arm,  weil  man  ihn  in  seinem 
Verniügen,  das  hUbsclie  Miidchen  l>ekommt  die  Blattern  und  wird  garstig,  weil  man  es 
in  seiner  SehSnIiett  Terachrieen  bat. 

Der  Mi-nseh  wAre  der  Wirkung  des  Verschreiens  widerstandslos  aosgcliefert,  wenn 

er  kein  Mittel  hätte,  um  sich  vor  diesem  verderliHeheii  Kiiiflusse  zu  seliiltzen. 

Nur  der  büse  Mensch  hat  die  Absicht,  Jemanden  zu  verschreien;  viele  thun  es 
nnafaacbtKcb  nnd  obne  daran  sv  denken.  Daher  ist  es  nothwendig,  dass  man,  sowie 
man  von  Jemandem  Qntes  spricht,  ihn  lobt  oder  bewandert  oder  dergleichen,  obne  RQck- 
sicht  darauf,  nli  er  7,ug<'^'en  ist  oder  nicht,  eine  kurze  Formel  binznftlgt,  die  aus- 
drücklich den  Wunsch  enthillt,  dass  keine  Verschreiun};  ertoI;;e. 

_Ne  ureccno  ti  bilo"  oder  „ne  aroiSeno  mu  bilo"  sagt  gewöhnlich  der  Christ; 
^jT^i  J^i  (Nasar  d^pnesmi),  „Bote  safiuvaj"  lautet  der  Spruch  des  gewöhnlichen 
Mnhammedaners;  (MaBchallah),  „bes  uroka*  („nnbemfen"),  sogt  der  Gebildete 

und  der  ndelirte;  „mi  oio  non  te  aga  danjo*  (mein  Auge  soll  dir  nicht  schaden), 
wOnscht  der  S}>anio!e. 

Die  sehr  zahlreichen  Sehutsmittel,  von  denen  hier  nur  einig«  Platz  finden  sollen, 
haben  in  den  meisten  Fällen  den  Zweck,  die  Aufmerksamkeit  der  Menschen,  reepective 
ihre  Auj^eii  von  dt  r  I'<>isi»n,  dem  Thiere  oder  dem  Gegenstande,  welcher  ^■  i-rliriicn 
werdi  ii  kiiimte,  nliziileiikcii.  I  )as  Scliutziiiitti  l  ( .Apotropaioii  t  muss  daher  entwcdi-r  thirch 
seine  i'  urm,  durch  de»  ( »rl,  an  welchem  es  angebracht  ist,  durcli  seine  Farbe  oder  durch 
seinen  besonderen  Glans  anfTallen.  Sehr  oft,  hanptsHchlich  bei  Kindern,  werden  die 
Schutzmittel  an  der  Kopfbedecktin g,  dem  Kälpjiehen  oder  Fez,  und  zwar  meist  vorne 
lii  t'i-(i;^t.  l);i  kann  man  das  in  rothen  Sannnt  gefasste  Sdi weifende  eines  Wolfes,  Fuchses 
oder  Hasen  sehen,  den  an  einer  Spindel  ^vretenu.i  getrockuetun  und  dann  mit  kreide 
und  Goldfliden  umwundenen  After  eines  Ilahnes,  eine  GoldmQnsse,  kleine  Muscheln,  eine 
KomUlire  "der  eine  Silbcrplutte,  w<'lche  der  Arbeiter  i  ni.'ij>t(»r  i  in  der  Stille  der  Nacht 
f  „u  L'lnlio  ilolia"  und  <,'anz  entkleidet  anireferti;,'t  hat,  und  in  welehe  ih  r  Name  iiires 
kleinen  Trägers  eingruvirt  ist.  Am  Fez  niuhuiu wedauischer  Kinder  sielit  man,  zumeist 
bd  Knaben,  oft  ein  dreieckiges,  aus  rothem  Tuch  oder  rother  Seide  gefei  tigi«  s  Amulet, 
welches  einige  Sätze  (ajo)  oder  einen  ganzen  Aboehmtt  (iura)  aas  dem  Koran  enthält, 
den  ein  kundiger  Hod2a  auf  Pergament  oder  Papier  niedergeschrieben  hat. 

Am  hüafigsten  werden  einige  Siltze  aus  dem  Abschnitte  „die  Familie  Amnius'^, 
der  als  „mala  Hatma"  bekannt  ist,  oder  der  ganze  Abschnitt  als  Schutzmittel  verwendet. 

Es  ist  angeseigt,  dass  der  Hodia  sich  die  Tinte  aus  Kosenwasser,  welches  mit 
Safran  und  Muschas  vei-set/t  isl^  eneugt  und  das  Amulet  auf  aus  Zi<^nhant  gefertigtem 
l'ergamente  niedersclireiltt. 

Dieses  Amulet  soll  nicht  nur  Kinder,  sondern  auch  schwangere  Fniuen,  welche 
es  am  Halse  tragen,  vor  dem  Verschreien  schdtsen. 

Zahlen-  und  Buchstaben-Kabbalistik,  die  verschiedenen  Namen  Gottes,  die  Namen 
der  Engel,  der  Patriarchen  und  der  Propheten,  sowie  der  Mittelgeister  (Djins)  spielen 
in  den  Amuletcn  die  Ilauptrolle. 

Durch  die  freundliche  Vermittlung  eines  meiner  muhammedanisehen  Freunde  habe 
ich  ein  Amulet  al.s  Schutzmittel  geg«"n  d.'us  Verschreien  erhalten,  welches  in  Ucber- 
set/.ung  lautet:  „Im  N.amen  des  allharmher/ij^en  (iottesl  (>  mein  Ciolt  und  CJabriel 
and  Michael  und  Israiil  und  Azrail  und  llirahim  und  Ismail  und  Isaak  und  Jakub  und 
du,  der  du  alles  Gute  sendest,  der  du  gegeben  hast  die  Thora  imd  das  Erangelinm 
und  die  Psalmen  und  den  Koran,  ich  kann  da  nichts  helfen  ausser  mit  des  grossen 
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UotU's  Hilfe.  Jcniliha,  Mcholinu,  Mislinu,  Mcrnoüch,  Uülu'rnosch,  Sarenoach,  Kcfof- 
tatajoBch,  Kümir."*) 
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In  den  Ik'zirken  Fuca  und  Oajnica  trogen  sehwangerc  Frauen,  nameutlicii  Christinnen, 
die  Hemden  umgekehrt,  das  heisst  die  Linenseite  «aeh  «amen.  Ab  Amnlet  wird  bei 
den  Hnluunmedanoni  auch  ein  blaaer,  tOrlüsllniltcher,  oyaler  Stein,  der  sogenannte 

„nroriijak".  vorwi  ndol,  wolclicr  aiii  Vi-a  l)cf<  sti!rt  winl. 

Weniger  aufVallend,  nhcr  nieht  minder  wirksam  soll  Ihm  Kindern  da«  uuigekehrte 
Einnfthen  des  linken  lleindilrmels  (mit  der  Naht  nach  aussen)  sein.  Das  Boscbmieren 
der  Nasenspitze  des  Kindes  mit  Knss  soU  gleiehfidb  ganz  Tonttlglieh  sein,  ebenso  wie 
das  Tragen  eines  Kais-  od<>r  Annhandos  ans  der  Fnu-ht  der  Malve. 

Den  «pnniolisclien  Kind«Tn  ^riltt  man  als  Amulet  ein  in  dreieekif^i'r  Form  znsaiiimon- 
geniUite«  Sjlckclien  aus  golddurelnvirktem  StolFe  oder  aus  ruthem  iSammt  oder  Seide, 
welches  einen  kleinen  Zweig  der  Edelrante  (rata),  eine  KnoMauchiehe  und  etwas  am 
«weiten  Ostcrtagc  im  Tempel  gesegnetsa  Sila  enthält.  Dieses  Amulet  niu^s  nielit  dnreh- 
ans  an  der  Kappe  befestif^t  sein;  es  trenüirt.  wenn  man  es  nur  stets  hei  sieh  triigt; 
gewöhnlich  wird  es  in  ein  Kleidungsstück  eiii;.'^»  ii.llit.  .Si'liwangerc  SpanioHnncn  tragen 
entweder  dieses  Amnlet  oder  nur  einen  Zweig  von  der  Edelrante  oder  aber  eine 

Knol)I;ni(!i/,<  lu'  sicli. 

.Tunj,'«'  .Miidclicn  sti  cken  sich  <;cwiihnlicli  P.lmin  n  hinter  die  Ohren  oder  kleUen 
sich  ein  liusengrosses  GoldhliUtehen  mit  .Speichel  auf  die  Mitte  dor  iStirne.  Die  Braut 
wird  gleiohfalls  mit  absonderlichon  und  anffltlligen  Zieraten  Tersehen.  In  Skopie 
werden  ihr  zwei  mit  Blumen  und  Blbidem  versierte  Hobdoflel  aufgesteckt,  die  wie 
Ilömer  Uber  den  Kojif  eni]t(irrniren. 

Dem  Fohlen  hUngt  man  einen  LölVcl  um  den  Hals;  das  Pferd  selilitzt  man  durch 
ein  rothes  Tnchband,  welches  gleichfalls  den  Hals  umschlingt,  und  an  welches  meistens 
verschiedene  „Zapise"  (Amulete)  in  dreieckigen  Tüschchen  angenttht  dnd. 

An  der  Vorderseite  eines  grOssercn  illtorcn  Hauses  in  Sarajevo  ist  als  Schutz- 
mittel ein  losU  \>,  das  ist  „ja  hafiz"  (O  Rr-sclilltzer)  angehraeht.  Den  gleichen  Spruioh 
kann  man  aticli  in  viel,  n  Ilriiisi  rn  cjcr  Muliaininedaner,  spccjell  in  den  Empfan'rszimmem 
der  Vermögenden,  in  goldenen  Lettern  auf  schwarzem  (jirundc  eingerahmt  sehen. 

Noch  eines  Schutsmittels  gegen  das  Scttwtverschrden,  welches  aber  sehen  und 
nur  von  talniudkundigen  Spaniolen  angewendet  wird,  will  ich  erwähnen.  Vergisst  man 
sicli  Sil  w  eit,  dass  man  sich  lihcr  das  ei;,'cne  Wohlhefindi'n,  iilier  den  fönten  Gang  der  Ge- 
schäfte, über  das  (icdeihen  der  Kinder  oder  ttbrr  seinen  Erfolg  als  Gelehrtor  mit  Zu- 
friedenheit oder  ^'ar  mit  Stolz,  ilussort,  so  muss  man  s«>fort,  um  nicht  verschrieen  zu 
werden,  mit  dem  rechton  Auge  den  rechten  NasenflOgel  fixiren  und  an  Gott  denken. 

Wiewohl  I  S  nun   so  viele  Mittel  gegen  das  Tnise  Auge  giht,  kommen  doeh  <lie 

Fälle  von  Verschreien  sehr  häutig  vor.   Dio  Menschen  sind  eben  in  manchen  Dingen 


>)  LBtxterm  «ind  die  Namen  der  Siebemebllfer  und  ihr»  HOndcbeiiw  Kitnir.  Wir  tmHen  dieMlbea 
18sn,  otTtMilinr  711  .Hhiilicham  Zweck,  ntt  tOrkinelier  firhrift  auf  eine  Stwnplntta  genlirieben,  ilio  an  einem 
HatiKc  eing«niAitert  wnr.  D.  Ked. 
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sehr  leichtsinnig.  Man  plaul»!  an  »las  Vorschrpion;  man  weiss,  finss  viele  SchiitzinittrI 
dagegen  vorhanden  sind,  aber  man  wendet  sie  nielit  un,  weil  man  iiiciit  daran  denkt. 

Nach  d«r  Anachaaiing  der  BevOlkerang  ist  die  Wirkong  des  Veraehreiens  in  der 
ersten  Zeit  eine  mehr  latente  und  leichte  nnd  wird  erst  »pUter  allgemeiner  uml  intensiver. 
Will  man  dalier  den  „nmk"  veitroihen,  so  nmss  man  das  reelitzeiti*,'  tliun,  denn  wenn 
derselbe  in  dem  Menschen  lebendig  wird,  was  man  „uitivili  su  uruei"  nennt,  so  hilft  dem 
armen  Kranken  nichts,  nnd  er  mnee  an  Gmnde  gehen. 

Vfflrmuthet  man,  doss  das  Kind,  die  Fraa  etc.  verselirieen  ist,  hat  die  firtther 
erwillinte  I.ockprobe  dureli  die  Constatininj;  dos  Salzgeselimaekes  die  Diagnose  _Ver- 
schriceu^  ergebt!n,  oder  hat  sie  der  llodza  auf  Grund  kjibbalistiseher  IJereehnniig  ans 
dem  Vornamen  des  angeblich  Verschrieenen  und  dem  seiner  Mutter  herausgefunden, 
80  geht  man  an  die  Behandlnng  dea  Verichreiens. 

Neben  den  vpi'scln<'denen,  weniger  gebriiueldie1i<'n  l?eliandlungsmetliod<'n,  die  ich 
snm  iSehlusHe  knrz  lierühren  will,  sind  die  Behandlung  diireh  djus  Wegleeken  und  Hie 
doreli  das  Kohlenlüsclien  die  zumeist  gebriiucliten.  Beide  Methoden,  welche  ieli  in  meh- 
reren LMndem  unter  verechiedenen  VolksatiUnmen  an  sehen  Gdegenheit  hatte,  hahen 
im  Occnpatienagehiete  viidfiidie  Varianten^  vtm  denen  ich  mir  einige  an  heschreihen 
erlaul>e. 

Diw  Wegleeken,  also  eine  Art  meebaniselier  Entfernung,  wirkt  nur  in  den  icieh- 
toren.  Irischen  Fftllen  dea  VerBchreiens,  wogegen  das  KohlenlOechen  anch  in  schweren 
Fallen  nnxgezeichnete  Erfolge  liefert,  aher  nnr  so  husge  daa  Verachreiea  nicht  lebendig 

gewnrdcn  i>t. 

Hei  (Jliristen  leckt  die  eigene  Mutter,  bei  den  ISpaniolen  eine  fremde  Frau  das  \  er- 
sohreien  weg.  Die  Hntter  nimmt  den  Kopf  dea  Kindes  swischen  ihre  HandflSchen,  leckt 
▼on  der  Naaenwnnsel  gegen  die  Stime  hinauf,  spuckt  (pljncne)  aber  den  Kopf  des  Kindes 

hinweg  und  sni:t:  ,.urok  sjedi  na  prafj^n"  fdas  Verselireien  sitzt  anf  der  Seliwi-Ile),  dnim 
leckt  sie  von  links  nach  reelits  .m  der  Stime,  .spuckt  filier  die  rechte  iSclialter  «Ic» 
Kindes  und  sagt:  „urok  sjedi  |)od  iirngom"  (das  Verschreien  sitzt  unter  der  Sdiwelle), 
schliesslich  leckt  sie  von  rechts  nach  links,  spnckt  Uber  die  linke  Achsel  des  Kindes 
und  -iiv^:  „urok  sjedi  za  pragoni"  (das  Verschreien  sitst  hinter  [ausserhalb}  der  Schwdlc) 

und  <lie  l'rneedur  i>-t  beendet. 

Der  Volksglauliu  persuniHcirt  somit  auch  das  Vcrscbreie»,  wie  Überhaupt  nahezu 
alle  Krankheitsursachen;  die  Besprechnngsformel  hat  augenscheinlich  die  Äii%»bo,  die 
Wirkung  dea  Wegteckens  an  yerstftrken  nnd  die  suocessiyo  Beseitigung  des  Uehels 

darzustellen. 

JJei  ditn  Spaniulen  wird  selbstvei-xtilndlieh  nicht  in  der  Form  eines  Kreuzes,  sontlern 
in  der  eines  Sternes  geleckt;  nach  jedem  Lecken  wird  dreimal  ausgespuckt  und  jedes* 
uia\  folgende  Formel  wiederholt:  „Como  la  vucca  alimpia  abi  vitelica,  unsi  te  ulimpio 
del  (I/o  ni.-di)  i  de  tudo  modo  de  nial.*^  i  Wii'  die  Kuh  das  Kttlbchen  reinigt,  80  reinige 
ich  dich  vom  büsen  Angc  und  von  allem  möglichen  Bösen.) 

Zum  Kohlenlöschen  soll  nnr  nnangegttnztes  Wasser  (nena^Seta  yoda)  verwendet 
werden.  Ab  „unangegUnzt"  wird  jenes  Wasser  bezeichnet,  weiches  bei  Sonnenaufgang 
ans  einer  Quelh'  oder  rui-  einem  Brunnen  f^eseliöpft  wurde,  dem  die  ganze  Nacht  zuvor 
Niemand  Wasser  entnommen  hat.  Uie  Kohlen  müssen  glühend  sein  (ziva  vutni,  ^.ivo 
ugljevje).  Diese  zwei  Forderungen  werden  überall  und  von  Allen  gleichmäUisig  gestellt; 
in  Besug  auf  die  Zahl  der  an  verwendenden  KohlenatQckei,  dann  auf  die  wlihrend  des 

*)  Evgibt  die  Bateettnnnf  die  ZrIiI  ,V  «b  Endraanitat,  «o  lieft  nnswelMliaft  ein  Venelii^ett  tot. 
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n.  Vollnlnuida. 


LüHclieiiä  zu  »ijrecheiuhai  Foriiu-lii  nni]  tlic  fernere  Verwendung  der  Kolilen  oder  des 
Wassers  ei^ben  sieh  aber  mehrfache  Differenzen. 

Die  Einen  loschen  drei  KohlcnstUekc  in  uiuing^(instem  WoHser  und  werften  »«ic 
selinril  auf  einen  Krenzweir.  Der  Krste.  der  di-n  Krenzwe}:^  p.i-j^irt  uml  üIm  r  die  Knhlr  ii 
selireitet,  ülierninnut  das  l^t  iden  des  N'erschrieenen.  Ks  ist  dii-s  eine  Art  «les  .su<;eniinnten 
„ünterwerfens"  (pcnlbacivan je),  welehes  im  Volke  als  Ursnehe  TieUachcr  Leiden,  speeieU 

des  Ni  !  \  i  ii-ystcnis,  Ijctr.'H-litf't  wird. 

Wfnij^cr  l•;rl)i^ti^t•ll  j^iiid  ilic  tol<;cnden  Mi-(li(iilcn  des  KoIili  iiIiisclicu^J 

In  ein  mit  unangegünzteni  \Va««cr  gcfiilltuü  GefUss  werden  drei  glühende  Kuhlen 
nach  einander  geworfen.  Wfthrend  man  dies  thnt,  betet  man  den  Mariengmas.  Hkranf 
ftahrt  man  eine  Scbcere  im  Wasser  hemm,  moeht  drei  ScheerraschlHge  in  Form  eines 
Kr«-U7.es  und  wirdcrlinjt  ^ileielizeitif,'  die  Formel:  „Ne  ruzreKujem  Tode  nego  nrok."  (Ich 
aci-sehneide  nielit  das  Wasser,  sondern  das  Verselireien.) 

Dus  Volk  ghiubt,  dass  das  menscldiehe  Auge  dreierlei  Farben  haben  kann,  und 
nnterseheidet  daher  nw  schwarze,  hUne  und  grttne  Angen. 

Da  man  gew<"ihnlieh  nicht  weiss,  von  weleher  Farbe  die  Aujjen  waren,  welche  das 
V'ersehrc  iiu  vernrs.ii  ht  lirdn  ii,  sn  rlcnkt  man  Immiu  Hineinwerfen  der  Kolilen,  was  einzeln 
odt-r  zu  tlreien  geseliiclit,  an  die  einzelnen  Farben  d«'r  Augen,  oder  sjirieht  eine  Forniol, 
die  auf  die  einzelnen  Angenfiirben  Bezug  hat.  Als  Zeichen,  dass  es  Angen  dieser  oder 
jener  Farl«  waren,  wekdie  das  V«'i*sehreieii  vernrsjielit  halten,  wird  ;j;ewölin!ieh  das 
IJnti  isiiikcn  des  Koldeiistiickes  l)etra<'htet.  >Sinkt  die  Kohle  z.  H.  hei  Krwälinuni;  der 
»eliwarzen  Augen,  so  haben  es  nur  Augen  dieser  Farbe  »ein  können,  welehe  das  Ver- 
sehreien  herbeigefllhrt  haben. 

Ans  dem  bisher  (Jesa^^ten  er;;eln'n  sich  noch  fol^'endc  zwi  i  Arten  di  s  Kulili  uloselien». 
In  nnani^''(  Lr:lnzti  s  Wass>  r  wird,  iiuleni  man  sich  die  eine  Farbe  denkt,  eine  Kohle 
geworfen  und  hiehei  dii'  t-'oriael  gesprueiien: 

„Frok  sjcdi  na  ]ini;;ii.  arorici  jK)d  progom 
!^ta  tiiok  iira'li,  to  nrm-ica  liir.i." 

(Der  Vcrsehrei  sitzt  auf  der  Sehwelle,  die  N'erschreiin  unter  der  fcjchwellej  wa«  der 
Verschrei  verursacht,  das  sanunelt  die  Verschreiin.)  . 

Sinkt  die  Kohle  hiebe!  anf  den  Gmnd  des  Qefilsses,  so  weiss  man  nicht  nur, 
das>  das  Individuum  verselirieeii  ist,  sondern  auch,  weielier  Art  An^'en  die«  verursacht 
liaiii  n.  Mit  dem  Wasser  we  rden  d«'in  Vi  rschriecnon  die  Augen  dreimal  ausgewaschen, 
und  die  liehandlung  ist  hiennit  beendigt. 

Versinkt  aber  die  Kohle  nicht,  so  wird  das  LiVsehen  und  die  Formel  wiederholt^ 
wobei  an  ilii-  zweite  Farbe  der  Augen  pedaeht  wird;  n<itlii;ren  Falles  wird  die  Procednr 
zum  dritten  Male  vor<;enniunien.  Kines  der  dr<M  Kolilinstileke  sinkt  irewiilinlieli  zu 
liuden,  geschieht  es  aber  nicht,  su  liegt  kein  Verschreien  vor.  Bei  dic-ser  KohlenliJschung 
wird  eine  Formel  gesprochen,  die  das  Verschreien  nicht  nur  personifidr^  smdern  sogar 
zwei  Ocflchloclit*  r  dcssi  IIh-u  unterscheidet,  die,  wie  aus  der  zweiten  HlÜfte  der  Fturmel 
zn  enlnelnm-n  ist,  in  einem  ;;ewissen  (ücL'eiisatze  zu  ciiiandtT  stehen. 

Die  zweite  Art  des  Kohlcnlüschcns  ist  insofcrne  andiT.s,  als  man  jedes  Mal  drei 
Kohlenstüdce  nimmt  und  sagt:  „Ako  je  nrok  od  crnijeh  oeiju,  pani  ugljcvje  na  dno^  a 
nko  nije,  vi  ostante  na  Trhu".  (Stammt  das  Verschreien  Ton  schwarten  Angen,  so  fidlet, 
Kohlen,  auf  den  Grund,  wenn  nicht,  so  bleiltt  ohm!' 

Versinkt  eines  der  Kuhleiistiieke,  su  nimmt  nnui  es  aus  dem  Wasser  heraus  und 
zerstampft  es  auf  der  ThUrschwelle;  niaa  vernichtet  somit  ligttrllch  das  versohreiende 
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Auge.  Mit  dem  Walser  \vU»cht  uuui  dem  \'or»(.-iiric!uncn  das  tiesiebt  und  gibt  tlini  d*Von 
etwas  m  trinken.  Versinken  die  Kohlen  nicht  mm  enton  Haie,  io  wird  die  Prooodnr 
juteh  dnmal  und  wenn  nOtfüg  «in  drittes  Hai  wiederiiolt,  wobei  aber  die  erwOhnton  Augen 

▼on  nrulrnT  Farbe  sein  mlissen. 

Beim  Kohlenlöschen  re^)räisentirt  die  glühende  Kohle  «las  l)iis»>  Au^je,  da»  Wasser 
aber  die  Kraft,  welehe  die  Wirknog  des  enteren  Ternichtct;  die  Formel  (basma)  dient 
liiH  i-^)  its  nU  Unterstützungsmittel  und  andererseits  als  matorieUia'  Anedmok  der  gra- 
duellen Verniclituii;:  dfi*  Vcrsclircicns. 

Seltener  wird  bei  der  Behandlung  dos  Vt-rschn-icns  da-s  Kii^^cnnnntc  .. Alizrililcn^ 
(odbrojivanje)  verwendet,  welches  bei  anderen  AnltUisen  wieder  ein  hiiuHg  gehrauelite-s 
Heihnittel  bildet 

GewöhnBeh  wird  das  AbzUhlcn  mit  einer  längeren  Formol  verbunden.  (i<'gen 
Kriorhcnsehnierzen  z.  B.  wird  fi>Ij;on(l«Tmassen  abgozuhlt:  „IT  nvf  nnik<'  drvct  oka, 
jedno  potegui  ustane  osam,  jedno  putegni  ostanc  scdani,  jodno  (uite^ni  uötane  »est, 
jedno  potegni  oetane  pet,  jedno  potcgni  ostane  ^ctiri,  jedno  potcgnt  oetanc  tri,  jedno 
potegni  ostane  <lva,  jedno  j>otc<;:ni  ostant-  jcdiio,  jedno  iiottgiii  nciina  nijcdnog." 
(Dii-Hfs  I,('id«'n  hat  in-im  Auyci^  zii  lf  eins  uli,  hlcilx'ii  aclit,  /.ii-lT  «-ins  ab,  bleiben 
sieben,  zieh'  eins  ab,  bleiben  seehs,  zieh'  eins  ab,  bleiben  fUnf,  zieh'  eins  ab,  bleiben 
vier,  sieh'  eine  .ab,  bleiben  drei,  rieh'  eins  ab,  bldben  iwei,  sieh'  eins  ab,  bleibt  eins, 
sidi'  dns  ab,  bleibt  keines.)  Hierauf  wird  mit  einem  Hammer  auf  die  sehmcriende 
Stelle  penelilai^en  und  foluTtide  Konn<  l  f:esa<,'t:  pPopuia  pof^aniee,  odlnzi  iz  kosti  n 
potok,  gdje  |)ijevae  nc  |>jeva,  gdje  |jrekljaöa  uc  lupa,  du  istjeras  nmku  iz  kosti  u  nieso, 
in  mesa  n  koiu,  iz  koie  na  dlaka".  (BOser  Knochenschraerz,  geh'  aus  dem  Knoehen 
in  den  Baeb,  wo  kein  Hahn  kriht,  wo  kein  Waschscbliigd  klopft,  damit  dn  austreibst 
das  Leiden  aus  dem  Knochen  ins  Fleisch,-  aus  dem  Fleisch  in  die  Haut,  aus  il«  i-  Haut 
ins  Haar.)  Jetzt  wird  die  scfamentendc  Stolle  wieder  geschlagen  und  der  Kranke  drei- 
mal angehaucht. 

Gegen  das  Versehreien  wird  aber  nur  die  Abzählung  allein  verwendet,  ohne  Uinsn- 
fbgung  einer  Form^ 

Seldicffslich  sei  noch  ein  iiittel  erwiilint,  weleln  s  alxT  nur  sehr  .s<>lten  venvendef 
werden  ddrt'te.  In  uuangegänztes  Wasser  wird  etwas  Edelraute  gegeben  und  durch 
eine  Naoht  ins  Freie  gestellt.  Zeitlieh  frilh,  mit  dem  ersten  Hahnenschrei  nimmt  der 
Verschrieene  dasGcfUss  mit  dem  Wasst  r  und  steij^t  auf  eine  Leiter.  Auf  j(>dcr  Sproeso 
nimmt  er  einen  Sehluck  und  wiederholt  Das  dreimal.  Mit  dum  Kcste  des  Wassers  muss 
«ich  der  l'atieut  abwaschen. 

IV.  Ucber  dais  KntsetMn  (Strara). 

Bekannt  ist,  da,s.s  die  hcftipo  und  ]i|;it/.lielir  riomllthserschCitli  run;;,  welche  i;emein- 
hin  als  Ersehreeken  oder  Entsetzen  bezeiehiut  wird,  verschiedenuiiij^e:  lci<hten'  luid 
sdiwerere  Nervenstürungen  verursachen,  ja  sogar  in  seltenen  Fällen  durch  sogenannten 
Shok,  d.  h.  dnreh  j^tsliche  LAhmnng  der  Geftssnerven,  also  vor  Allem  der  dos 
Herzens,  den  Tod  herbeiftlhren  k  uni  Dii  Thatsaehe,  .so  selten  sie  nun  auch  wirk- 
lich constatirt  werden  kann,  ist  <1<  ihkx  Ii  i1<  r  \'iiiks)(c(>baclitun<;  nicht  ent ■rammen;  nur 
ist  sie  im  Geiste  der  Volkümedicin  zu  einer  alltii^diclien  Erscheinung  geworden.  I>io 
^Strava"  ist  nach  dem  Volksglauben  Ihnlich  wie  das  Versehreien  und  der  Geistor- 
srlil.ii:  Krankheitsurs.u  Ii.  und  Krankheit  zugloieh.  Letztei-e  ist  aber,  wie  alle  anderen 
tictivi  II  Ki.inkbeitsbildcr  der  Volksmedicin,  in  ihren  Erscheinungen  rocht  inconstant 
und  variabel. 
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Mau  »teilt  eich  nUiiilich  vur,  daas  tleiu  Krkraiiktcu  irgend  ein  Thier  oder  irgend 
eine  andere  Erachemang  plötsfich  und  btitsartig  in  drohender  Gestalt  vor  den  Augen 
vorbeifliegt,  worüber  er  sich  so  entsetzt,  dass  er  erkrankt.  Siluglingc  und  Kinder 
werden  am  )ditiH<^'sten  von  der  Strava  beimgesuchti  doch  sind  ihr  auch  £rwach8cnc|, 
wennglcicl»  bcltcucr,  ausgesetzt. 

Im  Grausen  und  Grossen  kann  man  zwei  Krankheitsformen  der  Strava  auisteUen, 
die  nervöse  und  die  Darraforin.  Die  Krstere  tritt  bei  Kindern  zuimist  nh  lYu-  soge- 
nannten Fraisen')  (djecinjak,  trzaviea)  und  als  Epileji^ic  (^oiropaMina  .  Ix  i  Ki  w;iili-iMi<  n 
ulicr  aila  acute  Geistesstörung  oder  als  hettiger  Kupt'sclinierx  auf.  ächwüclie  in  den 
Gliedern,  namentlich  Zittran  in  den  Füssen,  dunkle  Ringe  um  die  Augen  und  Anf- 
sehreckcn  ans  dem  Schlafe  und  gleichfalls  Erscheinungen  deH  Kntset/.cns.  Die  Darni- 
fbrni  trügt  an  sieh  das  flcjirä;.^'  rl.  s  ( lirnnisrlii-ii,  zur  Hntkräfturif.'  frilircndm  Durclitalli  s. 

Ein  von  Fraisen  heimgesuchtes  Kind  dai%  insolauge  die  Krämpfe  anlialtcn,  nielit 
angerührt  odor  gentthrt  werden:  höchstens  darf  man  ihm  einen  in  Essig  getauchten 
Lappen  unter  die  Kase  hahen.  Sowie  die  Enmpfe  nadilassen,  muss  man  dem  Kinde 
vor  Allem  den  Speichel  vom  Munde  wegwischen  und  dann  in  Essig  gi  tauehte  Lein- 
wandhipjM'U  auf  djus  Hauj)!  und  den  Nahe!  it-gcn.  Erst  wenn  die  Krilnipfc  durch 
längere  Zeit  aussetzen,  darf  die  Mutter  dem  .Säugling  die  Brust  reichen,  liei  der 
Darmform  wird  Edekaute  vor  Sonnenaufgang  gesammelt,  gestossm,  mit  etwas  Wasser 
gemischt  und  dieses  durch  einen  reinen  Leinenlappen  geseiht.  Der  Flüssigkeit  setzt  man 
biernnf  etwas  TTonig  uml  Zucker  zu  und  stellt  sie  dann  auf  t?4  Stunden  an  das  Licht 
und  die  Luft.  Dieses  Mcdicament  wird  dem  kranken  Kinde  zwei  bis  drei  Tage  nach- 
einander eine  Stunde  vor  Sonnenaufgang  eingegeben. 

Erwachsene  bekoninieii  mit  Zucker  zersing-,,  im-  Blätter  der  Raute  duTcb  mehrere 
Tage  als  Arznei,  oder  das  WaNser,  in  wi'hli<in  di(^  Hlätter  der  ^sfravna  trava''  ein- 
geweicht wurden.  Diese  l'tlauzo  (eine  bchUngplIanzenart )  wird  Uberhuu|it  gegen  alle 
Formen  des  Entsetmns  in  verschiedener  Zubereitung  gegeben.  Sie  wird  aueh  ab  pro- 
phylaktisches Mittel  sur  Vorbeugung  gegen  das  Entsetaen  Schwangoren,  Wöchnerinnen 
und  Säuglingen  verabreicht. 

Nach  dem  \'olksglauben  ist  der  vom  Entsetzen  li<  imgesuehte  Kranke  kUrzcr  ge- 
worden (^skratio  je),  was  durch  eine  unter  entsprechenden  Cautelen  ausgcfUlirte  Messung, 
die  man  „uresivanje  kn^diee"  nennt,  constatirt  «rird.  Der  Kranke  legt  sich  mit  dem 
Gesicht  nach  unten  auf  die  Erde,  strei-kt  dir  Füsso  und  breitet  die  Arme  aus.  Der 
Messende  nimmt  nun  ein  (terstenkorn,  tluilt  es  in  vier  gleiclie  Thcile  und  legt  den 
einen  Tlieil  unter  die  rechte  Hand,  den  «nderen  unter  den  linken  Fuss,  den  dritten 
unter  die  linke  Hand  und  den  lotsten  unter  den  rochton  Fuss.  Nun  wird  der  am 
Boden  Liegende  mit  einem  Ciespinnstfaden  auf  folgende  Art  krcoKweise  (u  nakrst) 
gemessen.  Das  eine  Fa<leiiciide  wird  an  die  S|iitz<»  des  rechten  Mittelfingers,  das 
an<lere  an  die  .Spitze  der  linken  grossen  Zehe  angelegt,  wobei  der  Faden  gut  gespannt 
wird,  hierauf  legt  man  das  Fadenende,  welches  die  .Spitze  des  rechten  Mittelfingers 
berührt  !i  il.  an  <li.  Spitsc  des  linken  Mitteltingens,  und  das  Ende,  welches  früher  mit 
der  Spii/.e  <i(r  linken  grossen  Zehe  in  l'i  rülirimg  kam,  an  di<-  .S[Mtzr  dir  rrehtrn 
grossen  Zehe  und  ^spannt  den  Faden  wietler  so  an,  wie  lj«im  Abnehmen  des  ersten 
Masses.  Zeigt  sich  nun  eine  DiflRjrraz  awisdiai  dem  ersten  und  don  «weiten  Masse, 
so  ist  der  Gemessene  durch  das  Entsetsoa  erkrankt,  rcspective  er  Iddet  an  Entsetaen} 
sind  die  Masse  gleich,  so  ist  die  Krankheit  durch  eine  andere  Ursache  entstanden. 


1)  Vgl.  obon  S.87«. 
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bt  b«  dem  Kranken  die  Strava  constatirt,  so  wird  der  Faden  in  neun  gleicliu 
Theile  sendiiuttai  und  auf  dem  nllcliBtien  Kreuaweg  geworfian.   Die  vier  Viertel  des 

Gerstenkornes  wonli'u  nun  in  rlcrsclbcn  Hoihciifolf^f,  wie  sie  gt-lo}^  wurden,  mit  einem 
Besen  in  dii':  vier  VVtiltjri'gendini  weygekehrt  und  «lubui  die;  Formel :  „Bjeii  strava 
uboscc  tc  krava"  wiederholt.  Ebenso  werden  vier  kleine  Kutlion  des  Besens  in  alle 
vier  Weitgehenden  geworfen.  Ist  diese  IbnipuUtion  beendet,  so  erlielit  rieh  der  Ge> 
mcssene  und  geht  fbrt^  ohne  sioli  nnmsebaaen  oder  «of  dem  Heimwege  mit  Jemandem 
8tt  sprechen. 

Die  durch  Eutsebseu  Erki'ankten  wissen  in  der  Kegel  nicht,  wovor  siu  sicli  eut- 
setct  haben,  nnd  da  die  VoIk8patho]<^e  von  dem  Gmndsatse  atisgeht,  dass  mit  dem 
Erkennen  der  Kumklifitsursache  sehr  häufig  auch  die  Krankheit  selbst  b<  Ii  oben  wird, 
80  erscheint  es  selbst ver-st-lndlich,  dass  man  in  j<'d<'ni  Falle  den  Kni'^rcr  des  Knisetzens 
zu  erforschen  trachtet.  Dieses  Ziel  erreicht  mau  durch  das  sogenannte  Bleigiesscn 
(saljerati  strayu). 

Eine  bereits  ausgeschossene  Gewehrkugel  wird  auf  einem  ZinnliJffel  Uber  Hols^ 
kohlen  geschmolzen.  ])cr  in  der  Nrilir  lioekende  Kranke  wird  inzwiselicn  -iiit  l  ineni 
T^eintuch  oder  einem  Mantel  überdeckt  un<l  vor  ihn  eine  thöncrne  tjcliüssel  mit  „un- 
angegäuztem"  Wasser  gcstelli.  Das  dtlssige  Blei  wird  nun  rasch  in  das  Wasser  gc> 
BChHitet.  Nachdem  die  Dftm{rfb^  welche  der  Kranke  einathmen  muss,  verflogen  sind, 
schaut  der  Bleigiesser  auf  den  Grund  des  (jcfilsses  und  <  rkrntit  aus  der  Form,  weleho 
nun  das  gestockte  Blei  angenommen  hat,  den  Errefrer  des  l\iit>et/.i  ns. 

Glaubt  der  Volksarzt  in  der  Bleil'urui  z.  Ii.  ein  i'i'erd  zu  erkennen,  so  lässt  er 
den  Kranken  entkleiden,  rdlbt  ihn  mit  einem  Hafersack  ab  und  wirft  dcnsdbcn  anf 
das  Dach  des  Hauses,  wo  er  ))is  zum  Sonnenan%ang«  des  nlchstcn  Tages  liegen  muss. 
Inzwischen  ist  der  Kranke  bereits  genesen. 

In  manchen  Gegenden  wird  von  dem  Bleigicsser  während  des  Ausgiessens  des 
Bleies  folgende  Formel  in  einem  Athem*  dreimal  wiederholt:  „l^eii  stravo!  goni  to 
materina  para  i  oeeva  sila  u  sivo  kljuse,  u  ra^evu  slaniu,  u  trulu  panjinu!"  (lieb* 
dich  weg.  Entsetzen!  Ks  jagt  dich  der  Mutter  Ilaucli  und  des  Vaters  Kraft  in  Cin 
graues  Pferd,  ins  Koggenstrob,  in  einen  vermoderten  Stamm  I) 

Der  Kopfschmerz  infolge  der  Strava  wird  durch  folgenden  „Za|)is*',  den  man  ab 
Aniailija  dem  Kranken  in  die  Kappe  einnliht,  behcdien :  „Adama  zaboli<  la  glava;  Adam 
predade  Kvi,  l'^a  predade  zniiji,  zmija  y>n  dadi-  jaliuei,  j;il)uka  pre<l;iili'  sum-u,  sunee 
predade  mom,  moro  predade  vjetru  a  vjotjir  raznese."*  (Adam  bat  Kopfweh  bekommen, 
Adam  Ubergab's  der  Eva,  Eva  ttbergab's  der  Schlange,  die  Schlange  übergab's  dem 
Apfel,  der  Apfel  ttbergab's  d«r  Sonne,  die  Sonne  ttbergab's  dem  Meere,  das  Meer  ttber- 
gab's dem  Winde,  und  der  Wind  trug's  auseinander,  i 

Gleich  günstiger  Erfolg  wird  von  den  ATuliammerlanery  der  folgenden  Formel 
nachgerühmt;  jedoch  muss  sie  dreimal  wiederholt  und  der  Kranke  jedesmal  angehaucht 
werden:  .       .  .  ,  . 

U  du  ävlilag,  o  du  i»cliDU3n, 


Ob  ad« reu,  oh  pogsucu, 
Hajd'  otal*  odar&ino, 

N.T  i^ii  pt.-ui iiiu. 
Na  debuiu  Vlaliinju, 
GiQ*  vA  M  bttte, 
Odjc!  krav.n  n«  tiü-c, 
Odj»i  i»vi-a  iie  bluci, 
Gdje  koM  ue  droä, 
Gdj«  orok  no  pjava, 
04i«  kokoS  ae  kokote. 


H«b*  dieh  wep.  du  Schlag, 

Auf  ilii'  li'W'hstu  .VI[)L', 
Auf  liia  <licki!  äerliiii, 
W*  kein  0c]»»9  brOllt, 
Wo  keine  Kub  brUllt, 
Wo  koin  Schaf  blnkl. 
Wo  koiue  iCie^u  lueckuft, 
Wo  kein  Uabn  kräht. 
Wo  keine  Hanno  gaekert. 
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II.  Vollwkuudau 


Ich  besitse  noch  dne  höchst  orif^nelle  Formel  mw  der  Uttgelmiig  tod  Foda, 

wciclio  (lif  Kraft  Ijositzt,  alh'  Fonncii  der  Strava  untrllg:licli  zu  WJiclton,  oini'  walirc 
l'nnatcc;  l<  i<l<  r  kuan  ich  dieiHslbu  aber  wegen  ihres  asu  ausgeprägten  Naturalismus  hier 
niclit  wiedergeben. 

V.  Zur  Konntiii-ss  der  Vulkt^geburt^hilfe. 

Bei  (1<'m  unter  den  Siulslaven  im  Allgenieinen  und  speeiell  in  iler  lievölkerunf» 
Bosniens  und  der  llerceguvina  so  stark  uUMgepriigten  Faiuiliensimie  iät  es  scibstver- 
standlich,  Uta»  die  Eholoeigkeit  recht  selten  angetroffen  wird.  Nor  von  der  ersten' 
Jugend  auf  moralisch  oder  geistig  ganz  defeetc  oder  aoffallend  verkrUinielt»'  Individuen 
üind  7(1111  (tliu-k(  fiir  die  Gesundheit  der  Nacbkommensebaft)  su  einem  unfreiwilligen 
üüUbatc  verurtlieilt. 

Der  Jun(.'geselle,  namentlich  dor  altere,  wird  mit  einer  gewissen  Qoringechätssang 
ungesehen.    Wer  »ich  keinen  eigenen  IlnuMstand  grttndet,  ist  kein  ganzer  Hann;  und 

als  unplüeklicli  <rilt  das  Mudehen,  welelies  nieht  unter  die  ITauln'  kimimt. 

Hat  sich  ein  l'aur  zuHuiuniengefundeti  und  das  Feuer  auf  dem  eigenen  Herde  ent- 
zündet, so  ist  es  selbstverständliebl  das»  es  dem  Segen  Gottes  in  Form  einer  recht  zahl- 
reichen Kindenchaar  entg^enmht. 

Der  Kindersefjen  ist  l)ei  der  einheiniisehen  lieviilk«'ning  zwar  nieltt  der  Haupt- 
zweck d<  r  l'-lie  wie  liei  den  Juden,  trotzdem  betraehtet  man  Kinderlosigkeit  als  ein 
l 'nglUek,  deui  man  auf  jede  mügliehe  Weise  abzuhelfen  bemüht  ist. 

Die  Stcrilitftt  der  Ehe  wird  im  Occupation^gebiete,  wie  ttbenll,  am  häufigsten  der 
Frau  zugcschrioben;  man  sucht  aber  die  Ursachen  derselben  meist  nicht  in  ]iathoIogi- 
sehen  VerHnderunf!;en  der  <  teschK-'elitsorgane  oder  in  anderen  die  Unfruelitbarkeit  be- 
dingenden Krankiieiten,  sondern  in  tlbernatUrUciien  Eintlüssen.  Sie  ist  entweder  eine 
Heimsuchung  Gottes  oder  die  Folge  einer  Verhexung  oder  endlich  das  Resultat  dor 
Einwirkung  böser  nitnuint  ti.  Die  zur  Behebung'  (b  r  l  Unfruchtbarkeit  verwendeten  Mittel 

Verfolf^en  daher  den  Zweck,  (be  angenommene  rrsacbc  zu  licM  iti^^i  n. 

Die  Serbinnen  pilgern  nach  Oajnica,  wo  t^ich  ein  Guadeubild  der  Muttergottes 
befindet,  um  dort  die  Gebete  für  den  Kindersegen  in  Terriehten.  Die  Katholikinnen 
lassen  flcissig  Messen  lesen;  die  Muhammedanorinncn  lassen  sieh  wahrsagen  und  ver- 

seliatrcn  sieb  Anmiete;  die  Sjianiolinneii  snebeii  bei  ihren  Rabl)inern  nder  bei  Hodztus 
Hilfe;  alle  zusiuiunen  ab<'r  wenden  aussenlcm  noch  eine  ganze  lieihe  volksmedieiniseber, 
sympathetischer  oder  anderer  Mittel  an,  von  denen  sie  den  hciss  ert;elinten  Erfolg 
erwarten. 

Will  man  erf<»rseben,  ob  eiiu-  Krau  idterliaupt  e(ine<'|>tinnstahij;  sei,  so  g<d»c  man 
ihr,  ohne,  dass  sie  die  Absieht  kennt,  früh  Morgens  ein  Gins  warmes  Wasser,  in  dem 
etwas  Lab  (sirifiie)  vom  Hase»  aufgeweicht  wurde,  zu  trinken.  VerspQrt  sie  darauf 
Schmerzen  im  Unterleibe,'  so  wird  sie  gebHren,  wenn  aber  nicht,  so  wird  sie  unfruchtbar 
bleiben. 

Als  befrueblungsfördernd  werden  emi)fnblen:  saure  Milch,  in  der  Blätter  vom 
Dillenkraut  (Kopar,  Auaetkum  gratteoleim)  eiugew<ncht  wurden,  und  der  Oanuas  des 
Dillonkrautos  selbst.  Dieses  Mittel  ist  durch  mehrere  Tage  FrOh  und  Abends  zu  nehmen.') 

>Vuc(iu  AiiacUU  wurde  frUlisr  in  iltir  Mudiviu  al»  «cliwuia«-  uud  liAnitreibeiide.'«  .Mittel  verwendet. 
Jetst  bt  w  Rnns  obtolet.   Dia  Mittel  mm  dorn  Pflaaam*  ttnä  Tbi«n«lehs,  mw!«  dl«  Angabm,  wl«  diSM 

lnMv.iist<'ll.-ii  iiinl  nn  gelirsiurbeii  siiiit,  wiinli'"  nicliron-n  älfürcii  li.Tii<l~i  |iriftlichpn  l{rrp|iil.ilr!n'ni  cntiioiiimon, 
woU'Iki  mir  iiiviiio  verelirlun  Kruuudo  fr»  Jvtku  Uarbarir  umi  Fr»  Mij»  Uatiiiic  tut  IWiiitUuiig  gUtigst 
flbcrIieMou.   Ea  mi  mir  lii«r  geatsttflt,  beiden  Uerten  hieCttr  melnea  Junlldistiea  Dank  aaasttsprech«o. 
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\'ier  Tage  nach  der  Mcustruatiuu  darf  kein  licischiat'  guübt  wcrdeni  am  Abend 
des  fünften  T^s  soll  die  FVav  ein  kletneB  Olafe  voll  des  aus  frischem  KOnigssalbei 

(Modru  Kndalja,  Stih  iu  hotlru.sisi  j^'cwinini  iis  ii  Safte»  trink«!!  und  cino  Vi«-rtflstundo 
darauf  eoltin  n.  Wk'di  rholt  >i<-  dies  mehruials  nach  einander,  so  wird  sie,  wie  ver* 
sichert  wird,  Kiuder  tiabeu.'j 

Kann  eine  Frau  infolge  einer  Venanborang  nicht  conci|iircn,  so  soll  der  Geistlieho 
Uber  Johanneskraut  (Goepina  trava,  Hypericonum)  den  Segen  siirecben.  Dieses  Kraut 
ist  dann  zu  kochen  und  dun  h  v'imt^c  Tage  in  der  Frühe  ZQ  trinken.  Ausserdem  soll 
die  Frau  diosr  Pflanze  bei  sich  tragen.*) 

Nttc}ist  dicken  dem  Pflanzenreiche  entnommenen  Mitteln  werden  als  befruchtongs- 
fördernd  noch  empfohlen:  Eine  Suppe  von  «nem  alten  Hahn,  die  getrocknete,  gcbaokene 
und  gepulverte  Hoden  eines  Ebers  cnthlllt,  od' r  irt  wülmlielies  Trinkwasser,  in  dem  sich 
etwa«  Pulver  vnn  der  <ren  inigten  und  •ri  trdrkii.  tcn  Gebärmutter  einer  Uisin  befindet. 
Beide  Mittel  »lud  durcli  liingcrc  Zeit  zu  gel»rauehen.-^^ 

Noch  agentiiOmlicher  in  der  Form,  dem  Geiste  der  Volksmedicin  aber  gaas  ent- 
spreehend  mnd  die  Mittel,  wrK  ]u  die  im  V()nius;^t>lienden  Aufsatz  (S.  ff.)  von  Dr. 
Truln'lka  vcröfTentliehte  liandst'lirit"tli<lH'  .Sammlung  bosniseln-r  Tleilmittel  aus  dem 
Jahre  174W  enthält,  und  die  im  V'^olkc  noch  vielfach  verweii<l<^t  werden. 

Am  ersten  Sonntag  nach  dem  Kenmond  (mbda  nedeljn)  t>ull  die  nnfhichtbare  Fnin 
bei  Sonnenaufgang  auf  einen  Weidenbaum  klettern,  drei  in  einem  Fruelitzapfcn  I  i 
lieckcnritsc  gcfuiidi  iif  W'i'iiiiKr  verseblucken  und  dreimal  hersagen:  „l>ie  .Sonne  vmhI 
hint<-r  dem  Berge  untergehen,  und  ich  werde  schwanger  werden"  (sunco  zac^e  za  brdu 
a  Ja  zadjo  n  breme).  Im  Mbta  eines  nnhdnnnten  Hengstes  soll  die'  Frau  ganze 
Gerstenkörner  aufsuchen,  dieselben  anisien  und  sowie  sie  au^ehea,  drei  derselben  auf- 
essen. Die  kinderlose  Frau  soll  ein<'r  Schwangeren  durch  einen  Znun  aUS  dem  Munde 
in  den  Mund  gesiluertes  Brod  geben;  80  wird  sie  Kinder  bekommen. 

Ueblichkeiten,  Erbreeheu  und  abnonue  GelUste  sind  die  ersten  Zeichen,  welche 
auf  den  Eintritt  der  Schwangerschaft  hindeuten;  erhJirtet  wird  diese  Annahme  noch 
durch  ein  bereits  von  Dr,  V.  Cljorgjcvie  in  .seiner  „Xarodna  medieinn  u  .Srloi"  ange- 
fiilirfes  Experiment,  \V(  Iclu  s  darin  besteht,  dass  die  angclilicli  Sehwaii;:<Tt'  durch  drei 
Abende  eine  vor  die  Tliiir  gestellte  Hacke  n<uiä  macht  und  in  der  Fritli  mu^hsehaut,  ob 
an  der  Hacke  sich  Kostflecken  leigen.  Sind  solche  da,  so  nnteriiegt  die  Schwanger- 
schaft keinem  Zweifel. 

\V'i  Tui  iltT  Mcnscli  ühcrliaupt  von  einer  ganzen  Schaar  von  Feinden  8i>ines  «'igenen 
(iesehlechtes  und  von  bösen  (ieistern  umgeben  ist,  die  ihm  das  Dasein,  wie  und  wo 
sie  nur  können,  Terbtttern,  so  vermehrt  sieh  dieselbe  noch  vielfach  einer  schwangeren 
Frau  gegenüber.  Böse  Weiber  gönnen  ihr  nicht  das  Glück  und  vereuchcn  sie  zu  ver- 
zaub<rii  oder  zu  verschreien;  feindliclie  (teister,  wie  <lie  verschii diiien  „Vile"  oder 
„Djin's",  legen  ihr  die  verschiedensten  Hindernisse  in  den  Weg,  um  ja  nur  einen 

^)  Sahtia  e/jHeinalU  wur  bereite  in  der  Hip|>ohrAtisciioii  Mitlictn  vit-lfsch  vervrondol.  onlhUt 
nach  den  neueren  Unturwucbun^n  einen  (lurbstoff,  mehrere  «aiientoflflialtigc  äthfri.-ehe  <)i>Ui  und  oinm 
bitteren  EUtr.vt.  D'u'  äili(iri.sclittii  (Mei  diener  I'fljiniu!  wirken  iwyebiicb  errr-cfiid,  erlifilien  die  Fulnfre<|uena, 
nifea  daa  Qefllhl  der  IJitae  kerror  und  roiaeB  die  bcbweiaadrflam  sw  «rhohtaa  ThlUi(kail.  JeUt  wird  ais 
in  der  Medicin  noch  hie  und  da  sn  Mund-  und  Gurgolwaaser  mit  Alaun  etc.  fsbiancht 

*)  l'il.'uixc  iiiidut  in  der  wL«.'iun..ic'hnftliriiL'n  Mi>Ji(-in  lioiiio  Verwendung. 

*)  Da»  VorurtJieii,  d«M  der  Genuas  der  Goschleclitaergane  gewbiter  Tbiare  die  Couceptioiu»fiibi£;keit 
der  Ftauien  beflirdort,  lat  weit  aber  die  Oreneen  Boaatena  und  der  Hereegovina  verbreitet  und  benacht 

aellwt  unter  den  an%eltlltrtMten  Vlilkurn.  Amu'ohm  lii  inlii  h  ):.'it  iln-.  in  dur  Vdlk.smt'diciii  si  it  .T.-ilirhunderteii 
beklinnte  ,üniilia  ■inilibaa"  auch  hier  den  AiiNtufu.  nur  Verwtaiduug  dieser  Mittel  gegeUeu. 
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Abortus  htrlH-ixurülircn.  Nur  der  Satan  veriiort  einer  Schwangeren  gegcnttber  mAn» 
Haeht;  denn  sie  ist  durdi  den  Segen  Qottea,  welchen  sie  nnter  dem  Hcrsen  trSgt, 

geheiligt. 

Der  {janzc  Sclmfz  df*r  Sriiutziiiassrcf^fln  |i^<'^'^cn  »las  Vrrsclirtncn    urofi),  (Lis  Wr 
znul>tini  (eini),  den  (jcifetei-sclilajj  (ugi'amak)  wird  imu  iu  Form  der  vi?r»fliic'deii»tcii 
Zierate  als  AUenknngaouttel,  ab  Amulete  and  Talismane  aufgewendet,  am  die 
Schwan^i  rc  vor  Seliadcn  zu  schQtzcn, 

In  d«'r  Nacht  darf  eine  Schwanprero  nie  allfin  das  Haus  verlassen:  muss  sie  es 
aber  doch  thun,  so  darf  sie  nicht  vergeascn,  ein  .Stückchen  lirot  unter  «lur  rechten 
Achsel  mitsnnehmen,  sonst  wird  ne  das  Opfer  eines  bOsen  Zaubers. 

Kinc  zarte  Itück^ieht  fllr  die  schvvaiijL^i  re  Krau  huiehtet  aus  dem  allgemein  im 
Lande  v<'r}»rtMteteii  l'raiu-lic  liervor.  derscllim  keinen  erfiillhari-n  Wiinseh  zu  versaj^en, 
wenn  man  sie  nicht  der  Gefuhr  einer  Fehlgchurt  und  sich  der  L'nannehudichkcit  eines 
sogenannten  Gerstenkomes  am  Auge  (Hordeolum)  aussetxen  will.  Bei  den  Spaniolon 
darf  man  von  den  Speisen,  die  man  der  Sehwangeren  nicht  verseliaffen  kann,  gar  nicht 
reden;  loht  man  in  ilmr  (Je^'enwart  '-im-  sulehi-  Spfisr,  findet  sieh  ^deii-h  .Iimand, 
der  derselben  Gcschuiack  und  Nahrhaftigkeit  abspricht  und  ihr  alle  uiüglicheu  Kehr- 
seiten andichtet. 

Doch  nicht  nur  der  eigenen  Oesondhoit  wegen  muss  sich  die  Frau  mit  einem 

Walle  von  Schutzmassreg<'ln  umgeben,  sondt^m  au<'h  mit  ROckt«iebt  auf  das  Kind,  das 
sie  unter  dem  Herzen  trägt.  Kine  Schwangere  darf  keinen  garsfiL'i  ii  Mensehen,  noch 
absonderliche  Thiere  angehauen,  wenn  sie  nicht  will,  das.s  das  Kind  ihnen  Uhnlicli  sei, 
sie  darf  nicht  zuschauen,  wie  man  ein  Schaf  ete.  schlachte^  sonst  wird  das  Kind  an 
Ath<  iiilii  >ehwerdon  leiden  und  die  Brust  nicht  nehmen  wollen,  sif  «larf  aber  auch  nicht 
über  das  Hlul  eines  geschlachteten  Thieres  sihreiten,  weil  das  Kind  davon  Muttermale 
am  Kör|»er  haben  wUrde.  Sie  darf  keinen  Hasen,  Fuchs  oder  iiären  sehen,  denn  im 
ersten  FViUe  wUrde  das  Kind  kdnen  Schlaf  haben,  im  zweiten  wOrde  es  häufig  an 
kaltem  Fii  lii  T  Ii  i.b'n  und  im  letzten  Falle  würde  es  schwer  geht  n  leriH  n. 

K<-lirt  >\i-  dir  Küche  aus,  so  muss  .si<-  sieh  hüten,  ein  Füiikile  ii  Feuer  mit  aus- 
zukehren, weil  das  Kind  sunüt  an  Krämpfen  leiden  würde.  Fcut:r  ilurf  eine  Schwan- 
gere nicht  flehen,  sonst  bekommt  das  Kind  rothe  Mattermale;  nach  Anderen  wttrdo  es 
an  „Üva  vatra"  (ein  acutes  Eesem)  leiden.  Stiehlt  eine  Schwangero  etwas  nnd  ver- 
steckt sie  es  am  KOrpcT,  so  bekommt  das  Kind  an  der  entsjNrechenden  Stolie  dn 
Muttermal.') 

Kine  schwangere  Frau  soU  das  nach  dem  (oricntali.sch-orthodoxen)  Gottesdienste 
an  Sonn-  und  Fdertagon  hemmgereichte  Kreuz  nicht  kttsson,  weil  sonst  das  Kind  an 

Epih'l'sie  leiden  wlirde. 

Hat  die  Frau  das  (ilück,  schwangt-r  zu  weril<  n.  so  wünscht  sie  sieh  einen  Knalien; 
dieser  W'unseli,  den  selbstverstündlich  die  ganze  Familie  theilt,  wird  um  so  sehnlicher, 
wenn  me  bereits  ein  oder  gar  mehrere  IfHdchon  geboren  hat.  Die  Weiber  glauben  nun 
aus  verschiedenen  .\nzeiehen  wfthrcnd  der  Schwangerschaft  auf  das  Gesehl« .  ht  de.s 
erwarfeti  ii  Kiiidrs  seliHe-i^fii  zu  können.  So  beli;ui|itet  man,  dass  das  Kind  ein  Knabe 
sein  wenle,  wenn  die  Schwangcn-e  die  ersten  licwegungen  der  Frucht  {im  fünften 
Hchwangerschafbmonatc)  rechts  verspürt,  wenn  der  Unterleib  mehr  in  der  Breite  als 
nach  vorm  sieh  vergrüsscrt  und  wenn  die  Warzen  der  BrastdrUsen  schwarz  werden. 
Sind  alle  diese  Krscheinangen  nicht  genügend  ausgeprigt  und  kommt  der  weibliche 


1)  VgL  BaA  I,  8.  4«  f.  u.  4ST. 
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Familicoruth  zu  koinom  cndgiltigcu  Eatschluss«,  so  liburiübst  luau  die  KaUichciduiig 
dem  Zv&Oe. 

Ohne  WuBcn  (l<  r  Sdiwanf^crcn  versteckt  man  unter  den  P<>lst(?rn  und  an  den 
<^.,it-r,.r^,.„^r,.<,.tzten  Eiulrn  i\vs  ^Mindcps^  eine  Sclucrr  und  ein  Heil;  setzt  sicli  die 
•Si.'iiwangere  in  dur  Nähe  de«  Beiles,  so  bekommt  aio  einen  Ivoabeu,  im  anderen  Falle 
aber  ein  Haddien. 

Zahlreidi  «ind  die  Praktikwa,  welche  angewendet  werdMi,  um  von  «ner  Fran,  die 

schon  wiederholt  Mftdehon  geboren  hat,  fernerhin  mälnnliche  Naelikomraonseh.-ift  zu  er- 
hahen.  Man  l»ettet  die  Wöchnerin  gleieh  nach  <h  r  Knthindun^  auf  Heu,  man  wirft  die 
Nachgeburt  (^posljedak )  in  einem  Strumpfe  des  Planne»  ins  Wasser,  oder  man  zcrrcisst  sie 
in  vier  Theile  (Travnilc),  man  wickelt  dss  Nengeborane  in  die  Unterhosen  des  Vaters  ein; 
dem  Pathen  (Kuni)  wird  nach  der  Taufe  die  Kaiijn  ;r<'\vendet,  den  Güsten  werden  die 
Opanken  so  unigesttillt.  dass  die  rechte  fiir  den  linki  n  Fu>s  und  dir  Unke  flir  den 
rechten  Fuss  vorbereitet  ist,  oder  mau  wechselt  den  l'athen  \^waä  bei  den  Urientaliücli- 
Orthodoxen  nur  selten  ohne  trifUgen  Grand  geschieht). 

Ist  die  erste  Arbeit,  die  die  Frau  nach  dem  Woclienhette  unternimmt,  l  ine 
IVanenarheit,  so  winl  das  nachfol;,'ende  Kiiul  ein  MäiU-hen  ^e.in,  i>t  <  s  aber  zufiilli;,' 
eine  solche  Arbeit,  die  gewöhnlich  nur  Männer  verricliten,  so  bekommt  sie  einen 
Knaben. 

Ilieher  gehOrt  auch  der  Rath,  den  «hsr  unbekannte  Volksar/t,  dessen  Arzneisehatz 
Dr.  Truhflka  verüffentlicht  hat,  der  Frau,  welche  nur  Mildilicn  fxi'l'iirf,  ertlieilt:  sii- 
soHe  walirend  der  Menstruation  aufs  Feld  gehen,  durl  eituiU  IMhig,  mit  dem  soeben  ge- 
ackert wurde,  aufsuchen,  auf  die  Deichsel  steigen,  und  indem  sie  gegen  die  Schare 
geht,  dreimal  hinter  einander  sagen:  „Ein  Ochs  nach  dem  andern,  ein  Sohn  nach  dem 
anderen"  (vn  za  volom,  sin  za  sinom"). 

Wie  bereits  «"rwälmt,  wird  eine  frHhzeitif,'e  Unterbn  i  lmn::  der  Schwangerschaft  in 
den  meistc-n  Füllen  nicht  auf  ihre  natUrhchen,  in  der  Constitution  der  Scliwangeren  oder 
in  localon  Krankheiten  Senden  Ursachen,  sondern  auf  die  Einwirkung  ftbcrnatttrlicher 
feindlidier  Kräfte  zurüekgefiihrt. 

Sellistverntilndlicii  wird  ein  Abortus  als  Familiennnjrllick  betrachtet  und  tief  l>e- 
trauert.  Dus  Unglück  ist  um  so  grOeser,  weil  die  aueli  wis^enseliaftlich  festgestellte 
Thatsache,  wonach  Frauen,  hei  denen  die  erste  Schwangerschaft  frühzeitig  untorbroehon 
wurdr,  in  viclrti  Füllen  später  aburtiren  oder  pmz  unfruchtbar  M<  iln  ii,  <leni  V<dko 
lick;iii[it  ist  und  dulier  die  1''uri:]it  nalii'lii  ::t,  dass  die  Frau  keine  lobensfkhigcn  oder 
Uberhaupt  gar  keine  Kinder  mehr  zur  Welt  bringen  werde. 

Geht  eine  im  Mutterleihe  abgestorbene  Fracht  nieht  sdbst  ab,  so  gibt  man  der 
Frau  ein  Gemenge  von  Uundemilch  mit  Honig')  oder  einen  aus  Weisswein  und  Ca- 
milh-n*)  (.^f-itrirurln  rhuiitomiltd  i  bereiteten  Tln'f  mlcr  .xchliesslieh  eine  Ahkocliunjr, 
ili«;  aus  siuujciu  VVeiJi,  frischer  Butter  und  PfetfermUnze^^  (Mentha  jtijjerituj  besteht, 


')  ly^r  lliriii^'  wird  in  (lur  Vulk.siiit.'(liciii  auch  aiiMiurhAlb  dus  UL-cu|iatiuii!<gt.'bi('UM*  viul  vcrweudtst; 

die  wiKsoiihrhafiliclm  Mt^diciii,  iinniinitlich  <\'n;  jiiii(;«reit  iMtuoM,  bat  Minen  Oebnnch  Mbr  beaobriakt,  aad 
denclbtt  ist  jeUtt  aar  ein  Bentandtlieil  aelur  weniger  MedietOMBto. 

*}  Die  MaMeari»  diMMmißa,  welelie  in  der  alten  Selintniedleia  «dir  viel  gebmuchl  wurde,  nnd  ven 
der  nun  glaabte,  cLh^s  -lo  die-  Mi-ii.-<tru.illdutuiig  ImOirdun',  wird  jetst  oMbr  ala  aafenanate»  Uanamittal 
Tww endet.  Sie  wirlit  itcliweiiwtreibend  und  eiwtu  krampfitilleud. 

*)  MemAa  piptrUn  ia(  dnieh  Ihren  Oel^obalt,  aewie  dnrab  daa  Menthol  «lugeaaiehBet;  aie  wbkt  in 
gBwisji«!!  Ffillun  TerdawragaDtodanid  nnd  lindert  koUhaitige  Sehmeiaen.  Ala  Banaaitlel  wird  die  JbnM« 
•«br  geacbiUst. 
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zu  trinken.  Dicst-  Mittel  soUcu  den  Zweck  haben,  diu  Abganj;  der  Fruelit  hc- 
werkatoUigcn. 

Hat  eine  Krau  insofern  Ungllick  mit  ili  ii  Kindern,  dass  diese  ihr  in  der  ecaUsn  Zeit 
naeh  d<'r  Gcl)urt  sterben  un<l  sie  dann  dur<  li  mehrere  Jalire  niebt  seliwangor  wird,  so 
sucht  sie  mit  der  llelmuuue,  da&  ist  mit  jenem  Weibe,  welche»  die  Nabelsdlirar  ihres 
letxten  Kindes  abgeschnitten  bat,  das  Grab  des  Tcrstorbcnen  Kindes  auf  und  trinkt 

durch  den  Ilenidärmol  dersellten  drei  Seliluek  Wasser.  Lilsst  dieses  Mittel  sie  im 
Stiche,  so  glaubt  man.  dass  das  X'crstnrbcnc  im  (irabi-  sebleelit  lif^^i-,  und  trachtet  es, 
nachdem  dos  Grab  erütl'net  wurden,  durch  Anziehen  der  unteren  Ghedmassen  zurccht- 
snlegen. 

Stirbt  das  Krstgcborene,  so  darf  man  ihm  nichts  Kcucs  ins  Grab  geben,  sondern 

mnss  es  in  alti-  Frtzr'n  einwickeln,  sonst  wi\rdi  n  dir  naelifnli^ctidt  n  Kind'T  auch  nicht 
laiifTe  leben.  Um  in  einer  Familie,  der  bereits  melin  re  Kinder  jjrestorben  sind,  das  Neu- 
j^eborene  zu  erhalten,  zieht  man  es  dreimal  durch  da«  Kauehloch  (bad^a)  und  legt  es  «lann 
fitr  einen  Moment  in  den  Kessel,  welcher  Uber  dem  oflenen  Herde  an  einer  Kette  hflngt, 
oder  man  zieht  es  dreimal  durch  den  abprilparirtcn  Rachen  (zijcv)  eines  Wolfos,  dem 
man  halblebend  die  Haut  nliuci  /(>i,'en  hat. 

Das  Abw^ägt^n  eine«  ^kcugelwrenen  und  die  Geheimhaltung  scint^s  Gewichte»  ist 
gh'iclifalls  ein  Mittel,  das  Kind  am  Leben  an  erhalten.  Dieses  Mittel  wird  gewöhn- 
lich vom  Vater  des  Kindes  ohne  Vorwissen  der  anderen  Verwandten  angewendet 

Die  Mnbammcdanerinncn  lass>  n  sich,  wenn  ihnen  berdts  mehrere  Kinder  gc- 
storben  sind  und  wenn  sie  wieder  ^ehwanpi-r  werden,  von  einem  Ilodia  Zaiibi  rknotcn 
knUpl'cn.  Man  nimmt  Seide  in  .sielMm  verseliiedenen  Farben,  ächlichtci  »ie  und  macht 
unter  Gebet««  mit  den  auf  dem  Rttckcn  gehaltenen  Hftndon  sieben  Knoten;  diese  ge- 
knOpfto  Seide  mnss  die  Frau  bis  sur  Geburt  des  Kindes  bei  sich  tragen. 

Wie  glliekhrli  und  stolz  auch  die  Frau  ist,  wenn  sie  sebwanj^er  geworden,  so 
trachtet  sie  doeli  iliren  Zustand  thunlielisf  lanire  zu  verheindiilien,  weil  sie,  nam<"ntlieli 
die  zum  ersten  Male  Schwangere,  dadurch  einerseits  den  Neckereien  ihrer  Umgebung 
SO  lange  als  mOglich  enl^reht  und  andererseits  den  Neid  des  bSsen  Auges  und  die 
Zaubwei  ferne  halten  will. 

In  manchen  (Je^cmlen  des  Oeeupations^r'  bietes  haben  die  IJiiiierinnen  die  Gewohn- 
heit, gleich  nacthdem  sie  die  crstcu  Wehen  verspUren,  sich  in  einen  Winkel  des  Hauses 
Bu  yerkriechen  und  erst  dann  wieder  aum  Vorsehein  au  kommen,  wenn  sie  entbunden 
sind  und  dsis  Kind  sidbst  „abgi-nabelt"  haben.  Das  BcstrelM^n,  «len  (Jeburtsaet  wenig- 
stens vor  den  Milnnern  im  Hause  ;r<  h<  ini  zu  halten,  tritt  in  15n>niiMi  überall  auf  d'-iii 
Lande  zu  Tage.  Sowie  diu  Frau  nur  die  Wehen  verspU.rt|  werden  die  Männer  unter 
allen  mtiglichcn  Vorwftnden  aus  dem  Hause  entfernt.  Der  Hann  soll  sieh  flberhaupt 
in  diese  weiUichc  Angdegenheit  nicht  mischen.  Die  Gebärende  macht»  so  Unge  es  nur 
nnVlich  ist,  Bewegung  und  sucht  bii  normalen  fjeburlin,  frewfdinlieh  erst  im  Momente, 
wo  sie  filaubt,  das«  das  Kind  zur  Wi  lt  kommt,  das  Lager  auf,  um  dort  entweder 
stehend,  hockend  oder  auch  kniecnd  zu  gcbUren.') 

Liegend  gebaren  meines  Wissens  in  Bosnien  und  der  Uercogovina  nur  die  S|>a 
niolinncn.   Das  als  Hobamme  fhngirende  Weib  hält  die  Hände  hin,  um  das  Kind  vor 

')  Auf  dou  ersten  Blick  eniclioiiiun  iIiukc  Arteu  >u  gubär«n  auffalloiiil;  btidtiiikl  iimii  jediHrli,  daas 
dabei  neben  den  ale  Wehen  mm  Anadmcfce  geUnsendea  2aaan«MMl«lMUigaa  der  CtebKrmntter  such  die 
S<*liwrrr>  dfs  Kiiid.^H  mitwirkt,  m>  Imhb  «UM  vnm  indicben  Stnndpnnkle  gegen  dleuM  Uerkonmen  nicht 

diu  iiiiiid«»»!«  Kiuvt'ciiduiig  urla-buii, 
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dem  Fall  zu  .schUtzcu,  und  cutt'crnt  es  gegen  vorne  von  der  Mutter:  „du  mu  ürce«  bade 
napriedna."  Hierauf  wird  das  Kind,  nachdem  die  Nabebehnor  mit  einem  l^idohen 
,S«'i(l<'  (kIoi-  Wolle  unterbunden  ist,  mit  cim  ;ii  M i  ^scr  odtT  einer  Sichel  abgesclmitteil. 
Die  .SfliotTc  ist  v('r|M")iit.  weil  sonst  die  fol;;t  iitli  u  Kiiulrr  Mildclicn  wilren. 

Die  Naeliguburt  wird  in  ein  Üiesssende»  Wiiömt  geworfen  oder,  wo  kein  »ok-lies 
ist,  vergraben.  Nun  wird  der  WSchnerin  das  Lager  auf  Heu  bergorichtet,  das  Kind 
mit  warmem  Seifenwasser  abgewaschen  und  bekleidet  und  die  Wik;linerin  mit  lirannt- 
wciii  (r  iki{.i ),  1)4  i  ih  u  Muhammedanern  auch  mit  schwarzem  Kaffee,  Fleisch  and  Mehl- 
8]iei8c  (pita)  gekräftigt.') 

Verzögert  sich  die  Gebart  aus  irgend  welchem  Ci runde,  so  hast  man  tw  AUem 
das  Zimmer*  und  befiehlt  der  Kreisenden,  in  der  Kühe  des  warmen  Ofens,  respective 
rli's  Kl  in  ts.  I'x  wcpiiig  ZU  machen.  Mit  einer  Ilolzliackc  in  der  rcehteii  \uv\  einer 
Spinilcl  in  der  linken  Hand  läuft  sie  auf  und  ab;*)  liilft  das  nicht,  so  werden  Kier  in 
der  Selialc  gekocht  und  das  Wasser  zum  Trinken  gcgeb«Mi,  <jder  es  wird  der  Frau  un- 
▼enehens  dn  rohea  auf  den  Kacken  gelegt,  damit  es  iHngs  des  Rllckeus  herabrollo 
(Gom2da,  Oajnica).  Zum  Trinken  bekommt  sie  entweder  Wasser,  welches  Pulver  von 
gebrannlein  und  {rorcinif,'trin  ll.mf  i  ntliält.  oder  ein  Deeoet  von  ( iartenniinze  mit  Honig 
oder  sclilie.-5»lich  ein  Ueiuenge  von  geschabter  Seife  und  (.>cl,  welclies  mit  einem  Eibisch* 
wuraebibsud  verdUnnt  und  tbeilweiso  gelOst  ist')  Frisehe  Edelrante  auf  den  Unterleib 
;.'elegt,  soll  gleichfalls  ein  gutes  geburtsbcfordcrndcs  Mittel  sein.  Von  syinjiathetischcn 
Mitteln  seien  hier  noch  einig«'  erwülmt.  Das  Aufreisseii  des  vorderen  lleindesehlitzes, 
das  Lüsen  oller  Knöjifu  an  den  Klci«lern  und  der  llaarticchtcn  der  KrciMcndeu,  da» 
Bestreichen  des  Unterleibes  mit  den  Zipfeln  der  TQcher,  welche  sich  Frauen,  die  bereits 
geboren  halien,  um  den  Leib  gel)und<!n  haben  (Tnivnik),  ein  leichter  Schlag  mit  dem 
(Uirtel  einlas  Mädcliens  jiuf  das  Kreuz  der  ( lebilremb-n,  wobei:  „lakse  ti  bilu  iiego  mnj 
püs"  zu  sagen  ist,  das  Lösen  der  Züpfc  eines  Mädchens  Uber  der  Kreisenden  (Foca), 
das  AaSegen  eines  Kamme«  auf  den  Unterleib,  ein  Schluck  Wasser  aus  der  Beschuliung 
des  Hannes,  das  Leeken  der  Asche  von  einer  Hobsehaufel  (QhmoÖ)  und  schBessIicb 
da.s  Streuen  vim  Nüssen  zwischen  die  Beine  der  Gcbilrcnden,  wahrscheinlich  als  Lock- 
mittel  für  djui  Kind,  welches  sich  mit  denselben  spielen  soll. 

Dauert  die  Geburt  schon  recht  lange  und  beginnt  man  an  dem  glücklichen  Ab- 
lauf derselben  Zwei&l  su  hegen,  so  wendet  man  andere  Mittel  an.  Ein  Stein  wird 
erwilrmt,  mit  Ocl  begossen  und  in  die  Nähe  der  Geschleclitstheile  gelegt,  ein  Topf 
wannen  Wassers  wird  in  dieselb<!  (Jegend  j;estellt/)  man  massirt  tlm  irnterieil)  und 
das  Kreuz,  um  die  Wehen  anzuregen,  man  wickelt  die  Kreisende  in  eine  Decke  un<l 
schttttek  sie  mehrmals  nacheinander  tüchtig,  um  <1as  Kind  in  die  richtige  Lage  an 
bringen,  man  schiesst  in  ihrer  Nähe  nnverhofft  ein  Gewelir  ab,  nm  durch  Schreck  das 
Nervensystem  ananregen.  Sieben  Kümer  vom  Muttorkorn  in  schwarzem  Kaffee  werden 

Dia*  die  einheimi>-*')ifn  Fr.iiion  in  (lt<r  Ragol  leieht  gebiren,  iüt  iniu!  nllgemuin  bokannta  Thal- 
aselwi  wenn  aber  tratidem  dis  TodaafiUle  im  Woeheabett  (u  ponH^iua)  reobt  bluiig  aind,  ap  b«nn  maa 
diea  nun  groaMn  Theil«  dem  Umatmide  niactiratben,  daa*  aieh  dl«  WSebnariniHHi  in  dUUailSaober  Besiehnni; 
■bwlllt  itii-lit  Ncliniioii. 

*)  DieM  Maßregel,  welche  ick  selbst  aeinenwit  in  Fwbl  geMben  habe,  wurde  mir  dabin  gedeutet, 
daaa  asan  da»  Kind  anhieken  will.  Ut  ea  nftmlieh  ein  Kiwb«,  fo  wird  ea  der  Hneke,  {»t  ea  ein  MMdeben, 
ao  wild  es  ilcr  Spiiidi'l  imclilaiifiMi. 

*)  Diegteit  Mittel  sckeiut  <leu  Zweck  ku  liabeii,  Uobliehkeiten  iiiitl  Krbrecbon  zu  Ttirarsaclien  und  ko 
die  BauebpreMe  stark  ausuapannen. 

*)  Diese  l)nn»tl>n(Ier  sind  ^iit  f^einaint}  ela  wamaa  Siisbad  aar  riebügen  Zalt,  vor  den  aogenaantaa 
Blsanaptang.  wDnle  M-Imeller  wirken. 
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sehr  gelobt,')  doch  recht  selten  gegehen.  Ciesieiiahter  Mcersehamu  uii  Wasser  wird  bei 
den  Mahammedanern  hlUifig  gebraucht.') 

Ist  die  Noth  Hehr  gross,  jiisst  man  bei  den  Hnhammedanem  lieidr'  l'liihen  der 
näelisdii  Dzainia  öffnen,  gil>t  dfii  Annen  Almosen  nnd  flUti-rt  herrenlose  Hund«'.  Von 
den  ausscrurdentlieh  vielen  Aiuulcteu,  die  angewendet  werden,  kenne  ich  leider  nur 
swei,  die  aber  sehr  wirkflara  sein  sollen,  nnd  zwar  die  ersten  vier  SStee  der  84.  Sure, 
wekhe  auf  den  Unterleib  gebunden  werden,  und  das  ful<:ende  AlD1Üet|  TOn  welchem 
der  Kreisenden  je  ein  £xeniplar  in  die  Hllnde  gegeben  wird. 
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Ein  Scliluck  Wassers  vom  bfili^'^i  ii  ünnini  ii  Alm  /■■mzem'*)  und  ein  Stin  k.  ln  ti 
angezUiidctcr  Kerze  vom  Grabe  Muhaunaeds  sind  die  ultiuiu  rcfugia  in  (iebartsnüthen 
bei  Mnhaminedanerinnen. 

Bd  den  Sponiotinnen  wird  gleiph  bei  dem  Eintritte  der  ersten  Wehen  tan  Udner 
IVtra^'  als  Ahnosen  jr<'si>endet  und  eine  Sclialf  ( »cj,  naehdem  sieh  die  Kreisende  in 
demselben  wie  in  einem  Spiegel  angeschaut  hat,  in  den  Tempel  geschickt. 

Zieht  sieh  die  Gcliart  in  die  Lilngc  und  iUrcktet  maui,  dass  die  Gebürendc  zu 
Qmnde  gehen  kOnne,  so  Tergrftbt  man  ihre  Ropfbedecltung  im  Grabe  eines  verstorbenen 
Anverwandten,  liest  vor  ihr  den  Wochenabschnitt  aus  dem  Buche  di  i  I'r  i]iheten.  Öffnet 
die  Unndi'siade  im  Temj»el  oder  lUsftt  seliliesslicli  über  ihrem  Ib'tt«  diu  sogenannten 
Seliofar  blasen.*)  Ausser  diesen  specitisch  spaniolischen  werden  selbj^tverständlich  auch 
die  Mittel,  welche  bei  andersglllnbigen  Frauen  gebraucht  werden,  angewendet  lat 
endlirli  das  Kind  Breberen,  abgeimbelt  und  abgewaschen  (bei  rei<  lii  n  n  Mnliammedanern 
wird  Kind   aneli  mit  Hän  ntVtt  eingerieben,  damit  es  st.-irk  wi  nle)  und  ir<dit  die 

Nachgeburt  nicht  gleich  ab,  so  erhält  die  Wüciinerin  eine  Schule  Oel  zu  trinken, 
oder  man  lllsst  sie  in  eine  Fbuiehe  blasen;  hilft  das  nicht,  so  wird  der  Unterleib  massirt,'^) 
oder  die  GebHrcnde  wird  gebitht. 

Dieser  r!el>nrtsaet  macht  aber  der  HevillkernniT  nur  weni^  Sorge,  und  sie  über- 
iiisst  diu  Austtreibung  der  Nacligeburt  der  Natur,  indem  sie  denkt:  ist  das  Kin<l  heraus, 
SO  musa  auch  die  viel  kleinere  Nachgeburt  dem  Ausgang  findim.  Die  Nachgeburt  wird, 

'}  r).i5  MiittorVorn  (ürftile  mrmiium)  ixt  bereit«  Im  Alterthnm  als  wehnnerrnfTonflpü  Mittel  bekMint 
l^ewcHPii  iiikI  win}  ixnvh  liout«^  in  <)er  GeknrtNliilf(>  viplfiu'h  mit  wlir  (ifiitom  Erfol^o  nii>r<>wpn(let.  IMpub« 
h»n>Nr)if  Miit<-1  k;mii  .■iIht,  tinrii-litig  Rnpewemiot,  niicli  «flir  jjfOihrlii'h  wortlfn. 

*)  Wie  der  Meenclianm  wirken  aoll,  ist  mir  uuerklilrlicli;  aaf  die  Wehenthütigkeit  hat  «r  tdehsr 
nicht  den  mindesten  Einflnm. 

*)  Es  M>11         <li.T>clliü  Bnmiii'ii  ffiti,  ilon  fin  <J(t  vortriobfiiiMi  II;4}rrir  !n  ilor  Wiisto  r.fi<;t«», 

al«  ikr  Sohn  I«inael  dem  VeDcbmaditen  nahe  war.  Jeder  Mekkapilger  bringt  bekaontlicb  wenigntetu 
eine  Flamhe  diene«  wnndertblltigen  Wewers  nach  Haara,  nm  Ktfsvn  alle  Bventnalltlten  damit  vemorgt 
an  xoiii. 

Schofar  iüt  eio  entsprechend  ber);«)richtetoR  Widderhurn,  welchus  am  langen  Tag  g^blafien  wird; 
e*  mll  dadareh  die  Barmhenigkeit  Oottea  anframüm  werden. 

Durch  du«  niiwcn  in  «lio  Flffclir  will  ilie  Hniiclijiri'>;^i'  ;iii«]iatiiii'n,  «liircli  rl;i>.  >r.iv^;r>ii  ili:>^ 

UnterleibcH,  wenn  auch  uubowiisiit,  .tliur  ^.inz  riditig  ili(>  üoliiirmutUir  zu  weiteren  Utiutritctioneu  anregen. 
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wie  l)iT«Mts  orwUlmt,  in  oin  flipss«>iulos  Wasser  p'worffii  ndor  sn  l)Cirr.alifMi,  ilas.s  kein 
Thi«'r  und  namentlich  kein  Hund  oder  keine  Katze  sie  bcrUhreu  kann,  weil  diuss  der 
Mutter  oder  dem  Kinde  Unglflck  briagen  würde. 

Starke  Nachwollen  will  man  durch  den  GoimsB  eines  Stückchens  rohen  Fleische! 
lindi  rn.  Ein  in  der  St(>issla<.'e  geborenes  Kind  bringt  QlOek;  der  Montag  and  Freitag 
sind  lUr  das  Kind  Glttckstage. 

Wird  ein  Knabe  in  der  Baabe,')  „Koialjica",  goboreOf  ao  schneidet  man  die  Haut 
desselben  unter  der  Acbad  avf  and  legt  die  Hanbe  damof,  damit  sie  anwftcbst,  denn 
das  Kind  ist  dann  vor  Verzauberung  siehcr  und  kogolfeat. 

Das  Wochenliett  dauert  frewöhnlieli  S  Tajre.  liei  den  Muhanunedanern  nuis.H  dl«! 
Wüchnerin  am  dritten  Tage  nach  der  Niederkunft  eine  rituelle  Waschung  des  ganzen 
KiN'pen  vomebmen. 

lui  -ganzen  Lande  und  unter  allen  S<'hichten  der  Devölkernnf;  herrscht  der  frewiaa 
selir  I  >l)li(  Ik'  Brauch,  dass  dor  Matm  durch  40  Tage  nach  der  JNioderkunfi  die  Fraa 
nicht  berühren  darf. 

Wie  lieb  nnd  thener  dem  Bosnier  ancb  die  Kinder  sind,  so  ist  man  doch  hie  and 
da»  namentlich  nnter  den  Stailti  rti,  wenn  <]<'r  Kimb  ix  ^^i n  /u  rasch  zunimmt,  oder  wenn 
man  {jhmbt,  schon  f^<'Tiii)^  Kinder  zu  haben,   beiladit,  «li  ia  Zuwaclise  lOinlialt  zu  thun. 

WiU  mau  datier  fUr  eine  gewisse  Reihe  von  Jahren  keine  Kinder  haben,  so  steckt 
man  ein  Messer  awischen  swei  Bretter  der  Zimmerdeeke,  nnd  swar  in  einen  Spalt, 
welcher  dnreh  seine  Lage  zugleich  anzeigt,  durch  wie  viele  Jahre  man  keine  Kinder 
hn1>en  will.  Beabsichtigt  z.  B.  die  Frau  durch  drei  Jahre  nicht  fniclitltar  zu  werden, 
so  stockt  sie  das  Messer  in  den  dritten  Spalt  von  der  TliUre  oder  vom  Fenster  gerechnet. 
Will  man  überhaupt  keine  Kinder  mehr  haben,  ho  verriegelt  man  die  Zimmcrthttr  mit 
emem  Fasse  des  letstgeborenon  Kindes. 

VI.  Die  Amttlet«^. 

Bei  allen  Völkern  war  und  winl  zum  «grossen  Thcile  noch  jetzt  die  Volksheilkunde 
vom  Dilnioiiismus  bi  ln  riselit :  alle  la-sseii  das  Kranksein  als  Wirkung  büser  Deister 
oder  als  Strafe  crzUrntcr  Uuttlieiten  auf,  welche  dui-cli  (Jultliamlluugen  umgestimmt 
oder  versöhnt  worden  mUsscn. 

l)er  ("idturzustand  ein<>s  ^'ulke.s  und  seine  relij,Mi>s<'n  Vorstellungen  haben  selbst- 
versfiiiiillieh  einen  ebenso  >  iitsclicidciHli  ii  Kiniluss  auf  die  Auffassung  jener  (  JeistiT  nnd 
Gottheiten  iüs  auf  die  Form  der  bctretienden  (Kulthandlungen.  So  verschieden  nun 
anch  die  Einen  and  die  Anderen  bei  den  dnsdaen  Vdlkem  sind,  so  IlhnKeh  sind  sie 
dt  iiiioch  in  ihrem  Wesen.  Uebendl  werden  die  Dftmonen  and  die  craOmten  Gott- 
ltcttt*n  ^'l  Olrelit.  t,  und  ülierall  will  man  sie  {gewinnen,  beziidiun^rsweis«'  v<  rs'">bnen. 

So  wie  einmal  der  >l>  iisi  li  zur  l  ■eber/,eu;;unj:  kam,  djuis  er  durch  gewisse  (Jult- 
handlungcn  ein  bestehendes  Uelit-I  lH>.seitigeii  könne,  so  lug  ihm  auch  die  Idee  nahe, 
ähnliche  Calthandlangen  aosanfllhren,  tun  ein  Uebol  von  nch  femxalialten,  sieh  vor 
demselben  zu  schtttzon. 

I>iese  irewinnenden  und  versölinenden  ( 'iiltlKUidlun?en  einerseits,  sowie  die  ab- 
wehrenden und  vorbeugemlon  andererseits  waren  uiul  sind  noch  jetzt  zum  Theil,  wenn- 

')  Moinf»  \Vi><.  II«  vi'rliinJct  ni.iii  .nicli  bei  linderen  Valkcrn  mit  iliT  « >^r''iiniiti'<>n  Haal«  alnen 
gowUsen  Aborghitibun;  hoi  don  l'olen  x.  U.  imt  der  in  der  Hanbe  Geborcnn  in  Allem,  wa«  er  anternimmt, 
OlUek;  daher  nagt  himi  «ich  sprieiiwartlieh  von  einen  Memehen,  dem  Alle«  gelingt:  awpku  rodsll", 
.er  iat  in  der  RmIm  geboren." 
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niu-li  in  vii  lOx-li  \  cr-indn-ter  Foriu,  sehr  wichtige  propbylaktbclie  und  tbcrapcatiscUe 
Mittel  cl<!r  V'ülkshfiikunde. 

So  kam  es,  dass  der  Priester  aach  der  Arzt  des  Volkes  werden  muaste.  Ihm 
Hei  <lio  Aulf?abc  zu,  «las  Volk  vor  Krankheiten  »ii  srlintzen  und  die  Erkrankten  ZQ 
heilen.  Die  Mitfei,  wrlelii'  er  liii  lti  i  jrel»r:iuelite.  w.-iren  in  erster  Linie  reiue  Caltacte, 
dunii  Ilundlungcn,  welche  mit  den  Culten  im  Zusammenhange  standen. 

Opfer  der  verschiedensten  Art,  SegenssprOche,  Gebete,  Beetreiehnngen  der  kran- 
ken (üiciler,  Anblasen  dersdlu  n,  da.H  Auhhän<ren  von  Tahsnianen  nn<l  Anmieten  sind 
ilii'  iiittstt  n  Siliutz  nnd  Ili  ihnittel,  wi  KIk'  von  Priesterärzten  in  Anwi  iidunL'  fr^hraeht 
wurden.  AU  liieruuf  di<;  Heilkunde  wenig.stcns  zum  Tlieile  in  die  Hände  vun  Laien 
abergin^,  sahen  sich  die  Priester  veranUast,  aoeh  die  von  diesen  verwendeten  natür- 
lichen Heilmittel  in  ihren  Arüneischats  aufxanehmcn,  nntcTliessen  aber  hiel>ei  nielit,  die 
wirksainen  n  MiiK  ralien,  Pflanzen  etc.  unti  r  d<  ii  f^]HMMclli  n  Si  hnt/.  ;,'ewis.ser  (tottlu  it*  n 
zu  sti  llen.  Die  Laieiiärz-te  wieder,  weiehe  in  den  meisten  Fidlen  aus  den»  l'rie.sterstande 
hervorgegangen  waren,  and  denen  die  Cultbeilkundc  daher  nicht  fremd  war,  ranasten 
selbetverstAndlich  wieder  die  abematUrliehen  Mittel  ihrem  Arandsdiatce  einverleiben. 
Kines  dieser  iUternatürliehen  Mittel,  welehes  die  Volksinediein  Iiis  auf  den  heutigen  Ta;; 
heiiiehalten  hat,  sind  clie  sofrenannten  Anmiete.  K>  sind  dies  (wir  spreelien  hier  nur 
von  den  mcdieinisehen  Anmieten)  Anhiingsel  aus  i'apier,  Tergament,  .Stein  oder  2iletull, 
in  welche  entweder  Zeichen,  Gestalten,  Worte,  Zahlen  oder  Slltxe  eingetragen  sind, 
und  die  die  Kraft  besitzen  sollen,  gewisse  Krankheiten  t'erne/ulialten  mler  zu  heih  n. 

Wer  die  vildfaeh  verseldun^renen  Trrwe'.'e  der  .Mvstik  iiiilit  hetreten  hat,  dem 
wird  d«'r  Sinn  und  die  lieiteutung  vieler  Zeieln'ii,  Worte  und  Zahlen  an  lU-n  Anmieten 
nnverstRndlich  bleiben;  den  Zweck  aber,  der  durch  sie  erreicht  werden  soll,  kann 
man  dureh  die  Analogie  erratlien. 

Die  (Jesihiehte  der  Medicin  lehrt  nns,  wie  sogar  Aerzte,  die  einen  naehlialti;ren 
KinÜaas  auf  die  Entwicklung  der  WiHüenschuft  gcttbt  haben,  neben  anderen  rutiuuellcn 
Mitteln  auch  der  Amnlete  bei  der  Krankenbehandlnng  sieh  bedienten.  Die  kleineren 
Geister  griffGn,  wie  dies  auch  anf  anderen  Gebieten  de»  menschlichen  Wissens  and 
ll:ind>  1i!s  /u  p'schehen  pflegt,  selbstverstiludlich  diese  Schwächen  der  Koryphtten  auf 
und  nützten  »ie  weidlieh  aus. 

Wir  wissen,  dass  Galcnus  ein  iig^'ptisches  Amulet  gegen  Msigcnbcschwerden  rühmt, 
daas  SorenuB  Sammonkms  das  Wechaelfieber  durch  die  Formel  „Abracadabra",  weiehe 
in  liesfiminter  ^\'eis<  auf  ein  Stlickclicn  Flapiiff  gesellfieben  und  am  Flalse  getragen 
wurde,  hehandelte.  Der  T^eiharzt  des  Kaisers  Theodoslns.  .Manelltis  von  Bordeaux, 
schrieb  gegen  Kolik  auf  ein  tJoldhlatt  dreinud  L  *  M  i)  Ii  I  A.  Der  bi-rlilimtc  Aetiua, 
wdeher  im  6.  Jahrhunderte  su  Gonstantinopel  lebte,  hängte  bei  demselben  Leiden 
den  Kranken  .\inuh'te  ans  Widfskoth  um  den  Hals.  Der  hervorragendste  Arzt  des.sell>i>n 
•Jahrhundi-rts,  .Alexander  von  Tralles  (ein  Hruder  iles  iM  ridiinteii  Krliaui  rs  der  Sii|>hi<  n- 
kirche  in  Cunstantinoptd),  «-in  Mann,  der  »einem  Zeitalter  um  Jahrhunderte  vorausgeeilt 
war,  empfiehlt  gleichfalls  gingen  die  Kolik  einen  eisernen  King  mit  einer  griechiscben 
Inschrift  und  der  Figur 

o     o  o 


ü       O  ü 


Digitized  by  Google 


Qtflek.  SkisMB  aas  der  Volbtmixüein  In  Bosnien  ntid  der  Herc^vin«. 


417 


RoprT  Rirn  <rlanl>t,  (l;iss  ATinili  to  aus  Stein  oder  ili  tall  mit  Zciclion  nml  Wor- 
tern diu  Kraft  besitzen,  KrunivlR-iten  und  Wunden  zu  heilen.  Alliert  der  Gru»»u 
empfiehlt  den  geweihten  und  mit  „miarakteren"  bezeichneten  Miignet  p-gv^n  die  Wasser- 
surlit;  unter  das  KopfkMHcn  }(i  li-^'t,  reize  er  Frauen  znr  Gcschlechtslnst.  Der  so<;enanntc 
Scliwallieiisteiu  iieilt,  unt<'r  <\\--  linkr  Arlisfl  iri  liumli'U,  den  Wahnsinn  und  die  Sehlafsueht. 

Ja  selbst  die  Aer/.te  (Ich  1(>.  Jahrhundert«  ghÜ'eu  noch  in  vielen  Fällen  zu  den 
Anmieten  all  in  wnndcrthtttigen  Mittdn.  Die  Namen,  der  hdligen  drn  K^ge,  auf 
Fiapier  geschrieben  nnd  nm  den  Hals  gdiJUigt,  warm  tSn  iOafig  empfohlenes  Mittel 

gegen  Fallsnelit.  riegen  das  Wuthgift  wnr<len  die  Worte  nHax,  jmx,  niax,  Dens  adi- 
niax"  auf  einen  Apfel  gesohriclwn  nnd  dem  Kranken  zum  Essen  gegeben;  blieb  dieses 
Mittel  wirkungslos,  su  lies»  man  den  Gebissenen  ein  StUckchen  Brot  verschlingen,  auf 
welchem  die  Worte  nFrioni,  Khirioni  essera  Khader  fere"  gesohrieben  waren.  Die 
Worte  „Galbes  galbat  galdes  galdat",  aaf  Papier  geschrieben  nnd  nmgehftngly  heilton 
den  Zahnsehnierz,  etc.') 

Die  wissenschaftliche  Medicin  hat  nun  zwar  seit  drei  Jahrliuuderten  diesen  Ballast 
aber  Bord  geworfon;  aber  die  eonservativero  Vdksheilknnde  halt  fest  an  dem  Qhtnben 
von  der  Wirkung  ttbematttrlicher  Heilmittel,  sn  denen  in  erster  Reihe  die  Amnlete 
n  zlllilen  sind. 

Da  die  Volksheilkunde  in  Bosnien  und  der  Uerccgovina  bis  in  die  jUngste  Zeit 
in  Toller  BlUthe  stand,  so  ist  es  nnr  natOrtieh,  dass  aneh  hier  die  Amnlete  theib  als 
proi^ylaktische,  theils  als  therapeutische  Mittel  sehr  Itiiutitr  zur  Anwendung  gelangen. 

E-i  strhcii  zwar,  wie  dies  einige  spilter  anzuf"lilireii<lf  lii  ispiele  erweisi  ii  dürften, 
weder  Katholiken,  noch  Orientalisch -Orthodoxe,  noch  Juden  «lern  Amulctwesen  feind- 
lich gegenüber,  in  erster  Linie  sind  es  aber  doch  die  Htthammedaner,  welche  anf 
Amnlete  (sapise,  hamajiije)  sehr  viel  halten  nnd  dieselben  nicht  nur  som  Schutze  gegen 
Krankheiten  und  als  Heilniitte]  verwenden,  sondern  Sogar  als  Talismane  gegen  die 
Zui^lliigkeiten  des  Lebens  llberhaupt  gebrauchen. 

Der  Kaufmann  hat  ein  Aniulet  im  GewOlbe,  welches  die  Macht  haben  soll,  seine 
Kundschaft  su  vergrQssem;  der  junge  Mann  trSgt  dnes  am  Halse,  tun  bei  der  Braut- 
werbung Glüek  zu  haben;  die  schwangere  Frau  bindet  es  um  den  Leib,  damit  sie 
itiren  (lenialil  mit  einem  Knal)en  beglUeke;  ja  selbst  der  Verstorbene  bekommt  du 
Aniulet  ins  Grab,  um  bei  den  Seinen  im  guten  Kufe  zu  bleiben. 

Bd  oberflilchlichnr  Beurtheilnng  konnte  man  sur  Annahme  hinneigmi,  dass  die 
Osmanlis  das  Amoletwesen  ins  Land  gebracht  haben.  Pasg  dem  aber  nicht  so  ist, 
beweisen  vidi-  rnidcre  Völkerschaften  des  Westens,  weleli«'  i  bcnso  wie  die  Bosnier  nnd 
llereegüvceu  an  die  Macht  der  Amnlete  und  Talismiuie  glauben,  trotadem  sie  mit  den 
Osmanlis  in  keinen  niheren  CSontact  genithen  sind.  Nur  die  Form,  in  wdoher  hier 
das  Amulet  am  häutigsten  auftritt,  der  Z  n  ;  \  lniite  orientaliscln  n  und  sjM'ciell  viel- 
leicht türkiseli-arabisi  lien  I 'r.s|>ninges  s<  in.  Der  Miiliannnediiner  darf  elieiiso  wie  der 
Jude  kein  Bildniss  bei  sich  haben,  welches  ihn  wie  den  Christen  vor  den  Angritlen 
des  Bosen  schUtien  könnte;  AussOge  ans  den  heiligen  Bdohem  Tertreten  nun  die  Stdle 
der  Bildnisse  von  Heiligen  oder  das  Zeichen  des  Kreuzes.  Bei  der  eigenartigen  Ge- 
staltung der  confessionelli'U  Verliilltnisse  in  Busnien  naeli  di-m  Verluste  der  Selbst- 
stindigkeit,  ist  es  kaum  zu  v«Twundern,  dass  eine  Confession  von  der  anderen  gewisse 
Gebrändie  ttbemouimen  hat,  die  derselben  anderswo  fremd  sind.  Die  Gevatterschaft 
St.  B.  ist  der  muhammedanischen  Religion  gans  fremd  und  doch  ist  de  unter  den  hos- 


')  Di«  (ioaebicbie  der  llulkuatt  and  der  lleiiacbwinnereit  von  Dr.  Frankenstein. 
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nischen  Mubantmedancrii,  wenn  audi  in  antlerer  Furm,  vorbanden.  Dur  „Zapiü"  als 
flolclier  ist  dem  darisohen  Christen  im  Allgemeinen  wenig  bekannt,  in  Bosnien  aber 

bat  er  ihn  ho\  seinem  andorsjililul)i<jcn  Naelihar  gi'st'hen,  hat  »eine  Wirknng  rttbmen 
gehört  und  hat  ihn  dahi-r  aurh  von  s-  iiii  in  ( Iristlii  lim  L'*-f<)rdiTt. 

Der  Geistliche  wieder  war,  trutz  höherer  liilduug,  den  auch  nur  ein  Kind  des  Volkes, 
deaaen  Aberglauben  er  mit  der  Mntterbmst  eingesogen  hatte;  er  ghiubte  ja  selbst  aa  die 
Wirkvng  der  Amolete,  wenn  anch  in  anderer  Form.  In  seinem  Beatreben  seiner  Kirche 
die  grösstc  Anzahl  der  OlUnhi^ren  zu  erhalten,  l>e(|u<Miitc  er  sieh  daher  aOT  ümilnderung 
dieser  Form  und  verabfolgte  gleichfalls  die  g<>forderten  Zai»isc  ( V  «'rsehnnhung^  n ). 

Da  die  Amulete  Überhaupt  jeden  Unfall  ferne  zu  halten  im  Staude  siud,  so  gibt 
es  wohl  anch  keine  wirkKehe  oder  eingebildete  Krankheit,  die  ne  idcht  verbitten  konnten. 

Der  Teufel,  die  Dttmonen,  Hexen,  Zauberer  und  Neider  sind  der  allgemeinen 
Ueberzeugung  nach  die  iirgsten  Feinde  des  Mensehen,  den  sie  auf  Seliritt  und  Tritt 
verfolgen,  und  deren  Existenzzweek.  in  seiner  8ehiidigung  liegt.  Da  nun  aber  der 
Mensch  allän  au  schwach  wt,  nm  sieb  g^en  die  ungeahnten  nnd  tttckisdien  Angriffe 
dieser  Feinde  an  sehlltaen,  so  muss  er  sich  flehenden  RÜekes  an  jenen  allmächtigen 
IJundi  sgenossen  wenden,  der  ihm  in  allen  Nöthen  des  lichens  liilfn-ieh  zur  Seite  steht 
und  der  die  Macht  hat,  die  Angritfc  dieser  Feinde  ferne  zu  halten.  Das  Gebet  ist  somit 
das  erste  nnd  wichtigste  prophylaktische  nnd  therapentisehe  Mittel  gegen  Krankheiten 
und  andere  böse  Zufillle.  I  )ie  kinzen  Stossgebete  oder  das  Zeichen  des  Knoaea 
bei  lim  Christen,  die  Krsviilmunir  d« -  Namens  (Jottes  bei  den  Muhammedanern  und 
Juden  bilden  die  erste  Art  jener  Mittel.    Die  zweite  Art  derselben  sind  die  Amulete. 

Dem  Wesen  naeb  soll  jedes  Amnleft  je  natk  der  CSonfession  seinea  TMg«»  «itwedw 
ein  Gebet,  einen  Satz  ans  der  Bibel,  dem  Evangelium,  dem  Koran,  oder  den  Xamen 
Gottes,  das  Zeichen  des  Kreuzes,  das  Bild  eines  Heiligen,  die  Abbildung  irgend  einer 
heiligen  Handlung  oder  Achnliches  enthalten.  In  manchen  Füllen  triti't  diese  Voraus- 
setzung auch  zu,  in  vielen  ist  aber  keine  Spur  von  alledem  zu  tiuden. 

Ein  von  seinem  hohen  Berufe  dorchdrungener  Geistlieber  wird,  wenn  er  schon 
aus  Ftilit.HtsrUeksiehten  dem  im  ganzen  V(dkc  vcrbreitt  ten  Abcrglauln  ii  Itcehnang  trflgt 
und  dir  Aiisf<»]i,aing  eiui  s  Zapis  nicht  verweigert,  da  >ieli  der  Bittende  sonst  an  den 
(ieistUchen  einer  anderen  Cunfession  oder  an  einen  Amuletschreiber  von  Profession 
wenden  konnte,  den  Inhalt  des  Zapis  den  Satsnngen  der  Religion  entsprechend  gestalten. 
Der  Zapis  wird  dann  bei  den  Katholiken  ein  Gebet,')  hei  den  Orientalisch-Orthodoxen 
einen  S.-itz  ans  der  l.ifnr^rie.  eine  oder  mehrere  Stroplien  «'ines  Kirchenlie<le8  und  bei 
Mulianimedaneni  einen  oder  mehn-re  Sätze  einer  Sure  des  Korans  enthalten. 

Der  aberglliubische  Amuletschreiber  aber,  dessen  Wissen  ebenso  beschrHnkt,  ab 
sein  Gewissen  weit  ist.     Im  ibt  hilutig  Zapise,  deren  Sinn  ihm  gänzlich  dunkel  ist. 

Der  Träger  des  Za)>is  darf  st  ni>tvi  r-t;inilli(  li  dm  Iidi.ilt  desselben  nicht  kennen: 
dieser  wUrde  sonst  —  wie  es  bei  allen  M  vstcrien  geschieht  —  seine  schützende  Kraft 
verlieren.  Der  Bosnier  nnd  der  Hereegovce  gUnben  an  das  Amalet^  ohne  an  wissen, 
waa  CS  enthiilt,  lediglich  in  der  Voraussetanng,  daaa  es  ein  Heiligtbnm  sei,  nnd  daas  es 
als  solches  wirken  müsse. 

Als  Belege  fllr  die  sogenannten  religiiisen  Amulete  seien  hier  einige  angefllhrt: 

Bd  einem  mit  progressiver  Gehirusclerosc  und  Blödsinn  behafteten  kadwlladien 
Bauer  fond  ich  am  linken  Oberarm  in  einem  dreieckigen  Ledertischchen  einen  nZapis" 


')  Im  Febrnarlicftc  dt  «  .Sn-c  Imhuv  »}.»-  v.n»  .Ijiliro  lss3  In  kämpft  .'ip,  Horhwürdcn  «lor  Genwal- 
vicar  J  KeMi£  die  Uuiiitt«  d«r  /aiii.-»'  imicr  der  kutliulLtclioti  Uuvolkerun^  de»  Occu{Mili<)niigeliiet«s. 
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(Amulct),  welchen  iLm  der  katholisrlif  OrtsgeistHche,  nachdem  er  ihn  nach  Hoondlj^uiig 
der  Meaae  mit  der  Std»  berührt,  gcgchen  hatte.  Es  war  dies  ein  5  Cm.  breite»  und 
ebenso  langes  Blatt  Papier,  mit  einem  klmnen  Madonnenlnlde  oben  in  der  Mitte  nnd 
dem  Bilde  des  heiligten  Franciseus  von  Assiai  links  unten,  auf  welchem  in  recht  schlechtem 
Drueke  Folgendes  zu  lesen  wnr: 

„Benedizione  con  cui  il  Seraticu  P.  ä.  Franccscu  benediva  ognuuo  e  benodisse 
F.  Leone  suo  oonqpagno  travagtiato  datte  tentasione. 

„II  Signore  Ti  goardi  e  benedica  o  vohi  In  ma  Santa  Faccia  verso  Te,  il  Signore 
a  tc  dia  pace  il  Sipnore  a  te  dia  la  Sua  S.  Ikncdizione  Ann  u." 

Ein  Amulct,  da«  ich  bei  einem  dreimonutlicheu  Säugling  orientaliüch-orthodoxer 
Confession,  welcher  infolge  nieht  entsprechender  Nahmng  an  VerdannngsstOrnngen  litt 
ond  sehr  viel  schrie,  fimd,  hatte  folgenden  (cyrillisch  geschriebenen)  Text: 

^V<»  iinja  otcji  i  f^iiKi  i  svjata^'o  duliu  ainini  Da  izl»aviti  gospod  Bog  raha  svojego 
N.  od  pla£a.  Jokoic  utjcäil  jcsi  Martu  i  Mariju  plaöuä^i  se  nad  Lazaroin  i  niuje 
vtiii  plafi  sego  mladenca  Trqjego  raba  stanem  dobrije,  stanem  se  stra.hom  — ' 
▼onmen  svjataje  vosnoienije  ▼  mirije  prinositi.  Amin!" 

(Im  Namen  Gottes  des  Vaters  und  des  Sohnes  und  des  heiligen  Geistes.  Amen! 
Ks  wolle  der  Herr  Gott  sein  Geschöpf  N.  N.  vom  Weinen  befreien.  Wie  du  getröstet 
hast  die  fkber  Lazarus  weinende  Martha  and  Maria,  so  stille  auch  jetzt  das  Weinen 
dieses  Kindes,  deines  QesdiOpfes,  denn  ich  stehe  da  mit  frommen  Gedanken,  ich 
stehe  da  mit  Ehrfurcht.  Qebet  aehtl  Das  heilige  Opfer  wird  in  Frieden 
vorgelegt.  Amen.) 

Der  erste  Thcil  dieses  Amnietes  dürfte  wühl  Cowpoaition  des  Schreibers  sein,  der 
Schlnsssats  aber  ist  der  Liturgie  entnommen. 

Ein  zweites  orientaKBch- orthodoxes  Ämnlet,  ein  Satz  ans  einem  Kirchenliede, 
welcher  gleiehfalla  gegen  starkes  Weinen  der  Kinder  wirksam  sein  soll,  un<l  weli-lies 
mir  ein  orientalisch-orthodoxer  l'riester  mitgetheilt  hat,  lautet  traiissci-ibirt:  nZjelo  rano 
Mironosiei  trfahn  ko  grobn  Tvojeran  ridajuBeijH,  no  predsta  k-nim  Angjel  i  Te£e:  ridanja 
vremja  prrstu,  m-  plaeite."  (S<  lir  zi  itlicli  iVlili  liefen  wehkLigeml  die  TrÄgcrinncn  der 
heiligen  .M  VI  I  Im-  zu  'Irineni  Grnhe,  <la  stand  vor  ihnen  ein  Engel  und  sagte:  die  Zeit  des 
Wchkhigens  ist  vorbei,  weinet  nicht!) 

In  die  Bmhe  der  religiösen  Amnlete  ier  OrientaUseh-Orthodozen  dllrfte  anch  Folgen- 
des an  sahlen  sdn,  welolies  gegen  Krankheiten  im  Allgemeinen  wirksam  amn  soll: 


Hc 

KS 

,.Vo  inija  otea  i  sinn  i  duha  svjatsgo.  Amin!  Kresfa  Tvojega  giispofli  zivotvor- 
nago  inize  sniort  ]i()glhe  i  ineilvi  o^.ivotvoreni  bifte.  Bo^estvcnim  znamenijein  i  ninje 
iäcjcli  boljascago  raha  Tvojego  (N.  N.)  jakojte  pri  .leleni  umeriuja  djevicu."  (Im  Namen 
Gottes  des  Vaters  und  des  Sohnes  und  des  heiligen  Geistes.  Amen!  Bei  deinem  leben- 
}»ringenden  Kreuze,  Herr,  durch  welches  der  Tod  vernichtet  nnd  Todte  wiederbelebt 
wurtleii !  Mit  dem  göttlichen  Zeieln-n  heile  auch  jetst  dein  knmkes  Geschöpf  N.  N. 
wie  die  verstorbene  Jungfrau  Helena.) 

So  einfach  der  Voi^ng  hei  der  Verahfolgang  von  Amnleten  nnter  den  Christen  ist, 
indem  diesdlK  i»  jedi  rzeit  und  ohne  irgend  welche  Vorbereitung  geschieht,  so  complieirt 
ist  dieselbe  Im  !  df-n  Muliammedanern.  Ks  genügt  nicht,  zum  Hod^.a  zu  gehen  nnd  einen 
Zapis  zu  fordern,  um  denselben  auch  wirkhch  gleich  zu  erhalten. 

*?• 
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Der  Mahammedaner  liat  nftmlieh  ein  sehr  an8geTn]cl«te8  System  der  Astrologie; 

or  niinint  Hücksie-lit  auf  den  Einflnss  der  Stellung  der  Sterne  auf  die  Gesohieke  des 
Mciisrlicn,  er  <;Iaiibt  daran,  dnss  man  nntfr  oinem  glilckliclini  oili  r  un^rlilrklic-lit-n  Stern 
geboren  sein  könne,  sowie  an  vorau.slM'stiimnte  üliieks-  oder  L  nyliukstajjt?,  kurz  er  ist 
von  dem  ganzen  chaldHiseh-arabischen  astrologisehen  Mysticisrnns  durchdrungen.  Kommt 
man  nun  au  dem  Anmh'tächreiber  um  einen  Za|)is,  so  frit<rt  er  vor  Allem,  was  Air  einen 
und  zn  wf-lchfin  Zweck«'  man  einen  solclifn  Imnulit.  Snll  (icrsrllii'  Icdij^dicli  als  pro- 
phylaktiäehcs  Mittel  dienen,  so  luuss  man  docli  vor  Allem  wissen,  welelten  (gefahren  und 
zu  welcher  Zeit  der  um  den  Zapis  Bittende  ausgesetzt  ist,  oder  kurz  gesagt,  man  mnss 
ilun  das  Horoskop  stellen.  Hiosu  muSS  der  Ho»l/.ii  den  Namen  dt'ssen  wisson,  für  <Ii'n 
der  Zapis  btätimnit  ist.  Diesen  Namen  schreibt  sich  der  Uodia  auf  einen  Zettel  und 
beginnt  die  Bereelinung. 

Es  ist  bekannt,  dass  ebnoso  wie  bei  den  Juden  aaeh  bei  den  Mohammedanern 
jeder  Buchstabe  des  Alphabetes  eine  Zahl  bedeutet,  und  dass  man  sich  bei  den  Letzteren 
elw'iisu  wi<'  lici  den  Erstcren  zweier  sojjcnanntcr  I{('t  litmii^'!^Hi  ldiissi  !  ]»cdi«'ut. 

Di  r  klein«'  Ki'i-liiuingssehlUsst-'l  i  Kbdjed  si^'ir)  i  iitliält  die  Huehstaben  bis  „Re"  des 
arabisc'li-tiirkisehen  Alphabetes,  und  diese  lialHMi  ful>;en«le  Bedeutung: 


elif 

1 

kaf 

SO 

be 

9 

lam 

80 

djim 

3 

40 

dal 

4 

nun 

ÖO 

e 

5 

«in 

(iO 

waf 

6 

ain 

70 

$e 

SO 

ha 

8 

90 

ti 

9 

kaf 

100 

10 

r« 

1000. 

Im  grossen  RedinungsschlOssel  (Ebdjed  kebir)  haben  die  Buchstaben  Ins  nKaf 

dieselbe  liedeutung  wie  in  dem  kleinen  Sehliissel,  da  aln  r  in  beidt'ii  SeliUl^seln  die 
/all!  ItKK)  als  hJicliste  (Jrnnilzabl  gilt  und  der  gnissr  alle  üiulistabcn  des  AlpIiabett'S 
umfanst,  so  gilt  »Ito"  in  dc-njstlben  nicht  wehr  lOtÄ),  sondern  nur  200.  Die  Fortsetzung 
des  groiMon  Schlüssels  hintet  demnach: 

re     ^  2O0  sei  700 

aehin  H(M)  dai   —  800 

te       =:  400  st  9(M) 

te      ^  ÖOO  gain  =  1000. 

Chi  ^  m 

Nachdem  der  Hodia  unter  den  Bnehstahen  des  ihm  angegebenen  Namens  die 

entspreeliemlen  Zahlen  des  einen  odef  des  anilereii  Seldiis-.els  gestellt  und  dieselben 
SUnunirt  hat,  zielit  er  von  der  Summe  so  viele  Male  1-  ab,  bis  iinn  ontweder  die  Z.ild 
12  oder  eine  kleinere  zurliekbleibt.  Die  verbliebene  Zahl  ent-^prieht  dem  Zeichen  des 
Wendekreises,  unter  dem  der  Zapiswerber  geboren  ist  Die  Hodias,  welche  sieh  mit 
dem  Za(>issehreiben  im  p-ri-jseren  Ma>^-^-t.lbe  befitssen,  haben  uuu  dhtspreehende 
bUcher,  aus  (b  nen  sie  das  lluroskop  ie  rausjesen. 

So  ein  Horoskop  lässt  sich  über  die  physischen  und  psychischen  Temperameiits- 
und  Charaktereigenschaften  des  Individuums  aus,  welche  Jahre  des  Lebens  für  dasselbe 
kritisch,  respective  gefilhriich  sein  worden,  wie  gross  die  Nachkommenschaft  sein  werde, 
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wrklie  T;i^'«^  in  der  Wnclic  und  wcU'Ik-  Stunden  im  Tüü:«'  (Vir  dits-^«  !!»'  ;,diirklifli,  wrltdic 
wieder  uuglUcklicli  sein,  welche  Krankheiten  es  durchmuchun  werde,  welelie  Djins 
demselben  feindBeh,  welche  ihm  ftvundlich  gesinnt  sein,  welche  Zapise  ihm  nUaeii 
werden,  eiiillicli  wann  nnd  wie  sie  zn  verfertigen  seien. 

Aus  dem  1)islier  (t'  safi^tcn  ist  nun  einerseits  zn  ontneinnen,  dass  ein  wirksamer 
Zapis  nur  au  gewissen  Tagen  und  zu  gewissen  {Stunden  •resehricbcn  werden  kann,  und 
«ndererseitSf  (bm  der  Z^pis  nur  eine  individttdl«  Wirkung  hat  SoU  der  Z^pis  wirksam 
•eini  80  muBS  äer  Schreiber,  bevor  er  sich  zum  Sehreiben  hinsetzt,  seinen  KOrper  ritaell 
rnnigen  und  ein  entsprechendes  Qebet  verrichten. 

Der  echte  und  rechte  Zapis  kann  nur  einen  oder  mehrere  fcJUtze  einer  Sure  enthalten. 
Zu  dieser  Kategorie  der  Zapise  zählen  auch  jene,  welche  in  kleinen  Vierecken  Bnch- 
•taiMn,  die  mnen  oder  mehrere  Namen  Gottes  oder  ein  besonders  mysteriöses  Wort  ans 
dem  Koran  oder  die  entsprechenden  Zahlen  und  verschiedene  lVrmutntii)nen  nnd  C<»m- 
binationen  derselben  cntiialten.  /.  B.  die  IVrmutationen  der  lUuhsfulM-n  II.  J.  A.  Z., 
welche  eine  8ure  de^  Kuraii  einkuten,  auf  eine  äiil)erplatte  au  einem  1' reitug  und  hei 
Vollmond  kkün  eingravirt,  machen  den  Triger  hei  Gott  und  den  Menschen  gvfitUig 
und  bringen  ihm  GlOek.  Das  Amnlet  hat  diese  Form: 


II 

z 

C 

A 

I 

A 

I 

H 

C 

Z 

C 

z 

A 

I 

H 

Z 

A 

I 

H 

0 

z 

( ' 

A 

Ein  vor  dem  Einflüsse  böser  Geister  scbfttzendes  Amulet  hat  folgende  Aufschriti: 


M 

u 

I 

_ 

K 

I 

II 

40 

10 

100 

.0 

8 

54 

18 

11 

15 

» 

r>5 

17 

26 

47 

27 

-- 

4 

52 

37 

2y 

2(i 

2ä 

13 

44 

Vi 

1 

39 

5« 

-k; 

:ii 

.,, 

-; 

:'..') 

it; 

Zwei  Namon  Gottes 


Uajun,  Kajane. 


Berechnungen, 

die  mir 
nicht  erklärt 
worden  konnten. 
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n.  Votlnkando. 


Zur  VorhUtang  dos  bOscn  Zauben  trage  man  folgenden  Zapis  am  Habe:  Da 
sagte  Moses:  „Wahrlich  die  Zauberei,  welolic  ihr  Tomehmet,  wird  Gott  vereiteki,  denn 
Gott  lUi^st  (las  Werk  der  Frovli-r  nicht  glUcklicli  sein"  (ntis  der  Stiro  „Jonas"'). 

Es  ist  bekannt,  dass  «lic  Muhnmniodancr  unfroiwiUijjc  SaiueiuTf,'iessunf;;cn  auf  dio 
Einwirkung  des  Satans  zurtlckfUlircn,  uud  dass  jeder,  der  dos  l'iiglUck  gehabt  hat, 
von  floleken  heimgesookt  m  werden,  gleich  darauf  die  rituelle  Reinigung  des  ganzen 
Körpers  vornehnion  niuss.  Wer  sich  nun  vor  einer  solchen  Heimsuehung  schützen  will, 
der  inuBS  f'tlfrrndrn  Zapis  im  (UlrtLl  trapcii:  „l'nd  wenn  dureh  Verfilhninp  der  Satan 
dich  verleilen  will,  dann  tliohi!  zu  Gott,  denn  Kr  hör»'t  und  weis»  Alles-  (aus  der  Sure 
„die  Zwisehenmaaer"). 

Wie  bereits  früher  rawahnt  wurde,  betraehti  t  die  Bevölkerung:  l'.osnii  nn  und  der 
IIereeiro\'ina  die  lil)erwiegende  Mehrzahl  von  Krankheiten  als  die  Wirkiiiii^  über- 
natürlicher Agentien,  welche  euwuhl  von  Geistern  als  von  MenM-hen  ausgehen  können. 
Zu  diesen  Krankkeiten  gehören  vor  Allem  alle  Leiden  des  Gesammtnervenqratems 
und  einzelner  Nerven,  wie  z.  B.  der  Veitstanz,  diu  livstcrie,  die  Lfthmnngen, 
dvr  H(>x<iischuss  ete.  und  die  GeistiNkrai'khfitm.  Diese  Kraiikheitsirruppe  wird  nun 
entweder  dem  Eintlussc  hö^er  Geister  oder  der  Zauberei  zugeachrieben.  Im  ersten 
Falle  glaubt  das  Volk  und  namentlich  der  muhammedanische  Thoil  desselben,  dass  der 
Kranke  tn  den  Kreis  einer  Geisterversanimlung  getreten  ist  (udarijo  na  djinsko  kolo), 
und  dass  ihm  dieselben  entweder  einen  Sehhig  versetzt  fTiJlhnmnir,  Ilexr-nschuss,  N('rv<'n- 
schmcra  etc.)  oder  ihn  angehaueht  haben  (Epilepsie,')  U^'stcrio  etc.;.  Diese  Krankheiten 
sind  dudi  den  sogenannten  „Ognunak"  entstanden. 

Im  zweiten  Falle  ist  das  Leiden  dnrck  „üni",  „namet*,  n*^*'*»  gewOknlich 
von  ZRuberktindiir<'n  Weibern  lierriiln"t.  ent.standen.  Reruht  eine  Geisteskrankheit  nielit 
anf  Besessensein ^)  so  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  dieselbe  ihm  angezaubert  angetlian 
(udinjcua)  wurde. 

Eine  ebenso  wichtige  Rolle  spidt  in  der  VolkeAtiologie  der  nttrok"  oder  „nrooi* 

(das  bfise  Auge),  wovon  oben  im  III.  Abschnitt  dieser  Studie  i  Seite  391) — 405)  einge- 
hender gesprochen  wurde.  Schliesslich  muss  im«  h  der  Itösen  Winde  (pogani  vjetar) 
erwähnt  werden,  welche  namentlich  plötzUch  auttauciiende  Krankheiten,  wie  z.  U.  die  acuten 
InfectionskrankhMten  vemrsaehen  sollen. 

Sowohl  bei  diesen,  als  auch  bei  anderen  Krankheiten,  die  das  Volk  sich  mehr 
durch  natllrliche  StiirnnEren  des  Orffanismua  im  Sinne  der  Humoral|»atholojLrie  erklilrt, 
können  Übrigens  auch  (iei»ter  im  Spiele  t»ein.  Die  jmthulugisehen  und  ütiulugisclien 
Ansckaunngen  des  Volkes  sind  mnerseits  unklar  nnd  verschwommen,  andwerseits  so 

*)  Die  CitKtO  au«  <icui  Koran  siiul  der  bukniiiiti-n  L'(.'lior«i.t/.iiiif;;  vuii  l>r.  Ulluiaiin,  8.  Aofla^o,  1881, 
Sntnntnnien. 

')  Die  Epileiwie  iät  au«h  aRcb  d«n  Aiucbiaiiiig«a  der  eiabeiniseben  Uevtflkeranip  eine  aebr  (chwer 
h^lbara  Ktukhett.  Nash  nralunnimdaiiticlier  Anmiline  kam  ümm  LeUim  nur  eia  »ehr  ^lehrter  nnd 
foUMAlrehHjfer  Hodia,  der  Bber  die  .Djiti»"  Mnolit  Imt,  curivta.  Br  mUM  alnlieht  wenn  er  cinou  Epi- 
leptilcar  heilen  will,  die  xwOlf  Bohemcher  der  Djina  bu  einer  TerMunnilnnf  einberufen  (Djinakn  dajim 
nknpifi)  nnd  erferaeben,  werTon  ilmeo  oder  ihren  Untergebenen  den  Kranken  du  Leiden  sngefligt  bat. 
Hii'r.iiif  w  int  il<  r  Ix  trtjiruude  I](|ia  Buft;(>fiirdert,  rlft«  Heilmittel  .iii/.iijr.'t.i n ;  fiA^^t  er  dicMT  AiitlonliTm.^'  mut 
woudut  mau  titts  vuu  ikm  angegebene  MiUel  au,  no  genext  dur  Krauko  sicher;  verweigert  er  aber  den 
GebiHMni,  m>  wird  er  anf  Befebl  dea  Hedtee  von  den  eigenen  Ittaptling  niedeigeninebt,  nad  der  Knwke 
bleibt  nngeheilt. 

•)  Der  Besp^.toiKi  ist  iiiibHiidic:.  sfliiinjift  und  tliu-lit,  will  koinon  Gottesdientt  besnclien,  kann  kein 
Gebet  mi(  anbfSroii  rtc.  .Maiiiaki-cln'  wi-rdt-n  in  diT  Keirol  nl«  Hoscsunv  nnjjfiohiiii  und  darnach  duKh 
Austreibung  dea  Teufels  bobandelt.  Am  besten  m>U  jetat  ein  yranciacaner  in  Jigce  den  Teufel  «nara- 
tretbea  veratehea. 
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verwickelt,  dsM  68  nahezu  uuiuügUch  istj  dieselben  in  ein  einheitliches  äj'stcm  zu 
bringen. 

Nacih  den  Anechannngen  der  einhcimiicben,  nunal  der  mnh<tmmed»ai»dien  Be- 
völkerung gibt  (>s  fUnf  Gniiijii'ti  von  Kr;itiklii'itsurii.achen|  Ton  denen  Tier  ftbernatOrHchen 
and  nur  eine  Gruppe  natUrlit-hcn  l'rsiu  unges  ist. 

Will  mAD  nnn  wissen,  was  einem  Kranken  fehlt,  und  was  zu  seiner  Heilang  notb- 
wendig  iatf  so  geht  num  snm  Hodte,  der,  ebne  den  Kranken  gesehen  sn  haben,  in 
folgeiulcr  Weise  die  Diagnoso  stellt.  Er  schroibl  den  Namen  des  Kranken  und  dann 
den  der  Mutter  desselben  auf,  sumniirt  die  Zahlen  der  einzelnen  Bucli^taVten  und  ziidit 
hierauf  &u  viele  Male  llinf  ub,  bi»  ihm  die  Zahl  fünf  oder  eine  kleinere  zurückbleibt. 
Bleibt  die  Zahl  1,  so  ist  der  Kranke '  Irsdiob  m  bebandeln;  bleibt  die  Zabl  9,  so  ist 
der  Kranke  vom  bilscn  Auj^c  getroffen  (urctVn);  die  Zabl  .'5  dmitet  auf  Vcnsauberung 
(nnmct.  rini.  sibir):  ist  das  Ergebnis»  die  Zahl  4,  so  liegt  ein  „Ograniak'*  (ricisterscblag) 
vor,  und  verbleibt  »ehliesülieh  5,  so  ist  der  Kranke  von  einem  bösen  Winde  getroticn. 
In  den  Füllen  3 — 5  sind  Zapise  die  wiebtigsten  Heilmittel;  es  sdüiesst  dies  aber  die 
Wirkung  derselben  auch  dann  nicht  ans,  wenn  nur  1  als  Resoltat  geblieben  ist. 

Aus  einer  Sammlung  tberapeatiscber  Zapise  seien  hier  nur  einige  Beispiele  an- 
gctUhrt. 

Bei  nenrOeem  Kopfecbmerz  (Haemierania)  soD  der  Sat«:  „O  Herr,  gewüe,  wir 
sweifeln  nicht  dann,  du  wirst  einst  an  einem  iK-stimmtcn  Tage  die  Menschen  vcr- 
s;n!niii'lii,  di  im  Hott  widerruft  si  iti  \'ersj)reelieii  nicht"  (Sure  „dir  Familie  Aniran's"),  auf 
i'apier  geschrieben  und  in  die  Kupfbcdcckong  eingenäht,  wunderbar  wirken. 

Dfflr  Sati;  »  .  ■  .  vnd  steUt  uns  Ebenbilder  anf  nnd  veci^flst  seine  Schöpfung" 
(Sure  nJas"),  anf  ein  kldnes  Stückchen  Papier  gescbrieben  nnd  mit  einem  Bissen  Brot 
Terschlaekt,  stillt  momentan  den  heftigsten  Zubirsebnu-rz. 

Gegen  liUckenschmerzen  ist  folgender  Satz  aus  der  Sure  „die  Aufscidiessung" 
erprobt:  „Haben  wir  nicht  deine  Brust  aufgeschlossen  and  dir  erleichtert  deine  Bürde, 
irdobe  dtinen  ROeken  druckte?" 

Bei  Augenselunerzcn  ist  von  besonderer  Wirkung,  wenn  man  den  Satz:  ^.Erhebe 
deine  Augen,  ob  du  irgend  eine  Spalte  selten  kannst,  erbebe  sie  noeb  zweimal,  und 
deine  Augen  kehren  matt  und  müde  zu  dir  zurück"  (Sure  „das  Keich")  niederschreibt, 
den  Zapis  in  ein  Glas  reinen  Wassers  taacbt  und  mit  diesem  Waaser  die  Angen  witscht. 

Gegen  den  „Siliir-^  (Zauberei)  und  auch  gegen  den  „Ürok*  (böser  Blick)  ist 
folgender  Zapis  nnscbätzliar :  «Im  Namen  des  allbarmhcrzigen  Gottes.  Ich  nehme  meine 
ZuHucht  zu  dem  Herrn  der  Morgenrötlie,  dass  er  mich  bet'reie  von  dem  Uehcl  derer, 
welebe  die  Zanberknoten  anblasen,  nnd  Tor  dem  Uebel  des  Neiders,  wenn  er  beneidet" 
(ans  der  Snre  „die  Morgenrötlie"). 

Gegen  den  „Ogramak"  l  Geistersehlag)  wird  der  naelifolgende  Zapis  besonders 
gerühmt:  „Im  Namen  des  alll>annherzigen  Gottes,  ich  nehme  meine  Zuflucht  zu 
dem  Horm  der  Menseben  tmd  zu  dem  Gotte  der  Menschen,  dass  er  mieb  befreie  von 
dem  TTi  l)el  «b-s  Einfliisti  rns,  so  da  entflieht,  so  da  einflüstert  böse  Neigungen  in  das 
Uens  der  Mi-nselien,  und  niieli  befreie  von  bösen  Geistern  und  .Meiiselicn/' 

Nicht  weniger  verehrt  und  begehrt  sind  die  Zapise,  welche  mit  der  lieligion 
niobts  gemein  haben.  Wenn  schon  bei  den  bisher  angeführten  Amoleten  in  mandien 
EWen  kaum  ein  Zpsammenhang  swiseben  der  Krankheit  und  dem  Inhalte  der  Auf- 
Schreibung  gefunden  werden  konnte,  so  nuiss  bei  den  jetzt  zu  betraebfeiiden  Anmieten 
der  Mangel  eines  Conni'xes  zwischen  ihrem  Libalte  und  dem  Leiden,  welches  sie  heilen 
sollen,  als  Kegel  hingestellt  werden.  ■ 


Digitizod  by  Google 


424 


II.  VoUuknnd«. 


L'li  liabo  dun  Ii  Ansforx  liung  mnigor  profeBsionellcri  Ainuletschreibcr  er&hren 
wollen,  ol»  sie  irgc-inhvt  lcln-  lit  trriffo  von  ihm.  was  sir  s<lu(  il»pii,  liabcn,  muss  alxr 
gestehen,  dasa  mein  Uutcruehmcn  ein  vüllli.umiiH'a  negatives  liesultat  ergeben  bat. 
Anfnngs  glanVte  ich,  dass  sie  eiu&cli  ihre  (JehoinmisBe  niebt  preisgeben  wollten,  iddiem- 
lieh  grlan^to  ich  ZOT  Ueberzengong,  daag  sie  nichts  zu  Terhoimlichcn  hatten.  ,,So  steht 
es  in  den  Büchern  fifeseh rieben",  war  die  naive  Antwort,  <lic  ich  vnii  i  ititMii  Aniulet- 
Schreiber  erhielt,  pVLnd  so  schreibe  ich  es  ab."  Dies  hinderte  ihn  jeduch  nicht, 
iMneii  Benf  ia  allen  Ehran  anamUlbem  und  ah  gdehrter  Hann,  der  Vielen  geholfen 
halt,  in  gelten.  Dr.  Viadan  Ojorgjevi6  th^t  in  «einer  „Narodna  Modicina"  einen 
Zapis  }re{jeii  Kopiachmerz  mit,  der  anch  in  Bosnien  in  \'erwendung  st<lit,  und  der 
entweder  auf  dio  Rinde  eines  warmen  Brotes  (Homun  )  oder  auf  ein  Weidenblatt  ge- 
schrieben wird.  Im  ersteren  Falle  wird  der  Zapis  gegessen,  im  letzteren  wird  derselbe 
in  ein  Gefliss  mit  Waaser  geleigt  und  atisgetmnken. 

Der  Zi^  lautet: 

III  A  T  ()  r 

A  I'  E  II  O 
T  E  H  E  T 
O  n  E  P  A 
P  0  T  A  m 

^j'^l^j*^  vi6  meint,  dass  dies  Kamen  büscr  Geister  seien,  die  sich  im  menachliehen 
Körper  aufhalten. 

Beachtenswcrtli  ist  in  diesem  Zapis  die  Zusammcnsteilang  der  einzelnen  ^jfieister- 
namen'',  die  ein  recht  hUbacbcs  Buchstabonräthsol  bilden,  welches  au^elOst  folgende 
Figuren  ergibt: 
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Dr.  Truhelka  hat  im  vurausgchcnden  Aufsatz  Seite  37ö  einen  ähnlichen  Zapis 
}l<i-iin\  Lyssa  vwBfi^itilicht 

Herr  I'farrer  Jungi£  hatte  die  Freundlichkeit,  mir  fnl^^enden  Zapia  gegea  die 
liundswutlt,  der  anirensclieinlich  ein  Uadimcnt  des  von  Qjorgjovii  TerOffentfiditeii 
Zapises  ist,  mitzuthuileu. 
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Dieser  Zapis  wird  ebenso  wie  die  firikheren  auf  Brot  geschrieben  und  venehrt. 
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Aus  der  wirklich  unzählbaren  Menge  der  hierher  gohürendcn  Za|>ise  bei  den 
Mnhsnunedaiiem  «uen  nur  einige  Beispiele  angefilhrt.  ISanN  Sdiwergebärenden  gobo 
man  iu  jrde  Hand  ein  Esemphtf  des  fblgendeo  Zapises,  nad  sie  wird  Mcher  eine  kichto 
Gebart  dorchmachett. 


2         7  2 


8        7  7 


2  07 


(Sc;;»'!!  l'nvcniiö^cii         Maiitios  wird  fiil'^nndcs  .MittrI  ;in^'i'Wrii)1rt : 
Man  knüpft  in  einem  Lcincnzwirn  sielHin  Knuten  und  spricht  während  des 
Knttpfens  riebenmal  folgenden  filati  ans  äer  Sun  «Jas*:  nVbr  und  hinter  ihnen  haben 
wir  Riegel  geschoben  und  sie  mit  Finsterdss  so  bedeckt^  daas  sie  nicht  sehen  kOnnen." 

Den  fjfknotfton  Zwirn  muss  der  M.iim  iimnrr  Ihm  sich  traj^on.    Auf*  sIcIh  ii  Fci<jcii  die 
folg(;nden  Wurte,  Zahlen  und  Buchstaben,  der  Ucihc  noch  geschrieben  und  aufgogcsseu, 
heilen  das  in  Bede  stehende  Leiden  gründlich: 
„Ifaria,  3,  Eni,  8,  Em,  Sv,  Em." 

Ein  mir  lu-kaniitur  Hod^^a  vcrsichorto  mioh,  dasB  er  mit  folgendem  2Sapis  schon 
manchen  Wcflisclfirhcrkrankon  curirt  habe. 

Auf  ein  zwei  Finger  breite»  läugUeheu  Zettelchcu  schreibt  man  Freitag  abends 
eine  Stande  nach  Sonnenuntergang  folgende  drei  Zeilen: 

„Gott  hat  geschaffen  rlrn  Satan,  dass  ihn  Gottesfluch  treffe." 

„Gott  liat  gcniadit  dt-n  Satan,  dass  ihn  <  Jottosfliu-h  treffe." 

„(Jolt  hat  Verllucht  den  Satan,  (hus  ihn  GutteHtiuch  treffe." 

Drei  Abende  naehnnaoder  moss  sich  der  Kranke  ttber  glOhende  K<Alen,  anf  die 
eine  Zc^ile  des  olngen  Zapisss  geworfen  wnrde,  xftachera,  and  „wenn  Gott  ^t,  so  wird 
der  Kranke  ijcsund". 

Gegen  den  „Ograniak"  (GetstcrschJag)  soll  folgende»  Aniulet,  mit  dem  Blute  eines 
weissen  Hahnes  geschrieben,  sehr  wirksam  sein. 
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.Ans  cinif^cn  der  bislirr  anpoflllirtt  n  Zapisc  kann  entnommen  wcrflon,  «liss  d  is 
Amulet,  respcctivc  der  Zapis  nicht  imimu-  auf  Papier  oder  Pergament  niedergeschrieben 
werden  soll,  dass  hiezn  nicht  immer  gewöhnliche  Tinte  verwendet,  nnd  sehliessKch,  dass 
die  Zapisc  nicht  lc(Ii;,dich  in  Form  von  Anhüngsrln  zum  Tra^i  n  j^cbraucht  werden.  Idl 
liabo  Zjipiso  anf  (lolil  und  Sillx  rplatti'U,  auf  Brotrinde,  Kii  iNcliairn,  ja  selbst  auf  ]?u<t(T 
geschrieben  gescheu,  es  gibt  ferner  Zapisc,  die  utd)ediugt  mit  Farbstoffen  verschiedener 
Art,  ja  seihst  mit  dem  BInte  von  Opferthieren,  geäcbrieben  sein  mOssen. 
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Manche  Zapise  wirken  endlieh  nur  dann,  wenn  sie  auf  den  sebmenenden  ROrper- 
theil  aufgelegt,  oder  im  ^^'n.ss<  r  aut'-^rlr^t  und  grtrankeo,  oder  wenn  de  sehlieeslieh  auf 

etwas  (ioniossharcs  gcsoliriclii-ii  und  verzehrt  wrnlfn. 

Das  einzelne  Aiuulet  hat  selbst verstiuuilieli  nur  einen  iK  si  hriiiiklLn  \V  irkuugs- 
krcis;  es  kann  z.  B.  nnr  gewisse  Krankheiten  heilen  oder  ^'<  <;en  ganz  t«pecielle  ZnfiÜle 
sehut/'  i:;  ;,'cn  andere  ivrankheiten  oder  andere  Zuf-lHo  i8t  der  Mensch,  seihet  wenn 
er  <'iti  Anmlet  Ixi  sich  hat,  nicht  fr(>feit.  Will  man  sieh  daher  mit  einem  ganz 
siclieren  •Schutzwallc  umgeben,  so  crschciut  es  notliwendig,  eine  ganze  Samndung  von 
Za[nflen  bei  sich  sa  tragen.  ESn  BoleheB  Untversalflchutnnittel  nennt  man  gemeiniglich 
eine  „Hamajlija"  (dreieckiges  Amnlet).  Bei  den  Huhammcdanem  wird  eine  HamajHja 
auf  einen  selnnaien  langen  Streifi'n  Pa|ricr  odCT  Pergament  t:;e<ehri<'hen,  in  der  Form  eines 
Dreieckes  zusammengefaltet,  in  Waehsjiapier  einge|)iickt  und  schliesslich  in  ein  drei- 
eckiges Ledcrtiischchun  gesteckt.  Duä  Täschchen  ivird  hierauf  vernäht  und  am  Ualsc 
oder  Oherarme  an  einem  Bande  Tag  ond  Nacht  getragen.  Eine  Hamajlija  ist  somit 
bei  den  Muhamntedanern  eine  Sammlang  von  Amuleten  oder  die  Ahselirift  einer  ganzen 
Sure  aus  dem  Knran.  di''.  in  Form  eines  Dreieekes  zusaiiimenirefaltet,  getrafren  wird. 

Die  „liodzinska  hamiijlija"  wieder  ist  ein  kleines  iiUelielchen  (im  Jjedezfurmate), 
wdches  eine  Reihe  von  Zapisen  enthKlt,  und  welches  das  Handbuch  des  Amnlete 
sclireilx  nilen  Dorfliodzas  bildet.  Dieses  Bücldein,  ein  Musaf  (Koran)  und  ein  Takrim 
(Kalender  I  machen  gewC.hnlieh  die  ganze  Bibliothek  eines  aoloLoQ  Uodia«,  die  er  stets 
bei  sich  zu  trtigen  ptiegt,  aus. 

Auch  den  Katholiken  ist  die  Hamajlija  bekannt;  nnr  ist  dieselbe  in  Form  und 
Iiili  ilt  verschieden  von  der  iimliammedanisehcn.  Gcwöhiilieh  sind  es  Holz-  oder  Metall- 
ka|isi'lii,  auf  die  verschiedene  Heiligeiiliildi  r  i^ravirt  sind,  up.il  die  manehmal  entweder 
irgend  eine  lleli(^uie  (^„moSti"  oder,  wie  das  gewöhnliche  Volk  es  nennt,  „moci"),  eine 
Erdkrame  vom  heiligen  Qrabe,  oder  ein  gedradites  oder  geschriebenes  Gehet  za  einem 
H<nligen  enthalten.  Der  heil.  Franz  von  Assisi  und  der  heil.  Anton  von  Padua  wwden 
hierzulande  von  den  Katliolik<  n  als  Schutzpatrone  besonders  verehrt. 

Als  ilamajUJa  kann  auch  der  j^San  prcsvcte  Bogurodicc"  (Muttergottestraum) 
betrachtet  werden.  Es  ist  das  ein  Ueines  Heftchen,  welohes  mehrere  Gebete  und 
zwei  Trttume  der  heil  Miitteigottes  enthilt  und  Ton  den  Orientalisdi-Orthodox«! 
als  8chutzmitt<  I  ^rei^-^en  jedes  Uebel,  namentlich  gegen  Krankheiten,  Imehgehalten  wird. 
Bemerken.swerth  ist  in  diesem  ßUcMein  die  Naehrieht  iilter  das  (leschlecht  des  Teufels. 
Laut  eigenem  GestUndnisse,  welches  der  bedrängte  l^tan  dem  heil.  Sisojn  machte, 
geboren  za  seinem  Gesehlechte  folgende  bOse  Geister:  die  „Mora"  (Porsonilication  des 
Alpdrückens),  die  „Kuga"  fdii'  l'est),  der  „Necisti  ^'jetar"  (der  unreine  Wind),  die 
„Vjeätica''  (H'-Ne\  <lii'  „l'e.it-a"  fili.'  Inleetioiii,  „.ladiltiieii-  (die  Giftige),  „Knropilnica" 
(die  Blutsaugeruij  und  die  „Prozdrljivic;»"  ,die  VersehUngerin). 

Die  „Cameen"  der  Spaniolen  endlich  sind  zwar  kdn  Landesprod uct,  da  sie  ge- 
wöhidieh  ans  .lerusnlem  stammen,  wo  sie  von  kabbalakundigen  Ral)hinern  zusammen« 
gcsti'llt  werdi  n.  Da  sie  aber  im  I.aiidi'  verwerthet  und  unter  den  einheimiselien  .luden 
liochgesehätzt  werden,  »o  müssen  wir  dersellK-n  wenigstens  in  Ktlrzo  gedenken. 

Die  in  so  vielen  Punkten  tthereinstimmenden  religiösen  Anschauungen  und  Cult- 
liandlungcn  der  Uahammedaner  und  der  .luden  haben  bei  iliesen  un«l  jenen  gleichi? 
Kr"<e)ii  iittmu'eii  zu  TaL^e  g<'frirdert.  I )ie  ;ii-al>iseh-iildisehe  Kal)b;disf ik  sucht  sowohl  bei 
den  iMuliammudaucrn  als  bei  den  Juden  einen  geheimen  Sinn  in  den  Worten  des 
Korans,  respectivo  der  Kbel,  und  gerilth  dabei  auf  dieselben  Mittel  (BuchstabenaHhlerei, 
Ersatz  der  Buchstaben  durch  Zahlen,  etc.). 
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lici  (Ion  Juden;  speciell  bei  «lenen,  «He  am  Talmud  festhalten,  ist  die  Kabbala 
zwar  vi-ri><int;  dies  hindert  aber  nicht,  dass  man  in  den  kabbalistischen,  fUr  die  Mehr- 
lahl  sdbst  tahnudkandigsr  Jaden  unTerstandlicbeii  Zeiehen  etwas  GehrnrnnissToUes, 

ja  UebematUrliolies  /.u  ^ohcu  glaabt  und  dieselben  daher  hm-lihält. 

Dio  si)iiniolisi'hon  Juden  gehören  {rlpichfalls  zu  den  Verehrern  des  Talinud;  an 
die  Wirkung  der  sogenannten  Cameen  (Aumlete),  welche,  nebenbei  boniurkt,  recht 
theaer  sind,  ghuben  sie  aber  dennoch. 

Die  UelHTset/ung  einer  solchen  Camec,  welche  mir  SO  Gesichte  kam,  hintet : 
„Wir  beten  zu  dir,  G(4t,  uubcr  (Jott  und  Gott  unserer  V.lter,  sei  voll  Barmborzi^^keit 
für  N.  N.  und  scudo  ihm  volle  Gesundheit  auf  alle  seine  248  Glieder  und  3Uö 
Sehnen. 

„Schtttse  ihn  vor  allem  BOaen,  vor  Angst  und  jeder  Verwundunfj;,  vor  I)  ^  n  Er- 
scheinunpcr,  unreinen  Winden,  vor  OeiHtern  iiiiinnlicheii  uiul  \m  ililiclii  n  ( irsi  liln  lites, 
vor  Alpdrücken,  vor  Epilepsie,  vor  Gchirncn>cliUttcrang  und  Wahusinu,  vor  bösen 
Augen,  vor  atterl«  Zaubern,  vor  Verhaftung  and  tot  dem  Kndpfea  der  Zanber- 
knoten  (Impotenz).  Er  soll  in  allen  seinen  Handlangen  oad  Unternehmungen  Erfolg 
haben! 

„Segne  seine  Habe  und  seiner  Hände  Arbeit;  alle  seine  Feinde  soll  er  mit  Füssen 
treten,  und  alle  su  seinem  Verderben  gehegten  Plane  m«ge  Qott  ▼ermtdn.'' 
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Pisehon,  Qichon,  Chidckel,  Terat  (vier  Ströme,  die  durch  das  Paradies 
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U.  VollHkniide. 
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Arn,  Afri,  Katri,  Padi  (Namen  von  Engeln). 


VII.  Die  TolksbellmiH«!  ans  dem  Pttanxcnrelche. 


UnlM-schadet  tl*-s  Virtrauftis.  wrlclios  rlas  Volk  drn  lilirrnatürlielicn  llciluiitteln 
scbonkt,  verwendet  »lassellje  in  den  meisten  Kranklieit.sfiillen  auch  viele  wirkliche 
Arzneion,  welche  ilun  die  Natar  in  mcliliclietn  Mwww  bietet.  Vor  AHem  wird  die 
Flora  des  Landes  lU  Heibweckcn  nn^^p  lM  iit>  t.  Wi mi  nun  am-h  in  nianehen  F^on 
mytliolou-isclir  l'cminiscen/rn  inul  Alu  tirlaiilM'  odt-r  loln-  Analnu^jr  il<n  Anstuss  zur 
Verwendung  gewisser  Pflanzen  als  liedniittel  gegeben  haben,  so  kann  doeli  nielit  ge- 
leugnet werden,  dam  vieHach  auch  nachtcmo  Beobachtung  und  Er&hmng  die  Leit- 
■tenif  waren,  welelie  zum  Gcbrauelie  ptlaiizliclu  r  Ai/.ncikürjior  ftllirten.  "* 

Die  Arznoimittcllolire  bat  in  <liii  letzten  .lalirzelmti  ii  über  viele  l'tlanzen,  welebc 
Jahrhunderte  laug  im  Arxncischatzc  einen  wichtigen  Pktz  eingenommen  haben,  d»'n 
Stab  gebrochen,  wodurch  die  Aersto  der  Gefrenwart  aum  grOeaten  Theile  die  Fühlung 
mit  den  pflanzlichen  Heilmitteln  vi  rloren  haben.  Die  Untersuchungen  al  i  .  lebe 
IVof.  Kobcrt  und  sein«'  Srbuler  in  Dorpnt  in  <len  letzt<'n  .labren  nusj^enUirt  haben, 
zeigten,  dass  so  manche  in  der  wissenschaftlichen  Mediein  jetzt  obsolet  gewordene 
Pflanze,  welche  nur  noch  ab  Yolksheilmittel  verwendet  wird,  einen  grösseren  tbera- 
pentisehcn  Worth  besitzt  als  viele  pharmaoetttisch-chemiscbe  Präparate,  die,  vielseitig 
empfohlen  und  iil>er  di>'  Ma  -en  gerahmt,  nach  kurzem  Ruhmeslaufe  der  wohlverdienten 
Vergessenheit  anbeinil'alli>n. 

Beim  Studium  der  pflanzlichen  Volksheilmittel  verschiedener  Völker  fallen  swei 
Thataachen  auf,  und  zwar:  erstens,  daas  viele  Pflanzen  bd  fem  von  dnander  wohnen- 
den  Vetlkerseliaften  zu  gleichen  Zwecken,  wenn  au<"b  nielit  immer  in  gleicher  Form 
geliiaucht  wenlen,  und  zweitens,  dass  nielit  weniire  der  beute  vom  Volke  verwendeten 
Heilpflanzen  bereits  vor  JahrtaiUieuden  von  griecbi.schen  und  römischen  Aorztcn  bei 
denselben  Krankheiten  empfohlen  wurden. 

Wie  lassen  sich  nun  diese  Tbatsaclien  erklHrcn  V  Die  Heilwirkung  mancher 
Pflanzen  war  zweifellos  der  Menschheit  bereits  in  ihrem  Urzustände  bekannt.  Wir 
schliesscn  dies  nicht  allein  daraus,  dass  die  Völkerschaften,  deren  Cultur  uoch  heute 
dne  sehr  primitive  ist,  Aber  einen  verhftltnissmftssig  reichen  Arzneisehatz  aus  dem 
Pflanzenreiche  verfttgen,  sondern  auch  aus  der  täglich  zu  machenden  ]'>e  >bitchtttng, 
dass  so^ar  manebe  unserer  Ilausthiere  gewisse  Pflanzen  als  Heil-  und  tionUBSmittel 
aufsuchen,  wogegen  sie  andere  verschmiilicn. 

Bei  manchen  Pflanzen  war  es  sicherlich  der  cigenthOmfiche  Geruch  oder  Ge- 
M-hniaek,  l»ei  andeten  uii  ih  r  rlie  Farbe  der  lUunien,  die  Form  der  Blätter,  die  (Jestädt 
der  Wurzel,  mb  r  endlieli  ii-;_'end  eine  ( 'altlM'd<Mitung  derselben,  w  eleh<'  zu  ihrer  Ver- 
wendung als  Heilmittel  Veranlassung  gcgclten  hat  Die  Kunntniss  der  Heilkraft  ge- 
wisser Pflanzen  vererbte  sich  von  Generation  auf  Generation  und  erweiterte  sieh 
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nicht  .illein  durch  ih-n  friedlichen  Ilandclsverkelir  dur  eituclucn  Völkerschaften,  »undcrn 
Aach  durch  die  Kriege,  welche  sie  nnter  eiiiander  führten. 

Sowohl  die  Asklepiaden,  als  auch  apHter  die  Hippokratikcr  und  die  römischen 
Aerate  gründet'-n  ihren  Arzni'iscliatz  zum  «rrtWstcn  Theilc  auf  dai  !in'<1i<iiiisclie 
Wissen  des  Volkes,  wobei  sie  sclbätvcretiindlich  auch  manche  eigene  Entdeckung  vor- 
wertheten.  IKe  AntmfSt  der  Aente  festigte  einOTsuts  das  Yertranen  des  Volkes  in 
die  Wirksamkeit  d«r  von  ihm  verwendeten  Heilmittel  nnd  trug  andererseits  dazu  bei, 
dass  die  von  di-n  Aerzton  entdeckten  Ili-ilpflaiizen  mit  der  Zeit  zu  Volksmitteln  wur- 
den. In  solcher  Weise  sehüpfte  die  wissensehaftliehe  Mediein  einen  grossen  Thcil  ihres 
Wissens  aus  der  Vulksheilkunde,  wogegen  letztere  witulcr  um  eine  Reihe  von  Heil- 
mitteln reicher  wurde,  welche,  sie  der  Wissenschaft  verdankte. 

Die  angedeuteten  Beziehungen  zwisi  In  n  Volksheilkunde  imd  wissenschaftlicher 
Mediein  liestclieii  eiircntlich  no<*h  Uis  zum  li<  u1if^i  n  Tairi-;  nur  sind  diesellM-n  liei  dem 
raschen  Fortschritte  «1er  Wissenseliuft  in  unserem  Jahrhunderte  und  i)ei  ilem  Umstände, 
dass  die  Volksheilkunde  ftusserst  oonservativ  und  fllr  Neuerungen  sehr  schwer  >n- 
gftnglich  ist.  mrlu-  mrclnckert  als  frtther. 

Nehen  der  K<  nnttiis<  der  vom  Volke  zu  TTeilzweeken  gehrauclitcu  l'tianzen  ist 
auch  die  .iVrt  ihrer  Auwendung  und  die  Form,  in  welcher  sie  verabreielit  winden, 
nicht  okne  Interesse.  Aeusserfich  werden  nicht  nur  die  Blfttter,  Sprossen,  Stengel, 
Hliithen,  Frlichte  «der  Wurzeln  und  der  Saft  derselben  als  Umschlätr»',  Kinreibungen, 
Waseli-  und  ( i urjr<'l\v;»ssiT,  .als  l'tlasti-r  oder  Salben,  snudi  rn  auch  als  Zus-itze  zu  Hä- 
dcrn,  Fomcntatiuuen  und  als  iüiuelicrun^en  benutzt.  Innerlieh  koninun  ganze  i'tlanzen 
oder  einzelne  Theile  derselben  gekocht,  geröstet,  gestosson,  gepulvert,  oder  nur  die 
Anf;,Missc  und  Abkochungen  mit  Wein,  Wasser  oiler  Honig  in  Verwendung.  Von 
luanclien  Ptlanzcn  glaubt  man,  dass  sie  nur  im  fnM'ln  n  Zust-mde,  von  anderen,  dass 
sie  nur  in  der  iSounc  oder  aber  nur  im  Schatten  getrocknet  wirksam  sind.  Viele 
dieser  Anwendangsarten  sind  in  die  wissenschaftliche  Mediein  übergegangen,  andere 
aber  sind  bis  heute  das  aussohliessliclie  Eigenthum  des  Volkes  geblieben. 

In  der  l'flanzenlieilkunde  und  in  <ler  Art  der  Anwendung  einzelner  Pfl.inzen  tritt 
CS  klar  zu  Tage,  datiti  das  bosnische  Volk  sein  Wissen  aus  zahlreichen  l^uellen  ge- 
schöpft hat. 

Das  sthe  Festhalten  des  Volkes  an  der  Ueberliefemng  brachte  es  mit  sieh,  dass 

noch  heute  dieselben  Ptlanzcn  in  gleicher  Weise  und  bei  den  gleielu'n  Krankheits- 
tlllh-n  verwendet  werden  wie  vor  .lulirlmnderton.  wiewidil  mau  nielit  selten  Uber  die 
Wirkungsivcisc  der  einzelnen  rtiunzeu  vollkommt-n  iu»  Unklaren  ist. 

Bei  Hundebissen  s.  B.  werden  allgemein  gespaltene  weisse  Bohnen  auf  die  frischen 
Wumb^n  gelegt  und  so  lange  liegen  gelassen,  bis  sie  aUallen.  Ich  konnte  trotz  viel- 
fartirii  Naeliforseliens  nicht  den  (Jrund  «  rfahren,  warum  nur  auf  Wunden  von  Hunde- 
bisseii  gespaltene  ßohncu  gelegt  werden,  und  warum  es  gerade  weisse  Bohnen  seiu 
mllssen? 

Ich  bin  mir  darüber  klar,  dass  die  halben  Bohnen  ftkr  so  kleine  Wunden,  wie  sie 

nniidi  zilhne  hilutig  ]iinterlas>(ii,  ein  sehr  gutes  l»ec-kmittel  bilden,  s|ierie|!  wenn  es  nur 
lii.?swundcn  und  keine  Uis-swunden  sind}  aber  warum  gerade  nur  weisse  Bohnen  wirk- 
sam sein  sollen,  weiss  ich  bis  heute  nicht. 

Der  i)Hauzlielie  Arzneiseliatz  des  bosnischen  Volkes  ist  ein  so  reieldialtiger.  dass 
es  langjähriger  Sludii'u  un<l  di-  S;lmInl■lll•^  M.'ln-fi'er  ludürti  n  würde,  um  densellien 
erschöpfend  darstellen  zu  können.  Die  folgende  Auslese  aus  dem  grossen  Vorrathe 
der  im  Occupationsgebiete  verwendeten  pflanzlichen  Heilmittel  hat  den  Zweck,  die 
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II.  TollulnMid*. 


Aofmerksamkeit  weiterer  Krou»  a«f  dieien  Gegenstand  za  lenken  nnd  sn  weiteren  Sta* 
dien  ansoragen.  Ich  hoffb,  dass  mdn  sduraeher  Vennoh  nicht  Tereinielt  bldben  wird. 

Nohen  zahlreichen,  auf  Qrund  eigener  Beobachtang  nnd  vtolaeitiger  Mitdiölnng 
seitens  einheimiflcher  Aente,  Aerstinnen  nnd  Patienten  gesanuneken  Notisen  haben  mir 
als  Quellen  bei  meiner  Arbeit  gedient: 

1.  Fllnf  liandschriftliehc  „DoftorbUchcr".  aus  dem  Ende  des  vorigen  und  der 
ersten  lliilfte  des  laufenden  Jahrliunderts,  die  mir  von  den  hoehwürdigt;n  Franziskaner- 
patrcs  Barbari6,  Batini6  und  Dr.  lian  freundlichst  zur  Benutzung  UUerlasaen  wurden.') 
Diese  Handschriften  rOhren  von  boenischen  Fnuunskanem  her,  die  seinerseit  auch  \xaib- 
liehe  Acrzte  ihrer  Heerde  waren.  Drei  von  den  in  bosnischer  Spmdie  verfossten 
MannseriptcTi  und  iiainentlicli  das  von  Fra  (Miri>iti('M'vie  ans  Fojniea  im  Jahre  l'S.'»4 
geschriebene  sind  cuniplet  und  gut  erliuiten,  ein  lateinisches  und  ein  italienisch -bos* 
nisekes  sind  leider  nnr  Bmchstllcke,  doch  immerhin  in  mancher  Beziehnng  ▼erwertkbar. 

2.  Das  TOD  1>!.  *  ii'o  Trulielkn  heraus<;egebcne  Mannscript  eines  Doctorbnches 
ans  dm  vorigen  JabrLimdert  (siehe  oben  S.  'M'i  ff.). 

Femer  wurden  noch  verwendet: 

3.  HapoAiia  MC/\HiiMna  y  Cplia,  itanHcao  ^p.  Ria^yiii  'EoptjCBHh.  üobii  Ca,\,  1872. 

4.  Jugoslavenski  imenik  liilja,  sn-><tavi<>  Dr.  l'xjgoslav  Sulek.   Zagreli,  lH7t>. 

5.  Lciirbuch  der  Pharmakognosie,  von  l'rof.  Dr.  Albert  Wigand.  Berlin,  1879. 

6.  Handbuch  der  pkannacentischen  Praxis,  von  Dr.  Herm.  Hager.  8  Binde.  1883. 

7.  Volksmedicin  und  medidnisdier  Aberglaube  in  Stdermark,  von  Dr.  Victor 
Fessel.  H.  Auflage.  Graz,  1886. 

S.  Ti  biT  die  in  der  liippokratist  Iieii  S«'hriftenHaniinlung  erhaltenen  pharmnko- 
logischen  Kenntnisse,  von  Dr.  Kudoif  v.  Grott.  (llistorisclic  Studien  etc.,  herausgegeben 
von  Prof.  Dr.  R.  Robert  in  Dorimt.  Heft  I.  Halle  a.  d.  Saale,  1889.) 

0.  Russische  Volksheilmittel  aas  dem  Fflansenreiehe  von  Dr.  Wasnly  Demitsch. 
(HiHtorisehe  Studien,  von  l'rof.  Dr.  K.  Robert.  Heft  T.  188«>.) 

10.  Mnlvcyna  i  pr/i  -iidv  lirzin'czf  ludu  ]M)lskie;ro,  Dr.  Marjan  Udxiela.  WsT- 
szawa,  IMU.  ( \'(ilk>nn  (lii  in  und  nndieiniseher  Aberglaube  der  l'olen.) 

1.  AchiUen  milh  foUttm  L.  (Kunica). 

Die  getroekn<'te  und  «ri-pulvcrtc  Sclia  f^L^Ji  rb»'  oder  die  Hlättcr  derselben  abgckocbt 
oder  mit  Eigelb  innerlich  genommen,  beheben  die  Dysenterie. 

Der  mit  etwas  Salz  und  Alaun  gemischte  Saft  der  Schafgarbe  und  des  Wegerichs 
bewtiti^rt.  als  Au<;enwa8ser  gebraiulit,  Ilomhautfleeke  (navlaka);  innerlich  genommen, 
stillt  er  I.unfrenblutuni:<"n.  Aensserliili  verwendet,  stillt  die  niif";L:ele;^te  PHanze  die  Blu- 
tungen aus  Wunden;  mit  ilarz,  Sahs,  Wachs  und  Fett  zu  einem  THastcr  gemischt,  heilt 
die  Schafgarbe  frische  und  alte  Wunden.  Hit  Sals  zerriebene  frische  BlMtter  lindem, 
auf  die  Wange  gelegt,  den  Zahnschmerz. 

Das  Deeuet  der  Pflauze  wird  bei  Lungenempbysemen  (zaduha)  nnd  Wecbselfieber 
(groznica)  empfohlen. 

Die  rtoisehen  Aerztc,  wie  z.  B.  Dioscorides  und  Plinios,  haben  die  Seha^rbe 
Ansserlidi  bei  Blutungen  tud  zur  Heilung  von  Wunden  gebraucht. 

')  l>fu  goliaiiiitcii  Hvrroii,  miwie  dem  livmi  k.  d.  k.  MiliUrc«plaii  Juiigii.',  dum  icli  wiirtlivullu 
Mittlimlangen  ««rdiiiike,  rai  hi«fmit  flir  ihn»  gStige  UntentOtniiig  meiner  Aihtit  iMsteu  gwlsiikk 
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In  Polen,  Kleinrnsslaiid  und  Kuääland  wird  die  Si-luifgarbe  ohenso  wie  in  Italien 
äasserlieh  und  innerlich  bei  Blutungen,  Wanden,  Lungeuleidcn  und  Darmkrankheiten 
Tom  VoDe«  vid  gelnwicht 

Notlina<jcl  sagt,  dass  die  Sehafgarlje  kfinen  noiiiu'nswcrtlion  tlicrapcntisclicn 
Werth  li<>sitze;  do<-h  licgoii  ii}>cr  das  iitlieriscbe  Ocl  und  den  l^itterstoff  denselben  noch 
keine  genaueren  Untersucliungen  vor. 

2.  Alllum  cepa  L.  i  Luk  crveni). 
'.).  AI  Ii  um  xatinim  L.  (Luk  hijeii). 

Sowohl  der  Knoblauch  als  die  Zwiebel  gcbürcn  zu  den  meist  Verwendettin  Volka- 
hcihnitteln  in  Bosnien  und  der  HercQgovina.  AenBserlich  werden  beide,  entwedw  in 
Form  von  rniscblSgen  (mit  Kaute  und  Salz  gcstossni )  uih  r  ids  Salbe  (mit  Raate  und 
Honig  (u\i  r  Kssii;  gemengt),  bei  Bissen  von  wiUlir  inb  n  lliiinb  n  vorwi  ndct. 

Mit  VVeruiuth  und  Fett  zu  einer  Salbe  zerriebener  Knoblauch  wird  beim  Keueli- 
hnsten  (rikavae)  auf  die  Fosssoblen  gelegt.  Eine  ans  Knoblanchpalver  mit  saurer 
Milch  oder  Seife  nnd  Ocl  bereitete  Salbe  gebraucht  man  gegen  chronisclu'  Ecz^e 
(ni.'ijasiii  i  ZerstoKsener  Knoblauch  wird  bei  hitzigen  Krankheiten  als  fieberwidrig  auf 
die  Fuitösuhlen  gerieben. 

Hit  saurer  IKlch  nnd  Salz  vermischte  zerriebene  Zwiebel  wird  bei  Anschwellnngen 
des  Qesiefates  verwendet;  gerüstete  Zwiebebchnitte  lindem,  warn  an%degt,  Ohren- 
rtisscii;  mit  Oi  ]  und  Salz  geröstete  Zwiebel  ertödten,  einfrotrUafd^  OhrenwOrmer;  auf 
die  Ko|tfhaut  eingeriebener  Zwiebelsaft  befiirdert  den  Hajirwuehs. 

Der  Knoblauch-  und  der  Zwiebclwft  werden  innerlieh  gegen  Wassersucht  aU  harn- 
treibend empfohlen. 

Der  Knoblauch  in  Ziegen-  oder  Eselsmilch  mit  Honig  zu  gleichen  Theilen  ge- 
nommen, löst  trockenen  Husten;  die  gleiche  Wirkung  hat  mit  Honig  gerüstete  Zwiebel. 
Der  in  Honig  oder  Butter  geröstete  Knoblauch  winl  innerlich  gegen  WeehselHeber,  der 
xerstoesene  und  mit  Weinessig  gemischte  Knoblauch  gegen  Fieberhitae  Überhaupt 
emitfoldcn. 

Der  Kii<>l)l.iiH  li  nnd  dii-  Zwii-bci  ireluiren  zu  dt'ii  ;ilt('st<>ii  lli'ilniittrln  ili  i-  Mensch- 
heit. Die  llijutukratiker  verwcudeton  sie  innerlich  ala  harntreibende  und  iiusserlieh  lUs 
haarwuchsfördernde  Blittel;  der  Knoblaneh  speciell  wurde  auch  bei  Wechselfieber  em- 
pfohlen.    Dioseoridcs  gebrauchte  beide  überdies  bei  BitiS'  u  von  giftigen  Thiereu.  " 

I)ie  Polen  nnd  die  Russen  gi-bniuclH  U  die  Zwiebel  und  den  Kti<d»lauch  Jtusscrlich 
bei  Wunden  und  Aussehlilgcn  verschiedener  Art,  dann  als  Kutaplasmen  bei  Absecsaen, 
innerlich  zur  Vertreibung  von  Eingeweidewürmern,  gegen  Husten  und  Fieberhitze. 

In  Serbien  wird  der  Knoblauch  bei  Verbrennungen  eingerieben;  die  Zwiebel  kommt 
als  Kataplasma  bei  ZellgewebeentzOndungen  nnd  besonders  bei  dem  sogenannten  Wurm 
(zlic)  zur  Verwendung. 

Als  Sehntsmittcl  gegen  versehiedcne  Infectionskrankheiten  wird  der  Knoblauch 
nicht  nur  inneriich  gebniueht,  sondern  auch  als  Amniet  getragen« 

In  der  modernen  Medicin  wird  keines  d(!r  beiden  Mittel  verweixlet;  docli  wilre 
nach  den  Krfahrunjren  Kruckenberg's  und  Robert  s  der  Zwiebelsaft  mit  Zuekei'  als 
schleindöseüdes  Mittel  bei  trockenem  Husten  gar  nicht  zu  verachten. 

4.  Althen  oJjiriiaiHs  L.  (.Sljez,  Sliz,  SklizV 

Fein  geselmittene  Ki}ii>cliblUttor  mit  ( ier.>tennielil  bis  zum  Dickwerden  in  Wein 
gekocht,  bringen,  als  Kataplasmen  verwendet,  Aljscesse  zur  Ueil'ung  und  beseitigen  den 
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Kutlilnnf.  Der  Saft  behebt  Olircnschmerzen.  Die  mit  Eiwciss  und  Salz  gestossene 
Wurzel  wird  gegen  Carbnnkd  als  Umeehlag  Tenrendet.  Mit  der  abgekochten  Wurzel 

und  ilon  Blättern,  die  in  E.ssi}?  pcwoiclit  wurden,  roiUt  man  boi  Kii|ifsc'lnn<'r7,  die  Stirnc 
(>iii.  Die  mit  Mensclionliarn  jrekoehto  Eibiscliwurzel  wird  znr  ll<-iluii<;  von  Kopluus- 
si-hljigen  gebraucht.  Die  auf  die  Fusssulilen  gelegte  zcrstossenc  Eibisehwurzel  soll 
wurmtreibencl  wirken.  Die  Blltthennbkoohnng  wird  gegen  Bmztkatarrbe  benOtat;  die 
Pflanxenabkoehunf^,  mit  ctw.is  S-  itV  uikI  Oel  gebra&eht,  behebt  die  Veratopfunp. 

Die  Eibisehwurzi  1  wird  in  ib  r  Mt()icin  wopron  ihres  Selileimf(i>lmlte8  hiiiifi;:  bei 
Katarrhen  der  Luftwege  und  «U'.s  Darmtractes  verwundet.  Nach  Nothnagel  ist  ilir 
therapeatiscber  Werth  ein  sebr  geringer. 

5.  AnagaHi$  arvmn»  L.  (Mi^akinja). 

Da»  erwärmte  Kraut  wird  ab  Umschlag  bei  Halsentzündungen  und  AnscbweUnngen 

dos  Genichtcs  gebraucht.  Die  Hip|K)kratiker  heilten  damit  torpide  Wunden;  frQher 
wurde  es  in  der  Medicin  bei  Wasserscheu  emj)fohlen;  jetzt  ist  os  ausser  Gebraudi. 

ti.  Aiieituiui'  iifiiinrogii  L.  (Hnl lerina,  Hreberiiin  travaV 

Die  frisch  zcrstossenc  rtiunze  wird  als  vc»'ieans  verwendet.  Das  Weidenrüschen 
ist  bei  den  £stm  als  stark  blasenaifthottdes  Mittel  bekannt;  die  KamtsdiadalBn  sollen 
es  zum  Veigiften  der  Pfeile  gebnmdieii.  In  Eleinmssbmd  wird  diese  Anemonenart 
von  den  Volksilrzten  j,'e<,'eii  Kopfflecliten  benützt. 

Eine  der  Anemonenarten  wunb^  Wrcits  von  den  Ilippokratikern  ilnsscrlich  als 
localcB  Irritans  gebraucht.  Das  Weidc^nröschcn  verdankt  seine  Wirkung  einem  scharfen 
fluchtigen  Stofib,  welcher,  auf  die  Haut  gebracht,  Blasen  hervorruft.  Die  volksthttmliehe 
Verwendung  dieser  Pflanae  ist  somit  Tollkommen  berechtigt 

* 

7.  Anethum  foe.ninilum  L.  (Komorai). 

8.  Anethum  ijniri'nhiix  L.  (Kojiar). 

Da  das  Fenchelkruut  und  Dillenkraut  sowohl  in  ihrer  Zusammensetzung,  als 
auch  in  ihr^  therapeutischen  Wirkung  sehr  fthnlich  sind,  indem  beide  die  Verdauung 
fördern  und  Milch,  Schweiss  und  Hamsccretion  steigern,  so  wollen  wir  dieselben,  wiewohl 
sii'  in  <b  t'  N'olkämediein  nicht  immer  bei  gleichen  Leiden  verwendet  werden,  dennoch 
gleielizeitig  besprechen. 

Bei  Magenbeschwerden  und  Bitthungen  nimmt  man  durch  zwei  Wochen  in  Butter 
und  Honig  gekochtes  Fmdidkratit  auf  nüchternen  Hagen;  bei  Frauen  wirkt  dieses 
Mittel  ebenso  wie  eine  Dillabkocliun«;  (Kojjar)  niilchfördemd. 

Der  mit  Kinderharu  gemischte  iSaft  des  Foncheb  heUt  Trttbnngen  der  Homliaut 
(navlaka). 

Der  Saft  des  Fenchelkrautes  coupirt  Wechselfieberanfillle.  Die  Abkochung  des 

FeiiehelkrauteK  dient  zur  Austreibung  der  Nacli;,'el>ui-t  (poalje<bik,  neoprascina);  ein 
Decoet  des  Dillenkrautes  wird  l»ei  .Vinenorrboi-  i  pot.ijiiie;! )  f^ebraudit.  Dir  in  Mileh 
durch  lungere  Zeit  eingeweichten  BUltter  des  Dilli  nkrautes  wirken  befruchtend  bei 
sterilen  Frauen. 

9.  Ärttndtia  Ahnnthiuin  L.  (Pehm,  Pelin). 

10.  ArUmi»ia  vtUgari»  L.  (Metlika). 

Der  nueli  im  Volkslicde  hflufig  erwähnte  Wermnth  spiekin  der  boenisehen  Volks- 

niedicin  eine  nicht  unbedeutende  Rolle. 

Das  mit  Honig  gekochte  Kraut  wird  UusserUcli  bei  lluridiautlh  cken  (biona),  Aogen- 
entzOndungen,  dann  ab  UmschUg  auf  den  Unterleib  gegen  Dismenorrho^  mit  Knoblasch 
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gekocht  pc<:cn  Würmer  und  mit  LeinBumen  in  Wein  gekoclit  gegen  Fieberhitze  bei 
Kindern  gfl)raucht. 

Die  Abkocirang  wird  innerlich  bei  Mni^sehmerzen,  Banchwaasersacbt  und  Gelb- 
sacht  oinpfolik'n. 

D'iv  llippokratiktT  Ix'iiiitztcn  dt  ii  Wi  rnmth,  und  zwar  sownlil  il,i>  Kraut  als  die 
Wurzel  innerlich  bei  Gelbsucht  und  Menstruationsverhaltung,  iiu^iserlich  bei  (jebür- 
rontteileiden  und  Kiftmpfen.  Naiäi  Dioeoorides  soDte  der  Wermnth  ,d!iiretiBcb|  antifebril 
and  entsttndangswidrig  wirken,  die  Menstmation  hervorrafen  etc."^. 

Dil-  I?iilli(  nf>n  vorwon(k'n  das  Kraut  als  Fifbonnitt''!,  rVi«'  T?usson  ^'«-brauclK'n  es 
als  Miifjeiun Ittel  uiul  Ubenlios  gegen  Kicbcr,  Kiiij^rt'wcidcwiirincr,  (lieht,  (ielbsuclit  und 
die  Steinkrankheit.  In  manchen  Gegenden  wird  der  Wermuth  auch  als  wehcnerregeud 
betischtet. 

Ks  unterliegt  keinem  Zweifel,  daSS  d«  Wermuth  .ils  Hittcrniitlcl  bei  niunehen 
Magenleiden  und  ge<;en  Weeliseltiehor  einen  «rewissen  tlierapeufisdu  i»  \Vi  rtli  In  sitzt. 

Der  dem  Wermuth  butunii>eh  verwandte  Beifuss,  mit  wekiuui  ilic  Sloveiien 
manchen  Wvnderglaaben  verbinden,  wird  in  Bosnien  als  Abkochung  bei  der  Amenorrh({e 
nnd  zur  1t>-ini<^'nng  der  Fratte»  nach  der  Gkburt  gebraucht. 

IUI  il>  n  l'ol.  n.  Hutlienen  und  Russen  wird  der  Beifuss  sowohl  innerlicli  als  äusser- 
lieh  bei  l-'rauenkrankheiten  und  nauietitlich  bei  Men.struatiun.s.störungen  und  ^ehweren 
Geborten,  dann  auch  gegen  die  Epilepsie  als  krampfstiUend  empfohlen. 

11.  Bttunica  ofßcinali»  L.  (Kanjak,  Banjenik). 

Das  Kehrkrant  iat  eine  gefallene  thcrapeatische  Grösse,  die  einst  viel  gertthmt 

und  gebraut  lit  und  trotz  eines  italieuiselu-ii  S]irieh\vortes,  welches  anf  die  „Tupenden" 
desselben  liiiiwoist,  jetzt  giinzlieh  obsol«  1  i.'.  \viiril(  ii  ist  Mali  verwendete  dif  Pflanze 
einst  in  der  Mcdicin  Uusserlich  als  Wundwittel  und  innerhch  gegen  Epilepsie,  ächwind- 
sacht,  Kupfachmers  and  Gicht,  jetxt  fristet  sie  im  westKchen  Earopa  ihr  kümmerliches 
Dasein  nnr  noch  ab  LackenbUsscr  der  weisen  Frau  und  des  Krüutermannes. 

In  Bosnien  wird  das  Z-  hrkraUt  meist  als  rliiiiir^riselus  Mittel  viTWcndet.  Kitie 
Salbe  aus  den  Blättern  mit  Ilasenfett  bereitet,  eiitrcriit  l'rojectile  aus  di-n  WHi)d<-n. 
Der  Saft  der  Pflanze  stillt  eingesehlUrft  Nasenbluten;  der  Saft  innerlich  und  die  ausge- 
presate  Pflanae  ttasserlich  hebt  die  Wirkung  des  Sohhingengiftes  auf.' 

Gesehwiiebtc  Mnnneskraf^  wird  dureh  den  Oenuss  dCB  Zehrkraatsaftes  gehoben; 
doch  niUsseii  dl«'  Blätter  auch  \'h-i\\  verwendet  werden. 

Die  Abkueliung  der  Bllanze  ist,  in  der  Zeit  des  Mondwechsels  gegeben,  bei 
Amenorrhoe  wirksam. 

12.  Bremiea  capitata  L.  (Kupus). 

Der  Same  mit  Schnaps  wird  gegen  WUrmer,  der  gekochte  Same  gegen  Kolik 
empfohlen. 

Die  Blatter  od<T  die  gesto-ssei  <  \\ Hr/.el  mit  Eiwcisa  heilt  Brandwunden;  gesäuerte 
Blatter  bringen  I'auai-itien  (zli£)  zur  Ikitung. 

Da«  Kraut  hat  weder  frOher  noch  jetzt  in  der  Mcdicin  Verwendung  gefunden; 
der  Kolli  wurde  von  den  alt;j;riecliis<lien  Ai-rzten  als  Laxans  empfohlen. 

Als  Wundhcihiiittel  werden  die  Krautblfttter  in  Polen  liäuiig  gebraucht. 

13.  Bryonia  alba  L.  (Tikvina  delwla). 

Die  Wunden   nadi  d'MU   S(ldani,^'iil<isse  werden  entAveder  mit  dem  Kraut«-  der 
Zaunrübe  eingcriebeu  oder  mit  frischen  VVurzelsehuitten  bedeckt.  Die  gestussenc  Wurzel 
BaaAU.  SB 
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jsiclit  Knochensplitter  aus  Wundon;  in  Winn  pkoclite  Wurzeln  bringen  Abscesso  zum 
Reifen;  Uiuacklügc  aus  frisclicii,  mit  Salz  bestreuten  WurzcUehnitten,  auf  den  Bauch 
gel^t,  beheben  die  Wassenncht. 

1  )('r  Wurzelsaft  wirkt  innerlich  als  Laxans  und  verkleinert  Bliuscnstcine. 

Die  Wurzel  der  Zaunrilbc  wurde  von  den  Uippokratikern  innerlich  als  Purgir- 
mittel  und  äusHcrHch  als  llterusmittel  benutzt. 

Die  Slteren  Aerzte  gebrauchten  die  ZaanrttbenwiirBel  reeht  hftnfig  g^n  die  ver^ 
seliiedenstcn  Leiden;  jetzt  wird  sie  nur  hie  und  da  in  Frankreich  hysterischen  Frauen 
ordiniti.  Die  drastiscli  laxirend«-  Wirkunfr  wurde  im  Jalire  iss»)  von  Maukowsky 
erprobt;  doch  ist  sie  ein  recht  gcfiihrliehcä  Mittel,  bei  desseu  Verwendung  besondere 
Vorsicht  geboten  enoheint. 

14.  Cähndula  anwwit  L.  (Neven). 

£Sn  Deooct  der  BlUthen  oder  der  Pflanseneaft  wird  ron  den  Einen  gegen  Amenorrbli^ 

von  Anderen  hingegen  bei  Menorrhagien  empfohlen. 

Dieses  Ringelkraut  i.st  in  der  Mcdicin  nicht  zur  Verwendung  gebngt. 

15.  CnnunfnK  aatira  L.  (Konoplja^ 

Gepulverte  Uanfstimcn  in  Wein  coupiren  da»  Wechseltielwr;  in  einem  kalten  Auf- 
goeee  treiben  sie  den  Bandwurm  ab.  Der  Saft  der  Hanfsamen  stillt,  innerlich  genommen, 

das  Seitenstechen  (sandjija). 

Der  Hanfsamen  und  das  HaiifJil  werden  seit  altersher  ihisscrlicli  Ix'i  Vt-rbrennungcn 
und  innerlich  aU  Abortivmittcl  gerühmt.  Das  Uanföl  kann  wie  alle  Oele  abführend 
und  wnrmabtreibend  wirken. 

16.  Caryophyllu»  aromalieu»  L.  (Karanfil). 

Qepnlrerte  Nelken  werden  mit  gepttlvortem  Kupfervitriol  (mavi  kamen,  modri 
kamen)  und  unter  Zuiiatz  von  saurer  Mileli  /.n  Pillen  geformt,  welche  ein  altbewährtes 
Heilmittel  der  Franziskaner  isr'^fu  die  Syphilis  sind, 

Kelkcnpulver  mit  Milch  heilt  den  Favus,  sowie  andere  Kopfaussehlägc  (^osutkc 
na  glavi). 

Die  Nelken  werden  jetzt  in  der  Mcdicin  nicht  verwerthet;  froher  wurden  ue  nicht 
selten  bei  Frauenkrankheiten  gebraucht. 

17.  ('eritiunin  Sill'jitu  L.  (UogaeV 

In  der  Hercegovina  wird  die  gepulverte  Frucht  des  Johaonisbrotbaumcs  auf 
gltthende  Kohlen  gestreut  und  der  aufsteigende  Bauch  eingoathmot  Hiedurch  werden 
Abscesse  im  Halse  zom  Bersten  gebracht. 

Das  Johannisbrot  war  seinerzeit  ein  BcstaiidthoU  des  sogenannten  Wiener  Brust- 

tbees,  jetzt  i.st  es  nur  eine  Näscherei  der  Kinder. 

IS.  ('huliiloHium  majun  L.  (Rosopas,  Rosupatit). 

Der  Wurzelsaft  des  Schellkrautes  wird  als  Fnthaarungsmittel  benutzt;  der  l'Han- 
Bonsaft  mit  Kinderham  beseitigt  die  Trttbui^en  der  Hornhaut.   Als  Bühung  wird  das 

Scliellkraut  bei  Clebftnnuttcrkrilmpfen  emjifolden. 

Ein«'  Wcintinetur  des  Krautes  wird  ijeL'en  die  (Jelbsuelit,  die  Abkochung  des 
Krautes  mit  der  Wurzel  .als  harntreibend  gegen  »lie  Wussersuelit  benutzt.  Dioscorides 
gebrauchte  die  Schellkrautwunsel  innerlich  bei  der  Epilepsie  und  der  Qolbeocht.  Die 

Wut  /'  I  siillte,  wie  er  behauptet,  scharfsichtig  machen. 

Iti  IJu^sInnd  1"  handelt  man  mit  di-m  PHanzi-nsafte  viele  llautleiden  und  Uornhaut- 
tlccke;  innerlich  wird  er  gegen  Gelbsucht  und  Leberleiden  gebraucht. 
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liei  (ivr  Verwendun<r  des  Sclicllknintos  ^jf^iron  *Ho  OellMOcht  scheint  die  gelbe 
Farbe  des  Saftes  die  wichtigste  Uolle  gespielt  zu  iiaben. 

Wirkt  der  Pflanzemaft  flchon  äiUBerlich  trritirend  und  ätaond,  so  muss  er  innerlich 
genommen  direi-t  als  Gift  bezeichnet  werden,  denn  er  mit  bereits  in  nicht  sn  starken 

Dosen  Ucbliihk<  it.  ErlimiM'Ti,  Kolikon  und  Diarrhoi-  Iicrvnr.  Grosse  Gaben  können 
sogar  tOdtlich  wirken;  daher  muss  das  Scbeilkraut  mit  grosser  Vorsicht  verwendet 
werden. 

19.  Cochlearia  armoracia  L.  (Ken,  Morska  rotkva). 

Die  geriebene  Wiinel  wird  als  hantrttthendes  Mittel  gegen  Rheuma,  Sutensteohem 

und  Ko[>fscbnierz  verwendet.  Der  \\'ur/.olsaft  behebt  die  Taubheit;  mit  Honig  gemischt 
wird  deri<<'llii'  ■^cj^m  (lesiehtsatiseliwcllunireii  empfnblcti. 

Die  in  Milch  gekochten  Blätter  werden  bei  chronischen  Knicgeleuk^entzUndungcn 
(otok  koljeiia)  gebraucht 

Die  Meerrettigabkocbung  mit  Wein  wirkt  harntreibend  und  lindert  die  Stein* 
beschwerdrii.  Die  peschabte  U'nrzel  mit  Fett  wird  gpfren  Husten  und  Lung«!nsehwind- 
Bucht  empfohlen.  Mit  sehwarzem  Kettig  gekocht,  lindert  sie  innere  Schmerzen.  Der 
Samen  oder  die  Wunscl  innerlich  genommen  beheben  das  Stottern. 

Der  Meerrettig  soll  bereits  von  den  Ägyptern  bei  Bmstkrankheiten  und  namentKeh 
bei  der  Lungenschwindsueht  verwendet  worden  sein.  Die  Ilippnkratikcr  <;ebrauelil«'n 
ihn  als  Ureehmittel;  Plinius  erwälint  seine  localreizende  Wirkunir.  In  Hussland  wird 
der  Meerrettig  äiisscrhch  als  Hautreiz  gegen  Kheuuia,  ErkiUtuiigsüelinierzen,  Fieber 
und  Wassersucht  und  innerHeh  bei  Fieber,  Husten,  Blutungen  und  Wassersucht  gebrmuoht. 

Die  Uu8«crc  Wirkung  des  Mecrrcttigs  ist  sweifdlos  und  beruht  auf  einem  Stheri- 
schon  Oele,  welches  dem  Scnfiil  verwandt  ist. 

20.  Cochharia  ofßrinalis  L.  (Lazarieu). 

Ein  Pulver  aus  dem  Löffelkraut  und  aus  dem  Wiosensalbei  (Halvia  pratmn») 
wird  bei  cariüsen  Knochen  (iivo  n  kosti)  empfohlen. 

Aus  dem  LoCfetkrant,  das  snnerseit  in  Tersehiedenen  Formen  in  der  Hedidn, 

namentlieh  r.n  Mund-  und  Gurgelurtesern ,  verwendet  wurde,  bat  die  Goheimmittel- 
in'lustrif  melirere  sogenannte  speeifisebe  Heilmittel  bereitet,  die  aber  ebenso  wie  das 

Lttlit  ikraut  seilest  keinen  llierapeutisehen  Werth  haben. 

21.  Codi««  maacula  L.  (Drijen). 

Als  sympathetisches  Mittel  wird  der  Fruchtssit  der  Kornelkirsehe  bei  manchen 
Frauenkrankheiten  und  der  Holssaft  bei  Ecsemen  dw  Haut  verwendet 

Die  getrockneten  Krilehte  werden  in  Wasser  gekoebt  und  die  AbkodlUng  bei 
Ruhr  getrunken.    Die  Wurzel  soll  gegen  Vergiftungen  wirksam  sein. 

Die  IJippokratiker  empfahlen  die  Frucht  der  Kornelkirsehu  als  stopfende  Nahrung. 
In  der  Medidn  wurde  sie  froher  gegen  Ruhr  und  Durchfall  verwende^  jetit  ist  rie 
ginslich  ausser  Oebrauch. 

f'i/rJitiiii>n  9Utvpaevm  L.  (Kriialina). 

Als  l'iiiselilag  auf  den  Mals  lindert  die  Pfl;nizi'  «lit-  Ilalsi  titzilndung.  In  Dalmatien 
wird  der  Pdanzcnsaft  bei  veraltetem  Kopfsehnierz  geschnupft. 

Die  Fflanae  enthiüt  einen  von  Saladin  dargestellten  krystallinischen  Giftstoff,  das 
Cydamin,  wehdier  dem  Grade  naoh  uag^Üir  so  heftig  sein  soll,  wie  das  sog«wnnte 
Pfeilgift  ('iir.H*>,  und  der,  nach  den  Untersuchungen  von  Tupanow,  schon  in  kleinen 
Gaben  erbrechenerregend  wirkt 

S8* 
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II.  Volkitkuiido. 


23.  f  'i/vinichum  Viurefiu-tnun  Persoon.  (Drinjak). 

l)io  in  Wein  L't'kuclitr  Wurzel  j^ibt  man  pof^en  Hisse  gifti^^i  r  S(  lilaii<riMi. 

Die  Weiuabkuchuti^'  liudcrt  innere  Schiucrzon  und  wirkt  iiüiiiL^iitlich  uis  schweiBS- 
treibend«8  Mittel  bei  der  WafloerBacht. 

Die  Sehwalbcnwurzcl  war  frUher  viel  vmreiMlet  «bBrech-,  Pugir-,  Schweia«- 
nnd  harntreibendes  Mittel;  jetst  ist  sie  g&nslich  »user  Gebrauch. 

24.  Didammu  albui  L.  (Jasenjak,  Jasenik). 

Den  .ins  Ai'v  l'flanzo  aus'jcjiros.'iti  n  Salt  ;;cbraacht  tuan  als  harntrcilx'nd  bei  tb-r 
WasscrKui  lit  i  <k  l»cla,  dcbcia  bolest).  Die  Dictaniwurzel  palt  frllhcr  als  kniiiipfstillcndcs 
und  Iiarntrcibcndcs  Mittel,  ist  aber  schon  seit  langer  Zeit  ausser  Gebrauch. 

2Ö.  Dijisarus  fitlluninn  L.  (l'reslinac). 

Der  rflanzensaft  wird  Uusserlich  und  innerlich  gegen  lilutun^en  einjtfuhlcn. 
Ein  Decoct  der  PflaajEei,  innerlich  genommen,  wirkt  bei  Dysenterie  und  Darm- 
brUcbeii;  die  mit  Wachholderbeeren  gerBstete  Pflanze  wird  mit  Wasser  bei  Bissensleinen 

Verabreiebt. 

In  der  wisscnscbaitlichen  ileilicin  konnte  ich  keine  »Spuren  Uber  die  Verweudnng 
dieser  Pflanze  finden. 

2G.  Krythrta  Ceiitauriuin  l'ersooii.  (^Ivitica,   l'i'.iva  od  ^roznic«'). 

Die  gepulverte  Wurzel  wird,  in  Wasser  ginctianien,  bei  Wceliselüebcr  gcilUnnt. 
Der  Pflanzensaft  oder  ein  Wdnabsnd  wird  gegen  Amenorrhoe  (potajniea)  empfohlen. 

Das  Tausendgüldenkraut  gehört  zu  den  magcnstilrkcnden  und  ii<>ber\vi>]i  i-' n 
Mitteln,  und  si-in«'  diesl)ezii<rlirbe  Vcrwfndtinu'  ist  stark  verbreitet.  In  Griechenland 
heisst  CS  ähnlich  wie  in  Bosnien  da»  „Fioburkraut". 

In  Rnsflknd  nnd  Polen  gehört  diese  Pflanze  zu  den  beHebteaten  Mitteln  bei  Magen- 
und  Brostleiden,  wird  jedoch  auch  sehr  oft  b^  Wechselfieber  nnd  gegen  Frauen- 
leiden enipfoblen. 

Die  Wirkung  des  Tausendgüldenkrautes  ist  auf  einen  Bitterstuti'  zurückzuführen, 
und  seine  Verwendung  ist  nicht  ohne  Nutzen. 

27.  Euphorbia  Lathyri»  L.  (^Avdisalatiu). 

Die  gepulverten  Samenkörner  auf  ein  gekochtes  Ei  mtkeo  ab  Breoliniitlel  und 
als  Furgans. 

Einige  S]weies  der  Eupborbiaecm  wurden  bereits  vim  den  llippokratikern  als 
drastische  Abfllhrmittel  gebraucht;  in  einzelnen  Theilen  vun  liussland  und  Polen  werden 
sie  innerlich  zu  gleichen  Zwecken  vom  Volke  verwendet. 

Was  besonders  die  in  Bosnien  verwendete  Speeles  anbelangt,  so  haben  Expeiimente 
gezeigt,  dass  G— 12  Samenkörner  der  Euphorbia  lAithi/rlg,  innerlich  genommen,  Erfareehen, 
Durelifall  nnd  sogar  nervöse  Zuflllje  liervorrulVn  konin  n. 

Das  Oel  der  tjamen,  bekannt  unter  der  Bezeielinung  Oleum  Lutlti/ridi»  (huile 
d'öpufge),  wird  im  Sttden  hie  und  da  bd  Yersttqfrfliiigen  wdinirt. 

28.  Ftau  Cariea  L.  (Smokva). 

Eine  Salbe  ans  getrockneten  Feigen,  EibischbUttem,  Flohtenharz,  Salz,  Seife, 

Kigf'lb  und  Milfli  wird  gegen  syphilitiseho  Wunden  angewendet. 

I  >er  äafl  frischer  Feigen  lindert  die  Entzündung  und  die  ächmerzen  nach  Scorpion- 

stichen. 
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Die  Ilippokratikcr  gebrauchten  frische  und  getrocknete  Feigen  äusstrHcli  als 
SehOnheitsmittel  oncl  innerlich  als  Laxana.   Im  Oriente  rind  die  Feigen  ein  beKebtes 

Haneniitt»'!  \u  \  dor  Dysontoric 

Als  I l.uisniittcl  wfnlfii  die  Fi  iir<'n  noch  liif  nml  d:»  iiimriieh  bei  Brostkatarriien 

und  UussciliLli  zu  riurgchvü.s><  rn  lici  1  lalsentzliudungen  gcbruuciit. 

2t*.  J'ia.ri)ius  uruKs  L.  (Jasen). 

Der  lieim  Verkohlen  des  Holzes  von  Fraxinug  ornus  abtiieMsendc  .Saft  wird  zur 
Vertretbang  von  Warsen  (bradaviee)  ab  Einreibung  verwendet;  der  beim  Erhifasen 
der  Kolben  benrortretende  Saft  behebt  die  Schwerhörigkeit.  EsehenholxasL-he  mit  8.  ife 
nnd  Kicfrmharz  zu  einem  Pflaster  verarl^eitet,  bringt  Carutikm  («-riii  j »ri.it  i  zur  Reife. 
Gegen  Anschwellung  der  FUsse,  sowie  gegen  Öchmorzen  in  denselben  werden  in  Wein 
gekodile  Esebenblltter  empfohlen. 

Gepulverte  Eselicnriiide  oder  ein  Auszug  von  Jlschenwurzel  und  Knzian  in  Wein 
beseitigt  das  ^^'(  i  lisi  llit  her.  Kin  kalter  Aufguss  dor  IJindc  lindert  Magenkrämpfe, 
eine  Abkochung  derselben  treibt  den  Bandwurm  (mctilj)  ab. 

Die  Samen  der  EkIm  ward«!  Ton  den  griechischen  Aerzten  als  hamtreibendea 
Mittel  empfohlen.  Der  an  der  Luft  dogirtroefcneta  Saft  dm  FraaiMu  omm  ist  in  der 
^[ediein  unter  dem  Kamen  „Manna"  bdcamnt  nnd  ab'  leichtes  AbAthrmittel  nidit  selten 
im  Gebrauche. 

30.  Gfntinnrt  lutea  L.  (Sri\nnik.  Sreciiik.  i^iluenjnk ). 

Die  pulverisirte  Wurxel  in  Wjksser  genommen,  wird  geg«.'n  Weehseitieber  und 
Magenleiden  empfohlen.  Vor  der  EinfUlirung  der  Chinarinde  in  Europa  wurde  die  Enzian- 
wonsd  Ton  Aeraten  nnd  Laien  beim  Wechaelfieber  gelmaucht,  jetst  wird  üe  an  diesem 

Zwecke  nur  noch  vom  Volke  verwendet.  Einen  unzweifelliaften  tlierai>eutisehun  Werth 
hat  der  Knzian  bei  dor  sofjcnannten  atonischon  Verdaminfrs-;eliwUchc  und  wird  bei  die- 
sem Leiden  selbst  vun  den  lier\  urrageiidf^fen  Aerzteu  cmptuiileu. 

31.  Htdtra  JJelix  L.  (Brätan,  Brsljan). 

Die  Epheubllltter  werden,  in  Essig  durch  24  Stunden  geweicht,  bei  Contuaionen 
(nboj)  nnd  in  Essig  gekoebt  g^n  TerDachbUisigte  stinkende  Wunden  verwendet.  Die 

in  Wein  gekochten  Bliltter  stillen  als  Unisrhlag  auf  die  W^angen  den  Zahnsehnierz, 
doch  muss  der  Absud  gleichzeitig  im  stunde  gehalten  werden.  Innerlich  wirkt  die 
Abkoclmng  der  Blätter  und  der  jungen  Triebe  bei  llambrennen  (kada  reio  mokra^-n) 
und  Stdnbesehwerden  sebmensstiUend.  In  Butter  gerostete  Blätter  werden  bei  Wasaer- 
sneht  der  l 'nterselienkid  einiifold<'n. 

Der  Saft  der  Blätter  beliebt,  als  Augenwasser  verwendet,  'die  Blindheit. 

Ein  Weindecoct  aus  den  BlUthen  vertreibt  die  Öcropheln  (gute).  Die  gepulverte 
Ephenfraeht  mit  Raute  nnd  Salbeiblättem  in  Honig  genossen,  bebebt  die  Amenorrhöe 
(jwtajnica).  ^Die  EphculilUtter  fr-dten  vor  Zeiten  als  ein  Mittel  gegen  ehruni.selien 
K;it;irili.  Abzehrung,  l\>du;.'rji.  I'ac  liitis  und  I^ero|dii  ln.  Die  frisehen  l'diltter  benutzt 
man  tiusäcrlich  bei  Verlircnnung«Mi,  zum  \  erband  »linkend  eiternder  GeächwUre  und 
Wunden,  zur  Zertheilung  kalter  Ivmphathischer  Oeechwttlste."  (Hager  L  e.,  Bd.  II, 
8.  73.) 

Als  Dec-kniittol  bei  Wunden  diirft«  ti  rlie  Blätter  nicht  ohne  Wertli  sein. 

32.  Ifi  lUboru»  odorem  W.  72  (Kukurijck). 

Die  Niesswnrz  wird  hier  nur  wem'-:  als  \'<«Ikslieihnittel  gebraueht.  am  hilufigsten 
noch  in  Furm  vun  Dunätbiideru  uder  als  KaUiplasuia  bei  »chleclit  heilenden  Wunden. 
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n.  ▼olhdrand«. 


33.  HitL  un  Sonjhum  L.  (Sinik,  Sirk\ 

Der  pulverisirte  8aiiic  mit  Wein  stillt  alle  AiuHUsse  des  Kürperu.  Das  Pulver  der 
getrockneten  BlUthen  wird  gegen  llenorrhOe  yerwendet. 

I>i<  Tlippokratiker  verwendeten  die  Sorghaamen  ab  Stopfinittel;  jetit  sind  ne 
ganz  obsolet. 

Ji4.  Ilordi'uvi  rulgnre  L.  (Jeeam). 

Mit  MiUIi  gekochtes  Qerstenmehl  wird  als  Kataplasma  sur  Beifong  von  Carbnn- 

kelii  gebraucht. 

Gestoflsene  KOmer  werden  mit  Disteln  (kopriva)  nnd  HoUanderUttthen  (cvijot  od 
sovike)  znaammen  ^'ckoi-lit  und  ab  Katapla«nin  bei  Vcrbiirtun;;  der  Briistc  verwendet. 

Das  Wasser,  in  wclclicin  /orstosaene  Oci>tf'  alt^'i-koclit  wunic,  winl  wann  l>et 
veraltetem  llustuu  und  abgekühlt  statt  gewühulichcm  Trinkwasser  bei  der  Kühr  go- 
noininen. 

In  den  Seehsiger-  nnd  SiebKigeijahren  unserea  Jakrlinnderta  wurde  sogenanntes 

lirHjiarirtes  Oirstiuimehl  als  leicht  verdauliches  Nalinm^rsinittcl  für  Hrusth-itli^nde, 
iSchwiudsüehtige  und  Reconvaleseentcn  viel  gerühmt;  jetzt  ist  es  (viclieicbt  mit  Un. 
recht)  nicht  mehr  in  Verwendung. 

3ö.  JJi/ptricum  i>e.rforatum  L.  (Ivanova  trava). 

iSn  Wdn- oder  WasserdeooGt  des  Johanniskrautes  mit  Tnwilago  farfnm  (pud- 
bio)  und  Jnvla  Hdenium  (ovnak)  wird  gegen  veralteteD  Husten  und  Luagenanpkyaem 

emiifiililrii.  l>.is  /rr-;tosNfnc  Kraut  oder  die  zcrstosscnc  nnd  mit  Oel  gekochte  Frucht 
heilt  Brandwunden.  Die  getrockneten  Früchte  auf  eine  Sehnur  aufgezogen  und  als 
Amiilet  getragen  schlitzen  vor  Verzauberung  und  Verhexung. 

Das  Johanniskraut  spidt  im  Volkaglanhen  und  in  der  Volksmedicin  vieler  Nar 
tioncn  eine  hervorragende  Rolle;  es  wird  ihm  die  Kraft  zugeschrieben,  vor  der  Ein- 
wirkung Itöscr  (leister  und  der  Zauberei  zu  schützen.  Die  rotlic  Farbe  seines  Auf- 
gusses £ciu'iiit  nicht  wenig  mit  dazu  beigetragen  zu  haben^  das«  man  es  seinerzeit  bei 
Blutungen  und  Brandwunden  verwendet  hat 

In  Russland  wird  das  Johanniskraut,  ähnlich  wie  in  Bosnien,  innerlich  L  i  Augen- 
krankheiten und  ttusaerlich  als  schmerzstillendes  und  heilendes  Mittel  gegen  Wauden 
gebranc'ht. 

;if>.  Innin  Ilelmiium  T..  (Ovnak,  Vcliko  zelje). 

Der  mit  Mcnseheidiarn  gekochte  Alant  heilt  die  Eriltzc  (svrab);  die  palverisirto 
Pflanze  bringt  syphilitische  Oeschware  zur  Vemarbung.  In  Wein  gekochte  Blltter 

lindern  als  Umschlüge  rheumatische  Schmerzen.  l>ie  in  Lauge  ausgekochte  Wurzel  ist 
äusscTlii-h  virwindit  lui  Ilalscntzllndungcn  wirksam;  zerstossen  und  in  Wein  «rokocht 
virrkleinerl  sie  i..eisienbrüche.  Die  getrocknete  und  gepulverte  Wurzel  wird  innerlich 
bei  Lungensdiwindsttcbty  Lungenemphysem  und  Husten  empfohlen.  Die  Abkochung 
der  Wurzel  in  Wein  oder  eine  Wcintinctur  derselben  wirkt  hanitroibend  bei  der  all- 
gemeinen Wassersucht  Die  Abkochung  der  Wurzel  mit  Wachholderbeeren  und  Honig 
lindert  ßrustschuierzen. 

Die  Hippokratiker  verwendeten  den  Alant  bei  QebHrmutterleiden.  DiosoorideB 
empfahl  ihn  Iwi  Brustlciden.  Bei  di  ii  Russen  ist  die  Alaiitwurzel  ein  Unsserliches 
Volksmittil  Ki'iltzf  und  amb  ri-  ilaut4ui.sschläge.    Innerlich  wird  sie  gegen  Husten 

und  Brustschmerzen,  als  schweisstreibendea  Mittel,  dann  bei  Fieber  und  rheumatischen 
Schmerzen  gebraucht 
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In  der  Ukraine  wird  die  Alantwurzcl  iuncrlicb  und  äusserlich  gegen  iS^philis 
verwendet. 

In  der  .Schalinedicin  wurde  die  in  Hede  stehende  Wunel  frUbor  als  schloimlOsendes 
tiinl  hnrntreibendes  ^Mittel  inncrlicli  und  /.nr  I^clinndlung  paraatSrer  Hmtleiden  iXUMT- 

Uvh  benutzt,  jetzt  ist  sie  n.abozu  gilnzlich  ausser  Gebrauch. 

37.  Irit  germanica  Li.  (Ljiljan  modri). 

38.  LUiwn  candidum  L.  (Ljiljan  bijeli). 

Die  Biflthe  der  weissen  Lilie  wird  in  Bosnien  als  sympatlietischeB  Ifittel  häufig 

verwendet. 

Mit  Iloni^'  •rmiisclit  soll  sie  Aluskolächnitte  heilen,  mit  Oel  gemischt  ruft  sie 
äusserUcb  verwendet  die  Menstruation  hervor. 

Der  gelbe  BhUhenstaub  aüt  Wasser,  in  weiidiem  dn  Dveaten  durch  13  Stunden 
gelegen  ist,  heilt,  Abends  genommen,  die  Oelbsncht. 

Dor  Saft  der  Sohwertlilienwnrxel,  mit  Eigelb  durch  15  Tage  gebraucht,  behebt 
die  Wassersacht. 

Die  weisse  Lilie  wird  in  der  Medicin  nicht  verwendet;  die  unter  dem  Namen  Veil- 
ehenwnrsel  bekannte  Sohwertlilienwnrsel  wird  sn  kosmetischen  Zweeken  häufig  gebraucht 

S9.  JugnlafU  r«gia  L.  (Orah). 

Der  Saft  der  frischen  Walin us striche  wird  hei  Ecxemen  in  diellaut  eingerieben; 
in  Ivsäig  ko(  ht<'  Blätter  wirken  auf  UAUtentsilndungen  und  scrophulOse  DrQsen- 
anschweilungcu  zcrthcilcnd. 

Puhreristrte  junge  Triebe  in  Wein  stillen  inneritch  genommen  übermässige  Men- 
stmalbltttungen;  mit  Wasser  genommen  wirken  sie  wnrmtreibend. 

Pulvorisirto  f;chranntr  Nüsse  werden  mit  WaSSer  gegen  mhungen,  die  NusS- 
acbalen  allein  gegen  Harnverhaltung  cnipfoblcn. 

Kacb  Ilager  gilt  der  Saft  der  grttnen  Sehalen  als  magenstärkend|  wurmtreibend 
und  blutreinigend;  die  Blätter  im  Theeau%nsB  werden  bei  Serophdn  und  Rhachitis 
innerlich,  abgdtodit  aber  äusserlich  ab  Angenwasser  gebraucht  In  der  Medicin  ist 
die  Wallnuss  ganz  obsolet. 

40.  Junnin  ronglomerafim  L.  (Sit,  Sita). 

Die  Pdanzenabkochung  mit  MUssen  soll,  durch  40  Tage  gebraucht,  Blasen- 
steine lösen. 

Die  dturdäsche  Wirkung  der  Juncuswuntel  ist  bekannt  doch  wird  diese  nur 
äusserst  selten  verwendet 

41.  Jiii(!j»>ru8  communis  "Li.  (Smreka). 

Die  in  ^\  (  in  f^ckochten  znrslossoTK  ii  Wat  hiioldcrbferen  werden  als  Kataplasmen 
bei  JSIagenkrUmpfen  (2eludae)  und  Jklilzausehwelluug  (dalak)  gebraucht.  Der  Dunst 
der  in  Milch  gekochten  Beeren  wird  bei  der  Taubheit  (gluhuca)  in  ^e  Ohren  einge- 
leitet. Wacbholderhars  wird  auf  ein  blaues  P«iner  gestrichen  und  mit  geriebenem 
Meerrettig  auf  Contusiinü  n  (uhoj)  gelegt. 

Die  Abkochung  der  Beeren  wird  iuueriich  bei  Wassersucht,  Brustschmerxen  und 
als  krampfstillendcs  Mittel  gebraucht 

Die  griechischen  Aente  verwendeten  die  Wachholderbeeren  bri  Qebärmntter- 
krankheiten  und  zur  Anregung  der  Milchsecretion ;  hei  den  Polen,  Ruthenen  und 
RuHsen  sind  sie  ein  lieliebte»  Dinreticuni,  überdies  wt  nlen  sii«  gegen  Fieber  un<l  Bauch- 
leiden  empfohlen;  ein  Oel  aus  den  Beeren  wird  in  Uussland  bei  Rheuma  benützt. 
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IL  Yollnkinde. 


In  Btfhmen  werden  die  Wachholderbeeren  gleiehfoHs  bei  der  WasAerracht  als 
harntreibend  und  iilur<li('s  jrc^^i'n  »Iii;  TuboiTulosc  verwendet;  in  D.ilmatien  werden  ne 
eluMis«!  wie  in  Uusslan«!  ^.'clinim  lit.  Die  Nadeln  mit  Seift-  zu  einem  Pflaster  verrieben 
werden  in  Daluiatiei)  gc-geu  den  Fiugcrwurm  (itlic)  benützt. 

Die  Abkoehong  der  zerstossenen  Waehholderbeeren  wird  in  der  Medicin  als 
harn-  and  schweisstreibend  bei  der  Baaobwassersnokt  empfoblen. 

43.  Lappa  major  G. 

43.  Lappn  iomentosa  Lam.  (Öi&ik,  Rcpulj). 

Der  Kletten  Haine  wird  als  I'ulver  im  Wasser  •ref^'en  den  Biss  ein<'s  wntlikninken 
Thieres  iiuierlicli  uuiptohlcn.  Das  Kraut  wird  als  Weindecoct  gegen  Stcinbcscliwerdcu 
innerlieb  genommen.  Die  seTBtossene  Wnrzel,  mit  Hasenftlt  sn  einer  Salbe  verrieben, 
entfernt  fremde  Kru  per,  wie  z.  B.  Projectile  aus  Wunden,  mit  gowOhnliehem  Fett  ist 
sie  L'in  erproliti  s  Mitt<d  bei  Eczemen  der  Koptliaut  (penit.  ]H  rueaeK 

Die  auf  den  Unterleib  gelegte  i'ilauze  soll  bei  iSäugiingiui  das  Weinen  stillen. 

Die  pliysiologiscbe  Wirkung  dieser  Pflanze  ist  bis  jetzt  nicht  genügend  erforscht, 
wiewoid  diese  bereit»  von  den  rOmischcn  Aerzten  im  Altcrtkum  crwJlhnt  nnd  jetzt  bei 
verseliiedeni  n  V>dkern  ilusserlieli  bei  Wunden  und  Hautkrankheiten  und  iniwrlieli  als 
Laxaiu),  g«'gen  Kheuniatisnu-n  und  Sero|)liuluse  verwendet  wird.  Die  lJussen  rulinieii 
sie  namentlich  als  Wundhcilniittel;  in  England  gebraucht  man  sie  bei  der  Wassersucht. 

44.  Laurui  nohilis  L.  (Lavorika). 

Der  aus  den  Blilttcm  gcpresste  Saft  stillt,  im  Mundo  gehalten,  den  Zahnschmerz. 

Das  Pulver  der  <,'etrueknetcn  Beeren,  mit  Honig  oder  Wein  innerlieli  gon<Mnmen, 
ist  bei  LuiiL'fiiscliw  iiidsiidit  wirk-am.  Ein  Decoet  aus  den  Heeren,  mit  einem  Deooct 
aus  weisöen  Lilienblutliea  gemischt,  behebt  innerlieli  genommen  die  Amenorrhoe. 

Die  Lorbeerblftttw  worden  froher  recht  häufig  als  Biltemuttcl  gegen  Weehael- 
fieber  nnd  bei  Amenorrhoö,  sowie  aar  BefiJrdernng  der  Wehen  gebraucht;  jetst  sind  sie 
nur  als  QewOrse  im  Gebrauch. 

45.  Ligusttriivi  T.rrJsfirtnn  L.  (MilodubV 

Da^i  Pulver  der  Wur/.el  wirkt  ausserlieb  gebraucht  bei  Bissen  aller  Tliiere,  ScllMt 
wQthcnder  Hunde,  .selunerKstillcnd  und  entgiftigend. 

Die  mit  Essig  und  Honig  gekochten  Blätter  als  Gurgelwasser  heilen  die  Hals- 
entzündung. 

Ein  ans  dem  l?adekraute  bereitetes  Dunstbail  bef(irdert  die  Meiistruatien  und  wirkt 
harntreibend.  Die  pulverisirte  Wurzel  innerlich  genommen  erhitzt  den  Magen,  befonlert 
die  Verdauung  und  wirkt  ttberhaopt  achmenstillend.  Ein  halbes  Dramm  (2  Gramm) 
dieses  Pulvers  innerlich  genommen  ruft  die  Menstruation  hervor  und  treibt  den  Harn. 

Ein  Deeoet  von  Badekraut  mit  Baute  und  Feigen  lindert  Brust.sehmer/.en. 

Demitseli  sagt  Uber  die  V'erwendung  dieses  Krautes:  „Das  russische  Volk  sebreibt 
der  Ptlanze  eine  magenstärkende,  antifebrile,  wurm-  und  harutn-ibende  Wirkung  zu." 

In  der  Schulmedicin  wurde  fraher  die  Wurzel  des  Badekrantes  bei  Wassersucht 
nnd  Urethralbienorrle»',  «  lironiscben  Herzleiden  etc.  als  harntreibendes  Mittel  empfohlen; 
jetzt  ist  sie  ganz  obsolet. 

40.  Lliunn  Knlf'itiittilDtitm  Ij.  (Lan', 

Der  Leinsamen  wird  entweder  allein  oder  mit  Feigen  als  erweichender  Umschlag 
zur  Reifung  von  sogenannten  BlutgcsdiwUren  (uiicina),  hta  Verbrennungen  und  ab 
schmerzlinderndes  Mittel  bei  Kindern  auf  den  Unterleib  gelogt 
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Die  zertitü«S(;uen  £>aiuun  mit  iloiiig  güiuiäclit  werden  als  äal't  gegen  Wuudeu  und 
AuMeMSge  im  Mnnde  empfohlen.  Der  «ns  den  Samen  geprente  Slige  Saft  wird  inner- 
lich bei  Lvngenentzttndang  gegeben.  Die  piÜTerinrte  Pflanae  wird  auf  »ypliilitische 
Wunden  <;< streut;  das  Pulver  dir  Pfl.ui/o  wird  innerlich  und  als  Bättchemng  auch 

äUBäerlieh  bei  Wchenschwächc  omplohlen. 

Die  Ilippukratikcr  verwendeten  den  Leinsamen  wegen  seines  Scbleiuigcbalte»  als 
HHtd  gegra  Dnrchfiüle  und  inmeriieh  ab  Heilmittel  bei  TemachlaMigten  Wanden. 

In  der  Mt'dicin  wird  der  zerstossene  Leinsamen  zu  UmsebläfjfUi  und  erweielietiden 
Kataplasincn  liäufi;:  f^'t  lirauclit;  das  Li  iiiöl  rait  Kalkwasser  wird  bei  Brandwunden  und 
das  Uel  innerlich  hie  und  da  als  Laxatis  cnipfuhii-n. 

47.  Lifgimachia  Aummularia  L.  ^Metilj,  Trava  .suiijac). 

Dieee  in  dar  wisBenachaftBchen  Medimn  nicht  gebrandite  FAaaae  wird  in  Boi- 
nien,  in  Butter  gerOstet,  gegen  Eeseme  gebranoht. 

48.  Mairiearta  ehamomiUa  L.  (2abljak,  Bnmanj,  Kamilica). 

Die  BlQthenabkucluui^^  iiiit  Wcisswciu  wird  sur  Auätreibung  todter  Früchte,  dann 
gc«.'*'!!  Aiuciionlior,  llani;^rics  uikI  L»ru>t>(hiiu^rz<'n  heuUt/.t. 

iiei  Mageubebmcrzcu,  Darmreiääeu  und  im  Wuchcnbcttc  wird  ein  BlUthcndeeuct 
in  Warner  gertthmt.  Die  griechischen  Aentte  ▼erwendeten  die  Oamillen  als  Zosats  zu 
Arzncimittidn. 

Hri  (ardinljrischon  mid  kolikartipon  Bopchwrnlcn  sind  die  Oamillen  aweifelloB 
wirksam;  in  j^msscn  Mt n^^cn  jrenomnu  ii  wirken  sie  auch  als  Brechmittel. 

4'.'.  Ml  linKft  "tji'  iii'ilis  L.  (lyjnliica  t'clina). 

Die  MelisäC  wird  äuä»erlich  als  Uuibchlag  gegen  äcrophulüüc  DrUsenau»ehwellungen 
(firutc)  in  der  Abaicht,  dieselben  m  yerkleinem;  mit  Camillen  abgekocht  bei  Gebftrmntte]> 
vorfidlt  i»  (k.ud  ispane  rodiljka)  und  Kreuzsehmerzr  ii,  dann  als  Mundwasser  zur  Linderung 
drr  Zahnsrliux'rzen  verwi  iidi  l.  Innerlieh  wcnh-n  dir  imii:i  n  Sprussi-n.  in  Wi  iii  ^<'koeht| 
gegen  Spinnen-  und  iScurpiunätiche,  Hundebisse  und  Danuschnierzcn  cmpfuhlen. 

Ein  Wein->  oder  Wasserdecoct  der  Melisse  wird  bm  Asthma  (aaduha),  Epilepsie 
iT  M  opaHeina),  llersklopfeu  (kad  srce  ndati)  und  periodisehem  Kopfechmen  (nastup  u 
glavi'  «^ebraiü-lit. 

Die  Melisse  gilt  in  der  wissenscbaftlichen  Medicin  als  mildes,  arumatisehes  und 
magensttrkendes  Mittel;  das  Gel  soll  krampfstillend  wirken. 

50.  Mentha  erüjxi  L.  (Mctvica  pitoma). 

51.  Mentha  pelugium  L.  (Hetvica,  Hetva). 

Sowohl  der  Poley,  als  die  Gartenminze  werden  innerlieh  und  iiu.sserlieh  in  sehr 
ausu'' ili  liiitnn  Mn-s''  v<  rw(  luli  t.  In  Wein  oder  in  Ziejjenniileh  i^^t  kocht  wirkt  die 
Gartenminze  als  Brechmittel;  die  Blätter  derselben  mehr&icb  auf  die  Zunge  gerieben 
beheben  das  Stottern. 

Ein  DrciK-t  der  GaHenminze,  in  welchem  auch  Dillenkraut  ist,  wirkt  mileh- 
fbrili  riid,  \\Ml,.  i  die  an-^Lrrkiu  liten  Kräuter  warm  auf  die  BrOstc  zu  li  ;ren  sind.  Dieses 
Krüutergeniiäch  wirkt  auch  als  zerthcilendes  Mittel  bei  Entzündung  der  BrUste. 

Hagen-  und  Unterleibschmcrzen  werden  durch  den  innerlichen  Qebrauoh  eines 
Wasser*  od«r  Weindecoctes  der  Qartenminze  gemildert;  ein  kalter  An^uss  derselben 
behrlit.  als  Mundwasser,  .schleeliten  Geruch  aUS  dem  Munde. 

Mit  fri-eli<  r  linttcr  nnd  >i!s-rtii  ^\'(■in^■  l)is  zum  Diekwcrdt  n  irckoehte  Garli  nminzc 
dient,,  inner  hell  genommen,  zur  Au.streibuiig  lodter  1^  riiehle  (wohl  weheuerregend  j,  mit 
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^nig  gekocht  befurtlurt  sie  die  Wchenthiitigkeit  wälirend  der  Qebort.  —  Zerstusäcne 
HinzenUitter  bebeben,  aufgelegt,  rhenmatiBcbe  Schmereen  in  den  QHedern,  getrocknete 
und  pulverisirtc  Minze  mit  weichen  Eiern  40  Tage  geiumunen,  heilt  die  Epilejtsic.  In 
Kssig  gekochte  Minze,  «der  der  mit  Ks-iu'  f,ainiselito  Saft  derselben  stillt,  innerlich  ge- 
nommen, alle  Arten  von  Blutungen  au»  dem  Inneren  des  Körpers.  Dieses  Medicament 
wirkt  UbrigQM  aneh  ironntOdtend. 

Dar  Geraeh  der  Ifiose  kilftigt  dM  Qehini,  Bchllrft  das  Gedlehtai«  and  erweckt 
AHB  Ohninnehten. 

Der  Polcy  sdl,  ab  UmadiLig  gebraucht,  QebännutterblatangcD  stillen  und  luun- 
treibcnd  wirken. 

Die  tberapeatisebe  Wirkvng  der  besprochenen  swei  Pflanasenarten  iit  auf  den 

Gehalt  an  Terpencn,  ältherischen  Oelcn  und  an  Menthol  zurflekzuführen ;  sie  werden 
daher  in  Form  von  'riuTiUifjrristiLn  Ihm  Magcnsehmerzcn  und  Dannknliken,  mit  meist 
sehr  gutem  Erfolge,  Urztlich  angewendet.  Massig  genossen  heben  sie  den  Appetit  und 
verbefiaem  die  Verdauung.  B^annt  ist  die  Verwendung  des  Menthok  als  sehmera- 
stillendes  Ißttel  bei  halbamtigem  Kop&chmerae. 

53.  Milnm  Panicwn  WSL  (Proso,  Fh>ha). 

Die  erhitzten  KOmer  werden  bd  der  ünteridbskoKk  ab  sehmenatillend  in  dnem 
LeinensHckcben  angelegt 

53.  Naretmu  PmidonareutuM  L.  (Zelenkada). 

Die  mit  den  Rlüttcrn  zerstossene  Wurzel  wird  bei  Ent/Jimltingen  der  ßrilste,  die 
mit  Honig  geniisclifc  Wur/el  sreircii  V<  rlircnnunfren  gebraucht.  Die  auf  Scimittwunden 
gelegte  Wurzel  lülirt  rasche  Heilung  derselben  herbei. 

Dar  Narciss  wird  in  der  Median  nicht  verwendet. 

54.  NteoHam  ioAamm  L.  (Duhan). 

In  Schnape  maoerirte  TabakUitter  werden  hti  ContuskMien  aufgelegt;  mit  Honig 
bestrichene  Blätter  verwendet  man  gegen  Seitenstechen  (sandäje).  Das  Wasser,  in 
welchem  Tabakblätter  iiku  erirt  wurden,  wird  als  Desinfidens  bei  vergifteten  Wunden 
und  aU  Heilmittel  gegen  KrUtze  gebraucht.  * 

Die  Tabakblätter  w^en  noch  hie  und  da  in  der  Medicin,  im  Au^oss,  ah  krampf- 
stiUendes  Mittel  verwendet.  Aensseriich  werden  rie  nur  als  Volksbdimittel  gegen  parsp 
dtitre  Haotkrankhdten  der  Menschen  und  Thiere  gebraucht. 

55.  Ptuonia  ojfvdHalü  R.  (Boiur). 

Gebraucht  werden  die  Wurzel  und  der  Samen  der  Gichtrose.  Zerschnittene  und 
durchbohrte  Wurzeln  werden  auf  eine  .Sehiiur  gezogen  und  als  Halskette  snr  UeiloDg 
der  Epilepsie,  (Jeiste^stürang,  der  Heiserkeit  und  Halsschmerzen  getragen. 

Die  pnlverisirte  Wnnsol  mit  Wasser  wirkt  bei  Dysenterie;  in  Wdn  gdiodtt  coujnrt 
sie,  als  Brcelunittel  vor  dem  Anfalle  genommen,  das  Wechsdfieber.  INe  Wursel- 
abkochun<^  mit  ^\^'in  ist  ein  Ilciliuittcl  bei  der  Epilepsie. 

Die  iSamcn  mit  W'as-n-  oder  Wein  werden  bei  Nerven-  und  Geisteskrankheiten, 
ja  sdbet  bd  Aer  Apupiexu-  gebraucht. 

Die  Hippokiatiker  verwendeten  die  Gichtroee  nur  als  äusseres  Mittel  bd  eiternden, 
wuchernden  nnd  leicht  Wutendon  fiesehwliren. 

Vordem  war  die  Paeonieiiwurzel  als  Antiepileptieuin  und  .\ntiHiia.smodieum  viel 
verwendet;  du  sie  aber  voUkomuieii  wirkungslos  ist,  wird  sie  gar  nicht  mehr  urdinirt. 
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50.  I'aiittiirin  ofßi  indli»  L.  (Crkvina,  erkvina  trava). 

Das  frische  Kraut,  Verstössen  und  aufgelegt,  lioilt  frist-lif  Schnittwunden;  die 
Spronen  werden  beim  Rothl&iif  (poganac),  Vcrbroniiungeu  (i^egj,  Ab»ce»scn  and  bei 
Hanleotellttdiiiigen  ftberiiaiipt  verwendet. 

Der  Pflaiizi'usaft  mit  Honig  dient  zur  Pinselung  bei  HalHi-ntziindungon;  die  in 
Wein  oder  Ii(»nigwa.«scr  gckudite  Pflanze  gebraucht  man  bei  veraltetem  Husten. 

Diese  Urtieaeee  war  iu  der  Mudicin  wenig  angewendet  —  am  meisten  nueb  als 
Wradmittel  —  jeist  ist  sie  gflaslicli  ansBer  Gelmudb. 

57.  AfrotcJtnwm  $atiwm  L.  (Perüii,  Ifajdonoe). 

Der  Wonelsaft  wird  bei  ZahoMlimers  in  die  Wange  Angerieben;  der  aerstossenc 

Same,  mit  Wiisser  innerlieb  genommen,  wirkt  barntreihend. 

Die  Petersilie  wurde  bereits  von  den  Hipjxjkratiki  iii  den  diun  tisehen  Heilmitteln 
zugeziiblt.  Das  ätberisclie  Gel  «lerselben  dürfte  als  Hautreizniittel  nicht  unwirksam  sein. 

Ö8.  Phageolus  vulgari»  L.  (Grab). 

Die  Bohnen  werden  m  volkatherapentiechen  Zwecken  sowohl  roh  ah  gekocht 

verwendet.  Gespaltene  weisse  Bobncn  dienen  als  Deckmittel  bei  Hundebissen,  i  tlvertc 
Bubnen  als  Sebnupfmittel  bei  Na,senbluten.  Gekochte  jranze  linlinen  werden  hei.ss  anf 
BlutgeschwUrc  (napon)  gelegt,  gekucbte  und  zerstossene  Bubnen  werden  als  Kataplasmeii 
hA  Enisllndang  der  BrOste  (otok  sisa)  gebraucht. 

Von  den  griechiachen  Aenten  wurden  die  Bohnen  ab  stnhlbefitrdemdes  Mittel 
empfohlen;  jetst  wird  nur  das  Bohnenmehl  hie  und  da  ab  Strenpnlver  heim  Rothlanf 
verwendet. 

ö'J.  Phi/stilis  Alkrtjfiiiji  L.  f Potranc'cva  trava). 

Die  gepulverten  Beeren  werden  als  Streupulver  beim  Kotblauf  (poganac)  benutzt. 
Allem  Anseheine  nadt  hat  die  scharlachrothe  Fsrbe  der  Beeren  anf  die  Verwendung 

derselben  beim  Kotblauf  hingeftlbrt. 

Die  jrelrockiiete  IMl.uizi'  wiril  nach  der  Mittheilung  des  Herrn  Dr.  l'urdes  in 
der  Umgebung  von  V'isoku  uls  Kiiucberungsmittel  gegen  die  Syphilis  ^pogana  bolest) 
benQtzt. 

Die  Beeren  der  Judenkirsche  haben  diurctische  Wirkung  und  wurden  daher 
früher  bei  Nierenleiden,  Wassersacht  and  Oicht  gebraucht;  jetst  sind  sie  obsolet. 

(k).  Vliniiiiijn  iii'ij'n-  \j.  1  Bokvieu  niu:?.ka). 
Gl.  lianfiKjii  buKtulata  L.  (_Bokviea  ienskal 

Der  Wegerich  ist  eine  in  Bosnien  viel  verwendete  lleilptlauzc;  man  gcbrauubt 
die  Blatter,  die  Wnnel,  den  Samen  nnd  den  Fflanzensaft  ftnsserlicb  und  innerfich. 

Die  BiAtter  werden  ansserlieb  vielfach  als  Dcckniittcl  bei  verschiedenen  Wunden, 
zur  Heifunjr  von  Abseessen  (napon  i  und  Furunkeln  (  bijeli  prist)  und  innerlich  in  Wein 
oder  Wasser  gekocht  gegen  das  Weehseltiebcr  (groznica)  und  WOrmer  (gujenicej 
gebrancht  Getrocknete  nnd  pnlverisirte  Blltter  rind  innerlich  bei  Verstopfung  empfohlen. 

Die  getrocknete  nnd  pnlverisirte  Wurael  mit  Brot  soll  bei  Wasserscbea  (Iges, 
bjesnilo)  wirksam  sein. 

Pulverisirte  Samen  werden  mit  Wcisswein  getnmkcn  als  ein  Heilmittel  bei  der 
Dysenterie  (srdobolja)  gertthmt. 

Der  Pilanzcnsaft  wird  Husserlieb  auf  die  Brüste  eingerieben  als  Milch  vortreibendes, 
in  die  Ohren  eingeträiiifi  lt  ;dh.  xhinerzstilh-ndes  Mittel  verwendet}  innerlich  genommen 
wirkt  er  harntreibend  bei  der  Wassersucht  (dcbela  uemo6j. 
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II.  ToHnkvoiIa 


In  Serbien  wird  die  riantago  als  Wandbeilmittel  sehr  od  verwendet  In  der 
nunseben  Volksmediein  spielen  beide  Planiago-Arlea  als  WondbeUmittd  die  wichtigste 
Rolle;  Überdies  werden  sie  bd  inneren  Blutangen,  Dniehfllllen  nnd  HamTcrbaltoiig 

angewendet. 

Hager  schreibt  Uber  die  Verwendung  dieser  Pflanze  in  der  ^Icdicin  Fulgcndes: 
„Der  Wegerich  oder  der  Saft  desselben  wurde  in  alter  Zeit  innerlich  g^n  Schwind- 
sucht, von  Themison  gegen  UnterleibslM'siliwfrdfn,  Blutungen,  Bluterbrechen,  Blut- 
sjH'icn,  Dvx  ntcrio.  von  Anflcn  n  bei  Iliininrrlioidnllioschwerden,  Cinnorrhoi'.  Fluor  albus, 
Wechselliuber  enipi'uhiun.  Aeusserlieh  wandte-  man  iliu  bei  (iesclnviin'ii,  Fiätein,  Krclm- 
geschwQren,  Quetschungen,  Verbrennungon,  KntE&ndnngen  der  Augen,  besonders  gegen 
chronische,  soroplmlüse  Angralid-  nnd  BindehantentaHndungen,  bd  Bildung  von  Oe- 
schwären  auf  der  Curnea  etc.  an." 

r>"_*.  Piiiipiiii-Ihi  .i(i.rifrngn  L.  (Dinjica). 

Der  äai't  der  l'iianze  soll  das  Gesicht  von  Aosscbbigcn  reinigen  und  Thierbisse 
heilen. 

Die  AbkochnnfT  schtttzt  vor  ansteckenden  Fiebern. 

Die  I'iniiH-i  lu  lhvur/rl  i-t  nui  ein  Volksheiluitttel,  das  gegen  Heiseikcit  und  katar- 

rhaliselic  Zustiiiiile  ^fliiaueht  wird. 

<»:i.  I'invs  silri'.stris  L.  (Bor). 

Die  S{>ros-;eii  der  l'inie  wtnU-n  als  Abkoeliuiig  liei  nilniurrhoidalKlutnn<ren  nnd 
l)v.seuterie  gebraucht.  Früher  wurden  «lie  l'inienttpn'ssen  von  den  Aerzten  als  harn- 
treibend und  blutroiaigend  empfohlen;  jetzt  werden  sie  nicht  mehr  verwendet. 

64.  Pol^^twa  JUi»  ma$  L.  (Paprat,  Papra£). 

65.  Poljfpodiwn  mil^re  L.  (Pi^mit  slatka). 

Die  «getrockneten  Blätter  des  Farnkrautes  werden  auf  glühende  Kohlen  ge.streut 
nnd  iler  aufütvigunde  Ranch,  der  die  ZalmwUnuer  (Carics  der  Zähne)  tödtct,  einge* 
athmct. 

Das  SN'riebene  frisdie  Kraut  heilt  Schlangenbisse. 

Die  getroc  knete  und  pulverisirte  Wund  in  Wein  treibt  die  Bandwllmer  ab,  in 
Ilonigwa.s.ser  lindert  sie  Bauehsehnierzen. 

Die  beiden  Farnkrauta{)ec-ieä  waren  früher  aU  Bandwurniniittel  in  aut^gedehntcm 
Gebrauch;  jetst  ist  es  nur  das  i't/ür  «na«,  und  awar  meist  in  Form  eines  Estractes. 

66.  Primula  $uawolent  Ten.  (Jagoröina). 

Der  Petrnssehlttssel  wird  innerlieh  in  einer  Abkochung  bd  Libmungen,  nervOsem 

Zittern  ili  f  (ilioder,  Nierensteinen,  Qelwiksseh merzen,  ja  sojjar  bei  Knochonbrftdien 
uikI  Verrenkungen  empfohlen,  äusserlich  werden  das  Ki-aut  und  die  Blumen  als  Wund- 
heilmittel  verwendet. 

Vor  Zeiten  wurden  sowohl  die  SehlQsBelbhimen,  als  auch  die  SehlUsselblumenwurael 
vielfaeh  tlien^ieiltiseb  verwerthct,  Jet/.t  werden  die  Ersteren  nur  hie  und  da,  wegen 
ihres  angenehmen  Geruches,  schweiäätreibenden  Theeanfgttssen  lugesetzt  (Noth- 
nagel). 

Uebcr  die  Verwendui^  der  BlUthen  und  der  Wurael  der  in  Rede  stehenden 

Primulaeee  sehreilit  Ilager  Folgendes:  „Die  iJcblUsselblunien  wurden  vor  Zeiten  viel 
von  Brusstkr.'uiki  ii  im  Aut\riiss  ;:elirauelit;  »pfttcr  fand  t'lionel  in  ihnen  ein  Mittel 
gegen  MigriUic,  ^Schwindel  und  andere  >iervenaÖectiunen.  Diu  heutigen  Acrztu  machen 
keinen  Gebrauch  davon." 


Glfick.  Skisaou  Alu  der  Volksriicdiciii  iii  ik>»iiimi  und  der  Ilun  op'v  Ina. 


445 


„Dio  SclilUssolblumonwur/.cl  pr-ilt  frli]nr  fl\r  fin  nnponolimes  E\]Mctorans,  Ano- 
il^iiuin  und  mildf.s  H^pnoticuin,  auch  als  beüunders  wirksam  gegen  (Jiflit,  Kltcuina- 
tismus,  Lähmungen  etc.  AU  Anodynum  und  ilypnoticam  wurde  sie  von  Boorhave 
und  Linnä  empMüeii.'' 

67.  Prunn»  apinota  L,  (Cmi  trn). 

Dil'  Alikochung  der  Wnnelrindc  wird  bei  der  Gclbsudit  (iuticn)  oin])fu)den.  Soll  du 
Mittel  wirksam  Sfiii,  sti  muss  man  einen  Diioatni  in  dir  koeliendo  Fllissij^kfit  werfen. 

Die  frischen  Biüthcn  des  Schwarzdornes  gebraucht  man  noch  hie  und  da  als 
mildes  Limii». 

68.  QtMreiit  thx  L.  (Baat,  Hnut). 

Palveriflirte  Eicheln  (rMtori  iiv),  in  Wein  oder  Emig  gekoeht,  stiOen,  änssorlich 

verwendet,  Blutunjjen  ans  Wnnden. 

Kill  Tlircaut'fruss  ans  gepnlvcrf<'ri  KitlH'ln  b<'ilt  die  Ruhr  und  stillt  die  QebttT- 
muttcrblutungcn.    Die  A1)kocbung  der  Rinde  wird  gegen  Blähungen  empfohlen. 

Die  Hippokratiker  Verwendeten  die  pnlverisirte  Binde  der  Steineiche  als  stuammcn- 
siehende«  Mittel  bei  leicht  blntenden  Wunden. 

Die  zusammcnziclif  lule  Wirknn^r  der  Rinde  ist  /.weifolloB  festgestollty  und  die- 
selbe wurde  früher  in  der  Medicin  nicht  selten  verwcrthet. 

Die  Eicheln  werden  als  sogenannter  Eichelkaffee  noch  hie  und  da  als  Hausmittel 
fbr  serophulflee  nnd  rhachitiflche  Kinder  benatst 

69.  Rapkamu  »atimu  L.  (RodakvSy  Rotkra). 

Zcrstossener  Ri-tti;j  mit  Ilonif^  fjemiselit  wird  JlusH(>rli<'h  {^ef^on  Brandwunden  und 
f^of^'nn  d<  ii  Ausfall  d<  r  Ilaare  p  braueht:  der  Rettigsaft  dient  zur  Kinreibung  bei  (iliedcr- 
reisscn  und  zur  Ueinigung  von  W  unden.  Der  zerstussene  »Sume  wird  mit  Sauerteig 
aof  die  FosaBohlen  ab  fieberwidrig  angewendeL 

Der  zerrtowene  Same^  mit  Honig  eu  FUlen  gefennt,  wirkt  als  Brechmittel;  der 
Saft  des  Samens  i.«t  ein  Wunnmittei.  Der  Retfii^saft  wird  innerlieh  als  harntreibendes 
Mittel  bei  Blasenleiden  und  als  schmerzstillend  bei  Magenleiden  gegeben. 

Die  griechischen  Aerzte  haben  den  Samciii  die  Bliitter  und  die  Wnrsel  ttusserlich 
gegen  Haaraasfall  nnd  inneriioh  gegen  Schwindsucht,  Oioht  etc.  empfohlen.  Dios- 
corides  gebrauchte  Uin  als  liarntreib<Mides  Mittel  und  suT  Untersttltsung  Ton  Brech- 
coren.    Ccisus  empfahl  den  Rettin'  als  Rreebmittel. 

In  Kussland  wird  der  Kt-ttigsaft  beim  Husten  der  Kinder  ailgenieiu  benützt,  über- 
dies wird  er  ftnsserlieh  bei  eiternden  Oeschwilren  nnd  als  Einreibung  bei  rheumatischen 
Schmerzen  gebraucht. 

Der  ( rcnusa  des  Kettigs  soll  die  Verdauung  befQrdern. 

70.  lifnis  Ciiriaria  L.  (Jclcnov  rog,  Ruj). 

Der  pnlverisirte  Sumach  wird  iiusserlieli  gegen  Kopfliluse  und  das  l'ulver  der 
gcti-ockueten  Blätter  gt?gcn  SchweissfUsse  gebraucht. 

Das  Deeoct  des  Sumach  gilt  als  gutes  Mundwasser  bei  geschwollenem  Zahn- 
fleiscli  und  als  Gurgelwasser  bei  Halsentzündung  (kad  ri  sira  pane). 

Der  rtlanzcnsaft  mit  Honig  soU  harntreibend,  das  Mark  des  Heises  achmcrz- 
stillend  wirken. 

Die  Hippokratiker  verwendetMi  den  Sumach  su  Gurgelwassem  hei  gewöhnlicher 

Halsentzündung.  In  der  M<  <li(  iM  wird  derselbe  jetzt  nicht  verw.  iid.  t ;  seinerzeit  wurde 
der  Sumach  bei  Blut-  und  ÖchleimflUssen  wegen  seiner  styptischen  Wirkung  gelnaueht. 
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71.  Hosa  gallica  h.,  Rota  eamna  L.  (Rute). 

Zwansig  bis  dreissig  Btaiter  der  rothen  Rose  werden  als  mildes  Laxans  gegeben; 

der  Blttthensaf^  soll  gegen  die  Cholera  wirksam  sein. 

Die  pulvcriHirtc  Wurzel  der  wilden  Rose  soll  in  Wein  genommen  flns  Auftreten 
der  Wasscrscbea  verhüten.  Die  Hagebutten  sollen  gegen  Bluthujit^in,  Menorrhagien, 
Dysenterie  und  chronisehe  Aasflttsse  aller  Art  wirksani  sein.  Gekoobte  Hagebatton 
werden  in  ^littelbosnien  gegen  Epilepsie  gebraucht. 

1  >ie  griechischen  Aente  verwoidelen  Rosenblätter  als  Bähungen  bei  Wunden  und 
GkschwUren. 

Früher  wurden  ans  den  versdiiedenon  Bosenspecies  mehroro  pharmaeenlische 
PMparate  bereitet,  s.  B.:  Rosenwasser,  Rosensaft,  Rosensymp  ete.;  doch  werden  die- 
selben jefatt  nur  äusserst  setem  von  Aenten  verwendet. 

72.  Rosnianiius  officinaliit  L.  fZiniorad,  RuzniariiiV 

Kino  Weinabkoclning  der  PHanze  wird  gegen  Appetitlosigkeit,  die  Blätter  äusser^ 
lieh  gegen  Kopfschwindcl  gebraucht. 

Der  Rosmarin,  respcctive  seine  Präparate,  werden  äusaeriieh  als  Hantreismittol 
verwendet;  innerlich  soll  (;r  auf  diu  Verdauung  fönlcmd  einwirken;  seine  v^rfksthttm- 
liehe  Verwendung  in  Bosnien  ist  daher  nicht  ganz  unbegründet. 

73.  RuMa  tinetorum  L.  (Bro£). 

Die  Färbcrrüthe  gcliürt  zu  ji  rien  l'Hanzen,  wcIiIk-  frof/,  ihres  äusserst  geringen 
thcraiwutischen  Wcrthe»  bcit  altcrsher  bei  den  verschiedensten  Völkern  als  lleilniittol 
verwendet  werden. 

Die  Hippokratiker  empfahlen  die  Krappwnrael  bei  Dysenterie;  v.  Orott  nimmt 

an,  dass  sich  hiebei  tler  Glaube  an  Sympathie'  geltend  gemacht  hat  In  der  Mediein 
betrachtete  man  die  in  Rede  stehende  Pflanze  als  stärkendes,  milchbeförderndes  und 
harntrcil>endes  Mittel. 

In  Bosnien  wird  die  Wursol  entweder  ab  Pulver  oder  ab  Weindeooot  und  die 
Pflanzt;  als  solche  bei  Amenorrhoi-  (pot^niea)  sehr  ^cl  verwendet;  ausserdem  wird  sie 
als  hanitreibendes  Mittel  iM  traclitct. 

Dunstbäder  aus  Blättern  werden  in  der  Volksgeburtsliille  nicht  allein  zur  Bc- 
sebleunigung  von  Geburten,  sondern  anch  sur  Austreibung  a]^;estorboner  Frttehte^  der 
Nachgeburt  (posljedak,  neüprai6ina)  und  sttT  Hervormfung  der  Lochien  nach  der 
Geburt  (ocistScnje  poslijc  porodu)  verwendet. 

Ein  Decoct  der  Pilanze  mit  Uonigwasser  erhöht  ab  blutbildend  die  Thätigkcit 
der  inneren  Organe.  Der  Wurzelsaft  mit  Honig  heilt  alle  mit  ROthnng  verbundenen 
Ilautkrankheitcn. 

Xat-b  IlatriT  soll  die  Filrberriifhe  zur  Erleichterung  der  rjeburten  und  gegen 
llarnverlialtung  gi^braucht  w«'rden.  Der  rothe  FarbstotF  der  Wurzcd,  dir  das  llaupt- 
matcrial  der  sogenannten  TUrkisch-RothfUrbcrei  bildet,  ist  unswcifelhoft  der  erste  An* 
stoBs  zur  Verwendung  dieser  Pflaiuse  ab  Htilmittel  gewesen.  Wir  schliessen  dies  dar- 
aus, dass  sie  ttberwiegend  bei  solchen  Leiden  gebraucht  wird,  bei  denen  man  entweder 
einen  Blutfluss  herbcifrdircn  oder  einen  solchen  sistiren  will. 

74.  h'iihtix  frueticosiis  ]..  (Ostniga,  Ostruzic«). 

Vom  nromliefrstraueln'  werd<ii  iUissirlieh  in  Auf'gilsjien  und  Abkochungen  die 
Stengel,  .Sprossen  un<l  Beeren  bei  der  Muufltaul«',  bei  unn'iiien  (iesehwUreii  und  Favus 
verwendet   In  Lange  gekochte  Sprossen  schwänten  graue  Haare.   Die  Abkochung 


Digitized  by  Google 


Olflek.  Siebten  au«  der  TollmMdielii  fai  Bendm  vnd  der  Hereegovfna. 


447 


der  Ston^c-l  wirkt  nosscrlich  und  innerlich  ^cnommeii  adstringireiid;  das  Woindecoct 
der  gepulverten  Wurzel  treibt  ^iieretuiteiue  ab. 

Die  Ritter  des  Brombeentraiiehes  ward«!  yon  den  Htppokntikem  bei  stark 
t'itcrnden  GeschwUren  oder  leicht  blntonden  wuclicrntlrn  Oranalationon  Tcrwendet 
Grott).  Die  Bl&tter  nnd  Rluthc»  soUea  ttosserlich  adstrtngirend  wirken. 

75.  Iiiimcr  firetosfi  L.  (Kiselja^a). 
7(>.  liuiitf.r  n'iiiiit ioiH  L.  (Scavlika). 

Das  zcrstosseuc  Kraut  lindert  auf  die  Fusssolilt-n  gelegt  das  Fieber  (vatra  'j.  Die 
mit  Fett  zu  einw  Salbe  serriebenen  Blfttter  bringen  Gsrbunkel  8ur  Koifiing  und  Er- 
Oflfoung.  Getrockneter,  gepulverter  und  mit  Salz  gcmiscktcr  wilder  Ampfer  heilt  Eezoine 
(majasin).  Kin  aus  Ampfi  r  und  Wegerichsamen  bereitetes  Falver  wird  mit  einem  Ei 
innerlich  bei  Dyscutcric  genommen. 

Der  wilde  Ampfer  ist  du  tonisch -adstringirendes  Hittd,  dessen  'Vf^rksamkeit 
wissensebafUieh  noch  nicht  untersnebt  ist;  die  oben  «ngeftlhrte  Anwendung  scheint 
aber  nicht  unbcprftndot  zu  sein. 

Die  Hippokratiker  verweudcten  wilden  Ampfer  zur  Heilung  pustulüäcr  llaut- 
ansedilMge. 

77.  Rula  groMoUn»  L.  (Ruta). 

Der  Saft  der  Edelrante  wird  ttnaserlicb  gegen  HautanaschlHge  nnd  mit  Zncker 
gemischt  gegen  Augenentzttndungen  Ix-niU/.t.  Eine  Rautenabkocliun^'  wird  als  Wasch- 
wn.sscr  beim  F>czom  der  Kopfliaut  und  tks  (iesichtes  der  Kinder  gebraucht;  die  ver- 
kohlte und  pulverisirte  l'Hanze  soll  Hornluiutäcckc  beseitigen. 

Das  Pflansenpnlver  mit  FleischbrOhe  genossen  holt  das  nervQso  Zittern  der 
Hiade;  die  Pflan/enabkodrang  mildert  die  Lrabschmersen  der  Sehwangeron  und  soD 
wnrmtrcibend  wirken. 

Als  Scbutsmittel  gegen  das  bOse  Auge  iiaben  SpanioUnneu  während  der  iSehwangcr- 
sebaft  «nd  des  Wodhenbettes  die  Sa«te  bei  dch. 

Die  Hippokratiker  zählten  die  Kante  zu  den  diätetischen  Abflihrmitteln.  Diese 
Pflanze  enthillt  ein  iitherischos  Ocl,  wc-lrhe»  heftige  EnIzUndung  der  Haut  und  der 
Schleimhäute  hervorrufen  kann.  In  manchen  Gegenden  Dcutsclilands  wird  die  Edel- 
rante als  Abortivmittel  verwendet. 

78.  Salix  alba  L.  (Vrba). 

Die  in  Wein  gekochte  Rinde  oder  die  Asch«  der  Rinde  mit  EsMg  Tertreibt 

War/cen  und  Hühneraugen.  Die  Lauge  aus  WC i<1r nasche  beseitigt  Blasenansschlllge 
der  iiaut.    Der  S.ift  der  Blittter  heilt  frische  Wuiulni. 

Innerlich  wird  der  Saft  der  Blätter  mit  Salz  bei  \Vcch»clticbcr  gebraucht;  zum 
gletehen  Zwecke  bereitet  man  ein  Decoet  ans  der  Wnndrinde  oder  den  BUtttem  des 
Weidenbanmes.  Die  Wetaabkoehong  der  BiAtter  mit  etwas  Pfeflför  wirkt  bd  Koliken. 
Das  Deco<  t  der  Samen  und  der  BIttthcn  oder  der  Rinde  stillt  das  Blutsi»eien. 

In  der  Medicin  war  und  ist  die  Weidenrinde  nur  äusserst  selten  gcbrauclit.  Die 
wirksamen  Bestandtheilc  derselben  sind  das  sogenannte  Salicin  und  Gerbstoff.  Mit 
ersterem  habe  ich  im  Jahre  1876  eine  Rdhe  physiologisoh-thenipeatiscber  Versuche 
angestellt,  die  die  Angaben  Maklagaa's  über  die  antipyretiaohe  und  anturhenmatuche 
ll\^tkung  des  Safioins  bestätigten. 

D!li  Fn<<«.Ho1iI' it  viri'1  in  I<<>'<ni(Jii  tibfrlinupt    ••hw  ApplieatiOHltelle  ftf  dl«  IMlBUtol, 

welche  bei  hiUigen  Kraiiklieituii  aU  tieberwidrig  oiiipfubk-u  wurduu. 


Digitized  by  Google 


448 


n.  Yolfcdcaiide. 


79.  Sahna  o/ßeinalis  L.  (Kadnlja,  Sal^ijs). 

AL'Ussrrlich  wird  lU-r  Sa  II)  ei  .ils  l'insiiila<;  nuf  die  Stirne  bei  Nascnblatcn  and  ab 
Vorliandinittcl  ^ffr«'!!  frisdir  W  nndrn  i^i  tifam  lit.  Tmirrlicli  wird  ein  Dccoct  <li'r  Wurzel 
und  der  Blätter  bei  Fraucnkrunkiieitcn,  gcgeu  Fruiseu  (decinjuk)  und  als  Wcindccoct 
gegen  Seitenstechen  (iBnd^ijc)  veraibreiclii. 

Eine  alkoholische  Tinctnr  soll  nicht  nnr  magenstfirkcnd  sein,  sondern  auch  dai 
Wechsclficher  bcliobfn. 

Der  Saft  der  Biiittor  mit  llonig  lindert  den  Uusteu  und  heilt  die  LuDgeDSuhwind- 
sncht  (subu  bolesty  euäicu). 

Das  Pnlrer  des  getrockneten  Salbei,  mit  Flcischhraho  genossen,  behebt  das  norvSse 
Zittern  der  Ililndc  und  FUssc. 

Der  Salbei  wird  seit  ahersher  in  der  AbMlii  ln  b<  i  Krkiilliin};  tb-r  Luftwege  und 
Husten  iiinerlii  li,  sowie  als  Uurfrelwasser  bei  llalsi  iitxUudungen  empt'üldcn. 

80.  HamOucug  Ebulug  L.  (Abtlüvina,  Avdovitia). 

Verwendet  werden  die  Wurzel,  die  Blttttcr,  die  Beeren,  und  zwar: 

Eine  Wur/.elabkoebuiifT  ^'c^:on  Wasfoi-sucbt  (debela,  debela  Imleet). 

Das  Pulver  der  getro(  Un<'t<  i)  Wurzel  oder  Schnitte  der  frischen  Woraol  ftosserlich 
zur  Vertreibung  von  Warzen  ^bradavico). 

Die  BUltter  innerlidi  ab  Salat  und  insserlich  ab  wanne  Unuchlige  bd  An» 
schwellnng  der  Unterschenkel,  bei  AnsdiweUungeti  der  Milz  (dalak)  and  der  Gelbeacht 
(iutica).    Der  aus  Blilttrrn  jjepresste  Saft  wirkt  l<is<'tid  auf  (b'ii  Dann. 

Die  in  Wasser  gonossenen  Beeren  werden  als  Laxaas  gerühmt  und  bei  Wassin^ 
sucht  empfohlen. 

Der  Attioh  wird  in  Bosnien  somit  innerlich  ab  Abführmittel  bei  der  localen  nnd 

nlIg(>nicMnen  Wa&sersuelit.  der  Gelbsacht,  der  Mihsanschwellang  and  iuaserlich  ab 

werzenvertreibcndes  Mittel  ;^oliraueht. 

In  Serbien  wird  ein  aus  den  gepressten  IJeercn  zul>ereitcter  Seimaps  bei  der 
Rohr  (srdopolja)  verwendet. 

Alexander  von  Thrall«  s  und  Dioscoriib  s  <  inpfablen  den  Saft  der  Wurzel  Itci  Wa.>ser- 
Sttclit,  und  aueh  jetst  werden  hie  und  da  getrocknete  reife  Beeren  als  gelindes  Abtlihr- 

mtttel  verwciidct. 

81.  iS'imliuvm  nigra  L.  (Zoljovina,  Zova,  Zovika). 

Die  auf  die  fottstwaraen  gelegten  Blltter  vermindern  die  Milehaosscheidung,  in 
Battcr  gerostete  Blfttter  oder  mit  Weisswein  erwjirnitc  trockene  ßluthen  werden  bei 

der  Aiisi  lnvriltmg  der  ITntersc!i<  iiki  I  i  WasM-rsuelit)  und  bei  <!ii  lit  f;i'1n  aui  lit.  Die  mit 
Essiy  und  Ol  l  ^^-ntussenen  Blätter  werden  als  ruisehlag  bei  Kopfselimerz,  und  die  in 
Esüig  gekucliten  Blttthen  ab  Danstbad  beim  Rlicumatiämus  verwendet. 

Die  Abkochung  der  getrockneten  Bltttiien  wird  gegen  Hasten,  das  Decoct  aas 
dem  Ibiste  '^fj^cn  Luiif^encntzilnduiij;  (sandiije)  und  die  Ilarnverbaltun;^  empfohlen. 

Die  Ili|i|>okratiker  benutzten  den  Hollunder,  um  alifülirend  und  harntreibend  zu 
wirken;  derselbe  spielte  Überdies  in  der  Frauenheilkunde  eine  hervorragende  Holle. 

In  Polen  niul  Rassland  wird  der  Hollander  gegen  Hustm,  Brnstsohmen,  sowie 
gegen  Wassersocht  bcntttit.  Der  Rindonsaft  sott  nach  Mitlavsky  bei  der  Wasser- 
sucht zweifellos  wirksam  sein. 

Demitscb  äussert  sieli  Uber  diese  l'llanze  in  folgender  Weise:  „In  Nordeuropa 
kam  au  den  vom  Altertham  Überkommenen  Anwendungen  dann  nodi  dne  mytho- 
logische hinan.   Nach  A.  Treichel  (Volksthttmliches  aus  der  Fflanaenwelt)  gab  ca  bei 
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den  rrpiissen,  Russen  und  Lotten  oino  Walrl-  und  Baunifrotthoit,  Puskaitis  prnannt, 
welche  im  Hollundci-  nnlmte.    Auch  der  deutsch«  Name  hat  nach  einigeo  Autoren 

eine  niytholopischt!  Hrdeutunp." 

S2.  Siituitj'i  liiii  tt)iiih  Tj.  (Culiar). 

Aeusserlich  wird  das  l'fefferkraut  iu  hcisscm  Wasser  als  Fussimd  gegen  fVost- 
beokn  «nd  mit  Seboap«  Angekocht  ab  Umschlag  bei  Augeiuchmenen  verwendet; 
innerlich  wird  das  Decoct  deraelben  bei  Harnvieriialtitng  and  gegen  trockenen  Husten 

empfolilcn. 

Bui  den  Griechen  wurde  das  Pfefferkraut  aU  suhlci missendes  Aliltel  bei  Brust- 
katarrhen  gebrmcbt  Jetst  wird  es  in  der  Medicin  nickt  verwendet;  als  Qewan  ist 
es  kie  und  da  im  Gfebrancb. 

83.  SciUa  marüima  L.  (Repa  m<»«ka). 

Der  Saft  der  Meorzwiebel  wird  gegen  Wttnner,  die  Abkochnng  gegen  Wasser- 
sucht und  Harnbesch wcnlen  verwendet. 

Die  Ilippokratikcr  gcbraucliten  die  Meerzwiebel  aU  Niesiuittel.  Die  Meerzwiebel 
ist  ein  gutes  btrntreibendes  Mittel,  doeb  mius  bei  ikrer  Anwendung  Vorricht  geübt 
werden,  weil  sie  in  grosseren  Gaben  giftig  wirkt 

84.  Seohpmdrium  offieiMrum  L.  (Jelenski  jesik). 

I^ie  gekochte  Pflanze  soll  auf  die  Schläfen  gelegt  das  Wecbselfieber  heilen.  Ein 
AVeiiideeuL-t  der  IMiitter  ist  ein  sieheres  Mittel  gegen  die  Blutvergiftung  durch  Schlangen- 
biss,  jregen  Dysenterie  und  Durchfall. 

„l'Vuhor  galt  dieses  Vi^tabil  ab  ein  vortreffliches  Mittel  bei  Brustleiden,  besonders 
bei  Husten  . . (Hager.)  In  der  Bnkovina  ist  es  ein  beliebtes  Volksmittel  bei  Lungen- 
kraakbeiten. 

85.  •Sedum  Telephium  L.  (Bol)ovaei. 

Die  ^'etroekni'te  Pnair/i'  ^vird  als  Käuchermittei  bei  geschwttrigen  Proeessen  der 
Haut  und  bei  iSyphihs  verwendet. 

Die  hippokratischen  Schriftsteller  erwfthnen  die  Fetthenne  mehrfach  und  siUen 

sie  zu  den  scharfen  Mitteln.  Hager  (Bd.  II,  S.  944)  sagt  ah«r  diese  Pflanze  Folgendes: 

.,Hs  ist  die  Frtl!i>  nni"  nnr  norh  Vulksarzneimittel  und  wird  iniierlicli  als  kühlendes 
und  ticbcrwidrigcs  M|^tcl  gebraucht.  Der  i^ift  soll  ttusserlicb  den  Milchschorf,  Kopf- 
grind, Brandwunden  heilen,  innerlich  ein  Mittel  ge^en  Epilopsio  sein." 

8ü.  üempervivuin  tectorum  M.      uvakuea,  riizikuea). 

Die  ftischen  BiKtter  des  Donnerkrautes  werden  äusserlich  beim  KothUuf  (poganac) 
serpiginüsen  GeschwUren  der  Haut  und  Verbrennungen  (lieg)  empfohlen;  der  Saft  der 
Blätter  soll  llusserlicli  1mm  Seorpinnsticlieii  und  innerlich  gegen  Dysenterie  und  I  Hirch- 
fidl  wirksam  sein.  Die  in  Wein  gekochten  Blttttcr  sollen  genossen  die  WUrmer  ver- 
treiben. 

Die  Pflanse  irird  in  der  Medicin  nicht  gebraucht;  in  der  Volksbeilknnde  wird 
der  Saft  ftusserlich  zum  Bestreichen  von  Ilitmorrhoidalknotcn  (majasil),  der  üebcrbcino 
(mrtva  kost\  der  Hühneraugen,  l»ei  Bienenstichen  und  VerV>rennungon  angewendet. 

Den  Mamen  „Donnerkraut",  „Dacldauch"'  und  „cuvakuca"  liat  die  Ptlanze  daher, 
weil  sie  auch  in  Bosnioi,  s.  B.  in  der  Umgebung  Ttm  San^vo,  ab  Scbntamittel  gegen 
das  Einschlagen  des  Blitzes  betrachtet  wird.  Die  Landleute  ctütiviren  daha*  in  maadien 
Oegenden  das  Doimerkrant  auf  den  Dächern. 
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n.  Yollnlnind«. 


87.  tSinapis  nrrr-jtsis  L.  i  fiornMca,  1  l.inbila). 

Der  mit  Kutzenkuth  und  KäMg  /.a  tiiter  Salbe  vormii^cLte  Senfsame  lieilt  die 
KnochoncariM  (itvo  n  koati).  Der  xentcwseno  S*mo,  mit  Remg  gvkocht,  soll  ftnwerlioh 

l>ci  Eezcm  der  Kopfliaiit  (porut,  periu'nc  M  glavi),  dem  Kopfjf^riiul  (rrla,  krosta  na 
fflnvi),  dann  gc'r<'n  Krotiz-  und  llniHt-iclinicrzon  und  s('hlii'^>lirli  iun-li  lici  IcpröHon  Aus- 
81'hlilgcn  (trudüvi,  guba)  wirksam  sein.  Auf  blaue»  l'ajücr  gestrichen,  wird  die  ge- 
nuinto  Mischimg,  d.  i.  i^stoBscner  Senfsame  mit  Essif^,  als  „hardol  jakga**  (scharfes 
Pflaster)  verwendet. 

In  der  n  isHi  iiseliiiftlielien  Alediein  wird  derinulrn  nur  der  so^iMiannfr  seliwarze 
Senf  (iShiii^iit  n'ujraj  zu  Hubäcrlicben  Zwecken,  und  zwar  zumeist  aU  Ableitungsmittul 
zur  Reisung  der  Hftut  gebraucht.  Die  Hippokratikor  verwendeten  sowohl  den  weissen 
als  den  schwarscn  Senf  als  Laxans  und  bei  Behworom  llustcn  als  schleimlSsendcs  Mittd. 

88.  fSitixUa  pralensig  Moeiich.  (Hskaviea). 

Der  Teufelsjibbiss  (ru!<siseli:  (Vrtnjjrizl  tr<  l)'iit  zu  ji  nen  Pflanzen,  die  von  der  immer 
lelx»ndi{ren  Volksjdiantasie  mit  vt  rseliiedenen  «Si^'cn  und  Aläreben  umwobi-u  »ind.  Jn 
Ka»sland  schreibt  man  ihm  die  Maclit  zu,  den  Teufel  austreiben  zu  können;  die  Slo- 
venen  glauben,  daas  er  vor  dem  Einflüsse  dos  bösen  Auges  schiltae,  und  Überall  wird 
er  zu  Heilzwecken  vorwendet  In  Bosnien  wird  die  Pflanso  als  Schntsmittol  gegen 
Infcction  betrachtet. 

Die  Weiiiabkoebung  ist  gegen  Carbunkcl  und  Gobürmutterloiden  >virk>am,  und  da 
sie  blntlOsond  ist,  soll  sie  sogar  gestocktes  Blut  wieder  flOsaig  machen  können.  Da 
rieb  in  dl  r  Volksmediein  die  Extreme  häufig  berühren,  so  wird  dieselbe  Pflanae  auch 

SUr  Hlut^tilhnif;  verwendet. 

f*!'.  iSif»ij>/itfium  ofjiriiitilr  \j.  (fJavez). 

Mit  dem  Namen  „(  iavez"  l»e/.eielinet  das  Vulk  zwei  vei-&cliiedenc  Borragineen,  uud 
zwar  den  Beinwell  (Symphitium  o/ßcinale)  und  die  gemeine  Hundszunge  (CtftiO' 
gUtstum  o/ßcinale  L.).  Enteror  dient  mehr  ehirurgischcn  Zwecken;  denn  er  wird  meist  . 
Äusserlii-li  f^^i'iren  Driisenentziindnn'T'  n ,  liln  uiiKtti-^nn  n,  T-fi^f<  nbrneh  (daher  aindi  der 
Name  „Klinjak"j  und  zur  Heilung  von  Knoehcubrüchcn,  bezieh ungtiwciso  zur  Con- 
solidirung  von  Knochonnarbcn  verwendet. 

Dio  Hundszunp>  hin^'egen  wird  meist  innerlich  als  Laxans,  bei  Gebftrmutter^ 

bluf iiri;;eii  utid  K|Hlejii*ie  eni|ifohlen. 

i'linius  und  Dioscoridcs  verwendetem  den  Reinwell  als  Il«-ilmiltel  bei  Knoeheu- 
brilchen;  die  Hundszunge  wurde  von  Letzterem  gegen  Hundebis»e,  Kahlköpfigkeit  und 
Brandwunden  empfohlen. 

In  K'ussland  und  Polen  wird  der  Heinwell  (iywokoie)  bei  frisH-hen  KiiDchenbrüchen 
viel  gebraucht;  die  llund.szun<;e  wird  in  K'nssland  zur  Vertreibung;  vtm  Milusen.  dann 
äusserlich  gegen  Ungeziefer  beim  Menschen  verwendet.  !Sie  soll  Überdies  Knoehen- 
sclunerzen  lindem,  KnochenbrtLche  heilen  und  Verdauungsstörungen  beheben.  Der 
Glaube  .in  (Iii  Kraft  des  Beinwells,  gebnuhene  Knochen  wicibr  heilen  zu  ktanen,  ist 
bei  nahezu  allen  \'ülkern  Kuropns  nn  iir  <m1<  r  minder  ausiresprnelien. 

Heide  besprochenen  Ptlanzen  waren  l'ridier  in  der  .Schulme«lieiu  häuhg  gebraucht, 
und  zwar  das  Symphitium  bei  Lungenleiden  und  Durch&ll  und  das  Cynoglo$»um  ab 
krampf-  und  sehmerzstillendes  Mittel. 

90.  Tunaceium  hnhamUa  L.  (Kalo|i(  r  . 

Bei  GebllrmutterkrUnipfcn  werden  die  getrockneten  und  fjepulvertm  Hliittor  der 
Frauenminzc  in  \Vat»teer  genommen.  EinDecoct  derTlljuize  lindert  Luterleibsöchmerzen. 
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Die  Frauenminzo,  mit  Roinwcll  und  Salbei  znsammen  gekocht  und  penossen,  vermindert 
die  Wassersacht  und  heilt  die  Gebärmutterleiden.  Der  mit  Frauenmilch  gemischte 
Fflameniaft  heilt,  als  Umtehlag  gebraucht,  die  Äogenentslliiduiig}  der  Saft  aUein, 
sowie  der  Same  wirkt  innerKeh  wurmtSdtend,  magenstllrkend  imd  süllt  das  Er» 

brechen. 

Die  Fraueiuuinze  wurde  iriiher  in  der  Medicin  als  mageitötärkendcs  und  krampf- 
Btiliendcs  Mittel  benOtst 

91.  Ttaxut  baeetOa  L.  {Ta,  TiflOTina). 

Die  Rindenabkoehung  wird  go^n  LungenBchwindsucht  angewendet;  die  mit  Butter 

gekochte  Rind<',  inm  ilirli  .liurli  10  Ta;ff  ^'<  )>raucht,  heilt  die  Kpib-psic. 

Die  KibcnbamiiriiHlc  wird  in  der  Mcdiein  nicht  verwendet;  die  Bltttter  enthalten 
neben  einem  ntlierisclit  n  <  >t  le  aurli  ein  fjit'fige»  Alkaloid. 

V'2.  'J'fiii-ritnn  (.'hmii'ii'il ri/s  T>.  (Dujn'ae). 

Mit  Wein  oder  Wasser  gekocht^  wird  der  edle  Ciauiander  gegen  Husten  und 
Epilepsie  «-nipfohlen.  Die  in  Ocl  gekochte  Pflanze  soll  ab  UntBchlag  DannbrQcfae  (klina, 

prijedor)  heilen. 

In  .ilter  Zeit  wurde  der  Auf^u.'t.s  des  fiamander  als  Magenmittel  und  SUr  aogC* 

nannten  Hlutreini^^un«:  verwendet;  jetzt  ist  er  ganz  obsolet. 

Ji;?.  TrlfiiHum  piiiliHUf  [j.  (Djetelina). 

Diest^  in  den  Volkshedern  häufig  erwähnte  Kleeart  findet  manchmal  auch  ak  sym- 
pathetisdi««  Mittel  Verwendung,  und  awar  wird  e«  bei  nut  Blutungen  oder  ROthnngen 
der  Haut  Terbundenen  Leiden  gebraucht,  wobn  die  purpurfiurbenen  BtathenkOfrfiBfaen 

genommen  werden. 

Der  zerstossene  Same  soll  mit  Wein  getrunken  ge^eii  Harnverhaltung  wirksam  sein. 
fSn  englischer  Arat  Namena  Howard  Sargent  empfiehlt  ein  Qetittnk  ansWiesen- 
theebluthen  gegen  Keuchhuaten.  Er  behauptet,  das  Leiden  in  10  Ina  14  Tagen  behoben 


Das  Weizen  meld  mit  l-'iweiss  un<l  Salz  wird  als  Pfla.-ter  bei  Contusinnon  ange- 
wendet. Der  auf  der  Ubc^rtiächc  der  erhitzten  Körner  auftretende  Saft  wird  bei  Ec- 
semen  eingerieben.  Die  Weinabkoehnng  der  Wdaenideie  wird  beim  Husten  warm 
getrunken;  der  aus  den  grUnen  KOmom  gepreaete  Saft  wird  bei  der  Lungenachwind- 
Bueht  empfohlen. 

Hippokrates  hat  einen  Weizentrank  gegen  Fii-ber  em|)fnhi>  n- 
Das  Weizenmehl  wird  in  der  Medicin  nur  äusserst  sulten,  und  zwar  als  Binde- 
mittel oder  ab  Kati^plaBma  bei  DrilaenTerhärtaogen  gebraucht,  hJtofiger  wird  das  Weizen- 
BtlAemehl,  und  zwar  th«b  au  kosmetiichen  ZwedECn,  theib  zu  Klyatiren  verwendet. 

95.  numta^o  farfara  L.  (Fodfcio^  Kopitijak). 

T)f'r  Huflattich  wird  äusserlich  bei  Kopfschmerzen  und  Rothbnf,  der  Pflanzensaft 
gf  gen  ( )hrenaehnwraen  und  die  zeniowene  Pflanze  gegen  Knochencaries  {±vro  u  kosti) 
gebraucht. 

Lmerlieh  werden  entweder  die  gmOateten  bitter  oder  die  Wein>,  reapectiTe  Weaaer» 

abkochung  gegen  schweren  Husten,  Luogenschwindsacht,  Lungeneniphysem,  zur  A\y- 
treibung  tudter  Früchte  und  ab  sohweiastreibende«  Mittel  bei  hitzigen  Krankheiten 

empfohlen. 


zu  haben. 


94.  Ti-!(ifuiii  nihjitre  Vell.  (^nica,  PSenica). 
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U.  ycllnkmida. 


Die  Hippukratiker  verwendeten  den  llutlattick  als  Lüeungsmittel  bei  llusten;  seit- 
her mtrde  er  vielfach  auch  in  der  neueren  Zeit  von  Aersten  au  gleichen  Zwecken 

empfolilcn.  Nach  Dr.  v.  Grott's  Annahme  «cheint  diese  Pflnnzo  einrn  gegen  Husten 
bcsoixlrrs  wirksiiini'ti  StofT  zu  cntlialten,  denn  sie  wird  von  vielen  Vdlkem  Europa«  und 

des  <  'rii'tits  zu  dirsrni  Zw«'ckt'  hi  niUzt. 

[H't.  Urlicn  iin-ns  I,.,  Criirn  dlrii-n  T>.  (Kopriva.  ?,itriivifa,  J^ara). 

Ein  auü  den  Hlktt<'ni  und  der  \Vur7.el  bereitetes  Pulvt-r  der  Brennessel  soll,  warm 
auf  die  Fumohlen  gelegt,  die  Wttrmer  vertreihen.  ESne  aus  gepulvertem  Samen  mit 
Esaig  hereitete  Tinctur  vernichtet,  mehrmals  eingerieben,  die  Kopfniaxe.  Sawohl  der 
Pflanzonsaft  als  l'nischlarr  auf  dio  Stirn,  nis  ein  ans  dnr  ;;otrncknetfn  Nrns«"l  lien'itetrg 
Schnupfpulver  btillen  die  Nascnblutungt-n.  Der  VVwzelsal't  beliebt,  2 — H  Tropfen  mehr- 
mals täglich  auf  die  Zunge  getriufelt,  daa  Stottern.  Der  frische  Pflanaensaft  heilt  ab 
OurgelwasBcr  die  Halaentsandung.  Der  Saft  der  Blatter  wirkt  hd  Aogenentsttndungen 
als  LindcrungsmitteL  Die  auf  die  Stirnc  ^'flof^icn  lilältt«-r  belieben  den  Kopfselimerz; 
zerstossene  und  mit  Salz  geniiselile  Ülatter  lindern  den  Kbeumatiänius  und  filieder- 
sehmcrzen.  Der  Vorfall  der  (Jebsirmutter  bildet  »ich  zurück,  wenn  dieselbe  mit  Brcnn- 
nesseln  gepeitscht  wird. 

Der  Pflanzensaft  oder  der  Same  mit  Wein  still»  Ma^ji  nkritnipfe  (ieludae),  Blut* 
erbn-elicn  und  (!eltärnuitt<  H>lutnngen.  Kin  \Vurz<  ld<'eciet  mit  Wasser  lindert  das  Harn- 
brennen (^Blenorfhoej,  llftmorrhoidalselnnerzen ;  ein  Wurzeldeeoet  mit  Wasser,  Wein 
und  Honig  behebt  das  Asthma  (sadnha)  und  stillt  den  Husten.  Eine  aus  den  Bllttem 
der  Nessd  bereitete  Abkoelmn;;  lindert  die  Darmkrttmpfe.  Mit  Essig  gekochte  Samen 
sind  Gegenniittf!  bei  Qu<'ekHilbervergiftun^  und  ue^en  SeblanjjenbisKe. 

Ueber  die  \'erwen»lung  beider  Brcnnesselarten  in  Uussland  und  Polen  lässt  sieh 
im  Allgemeinen  sagen,  dass  die  Volksanxeigen  dort  noch  grossere  sind  als  in  Bosnien. 
Naeli  Annenkow  werden  die  Urtieablätter  hei  Blutungen  aUer  Art,  beginnender 
Seliwindsueht  und  DurclitalleTi  innerlidi  •jeliraiicbt.  In  Serbien  wird  die  Nessel  vicifaeli 
in  Hlmlicher  Weise  gebraucht  wie  in  Bosnien.  Die  allgricchisi-heu  Acrztc  em|d'ahlen 
die  Urtica  innerlich  bei  Lnngenschwindsncht  und  Blutungen  aus  inneren  Organen, 
ättsserlieh  gegen  den  IliutrausfuU. 

l'ebcr  die  \'<  rwciiiluii;:  rli  r  Hn  iini  >>rl  in  der  Mediein  sagt  llager  (1.  e.  Bd.  II, 
S.  V2lb)  Folgendes:  „Inneilieli  wird  der  f'riseh  ausgepresstc  Saft,  öfter»  am  Tage 
10 — 15  Gramm,  angewendet  gegen  Hftmorrhagitui,  namentlkh  Blutspeien,  Naaenbluteui 
HUmorrhoidal-  und  Meastmalblutungen,  auch  bei  bt^nncnder  Lungensucht,  Keuchhusten 
(rikavac,  veliki  ka^alj),  Dutchfall,  Gicht." 

»7.  Utfua  L.  (MaÜna). 

Das  Moos  wird  sehr  hHutig  als  Wundheil  nnd  als  Blut.stillungsinittel  entweder 
im  j^'rtrmkru  ten  oder  gepulverten  Zustande  (xler  IVixli  gebraueht;  mit  Ivssig  erwiirint 
emptit  lüt  man  es  als  rniselilag  b<  i  < 'oiitusiunen  y^ubojj  und  chronischem  Khcumutisnius. 

DH.  V'acciHiuiu  Mtfrlillu«  L.  (VrisinjeJ. 

Frische  oder  getrocknete  Heidelbeeren  werden  bei  der  Dysenterie  als  Stopfmittel 
gebraucht. 

De  mit  seh  glaubt,  dasB  die  mcdicinischc  VcTwerthung  der  Heidelbeeren  im  Alter- 
thumc  unbekainit  war. 

Die  stopfende  Wirkung  dieser  Beeren  scheint  unleugbar  au  sein,  weil  sie  Uberall, 
wo  sie  nur  vorkommen,  su  diesem  Zwecke  benatat  werden. 
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äO.  Valeriana  ofjicinalu  L.  (Uduljen  lualij. 

100.  rubrum«  PI«  L.  (Odoljen  veliki). 

Der  Saft  des  groiten  Baldrians  nnd  die  Pflanze  selbst  heilen  Wunden  and  ent- 
fernen namentKdt  an«  KopAnuiden  fremde  KOrper;  ein  Weindecoct  der  Pflaaae  «rhdlt 
als  A ugenwaaser  dos  Gesicfit  nnri  lioUt  Wunden;  gepolverte  Blfttter  und  Wnraeln  lindem 

innerlich  genommen  Kopfschmfi'zeii. 

Ein  Warzcldecoct  dt»  kleinen  Baldrians  gilt  als  Präservativ  gegen  Intoxicatiouen 
nnd  ah  Propfaylacticnm  gegen  Infectionen;  dasselbe  heilt  Migmne  (nastap).  Die  ge- 

pnlv«-rte  Wurzel  viermal  tSgUeh  dnrcli  vierzig  Tage  innerlich  gebranrht  heilt  die  E^- 
1e|isie;  mit  Wein  «^ciioinnieit  befcinlert  si<'  i1i<>  Menstmation  und  die  Ilamansscbeidong. 
Kill  D«?ci>ct  der  i'Haii/.e  lindert  den  Kiiunptliuuten. 

Die  Hippokratiker  verordneten  den  Baldrian  bei  FVanenkrankheiten;  die  krampf* 
stillen«!«  Wirkung'  (le.sHellien  war  iliiieii  tiieiit  bekannt.  In  Rnsilaad  wird  diese  Pflanse 
bei  Fieber,  Ma<;eiilciileii  mxl  Krüiii|)fV!i  ••nipfolilfii, 

Iti  der  Sebulniedieia  wird  der  Haldrian  und  namentlich  die  \\'urKel  desselben 
vieUach  verwendet.  Die  gute  Wirkung  dieses  Mittels  bei  der  Epilepsie  wird  selbst 
von  den  »kriitiselier^tcii  Autoren  nieht  ^reU'ugnet;  ob  er  aber  anch  bei  Frttnenkrank- 

heiti-n  i^•,^•nll^^  l■|l■ll'•^  \\  >  t  ili  luit,  !:isst  sieli  niclit  ent.M'lK-irb'ii. 

Die  Verw  emlung  grosser  Dosen  sollte  jedenfalls  vermieden  werden,  weil  der  Bal- 
driaa anch  toxisch  wirken-  kann,  nnd  swar  tritt  Schwindel,  Kopfsdimers  nnd  Ver* 
dnnkelnng  des  Qesiebtes  auf. 

101.  Verha$euim  Thapnu  L.  (Divisma). 

In  Wein  macerirte  Blatter  des  Wollkrautes  stillen  den  Bluthusten.   Sowohl  die 

Blätter  als  aueh  der  Saft  der  Pflanie  werden  ilusserlieh  bei  Contu-sionen  gebrattcht.  Bei 
Mal«'iit/ini<Iiiii<r  si>ll  ein  Unisehlag  atts  den  filttttem  und  ein  Decoct  der  Pflanze  als 
Uurgeiwa»öer  von  Nutzen  sein. 

Die  gekochte  Pflanze  heilt  änsserKeh  Knocheabrildie;  die  in  Ziegenmilch  ge- 
kuehti  n  ßluthen  beheben  den  weissen  FInss  (bijelo  pranje)  nnd  die  SpermatDrrhoü 

(BlenorrhoeV:. 

Bereits  Diuscorid«^  empfahl  die  innere  Verwendung  einer  Wollblumenart  bei 
Hasten. 

In  Russland  verwendet  das  Volk  das  Ve.rbascum  Tltapaua  innerlieh  gegen  Hosten, 
Blntspeien.  Sc  ]iwin<1-.n<-1)t  (^suAica,  suha  holest),  Uftmorriioiden,  DurchfUle,  Blenorrhofi 
nnd  bei  Hal»krankhcitcu. 

Hager  Alhrt  an,  dass  das  Wollkraut  hi«  nnd  da  zu  schleimigen  Umscblugen,  als 
Theean%us8  gegen  Husten  nnd  zn  Klystiren  gebraucht  wird. 

101.  Vtrbena  o/fieinalu  L.  (Sporii,  Hajdu£ka  trava). 

Das  einst  heilig  gehaltene  und  daher  auch  als  üniverBsImittel  betrachtete  Eisen- 

krant  (Druidenkraut),  welchem  so^ur  ilie  Ifacht  angeschrieben  wurde,  di'ii  Mi  nsehen 
hiebfest  niaehen  y.n  können,  wird  in  di-n  nenereii  Ar/.ii<  iniittellehren  nicht  «'innial  einer 
Erwähnung  gewürdigt;  nur  in  einzelnen  liegenden  Deutschlands,  in  Dalmatien  und  in 
Bosnien  hat  es  das  Volk  in  seinem  Arsnetediatse  noch  als  lusseres  nnd  inneres  Mtlel 
aufl)ewahrt. 

In  Bosnien  wird  das  I",i-~enkrant  Hnsserlieh  als  Wnndinittfl.  ^;e^'en  Kojtfschmerz 
und  gegen  Milzansehweiinii^'en  benutzt;  innerlich  soll  es  als  Pulver  oder  in  Abkochungen 
bei  Weehselflebem,  Epilepsie  nnd  Vergiftungen  wirksam  sein. 
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lOd.  Vurairvm  album  L.  (C'emerikA). 

Die  getrocknete  und  gepolverte  Wnrael  des  Qermer  wird,  wie  viele  andere  Brech- 

mittt  I,  iiiiif'rlich  gegen  Weolwelfieber  und  äVMerliob  bei  Qnetaolinngea  (nlxi))  nnd  Kitttw 
(svrab,  srab)  ein]>tVilili  M. 

Im  Altorthum  wurde  der  (iermer  (ob  ea  gerade  der  weisse  war,  ist  unbekaont) 
«k  NiesB-,  Brech-  nnd  Abfllhrmittel  vieUaeb  gebraneht 

In  Kussland  wird  das  Veratrum  alhum  ftnaaerlidi,  ähnlich  wie  in  Bosnien,  btt 
Huutkrankhi'itr  i).  namentlich  bei  parasitibren,  verwendet;  inneriieh  empfiehlt  man  es  ab 
Breclimittol  nnd  als  Diureticum. 

104.  \'il))iruiim  lnufaiui  L.  (Hudika,  Kaiina,  Fudikovina). 

Gewöhnliche  Lauge,  in  der  Blätter  und  Beeren  des  Schlingbaumes  aasgekocht 
werden,  ristht  den  Haanrasfoll  imd  sebwint  das  Haar. 

Em*  aus  di-n  BliUtern  benntcte  Wasser  oder  Weinabkochung  festigt,  als  Mand- 
wAsser  gebraoeht,  4^e  lockeren  Z&bne,  kräftigt  das  Zahnfleisch  nnd  heilt  die  £ntzündan|f 

desselben. 

Ueber  die  Verwendung  dieser  Banmart  in  der  Mediein  ist  mir  nidits  bekaimt 

106.  Fieta  Faha  L.  (Bob). 

Das  in  Essig  gekochte  Mehl  der  Sanbohne  wird  als  Kataplasma  sor  BdAmg  von 
Drüsenabscessen  verwendet  Hier  wirkt  wohl  die  Wirme  mehr  als  das  indiffisrente 

Bohnenmehl. 

UKJ.  IVnm  major  L.  (Zinizelcn). 

Die  Sprosst-n  und  Früchte  in  Wein  gekocht  wirken  harn-  und  menstniatinns- 
flirdcrnd,  verkleinern  Blusensteine,  reinigen  den  Harn,  beseitigen  die  Gelbsucht  und 
lindem  den  Eopftdimors.  Anch  die  gepulverte  Wnrael  mit  Wein  wird  mit  den  oingen 
bidicatioiien  empfohlen. 

Dil'  Slovenen  verwendi  ii  das  Immergrün  als  Schutzmittel  fre<,'en  das  böse  Auge. 

Das  Immt.TgrUn  enthält  ein  Glykosid,  welches  aller  Wahrbcheiulielikeit  nach  durch 
Kräftigung  der  Hersthätigkeit  harntreibend  wirken  kann. 

107.  Vi$eum  attum  L.  (Imela). 

Die  gekochten  Blätter  mit  Eiwdas  werden  innerlich  gegen  fibünorrhoidalbintnngen 
gegebi  n.    Das  Pulver  der  getrocknetem  KMtter,  mit  Wasser  genommen,  heilt  Syphilis 

nnd  IjUngeiiseliw  indsuclit. 

Die  Miütel  gehürt  zu  jenen  I'tiunzen,  die  in  den  V'olkssagen  eine  wichtige  KoUe 
spielen;  rie  wurde  daher  hei  vielen  Völkern  als  besonders  wirksames  Uittd  gegen  Ii^lepsie 
und  Erftmpfe  g<  schützt.  Da  ihr  wirklicher  therapeutischer  Werth  glddi  Knll  ist,  so 
wird  sie  in  der  .Mt;dicin  jetzt  gar  nicht  mehr  beachteL 

108.  Vitis  vinifera  L.  (Lozn). 

Die  mit  Honig  bestrichenen  Blätter  werden  als  Wundheihnittel  empfehlen;  der 
aus  den  Blättern  geprcsste  Saft,  zu  gleichen  Theilen  mit  Honig  gemischt,  heilt  Aas- 
söhlige  im  Munde. 

Kin  Decoct  <Ier  Worxel  mit  Wasser  oder  Web  wird  bei  Wassersneht  nnd  Weehael- 

fiebcr  (grozniea  I      i.',.li.  n. 

Früher  wunleii  die  Blätter  der  Weinrebe  in  Abkochung  bei  Frauenleiden  und  dn8 
Eztract  derselben  als  magenstlrkendes  Ifitlel  gebraucht;  jetat  ist  ne  in  der  Mediein 
gans  obsolet. 
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Die  TätowiruQg  der  Haut  bei  den  Katholil^eo 
Bosniens  and  der  Hercegovina. 

Von 

Dr.  Leopold  Glück, 

KraUant  ia  üamjevo. 
(Hit  11  Abbildonf«a  in  Texte.) 


Mischt  man  sieh  Sonntag«  oder  an  einem  anderen  Ft  icrta^'c  nach  der  Messe 

v<)r  «lern  pjngaufj  «Miior  katlinlisi-lu  n  Kirclic  unter  (Wo  aus  (1<  r  1 'iiil'<  lniiitr  zusammen- 
strüiuenden  amlachtiguu  I^aiicUeutc;,  »o  wird  iitau  dio  auilallcudu  Ucübut-Ittung  machen, 
dass  nahe/u  jcdus  erwachsene  Mildchen  und  jede  Bäaerin  an  der  Brust,  den  Ober- 
aniK-n,  Vorderarmen,  den  Binden  meist  bis  zu  den  Fingerglicdem  und  in  seltenen 
Fällen  auch  an  dt-r  .*^tirn(^  tittowirt  ist.  (Vcr;^!.  die  Ix'idrri  Brustbilder  Figur  1  und  2.) 

ÜCM  Uruniltyi'UH  dicst-r  Tiitowirung  bildet  das  von  verselucdcnen  grosaen  Guir- 
landen.  Zweigen  und  anderen  Zieraten  umrahmte  Kreuz  (Figur  3  und  4). 

Diese  Erscheinung  ist  um  so  anflRtlfiger,  als  man  bei  den  EVaaen  der  anderen 
(Tonfessionen  des  Oeeujiationsgebictes  viel  seltener  die  gleiehe  Beolmehtnng  macht. 
Weder  bei  den  ^Inhanunedanerinnen  in  ( VIebie  ( B<  /,irk  Fo<\'»  ),  in  manchen  Orten  des 
Karentathales  und  um  Kulen- Vakuf,  wo  »icii  die  isLiinitischcn  Frauen  nicht  ver- 
sdileiem,  noch  bei  Anderen,  dio  man  (als  Arat)  unverschleiert  und  mit  entblOssten 
Armen  zu  sdu  ii  ( iricgenlieit  hat,  findet  man  die  Tätowirung. 

Bi'i  d>'U  ( (rii'iitalisoli  <  >rtlni(liix<  ii  täfowiren  sieh  die  Fr.nn'n  unvergleichlich  seltener 
alä  bei  den  Kathuliken,  und  du»  mciäteni«  nur  in  Jenen  (jiegeiaien,  wu  sie  mit  den  Letz- 
teren vermiseht  wohnen;  ihre  TMtowirungen  sind  ttbrigens  nicht  so  ausgedehnt  und 
bieten  auch  keine  so  reichen  Verzierungen  wie  di«-  tb  r  katholisch»  !!  FiMin  n. 

W.i-  nun  die  Miinm-r  Mid)elungt,  so  tätowirfii  sidi  dieselben  im  AUgenieineu  viel 
seltener  als  die  Frauen;  am  hUuiigüten  tliuu  es  aber  wieder  die  iCathulikeu. 

Auch  bei  diesen  sind  Ohersrm  und  Vorderarm  jene  Stellen,  die  am  fiebrten  htesn 
au8gewtthlt  werden.  B<-i  den  Männern  bildet  das  Kreuz  gleichfalls  das  wichtigste  Zeiehmi| 
welches  •  intätowirt  wird;  doch  wird  dasselbe  weniger  reich  mit  Versiemngen  ausgestattet. 
(V'ergl.  Figur  ö — Ü.) 

Unter  den  Ovientalnch-Orlhodoxen  liabe  ich  TStowirungen  nur  bei  jüngeren 
Munnern  geHchon,  Welche  in  der  bosnisehon  Oendarmerie  oder  als  Soldaten  gedient 

haben.  v|ii.|t  bi  j  dii-sen  T:ltnwirnnir<ti  nicht  mehr  das  Kreuz  die  l[an]itrolle. 

lierz  und  Krone,  Anker  und  die  Anfaiigsbuchi^tuben  des  Vor-  un<l  Zuuauieus  des 
TBtowirten,  die  Jahreszahl,  in  welcher  tiltowirl  wurde  (siehe  Figur  9  und  10),  ja 
sogar  der  doppelkOpfige  Adler,  den  ich  bei  einem  gewesenen  Trainsoldaten  (Figur  11) 


II.  V»1k«kiin<l«. 


in  sehr  reiner  Ausführung^  geschi-n  habe,  werden  viel  häufiger  als  das  Kreuz  aaf- 
tUtDwirt.  Bei  den  MuluiuinuMliinern  findet  man  THtowirungen  Überhaupt  sehr  selten  und 
das  nur  Ijci  solehen,  die  im  dttomanisi-hcn  Ileen-  und  ausserhalli  ihrer  Heimat  als  regiditre 
Soldaten  {gedient  haben,  liri  solihen  Leuten  trittY  man  hie  und  da  am  Oberarm  einen 
Krummsiibel  oder  einen  Halbmond  mit  Stern.  Aber  dies  sind,  wie  gesagt,  nur  sehr 
seltene  Erscheinungen. 

—  % 

'i 

^> 
4 


l  i'^   I.   KAiliolisches  Banernmädclien  »m  der  Uejfend  von  Zenu-a. 

Ueber  den  Ursprung  und  den  Zweek  dieser  Tutowirungen  in  Bosnien  und  der 
llereegovina  lassen  sieh  versehiedene  Vermuthangen  aufstellen,  von  denen  ich  jene, 
welehc  mir  die  wahrschciniiehste  zu  sein  dUnkt,  im  Folgenden  darlegen  will. 

Lhs  TUtowiren  war  meines  W  issens  bei  den  alten  Slav»Mi,  wenn  aueh  die  Frauen  der- 
selben kein«-  X  i  rUeliteriiim  n  von  Körperzierat  gewesen  sein  tlUrften,  nicht  Sitte,  und 
für  die  Annahme,  dass  dasselbe  «-in  in  seiner  Form  verändertes  Ueberbleibsel  aua  der 
vorehrir*(liehen  Zeit  sei,  finden  sieh  weder  in  den  Annalen  der  slavischen  Urgeschichte 
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irgondwelclio  Anlialtspunkto,  noch  kann  man  bei  den  lit>utig«-n  Slaven  ausuerhalli 
Bosni«>nH  und  di-r  Hftrcegovina,  selbst  unter  der  Landlievidkorung,  das  TJltowircn  in 
irgend  einem  ausgi'dchnt«'n  Masse  bcobaehten.  Ks  dürfte  deninacli  diese  Sitte  im 
Ocenpationsgfbiete  kaum  auf  die  Zeit  vor  der  ottomanisebeii  Iiiviision  zurlk-kgebcn.  Da- 
gegen 8priebt  i^ebun  der  Umstand,  da^s  dun  Tätowiren  nur  bei  einem  Tlieile  der  trulz 


Fijf.  2.  Katholisrlie  BKiieriii  aus  der  Oejfnd  von  Zenica. 


confessioncllcr  Verschiedenheit  in  ihren  Sitten  und  (iebrÄuehen  »o  gleichartigen  He- 
völkerung  geübt  wird.  Wälre  «bis  Tiltowireii  ein  aher  Laiideslirauch,  so  bäitte  es  sieber 
eine  eigene  Bezeiebnung;  es  lieisst  aber  im  Volke  b-diglieb  „kriü  naboeati",  was  wohl 
schon  an  und  Air  sieb  auf  <-in<'n  jüngeren  Ursprung  der  Sith>  hindeutet. 

Wenn  nun  das  Tutowin-n  wed<'r  üi^-rbaupt  ein  altslaviseber,  noeb  ein  speeifiseh 
bosnischer  Lnndesbrnueh  ist,  so  frttgt  sieb,  wieso  und  wann  den^elbe  entstanden  ist, 
und  warum  er  gerade  nur  bei  den  Katholiken  Eingang  gefunden  hat. 
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In  der  letzton  Zeit  des  Königreiches  war  das  Patarenerthum  zwar  scheinbar  durch 
den  Katholicismus  vcrdrBngt,  der  letzt«^re  aber  dem  Volke  bei  Weitem  noch  nicht  in 
Fleiscli  und  Blut  übergegangen.  Jenes  Seetenwcsen  Itatte  in  Bosnien  zu  lange  gewährt, 
es  bildete  zu  lange  das  OlaubenäbekenntnlBS  der  Milehtigen  und  der  Armen,  als  das» 
es  in  einer  kurzen  Zeitspanne  aus  dem  (Jedäelitnisse  und  <lem  Herzen  de»  V^olkes  hätte 
schwinden  können.  Haben  doch  Viele  den  Kutluilieis^mus  nur  ilusscrlieli  und  wider- 
strebend angenommen  und  blieben  im  Herzen  dem  alten  „boänisehen"  Glauben  treu. 


Fig.  3.  Fi?  4 

Fig.  3—4.  Tälowirte  Vorderarme  katkioli'ctier  MKdchen. 


AI»  die  Osmanen  die  Balkaiihalbinscl  Qberflutbeten,  hat  die  Bevölkerung  der  nach 
einander  eroberten  Stajiten  nirgends  in  solchen  Ma.sKen  d«Mi  nmhanunedanischen  Glauben 
angenommen  als  eben  in  liusnii-n. 

Ks  ist  nun  .srlbstversUlndlich,  dass  die  katlioli.schen  Priester,  sobald  einmal  ein 
gewisser  Hlillstand  eingetreten  war,  alle  erdenklichen  Mitti  l  aufgeboten  haben,  um  die 
weitere  Glaubensabschwürung  zu  besiliränk<Mi.  Da  der  Islam  das  Kreuz  als  Symbol 
des  Christenthums  verpönt,  musste  es  den  katholischen  l'riestern  naheliegen,  durch 
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Eänprttgang  des  Kreuzes  an  einer  sichtbaren  Körperstelle  die  Annahme  de.s  muhamnie- 
danischen  Glaubens  zu  erschweren. 

Wollte  nun  ein  tätowirtcr  Katholik  den  Glauben  wechseln,  so  musste  er  vor  Allem 
das  Kreuz  von  seiner  Haut  eutfenien,  was  aber  eine  recht  »olimerzhafte  Procedur  war, 
weil  man  die  Haut  bis  in  die  tieferen  Schichten  des  Coriums  vernichten  niumite.  Da 


F;^.  6.  Tätowirt«r  Arm  eine«  Katholiken.  Fig.  6.  Tätowirter  Obenum  eine«  Katholiken. 

jedoch  das  Krtragen  so  gros-ser  Schmerzen  nicht  Jedermanns  Sache  ist,  so  dürfte  doch 
Mancher  aus  diesem  (irunde  vor  dem  entscheidenden  Schritte  zurllckpeschreckt  sein. 
Hätte  sich  aber  dennoch  Einer  entschlossen,  trotzdem  den  GlaulH'n  zu  wechseln,  so 
wäre  derselbe'  durch  die  sichtbaren  und  recht  ausgedehnten  Narben,  welche  nach  der 
Vernichtung  <ler  Tiltowirung  zurUckbleil>en  mussten,  in  fataler  Weise  als  Neophyt  kenntlich 
geblieben.    Der  Brauch,  Tätowirungen  gewölmlich  au  Sonu-  und  Feiertagen  nach  der 
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II.  Vn1k.<knni1o. 


Messe  und  in  der  Nfthc  der  Kirche  vorzunehmen,  dürfte  die  obige  Annnhnie  über  den 
Ursprung  des  Tatowircns  in  Bosnien  cinigermaasen  unterstlltzen. 

Da  die  hicrlUndische  Methode  der  TilU)wirunf|f  und  die  dazu  verwendeten  Farl>- 
stoffe  zumeist  von  den  im  übrigen  Euro]»a  gebrnucliten  abweiclicn,  so  sei  «*«  mir  ge- 
stattet, über  diesen  Gegenstand  Einiges  zu  benierken. 

Unter  den  Matrosen,  Soldaten,  Arbeitern  etc.  selbst  der  eultivirtestcn  Staaten, 
herrseht  bekaniitnch  die  lJn.sitte  des  Tiltowirens  in  reeht  ausgedehntem  Masse.  Die 
„Tinten'*  werden  aus  LJisnngen  von  Cannin,  Zinnober,  Indigo,  Kolden-  oder  Sehiess- 

jiulver  zubereitet.  Die  Haut  der 
zu  tältowirencb'u  Stelle  wird  ange- 
spannt und  die  gewünsehle  Zeich- 


Vig.  M,  TMlDwirter  Oberarm 
ein«»  Kutlinliken. 


Fig.  7.  Oberarm  eines  i;ow«!*enen  ultumanisclifn  Soldaten 
(iii  Albanien  tütowirt). 


nung  mit  einer  feinen  Nadel  durch 
dichte,  nebeiieiniiiider  angebrachte 
Stiche  „vorgc.slochen",  hierauf  wird 
die  „Tinte"  .auf  die  Stiche  eingerieben  und  «chlicsslich  ein  \'erl>and  angelegt.  In  einigen 
Gegenden  tauciit  man  die  Nadel  in  die  'i'inte  und  tütowirt  so  mit  der  armirten  Nadel, 
was  das  Verfahren  alikürzt. 

In  Bosnien  werden  die  Tinten  anders  hergestellt,  und  zwar  entweder  aus  Kienrusa, 
oder  aus  gewöhidicheni  Kuss,  oder  al)cr,  in  seltenen  Füllen,  aus  Schiesspulver. 

Man  entzündet  einen  Kienspahn  und  sammelt  in  einem  ,.tind2an~  (einer  kleinen 
Kaflfeet-iwse)  das  abtrilufelnde  Harz,  in  welches  man  den  gleichfalls  wUhreud  der  Ver- 
brennung des  Kicns)>ahns  auf  finer  lilechplatte  gesammelten  Huss  mischt.  Diese  schwarze 
Pasta  wird  nun  nach  vorheriger  Spannung  der  zu  tätowirenden  Uautstelle  mit  einem 
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zugespitzten  Holz8tHl)chrn  auf  (Vie  Flaut  in  der  {jewünscliten  Zeichnunj»  aufgetragen 
und  dann  mit  einer  bis  nahe  an  die  Spitze  mit  einem  Faden  umwickelten  Nadel  bis 
zur  Blutung  durchstochen.  Die  Einstiche  werden  natürlich  dicht  nel»encinander  gemacht. 
Üie  tiltowirte  Stelle  wird  hierauf  verbunden  und  nach  drei  Tagen  abgewasclien. 

Die  „Tinte"  aus  Um»  wird  in  folgender  Weine  erzeugt.     lieber  eine  Ijicht-  oder 
rauchende  Petroleunitlamme  wird  ein  Blcehdeckel  gehalten,  auf  welchem  sich  der  Kuss 


uiuOit  juiig^uu  OriL'iitalbii'li-Ortliodoseii 
Fig.  V.  T»towirt«r  Vordorarni  (Militär-Urlaubon*) 
«ine*  jungen  Oriouuliitcli-Ortbüduxon.  nii»  der  Gegend  von  Uanjalnka. 

niederschlagt;  dieser  wird  gesammelt,  mit  etwa»  Wa!*Her  gi^mischt  und  in  ähnlicher 
Weise  wie  die  friihcr  erwäthnte  Pasüi  verwendet,  d.  h.  es  wird  „vorgezeichnet"  und 
dann  erst  gestochen.    Schit-sspulver  wird  im  Ganzen  nur  wenig  verwendet. 

Da  in  Bosnien  nur  schwarze  Tinten  bei  der  Tfttowirung  zur  Verwendung  kommen, 
so  ist  es  erklilrlich,  duss  dieselbe  immer  nur  einfjlrl>ig  ist,  und  zwar  blau  uiit  einem 
Stich  ins  Grüidichc. 
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II.  Volk»kunde. 


Als  Ttttowircr  funpiren  meistens  ältere  Frauen  (vjoSte  4ene).  Httufig  leisten  eich 
aber  auch  Mäldchen  gejfenseitif;  fliesen  Liebesdienst,  welcher  den  Zuschauern  viel  Hpas» 
bereitet,  namentlich  wenn  ein  wehleidiges  MÄdclien,  das  die  verschiedensten  Gesichter 
schneidet  und  auf  jeden  Stich  durch  einen  Schrei  rea^rt,  tfttowirt  wird. 


Vig.  11.  Uii«nb>cli«r  Kjilbwlik  (gowo*ener  Traiusuldal)  au»  Traviiik. 


Die  Gründe,  wcldic  zur  p]inAllirung  des  T«towirens  geftlhrt  haben,  sind  zwar 
geschwunden,  aber  der  dem  Menschen  innewohnende  Trieb  der  Nachahmung  und  das 
Ki  sthaltcn  au  dem  Hergebrachten  dürften  hinreichen,  um  die  Verunzierung  des  Körpers 
«lurch  das  TiUuwiren  noch  lang«;  als  Volksbrauch  bei  den  Katholiken  Rosniens  und  der 
llcrcegovina  zu  erhalten. 
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Bosnische  Musik. 


Von 

Carl  von  Sax, 

k.  0.  k.  GnmIoeiMul. 


In  der  bereits  sieinlieli  retehlialtigpn  Litenitiir  ttW  Bosnien  nnd  die  Hercegovin« 
ist  Terhältnisemiflsig  sehr  wenig  Ober  die  Musik  dieser  Linder  su  finden.   Und  doch 

hfirt  man  in  Bosnien  so  viol  sinf,'rn,  dans  rs  iM-iiialM'  auffallen  niuss;  bosonflor>J  sniiL'i^s- 
lustig  sind  «Iii;  (  'liristt-n  hincU-r  ( 'onfcHsionrn;  ahi-r  aiu-li  der  Gesang  der  Muhanuni'daaer 
IttBst  sich  häutig  genug  vernehmen.  Allordings  war  Uber  dieses  Ländcrgcbiet,  welches 
für  das  Abnidfamd  bb  vor  Kuncem  eine  Tem  incognita  war,  nach  dessen  ErschfiesBung 
dureh  di«'  <">fcujiaiion  so  viel  Wichtige»  zu  erzJililen,  dass  man  die  dortige  Musik  ftlglieh 
libergelien  konnte.  Inf^oweit  aber  in  den  betreffenden  Werken  die  bosnische  Musik 
doch  kur^  erwiüint  ibt,  begegnet  sie  bisweilen  einem  sehr  »treugen  Urtheile.  So  «igt 
Ad.  Strauss  in  seinem  Werke  Uber  Bosnien,*)  dass  er  in  diesem  l^ande  niemab  eine 
geftUige  Melodie  f^ehört  habe,  und  dsss  dort  Jeder  dureh  die  Nase  ?inge,  so  dass  man 
diese  fJesünge  lielier  ineid<  !i  ;d-^  iliiien  naehjrelieii  miiclitc.  dar  Maneher,  der  an  die 
alKuidliiudiäche  Mu»ik  guwülint  ibt,  winl  el>ent>o  urtheilen  uml  sicli  mit  Kocht  daran 
Stessen,  dass  der  Gesang  der  Bosntaken  mehr  aus  dem  Halse  als  aus  der  Brust  au 
kommen  scheint.  Aber  es  plH  in  Bosnien  eine  sehr  niuiini;^raehe  Musik,  worunter  eich 
manehes  Sehöne  vorliiidet,  und  welelM'  jeib  iifalls  s<i  vi<  l  < 'iiaraktcristiscbcs  ttU  sieh  bat, 
dass  es  »ich  der  Muhe  verlohnt,  diesellH;  niiiier  ku  Itetrachtcn. 

Wie  Bosnien  als  mne  Brflcko  zwischen  Orient  und  Occidont  in  so  yielor  Hinsicht 
die  bcidcrsoitigon  KigentbUmliclikeiton  in  sich  vereint  und  fa.sl  noch  mehr  Orientalisches 
als  n<  i-ideiitMlis(  In  s  aufzuweisen  bat,  in  vielen  Din^'en  aber  auch  nueli  an  liin-jst  ent- 
selnvundene  Zeiten  erinnert,  so  besitzt  dieses  Land  auch  eine  orientalisch  oceideatalische 
und  eine  theilweisc  antike  }[usik,  wobei  wir  von  der  neu  imiwrtiilen  aljendllndiachen 
Musik  ganz  absehen  wollen. 

Die  Musik  ist  in  Hosiiien  eng  vermählt  mit  dcP  PoestO  oder  stellt  eigentlieli  in 
deren  Dienste  lü  lue  instrumentale  Musik  kommt  nur  als  monotone  Schahuei  auf  der 
ilirtoni»feite  (^Sviiala)  und  insbesondere  als  Tanzmusik  vor,  und  in  dieser  Ictateren  Form 
steht  sie  in  der  That  auf  sehr  niedriger  Stufe,  auf  der  Stnfe  des  Dudehackes  (der 
rjaida),  und  bat  keine  andere  Aufgabe  als  die,  durch  eim  n  gewissermassen  hetlluhendcn 
Khytiinuis  ilio  Tan/lust  zu  wecken  und  »len  Tanzenden  den  Tuet  zu  geben.  Es  ist  die.s 
der  bekannte  -/^tactigo  Kolo,  aber  noch  nicht  so  verfeinci-t  wie  in  den  civüisirton 
■Nachharlindem.  Ausser  dem  Dodelsadn^  der  Hirtenpfeife  und  der  selten  gebrauchten 
Geige  hat  der  Bosniake  keine  Instrument^  welche  Melodien  oder  Harmonien  hervor- 

*)  tkwiiieu,  Laud  uud  Luute,  ä.  SSV. 
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II.  VollulroBdo. 


l»ringon  können.  Die  weithin  bekaiintf  «>itiKiiitigc  Gu.'^le  Am-uI  nur  zur  lirgleitung.  Die 
Hauptaufgabe  der  Itosnischcn  Musik  i»t  aber  eben  die  B<-;;leituug  des  Gesanges. 

Der  Bomiake  dechmirt  niemab  ein  Gedicht,  sondern  er  reeitirt  es  mit  Musik» 
Urj^leitunj;,  odiT  er  i*in{jt  es  ohne  HcjiK-ilunfr.  Ijcf/.terrs  Sinken  ist  nielir  Saebe  der 
Fniiion  un<i  Miidi  lu  n,  der  .liuifxlinfjc  und  der  Kinder,  s<  Ib.<t  vom  zartesten  Alter,  wfthrond 
jenes  halbsingeudu  l{(!citircn  mit  der  (iuslcbegleitung  iiussi-blicsslith  Sache  der  Mänuer 
i»^  and  swnr  der  Christen  wie  der  Mohammedaner. 

Das  mit  Goalebegleitun^  vor^'etra^'ene  liecitntiv  i.st  bisweilen  lyrisch,  gewöhnlich 
aber  episeli;  es  ist  dies  der  liekannte  südslavische  llelden{?esanp,  wie  er  ausser  in 
Uosnieu  und  der  UereoguYinu  aueh  in  Serbien  und  Munteni-gro  lieiuiiticb  it>t.  Auch 
d\tw.  Masikgattung  steht  auf  niedrigster  Stufe.  Auf  die  Gefahr  hin,  nur  Solches  su 
sa;;i  ii,  wttö  den  Kenn«-ni  <]>  >  x  i-lii.Hchen  Volksgesanges  längst  bekannt  ist,  soll  hier 
docb  Kinifres  Uber  diese  Mnsik^xattniij;  bemerkt  werden. 

gibt  bei  diesen  epitselit  n  <ie!>i4ngen  cbonsowcuig  Melodie  als  Harmonie.  Johann 
V.  AsbAth  sii<rt  gans!  treffend:  „Der  Vortrag  ist  ein  eint«ni<»«»B  Reeitativ,  das  sich  zwischen 
Dcelamation  und  (lesanfi  billt  und  selbst  l»  i  Ivi  lsi  ! m  i  ( 1  ;ii):_'rii  nur  ausnahmsweise 
nur  Melodie  erhebt;  der  Sünder  folgt  n\i'lir  <\rtu  Inlialt  uml  den  Worten  aU  Noten. 

Das  von  Asböth  angeführte  erste  iicispicl  lautet  wie  folgt: 

'        Gudt.  „  , 

1:^-'^-  i  *  "r*  ^  *  *  •  i  i  '  *  i  ••Jtj  ^-  •  *  •  sl/^*-*  j  > 

Der  Kh^'thmmi  ist  meistens  der  de«  oder  Y*"  A'"'-'^^'*;  Ciesiingsweise 
wird  nicht  strenge  eingehalten,  und  der  Improvisation  bleibt  ein  weiter  Spielraum  offen. 

Ks  soll  durch  diese  Gesiin;;e  nicbt  ein  nat-li  den  t  !rset/.i  n  >!■  r  .-^^  l  iinheit  in  Tönen 
freseliaU'i'iics  Kunstwerk  der  Seclr  d.  s  Zuli<irers  dun  b  Vennilthm^'  des  fu  liiii-sinnes 
vurget'iilirt  werden;  es  handelt  »ich  dabei  nicht  einmal  darum,  durch  eine  ächüne  Auf- 
einsndert'uli.;)^  oder  eine  schCne  Zusammenstellung  von  Tönen  das  Ohr  su  ergötxen, 
sondern  in  erster  Linie  wird  offenbar  bezweckt,  die  Anfincrksamkeit  des  Hörers  durch 
den  snmnieiKb  ii  Ton  zu  fesseln  und  ihn  in  die  jjeeif^nete  Stimmunfr  zu  versetzen,  um  ihm 
Kpos  2U  lauschen,  ohne  seine  Aufmerksamkeit  auf  die  Töne  selbst  abzulenken,  und  in 
aweiter  Linie  soll  dann  die  l)C8chrlinktc  Modulation  dieses  Tones  den  KnAstellen  des 
Gedbhtos  Nachdruck  leihen  und  dssu  beitragen,  die  Zuhörer  zur  Begeisterung  su  ent^ 
flammen  oder  zum  Mit^jofilhle  t^r  den  Holden  di  >-  Kpos  zu  bewe-^en. 

l)ieser  siul.sjavisehe  Heldenp-san^  «'rinnert  stark  an  die  im  pinzeii  <  h'iente  übliche 
Musik  mit  ihrem  Keeitativgcsange  und  der  monoton-rhythmischen  Hegleitung;  er  erinnert 
aber  auch  —  sowohl  durch  seine  Modulation  als  durch  anne  ganie  Tendenz  —  an  die 
altgricchischc  Musik,  wenij^stens  an  den  Charakter,  welchen  I'laton  und  Aristoteles  in 
derselben  suchten,  l'lafon,  wr  lcher  -von  we|iklafiend«'n,  ■jewaltif^en  uiwl  freinitifhi^en 
Tonarten  spricht,  will  in  seinem  Staate  aus  ethischen  und  politischen  U runden  nur  die 
beiden  letzteren,  nämlich  die  dorische  und  die  phrygische  aulaasen,  die  wehklagenden 
Tonarten  aber  verwehren;  und  Aristoteles,  der  die  Tonarten  in  sittlidi  bessernde,  Thitigkett 

*}  Boanien  and  di«  Uunugoviu»  vuu  Juluiun  v.  Aobütb,  8.  477. 


Digitized  by  Google 


Sax.  BoMibche  Miwik. 


4416 


erweckende  and  begeisternde  cintlieilt,  mochte  nirlit  einmal  die  pliry^iscbo  dulden,  weil 
letstere  su  leideiuol«ftUcb  erraten  Gedichten  pusHt,  weldie  ^n»  Phtlofloph  ftlr  geflihr- 
Kch  hftit.  Flaton  wollte  auch  die  FlOte  und  die  mit  mehreren  SMten  Ix-sp  inntcn  Itistru- 

ninitc  nns  ilrm  StM;ifr  \  i  rlijuiinTi  utnl  nur  ilio  Lyra  und  'Ii''  Kitlmni  iit'l),'ii  ili  r  fiufaclx'ii 
Kohrplt'if»!  der  Hirten  bcibi-luilten.  Der  Khytlinius  durfte  n.-n-ii  dem  Ideale  l'laton's  gleich- 
falls nicht  in  Buntheit  und  allen  mögUchcn  Tactschrittcn  sich  bewegen,  sondern  sollte 
„einem  ordentUchen  tapferen  Leben  entsprechen".*) 

Diesen  Keeepten  ent.sprieht  nun  beilUufig  aueh  die  epische  Musik  der  Slldslaven 
in  der  Kinfacidieit  sowolil  dt  r  Tcmweisi  ii.  als  ihrer  Instrunientiv  Vielleielit  ist  <lies  eine 
llinterlassenseliat't  der  illyriseheu  Ureinwohner,  welche  ja  wahrsselieinlich  aueh  mit 
den  Urbewohnem  Qrieehenlands  und  der  halben  enroiAisehen  Türkei  Eines  Stammes 
waren. 

Aber  die  Slldslaven  haben  in  ilm  i-  Muäik  glüeklieher  Weise  doeh  nicht  ganz 
jene  erschreckende  Nüchteniheit  b<'ibi'halten,  für  welche  die  griechischen  Philusophca 
sehwilrmten.  Schon  in  der  oben  besprochenen  epischen  Mnsik  seigt  sieh  Insweilen  der 
Drang,  anch  weichere  Qefllhh-  aiuHzudrlu-kcn  und  zu  erwn-ken.  hIj^'I'-hIi  siid»  diese 
Gesangsgatfung,  wie  gesnfrt.  noch  nicht  zur  Melodie  erhcl»t.  Zum  Durcliln m  lic  j^'i'langt 
aber  die  sUdsiavischc  Melodie  und  das  musikaUschc  (JefUhl  in  der  lyrischen  Vucal- 
mnsik,  in  jenem  VM'hin  angedeuteten  Gesänge^  welcher  der  Gnsle  nicht  hedarf,  nnd 
welcher  oft  aneb  als  Cbor,  nher  mdnes  Wissens  nnr  als  einstimmiger,  nicht  als  mehr- 
stininiigcr  Chor  zn  hVren  ist  Letstere  Gesai4;Bart  scheint  in  Bosnien  noch  nicht  ein- 
gebürgert zu  sein. 

Diese  lyrische  Musik  —  das  Strophcnlied  —  hat  einen  strengen  Taot  und  dne 
nemlicli  feststehende  Melodie. 

So  lautet  ein  altes  bosnisehes  Lied  („Ti  momo,  ti  devcgko**): 
AUegn. 

Der  Refhun  eines  anderen  Liedes  lantet: 

Attegn. 


Heizend  klingt  die  folgende  sehnsüchtig  verhallende  Strophe,  die  zwar  einem 
Mcndeldsohn 'sehen  Thema  (aus  dem  „Sommernachtstraume" )  sehr  ilhnlich  klingt,*^  die  ich 
aber  in  viel  langsamerem  Tempo  mehrere  Jahre  vor  der  Ooenpation  häufig  beim  Ein« 
sieden  der  Zwetschken  in  Swrajcro  im  Chor  singen  hOrte: 


Moderato. 
« 


*)  Dr.  Aloi«  Lnber,  Mmlk  anil  Ojanuntik  als  EntohiiagamUtol  b«I  Platon  and  Arblotelm  (Sals- 

hntf  \HT2),  S.  17-18,  31—32 

*)  Wir  h«lt«n  hier  eine  Anlehnat^;,  wenn  noch  nicht  gerade  «n  ilieetM  Irasnisohe,  to  doch  an  ein 
verwnndte«  alsTisehes  JApA  flJr  puk  gut  mOglich,  da  dianr  Toiganf  bei  den  CInaiilkefti  Often  boobnehtet 

wiril;  it.'i^  rr(<iii<1:ii'<i<„-<'  inii>ika1ische  IdloU  Itttemvirte  «ie,  und  aU  wendeten  en  in  ihren  Minslcr»  •  iK'  ii  .'III  (xo 
VKraUglifli  Jos«!'  Ilaydii  «'tc.)-  Anm.  TOn  C.  IlOruiauu. 

U.  90 
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n.  Valkilrand«. 


Ein  recht  melodiöses  Lied  ist  aacli  das  altbekannte  „Sjedi  Mara  na  Cardaku" 
mit  nadifolgender  Sangweise: 

AUtgreUo. 

Dieses  Lied  könnte  auch  mit  einer  ganz  hübschen  Harmonie  begleitet  werden. 

Ans  diesen  verachiedenen  Beispielen  wird  man  die  eigenthOmliche  Enchdnnng 
erkennen,  dass  das  Lied  nie  mit  dt  in  Qrtmdtone,  in  dessen  Tonart  es  sich  bewegt,  zn 
SchlicHson  iifli'iTt.  lins  lifisst  Tiic  mit  der  Priim'  mli  r  '^)('(nv(',  sondern  mit  der  Quinte, 
Secunde  oder  iSeptimc,  dass  also  der  Schluss  niemals  vuUstilndig  lautet  nnd  meistens 
den  Hanptaooord  der  Dominante  oder  gar  den  Septimenaccord  auf  derselben  als  Be- 
gleitung erfordern  würde,  daher  immer  eine  y^ederiiolnng  des  Liedes  veilangt,  ohne 
jenifds  zn  einem  ninsikalisch  befriedigeiidtMi  Al».-clilnsse  zu  {gelangen.  So  liiHtrn  wir  Ix-i 
dieser  lyrisehen  Musik  einen,  wenn  aueli  eigenartigen  Anklang  an  die  ^iiiieiKlIitlio 
Melodie"  Richard  Wagner  s,  also  un  die  hie  und  da  noch  immer  sogenannte  Zukunfts- 
munk,  wie  wir  andererseits  die  epische  Hnstk  Bosniens  mit  der  antiken  Mnsik  ver- 
gleichen konnten. 

UehrigeiH  vermag  ieli  nirlit  zn  sagen,  nlj  «liesc  M»nilerV>are,  mehr  oricntaliseli  als 
ubendläntliseh  klingende  ISchlussform  des  Liedes  eine  besondere  KigentliUmlieiikeit  der 
bosnischon  Mnsik  ist  oder  auch  in  slavisehen  NachharlSndem  Bosniens  vorkommt.*) 
Jedenfidb  aber  ist  dieser  im  Ganzen  heitere  Ivri^rln-  Cesang  der  Bosniaken  Ix-ispiela- 
weise  von  denn  meloditeeren  und  dabei  viel  melancholischeren  Qesange  dor  Kossen 
günzUch  verschieden. 

Sefaliesslich  sei  erwähnt,  dass  der  Gesang  in  Bosnien  sdlistverBtilDdlich  aneh  heim 

Gebete  angewendet  will],  nnd  zwar  sowolil  von  Christen  als  von  Mohammedanern, 
lieini  eliristliilien  Kireliengesange  fällt  das  seliiielle  Tempo  auf,  in  weleliein  er  sieh 
gewölmlich  bewegt.  Uer  religiöse  üesang  der  Muhamwedaner  verschmiiht  jede  lu- 
strnmentalbegldtnng.  Seine  bemerkenswerthesto  Form  ist  jener  recitativartige  Gesang, 
der  besonders  in  dor  Stille  des  Abends  mehr  sur  Andacht  stimmen  kann  als  das  Getftutc 
der  riliK'ken,  die  nielit  überall  dm  1i(  -;t<'i)  Klang  haben.  Dieser  langgezogene  tnulianinie- 
duniselie  Gi-sang,  dem  ein  aral»iselier  Text  zu  Gründe  liegt,  ist  k<"in  slaviselier,  sondern 
ein  echt  orientalischer  und  wird  in  Bosnien  nnr  vielleicht  etwas  weniger  genüselt  als  im 
tiefen  Orient 

Hiemit  hab«^n  wir  ilic  antike,  die  slavischc  und  die  orientalische  Gmndlage  der 

bosnifclien  Mnsik  angeiieutetj  womit  dieses  Thema  gewiss  nielit  als  abgehandelt  gelten 
soll,  sundern  nur  tlie  Anregung  zu  d«'»sen  weiterer  Jielian<llung  gegeben  werdeu  wollte. 

')  Di«  liior  be.sjiriKslione  8chlamform  de«  Liedes  kommt  fiut  b«i  nllen  Bildslnven  vor  osd  winl  am 
moiaten  bei  Taiisliedeni  (Liedern  sum  Kolo)  nnd  •onatigan  8trui>licn  gc^ungon.  Ein  Abiehliui  de«  Liede« 
auf  der  Tonika  oder  Ten  iataellaner  in  Cnwtien,  Serbien  «ad  Bulgarien;  hXaiiger  kanmit  er  In  Dahnatien, 
dem  KOstenlande  und  fiMt  iteto  In  Krmin,  Untenteieramrk  nnd  bei  den  Crösten  in  UngArn  vor. 

Anm.  von  C.  IlarmAon. 
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(jiottesurtheile  und  Eidhell'er  iu  BosnieD 
und  der  üercegovina. 

Von 

Emilian  Lilek, 

PfoftHor  «in  OlwgywiiMlHin  in  i)un|(MK. 


a)  Gottesurtlieile. 

Jedes  Volk  glaubt  in  seinem  Kindciuilter,  dofls  bei  gericbtUcben  Untcraauhungcn 
Qott  dnrdi  Wunder  offenbaren  werde,  irer  schuldig,  wer  tUMeholdig  sei.  Deshalb 
treffen  wir  sof^i-nannte  fi ottrsurtlioilo  nicht  nur  im  ^^itt<•!;llt^•r  Lfi  rJmnanen  und 
Uoninnnn  an,  sondrrn  aucli  ]n  i  jetzt  IclK-ntU'n  Viilkcni  von  jiiiin'jjcrcr  I>ii(lun<;,  wclflic 
nuch  nicht  wissen,  daäs  sich  Knturg«-»i-tze  nicht  zu  jeder  Zeit  nach  Ik-Iiebcn  de»  Meuächen 
andern  bissen. 

(Jottosurthcile  wurden  und  werden  nocli  angewendet  als  Beweismilti  I  l»  !  }rericht- 
liein  r  Untersuclning.  Die  gewühnliehstcn  Arten  von  f «ottesurthcileii,  nadi  ilnien  der 
Besciiuldigte  seine  Unschuld,  der  Kläger  aber  die  Wahrheit  seiner  Aussage  beweiücn 
miisste,  waren  im  Mittelalter:  Zwetkamjtf,  Feuerprobe  (iudtetwn  ignU)^  Wasserprobe 
(tudieium  a<{uaH),  Bahr- oder  BIlit|Vobe  Ci'u(/tVmm  /Vr<  ^-iii  und  die  Probe  des  freweihten 
TJi-^scns  i!inl!r!iiin  «ß'iif'K  Von  diesnn  rintfi'^nrtlifilcn  >iii(l  ilciii  hicsi^^eii  Volki-  fol^^iiide 
bekannt  und  bei  .seinen  Ndlk^f^i-rieliteii  angewendet:  die  Fi  uerprulje,  hier  das  llerauüliel»en 
dos  glühenden  Stahls  (vagj(>nje  nia/.i  j<^).  Bahr-  oder  Blutprobe,  die  Probe  mit  dem  geweihton 
Bissen,  hier  mit  dem  Zapi.s  (Versehreibung)  und  die  Waaserprobe.  Ausserdem  halten 
die  hiesigen  uricntnlisclirii  ( 'lirisli n  \  ]  mt"  die  sogniaiinti'ii  Amin«'  iiinl  .luf  dir  Klucb- 
vigilion  (yetvena  (Uüüja),  die  Aluliainim  ilaner  aber  auf  tXsxa  sogenannte  Istihara  (lebet. 
Bekannt  ist  ferner  noeh  das  Uohertragcn  von  nDorn,  Rasen  und  Stein''  (prenn&anje  tnm, 
buaa  i  kamena). 

I.  J>M  Stahlheben  (Tagjenje  maiUe). 

Das  Wort  „mazija"  bedeutet  heim  hiesigen  Volke  „Stahl,  Stahbtabchon".  Nach 

Miklo-^ieh  i-1  d  i-.  \V(trt  poraiflchcn  Ursprungs  und  hedentet  da  „fiallapfel**.')  Es  dürfte 
aller  ln".eli-1  w;ilii-si  li<  iiilieli  vom  arahiselieii  "  -reines  Eisen"  lierstaninien.  Hl»  aueh 

dii-s  Urdai  des  Mazijalielxns  au;i  dem  Oriente  hicher  verpflanzt  wui'de,  vielleicht  durch 
die  l^rken  ans  Arabien,  wo  das  Heben  des  glulicnden  Stahls  noch  jetst  ein  gcsetslich 
anerkanntes  <  )rdal  liildi  t,-)  darUber  iHsst  »ich  nichts  nestimnites  sagen. 

Wann  und  wii  die  M;i/ija  gehohen  wird,  darllbor  hat  mir  der  Gymnasiast  Sdepan 
Grgjiä  Folgendes  aulgczcichnut: 

*)  6Ml»  Driik^-clinflon  tU>r  kai^  AKml-iiiI.'  il.  r  Wi~,tn-<I..irt<'n,  XXXVr,  IM 

*)  Siehe  Edw.  T/lor,  Einleitung  in  da«  Sluiliuin  licr  ADthro|»oiugie  und  CiviliMilion,  8.  ril4. 
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„Wenn  Jesumd  besichtigt  wird,  dass  er  dies  oder  jenes  gethan  habe,  aber  keine 
iSengen  vorhanden  und  und  der  Beschuldigte  die  That  nicht  eingestehen  will,  so  ver- 

hxngt  man  von  ilini,  dass  er  sich  tlurcli  cinon  Schwur  rrinigc,  oder  wenn  man  sich  auf 
seine  Scfle  und  seinen  Seliwur  nielit  vcrl.issen  kann,  dass  er  eine  Mazija  hchc  Das 
letztere  wird  nur  in  schweren  Fällen  verlangt,  z.  Ii.  wenn  Jemand  beschuldigt  wird, 
dass  ein  Mttdchen  oder  dne  Witwe  von  ihm  ein  Kind  geboren  hab^  oder  wenn  Jemand 
einer  anderen  nnclirliehen  Handlung  besehuldigt  wird.  Daher  das  Tolkaspriehwort:  ,Er 
ist  reehfsehaffcti :  icli  wiinh'  für  ilin  die  Mazija  heljcii.' 

„Wenn  ein  i^lailchen  einen  Burschen  oder  einen  andern  Mann  beschuldigt,  dass  tsic  vun 
ihm  ein  Kind  geboren,  so  geben  doh  ihre  Verwandton  nicht  mit  seinem  Schwor  znfKeden, 
denn  bei  solcher  Gelegenheit  wttrde  so  Maurli.  r  aueh  falsrli  scliwiin-n,  7iur  (Limit  rv  rein 
dastehe^  sondern  \  crlanpen,  dass  er  entwed<T  die  Mazij.i  Ik  Im'  odi  r  ilas  MiUli-lien  iH  iiiifiilire. 

„Das  Stäihliiebeu  geschieht  auf  folgende  Art  und  Weise.  Auf  einem  ebeucn  Platze 
ausserhalb  des  Hanses  wird  ein  Kessel  voll  Wasser  anf  die  Feuergluth  gestellt,  damit  es 
siedend,  und  zugleich  eine  Mazija  in  die  Glut  geworfen,  damit  sie  glühend  werde.  Als 
Mazija  wird  zumeist  ein  I'iVrdi  hufeisen  oder  ein  Beil  verwendet.  Wilhrend  das  W.nsser 
und  die  J^lazija  gehitzt  wer<len,  wäscht  sich  der  BetreüVmde,  der  di<-  Mazija  heben 
will,  die  Arme  Ins  m  d«i  Ellbogen  mit  Seife.  Sobald  das  Hufeisen,  respeetive  das  Beil 
in  der  Glnth  derart  glQhend  geworden  ist,  dass  es  vor  Glnthitae  weiss  wie  Mileh  aussieht, 
wird  es  aus  dem  Feuer  genoninieji  und  ins  siedende  Wasser  im  Ke>8el  geworfen.  Jetzt 
nähert  sieh  derjenige,  der  es  herausheben  will,  dem  Kessel  und  sjjrieht  ins  Wa.sser 
blickend:  ,0  Wasser,  steh'  still,  wie  du  früher  still  gestanden!  leh  beschwüre  dich  bei 
Qotty  der  dich  erschaffen,  bei  l^nunel  nnd  Erdel  Bin  ich  unschuldig,  so  mOge  mich 
Gott  reinigen;  bin  idi  aber  sehuldig,  so  möge  mau  es  an  mir  kennen!  Halte  ein,  ich 
bitte  dich  bei  Gott  und  beim  heil.  Joliann  und  lu  ini  Wasser  des  Jordan!  Hilf  mir,  du 
AUmilchtigcr!*  und  mit  blosser  Hand  hebt  er  die  Mazija  aus  dem  siedenden  Wasser. 
Das  Volk  glaubt,  das«  seine  Hand,  wenn  er  unschuldig  ist,  keine  Brandmale  haben 
werde;  verbrennt  er  rieh  aiber  die  Hand  und  bekommt  er  Brandwunden,  so  ist  er 
schuldig.  Ks  wird  min  von  ihm  verlangt,  <lass  er  das  Miidclirn,  res])netiv(>  die  Witwe 
heirate.  Das  Volk  legt  auch  Uewieht  auf  das  erwähnte  Uändcwaschen  uud  meint,  dass 
sich  Mancher  derart  su  waschen  verstehe,  dass  ihm  die  Hitse  nichts  anhaben  kOnne. 

„Als  ieh  in  den  letzten  Schulferien  (1891)  zu  Hause  war,  habe  ich  einem  solchen 
Volksgerielite  Keigi  wuhnt.  Kiii<>  Witwe  hattr  ein  Kind  gebureu;  sii'  wiil/.tc  dif  Sehuld 
auf  einen  verheirateten  Bauer.  Dieser  berief  den  Popen,  einige  Dorfälteste  und  einige 
angesehene  Leute  von  seiner  und  der  Witwe  Sötte.  Er  wollte  nnn  sohwOren,  dass  das 
Kind  nicht  von  ihm  sei,  aber  die  \\'itwe  protestirte  dagegen  mit  den  Worten:  .Ich 
gelu-  CS  nicht  zu,  denn  er  würde  falsdi  sdiwön  n.  ^Vic  denn  aneh  nidit?  Bei  Gk>tt,  mirli 
ich  wUrde  morgen  fünfhundert  Eide  ablegen,  wenn  sich  nicht  das  Kind  bei  mir  gefunden 
hatte.  Ich  ndime  adnen  Schwur  nicht  an,  ausser  es  schwOrt  für  ihn  sein  Bruder 
oder  der  Kues  oder  ein  anderer  rechtschaffener  Menseh;  ich  mOge  dann  die 
S<'lian<lc  li.'iben,  er  aber  rein  und  ehrlich  dastelien.  Wenn  aber  Niemand  ftlr  ihn 
sehwüren  will,  dann  möge  er  <iie  M.izijn  liclicn  uml  (!ntt  zwiselien  uns  richten.' 
Bei  die.ser  (jelegenheit  ist  es  nieht  zum  .Stahlhoben  j^ekomnu  ii;  diis  Gerieht  würde  dies 
heute  auch  nicht  erlauben.  Dem  beschuldigten  Manne  hat  es  gentttst,  dass  die  Witwe 
aus  keiner  starken  Bruderschaft  (bratstvo)  war,  und  dass  die  l'riider  ihres  Slannes 
(djeveri;  si<'  nicht  besonders  vertheidi<;^t(  n,  im  riegr-ntheil  sie  sofort  .ins  dem  llruise  jagti'n. 
Das  V^dk.-'gerieiit  hat  damals  den  Mann  blos  zur  Zahlung  vun  'M  Ii.  uud  zur  Ziihlung 
des  cunsumirten  Gctrftnkes  vcrurtheilt,  ob  das  Kind  sein  oder  nicht  sein  sot,  nur  damit 
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vr  sieli  die  Aul'fchtung  vom  Halse  schulTc.  Aber  mit  diesem  UrtlicU  war  wcdur  der 
Braer  noch  die  Witwe  sofiieden,  und  sie  ttritten  deelulb  aaeh  noch  w«ter  fort. 

„Zur  Zeit  der  tttrkischcn  HerTBChaft  wnr  da»  Stahlhebcn  erlaubt.  Du  brauchtest  nur 
zum  Kadi  zu  pflien  und  ilm  darum  zu  bitten;  uatUrlic-L  musstest  du  die  Ritte  mit  etwas 
Cuucrctcm  uaterbtUtzen,  z.  B.  mit  einem  Ilaleu  Sehiualz  oder  mit  2—3  Kaime»».  So  oft  diu 
Uwqja  gehobea  wurde,  tut  immer  wurde  früher  der  Kadi  um  die  EkbahnisB  dasn  gohetcn." 

Das  StahUiehen  wurde  auch  im  „Tre1x;>-i6''  vom  Jahre  1802  vom  Bruder  (b  s  oben 
erwJlbnfi  ii  OyinnnsialsehUh'rs  bescbrioben.  Da  liei8Ht  es,  dass  das  K-tzte  Stahlhebeu  im 
Jahre  IbOU  in  Kitiuo  selo  auf  dem  Ncven»iDj»ku  potje  .Htattgcfuudeu  habe. 

Ißr  enSUte  voriges  Jahr  Rediepovi6  Eiffbndi,  gewesener  Softa  in  der  hiesigen 
Scheriatsrichterschule,  dase  in  Bosnisch-Gradiöka  zwei  des  Diebstahls  Beschuldigte  zwi- 
sehen  1H82 — 1HS4  (er  kennte  sieli  nicbt  nielir  {^enau  iles  J;ibi-es  erinn(>rn)  den  S(;dd 
geholjcn  hiitten,  und  dast»  sich  deijeuige,  auf  dem  der  grössere  Verdacht  ruhte,  auch 
Starker  verbrannt  habe. 

II.  Die  Blotprobe. 

1.  Der  des  Mordes  Beschuldigte  wird  zur  Leiche  des  Ermordeten  geführt 

(iudieium  fMretri). 

Alle  jene,  die  irgendwie  an  einem  bestimmten  Morde  betheüigt  gewesen  sein 

können,  zur  Lr>ielie  dos  Ermordeten  zu  fllhron  und  di-njenijien  als  Tbftter  ZU  botrachteni 
in  (b  ssen  (ie^^enwart  aus  den  ^^^mde^,  aus  dem  ]\lun(b^  cxbr  ans  der  Nase  des  Er- 
munb-ten  Blut  zu  rinnen  beginnt,  ist  ein  in  ganz  Bosnien  und  liercegovina  bekannter 
Branch  und  bekanntes  Volksgerioht. 

Der  Gymnasiast  Safct-Bet;  Baäap«':  bat  mir  folgenden  Fall  notirt: 

„Um  die  Herbstzeit  des  Jahres  1HH4  fanden  die  Bauern  im  Dorfe  Dolae  in  ibr 
Ntthe  der  C'engi(^-Villa  bei  Sarajevo  einen  todten  Menschen.  Sie  meldeten  dies  sofort 
den  Gendarmen,  die  im  betreffenden  Orte  Wache  hielten.  Einer  von  diesen  Gendarmen 
bies's  Zulfo  <  )incrbcgovie,  gebürtig  aus  der  Hercegovina,  der  andere  Nikola  Dujif,  gc- 
l)iirtitr  aus  der  Krajina.  Di«-  Oendannen  fiibrten  jeden  Bauer  uns  der  Unigelinng  und 
alle  vcrdüchtigen  Leute,  die  auf  der  Strasse  nach  Sarajevo  auf  den  Markt  gingen,  zum 
Todten  and  nöthigten  sie,  der  Reihe  nach  ihre  Hinde  anf  die  Stirn  oder  aaf 
die  Brnst  des  Todten  an  legen,  denn  sie  hielten  fest  an  dem  Volksglanhen:  wenn 
der  Mörder  zu  seinem  Opfer  komme,  so  rinne  diesem  das  Blut  aus  Nnse  und 
!Mund.  In  diesem  (Jlauben  bestärkten  sie  noeb  des  (Vngi6'  Diener,  iuncr  von  diesen, 
mit  Namen  Tahir  Sakovie,  erzäldte  ihnen  nändieb,  wie  er  anf  diese  Weise  zur  Zeit, 
als  er  anf  dem  Gewdon  stand,  sweimal  den  MOrd«r  heransgefonden  habe.  Als  die  Be- 
zirkseemmission  mit  dem  Arzte  ankam,  ricth  der  erwähnte  Sakoviö  dem  Richter,  er 
nnige  die  Loielie  l)is  zur  Abenddämmerung  liejren  lassen,  denn  wenn  der  Miirdcr 
sieh  derselben  nähern  sollte,  so  werde  sicherlieii  Blut  aus  ihr  rinnen." 

Eänen  tthnlichen  Fall  erzählte  mir  mein  Dienstbote  ans  Vijaka.  Der  Gymnasiast 
iMepan  Hrf^^iii-  li.it  mir  Ul>er  dieses  Or<lftl  Nachstehendes  mitgetheilt: 

„Als  ieli  iiiieli  vdri;,"'  Ferien  in  Foinie,)  bri  Ki-x  ljnk  aufhielt,  hatte  ieh  rielef^enbeit, 
mit  einem  dortigen  Bewohner  über  deu  Volksalicrglauben  zu  sprechen.  Wie  viel  ich 
mir  anch  Mtthe  gab,  ihn  von  seinem  Aberglanben  abznbringen,  so  wollte  er  doch  nicht 
um  Haaresbreite  dav<m  abla.sscn.  Unter  Andi  i  .  ni  Im  bauptete  er  mir  gegenüber,  dass 
ans  dl  Iii  Mriisrlicn  I'lut  rinm-,  wenn  sein  Miinlcr  /u  ünn  kninme.  Da  ieh  dies 
nicht  glauben  wollte,  so  erzithlte  er  mir  folgenden  Vorfall:  ,1"^  ist  nicht  lange  her,  nicht 
einmal  40  Jahre,  dass  N.  ans  Fojnica  mit  seinem  besten  Freunde  auf  die  Jagd  ging. 
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Siio  jagten  hin  und  her,  crK'ijii'n,  schüsst  u  li  hl,  da  rutglcüU-t  auf  L'iniaal  «Ina  Kn-umle 
der  Hahn,  und  tarn!  dor  Geflihrto  {Mit  sa  Roden!  Tiefbetrübt  ruft  er  zwd  bis  dm 

L<>utc,  und  sie  tragen  dl^n  Aiij^fschossriu-n  halli  t<><lf,  h.db  lobondig  niwli  ILiu-r.  AU  or 
am  niioli-ili  II  Taf;  Pfini'n  Freund  N.  lM  !iuc-ht.  sii  hr.  da  rinnt  diesem  das  15lut  aus 
dc:n  VVuiidcn.  Und  so  geschah  es  jedesmal,  »u  ult  er  ihn  besuchte.  Kmllich  kauicu 
die  Hauflgenonen  anf  die  Ursache  der  Ersehoinimg,  nttmlich,  dass  ihm  deshalb  das 
Hlut  aus  den  im  dl  II  rinne,  weil  s.i  ii  Tödtci*  ihn  besuche,  Uttd  Sagten  dies  dein 
Kranken.  Damit  sich  dii  si-r  die  Wundsclmn'r/<'n  erleichlere,  s|inHdi  er  /um  Freiuidi-. 
als  diciicr  wieder  zu  ihm  kam:  ,Iüh  verzeihe  dir;  meine  Wunden  sind  mein  To<l!  Ich 
weiss,  dass  dn  inieh  nicht  absichtlich,  sondern  ganz  ohne  Absicht  tOdtlieh  vcrwnndet 
ha«t.  Was  soll  ich?  Gott  nnd  mein  böses  Geschick  haben  «s  .so  gew<dlt.  Ich  Ihj- 
schwöre  dich  bei  flntr.  kniiinii'  mir  nielit  m<'lir  aut  l'esiieh.  leb  m  he.  il.ivs  mir  d.is 
IJiut  aus  den  \Vun<leii  rinnt,  so  olt  du  zu  mir  kommet.'  Das  erzählte  mir  der 
Fojnicancr  und  lligtc  schlie»»lich  noch  hinsu,  dass  der  Sohn  des  Unglücklichen,  der 
spiltcr  seinen  Wunden  erlegen  sei,  noch  lebe." 

2.  Der  MOrdor  wird  Tom  Blute  des  Ermordeten  angesogen. 

Wenn  ein  MOrdcr  einen  Menschen  crschhigcn  hat,  so  kann  er  sich  vom  Ermor- 
deten nicht  «ntfernen.  F.s  ergreift  ihn  nämlich  solch'  ein  Schwindel  und  «uich'  eine 
Dhnniai  lit.  dass  Aiistn  ntrun};  zu  rntfli«'lien  ver^-blieh  i-t  I  >.(>  kann  er  allenfalls 
nur  dann,  wenn  er  einen  ihm  gehörigen  ücgcnstund,  eine  Flinte,  einen  Stock  oder 
dergleichen  anf  den  Todten  gew<H^  hat. 

An  die  Anziehungskraft  des  Blutes  erlaubt  das  Volk  im  öbtlielu  n  Uusnien,  wie  mir 
der  ( ! viniiasiast  I5ei,'(>vic  erziSblte,  und  auch  in  di  r  Ibi (■ei,'ovin.i.  Aus  dem  letzteren 
Lande  hat  mir  lladzi^  Kflendi,  Sui'ta  au  der  hie^igcu  Schuriutj^richtcrschule,  t'olgcndtm 
Fall  aufgoBchiioben:  nl''ini!?<'  Jahre  vor  der  Oceuimtion  lauerte  Ahmed  KapasbaSid  auf 
einen  gewissen  Sahin  und  »schlitzte  ihm  mit  dem  Messer  den  Leib  auf.  Als  Sabin  todt  zu 
Huden  ;Lr<'stürzt  war,  wullte  Ahmi'<l  eiittlielien,  alier  verirebens;  er  inus>te  sieb  fortwährend 
um  den  Todten  hcrumbewegen.  Die  Leute  behaupten,  dass  ihn  das  lilut  des  Er* 
murdctun  zurückgehalten  habe.  Und  obwohl  es  Leute  gab,  die  bereit  waren,  falsch  zu 
schworen,  dass  sich  dahin  selbst  den  Leib  au%esehlitzt  habe,  so  wurde  Ahmed  doch  verur- 
theilt,  weU  er  beim  Opfer  angetroffen  wurde  und  in  der  angegebenen  Weise  Tenrirrt  war." 

8.  Des  Vaters  Bein  saugt  des  Kindes  Blut  auf. 

Ucber  dieses  Ordal  hat  mir  dor  oben  erwähnte  Hadiid  Effendi  folgende  Enfthlung 

aufgeschrieben : 

„Nach  dem  Tode  eine»  KOnigs  wurde  ihm  i'in  Kind  geboren.  Ks  war  zweifel- 
liaft,  ob  dies  sein  rechtmüssiges  Kind  sei  oder  nicht.  Der  Mostarer  Schoih  Jnjo,  in 
dieser  Angeh-^'enheit  um  Auskunft  jr«  frai^t.  In  ib  uti  tr  dir  Fragcr,  man  möge  ein  Bein 
aus  dem  Grabe  des  Krmi^s  nehmen,  dem  Kin<le  am  Leihe  einen  Schnitt  niaelien  und 
des  Kindes  Blut  auf  de»  Vater»  Dein  träufeln.  Wenn  das  liein  da»  Blut  aufsaugen 
wttrdo,  so  sei  das  Kind  rechtmässig,  wenn  nicht,  so  stamme  es  von  einem  Andern.  Und 
wabrbafli;;,  bei  diesem  Versiieln!  snir  des  Vaters  Hein  ilas  Kindesblut  auf,  was  bei  einem 
andern  fremden  Iteine  nicht  der  l'.'ill  war."  (iSchcih  Jujo  war  geboren  in  Mostar  1001 
nach  der  lledschra  und  starb  llll'.> 

4.  Da-i  Le^^en  des  Kindes  auf  die  Hau  ssehwelle. 

Wenn  ein  Uursch  heiratet  und  seine  Frau  kommt  vor  dein  Abiauf  von  n«'un  Monatun 
nieder,  so  bezweifelt  er,  dass  das  Kind  von  ihm  sei.   Da  sein  Weib  beliaui>tct,  dass 
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das  Kind  seio  sei,  so  legt  er  es  auf  die  Uausschwcllc.  Wenn  das  Kind  ins  Haus 
fttUt,  80  ist  es  sicherlieli  ▼on  ihm;  fällt  es  aber  vors  Hftus,  to  ist  es  nieht 

sein  oip:f>ncs,  sondern  die  Frau  hat  es  ihm  „unt<'rm  Gürtel"  ins  Haus  gebracht.  — 
So  urtli(;ilt  man  im  H<-/.irk  K(i<j^atica,  wie  mir  dies  der  aas  diesem  Bosirk  gebürtige 
Gyiunasiaät  Begovic  erzählt  hat. 

III.  Dii8  Yemliliicken  des  Kapls. 

llci  tli'ii  liionigi-n  Mulianimoflnncni  lii  stcht  anfjclilioh  'Icr  Hrauch,  jeden  einer 
Schuld  Vcrdilchtigcu  zu  zwingen,  dass  er  einen  Zapi»  vcr»chluckc.  Wen 
der  Zapis  aufbUht^  der  ist  der  Sehuldige.  Bisher  hahe  ich  noch  keinen  be- 
stimmten Fall  hioryon  in  Erfahmng  getnaeht 

lY.  Dl«  WuMrprobe. 

Die  „Bosanska  Vila"  vom  Jahre  1888  brachte  in  einem  Artikel  „Beschreibung 

fJackos  mit  seinen  Alterthllmcrn  und  Volksgebräuchen"  S.  184  Folgendes:  ^Zu  Smail- 
Aj;as  Zeiten  herrsehd-  cinmul  im  NN'inter  unter  den  Kinrlcm  i^rossc  Sd-rlilielikeit.  Dar- 
über war  im  Volke  grosse  Aufregung  gegen  die  ilexcu.  Wenigstens  2i)  Weiber  luUsstcn 
gesteinigt  werden.  Aber  Chniul-Aga  mmte  da  ein  Auskonftsmittel.  Ueber  50  Weiber 
▼ersammelte  er  am  Dofac  (einer  Quelle)  nnd  b^ann  sie  ins  Wasser  an  weifen  mit  den 
Worten:  ,Wclcbe  nicht  antertanch^  das  ist  die  walire  Hexe.'  Als  sio  nun  eine  Zigeunerin 
ins  Wasser  warfen,  —  welches  Wunder!  sie  konnte  nicht  untertaiu  hen."  —  Als  ich  dies 
gelesen  hatte,  bat  ich  den  pdT.  Gymnasiasten  Uatogi6,  dem  die  VcrhiUtnisse  im  Gackoer 
Besirk  gut  bekannt  sind,  er  miige  Aber  diesen  Fall  nlhere  Ettam<Bgnngcn  einaiehen. 
Baäagid  fand  zu  meiner  Freude  einen  Mann,  der  ihm  über  das  besagte  Wasserwerfeu 
der  Hexen  j^enaue  Auskunft  ^^ehen  konnte.  Kr  hat  mir  liieriilicr  Nailistcliendes  auf- 
geschrieben: „liusaga  Oengi6,  ein  Greis  von  70 — 7ö  Jahren,  erzählte  mir,  dass  er  sich 
noch  daran  erinnere,  wie  die  Fbst  im  Hnsselimat  von  Qacko  die  Kinder  gewürgt  habe. 
Damals  war  Smail-Aga  Musscdira  in  Qacko.  Er  berief  sofort  alle  Agas  aus  Gaeko  /u 
einer  V<'ri<ammluni:  ü.h  Ii  Liymik  nnd  frajjite  sie,  was  die  l'rsnelie  sei,  dass  die  Pest 
im  Musselimat  von  Gaeku  derart  die  Kinder  wUrge,  und  ob  es  ein  Mitlei  dagegen  geito. 
Die  Agas  gal>en  ihm  daranf  einstimmig  snr  Antwort,  dass  an  alledem  die  Hexen  sehold 
seien,  und  dass  es  daj,'<  f^cn  ein  sehr  einfaches  Mittel  gehe.  Da  nur  alte  WeiW  Hexen 
seien,  so  nn'>j;e  er  alle  diese  an  eim'iu  liesfimniten  Tage  auf  m  im  ICula  rufen,  und  sie 
(die  Agas)  würden  dann  unter  ihnen  schon  nach  altem  Brauch  diu  liexen  berausliuden. 
Am  nächsten  Tage  kamen  aHe  Weiber  von  allen  Seiton  dea  genannten  Hnsseltmats 
nadi  Lipnik,  «m  m  hdrea,  wm  ihnen  Sniail>Aga  m  sagen  habe.  Die  Agas  haben  nun 
die  Sache  sofort  wie  folgt  in  Angriff  p'nommen.  Jedes  von  den  Weihern  flihrten  sie  r  in- 
zeln  zum  Haeh  Dramesina,  banden  es  da  mit  einem  Strick  und  warfen  es  dann  ins 
Wasser.  Welches  untertauchte,  wurde  sofort  herausgehoben  und  nach  Hause  gelassen. 
Zw4»  Christinnen  nnd  eine  Zigeunerin  blieben  aber  auf  dem  Wasser.  ,Da8  sind  die 
Hexen,'  riefen  die  Agas  dem  Smail-Aga  zu,  ,diesen  müssen  wir  zwischen  den  Seludtern 
ein  Hufeisen  einbn>nnen,  und  sie  werdc-n  dann  Niemandem  mehr  seha<lcn  können.' 
ämail-Aga  ücs»  dies  sofort  ausfuhren,  untl  siehe  da,  die  l'est  horte  sofort  aul".^ 

Der  Enihler  Hasaga  Öengi6  sagte,  dass  die  versammelten  Agas  die  Hexen  „nach 
altem  Braach^  ausfindig  machen  wollten.  Man  kann  daraus  sehlicsseni  das»  die 
W^•^sser|>^^)^le  im  Gackner  Bezirk  panz  fjewtihnlieli  war,  nnd  dass  sie  nieht  nur  in  dem 
oben  erwähnten  Falle  auge wendet  wurde.  Aus  anderen  Urten  der  Hercegovina  und  aus 
Bosnien  konnte  ich  biBher  nichts  Ton  dieser  Art  Ordal  erfidiren. 
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Y.  imiue,  FlBehTlglUen  ud  das  Isttliftrm^ebet.>) 


Amine  und  FlnekTi^en  Inltini  ttrientafiadi-O'rtbodoxe  OdstBche  in  dem  Zwedie 
abf  damit  Gott  den  üebeltbiter  vewWre  und  verwirre,  und  damit  dieser  dann  in  der 

Vcrwirrunfj  seine  Schuld  Ix-koiino.  Wie  Amine  und  Fltirhviirilicn  iih^rf^li.nltcn  wrrdfn, 
»larüWr  liat  schon  Luka  (irgjic-Ujclokosife  in  der  ^RusjuiHka  Vila*^  vom  Jährt- 
II.  3,  IS.  3U  und  Ii.  12,  S.  373  gescliricben.   Icli  will  hiur  nur  einige  Wurte  Uber  einen 
ahnfichen  mnhammodanisclien  Braneh  mitthdlen. 

Wenn  z.  Ii.  oinem  Muhammodancr  etwas  gestohlen  wurde,  er  aber  den  Dieb  nicht 
nnsfindijr  niachon  kann,  so  ir>'ht  er  mit  cinfm  Geschenk  zu  «  incm  frommen  Muhnmme- 
dancr  mit  der  Bitte,  er  mügc  ihm  das  Istihara-Uebet  verrichten.  Ist  der  Fromme  bereit, 
der  Bitte  an  willfaliren,  so  wird  er  um  Mitternacht  seine  rituellen  Waschungen  tot- 
nebnen,  dann  die  AndachtsUbungcn  verrichten,  und  (lott  vor  dem  Einaeblafou 
bitten,  er  mü^e  ihm  im  Traume  ein  Zeichen  geben»  an  dem  er  erkennen 
könne,  wer  den  gemeldeten  Diebstahl  begangen. 

Ans  dem  Munde  eines  hiesigen  Softa  vemahm  ich,  dass  Had£i  Mehmod  ESendi, 

Lehrer  am  hiesigen  Gam-Mekte]),  !<elhst  erzUldte,  wie  er  einmal  <\:i<  Istiliara-Gebet  vor- 
genommen Imbe,  nm  zu  erfahn'U,  wer  ilim  sein  Oehl  f^cstoldcn  halu-.  Un<l  wirklich, 
2 — 3  Tage  naehhcr  meldete  sich  der  Dieb  bei  ihm  mit  den  Worten:  „Ich  hal>c  dir  das 
Geld  gestohlen;  da  stelle  ich  dir^s  wieder  anrllck,  mit  Ausnahme  desjenigen,  was  ich 
inswiflchen  Terhraueht  habe;  ab«r  Terratbe  mieh  nicht!" 


Wenn  sich  Nachburslcutc  wegen  der  Grenzen  ihrer  Gründe  zerstritten  haben  und 
sich  nicht  anders  verghnchen  kOnnon,  so  voriangt  der  Kläger  vom  Geklagten,  dass  er 

„llascn,  Dorn  und  Stein"  auf  jener  Linie  traj^e,  in  welcher  nach  seiner  Meinung  die 
Grenz«'  ftlltre.  Das  V'olk  glaubt,  dass  der  Triljier  in  solchem  Falle  unter  der 
Last  von  „Dorn,  Hasen  und  Stein"  un<l  unter  der  seines  Gewissens  zusam- 
monsinken  werde,  sobald  er  auf  falschem  Wege  gehe.  Dieses  Ordal  ist  in  der 
Hercegovina  und,  wie  ic!i  vernommen  halni,  auch  in  den  gebirpgen  Gegenden  der 
Posavina  liekaiiiit.  Xälu  r  hat  dasst^lhe  der  tleissi;je  Sammler  der  ^\'iilks<;eri<'hte",  T.uka 
Grigic-Bjelokosii  im  „Trebevi^-"  vom  Jahre  lü'.f'J,  woraus  auch  ich  um  seine  KxisteUK 
erfahren  habe,  beschrieben. 


langte,  er  m<i!.'«'  seine  Answine  mit  dem  S<  lnvnr  x  iner  Verwandten,  StammesL'<  nossen 
oder  Landsleute,  gewöhnlich  ihrer  lUul"  (in  Deutsehland  siebeuj  unterstützen.  Heim  „Stahl- 
hehen"  sprach,  wie  wir  sahen,  die  Witwe:  „Ixtk  nehme  seinen  Schwur  nicht  an,  ausser 
es  schwört  für  ihn  sein  Hruder,  oder  der  Km  /.  ..il<  i  ein  anderer  recht- 
srliaf  fener  Mensch."  D;iraus  kiinm-n  wir  ersehen,  dass  die  Institution  der  EidhcUV-r 
nocit  jetzt  im  Gaekoer  Bezirk  besteht.  Wie  jetzt  daselbst  die  Eidhelfer  heissen,  konnte 
ich  nicht  erfahren.  Bogiii^  nennt  sie  „okletvenici"  und  bemerkt,  dass  die  Institution  der 
Killhelfer  noch  heuti  it  Mi'  liefen»,  in  einigen  liercegovinischen  ( n  gendVai  und  in  den 
Boeche  di  (.'attaro  bestellt.  Im  Mittelalter  biesson  die  Eidholfvr  in  Bosnien  ^pwotnici". 

*)  Vom  lumbiselMm  ijMxSl»\  —  OUck  «ochea.  EN«  bOhan  Rslittit  nslir  tu  Ctobivt  der  Onkel  ab 
in  Am  der  Ordale. 


TL  Das  Uebertragen  von  „Dorn,  Bation  und  St«in*S 
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Vm 

Theodor  v.  Ippen, 

k.  and  k.  C«uwl 


I. 

i^wischcn  Serbien  und  Mmiti  tK-j^ro,  im  Norden  durch  Hosnitfn,  im  SUdcn  durch 
Allmnicn  und  Iflacodonicn  bcgi-on^^t,  liugt  ein  aclimalor,  langgestreckter  Streifen  LandoB^ 
wokhcm  iHsher  eine  allgemein  gebrauchte  Namensbezeichnimg  weder  von  geographischer, 

nwli  von  politiscluT  Siitc  zuerkannt  wurde.    Die  gegenwartig  zumeist  ^^r-williltc  Tic 
zi-ichnung  „Alt-Si-rbit-n"  ist  ki-ine  correcfc,  iius  (}rilndon,  die  später  auseinaiiderj^'i  setzt 
werden  suUeu.    Dießem  8erl>i8t.rh-püiitisirendcn  Namen  stellt  der  tlirkiscL-politisircnd«; 
Name  „Kosboto"  gegenOher,  Yon  den  Türken  deshalb  gewihlt,  weil  das  oben  um- 
schriebene Gebiet  dun  li  dir  Kossovosehlacht  türkische  Provinz  wurde. 

Nun  besass  jedoeli  dieses  Gebiet,  liever  die  eben  erwJibiiten  l'x  zriebnnngen  nuf- 
kanten,  seinen  Namen,  weicher  zwar  immer  gekannt,  langsam  ausser  Gel»raucli  gekommen, 
aber  die  passendste  Bezeichnnng  ist  und  die  allgemeine  Annahme  verdient:  Rascicn. 
So  hiess  es  nach  der  Stadt  Kas,  dem  heutigen  Kovibasar,  dem  einstigen  Mittelpunkt 
jenes  kb^nen  F'l\rst4'iit!iinMs  (/.ui»!',  aus  wil<'liem  sich  spiiter  d;i<  Lrtosso  Kuisi-rreich 
desDuÄan  herausbildete.  Der  Name  liascieu  ist  suhin  ein  Name  von  liistoriscbem  (»ewiebt, 
den  Geographen  geläufig  und  in  der  Kirchenspraehe  erhalten,  welche  eine  cparelaja 
rasijska  kennt.  Von  der  einstigen  Stadt  }{as  hat  nur  der  Bach,  wckber  sie  dnrch- 
flie.«st,  seinen  Namen  „l'nsk.a"  Ix-walirt;  beililnfi-r  vier  Stunden  VOn  Novibasar  mQndet 
er  bei  der  serbischen  (jrenzstadt  gleichen  Namens  in  den  Ibar. 

Die  Bezeichnung  „Alt-Serbien''  wttrc  ja,  wenn  sie  sich  auf  das  erwfthnte  Qebiot 
besehrftnken  wttrde,  insofeme  richtig,  als  hier  der  Au^aagSipankt  des  alten  serbischen 
Keiebes  war.  und  .sobin  mit  Kaseien  —  dem  ersten  Namen  dieses  Reiebes  ^ideotiseb.  Was 
sie  uiianneljinbar  inaebt,  ist,  dass  sie  auf  (Jeliiete  au>^,'edehnt  winl,  welche  goopraphiseh 
und  ethnugraphiseh  zu  Albanien  und  Macedotiien  gobüren,  wie  die  lle/.irke  Ipek,  DJa- 
kora,  Prisron  einerseits  und  Ueskllb  aadererstits,  welche  nur  einige  Zeit  lang  ab  or^ 
oberti'  l'i'ovin/eii  zu  dem  serbisoheu  Keiebe,  als  dieses  in  seiner  lUiltho  stand,  ^'eliürten. 

I  )er  l'aelmiann  niuss  also  vorzielien,  die  geographiseh  unil  etbnograpbiseli  beirrün- 
deten  Namen  Albanien  und  Mueedunien  tUr  die  bisher  darunter  bcgriH'enen  (Jebiete 
uneingeschränkt  beisnbehalten  und  das  wirkKehe  „alte"  Serbien  mit  seinom  legitimen 
Namen  Kaseien  zu  bezcielmen. 

Nach  drei  .Seiten  ist  die  Ausdelinun;^  Kasei<'ns  durch  politische  flrenzen  ge<rci>en: 
die  Landesgrcuzcn  von  linsnien,  Montenegro  und  Scrbicu;  gegen  Albanien  und  Maco- 
donien  hat  es  folgende  geographische  Grenae:  von  der  Östlichsten  Ecke  Montenegros,  der 
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iVIukra  plaiiiiia  «b,  tlcn  ÄljcW  und  seine  Civte,  w«-U'1ik  tlic  Wsi»s«  rst  lic'iilr  zwisclion  Ibar 
und  Drin  Inldet;  dann  mit  einer  Schwenktinf^  nach  Sftdcn  die  Djovic-  und  CraoljoT»- 
borgc,  welche  «Irn  Westrand  des  Kn^Mov<>|i..lir  liil.li n;  .laim  Cvi  U-  der  (ystlichcn  Hillfto 
«Ics  Siir;  fcriHT,  (Uc  L('|)('nacs|iiilt<'  zwisclii  ii  di  ni  Ljii)iMtrn  uimI  ilriu  bulj^arisrhcn  Kiiraila-; 
(Crna  gora)  Ubersetzend,  die  Crctc  des  Ictütercn  und  ächlie&slieh  die  vom  Ikujan  aub- 
lanfcnde  Ketto  —  Wasscrscboide  xwiachen  Vardar  und  Morava  — ^  welche  am  St.  IBja- 
hei^e  die  südlichste  Grensspitso  Serbiens  trifii 

KascicM  Itcfirrift  die  fol^rindcn  [wlitischen  Kozirke  (Kaza):  lMtvlj.>  iTa>lidia), 
l'ri<'polif,  Kolasiii,  nit  lo|iiilic  I  Akova),  Sjonica.  Ni>va-\  arns,  Ik-rana,  lüizliaj,  Nnviliazar, 
Alitruvica,  Dnniica,  Vucitrn,  l'riAtina,  üilan  und  äuui  Tlieii  l'ruM'Vo.  Ks  bildet  einen 
Thcil  dos  1879  neu  orriditeton  Vilnjets  (Provinx)  Kossoro,  dessen  llauptstadt  UcskUb 
ist,  ud  welches  nebstdem  noch  albancsische  and  maccdonisehe-  Bosirke  onthllt. 

Ifasi-ien  ist  in  seinem  niirdliehen  Tlieile  ein  aus^csproebenes  ( n-bir'jsland  und  seigt 
eine  der  beileutend^ten  IJodeniTlielmiiiren  an)'  der  Balkanlialbiiisil ;  im  (ianzon  und 
(iross^en  verläuft  die  Meigunj(  von  Süden  nach  Nurden,  und  säuuutlielie  dieses  Uebiet 
dnrehsiehende  Geliirgskcttcn  bissen  sich  auf  einen  im  sttdiiehen  Winkel  desselben  ge- 
!f;.'eii(  ii  Kiiiifeii|>unkt.  (].  i.  auf  das  dureli  den  Äljeb  und  Kom  und  die  sie  verbindende 
Kette  der  aH)aMi>elii  ii  AljKm  {jelüMete  Massiv.  zurlh-kOUireii.  Z\\  i-^t  ln  ii  diesen  ( iebirfjs- 
ketten  btdien  wir  ebensjovielc  Flüsse,  ebenfalls  aus  diesem  Knoten  in  «1er  iüelitung  vuu 
Süden  nach  Norden  —  der  allgemeinen  N<«igung  des  Landes  entsprechend  —  ihren 
Laof  nehmen.   Die  hanptsfidilichston  Qebtrgs-  und  FlusszOgo  sind: 

1.  Kuiii   aiis^-t  licml  zwisehen  Tara  und  Lim  die  Bjeloäca-Stoier'planina^ 

Kraljeva^rora,  I^jubiena  |ilaiuiia.     Vuii  diesem  Ast  zwML^t  ab: 

a)  /wisehi  M   Lim   uti<l  Cehutina   die  Miliajluvir  ,   lialiinjc-  tind  rubjenik-planimiy 

Al  zwiselicii  ('eliotiiia  und  \'i-lezniea  ilie  K()rjeii-|ilaiiiiia. 

2.  Vun  der  Mükra-j)laniiia  aus;;eiieiid  zwiseben  Lim  und  \  ajia  ll'vacj  die  8iuiljc- 
vica-,  Krusuvien-  und  Giljena  {>lanina  mit  den  ferneren  Absweigunyen  der  Jadovnik- 
ond  Kosarina-phuiina  einerseits  und  der  Zktar-planina  andererseits,  zwischen  welchen 
die  MiloSeva  zum  Lim  fliesst. 

•5.  Vom  2ljeb  ausgehend  der  Uajla,  die  Jarut-  und  Staviea-|»lanina  mit  den  Ab- 
z\veigung«>n  Vapa  nnd  lüiäka  der  äubargora  und  swiscbcn  Uadka  und  ibar  der  Kogozno- 
pbmina. 

4.  Endlich  die  Kette,  welche  vom  2yeb  ab  rechte  Uferbegleitung  des  Ibar  unter 
versebicdenen  Heneimnngon  bis  MitroTica  streicht  und  Basden  vom  albanesisch«!  Besirice 
Ipck  scheidet. 

Der  attdliebe  kleinere  Tlieil  1' .  ii  n-  /eiirt  eine  viel  einfacliere  ( lestaltun-r;  er 
bi>.stelit  aus  der  iloebebene  deä  Kussovupulje  (Aniäelle'idj  und  dem  Abfalle  der  Höben- 

zttgc,  welche  diese  Kbcnc  von  allen  Seiten  einecbliessen,  und  auf  deren  Grete  die  Grenzen 
Kascicns  liegen;  dies  j^ind   im  ^Ve^teIl  die  Djevie-  und  ( 'riniljevakette,  wejelie  das 

K0SS0V0|iM!je    Villi    ilcr    alliant-siseliell    Drinebeiie,    der    .Mftuja.    seliiideli;    im    Süden  die 

Östliche  lliilfte  des  J<ar-dag  und  der  Karu-dag,  welche  das  KiKs.si)vo|»ulju  von  der  mace- 
donischen  Ebene  scheiden;  im  Osten  die  sorbischen  Qrenzgcbirgc  Poljak-  und  Kopaonik- 
planina.    Auch  dieser  Thcil  Itnsciens  bat  vorwiegend  eine  Neigung  von  Sfidcn  nach 

Norden,  denn  -ein  liauy>tsilehliehs<er  Wass«'rlauf,  die  Sitniea,  fliesst  in  dii-ser  llieliturig; 
uur  iu  »einem  äUdÜchcn  Theile  ist  dies  anriers.  denn  da  fliesst  der  Lepenac  von  Nord 
nach  Sad  und  die  Morava  von  West  nach  Lhi. 
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Klir  die  luimcr  war  IJnsfion  l)Ios  ein  l)urcl»zu;<slaii<l.  1)<  r  liaii|itsncliUehstie  Stttta- 
pnnkt  iliriT  Ilcri'.sfliat't  in  <lif>ciii  Tlicilc  der  i5alkaiili.ill)ins(l  war  NaiVsus  (Niä);  zur 
VerLiiiidung  ihrer  Kliätunpiützc  an  lU-r  ciaimatiniticlicu  und  illyrit>cLcn  KUstu  init  Nuissus 
unterliielton  die  ROmer  StraBsenzUge,  welche  xiun  TbeU  dnireh  Rascicn  filhrten.  Der 
n<ir<Hichc  Thcil  desselben  gehörte  zur  Provin?:  Illyricum,  der  aKdKche  zu  Dardania; 
dcK-Ii  mal,'  das  Aliliilni.'iu'krit-^vci-liilltnif-;  d<  r  tlu'ils  koltist-hcn.  tli<>ils  riscli-alliant'sisrlH'n 
Bovölkeruujf  ziu"  herrscliendi-n  Macht  v'm  ziciidich  lost»  gtnvcscn  sein  und  iutztere  sich 
beschränkt  hal>en,  ihre  MilitArstrassen  and  Posten  zu  behaupten. 

Von  diesen  Stnasensllgen  liegen  zwei  zum  Theile  innerhalb  Raseiens.  Zoniobst  die 
Stra.i.sf,  wclfhc!  von  dt-r  Klist«'  hei  Nan)na,  da»  Narcntathal  hinauf,  Sarajevo  und 

von  di>rt  nach  Sii(hi>ti  n  /.ni.'.  llirc  rrst«-  Station  in  Ifascion  hofand  sich  in  dt-r  Nähf  der 
heutigen  .Stadt  l'k  vljt.-  (^Taähdza).  BcUäulig  eine  Stunde  westlich  der  heutigen  Stadt,  am 
linken  Ufer  des  Baches  Vdeintea,  wenige  hundert  Sehritte  oberhalb  der  If  andung  dcs- 
solbi  n  in  die  Cehotina,  liegen  die  TrUmmerrcste  einer  grosseren  Ansicdlun;;;  sie  sind  so 
volLstiindif»  zersti'jrt  und  von  der  Erde  licnrrahen,  dass  es  grösserer  Arbeiten  hi-dürfto, 
um  eventuell  den  l'hin  dieser  Anla^,'e  teslzustellen;  erkennl)ar  sind  nur  2 — 3  llausanlagcn, 
sonst  findet  man  nur  von  Qostrüpp  Überwachsene  Trttmmerparcellen;  an  den  gewöhnlichen 
riiiiil  i  Ii  i;  1  [arhzici^i  ln  ist  kein  Mangel.  Viele  behaucne  St<;ine,  theils  mit  Inschriften 
thciU  mit  klIIl•^tl>^s(■n  Seuljttiin^n  pesehniUekt,  sind  vnii  Iiii-r  vcrsfhlcj»j»t  word'-n  und 
tiuden  äieh  in  den  Muachecn  l'levljes  und  bcäouderä  in  der  urthüduxcn  Kirehc  Sv.  Ilija 
nJidttt  Plevlje  eingemauert;  bei  der  letzteren  liegen  auch  einige  Grabstdne  mit  In- 
Schriften  und  kleine  Grabmonumente.  Kilr  diese  Ansiedluog  hat  Mommsen  den  Namen 
Hapna,  Iloernos  den  Namen  Staneeii  gcfundrn. 

Der  weitere  Verlaul'  dieser  Strasae  bis  Novibazar  ist  nicht  festgesti  Ut;  man  weiss 
nich^  ob  sie  der  heutigen  Communication  ttber  Prjeimlje  und  Sjenica  t<>lgti-,  wogegen 
das  Bedenken  obwaltet,  dass  auf  dieser  Strecke  bisher  keine  römischen  Reste  gefunden 
wurden.  Dafregen  sind  circa  drei  Stunden  LininufwUrts  von  Prjejxjlje,  VieimOrtf  I?rda- 
rcvo,  Ucst«'  einer  steinernen  Uoberbrllekung  des  Lim,  und  in  der  Umgebung  von 
Djelupulje  isahtixnehe  Triimmerstätten  vurbandcn;  letztere  sind  allerdings  bisher  nicht 
dnrchibrBcht,  so  dass  man  nicht  weiss,  ob  sie  der  rOmischen  oder  der  serbischen  Zeit 
an^"  liün  n.  Besonders  bedeutend  sind  die  Baureste  liei  dem  Dorfe  Korita  in  Bihor; 
die  Strassf  kann  daher  am  h  über  Brdarevo  nach  Korita  und  von  dort  durch  PeStor 
Uber  die  alte  Stätte  Sopoeani  uaeh  Noviba^ar  gelUhrt  haben. 

Novi-Bazar  war  jedenfalls  wieder  eine  rOmisohe  Stetion;  man  hat  Ar  dasselbe  den 
Namen  Asinoc  gefunden.  Eine  kleine  Stunde  von  der  Stadt,  den  Lauf  des  HaSkalmches  ali- 
wiirts,  ist  eine  starke,  cirea  .K»  (irad  lll•i^^(•  Sehweteh|U(  !Ic,  w  i  h  be  ein  noeli  ans  römischer 
Zeit  stammendes  Bassin  speist;  dieses  uctugonale  Steiubassin  ist  mit  einem  gerttumigcn 
Kuppelbau,  welcher  mehrere  Nischen  hat,  ttberwOlbt;  ein  zweiter  soldier  Kappelbau, 
jetet  jedoch  in  liuinen,  liegt  dicht  daneben;  dieses  Bad  wird  von  den  Elinheimischon 
kurzwe^r  banja  i  l5ad)  genannt. 

Am  jenseitigen,  linken  Ufer  der  Itaöka  ist  eine  Kirehc  des  heil,  i'etcr  (^l'ctrova 
crkva),  wdcho  ursprtinglieh  ein  rOmiseher  Tempelbau  gewesen  sein  dllrftej  es  ist  ein 
reehte^iges,  massives  Gebftnde,  dessen  Einzelheiten  unter  seiaer  modernen  Aosgestaltang 
ft\r  den  flllchti;;i  ii  Bcnbaclitcr  nicht  crkcmitlieli  sind.  Ausser  diesen  beiden  Denkmilli  rn 
aus  der  Iiünn  r/.eit  snllm  um  Novi-Bazar  herum  noch  zaldrcielic  bearbeitete  Ötcino  und 
andere  BautrlUnmer  gefunden  werden. 
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Vuu  Xovi-liazar  i'Uhrtc  die  Strasse  Ulwr  Mitruviai  zur  Station  N'iciaimm  auf  di-m  KosBO- 
voiM»Ije,  d.  i.  nach  dem  heutigen  Dorf  ÖaglaTicn,  eine  Stande  Bttdlich  von  PrÜtina; 

aucli  hier  sind  TrüTiiinnr  und  Inflckriftsteine  zu  tiii<l<'n,  von  denen  mehmre  \H^\m  Hau« 
der  Klost<Tkirflu-  vmi  <  iraranica  vcrwonrlct  wunli  ii.  In  Vii-iamiin  traf  aucli  dir  rnmisclic 
Strasse  ein,  welche  voui  ill^rischcn  Kibt«iij«latzc  Lissu»  Oieute  AK^ssio)  in  das  luucrc 
der  Halbinsel  nach  NaiBsus  (Nid)  Aihrte;  der  Verlauf  dieser  Stnuso  dorch  Albanien 
ist  bisher  ganz  unbekannt,  doch  itA  die  Ilyputheae  sdässig,  dass  sie  im  Grossen 
und  (ianzen  dem  heuti^^en  Saninwct,'f  von  I)i;(kova  {rcpcn  Seut^iri  i'ntspr.icli:  aus  der 
Mctojaebcnc  dea  weissen  Drin,  von  Djakuva  oder  rrisreu  aas,  tUlirte  sie  dann  in  das 
KoflsoTopolje. 

Za  bedentender  Wichtigkeit  nnd  an  seiner  grOesten  BlUthe  gebmgte  Kaseicn  im 
Mittclnltcr,  im  12.,  13.  und  14.  .Tahrlinndcrtc.  In  ihm  w;ir  il«  r  .\ii<u':iiiir>-  und  Kernpunkt 
des  mittelalterlicb-scrhischcn  üeiehes  der  Nenianjiee,  und  zaldreieh  siiul  die  Erinucrungea 
und  Denkmäler  aus  jener  Zeit.  Die  erste  Residenz  der  Groas-^upane  von  Kasdien 
ans  dem  Hanse  Kemanjas  war  RaSy  das  heutige  Novibazar;  spttterm  KSn^  aus 
diesem  Hause  vorlegten  ihre  Rcsidout  nach  Prifitlna,  offenbar  weil  dieses  der  Ridltasg,  in 
wclelier  sie  di«':  AuslireituniT  ihrer  Ilerrsehaft  anstrchten,  liesser  ent.^praeh.  Car  Stephan 
Dusan  endlich,  welcher  die  Grenzen  des  serbischen  Keichcs  weit  nach  Albanien  und 
Maoodonien  hinein  ausdehnte,  wAhlte  als  Uendensen  Prisren  und  Skoplje.  Spftter  wurden 
wieder  Prifttina  und  schliesslich  Krusevac  und  Semendria  in  Scibicn  Sitze  der  Landes- 
herren. Ob  die  heutige,  mitten  in  dir  Stadt  ■rfle^'enc  ( 'it.idille  von  Novibazar  die 
Keste  der  einstigen  serbiseiien  Fürstenresidenz  euthiih,  ist  nicht  festgestellt;  der  äussere 
Anblick  ist  ein  gans  modemer,  nnd  auch  die  Baulichkeiten  im  Innern  scheinen  neuen 
Datums  zu  sein.  Von  der  Rcsidt  11/  in  PriStina  sollen  Vorjahren  noeli  <\\<-  rmfassunga- 
maner  nnd  Ivleinere  Hestc  voihniidc  ii  irewcMen  sein;  bei  dem  Neubau  di>  limtiiren 
Kreisrcgierungsgcbiludcs,  welches  auf  dieser  historischen  Stätte  steht,  verschwunden 
aneh  diese. 

An  siinsti;_'en  lluiiit-n  vun  Sehlösf-ern  und  liurjren  -  Zeugen  der  selbststflndigon 
Geschichte  nnd  ItlUthc!  Kascims  —  ist  kein  Manird.  Das  Volk  l)ezi  ii  |iiir1  sie  jetzt 
allgemein  als  „Jcrina",  und  die  Sag«?  behauptet,  sie  würen  zumeist  vun  einer  serbischen 
Fürstin,  wekhe  ddi  vor  dem  Andringen  der  Türken  slhnHlig  von  Kosboto  aus  surttck- 
sog,  erriditet  worden,  um  jede  Spanne  Erde  ihres  Reiches  gegen  don  Feind  zu  vcr- 

theidigen.  Die  Ibir;;  Zveean  bei  ^fitroviea  ist  als  /.eitweilige  KtiStdcns  der  soil>iselien 
Hen-seher  bekannt.  Eine  Stunde  östUch  von  l'rjepolje,  an  der  von  diesem  Orte  nach 
Sjciiica  führenden  Strasse,  ragt  auf  einem  isoUrt  aus  dem  Thalc  des  Miloäcvabachcs 
sich  erbebenden  Febkcgd  eine  grosso,  noch  im  xerstOrten  Zustande  foste  Burg  empor, 
welche  wohl  einstens  dieses  Thal  und  die  durch  dasselb(>  führende  Communieation 
sperrte:  sie  tVibrt  jetzt  den  tUrkiselien  Namen  llissardiik  (die  kleine  V^-ste).  Zwei 
Stunden  Liniabwärts  von  l'rjepolje,  hart  am  linken  Flussufer  beim  Dorfe  Gjuruvo,  ist 
die  namenlose  Ruine  einer  Barg,  die  einst  hier  das  Flnssthal  beherrschte;  sie  wird 
Jerina  oder  Gradiiia  genannt.  Bei  dem  Dorfe  Kouca,  SCChs  Stunden  südöstlich  von 
Plevljr,  ,iuf  der  Stuzer-|tlanina  ist  gleielifalls  eine  nanirnlce  Bur^'rnine  .Jerina". 

Während  des  Niederganges  des  Reiches  der  Ni-nianjiee,  nach  dem  Tode  des  Garen 
Stephan  Duian,  gelangte  der  nOrdliche  Theil  Raseiens  in  den  Besits  der  bosnischen 
und  später  der  hereegovinischen  Pürsten;  an  jene  E|»oche  erinnert  die  Burgruine  Kukanj, 
zwei  Stunden  ( 'ehotina-abwärts  von  l'levlje.  auf  einem  eireu  1(H)  M.  steil  zum  Flusse 
abfallenden  Fclskegel;  die  Hauern  der  nahen  Dörter  bezeichnen  diese  Ruine  als  ein- 
stigen Sita  des  „herccg  Stjepan". 
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Die  geiütliclicn  l>(  ukiiiillLi-  aus  dur  lilUtlie/t-it  KaM-iciiä  äiml  iiucli  viel  bcdcutumler. 
Das  Kloster  Sv.  Trojtc»  in  PleWje  ist  die  SchOpAmg  eines  Nemanjü;  es  verwahrt  als 
hochverehrte  Eoliquie  dm  BixOi  •fstali  dos  heil.  Savn:  als  die  Ttlrkcn  den  Leichnam 
dieses  Heiligen  aus  dem  Kloster  .Milosevo  jiaeli  Bi  lo;rad  entfilhrten,  wusste  ein  Frommer 
durch  Ik-Htechuag  »ich  in  den  Besitz  de.s  beim  Leiehnuni  butindlichen  »Stabcü  zu  setzen, 
um  wenigstens  diesen  dem  Lande  va  «-halten.  Die  Kirche  des  heiKgon  Ersengels 
Hichaels  —  8v.  Arclianf:;)el  —  in  der  Bobla^a,  fiinf  Stunden  nördlich  von  Plevlje,  ist  von 
eitlem  ilen  Neniaiijieen  <iureh  die  weibliche  T.,iiiie  verseliwiifrerten  Gründer  erlwut  worden. 
i>at>  KK>äter  Banjn  l>ci  lVi)>oj  ist  eine  (irUnduiig  des  Königs  Urod  I  (vcliki  kralj),  das 
Klostor  HiloSevo  hei  PrJe]HiIjc  eine  soldie  des  Kttnigs  Wladislav.  NJIehst  Novihaaar  steht  die 
jetst  als  Fort  verwendete  Huinc  des  Klosters  Ojnrgjovi  stnpovi.  Auf  dem  Kossovuimlje 
enillirh  stellt,  eine  Stunde  von  Pristina,  dif  vmi  Ki'mifj  Milutin  erbaute  Klosterkirche 
von  Gracanica,  der  schönste  und  besterhaltene  Kirchenbau  in  lüiscien.  Zerstört  sind 
fenw  die  KlSster  Ardiangjel,  Dovolj,  Bliältova  und  Sokolac  im  Kolaün. 

Mit  der  Krobernng  durch  die  Obduumo  14&9— 146S  heginnt  filr  Rasdeii  wieder 
eine  niehrhundertjJlhrifre  P«>riodc  der  Bi-deutungslosigkeit  und  Vergessenheit.  Ks  bildete 
«wei  Saiidzaks,  diu?  von  Novilwizar  un<l  das  von  Kossovo.  Kinige  ra.sci.sche  Bezirke, 
die  von  Bjelopolje,  Berana,  Uo/.haj,  gehörten  jedoch  bis  zum  Jahre  1802  zum  Kjulet 
Seotari.  Zu  Anfisng  dieses  Jahrhunderts,  ab  die  Ifaoht  der  Feadalherren  in  den  Pro- 
vinzen ihren  Höhepunkt  erreichte  und  sie  sogar  verfulirte,  j:i n  den  (irosslurrn 
Front  zu  machen,  war  es  iin  Sand^.ak  Kossovo  Mahmud  Pascli.i  lii^^ol.i  ;ius  Ipek  und 
im  Sand/ak  NovÜMizar  l'jub  l'ascha  Fcrhatbegovi«'",  die  die  Führer  tles  AileLs  und  die 
wahren  Herren  in  diesen  Landstrichen  waren  and  denselhen  wieder  selbstständiges  Lehen 
einhauehten. 

m. 

Ucher  die  Bevölkerung  Rasciens  fehlen  verlSssliche  Daten.   Wir  hesitzen  nur 

a|i|iro\liiuitive,  auf  (Jrund  nicht  immer  vorlisslicher  Schiltzungcn  gewonnene  Zahlen. 
Dirsr  wcisrii  fVir  K.iscieti,  d.  i.  die  liriitigen  Sandzaks  Ta.ilid^n.  Jciii-Bazar  und  l'ristina, 
nebst  den  Bezirken  Berana  und  Trgoviste  (^Ko^haj)  lidü.HOb  Seehin  (res^unmlbevölkerung 
nach.  Was  die  ethnographische  Vertheüung  dieser  Bevdkerong  betrifft,  rauss  man,  ge- 
rade wio  hei  der  geographisehen  Benrtfadlnng  des  Landes,  das  nördliche  Bascien  vom 
Bildlichen  trennen. 

Im  nördlichen  Tlieilc  ist  die  Bevölkerung  mit  Ausnahme  eines  geringen  Bruch- 
theiles  homogen  shivischcn,  speciell  bosnischen  Stammes.  Die  Bezirke  Plevlje,  Prjeiiolje, 
Kolatin,  Bjelopolje,  Berana,  Nova-Varoi  sind  ausschliesslieh,  Sjenica,  Novi-Bacar, 
Mitroviea  und  l{o2haj  zum  grössten  Theile  vom  bosnischen  Stamme  bewohnt.  In  den 
letzteren  vier  Bezirken  finden  sich  daneben  auch  albanesisclie  Volkselemente.  Den 
Albaneseu  wohnt  niindich  eine  sehr  starke  Expunsionskrai't  inne,  und  so  haben  die 
Stämme  Ostalhaniens  die  Grenzen  ihres  Gehietes  gegen  Rasden  nach  Osten  und  Norden 
ahcrschritton.  Am  stilrksti  n  i^t  das  albanesische  Elosent  im  Bezirke  Ko^.haj  und  hier 
besniub  rs  im  Tlude  di  s  Ibar;  liiiiixs  di>  ses  Flusses  gelangte  es  auch  in  den  Bezirk 
Mitroviea;  die  Stadt  Mitrovicu  selbst  wird  von  zahlreichen  Albancsen  bewohnt.  An 
Roihaj  schliesst  noh  im  Norden  die  Landschaft  Peiter,  welehe  tfaeils  zu  dem  Beziike 
Sjenica,  theils  zu  dem  Bezirke  Novi-Bazar  gehört;  auch  sie  ist  von  AUianesen  bevölkert 
Diese  Albanesen,  deren  Oesammtzahl  :UI.(KH)  Se<len  betragen  dllrfte,  sollen  durch  die 
Masseuauswanderungen  der  serbisch-christlichen  Bevölkerung  iu  den  Jahren  ItiüU  uud 
1737  und  dorch  die  so  freigewordenen  Wohnstfttten  ans  dem  Mntteriande  herbeigezogen 
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wurden  sein;  sie  ragen  wie  ein  Keil  tief  nordwUrts  nach  Rascion  hinein,  westlich  von 
den  rein  davisehen  Bezirken  Beran*  nnd  Bjebpolje,  (Mlieh  von  den  daTiseben  Ele* 

menten  von  Mitrovica,  Novi-Baznr  nn<1  Sjcnica  beg^nzt  nnd  nur  an  der  Basis  mit  dem 
Gebiete  von  IjH'k  znsamnicnlijin},'i  ii<l:  ;ais  dieser  Verlniidun^'  mit  dem  Mnttcriande 
haben  sie  auch  die  Kraft  gest  hüptt,  ihr  Vulkstimm  rein  zu  erhalten.  Trotzdem  Me 
nicht  stemmwetse  bei  einander  geblieben  sind,  haben  me  alle  die  Bekanntaehaft  nnd  den 
Zusammenhang  mit  ihr<>ni  Kis  (Slninme)  bewahrt;  dies«  Albancscn  gehören  zu  den 
StHmnien  Klimcnti  (der  Mutli  rstanim  wolmt  im  RerK^ehietc  von  Scutari  und  im  Hcekm 
von  Gusinje),  Kuci  (der  jctiit  in  Montenegro  sitzende  Mutteratunim  stammt  eigentlich 
ans  dem  Bei^^btete  weetlteh  von  Ipek  nnd  dem  dortigen  Stamme  Berii),  Krasniti  und 
(Jaüi  (beide  Stiimme  bei  Djakova),  salja  (der  Muttcrstanim  ist  in  der  Provinz  Scutari, 
li.it  it'doch  ziildrciehe  Anj^eliürifre  nm  Djakova)  und  vercin/i  h  ,ni<li  Hoti  und  TriepSi 
(beide  Stämme  bui  Scutari).  Ausser  di-n  hier  aufgezöiiltcn  Gegenden  hat  dos  nürdlicbe 
Rascion  keine  albanesischen  Bevölkerungen;  die  in  den  Städten  Novi-Baiar  nndBemoa 
botindliehcn  Albanesen  sind  Lcate  zumeist  aus  Ipek  nnd  Djakova,  wdche  nch  dea 
Handeln  halber  d()rt  aufhalten,  aber  nieht  stiimli«,'  anwesend  sind. 

Alle  diese  Albanesen  sind  Muhamniedam  r.  wenn  aneh  ihr  Fis,  d.  i.  ihr  Multer- 
stamm,  katholisch  ist,  wie  die  Klimcnti,  Saija,  lluti,  Triepi  und  zum  Theile  Heriä.  Sic 
sind  snmoist  aneh  voHkommen  der  bosnischen  Sprache  mächtig,  da  sie  untermischt  mit 
Muhammedancrn  bosnischen  Stammes  Ii  Inn  und  die  in  ilin  n  Dörfern  auHäs.^igen  (.'bristen 
durehfrärnriL'  slavisehen  Stammes  sind.  I  Uli  r  i  in.uHlcr  reden  sie  nur  albanesiscli  und 
haben  aueli  iiire  angestammt«;!!  Sitten  und  (ii  braui  iie  bewahrt,  ja  maneiic  derselben  bei 
ihren  Landslouten  bosnischen  Stammes  eingcfllhrt. 

Wie  schon  oben  erwähnt,  ist  mit  dieser  Ausnahme  die  Heviilkening  im  nördliehen 
U.Hscic!!  i-ein  Ixvsnisclieti  Stainuies:  wenn  sie  «lennm-li  in  Piomiim  als  .\i"n:inti  und  ><'liiin 
ihr  Gebiet  als  Arnautluk  bezeiehiiet  wird,  .so  i>t  das  nui'  ein  unkritischer  Volksausdruek, 
welcher  dalier  stammt,  dass  dem  Bosnier  viele  Einzelheiten  der  rascischen  Bevölkerung, 
»ei  e»  in  Kleidung  oder  in  Gebräuclien,  .iiiiauti-t  li  ersi-Iicineii  und  auch  thatsächheh 
K,nflelinnn<,'en  VDn  diesen  ihren  Naehbai'ii  sind;  d.i-  ?.ind  ji  dueli  nur  einzeiue  neben- 
.süehliche  Details,  welche  die  rascischen  lio^nier  durciiaus  nieht  zu  Arnauten  machen 
können.  Vielmehr  unteraoheidet  sich  die  Bevölkerung  Raseicns  im  .Allgemeinen  nnd 
beiiondei's  die  städtische  in  Nichts  von  jener  der  Ilcrccgovina.  Sie  haben  dieselbe 

Traellt,  denselben  Dialekt,  dieselben  Sitti'Il.  (iebl'-iuelie  und  Aiiseliauuni.'eri. 

Kine  du!'eli  gewisse  Ki<,'e!ithUmliehkeiten  von  ili  r-  übrigen  Hevölkeiomg  versehiedenc 
Individualitiit,  welche  einige  Worte  der  ErklUrung  verdient,  besitzt  jener  bosnische 
Stamm,  weleh«r  den  Kola&in  genannten  District  besiedelt  hat.  Die«  ist  der  Dbtriet 
/.wi)*ehen  der  montenegrinischen  Grenze  vnm  ."^isko  jesero  bis  Mojkovae  nnd  dem  Mittel- 
läufe der  Tara  einei*seit.s  und  dem  Mittellaufe  des  Lim  .indeiviseits,  welcher  Theile  der 
llezirke  Plevlje  und  IljeKtpolje  und  den  IJezirk  Ünter-Kohisin  begreift.  Das  Gebiet  des 
( Hierlaufes  der  Tara  bis  Mojkovae  gehört  geographisch  auch  xum  KolaÜn  and  wird 
(i'irnji  Kiil.iün  (Ober-Kitlasin)  fxenaniit:  jiolitiscli  i-t  i  -  seit  1H7.H  dureli  Abtretung  an 
Munti  iii  ;:r'i  .ibL'ef rennt:  im  ( Iiirnji-KelaMn  lie^M  die  ;rleieliii;iinif^e  Stadt  an  der  Tara; 
aus  diesem  niontenegrinisehen  Kola«in  sind  die  Muhammedaner  theils  während  der  zeit- 
weiligen montenegrinischen  Occupation  18&9  nnd  gänzlich  nach  dem  Jahre  1878  aus- 
gewandert.  S.  i  lii-i  Ii  Oen^'raphen  und  naeh  ihnen  die  Kart«'n  verzeiehneii  zwar  aneh 
am  Oberl.int'i'  di  >  Ili.ir  einen  IHsti'ict  .St.nri  K<'I.»-in  (  Alt  Kitla.sin  i,  wie  w«'if  jedoch  die.se 
Benennung  begründet  ist,  und  ob  sie  von  der  indigenen  Bevölkerung  gekannt  und  ge- 
braucht wird,  konnte  nicht  eruirt  werden.  Die  Individualität  des  KohänceBBtammea 
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zeigt  sich  in  ihrem  Chaiakter  und  ihrer  lieiikuiigsart,  ihrco  Sitten  und  Gebräuchen, 
endfidi  in  ihrer  Kleidnn;  und  «nderm  Aeametiid^^teD. 

Die  Kolaisinoen  sind  unter  allen  Bosniern  der  wildeste  Stamm  geUieben.  Bei 

durchaus  lip'iclir.iiikh'n  l'x'iliirfnissfn  gontlgon  ihnen  Viehzucht  nnd  Aekcrbun  zum  Lehen; 
Industrie  oder  Handel,  welche  in  anderen  Tbeilcn  Bosniens  manchmal  auf  einer  holien 
Stufe  stehen,  sind  ihnen  ganz  fremd;  sie  besdiaffcn  sieh  die  Producte  der  er»ti'ren  iu 
den  BttsarMi  der  nädistgel^enen  Stidte  Pkr^e  and  Bjelopo^e.  Kngegen  lieben  sie 
nngomein  den  Erwerb  doreh  Beutemachen,  sobald  sich  ihnen  eine  irgMidwie  passende 
Gelegenheit  hiczn  hietet. 

Ilie  KoIa»iuccn  sind  fanatisciic  Muhammedaner,  doch  will  u»  .scheinen,  djuss  iiirer 
Religitisitftt  der  tiefere  G«haH  fehle;  sehr  viele  von  ihnen  versdimfthen  in  jQngcren 
Jahren  den  Gcnuss  von  Branntwein  niclit,  trinken  vielmehr  xumeist  ttbermilssifr  den 
einheimischen  Zwctschkenhranntwein  (Aljiva).  Oft  kouiniLn  Fülle  vor.  dass  der  Kolasiner 
Muhammedaner  eine  Christin  ehelicht,  ohne  von  ihr  deu  L'cbcrtritt  zum  Islam  zu  ver- 
langen. Unter  derartigen  Verhattnissen  entstand  das  Sprichwort:  „Otac  mi  klanjn, 
raajka  lui  krsti,  a  ja  se  kanienini." ' )  Wenn  sie  manchmal  aueh  einen  <;anz  (reuher- 
zigen und  lti<'dern  Kindruck  machen,  i>t  docli  im  Ailir<'meinrii  kein  \  i  rlass  auf  sie;  denn 
vermöge  ihrer  Habsucht  lassen  sie  sich  leicht  zu  Hinterliüt  und  Tivubrucli  verleiten. 
Dieser  Vorwurf  wird  ihnen  sunal  von  den  Albanesen,  welche  seihst  die  Besse  —  das 
gegebene  Treuwort  -    so  hoch  halten,  gemacht.  —  Die  KoIaSincen  haben  keine  lkssa. 

Die  Kolasincen  sind  ungemein  raehsllchtig;  ein  empfundener  Selninpf  oder  ein 
gegen  sie  begangenes  Unrecht  wird  stets  geräciit;  doch  wUhlen  sie  nicht  den  oU'cuen 
Kampf,  sondern  ziehen  es  vor,  ihre  Rache  wohl  vorbereitet  aus  dem  Hinterhalte  xn  voll- 
strecken.  Die  gewohnhcitsrechtlichen  Vorschriften  nnd  Qebrftuehe  der  Blutrache  haben 
de  vollstiindig  von  den  Albanesen  angenommen. 

Der  ganze  Stamm  der  Koln.sincen  theilt  sich  in  eine  grössere  Anzaid  von  (jc- 
schleehtcrn  (^IMenic),  gleichwie  es  bei  den  albanesischcn  Stilmracn  (Fis),  in  Montenegro 
nnd  der  südlichen  Horcegovina  der  Fall  ist.  Die  bekanntesten  sind  die  Gleschicchter 
Micanovic,  Djinlii  vii^,  Hrapovii,  li^troka,  Kraljiö,  MnSovi^  Hartinovii,  Meki6,  Knfra, 
Tntifc,  I,iiie.i  'u.  A. 

In  ilirer  sonstigen  Le]»enswcisc  unterscheiden  sich  die  Kolasincen  nicht  weiter  von 
den  muharamcdanischen  Hercegovocn  oder  selbst  von  den  Cmogorcen.  Sie  reden  dasselbe 
Idiom,  nur  —  wie  sie  in  Altem  roher  und  wilder  sind  —  nimmt  <  s  in  ihrem  Munde 
einen  rauheren,  stiirker  necentuirten  Klang  an.  An  ihrer  Tracht  ist  das  ( 'li.irakteristisehe 
ein  euger,  kurzer,  vorne  oll'ener  Kapuzenmantel  aus  weissgraueni,  von  ihren  Weibern 
iwieugtem  Loden  und  eine  mnd(>,  eng  am  Kopfe  sitxende  weisse  Fllxmiltxe. 

Die  ( !<  snmnitzahl  der  Kolasincfüi  dürfte  circa  2r).()0()  betragen. 

In»  si'idlielicn  Itaseien  siiul  ilie  ethnograiiliiseln-n  \'erh;lltnisse  wesentlieli  andere. 
Seit  dem  Untergänge  des  alten  serbischen  Ueiches  nahmen  die  expansiven  Bestrebungen 
der  albanesischen  Bevölkerung  Ost^Albantens  Rascien  zu  ihrem  Ziele,  nnd  besonders  die 
starken  Auswanderungen  der  christlichen  Serben  in  den  Jahren  1(590  und  1737  zogen 
viele  alhaiifNiM-Iie  Ansii'dior  herbei;  seit  jiMier  Zi'ir  d;ttii-i'!i  di<'  alliniu'-'isclten  Ansied- 
Inugen  im  listliehcn  Theile  des  Kossovo  poljo  und  in  den  Bezirken  Vranja,  Lcskovac, 
Nii,  Prokoplje  und  Knränmlje.  Durch  die  Abtretung  dieser  Bezirke  an  Serbien  im 
Jahre  1878  wurde  deren  allMoesiscbe  Bev4dkerang  nur  Auswanderong  getrieben;  der 
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llaupti^truiii  wetuk-tL-  sidi  in  seiner  rUckliiungeii  ßt-wogung  dahin,  woher  sie  gekommen 
warm,  und  siedelte  sich  in  Rnsden  an,  so  das  doiüge  albanensche  Element  yermefarend. 

Man  kann  annehmen,  «Inns  im  »iUlliclion  Rascien  mdir  als  die  Iliilftc  der  ]\v\'>'<\- 
kerunsr  feire;i  f^O.CHM)  Si-clcii)  ,ini;un"-!si  hi  ii  Stniniiirs  nind;  von  den  wc^tÜclu'n  Hc/.irken, 
welche  sich  an  <.)»t-Albanicn  anli-hnen,  hulien  Drenica  und  KuOanik  lieinahe  ausücldiesä- 
lieh  alhanesische  BevOlkenini?.  Die  Albanesen  dieser  heiden  Gegenden  sbd  zudem  als 
ziemlich  nnmhige  Leute  Ix  kunnt.  Von  den  üstlielien  Itezirken  ist  Vnditrn,  Priitina  nnd 
Oilan  zur  Hillfte  von  All);in("s<ii  licviilkcrt.  Das  jdl»ani>i><lir'  Klfincnt  macht  immer 
grössere  Foi"tseh ritte,  indem  der  Xachsehub  aus  Ust-Alhanien  furtdauert  und  ferner  auch 
die  Mnhammedaner  nichtalbonesisdien  Stammes  sich  demselhcn  immer  mehr  assimitircn. 
.la,  CS  ist  sogar  nielit^^  Schönes,  im  Basar  von  Priätina  ehristliclic  l'auernweiher  mit  den 
Lath'nhesitzern  albanisch  reden  zn  liHrf-n,  ob/w.'ir  der  slaviscke  Theil  der  Bevölkerung 
äUd-Kascicns  zumeist  durch  die  Christen  repräsentirt  wird. 

Die  religi  iisen  Unterschiede  spielen  auf  der  Balkanhnlbinsei  anaser  hei  den  Alhai- 
nusen  eine  grossere  Rolle  als  die  nationalen;  so  ist  auch  die  Vertibeiinne  der  Be- 
völkernntr  liasciens  nach  ihrem  rcli^n;'.><  n  l^ckcnntttisM  ein  wichtiges  Moment  für  die 
Situation  dieser  Provinz.  Frllher  zahlten  zu  ihr  rein  christliche  (iegenden,  welche  für 
die  Pforte  ein  Quell  steter  Verwicklungen  waren;  dieselben,  wie  Piva,  Jczcro,  hüirani 
sind  im  Jahre  1878  an  Montenegro  abgetreten  worden,  doch  verblichen  an  der  mon- 
tencfjrinisclien  Grenze  noch  die  Dorfpcbiete  Oirrniljcnica,  Bobovo,  Prcuöanjc,  sowie  das 
den  lU-zirk  Bcrana  formireiide  Staiiinii;<bitt  Duluji  \'a,ss<»jcvit'',  weichte  nusscldiesslich 
von  serbischen  Christen  bewulint  sind,  unter  türkischer  Herrschaft.  In  den  Bezirken 
Plevlje  und  Pijepoljo  ist  das  christliche  Element  sehr  stark,  in  letzterem  ttherwiegl  es, 
iii;>l  auch  hier  ist  das  grosse  Dorf^'ebiet  Babinjo,  welches  ein  Karstplatejiu  am  linken 
Liniuier  abuiirts  von  Prjeiiolje  beijreift,  ausseblies^'ncli  von  Ciwisten  bewohnt.  Der  llczirk 
Jiova-Varos  an  der  Grenze  von  tjerbien  hat  eine  überwiegend  christliche  Bevölkerung. 
Dieselbe  ist  ebenfatlB  im  Besirke  Novi-Basar  sehr  stark  nnd  >.  B.  im  Dorfgebiete 
Deievo  an  d(^r  serbischen  Qrense  ttberwiogond.  In  den  Übrigen  Benrken  überwiegt  die 

mnhannnedinisclie  Hevölkerung. 

Im  Ganzen  hiibcn  in  liascicn  die  Mnhammedaner  die  Majoritiit;  die  Scliätzungs- 
siffern  sind  174.000  Mnhammedaner  gegen  122.000  Christen.  Vor  dem  Jahre  1878 
war  das  Verhiiltnis^  tVir  die  Muhnmmedaner  ungünstiger;  seither  haben  sie  dnrdi  die 

l{nekwan<bTiiii^'  der  innliamiiu  ilanischen  Albanesen  aus  den  an  Serbien  abu'ctretenen 
Districtcn,  durch  Ansicdlung  zahlreicher  niuhammcdanischer  Emigranten,  der  sogenannten 
Mnliadür,  aas  dem  an  Montem^ro  oedirtoi  Territorium  bedeutend  an  Zahl  gewonnen, 
wälirend  andererseits  ehristliche  Familien,  allerdings  in  nicht  bedeutender  Zahl,  ans 
Rascien  nach  Montenegro  und  besonders  nadi  Serbien  Uljergetrelen  sind. 

Die  Christen  sind  mit  selir  geringen  Ausnalunen  orthodoxen  Glaubens;  in  den 
Städten  Hndet  man  hie  und  da  zugewanderte  katholische  Albanesen,  welche  tlicils  lUs 
SUberarbeiter,  theils  als  Krfimer  ihren  Erwerb  suchen.  Einheimische  katholische  Be- 
völkerung' ist  nur  in  den  Bezirken  Priitina  und  Gilan  in  den  Dörfern  Janjevo,  Androvce, 
Pojias,  nm  IcIic  ili>  l'farrei  .lanjevo,  und  den  Dörfern  I-etnica,  Stnbla.  \'<  rnavo  Kido, 
Venufsa,  Iliiiac,  wcldie  die  Pfarrei  Cmagora  mit  dem  i'fan-sitz  in  Letuica  bilden.  Diese 
Katholiken  reden  sftmmtiieh  serbisch;  ihre  Zahl  dürfte  3000  Seelen  erreichen.  Ansser- 
dein  gibt  es  im  Gebiete  der  beiden  Pfarreien  Janjevo  und  Cmagora  zahlreiche  Kiypto- 
Katlioliken,  von  der  I5e\ rilkeniii;;  I^araman  genannt,  d.i>  -.iii«!  Familien,  die  sich  öftentlieh 
zum  Islam  beki-nnen,  niuliannnedanische  Manien  tragen  und  die  Uoligionsgebriiuche  der 
Muhammcdaner  mitmachen;  im  Geheimen  feiern  sie  aber  wenigstens  das  Oster-  nnd 
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Wcilniaclitsfi  st,  ntid  wonn  fs  ilinen  müf^lich  ist,  .mi'h  dlo  umliren  Ivireliciife^ste  nach 
katholischeia  Ititus;  ihre  Zahl  in  diesen  beiden  Pfarreien  dUrfte  löUU  betragen. 

Jaden  (Spaniolen)  sind  in  gana  Rascien  nnr  in  Novi-Baur  angewedelt;  in  den 
Bbrigra  Theilen  der  Prorina  haben  ne  noch  keine  ihnen  sasageadep  LebensverlUtttnime 
gefunden. 

TV. 

Seiner  historischen  Entwicklung  entniinH  iKmd,  hat  Raseien  nur  zwei  bedeuten- 
dere Städte:  im  nürdlichen  Theile  Kovi-Bazar,  im  sUdÜehen  Priätina.  Novi-Baaar 
Kegt  in  einem  Keeed,  an  welebem  rieh  das  Thal  des  Rafikabaehes  erwtitert,  und  in 

welchem  die  Rask.i  il<  n  dir  Ahflllsso  dos  nördlichen  Abhanges  der  Kogozno  planina  in 
sich  vercinigcndci!  .In^diicabncli  .nifninunt;  die  Stadt  lic^'t  zum  prüssom  Thcilc  am 
linken  Ufer  der  Ik.i.ska,  der  kicim-n;  Theil  am  rechttu  Ufer  im  MUnduugäwinkel  der 
Joianica.  Die  AnhOhen  rings  um  die  Stadt  sind  mit  alten  fittehtigen  Weiken  befestigt, 
die  .iIm  i-  dennoch  die  An^rrifVc  der  S.  rb.  i),  welche  unter  Karn-0jor||j6  und  zweites 
Mal  im  Juli  IHTti  unter  dt  ni  Olicisti  n  C.ilak  Antid  vor  Novi-Hazar  erschionon,  zurück- 
zuweisen im  Stande  waren,  tiowuld  wenn  mau  von  Sjcnica  im  Ku.skuthalc,  als  auch 
besonders  wenn  man  von  Mitrovica  die  Abhiinge  der  Rogozno  planina  hemntersteigend 
dem  Orte  näher  kommt,  macht  Novi-I'azar  durch  in.  1>  u|.  i\rl.'  Aii-d>  linung,  duTCh 
seine  ;^nit  {rcbnutcn  Iläusir  iKii  iMiidruek  einer  ljedcutcn<len  Stadt;  auch  die  weiten 
Friedhöfe  am  Ausgange  dvä  Urtcs  sprechen  dafür,  dass  es  eine  alte  volkreiche  Stadt 
gewesen  ist.  Doch  ist  dieselbe  von  ihrer  einstigen  Bedeutung  sehr  herabgesunken; 
g^en  das  Ende  der  Sechzigerjahrc  hörte  sie  auf,  da-s  adininistratiTe  Centmm  des 
nördlichen  Hascicn  zu  sein,  indem  die  Sandzak  lle|»rirdi'n  in  das  strategisch  wiehtige 
^enicA  verlegt  wurden,  und  auch  ilu-  l'rUher  bedeutender  Uandel  und  Verkehr  hat  sich 
Termindert. 

Mitten  in  der  Stadt  am  rechten  RaSkaufer  liegt  die  mit  einer  bastionirten  Um< 

wallunj;  befestigte  Citadclle,  welche  in  ihrer  heutigen  Gestalt  im  .lahre  1103  der  tUr« 
kisrhen  Zeitreclinnnfr  i  lfüt^t  erbaut  wurde.  Von  den  zablrciclien  .Moselin  ii  sind  nur 
die  des  Muslib-Kddin-Eicndi,  des  ersten  (J cbetausrufcrs  des  Sultans  Mduned  i'atili,  den 
Ga«  Sinan-beg,  Gari  Isa-beg  und  Ejub  Pascha  bemerkenswerth.  Das  einstige  Seraj 
JE^nb  Paschas,  dos  früheren  Fetxdallienn  n  Novi-Baaar,  ein  ungemein  weitläufiger 
Bau  mit  vielen  Höfen,  ist  im  Verfall  be-  ritli  n.  Die  christliche  (Jomeinde  hat  in  der 
Stadt  eine  hübsche  neue  Kirche,  welche  mit  russischer  Unterstützung  reich  ausgeschmückt 
ist.  Wenige  Minuten  ausserhalb  der  Stadt  auf  einer  Anhohe  am  linken  Raikaufer  li^ 
eine  weitläufige  neue  Kaserne. 

Pristina  liept  am  östlielien  K'andc  des  Kossovo  polje,  an  den  Abhänpn  einer 
vom  serbischen  Grenzgebirge  auslaufeiideu  Hügelkette;  die  Stadt  wird  von  einem  un- 
bedeutenden Baebe,  der  Priitinska  rjeka,  durchflössen,  welcher  l'/i  Stunden  weiter  in 
die  Situica  mündet.  r>ie  Stadt  ist  ziendich  weitläulijr.  dneh  besteht  rie  ans  lauter  un- 
l>edcutenden  schlechten  Hilusern  und  bietet  durchaus  nicht  den  fluten  wuldlialienden 
Anblick  wie  Novi-Bazar;  in  den  Jahren  1Ö<8 — lÖÖÖ,  solange  sie  Sitz  der  l'rovinz- 
regierung  Ton  Kossovo  war,  begann  sie  sich  zu  entwickeln;  sdt  der  Verlegung  des 
Begierungsritses  nach  UskUb.  ist  sie  in  ihre  frühere  Unbedentendheit  surückgesunken. 
Bemerkenswerth  ist  das  Kegierun^'^^L'eb.iude,  welehes  auf  dem  Platze  der  früheren  Re- 
sidenz der  Nemanjii!-i  steht,  ferner  die  Moscheen  des  .Sultans  Mehim-d  Fatih,  d<'s  Sultans 
Murad  II.  und  die  Jaäar  Pascha-Moschee,  sAmmtliche  formschüue  Kuppelbauton,  endlich 
ausserhalb  der  Stadt  «ne  grosse  Kaserne  und  eine  DampfmOhle.  Dar  Basar  ist  unbe- 
deutend und  nur  an  Markttagen  interessant,  da  er  dann  ein  buntes  Oanisch  von 
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Berbiach-eliristlichen  Bauern,  Albaneson  verschiedener  Stiiuiuie  und  Tschcrkcsscn,  welche 
in  mflluraraii  DArün»  d«s  K<mmyo  poljc  angeri«ddlt  ondi  soirie  tod  HercegoTineni  au 
denk  monienegriach  gewordenen  Nikii6,  welche  ebenfidb  auf  dem  Kotaoro  polje  ange- 
aiedelt  worden  smii,  zeigt. 

Anderthalb  Stunden  von  ili  r  Stailt  Pristina  liegt  das  Sohlachtfeld  von  1380,  am 
linken  Ufer  des  Labflnsflesj  cä  ist  eine  gtuiz  fluche,  circa  eine  Stunde  breite  Ebene,  an 
ihrem  sttdlichen  Rande  ist  eine  Gedenkmoeehee,  weldie  einen  Sarkophag  fUr  Snitan 
Hurad  birgt;  derselbe  ist  insofern  ein  Kenotaph,  als  er  nur  das  Herz  nnd  die  Einge- 
weide des  Sultjins  enthült,  da  dessen  eiiil)alsannrter  Leichnam  zur  Beisetzung  nach 
Brussa  gebracht  wurde,  lüiue  imibe  Stunde  von  dieser  Grabmosehec  gegen  die  Stadt 
Priitina  an  ist  eine  sweite,  «nfachere,  welche  die  Begrahnissatfttte  des  Bannerträgers 
Sultan  Murnds,  des  Gazi  M«'slau  Heg  enthält. 

Widirend  in  der  römisclien  Zeit  die  Strnssenziige,  welche  Kascir-n  kreuzten,  von 
der  dalmatinischen  und  illyrischeu  KUste  nach  Mäsieu  und  die  der  serbischen  Zeit 
ehenfidla  rom  serbischen  Primoije  nnd  der  Zeta  in  das  heutige  Serbien  fährten,  wnrde 
nnter  der  türkischen  Ilerrseliaft  Raseien  da^j  werthvollc  Verbindungsglied  zwischen  Ru- 
nelien  und  IJcisnim.  Die  WiclitiL^ki  it  dlr-rr  Wrliindung  fand  darin  ihren  Ausdruck, 
dass,  »obald  die  Türkin  daran  ging,  Kisuubahuen  zu  bauen,  die  zuerst  projectirte  Linie 
die  Yon  Doherlin — Banjaluka — Sarajevo— Hitroviea — Saloniki  war.  Ton  derselben  wurden 
jedoch  nur  die  Theilstreckcn  Doberlin — Banjaluka  und  Salonik — Mitrovica  gehaut.  Die 
bcstrdit  nde  Hahn  tritt  vini  l^sknb  aus  durch  das  schwierige  Dcfilc  von  Kacanik  nach 
Hascien  und  durchläuft  de.ss«!n  »üdlichen  Theil,  das  Kossovo  polje,  auf  einer  Strecke 
von  83  Kilometer  mit  den  Stationen  Verissovie,  Lipljan,  Pristina  (die  Stadt  ist  von  der 
Station  eine  Stunde  entfernt),  Vuöitm,  Hitrovica.  Von  Mitrovica  sollte  dieselbe  im  Thale 
des  Ibar  bis  Roiihaj  gch<  n,  die  Wasserscheide  zwischen  diesem  Flusa  und  dem  Lim 
ubersetzen  und  <lann  von  licranu  aus  dem  Laufe  de-,  Lim  abwärts  folgend,  bei  Visegrad 
Bosnien  erreichen.  Diese  projectirtc  Bahn  wird  nun  durch  die  Strasse  Mitrovica — Novi- 
Bazar—  Sjeniea — ^Prjepolje — Plevlje  ersetst.  Trotz  der  grossen  Wichtigkeit  ist  jedoch 
diese  Commnnication  nicht  als  Ohanssöe  gebaut  un<l  nur  nut  Sdiwierigkeiten  für  Fuhr- 
werke passirbar,  auf  dem  Stücke  Sjeniea — Prjepolje  filr  solche  sntrar  un])rakticabel.  Die 
Distanz  von  der  Grenze  Bosniens  bei  Svetloborje  bis  Mitrovica  betritgt  vier  Tagereisen 
gleich  circa  200  Kilometer.  Von  dieser  Hauptvedkehrsader  Rasdens  aus  verbinden 
Sauniwege  die  an  derselben  liegenden  eben  genannten  StJldte  mit  den  näichst  der  mon- 
tenegrinischen Grenze  befindlichen  Orten  BJelopolie,  ßerana,  Boihaj  und  den  Qrens- 
Stationen  gegen  Serbien  Nova  Varus,  Javor  und  Kaska. 
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Tafel  VI. 


HoRMiNN  und  V  ThaixOczt;  Geschichte  (?iner  tneriwördigon  Fälschung. 


Uäthselltafiü  ]h-uiizL';rm|ipc  au»  tlui'  f  lo<rciul  von  Siiij  ( l>aliiiuti«'ii): 

etnrAH  iliitcr  iiAttlrl.  ür'"'>s»o. 
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Gescliicbte  eiuer  merkwürdigeu  Fälschung. 

Tob 

Conitantm  Hörmaim, 

nad 

Dr.  Ludwig  v.  Thallöoi7, 

k.  u.  k.  Arühivliinxtur.') 
(Mit  Tafel  VI  imd  VII  uid  dral  AbbUdBi«aa  Im  Tut«.) 


L  Fsni  sir«l«r  rltkMlliafter  BNazcgrappes  mb  iw  Gegend  vm  INqKDaliiatleii). 

Von  OoMtMitia  HSraann. 

^^  ir  iilii  i  i:.  Ii.  i;  lin  niit  i  TafVl  VI)  der  Oeffcntlit  likfit  <li<' Aliliildutig  cinor  kloinon 
Bmizcgniitlic,  von  wolclior  awei  ganz  plcicho  P^xcMn|>I;iri'  im  Jahre  lööö  von  einem 
Bauer  tau  Ösiina  in  der  Ntthe  Ton  Sinj  (Dalmatien)  ango1)lich  in  dea  Ruinen  einer  ehe- 
inali;;en  Befestigung  (zuletzt  türkischen  Kannia)  gefamli  n  wurden,  und  welche  das 
.LanUesmuseuni  in  S.irnjcvn  ftir  srinc  Sannnlungcn  erworh«m  hat. 

£s  war  bisher  nicht  möglich,  den  Fundort  selbst  cinor  fachmtinnisc  ln-ii  Besichtigung 
ra  tinteniehen -und  Qber  die  Einzelheiten  der  Anffindnng  dieser  Gru])pen  an  Ort  nnd 
Stelle  eingehendere  Erhebungen  sa  veranstalten. 


')  Im  Nachlulgenden  werden  swei  Artikel  aus  dem  Julirgauge  IS'JU  des  ,(Jlajiuik  xi'uialjskog 
maiej«'  reprodncirt,  deren  Sobttnt  inunerhln  tetaraMUit  gaaif  iat,  Kock  aaxh  dar  AaflOnuif  das 
«Rftthsels'*,  wenn  eine  »olclio  wirklich  in  voilem  Umfange  erfolgt  ist,  noch  zur  Kcnntnias  gaaommaa  ra 
werdou.  Der  ernte  AuCsntz  i«t  von  der  Kedartioii  den  UlAsuik,  der  zweite  von  Herrn  ArehiTdiiaalor  Ra* 
(iamngsrath  Dr.  L.  t.  Tball6czy  nu!<^0(e:«n^t>ii.  I>er  Lanar  braucht  nidit  erinnert  zu  weidaa^  was  tob 
jaaen  binlänglicb  tkeptbebaa  Aiuitlbrungaa,  die  ia  dem  atston  Artikel  als  GaUohtan  atUi^anMunaa  siad, 
biaflUli;  geworden  lit,  und  wai  etwa  daran  benteben  bleibt.  Die  Frage  steht  nach  naMrer  Meiannff  über- 
haupt nicht  »«,  ob  diene  Arl)(?it  .ocht  oder  t'nlM-li"  ist,  da  ja  filr  di^ioll)«  ein  bp-timintt^r  Platz  in  'Ut 
Kunstgeacbiebte  weder  vorhaaden,  noch  Überhaupt  beannpracht  iaL  £s  ist  trotz  de»  Kintlnaaes, 
demen  Naebweie  in  aweilen  AafinUa  Teroiiebt  wbrd,  aiebbi  Bealimmtea  aaebgaabrnt.  Die  «Flbebaair*  hat 
kcinn  andere  Tendenz,  aI^  >  im-  nimliTiiu  Arlu'il  durch  diu  Ansclii'in  irjrtndw  c  !i  In  u  JiJlIieren  .Mtcrs  leichter 
und  bestier  vorkiluflich  zu  machen,  und  ei*  kommt  ziemlich  auf  da.s.'-elbu  hinau.<i,  ob  siu  vor  drei  Jahrou 
adar  vor  drei  Jabrboadertaa  gemaebt  iat.  flo  wla  lo,  Ist  ela  voa  dam  Qatit«  erflUU,  der  ihr  den  Uraprang 
gegeben,  and  was  da  aa  aiebiolagiaebam  lalerama  etwa  Tarliarea  kenBl%  bat  sie  an  atbaogiaphisobem 
sieher  gewonnen. 

Es  ist  nur  noob  an  l>emerken,  dass  daa  Badaetear  dionor  Mittheiinngen,  wie  auch  Herrn  Dr.  Tb. 
Primmel,  al*  sie  Uuo  nateaatebaaden  Gulaebloo  varfluirten  (wie  ttbrigeaa  aus  diesen  selbst  banroigebtX 
aor  die  Bzlstaoa  alaar  der  baUlen  kltfaaa  Grappea  bekannt  war.  Es  bedarf  kaiaar  Erlaaamng,  dass  dia 
Sache  weaentlicb  aaden  aassiabt,  wann  maa  erfUirt,  dass  das  settsam*  Bnaagnim  gleich  in  du|.h>  auf- 
getretea  ist.  Die  Bedaction. 
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Was  die  Gruppen  selbst  betrtfit,  so  sind  sie,  wie  die  beigegebene  Abbildung  zeigt, 
ihrer  gansen  kUnstleriseben  Auffassung  und  Dnrchfilhrung  nach  so  dgenartiger  Natur, 

dass  sie  sirli  nach  den  uns  bi^licr  zur  Vcrftlfrung  stehenden  Anhaltspunkten  keiner  der 
bekannten  Stilnrten  ann  ilK  ii  L-issi  it  und  sowohl  in  diese  r  Hinsieht,  als  auch  bezüglich 
ihre»  Altera  zuniichst  nur  aligeiueine  Cunjuucturen  niöglieh  niiu-hon. 

Wir  beschranken  uns  daher  voriftufig  darauf,  die  Gutachten  xu  reprodndren, 
welche  die  Herren  Dr.  Friedrich  Kenner,  Director  der  kunsthistorischen  Sammlungen 
des  AUerhüclisti  ii  Kais(>rhause8,  Dr.  Moriz  Hnernes,  A-si-ti-iif  am  k.  k.  naturhistorisehen 
Mu:$euiD,  und  Dr.  Theudur  Frinimel,  CustuH-Adjunct  der  kunstliiätürischeu  Sammlungen 
des  AUerhOchsten  Kaiserhauses,  Aber  diese  Gruppen  uns  zukommen  zu  hmen  die 
Gate  hatten. 

Wir  liort'i  ii  iliin  li  diix'  VcnilVt  iiflic  lmn;,'  die  .\ufmerksanikeit  gelelutt  r  Kreiue  auf 
diese  eigenthllmUcheu  Kunstwerke  zu  Icuken  uud  auf  diesem  Wege  den  AnstOüs  zu 
einer  eingehenderen  Besprechung  des  Fundes  von  Sinj  zu  geben,  wob«  wir  uns  mit 
bestem  Danke  bereit  erklären,  alle  Beitrüge,  welche  zu  einer  näheren  Erkllrung  des- 
selben dienen  können,  in  unserem  BUtte  zu  veröffentlichen. 

OutiwditMi  diM  Htm  Biracton  Dr.  Madrioh  Xraatr. 

„Das  in  zwei  Exemplaren  vorliegende  bronzene  Bildwerk  aus  Dalmatien'  steht 

seinem  ('harakt<'r  nach  ausser  Zusammenhang  mit  irgend  einer  der  Stilarten,  welche 
SOHMt  in  Dalmatien  getruHVn  zu  w<  rdi  n  plli  gt  n;  es  zeigt  woder  d<'n  Kintluss  der 
classischen,  uuch  der  b^yzuntinisehen,  nuch  der  rumänischen  Kunstübung,  noch  jenen  der 
Renaissance.  Aeusserlichkeiten,  wie  die  Bekrünzung  der  mftnnlichen  Figur  mit  Lorbeer, 
die  an  die  Antike,  oder  die  Bildung  d<  s  Thrones,  die  an  romanisdie  Geriithe  erinnert, 
mOgen  auf  Keitiini'i<'eii/,<>ii  an  illtere  Hildwerke  zurückgehen,  wcldi.'  iler  Giesser  der 
vorliegenden  Uruppe  einmal  gesehen  hat,  sind  aber  für  das  innere  Wesen  seiner 
Kunst  ohne  Bedeatnng.  Dieses  steht  vielmehr  den  anderen  Stilarten  unabhlngig 
gegenüber,  es  ist  durchaus  originell  und  daher  sehr  wahrscheinlieh,  daas  daa  BUdweric 
attdslavisehen  Ursprunges  ist. 

„Darauf  deuten  ausser  der  eben  erwülmten  kunstgeschichtUchen  Stellung  im  Allge- 
meinen noch  manche  besondere  Zttge  hin,  die  das  Letztere  darbietet. 

„So  vor  Allem  die  Wahl  des  crassen  Motives,  das  wohl  einem  der  alten  Held«i- 
liedt  r  »'nfnomni'n  i~t,  dir  1»  !  <li'ii  halbwilden  Stilmnu  n  (1<^  ir'  birgigen  Hinterlandes  von 
Dalmatien  in  unendlicher  Uelicrlieterung  sich  erhielten,  ferner  der  stark  naturalistische 
Zug  in  der  Darstellung  der  Bewegungen,  die  mit  einer  gewissen  rohen  Vorliebe  im 
Einzelnen  genau  so  geschild^  werden,  wie  me  dem  peinlichen  Vorgange  entsprechen, 
nur  dass  d.n-s  künstlerische  Können  in  der  Au>frilirnng  der  Ititetition  keineswegs  nnrh- 
zukommen  vermag  und  hinter  der  Lrlu  iidigkt  it  und  Wahrheit  der  Conception  weit 
zurückbleibt,  endlich  das  Verständnis»  und  die  Sorgfalt,  mit  welcher  die  nationale 
Tracht  wiedergegeben  ist;  auch  hier  zeigt  sich  die  Unzulänglichkeit  der  Ausbildung, 
indem  der  Faltenwurf  ebenso  roh  und  unlu  lmlfi  n  behandelt  ist  wie  Auge,  Ohr  und  Mund. 

„Hildw'  rk«  -.>l(  lier  Art  sind  ihrer  Z<  it  nach  kaum  zu  Viestimmen,  da  sie  ausser- 
halb des  Zusaninu  nhanges  mit  der  Kunstentwickiung  vorgeschrittener  Völker  stehen, 
also  die  Anhalte  zur  Vergleichung  fehlen.  Im  vorliegenden  Falle  gibt  aUer^Ung»  das 
Materiale,  aus  dem  dii-  Gruppe  hergestellt  ist,  einen  Fingerzeig  insoferne,  als  ithnliehes 
lichtes  Mr^-^itig  t  r^t  verl):lltnissniä>sig  spilt  für  ligurair  I  >a!>tellungen  verwendet  wtirden 
ist.  Die  Dutirung  auf  das  Ende  des  IG.  oder  17.  Jalirhundcrts  musa  als  annehmbar 
bezeichnet  werden. 
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„Vou  bisiden  Gruppen  scheint  diu  etwas  kleinere  mit  dankler  glänzender  Patina 
das  Original  für  die  andere  gebildet  ni  haben,  die  weniger  sorgfUtig  ctselirt  ist  nnd 
sich  durch  die  Einlage  von  Silbertaasia  an  dem  GOrtel  des  Mannes  kenntlich  nuicht 
Letztere,  die  naclijr«'jr<»8,«ene  Gruppe,  int  also  zwar  jünger  als  dif  atidrrc,  alx  r  ilrr  Zeit- 
unterschied  kann  kaum  ein  beträchtlicher  sein,  da  die  l'atina  ziemUch  tief  in  das 
Hateriale  ein^ift." 

Oatachten  der  Herren  Dr.  M.  Hoemei  and  Dr.  Th.  Frinmel. 

»Ich  beschreibe  in  diesen  Zeilen  eine  merkwürdige  kleine  Gruppe,  wi  h  lic  angeblich 
an  Sinj  in  Dahmtioi  gefiinden  wurde  und  auf  der  beigoftlgten  Taftl  abgebildet  ist 
Da  es  sich  nnr  darum  handelt,  von  diesem  hochinteressanten  Fände  rasch  Kenntniss 

zu  geben,  wobei  viehni-hr  die  !iiit'r<'thf^ilt<'  Abbildunfj,  als  (lii>  ncmcrkunpen,  womit 
dieselben  begleitet  werden,  ins  (J«  wicht  fallen,  muss  ich  leider  darauf  verzichten,  nähere 
Angaben  Uber  die  Provenienz  des  Stückes,  die  vielleicht  spUter  eingeholt  werden  können 
nnd  m<^licberweise  werthvolle  Anbaltspnnkte  ftr  die  Bestimmung  des  Fundes  liefern, 
schon  jetzt  zu  geben.  Auch  musses  einer  fpUtcren,  auf  Grund  eingehender  Vergleichung 
mit  den  nUchi^tvcnvandten  Olilcoten  in  unserem  DenkniitlerKcsitz  anzustelloiiden  I  ntcr- 
suchung  vorbehalten  bleiben,  über  dieses  Werk  nach  irgend  einer  Richtung  hin 
AbediKessendes  au  sagen.  Was  hier  geboten  werden  kann,  ist  ausser  der  Beschreibung 
nichts  als  die  MttheÜnng  einiger  Ideen,  die  bei  aufmeritsamer  Betrachtung  des  Fundes 
in  demjenigen  rege  werden,  der  sieh  einmal,  wenn  auch  nur  vorübergehend,  auf  deni  nooli 
SU  wenig  erforschten  Gebiete  der  slidslavischon  Archäologie  bewegt  und  ihre  Berührung 
mit  dem  weitaus  besser  bekannten  nnd  flberlieferten  Volksthum  kennen  gelernt  hat. 

„Die  lebhaft  bewe;:tc  (;nii>|>e,  welche  uns  \  irli<  ,:t,  ist  im  Vollguss  aus  Messing 
erzeugt  un<l  niisst  durchsclniittlich  II  —  IT»  Cm.  in  «Ii  r  Il.ihe  und  Breite.  (Höhe  der 
sitzenden  Figur  II '3  Cm.,  der  stehenden  13  Cm.,  grüsste  Breite  der  Gruppe  11*6  Cm., 
Hohe  des  Stuhles  sammt  der  Rückenlehne  7*5  Cm.)  Sie  ist  gans  mit  schOner  dunkel* 
grüner  Patina  Uberzogen;  an  einer  etwas  al^schabten  Stelle  am  Gürtel  der  männlichen 

Fiiriir  scheint  sich  zu  zeigen,  dass  dieses  Trachtsti\ck  versilbert  war.  Die  beiden 
Figuren  und  der  Stuhl  sind  in  je  einem  StUcke  separat  gegossen  und  dann  zusanimen- 
gesdiweiset.  Ausserdem  ist  der  rechte  Arm  des  Mannes  mit  dem  Schwert  eigens  gegossen 
und  durch  eine  fjetzt  ^was  gdockffirte)  Niete  an  der  Schulter  befestigt  Der  rOckwMrtige 
Fuss  des  tlreibeini'ren  Stuhles  war  durch  eine  neuere  BoschJldignng  abgebrochen  und 
wurde  angesetzt.  .\n  den  Fusspunkten  ist  nirgends  eine  Ansatzstelle  (Zapfen  o.  dgl.) 
bemerkbar;  die  Gruppe  war  also  schon  von  Ursprung  au  so  gearbeitet,  dass  sie  frei 
au^esteUt  werden  konnte. 

„Dargestellt  ist  mit  grosser,  beinahe  brutaler  Energie  und  Natürlichkeit  die  mör- 
derische Gewaltthat  eines  Mannes  an  einer  sitzenden  Krau.  Der  Angreifer,  barthis.  rlas 
Haupthaar  von  einem  rückwärts  durch  eine  Schleife  zusaniniengehalU.-uen  Blättcrki-auz 
umschlossen,  trügt  am  Oberleib  ein  enganliegendes  Aermelgewand,  welches  vorne  mit 
einer  doppelten  l;  In  von  Knüpfen  oder  Hafteln,  die  als  Sternchen  angegeben  sind, 
verziert  oder  geschlossen  ist.  Tiiter  dem  breiten  glatten  (iHrlel  filllt  ein  langes  faltiges 
Gewand  zu  den  Füssen  herab.  An  den  letzteren  trügt  die  mtinnliche  Gestalt,  wie  auch 
die  Bwdte  Figur,  Schuhe,  deren  Obertheile,  wie  bei  den  Opanken  der  heutigen  ItodUehen 
Bevölkerung  stulsLivischer  (iebiete,  aus  einem  System  sich  kn  uzcnder  und  den  Knüchel 
umspannender  Kiemen  ]>estchen.  Die  I)etails  sind  an  der  Fnssliekleirlung  so  deutlich 
ausgedrückt,  dass  mau  beispielsweise  erkennt,  wie  die  Schuhsohle  rückwärts  weiter 
hinanfrmeht  und  die  Ferse  scbtltzend  umgibt. 
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„Mit  der  linken  Hand  umspannt  der  so  bekleidete  Hann  die  Kehle  des  Weibes, 

welche  er  zusamnicndrückt;  mit  clor  rfclitcn  zückt  er  weit  auHholend  ein  kurzes  Schwert 
mit  })roitor  Klinfjje  ninl  Parirstniige  zum  Stoss  f,'e},'en  den  Bii^rii  flcs  Weibes.  Der 
reclitu  Fuss  iät  bis  zur  Mitte  des  Kürpcrs  erhoben  und  tritt  uul'  dun  Leib  des  Opfers. 
Der  Oberschenkel  ist  dabei  so  steil  emporgerichtet,  dass  das  Knie  beinahe  den  KOrper 
bcrUlii-t.  Unter  den  gro}>en  l-'nlteti  di  •>  (iewandes  ist  diese  Intention  des  Bildners  nicht 
mit  voller  Deutlielikeit  /.um  Ausdrueke  jjelanfjt. 

„Die  »itzeiide  weibliche  Figur  trügt  d.is  Haar,  dessen  Grenze  tlber  Stirn  und 
Schläfen  dnrch  eine  scharfe  Linie  markirt  ist,  rOckwMrts  ttber  dem  Nacken  in  einer 
an  ganz  nuidcme  Damcnfrisnron  erinnernden  Weise  zusammengcknotet.  Ihre  Kl.  idiuig 
bestellt  in  einer  am  Halse  und  Brus't'-rlilitz  iresiUimten  enpanlicfrendt-n  Aermrljarke, 
welche  am  llaUe  geschlosssen  i.st.  aber  die  Brüste  völlig  unbedeckt  lUsst,  in  einem  Gürtel, 
der  etwas  schmäler  ist  als  derjeni^f^  des  Mannes,  vnd  in  einem  langen  faltigen,  onleii 
sieriieh  in  Blätterform  aus>,'ezai  kten  Ucn-ke.  Sie  sitzt  rileklinps  ül>orgcbcugt  auf  einem 
Stuhle  von  seltsannT  Bildunf;  uinl  -<'lM  int  sieh  mit  beiden  Hiiiub  ii  des  Aii^'reifers  zu 
erwehren,  indem  sie  die  liechte  zu  dessen  an  ihrer  Kehle  liegenden  Linken  erhebt, 
während  sie  die  Linke  su  dem  rechten  Fasse  des  G^ers  senkte  als  ob  sie  jenen  von 
ihrem  Leibe  zn  entfernen  suchte. 

„Selir  merkwllrdi;;  i-<t.  wie  erwilhnt.  die  Form  des  Stuhles.  Derselbe  zeipt  eine 
kleine  quadratische  Sitztliielie,  von  welcher  rückwHrts  drei  nach  aussen  f;ekr(lmmte, 
unten  vom  Boden  mit  den  Enden  wieder  nach  aufwärts  gebogene  Stuhlbeine  ausgeben. 
Die  nach  rAckwärts  geneigte  Lehne  ist  in  phantastisoher  Weise  als  imbelhafte  Thiw- 
gestalt  gebildet.  Hin  Sehlaniiren-  oder  Schfldkrötenkopf  mit  geöffnetem  Maul  und  breiter 
Zunge  sit/.t  auf  dem  Halse  dersellten.  wHhrenil  die  u'erinsrelten  Arme  oder  Vorderbeine 
ebenfalls  in  Schlangen küplc  endigen.  Bei  allen  drei  Tliierköplen  sind  die  Augen  rück- 
wärts angebracht,  also  der  Erde  sngekehrt. 

„Der  Eindruck,  weK  lu-n  dieses  Bildwerk  auf  den  Beschauer  übt,  ist  ein  eigeik- 
thümlicher  und  widerspruchsvoller.  Zunitchst  sind,  ganz  abgesehen  von  der  unge- 
schlachten Derbheit  des  Lihaltes,  die  plumpen  luid  rohen  Formen  der  Ausführung 
henronnheben.  Von  einer  feineren  Durchbildung  der  KOrpcrgcstalt,  der  Gesichtszuge, 
des  Faltenwürfe  der  Gcwiindcr  ist  keine  Spur  zu  bemerken.  Hier  ist  Alles  tob 
Uusscrster,  mehr  ,'iti  die  letzten  Verfallsstadien  einer  lilncrst  verblühten,  als  an  die  ersten 
Anläufe  einer  werdenden  Kunstepoche  erinnernder  Koheit  und  Flüchtigkeit.  Wohl  die 
crasseste  Einzelheit  bietet  in  dieser  Hinsicht  die  Stellung  des  rechten  Beines  der 
milnnlichen  Figur,  welches  fast  su  aussieht,  als  ob  es  nur  ans  einem  vom  Gürtel  des 
M.uiues  ausLn  lii  iidt  n  l'iiterselienkel  besti'uidr.  Bei  ih  r  Bewegung,  deren  Darstellung 
beabsichtigt  ist,  niüsstu  sich  ja  das  Knie  bis  zur  Brust  des  Mannes  erhoben.  Der 
gerade  ansgcstreckte  Unke  Arm  des  Mannes  misst  von  der  Schnlter  Ins  snm  Hand* 
gelcnk  3-5  Cm.,  der  im  rechten  Winkel  gebogene  rechte  dagegen  4*5  Cm.  Die  Köpfe 
der  beiden  I'i;ruren  sind  unverbiiltiiissmässi^'  gross,  sie  messen  vom  Scheitel  bis  zum 
Kinn  3  Cm,  Liinge  (die  Uberkörper  vom  Halse  bis  /.um  (  Jlhti  l  nur  .'J'ö  Cm.  Länge); 
an  den  Köpfen  sind  wieder  die  Gcsiehtspartien  kritltig  ausgebildet,  während  die  Hinter- 
hanptstheile  fest  Terachwinden.  Die  Gesichter,  abschreckend  plnmp  gefennt,  aeigen 
doch  alle  Einzelheiten,  wie  Nasenlfieher,  Angensteme,  Augenbrauen;  die  Ohrmusehein 
sind  siig.ar  pi'dantisidi  mit  kreisrunden  Bohrungen  versehen,  um  die  Mündung  des 
Gchörorganes  auszudrücken.  Der  Mund  der  weiblichen  Figur  ist,  der  Situation  ent- 
spfeehend,  etwas  weiter  geOfßiet;  sonst  sind  die  KOpfe  Us  auf  die  Haartracht  einander 
vOUig  gleich. 
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„Alltin  bei  dieser  ooförmlicheD  AusfUhnuig,  welche  snnächst  ins  Ange  fiült,  erkennt 
man  «Isbald  ettras  Anderes,  dtt  swar  nicht  gefUliger,  aber  befliedigender  wirkt  und 

unser  Bildwerk  ans  der  Sjdiärc  eine»  primitiven  Vcrsiu-hos  künstlerischer  Naturnacl»- 
hildun}^  in  die  Rrjridn  des  wirklichtn,  wenn  ancli  in  d<  r  vorliegenden  Tradition  wieder 
entstellten  Kunstkonuens  erhebt.  Das  ist  die  Compositiun  der  Gruppe,  ihr  allgemeiner 
UmriMy  ihre  nndeutliehe  Silhouette,  wenn  man  will,  m  welcher  «ne  gana  andere  Durch- 
bildung der  Eiii/.olform,  als  wir  hier  beobachten,  mit  Noth wendigkeit  zu  gehören  sclioitit. 
Mit  anderen  Worten:  die  Ertimlung  der  («ruppc  steht  auf  einer  viel  liüheren  Stufe' als 
die  Ausfuhrung;  sie  ist  kidin,  fulgerecht  bis  auf  die  unter  dem  mürderischeu  Druck  auf 
die  Kehle  sorflckgebogene  Kopfetdlung  des  Weibes,  and  aosser  der  freilich  empörenden 
Gewaltsamkeit  des  Inhaltes  ist  an  ihr  eigentlich  nichts  aossnsetsen.  Daraus  ergibt 
sieh  doch  wohl,  dass  die  Erfindung  dieser  (tru]>pe  anderen  Ursprungs  ist  als  das  Werk 
selbst,  welches  eine  ungeschickte  Bildnerhaud  uns  hinterlassen  hat.  Dieses  letztere 
gibt  sich  als  Replik  eines  Originales  an  erkennen,  das  uns  nicht  flherliefert  ist,  dessen 
Sparen  aber  vielleicht  nachgewiesen  werden  können. 

„Da  sieh  <lie  so  beseliaHene  Arbeit  trotz  aller  Sprödigkeit.  mit  der  sie  sieh  einer 
nBheren  elironolugisehen  Bestimmung  entzieht,  doch  zicmhch  deutlieh  als  ein 
Nachklang  mittelalterlicher  KnnstUbung  erkennen  Iflsst,  sachte  ich  an  dem  fachmünnischcn 
Urtheile  eines  anf  diesem  Qelnete  bewanderten  Forsehers  ta  gelangen,  indem  ich  Herrn 
Dr.  Theodor  Frimmel,  Oustos-Adjuncten  in  der  zweiten  Gruppe  der  kunsthistoriselien 
Sammlungen  des  Allerhöchsten  Kaiserhauses,  um  seine  Meinung  Uber  dieses  ^\^•rk 
befragte.  Herr  Dr.  Frimmel  hatte  die  Freundlichkeit,  mir  darüber  folgende  Mittheilung 
an  machen. 

n„Die  kleine  Gruppe,  die  ich  durch  die  Güte  von  Ilerm  Dr.  Moriz  Hoernes 
kennen  gelernt  habe,  setzt  einer  knnstjreseliielitlichen  Reurtlieilung  mancherlei  Schwierig- 
keiten entgegen.  Die  Zeit  anzugehen,  wann  das  Werk  entstanden  ist,  wird  nur  inner- 
halb sehr  weiter  Qrensen  möglich  sein,  da  sich  snnSchst  kanm  eine  fibensengende 
ikon<^raphisohe  F.rkliinmg  oder  eine  sichere  Beieichnnng  des  Stiles  wird  geben 
lassen.  Einen  seliwaehen  Anlinlt>punkt  gilit  uns  nur  eine  gewisse  Verwandtseliaft  der 
Gruppe  mit  mitteleuropiiischeu  Bronze  werken  des  hohen  Mittelalters,  also  jener  Zeit, 
wfthrend  welcher  verkommene  classisch-antike  nnd  altchristliche  Traditionen  sich  mit 
allen  mOgüehen  Einflüssen  barbarischer  und  halbbarbariseher  Elemente  auseinanderzo- 
set/t-n  s^idifn  und  auf  <leiii  f!ebie(r  dir  l*la-^tik  eln-iiso  wir  der  Malerei  nnd  der 
Architektur  zu  Krgebnisäen  fuhren,  un  denen  uns  meist  der  gute  Wille  oder  die  Anlage 
des  Ganzen  ftr  die  geflillige  Aosfllhrnng  bis  ins  £änzelne  entschädigen  mnss.  Ein 
eigentliches  Analogon  zu  unserer  Gruppe  wttsste  ich  angenUicklich  lüoht  anaaftlhren. 
Sie  in  die  Reihe  derjenigen  Werke  stellen  zu  wollen,  in  denen  ein  Nachklang  der 
Antike  zum  Ausdruck  kommt,  wilre  vorläufig  zu  gewagt,  obwohl  aus  allen  Perioden 
des  MittelaUers  genug  Beispiele  namhaft  zu  machen  sind,  die  eine  geradezu  unvertilg- 
bare  Lebenskraft  vieter  antiker  Knnstdemente  beweisen.^)  Im  Ganzen  finde  ich  mich 
im  Still'  der  vorliegenden  Bronze  nur  so  weit  znrecht,  dass  ich  eine  Entstehung  vor 
dem  11.  JaUurhnndert  ftlr  sehr  nnwahrscheinlich  halte.   Unter  den  fo^^den  fUnf  viel- 

*)  p„Ich  erinnere  hier  nnr  «n  die  vielen  PorsonificAtionen  von  FlfiMM  nnd  BctiM,  dis  neb  bii  ftfHl 
«ba  tfUm  Mittelalter  in  der  chrirtlichen  Knnat  erlialten  haben,  «n  die  Bilder  lur  AehiUsia  dfl«  Ststtiu 
auf  «iner  grsvlrten  Schanoel  dtw  Cabinet  de«  rnddaille«  sii  Pari.«,  an  die  Eroten,  die  als  Kinderengel  fert- 
lebes,  an  eine  mittelalterliche  Nachbildung  ile>.4  L)oriinu'<ziebun<,  an  Xnvbbildungen  vun  Sirenen,  Kuntauron, 
PmuBgiureB  n.  a.  w.,  fiuu  au  aehweigen  von  der  «ntikiairendea  Tracht,  die  den  chrüüichen  Heiligen  bia 
bsats  g^bsn  wird,  nad  tob  nblreiebm  ZieiJbnnea,  die  daa  llittaiailflr  der  Antik»  endabnt  bat"* 
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leidit  Medis  Jalurhimderten  eine  Wahl  m  treffen,  muss  ieh  jenen  ftberlassen,  welche  das 

Mass  der  ViT/i");;<  rnn;r  genau  kennen,  das  dii^  ( 'niturwellen  in  jenen  Gegenden  erlitten 
haben,  wo  vtrunitlilicli  die  kleine  (iruppe  entstanden  ist.  Neue  Stilformen  cntwiekeln 
sich  in  ausge»iirucheuer  Weise  meist  zuerst  auf  einem  ziemlieh  eng  umschriebenen 
Gebiete,  von  dem  ans  sie  sieh  nach  Art  der  Ringwellen  verbreiten.  Das  Hedinm,  dureh 
welches  die  Bcwepunj?  fortzuselireiten  hat,  erlaubt  an  manchen  Stellen  eine  rnsehe 
Fortjtflanzung:.  an  lUKlcrcii  uiailit  fs  Hn  Weitersehwinpen  überhaupt  uniii<i^'-lirli.  Je 
weiter  die  Bewegung  schon  gelaufen  ist,  desto  schwächer  wird  sie.  Viebaeli  durch- 
krensen  sich  verschiedene  WellenzUge.  So  entstehen  die  mannigfachsten  Verhältnisse, 
die  oft  SO  verwickelt  -sind,  dass  ihre  Analyse  heute  nicht  otjer  überhaupt  nicht  zu  geben 
ist.  In  inisereni  Kalh-  ist  mir  \v<'il'  r  dii-  X.itur  der  Welli-n  irenau  bekannt,  nocli  das 
Centruui,  vuu  dem  sie  ausgingen,  noch  die  iicbchatienheit  des  Mediums,  durch  welche 
sie  liefen.  Nur  eins  lässt  sich  nach  dem  vermuthlichen  Fundorte  (Sinj)  nnd  nach  der 
gtiiiifren  kUnsth-riselKii  Dttrchbildling  des  kleim-n  Werkes  annehmen,  dass  an  eine 
F.iitstcinintr  in  i-iin  in  Kunst (N'nfrnm  nieht  zu  «U-nkt-n  ist,  sondern  an  di''  Anfi-rtigtmg 
iu  einer  vcrhuhnissuiitssig  abgelegenen  Werkstätte,  welche  auf  dem  Wege  durch 
ein  sühflUssiges  Medium  verhUltnissrnfissig  spät  und  entstellt  ihre  Impulse  erhalten  bat. 
Das  slavischc  Costttm  der  Figuren  wird  vielleicht  weitere  Anhaltspunkte  dafhr  geben, 
die  riruj>i>e  einer  bestiinniten  Zfit  zuweisen  zn  können.  Vielleielit  aueh  koinnK  ii  niLilni,'«' 
Stücke  zu  Tage,  die  leiehter  zu  beurtheilen  sind  als  dieses.  Einstweilen  kann  ich  nur 
in  der  vorsichtigsten  Weise  die  Meinung  äussern,  dass  man  mit  dem  Versnch  einer 
Datimng  nicht  aUsnweit  ins  Mittelalter  anrttckgreifen  raUge,  sondern  sich  die  Ibigllcli- 
keit  einer  Entstehung  sogar  noeh  innerhalb  des  16,  und  17.  Jahrhunderts  offen  halte. 

^„Tch  versnelif  nun,  in  einem  r  twas  weiteren  Kreise  Umschau  zu  halten,  um  wenigstens 
die  Kiclitung  zu  bezeichnen,  nach  welcher  der  Inhalt  dieses  Bildwerkes  gewürdigt 
werden  mnsa. 

„DieErmonlnntr  oder  gewaltsame  Bedrohung  von  wi  bringen  Frauen  duroh  bewaAoete 

Miinner  spielt  als  wirksames  Motiv  in  der  grieehisehen  IHcbtung,  sowie  auch  in  der 
griechischen  Bildkunst,  eine  nicht  uneriie)»liche  Kollc.  Wir  erinnern  nur  an  die  Behebt- 
heit  einer  ganzen  Reihe  solcher  Scenen  ans  dem  troischen  Sagenkreise,  welehe  in 
Vasenbildcrn,  Keliefs  u.  s.  w.  hUutig  genug  vorkommen  nnd  hat  bis  ans  Ende  des 
classisehen  Altertliunis  immer  wieder  dargestellt  werden.  So  die  Tödtnng  der  l'olvxena 
durch  2^euptulemos,  die  Bedrohung  der  Helena  durch  Menelaos,  die  Missiiandlung  der 
Kassandra  dureh  Ajas,  die  Ermordung  der  Klytamnestra  durch  Orest,  die  Bedrohung 
der  Kirke  durch  OdjBseus  u.  dgl.  Es  ist  wohl  hauptsächlich  der  wirksame  Contrast 
zwischen  cler  zarten  Seliinilieit  >li  s  weililiclien  Kiir|)ers,  wejliliclior  Zaghaftigkeit  und 
Schwäche  einerseits  uud  der  wilden  Kraft  und  rohen  Energie  des  waffenscliwingenden 
Miannes  andererseits,  was  in  diesen  Bildwerken  entweder  wirklich  zum  Ausdruck 
kommt  oder  wenigstens  angedeutet  wird.  Nebenbei  bemerkt,  ist  das  Gefallen  an 
diesem  riegensatz  aueh  mit  ein  fMutid,  warum  die  Sage  von  kämpfenden  Weibern, 
den  Amazonen,  von  der  grieehisehen  Kunst  so  sehr  bevorzugt  wm"de,  und  einer  eigen- 
thümlichen  Gesehmaeksriehtung  des  etruskisehen  (Jeistes  zufolge,  den  man  als  einen 
Hang  zur  Sinnlichkeit  und  Grausamkeit  bezeichnet  hat,  sehen  wir  die  gedaehten  Qe- 
waltseenen  mit  Vorliebe  .meti  auf  den  von  Ed.  (!erli;ird  pnblicirten  etruskisehen 
Metallspiegeln,  wi<'  in  den  .\schenkistenreliefs,  weli-lie  Ileiiirieli  ßriiiiii  lierausgegcben 
hat,  als  Schmuck  verwendet.  Dies  leitet  uus  schon  einen  Schritt  weiter  auf  der  Bahn, 
die  zn  unserem  Bildwerk  hinftlhrt.  Zweifellos  ist  hier  ein  ahnliches,  halb  barbarisebea 
Gefallen  an  der  Bethitigung  roher  physischer  Uebermackt,  an  den  weitausholendeii 
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Bewegungen  des  zur  Blntthat  vorwHrts  BtOnnenden  Hannes,  dem  ah  richtiges  Oegen- 
bild  ein  schwaches,  halb  ohnmMchtig  hingesnnkenes  Weib  zum  (^i>f<>r  Oillt.  Wir  mOchten 

niolit  so  weit  ^*Ii<Ti.  in  niiscror  Grnjijip  einen  brstimTiiti'ii  Nacliklanp  der  Antikr  zu 
erkennen,  aber  diese  letsiterc  zeigt  uns  docli,  was  an  allgemein  gütigem  Gehalt  in  einer 
solchen  Vorstellung  liegt,  und  in  ihrer  Uebertragung  auf  etruskischen  Boden  verrftth 
sie  uns  zngleieh,  wm  «n  minder  getttnterter  Geschmack  an  ihr  noch  besonders  anziehend 
finden  moclite.  Dieser  Ii  f/.t.  i>  i-t  in  unserer  firuppo.  gewiss  einer  nationalen  Eigenart 
entspreehend,  mit  so  krälti};t  ii  Mitteln  betont,  dass  unsere  Kni|>tinilunf;  diivmi  verh-tzt 
wird.  DasB  der  Mordgcäelle,  welcher  sich  hier  au  einem  seliwaehcn  Weibe  vergreift  — 
mag  er  auch  ab  Rficher  schwarzen  Verrathes,  wie  so  hänfig  in  der  nationalen  Epik, 
gedacht  sein  —  sanctn  Opfer  den  Fuss  auf  den  I^eib  setzt  und  es  am  Halse  würgt, 
sind  Zlipre,  deren  sieli  kein  antiker  Riidncr  sfliiildiir  jreniai-lit  haben  wünb'.  In  d«r 
Hegel  strecken  diu  Frauenmürder  iu  antiken  Darstellungen  ihre  Hand  uacii  d»  lu  iiaarc 
oder  dem  Gewände  des  Opfers,  was  auch  den  Intdknnstlerischen  Gesetzen  besser  ent- 
spricht.') 

.,Wir  haben  hier  das  (  Jcbict  der  slldsla visehon  Epik  fcestn  itt.  nnd  in  der  That 
bietet  sich  dieselbe  ungesucht  dar,  wenn  wir  eine  C^uelle  ähnlicher  \  orstellungcu  im 
gleiidieii  xeitliehen  nnd  rlnmliehen  Bezirke  finden  wollen.  Der  Fundort  nnserer  Gruppe 
ftUt  ja  in  das  UrsjirunL'>^'<  biet  dt  r  siUlslavisehen  Volksdiehtung,  und  auch  die  Ent- 
steliunpszrit  dir  letztiim  lu  rUlut  sieh  tlieihveisc  mit  derjciii;ren  unserer  (irupi>o  nach 
deu  Auseinandersetzungen  Frimmers.  Die  Sammlung  jener  nationalen,  vielfach  in 
antiken  Traditionen  wurzelnden  Heldenlieder  ans  dem  Monde  der  nicht  mehr  so  gar 
zahlreichen  Silngo*  hat  in  jüngster  Zeit  wieder  bedeutende  Fortschritte  gemacht;  leider 
bin  ich  Jedoch  ausse  r  Stande,  diese  Quelli  ,uu  Ii  nnr  r  iitfernt  vollständig  heranzuziehen, 
und  muss  mich  auf  einige  nach  Uebcrsctzungcn  ausgcwilhltc  Proben  beschränken. 
Zunächst  waltet  in  diesen  Liedern  ein  ebenso  rilcksichtäloscr,  episch  jedoch  besser 
gerechtfertigter  Katoralismns  in  der  Darstellang  von  Blntscenen  wie  in  unserer  Gmppe. 
Dann  ist  man  der  Schilderung  von  Gewaltthaten,  welche  durch  Münner  an  Frauen 
begangen  wurden,  auch  hier  nicht  ans  dem  We^re  frctraniren.  nhw  jtil  xli  darin  zu 
schwelgen  oder  die  ^allerdings  manchmal  carikirti;;  Austuiirung  allzu  breit  aus/.uspianen. 
Franen  werden  an  die  Sehweife  wilder  Rosse  gebunden  wie  in  dnr  altgermanisehen 
Sage,  so  bwspielswoisf  die  untreue  Vidosava  in  einem  historischen  Liede  bei  Knrad^id 
(Nar.  sr.  jtj.,  II,  L'.")).  Iliklist  p-ans'im  ennordct  Marko  Kraljevic''  i  benda,  II,  40)  die 
schöne  liusanda.  Mit  seinem  iland/ar  haut  er  ilir  di  u  rechten  Arm  ab  und  gibt  ilir 
denselben  in  die  Linke,  sticht  ihr  mit  dem  Messer  die  Augen  ans  nnd  wirft  sie  ihr  in 
den  Busen.  Demeter  Jaksie  fasst  seine  Frau  Milica  wttthend  an  der  wi  issen  Kehle; 
,.doch  wie  er  sie  auch  nnr  leise  anfasst.  spi-iiiimi  ans  d'  in  K"|il'  ilir  beide  Aufjeii'^ 
(wohl  nur  ein  Übertriebener  Ausdruck  fUr  das  Hervon^uellen  der  Augen  einer  gewürgten 
Person).  Das  Sehaueriiohste,  was  die  südslaTische  Epik  in  der  Darstellung  der  Rache  . 
eini's  lictrojjTenen  Gatten  leistet,  ist  die  Bestrafung  der  Maximia  durch  den  Haidnken 
(»ruju  Xovakovic.  Er  verbrennt  sie,  halb  in  die  Erde  p-^'raben  nnd  mit  b  iclit  ent- 
zündlichen ÖtoHcn  umhäuft.  Während  sie  schmerzvoll  kla^rt.  sitzt  er  und  trinkt  Wein 
bei  dieser  fiirchtbaren  Beleuchtung.  Erst  wie  die  Flamme  die  nackten  UrAste  des 
Weibes  ergrrifen,  wird  er  durch  das  Flehen  seines  Knibl«ns  gerObrt,  loscht  die  Flammen 

')  Wie  laiifr«  der^rlelehen  Sehsmate,  die  in  ihrer  Avabildnnf  der  Periode  hSchoter  Knnxtblflliie  iinge- 

hnreii,  iiit  AIn'i  Ilm  III  in  Gebrauch  fMtaiulen  sind  iiiiil  mit  gntm  uir/.iil.-inn:li<.-)ieii  Milt<'1ii  <Iii>ii  iimiK-r  iiocli 
treuHcb  wicdurbolt  wurden,  lehrt  nnes.  B.  die  iusaent  rolio  liloine  Bronxegrupp«  von  üeuU:  Huraklua  und 
PaotlieriMa,  Jahrb.  d.  Ver.  v.  Alterfhumfrennden  im  JKhsial.,  H«ft  UCXUI,  Tsf.  4. 
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und  bestattet  die  Gerielitcte.  Wir  erwftitnen  dieses  HotiT,  weil  die  Doppelbedeutnng 

des  wciW'u  lii  n  Tinsens  als  eine«  pinnlich  rcizcnd«'n  KörpcrthciU'fi  und  eines  ehrfurcht- 
fr<'^ti<'toiiilt  ii  Attriliuti  s  ilnr  Muttor  am-li  sotiNt  in  «Icr  siiilslavisi  licii  Epik  hervortritt,  und 
weil  dieselbe  vielleicht  auch  in  unserem  ßihlwerk,  wu  die  Brüste  der  Frau  so  auffallend 
entblOsst  sind,  eine  Rolle  spielt.  Eine  weitere  Umschau  in  diesem  Kreise  kann  m9glieher> 
weise  sogar  bis  zu  einer  bcstinnnttii  Bezeiehnunfr  der  in  unserer  Orup]»»:'  einander 
f;e;;:onüborj2rest('llten  Figurfii  fühn  n.  iK  iiii  irh  sehe  nit  lit  ein.  warum  dt  r  s^üdslavixi-hnn 
Epik  nicht  ebenfalls  bildncrisehe  l^arätellungsversuche  gefulgt  sein  sollen,  freilich  sehr 
sparsam  nnd  in  himmelweitem  Abstände  von  dor  griechischen  Knnst  in  ihrer  höchsten 
Potenz,  sogar,  wie  die  Dinge  hier  nun  einmal  gana  anders  liegen,  anch  noch  entfernt 
•ronujr  von  den  iiusscriicli  etwa  verL'Icirhbarcn  T  >.ni  r-ti  llun^rf'n  auf  altsjiartaniaclicn  Stelen, 
areiiaisehen  Bronzendirfs  aus  t  »lynipia  und  auf  dem  viclbesproclioncn  Kypseloskastcn. 
Wesshalb  solche  Triebe,  wenn  vtwua  Aehnliches  hier  vorliegt,  ganz  andere  Gestalt 
gewinnen  mossten  als  unter  griechischem  flimmel,  braucht  nicht  anseinandergesetxt 
zu  werden;  das  beruht  auf  kunst-  und  culturliistorisehen  Bedingungen,  die  im  Allge- 
meinen Iiinläni:li<li  Ix  kaiint  >iiid.  Im  Einzelnen  bleibt  liber  die  Entstellung  unserer 
Grupiw  noch  eine  IJeilie  von  Fragen  oti'en.  Wenn  uns  «lie  bekannten  rohen  Ba-srcdiefs 
bosniseh-hercegovinischer  Grabsteine,  welche  sicher  dem  spAten  Mittelalter  und  höchst 
wahrseheinlieh  einer  zahlreich  verbreiteten  Oilde  einheimischer,  wenig  geschulter 
Arbeifskriiffe  ihre  Kiitsti-liung  verdanken,  einmal  an  die  niykenisehen  (Jrabstelen  er- 
innerten, so  liegt  uns  hier  eine  teehnii>ch  wie  künstlerisch  weitaus  höher  stehende 
Leistang  vor,  in  der  wir  auch  die  nationale  Eigenart  deutlicher  wahnsunehmen  ^ub«i. 
^^'ir  kimnen  nur  wünschen,  dass  mehr  solcher  ArlH'iten,  d<-ren  man  in  osteuropäischen 
Museen  (i<]er  bei  .\M-Lri;il>iing<'n  irewiss  noeli  finden  wird,  bekannt  würden,  iin<1  dass 
mit  der  Zeit  ein  gründlicheres  L'rtlieil  über  derlei  Funde  verstattet  sei,  als  man  derzeit 
abgeben  kann." 

n.  Die  fklMhen  Bronsegnipyeii  au  SlnJ. 

Von  Dr.  hoAmig  ThslUcxy. 

Nachdem  in»  <  i^ten  „Cila.-4nik"  IIeftc  des  Jalu  es  1890  die  l>eiden  ,.räthselliaften  Bronze- 
gruppen  nn-i  der  ( le^renil  von  Sinj"*  venUlVntliclit  waren,  konnte  die  Bedaetion  der 
genannten  Zeitschrift  schon  im  III.  Hefte  dessidbcn  Jahrganges  S.  30U  berichten,  dass 
dieselben  als  Falsificate  erkannt  worden  seien. 

Wir  sind  fttr  diesen  Nachweis  in  erster  Linie  dem  ausgezeichneten  dalmatinischen 
Archllologen  Hemi  l)r.  Franz  Bulie  zu  Dank  vi'ridliohtet.  Al>  er  den  ohigen  Artikel 
las,  erinnerte  er  sich,  dass  ihm  diese  (!ruppe  bereits  vorgekommen  sei,  und  wendete 
sieh  an  einen  seiner  Freunde  in  D«'>nji  I>öc,  Herrn  V.  Cales,  der  in  seinem  mir  gütigst 
zur  Verftagung  gestellten  Briefe  Folgendes  berichtot:  „Peter  Pazetj  Ilijin,  der  diese 
Figurengruppen  gegossen  hat,  w.>liiii  im  Dorfe  Koici,  im  rfan-|in  !iirel  Donji  D6e,  wo 
er  sieh  mit  Seliiniedearbeiten  und  Mi  tall^'iesserei  beschilft  igt."  Herr  Dr.  Bulic  kennt 
ihn  seit  l  inigen  ,l.dn-en  als  Fälscher  aller  liegenstamle,  obwohl  er  ihn  persönlich  noch 
nicht  zu  Gesichte  bekam.  Die  kleinen  Statnen  nnd  Gruppen  aus  Bronae  nnd  anderem 
Metall,  weh  he  er  gicsst,  versendet  er  als  Aiiti<|uitllten  in  die  Welt  durch  andere  Personen, 
welche  gewnlinlich  an>.'elM>n,  dass  sie  dii  >elben  im  alten  Tliurme  von  (^izin.  nnweit 
von  Döc,  Oller  in  Vojnic  lJardun  (Arduba?^  gefunden  haben.  Von  ihm  gegossene 
Gegenstände  hat  Bulii  bisher  etliche  gesehen,  z.  B.  zwei  kleine  Ochsen  aus  Bronze, 
eine  Gruppe,  welche  einen  auf  dem  Throne  sitzenden  KOnig  vorstellt,  welchem  zieh 
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Mildere  kleine  Kflnige  ehrerbietig  nihern,  mit  der  AoAehrift  rOekwarts:  „IJeronoiii* 
und  den  Marko  KnJjeviö  mit  der  cj^TÜliBchen  Aniiielirift  auf  dem  Silbd:  „Kratjeriö 
Marko". 

Die  Gruppe,  welche  im  „Cllasiiik."  luitgethuilt  ist,  war  Herrn  Dr.  liulic  in  den 
Jahren  18B5  oder  1886  siun  Kaufe  angetragen  worden.  Es  geschah  dies  durch  eine 
Krau  aus  Traii,  luul  der  anpfcbliclif  Fund  sollte  die  Ermordung  Agrippinas  durch  Nero 
datsti'II' n.  Als  Huli(';  das  Stück  Air  ein  Falsiticat  erklärte,  verlanffte  die  Vcrkihiferin, 
hieven  Überzeug  15  tl.  und  dann  noch  viel  weniger.  Bulii,  der  gelegentlich  um  einen 
kleinen  Preis  anch  moderne  Fdrifieate  wisaenschaftlich«r  Zwecke  halber  ankauft,  wQrde 
fbr  diesen  G^enstand  «nigc  Gulden  geiahlt  haben,  wenn  die  Frau  damit  snfrieden 
gewr^en  wilre. 

Manchmal  kehren  derartige  Gegenstände  als  an  einem  andern  Orte  gefunden 
wieder.  So  war  ihm  die  Gruppe  mit  der  Aafscbriflt  „Neronuin"  im  Jahre  1883  als  in 
der  Gegend  von  Sinj  gefundra  au^dmngen  worden,  und  ein  Jahr  später  erhielt  er 

sie  als  von  di  r  Insd  Uvar  stammend  zum  Kaufe  angeboten. 

IVr  Ankauf  der  snniu  li  erwiesi  n(  i  inasson  gefidschten  Stüeke  für  das  hosnisch- 
hcrccgovinisehe  Landcämu^eum  braucht  nicht  gerechtfertigt  zu  werden,  der  Preis  war 


Fig.  1.  BronaMtier  au  DateaUaa.  (Moieni«  Arbeit.) 

ein  äusserst  geringer.  „Es  gibt  keine  berühmte  Sammlung"  —  sagt  Eudel  in  seinem 
Werke  _Lt'  Trufpiage^  (l'aris  —  „in  welelier  trutz  Kenntniss  und  Vorsieht  des 

CSonservators  nicht  noturische  Fälschungen  vorkommen;  das  ,Cabinet  des  medailles' 
an  der  Pariser  NaÜonalbibliothek  nicht  ausgenommen." 

Feberall,  wo  elassisebe  Fundorte  die  Aufmerksamkeit  der  Sannnler,  Aniafcure 
lind  l'aidikreise  auf  sieli  zieln  n,  !-tellt  >ieli  di  r  iiu  hr  oder  minder  eIlt^viekl  Ite  Fülselii-r- 
trieb  ein.  Es  ist  daher  ganz  luitlirUch,  duss  dieser  Trieb  in  Dalmntien,  einem  der 
Hauptgebicte  rOmischer  und  mittelalterlicher  Funde,  in  der  BevOlkerong  erwachte. 

Den  Besucliem  von  Salona  werden  kleine  Gegenstände  von  dem  Fundorte  snm  Kauf 
aiijrebiiteii.  Dies  k.-inn  <ler  verdienstvolle  ( 'oiiservator  iiielit  miterdrüeken;  «'s  ist  ohne- 
dies fast  ein  W  under,  da«»,  wie  icli  mich  tiberz<Migte,  kaum  ein  wichtiges  Stllek  seinem 
Blicke  entgeht.  Und  dies  ist  eine  schwere  Sache,  da  es  ja  allbekannt  ist,  dass  sttmmt' 
liehe  Nationen  der  Balkanhalbinsel:  Tflrken  wie  Zinzaren,  Bosniaken  wie  Dalmatiner, 
Bulgaren  wie  Albanes*'n  und  Griechen  auf  alte  Mäusen  und  auf  alles  „Antike"  vcrsessrn 
sind.  Zu  einer  planmässigen  Fabrikation  kam  es  aber  nicht,  was  bei  dem  nicht  allzu 
regen  Fremdenverkehr  erklärlich  ist.  Der  erste  uns  bekannte  Fall  ist  der  des  k.  u.  k. 
Directora  der  soolog.  Abtheitnng  des  natarhistoriscben  Hofbuseums  in  Wien  Herrn  Hof- 
rathes  Dr.  Fr.  Steindachner,  wdcher  im  Jahre  1881  eine  Rciso  in  Dafanatien  machte. 
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n.  TollnkaiMl*. 


In  Sinj  wurde  er  durch  den  Telegraphenleher  auf  eiiMii  Bauer  aufinerkaam  gemacht, 
welcher  die  Bronaefignr  eines  Oehaen  angehlich  in  Qardnn-Zrilj  gefimden  hatte  nnd 

»um  Kauf«'  anlmt.  II<'it  Hofrath  Stoindachnrr  k.nnfto  <lit'  Fi;,nir  um  10  In 
Spalati»  «atTto  ihm  Horr  Ihilir,  iVw  Kiffur  t-oi  fri-fal!<(.'lit  un<l  stamme  ans  einor  vcnetia- 
nisclieii  Fabrik.  Herr  Stoindiu-hncr  übeiftab  uns  die  Figur,  welche  wir  anbei  (^Figur  1) 
in  Abbildung  reprodndren,  nnd  es  unterliegt  keinem  Zweifel,  daaa  wir  es  hier  mit  einer 
Pcswlj'schen  Fillsehuiij;  zu  thun  liaben.  Der  frUhfro  russischo  Consul  in  Kngusa  — 
wir  ITorr  (Jolcich  rrziililt  soll  <H«'  famofic  ftrup[ie  t\ca  Kraljrviö  Marko  frckauft 
liubi^n.  (J deich  beliauptt't,  die  Patina  wäre  mit  S»l»weinsexeremeuleu  erzeugt  worden. 

Ausser  diesen  zwei  Füllen  haben  aber  noch  meh- 
rere Keiscndc  —  wie  uns  berichtet  wird  —  solche 
Objeete  an<;ckauft. 

Zu  Anfang  des  Jahres  l^^'.M»  wuidr  ilioS.nnm- 
lung  des  Mostarer  Ingenieui  Aiijuucti  n  Hugo  Jed- 
li2ka  nach  Wien  gesandt,  wobei  sich  die  erste 
lironzegnippo  befand,  welche  ob  ihrer  melir  gro- 
tesken als  arelinis(  )i(>n  Form  bei  dcn  Fachmännern 
allgemein«-»  Aut'st  ln'n  •  rn-üte. 

Natürlich  wurden  in  lictretf  der  Provenienz 
NachfofBchnngen  angestellt;  Herr  Jedliöka  aber, 
welcher  diese  Gruppe,  wie  aueh  die  später  nach 
Wien  peseiKletf  iranz  f^leiclie  im  guten  Glauben 
angekauft  liutte,  wurste  nur  so  viel,  dass  dieselbe 
„von  einem  Bauer  in  der  Nähe  Ton  Sinj  gefunden 
worilen  sei"*.  Ohne  ZweilV]  war  is  ilii-  liainr, 
wi  |<  lu  r  auch  Herrn  Hufruth  äteiudachnor  den 
IJroii/t'j-tiiT  verkauft  liattc 

Es  stiegen  besonders,  als  die  zweite  ganz 
identische  Qmppe  ankam,  auch  in  Wien  Zwdiel 
an  der  K<  litlicit  auf;  die  chemische  Analyse  con- 
stafirtc,  ila^s  die  erste  (Jrujipe  iiiter  sei  und  keine 
RcIlFrii  au  eiuoiii  Bvgvii  dt-i  Catn|>auile      ^lerkmule  falscher  Patina  aul'wcise,  die  zweite 
KU  spalato.  8chi«i  geMscht.  Die  Annahme  konnte  aber  nodi 

immer  gelten,  dass,  wenn  auch  die  Bweite  Qmppe 
geftdschf.  <lic  erste  «Iii/  ( »riiziiialgruiipc  in  könne.  Rosondcrs  war  t  s  die  «retreue 
Darstellung  de»  dalmatinischen  Costüuie.s,  welche,  wie  sich  später  erklären  wird,  mit 
Recht,  die  Herren  Hoernes  nnd  Frimmel  zn  emster  Beurthdiltmg  des  Objectes 
anleitete.  Herr  Kenner  erklärte,  nur  unter  der  Voraussetsttng,  dass  die  Patina  echt 
sei,  die  (  Jruppe  ftir  i  in  Wt  rk  des  Ii>.  orh  r  1 7.  Jalaliunderts  zu  lialten.  Ucbrigens  war 
ja  die  Fundgesehi<hte  nii  ht  klargelegt.  Diesen  Mangel  ergänzte  die  werthvolle  Mit- 
theilung des  Herrn  Bulie.  Jeder  Archäologe  weiss,  wie  schwer  es  ist,  die  Proveniens 
der  Objcctc  au  constatiren,  selbst  in  Ländern  mit  gebildeter  ländlicher  BevOUcenuig; 
wie  viel  -I  li  A  rn  r  ist  es  nun,  Rcehen-lieu  anzustellen  in  Dalmatien,  besonders  in 
der  l'oljiee,  deren  Gegenden  in  Betreft'  der  Unwirthlichkeit  mit  dem  ilaysorengeUet 
wetteiteni. 

Im  Laufe  dieses  Sommers  machte  ich  eine  Studienreise  nach  Dalmatien  nnd  nahm 
mir  vor,  der  Angelegenheit  auf  den  Grund  su  kommen.  Am  3.  Juli  langte  ich  in  Spalato 
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an  uud  nahm  sogleich  Iiücks|)ruche  mit  nieinciu  geehrten  Freaude  l>r.  Bulic,  welcher 
mir  die  in  seiiMiii  «i  da«  boBniiche  Mueain  gcschrieboion  Briefe  enAatteDen  Ttußtm 
wiederholte. 

Trotzdem  die  Fiilscliunp  ausser  Zweifel  stand,  innsstf;  «•(»iistafirt  werden,  welches 
Motiv  der  Fillscher  vor  Augi-n  hatte,  denn  die  Cunipositüm  der<iruji|)e  und  das  Costilin 
liesscn  es  von  vorneherein  aU  nusgo^ehlosbeu  erscheinen,  dasa  mau  oh  hier  mit  einer 
orifindlen  SchO|ifiing  sn  thnn  habe.  Der  „KQnsÜer"  tnun  etwas  vor  Augen  gehabt 
haben.  Naeh  unserer  Besi>reehung  führte  mich  Herr  Bali«''  zum  DondiaUj  um  meinem 
Wun&che  gemäss  mir  die  dalmatinii*chen  Lucjihiiotive  an  den  einzelnen  Heliefs  zu  zeitren. 
Historische  Daten  beweisen,  dass  die  dalmatinische  Kuuät  auf  die  Ijosuische,  wie  in  der 
Rttmeneit  und  im  frOhen  Mittelalter,  eo  auch  in  14.  nnd  15.  Jahrhundert  stark  ein- 
gewirkt hat.  Nach  den  Funden  von  Knin  und  den  altdalmntinischen  wie  bosnkclien 
stedkis  stelle  ich  mir  die  Kette  der  kanstlerischen  Entwicklung  folgendennassen  vor: 


Longobardisch 


Lonpohardo- 
dalniatiniseh 
0.  — 10.  Jahrb.  I 


.  ,     ...     I    dalmatinisch    I  dalmato-  ■  .,•  ■ 

dalmatnnseh    |  la^jg,  j^j^  {  liogomilisch 


Auf  diesic  local-slavisehe  künstlerische  Entwicklung  wies  schon  C.  Öchnaase  in  der 
„€kscliiehte  der  bildenden  Kttnste"  (B.  VU,  S.  659)  hin;  die  Motive  in  der  Bekleidung, 
in  der  locolen  Anffiusungsweise  constatirte  am  Domportale  in  Trab,  in  den  I^asreliefs 
dos  Spalatiner  r.iniii.tniii'  l!.  Kitelljerger  (Die  mittelalterlichen  Kunstdenkmale  Dal- 
matiens,  Wien  S.  2W,  202,  204,  271).    Besonders  ein  Kelief,  welches  sich  auf 

der  AiMenante  des  Thurmcs  befindet,  verdient  volle  Anflnerksamkeit.  Ein  auf  antiken 
Sftnlen  mhender  B<^n  ist  es,  wdeher  sieh  Ober  die  ganae  Breite  der  Thnrmhalle 
spannt  und  zelin  verselüecb-ne  Vorstellungen  enthält,  die  dnrcli  ihre  lolie  harliarisehc 
Darstellungsweise  antfallen.  Diese  lielief-i  sind  auch  nielit  in  der  Ordnung  zusammen- 
gefügt, wie  sie  den  (jiegen ständen  nach  zuHiininieugehuren;  denn  olTenbar  gehört  die 
Vorstellang  e  ttber  die  Vorstellnng  h  nnd  die  Vorstellung^  g  über  /. 

Wir  fuhren  nun  die  Keihenfolge  der  Vorstellungen,  wie  sie  geger.  a  i  1 1!.,'  ist,  an: 
n)  Ein  bekleideter  Hann  blttst  ans  einem  Muschelhome;  vor  ihm  bewegt  sich  ein 
»Seedrache; 

b)  eine  rohe  bekleidete  Figur,  von  einem  Hunde  gebissen,  hebt  die  rechte  Hand 
in  die  IlOhc; 

r)  einige  Thiere  mit  Bftumen,  die  wohl  einen  Wald  vorstellen  sollen. 
(i)  lillr  und  Wolf; 
fl)  wieder  ein  Bitr; 
fj  ein  Bog«>nsohfltae; 

ein  .\(ller: 

hj  ein  auÜ'allend  grosser  .Mann,  bekleidet  und  gegürtet,  mit  einem  Schwerte  in 
der  reebten  Hand;  ober  ihm  hegt  sein  Hegleiter; 
i)  eine  nackt«  kriecbesde  Figur; 

kj  der  Kampf  mit  einem  Löwen. 

Die  letzten  Scenen  (A  bis  Ä;)  sind  in  dem  Holzschnitte  i^Figur2),  welchen  uns  die 
k.  k.  Central-Commission  zur  Erforschung  und  Erhaltung  der  Kunst-  nnd  bistoriseben 
Denkmale,  in  Wien  gutigst  aur  Verfügung  stellte,  dargestellt.  Tafel  Vll  zeigt  die 
Figtiren  nach  einer  l'hotograpliie,  die  ich  zur  besseren  Ver.in>cli:iulicliung  des 

Stiles  der  Arbeit  von  den  bei  der  Kestaurirung  auseioandergenommcncn  titeinblücken 
anfortigen  Hess. 
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n.  Volksknndp. 


Auf  dii'üfs  so  int^TPssante  Helicf  niarlitc  m'wh  Ilorr  Dr.  Josef  Ham])ol,  Univcr- 
sitills-Professor  in  Hiulnjicgt,  als  er  im  Jnhrc  IHSÜ  eine  nrchUologischc  Studienreise  in 
Itosnien  un«l  l>alnijiti<'n  unternahm,  besonders  aufmerksam.  Er  beantragte  auch,  in 
seinem  dieshezü^rlichen  ausgezeiclineten  Hi-riehte  («hlo.  12.  August  1)^89,  7304/B.  II. 
18Hi»)  auf  die  Wichtigkeit  dieses  Ueliefs  in  Ueti-eff  der  Bogumilenkunst  hinweisend, 
einen  (iipsabguss  der  Figuren  verfertigen  zu  lassen.  Nach  diesen  Informationen  nahm 
ich  selbst  das  Relief  in  Augenschein.  Kein  Zweifel  blieb  mir  nun  übrig,  dass  wir  e^ 
hier  mit  dem  Werke  eines  einheimischen  Künstlers  zu  thun  haben.  Für  uns  ist  es  aber 
von  besonderem  Interesse,  dnss  ich  nun  an  der  Hand  dieses  Keliefs  die  Motive  unserer 
geftllschten  Gruppe  herausfand^  was  Dr.  Bulic  allsogleich  bestiltigte. 


Flg.  3.   Eine  der  fuUcliL'u  UrunzL-grujipL-u  vuii  Öiiij. 


Der  Fulscher  Pezelj  hat  sich  dieses  Relief  einfach  zum  Muster  genommen  und  die 
ihm  brauchbar  scheinenden  Figuren  modellirt  und  als  Bronzegruppe  —  nach  seiner  Zu- 
Siimmeiistellung  —  gegossen. 

Sfine  Gruppe  zeigt  uns  zwei  menschliche  Figuren  und  den  Schlangensessel.  Der 
Mann  mit  dem  Schwerte  ist  in  Kampfaction;  hiefiir  verwendete  er  den  sub  h  erwilhnten 
gut  ausgeftlhrten  Mann  in  der  Positur  der  A-Gruppe,  niimlich  beim  Kampfe  mit  dem 
Löwen;  die  Frau  compunirte  er  summt  dem  Sessel  in  der  Manier  dieser  P'iguren. 

Nach  dieser  Besichtigung  wurde  mir  der  Sachverhalt  klar,  und  es  erllbrigte  nur 
noch  eine  eingehende  Forschung  in  Betretf  der  Persüidichkeit  des  Fillschcrs. 

Am  4.  Juli  begab  ich  mich  nach  Sinj,  wo  Herr  Ik'zirkshuuptmann  Peter  Freiherr 
von  Ljubibratic  und  Forstwart  Jt-Iusi«"-  sich  der  Sache  mit  Eifer  annahmen.  Die 
Thatsachc  ist  allgemein  bekannt,  dass  die  Bewohner  der  ehemaligen  Poljicaner  Republik 
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tind  1)rson(lor5  flic  l)uljic<  r,  lit  wälirtc  l'rkuii(l<-n-  uii«l  MUnz<'i)f:ilsclMT  sind.  IN-zclj's 
Persüiiliclikeit  war  ihnen  auch  nicht  unbekannt,  und  ihren  Bemühungen  verdanken  wir 
die  Constatirong,  daas  dieser  es  ist,  welcher  seit  Jahren  die  archaolo^schen  FttlBcbangon 
mit  der  „Sinjer  Serie"  berdchert  hat.  Dies  ist  aucli  dunh  den  Fandort  Triy  erklär- 
lieh,  welcher  die  Lcuti'  sozusagen  von  selbst  zur  Fillselnni;:  anli  itotp. 

Der  Verfertiger  der  Bronzcgrappcn,  Pezelj,  ist,  wie  ihn  seine  Freunde  schildern, 
«n  aa%eweekt»  Hann.  Er  heschäftigt  sieh  mit  der  Bebauung  seiner  Grundsttickc  and 
Fuhrong  seberWirthsdiaft,  in  den  fireien  StiuMtoi  mit  Schmiedearbeiten,  Aasbesserangen 
von  Fencrwafffti,  dir  er  mit  Fignrcn  und  Arabrskon  vorziert,  und  mit  der  Herstellung 
solcher  Schlüsscr,  die  nur  di-rjonige  ülTuen  kauu,  welcher  mit  gewiüüen  Kunstgriffen 
vertraut  ist    Ahjo  ein  iaubt  ndkünbtler. 

Vor  ongefilhr  15  Jahren  fing  er  mit  der  Antikennadiahmnng  an  und  irerfcanfte 
dieselben,  meistens  Figuren,  in  Sinj  und  Spalato.  Kr  machte  sich  die  Formen  selbst 
und  «ross  juicli  dio  vorseliiodenen  M(^tnlle,  welche  er  mit  Kidi-  und  ( 'licmikalii  n  obor- 
llächhch  bcarWitete.  tjeiuo  X  orstudicn  machte  er  im  Museum  zu  Spahuo.  i-li-  verfertigte 
aueh  allerhand  Basreliefs  ans  Kalkstein:  Thiere  (Sehlangen,  Löwen)  and  Menschen- 
figoren,  dann  Sonne  und  Mond  darstellend,  welche  er  an  seinem  von  ihm  erbanton 
ünuse  einmanciic.  Olicilnilb  der  Kin^':»nf,'stliür  steht  die  Rüste  eines  Hercegoveen  in 
Naturgrüssc.  Auf  dem  einen  Dachgiebelende  ist  ein  Fruueukopf,  auf  dem  andern  eine 
Schlang^  welche^  wie  Herr  Forstwart  Jelasii  versichert,  einem  Bildhauer  von  Pro- 
fession keine  Schande  machen  wilitlen.  Hierin  erblicken  wir  die  Vorstudien  zu  seiner 

Bronzegruj)pe,  welche  «>r  in  seiner  Weise  zufjajnmenstellte.  Er  soll  seit  .Jahn n  ki  iiie 
Falsificato  mehr  verfertigt  haben;  wahrscheinlich  kommt  er  nicht  auf  seine  iSpesen, 
obxwar  Faaelj  nicht  so  sehr  ans  Gtewinnsncht  als  ans  innerem  Antrieb  an  solcher 
Bethlltigang  diese  Objeete  gemaeht  zu  haben  scheint.  Er  wäre,  gut  geschult,  vielleicht 

ein  wirklicher  Künstler  geworden,  so  aber  blieb  «>r  ein  bäuerliches  Fillschertalent. 

Im  (irossen  und  (Janzen  »tinnnen  lUsso  meine  Erhebungen  mit  denen  des  Herrn 
Bulii  liberein,  mit  ilem  einen  wichtigen  Unterschiede,  dass  dieser  Pczelj  mit  jenem 
in  Dolae  wohnhaften  Peaelj,  welcher  wegen  Fdsehmttnserei  vemrtheilt  wnrde,  nichts 
gemein  hat. 

Nach  all  dem  Gesagten  kJinnen  wir  diese  Fillschung  als  die  Naehahmung  eines 
Volkskünstler»  betrachten,  aus  welcher  hervorgeiit,  dass  diesem  Volke  eine  Begabung 
innewohnt,  welche,  gut  geleitet,  noeh  SchOnes  schaffen  kann.  Das  Sangevoer  Hnsenm, 

iiin  ii  Uli r-i-re  Zeitschrift  kann  sich  damit  zufrieden  geben,  dasa  es  in  der  priicisesten 
Weise  aili-  Kriterien  zur  Beiirtheilung  dieser  -  trotz  Fülsehung  —  interessanten  Objecte 
der  OctfentUehkcit  vorgelegt  und  die  photoÜthograjtliische  Aufnahme  iu  Fjiehkreisen 
verbreite  kaL 
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B.  Notizen* 

(Mit  4  Abbildungen  im  Texte.) 
iRball:  Sr.  frans  Miklootdi.  Magyiiriteh  in  cyrilliKbem  dewnnde.  —  TIA  Vulettö-lTnkuovIi. 

KMiii!Sni»i-1i''  Aiif-'  lirift  mit  cyrilliRclii'n  SfliriftzciclitMl  auf  t'iivm  Klt1i'i»ni«(lien  SSbel  in  Rupii««.  —  Cout. 
Uörmann.  l)a.s  „Kuiustvo"  (ilie  PathenM^iinlt)  liei  den  MuliaiiimtdaiiLTn.  —  Conat.  Hörmann'  Dto 
Falken  bei  ce  in  Desnieo  nn<l  der  l{crrr'(,r,ivit:n   (Mit  (  AMiildiinccn  im  Textf.)  —  J>v.  Clro  Trnholk». 

Atuatellung  bosoiacher  CMtQme  in  Wien  1891. 


Dr.  Franz  Hiklotioli.  —  Ilf«gyari»ch  in  cyrillischem  Gewände.  —  Die  Handschrift, 
welche  dem  naehfelirenden  Texte  xn  Grunde  liegt,  befindet  steh  seit  Lnnge«  in  mrinem  BeaitM.  Dle- 

M'Ilii'  lir-ti  lit  aus  ai  lit  Itliiftfni,  \<iii  doiitMi  ilai»  i  r>t<'  miil  siehente  uii1)Cficlirirli«^ii  sind,  dlS  achte  Ulf 
ilcr  l'iii'ksritc  die  IfUteu  itelit  Zi-ilcn  c-iiIhHlt.  Da.«  Dt-nkmal  sCAUtint  wahracbeinlich  au»  dem  Ende  des 
vori^'oii  oder  dem  Anfiinp'  dm  jetzigen  Jahrhunderts.  Daas  der  Schreiber  ein  Bnthene  war,  beweist 
iUr  Uiichstnb«.-  A  ja).  Ms  l°ni)!<-v'r  lU-üitziT  t^ti-Iit  auf  A  1  Mil»;  nKr(>in'i>  angflgebsn.  Di«  Um- 
ftchreibuiig  hat  Horr  J.  Klucli,  Aiuaiiuciisia  der  k.  k.  Ilofbibliotliek.  besorgt. 


21.  W  IKflOK'fcA'NTH 

Ivli'ti       fi.im,      LTVi.iid  m^ 

iMfiNAlk»  AMMBiHlk  4  TI 
milid,     a  ml  van  a  te 

szivcdcn,     hogy  ax 

ieten    ne  kÄrdeae  ate 

bfineidet,    ha  £n  tulem 

tATdrä\6x^,  43  ril{lfHT§A 

fltagadod,     nz  istentül 

•MM  TäTAXXATOXyk.  \Ji 
nem       t»};adhatoil.  Iia 

B4A4MHT  H^TlOlliarOAR^N'K 
valamit  itjum'igodbuii 

sShActiIa^  Mark  chUk* 

bfintastä,      ('S  8zi'gyen- 

AfTfAlk,  4tOI|l  [4kiAH4K'h] 

liti'd,     mnst  latyäilnak) 

4  Af4KM  4UAH4Klk  MW- 

a    lelki    aty&dnak  meg- 

AtÖH.V'tHH. 
tiioaduiii. 


4  2. 


^AT  Tf  HiKfM  MOlll'k  AIHMA 
h&t  te  n^kem    mott  ndiid 


4llfr4««H,\,.  H  HUl-k  1i6HA4Mr 

meinnoiid,    c    i»    gyond  i 

THCT4N1U 


T4^T«t4m  ^A*^  *CTi 

tartotndc     jöl    ext  a 

KiTtT,  HUrk  KT 
bötet,      it  ext 

AJfITIT  T4fTWiA< 
a  het4!t  tartotade 

OaV?  AurW  HM4AK»- 

jAl  y      6»  im&tko- 

CT4M  as'  ÜqNMMiR  ««"k? 
zt41e   ai   ittennek  j6l? 

liiirk  t8a«A»  *  f*HT 

es      tudod«!   H  Hz«!iit 

MpiqiT  I&4BAIUHM? 
iribt     olvaani  ? 


TS.V'JA«  A*T4ti4'HK0T 

tudoiio  tniatvaiikdt 

Kl.    HlUlv  ](lkfK'k  flilw  Hl|lfHKIH? 

^     hinek   egy  iiteaben? 

i»     böcsUlede  ax  apidot 
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riurk  434hAa«t?  warh.  hmna 
4»     uaayftdot?     im  uttM 

iKtr,  MUlTk  pÖCk  COKaT  Hf  COrt. 
ükt!t,     i'-H     niKz    Kzökut  nc  nsol. 

MlU-k  <tOIIT4f  ILJkAäMUMfiX 
loptte  TihmlkoT 

lUMJiMHT  asaiMATt^A-k  Mlll-K 

valaniit,       az  »p&dti'il  «'■» 

uyitAl     im  nSmni 

mÄs       Bzomszrdhul  ? 

4»     n     moadom,  bogy 

b<^hSa'^  daaruAOT  HUi'k 

böc«Ud     az  up&dot  es 
HUTK  NHHMAfT  HUi'k  4  C^CHA^' 

dat. 

is.  üun  4S  üi|Miiiiiirk  «  miut- 

('!<     az      istennek    jö  toi4t^ 
KOSOAf  «|M  HUTk  ff rf Alk 

koMde  Mto   t9  Kfd 
AuTk  Ate»  IMk'k  UMB4»A% 

mit    tnes.     <s  ae 
MOÄ  urfjflhrk  wimirrk, 

Uupj/k    aäira  saniit, 

HUTK  arasA^T  r$m$ai^ 

es      a  gazd4t  böcsüd 

■M4<HI1A  434n4A9T  ÜllTk 
raUmind    nr.  iipddot  tt 

A3ah4<,\0t,  i'iiu'k  Hf  AWik 
az  au^ädot,     es    ne  lopj& 

mliiiiNT  4uirrkMf  üm^ 
aeuit     «UfM,  4i 

UUMKHHIK'k  Raa4.MHT*h 

ralakiuok  vulaniit, 

KumakaA'k.  HUi'k  x^"^*- 
kioM^  Ute- 

UJfH'k  a'btt'k  ara3A>,V<'<K 

wn       It'gv     a  gazdiulnak 
HUi'k  Jfl'lTKfUliH'k  C0r44, 

im       UtveMW  nAgal, 

■m«,IL 


r  1.  Htirk  öp^SAik  4S'k  S 

fe4T'k  R4AaAIHHA'K  4.H4- 
J6v&t      valamiad      a  ma- 

r^AHTk. 
gadit. 

riWk  Ka^ajl^VH'k  H6K4T4Af 

es       viilahuii  csökotade 

4J4H0K4T  B4k'k  43  4C9- 

IMiqrokat  vagjr  as  awo- 

H0K4T?  HUi'k  HHH4T4H 

iiokiitV  C8iu4t&l 

Bf AQK'k  iiapisHauiaroT  ? 
vdflk  paiAnuuigot? 

HUTk  MM  nmuTäk  «liraA'k 

es     nem    csinAt&l  magad 

iM4A4Ki4T  4lUr4A  KtsififiA^? 
malakttt    nagad  kesedd? 

AHtmp!%  JCh.   H  ^M  k  HHH4- 
aiikor      az    a  Ijiiii  csini- 

TÖA'kV  M^'kk  «Bf  B<&T6« 

tod?      uort  eba  Mtbe 

Bi1t*k  4BÖT  fAÖT? 

vagy   a  bot  elot'/ 

r  2.   ASAffiX  MÖHAOM  TfMKfATky 
aifr     mondom  teaekedt, 

MÖlirk  MM  ä\Afiai\XiiH'h- 

most    oem  Udoshacz- 
mag,    nuMB  nlBar. 

äsiifTk  AiTk  MM  litOR-k  nrr 
»abt    in.   nem  vagfok  tH- 

RlUrk,  MAfTk  *mUTAA  ACTA 
kos,  adnitad    azt  a 

dbrk?  MAr4A  ■i1»'k  iAtmui. 

bün?    magad    Tag7  vMua. 

i3'k  B^HH-k  lUicOp'k  M  HHH4A, 
az     büu      uiaaior   ne  csinil, 

Mi^  J(3  liiiMTk  MM  ciprrA. 
mir   ai    bten    nam  nenti. 

6pi>3Aik  4<w4raA  'i'"!'«  thcT4. 

Örüzd      a  uiagad     tcbti  tiazta. 

HUi'k  ASHp'K  n4p4HM040M,  X^A 
ntx    paianoMlMD,  hogj 

niriii  HfKKfH'k  HanoT, 

bötöj     in'pyvi'ii  impoC, 
HUi'k  X4Hi4A  BÖT$;(fl4, 

im    banMB  bdiShMs, 

8t 
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A  1-   X^T  T(  ih^il'k  CIHT  f ta- 
ut te    adjU  untagj* 

XA3fiA  HUrW  ACfrHHfKHIK, 

•mit  »fliMi. 

HI|JfllT6A  ^A-KAfTiKlk, 

iRtentSl  f.'lictek, 

a  magat      hitcHet  öifiid, 

az     istf'n  {iftrancRol:ity&t 

negtueMtok,  ut 

SS    isteil    psrsncflolja,  hagj 

XiArAXA'kUlATOn^ 
Italgssadaatok 

aUtoiut  Aurk  anAtoiut, 

at}-&tokat     ^  anj&tolcst, 
in      jol      böc«ttd  ükot, 

Nlirk  «MTM  öpdrmTik  WAik 

^     msgsd     SrOgeit  JA 

hulguzed,        PS  böc«öd 

$Krrk,  Hui-k  mhrtk  as- 

ttst,      <s  az 

lil|l(N'k  ri.lp.IHHO.^A, 

isfiii      iiaraiuHoIja,  liogy 

Hl  oA'k,  Hf<t<<nÄ  uiiMirrk 
na   m,    iieloKj&  aenit 

UifXttH'k,  Hf  IMp43Hi<1'k- 

srhiiii.     II''  inirazKÜl- 

liodgyU,     bsnis  tsnul* 

roT  mc6aw  Art  4^fAiB«- 

pot    nc  Kzöl   n  ti'  folcbn- 
piT^A*^  fAfH'k,  iHiui 

litod     dien,    in&s  t&- 

iUIIMiniT  Hf  RMR'tHAA'K, 

|(.(ä('^i't     m>     ki\  itn 

&     egjrib  a&nfi  j6n4g4t 


IM  KHB^HAA  4Tf  ^'AlUfi* 

na  kirinTad  nte  Mebsii- 

T«AV 

tod. 

*  1      BMKiUlHrSf  HUl'k  CfpITfT- 

littee^     4s  rnntat- 
«iN'k  Arti'k-Tfirk,  HUl'k 

UlfHKHHfK'k  pÖCAT  Hf  TO- 

■ankinek    loiist  n«  go- 

NAM^  A3'k  AfrÖlTk  43- 

ndnj,     az      logjob  ai^ 

HIIMH-k  MÖT.  siHU 

isleB    elfit«  •  •  •  • 

RMirk  TifUM.  HUl'k  4T4- 

  /'B      a  tÄ 

piUÖAM-b  XHTSfWk  Afklk, 

nodal       Utves  1^, 

MTArAAM'k  B4A44Mrrk, 

ne  tagadel  valamit, 

4KHT  i  Mf4«H>llll4,  4M^ 
akit       nem  tnnna,  mar 

A3  A|im-k  NMiAA  cipnnNT 
SS    isten   nen  ad  aaereneait 

KÖSfTfTIK'k. 

kösetetek. 

imn.  MHHAnrk  BSiiTK(i*k 
<s      ninden  MatU 

öpdSKHv 

1 2.    [H]li-k  ^UAMÜ'k,  Ülirk  ÖAB^ 
p]g7   eadekqggr,  advO- 

3Örk,  1)11111  43  IH|I(H-K 
sttss,     es     az  »teu 

AMTk  lUlrHTk. 
■Mg  ngit. 

X<*RaH  j|ifAfiiiHr(A,  «wauiHK'k 

hil  vaii      fcl*>s<'pi'(|,  inünik 
HfKHKilNAI^,  HlU'k  43*1^  MAVAJk, 

ne  kivind,  as  magad 

^f'UiiiiircAfA'k  cMnfH-k  iMk. 

)V  Usi'gfd«'!        K/epen  <''ly. 
BHKfUlUrKfH'k  HUl'k  CfpiTIT'k- 

Wlns%lMn     «B  anratet^ 

Bfirk  AflifTfK'K  MArATOICk 
h<>n     If'gyetek  magatok 

KisdVk. 
klicKt. 
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7.  3.  cdnnrk  K^edHftMik.  üurk 

ntpta.  ktafinSm. 
kÖBxöncsd     a  gasd&dot 

nun,  4r4aAik4e«N*A4T^> 

•  fuduniiodai. 


<K     uqrid  Mzon? 

«g^gb«:  vuuake? 

£a    as     isten     twen  ncy 


MAH'Kf  HIII'K  (rMUlHrSf. 

(m     mi  csiniU      az  atjr^d  |  cletbe     es  eges^be. 

Vid  Vuletic-Vuka«0vi6.  —  Ruinänidcht!  Aufs(  In  ift  mit  cyi  ilÜHLlicii  Scliriftzeiclien 
auf  einem  altbosaischen  äftbel  in  Kagusa.  —  Die  Klinge  dieser  Waffe  aeigt  auf  der  einen 
8«te  in  ainer  Zeile  di«  loadnifk: 

1.  k.  N . . .  «Vk  siWuNiN  —  iUicMisaeAS  ii0MCTniiiiTk  —  ^'vesiui  - 
KMMBm  —  necMMMessA. 

«nf  der  mdenii  Sdio  wieder  in  einer  Zeile  die  luelirifk:' 

8.  ÜH  «Rh  SitoAViU«  —  MaHHM43<>T«<\««Ky  —  AVf.TMten  t  K4CSA  —  vkimtM' 

38rth  TOa'  TK'd  V6A-kK. 

1.  b.  i . .  .  u£b  ;^e6jeiaan  —  leasupraaaz  pometniitb  —  fafejyepkoald«  |)«:8ainaklewl. 
9.  Ud-vIa  meliikni  —  nnniniueteni^  —  dM^jeata :  kaaben  —  kjepekleaalnb  tva' 

te'afeqefc. 

Auf  dii'.-fin  Sahel  bat  c  ilic  Form  Y;  p  ist  U;  t  einnsl  S.  Die  Anderen  baben  a  fBr  r  geleaen, 

nur  nicht  im  »•rKt4:n  Worte;  ja  (AI  ist  auf  dem  Sfibel  y. 

DtT  erwähnte  Säbel  ist  geecboiackvoU  damaseirC  und  gegcnwKrtig  Eigenthuin  des  Ritters  Niko 
Boikovic,  Oruiidbesitzcr»  in  Ragim.  Die  Lfinpe  des  Säbels  int  0*85  M.,  die  Breite  0*16  U.,  die 
mittlere  Dicke  0  04  M.  Die  AuMtattung  Int  einfnvb,  wie  nuii  letzterer  Zeit.  Boiknvie  kaufte  den 
SXbol  vom  Kaufmann  Alek8i6  in  Ragus».  der  ihn  aus  Albanien  besehaSk  hat.  Der  „Slovinae* 
•ebreibt  folgendennanen  filier  dieaea  Stttck:  ,  Anaaerdem  hat  Herr  Boikoviö  vom  selben  Yerkflofor 
einen  Sibel  ron  nicht  alter  Form  angesehaIR;  die  Seheide  int  von  Leder;  nra  den  Griff  herom  befindet 
sieh  ein  Schild  für  die  Hand  und  am  Srhild  zwicclien  Verzierunfri-n  ein  Kreuz.  Di«;  Budi^talien  auf 
der  Klinge  »ind  altcjrrillisch,  die  Sprache  rumänisch-,  im  Anfang  befinden  sich  fänf  ausgewelzte  liuch- 
ataben.  Die  Sehrift  ist  viehtig  aneh  fb  die  Pallographie,  hesondera  aber  Ar  die  afte  Anaapraehe  jenes 
'k  Dr.  F.  M  ikln  sich  liiit  im  vorstehenden  Auf:<al/-  T'n|;:l^i^^(•heM  mit  cvrillinehen  I^etteni  ver- 

öfientlicht,  und  nuti  kuixu  auch  die  erwähnte  rumänieclie  Aufschrift  aus  dem  16.  Jahrhundert  al«  Buwuis 
fir  die  eihnographieebe  YerbceiCuig  der  qnilllBeben  Sebilft  dienen. 

Conit.  HSnntUin.  —  Das  ,Knmtttyo"')  bei  den  Huhammedanern.  — -  Dem  aufmurk- 
8Hmun  Le«cr  der  Volkslieder  der  Muhamincdanur  in  Bosnien  und  der  Ilercegovina  werden  des  Oeftoten 
Stellen  auffallen,  wo  des  aKomstvo"  Erwihnong  geschieht.  Hier  mfigen  nur  «nige  dieser  Verse 
aagefllbrt  werden. 

„Lika*^)  kuinrim  bio  k<id  ilievoikc'' 

(Lika  war  ilcr  15i  istanil      i  den»  BrÜUtcheu^, 

„Kto  t'  kuuia,  bega  udbiaakoga!" 

(Diea  dein  Pathe,  B«g  anf  SeUoea  Udl)in»), 

,Pa  mu  »inu  ko8U  kunioyao." 

(War  beim  Uaaracbnitt  seinea  Sohnea  Pathe). 


Kaum  (lass  durrh  rlir'>e  Vnr*!'  inrine  Aufmcrksanikrlt  rv^v.  gewiinirn  w  ir,  begann  ich  im  Kreise 
befreundeter  Mukammudaner  uach  dem  .KumsCvu*  zu  forschen.  Bald  erhielt  ich  die  gewünschten 
AnfaebUlsse,  die  ieh  bier,  ee  wie  sie  mir  Kubameo,  aar  Daiatellnng  bringen  wIH. 

')  Kuoutvo  =  PatheuMshaft,  Geratteriichaft. 

■)  Lika,  Beiname  das  barthmlao  Fendalhenn  von  Ubdina  in  der  Lika,  Mosti^  beg. 

SS» 
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IL  YaUadnad». 


UBMm  MBhamnMidMiw  keimni  drei  Artan  des  nKmulfo*:  1.  im  Knutfo  bei  Hooludteii, 
2.  das  Kuirtfitvo  beln  KuunMbnltt  ^uieli  du  WneerkoiMtvo  gmuauA)  and  8.  daa  Knnstro  M  der 


Dif  Sparen  des  Kumatvo  der  erstt-ii  Art  (kumstvo  svatovsko  ili  vjen&ino)  sind  acbon  leit  naheza 
hundert  Jahreu  fast  gfinzHch  verwischt.  Nach  der  Eroberung  Botttiieu!)  und  der  Hercegovina  durch  die 
TdrlieD  erhielt  sich  unter  den  Bosniern,  die  zum  iKlain  ülHTtraten,  untt-r  anderen  Gcbräucheu  auch 
du  Kuinstvo  bei  Hochzeiten.  Am  litugKten  Itlifb  es  bIh  allgemeiner  Ot-hruiich  t'rh»lten  in  ilvr  hto^niM-ht^a 
KiajiiiK,  in  wdolieni  Landestbeile  Ins  tief  ina  18.  Jalurhuudert  hinein  des  Üefteren  der  Muhammedamer 
eine  Christin  aar  Oattin  nahm,  ohne  TOn  ilir  m  fordern,  dasa  lie  rnm  IbImi  flbertraCe.  Ja  ea  kommt 
n<i«'h  hi'Utzutagi'  in  ilrr  (logonJ  von  Kol;i-in  iniiniliinal  v<ir,  iIuhr  «'in  M uliiininu'diincr  eine  Christin  zur 
Frau  nimmt.  Die  Kinder  aua  8ulclicu  geuiitwliten  Ehen  werden  Mubanimedaner,  denn  »o  fordern  es 
die  Satsnnfen  des  faiam.  Diesen  Eben  verdankt  daa  weit  bekaonte  Spriebwort:  ,Otae  klaqja,  auiii 
»e  kr><ti.  a  jii  !*4'  kanicnim"  (I)rr  Vnti-r  betet  zu  Aüak,  die  Mutter  achUgt  daa  Kreua,  ieh  aber  werde 
[vor  Vt-rwiiiiilerungj  zu  Stein;  seine  Hntiitebung. 

Wen«  also  daa  Volkslied  bei  Bep'bcnbeitt^n  verHopsener  Jahrhunderte  davon  erwähnt,  daw 
Mustig  beg,  Uooramcnr  der  Lika,  bei  der  Vereheliehung  irgend  eines  Helden  der  Patbe  (kum)  der 
Braut  deBsdben  war,  so  beweint  dies  eben  nijr,  daaa  zu  jener  Zeit  die  Muliammedaner  an  dem  Gebrauch 
feKtliielten,  bei  ihren  lloehiteiten  einen  Kum  zu  bcutellcn.  Die  Würde  dos  Kum  wiir  besonders  an- 
gesehen, swtusagen  eine  Aoszeiehnung,  denn  es  wird  immer  eine  besonders  hochstehende  Persön* 
liehkeit  znm  Kum  gewlblt.  Nach  nnd  nach  ging  dieser  aus  der  christlichen  Epoebe  stammende 
Oebraiii-Ii  verkiren;  an  die  Stelle  <les  Kum  trat  der  „djever''  i  MeL^^tand.  //eiiue  '.  K.t  kommt  aber  noeh 
jetxt  in  der  iKweiaebetl  Kngina  vor,  dass  der  ,djever*  auch  „kum"  genannt  wird. 

<N>!gleleb  daa  Rumstvo  beim  Haaraehnitt,  aneh  Waaserkunatvo  genannt  (kumatvo  ftiüati»  ili 
vodeno),  in  <len  vert^eliieilenen  Theilen  Hfinnien^  dem  N:urien  n:ieh  noch  immer  bekmint  int,  m  hat  es 
sich  alw  Volkugcbraueli  bi.t  zum  heutigen  'l'iige  dfeli  nur  liei  den  Muhammeiianei  ii  in  iler  Hercegovina 
erhalten.  Dort  Ubcniimmt  der  Muhannaedaner  die  PatheUKchaft  beim  S<>liiie  ."l  in'.--  Fn-undeti,  um 
durch  diesen  Act  nicht  bloa  die  eigenen  Freundschafbibande  fester  au  knUpfeu,  sondern  um  dieses  Band 
auch  den  Kaebkommen  au  fiberliefem. 

Da-  KuiiKivanje  Tntbeujteliaft  leisten)  findet  sowohl  zwischen  awei  Muhammedanern,  ak  aueh 
zwischen  Muhiuiiniedauer  und  Christ  statt.  Dieser  feierliche  Act  wird  im  Hause  des  Kindes,  dem  daa 
Kumatvo  gilt,  auf  folgende  Art  begangen .  Wird  einem  Hubammedaner  ein  Sohn  geboren,  so  richtet 
der  VatiT  an  seinen  besten  Freund  entweder  persiinlich  rxli-r  (inrcli  l  itn  ti  V.  riiii(t!«  r  iiii'  Aiifrapi',  db 
derselbe  und  dt■i^i^en  Familie  damit  einverstanden  sei,  dass  er  dem  neugeborenen  Knäblcin  als  l'athe 
beiatdie.  Sobald  die  Einwilligung  erfo^  (diese  wird  nie  verweigert),  bestemit  der  Valw  des  Kinde« 
im  Einvernehmen  mit  dem  gew:'ihlten  Fremifle  ili  ri  Tiip  znr  \'i>rrialiiiii'  der  t^erenmnie.  Da.'*  Knnii>vniiie 
muss  noch  bevor  ilie  Scheere  ins  Haur  iles  Knitlileins  kam  iiml  jeiii  iif:ilLs  \'<irniittjigi»,  so  i.ini;e  luiuilieh 
die  S<inne  den  Zenith  nicht  erreieht  hat.  nt^ttfinden.') 

Vom  Vater  ergeht  an  die  Verwandtschaft  die  Einladung,  bei  der  Cercmonie  au  erscheinen;  die 
Eingeladenen  versammeln  sieb  ftHb  Morgens,  damit  sie  beim  Emi>fnng  des  Kums,  welcher  mit  viel 
Fiierlielikiit  vorsieh  K'''d,  bereits  anwe.M'nd  sind.  Das  mit  den  besten  Kh-idern  geschmückte  Knäblein 
wird  vom  Kum,  sobald  die  gewUhnliclien  BegrOsaungun  beendet  sind,  auf  den  SchoosM  genommen. 
Einer  von  den  Verwandten  des  Kindes  nimmt  tm  mit  reinem  Wasser  gefülltes  Gefilss  (gewShnlleb  dn 
Ol, IS  oder  Fivrzelliinjrefiissj  nnd  hält  i  ?  d-  iii  Kinde  unter  den  ll;ils.  .N'un  nimmt  der  Kum  «  ine  Scheere 
zur  Hand  und  .«ehneidet  mit  der^elbeu  dem  Knftblein  drei  BUschchcu  Haare  ab:  zuerst  oberhalb  des 
rechten  Ohres,  <lann  in  der  Mitte  dca  Sebdtela  und  aeblieaslich  oberhalb  des  linken  Obres.  Das  ab- 
geschnittene Haar  fällt  in  das  Wassergi-fäss.  Hierauf  wirft  der  Kum  in  das  Walser  je  naeli  seinem  Ver- 
mögen :> — 10  Zwanziger,  einen  Ducaten  oder  mehr,  sn  viel  als  er  eben  kann  uml  mag.  Die  Anwe«eniien 
folgen  seinem  l!eisi>iel  und  werfen  Geldstücke  ins  Wasser.  Hiermit  ist  die  Ceremonie  beendet;  daaGefte 
wird  sammt  dem  Inhalt  weggetragen,  und  die  Dieueiscbaft  des  Hauses  vertheilt  unter  sich  das  gespendete 
Geld.  Der  bisherige  Mansfrennd  ist  Kum  des  Kindes  geworden,  er  Ist  von  nun  an  sdn  Hflter  nnd  Ver- 
tbeidiger  und  wird  d-  iu  l'uthrnkinde  stet«  zur  S<'itc  stehen,  selbst  wenn  es  den  Kujif  kosten  sollte. 

Die  Mutter  des  Knaben  sendet  womöglich  noch  am  selben  Tage  dem  Kum  und  dessen  Familien- 
angebSrigen  gewebte  und  gestiebte  OegensUhide  als  Gabe,  der  Vater  aber  besebenkt  dem  Kum  out 
einem  flewehr  oiler  S;i1>el,  Cibuk,  Pferd  mlvr  etwas  .\ebnlichnm.  r)en  Ahseliliiss  iles  Actes  bildet  «iu 
gemeinsames  .Mahl,  welehes  alle  .\nwesen<len  in  der  heitersten  Stimmung  einnehmen. 

')  Die  Leute  sagen:  Trebs  kumovati,  dok  je  daa  n  aapietku,  da  l  d^ste  bude  napredno  (der  Aet 
mnss  bei  suuehmsndem  Tage  vitigenonuBen  werden,  damit  auch  das  Kind  gsdeihoa  kflnna). 


Beschneidung. 


KotiMn. 


501 


Daa  Kumstvo  besteht,  so  lange  aiehPathc  und  Pathenkiad  am  Leben  befinden;  stirbt  eiu  Tbeil, 
ao  heiast  ea:  „Knmstvo  büo,  kamiCvo  M  imsviglo"  (dai  Kuutvo  war,  aim  irt  «•  aufgelöst).  Dicaea 
Sprichwort  ähnelt  dum  schon  bAanntgo :  aUnrio  kvae«,  pvaatalo  knnwtfo"  (mitdmtPaiheDkiiida&tlit 
auch  die  Pathenachaft). 

Iiier  luügen  einige  FBlIc  iliencs  Kumstvo  Erwiifanung  linden.  Der  berühmte  Smail-Aga  Cougio 
war  Pathe  zum  Sohne  seines  treuen  Freundes  Miko  Malovic  in  Drngaljevo  im  Drobnjacigcbict  (im 
heutigen  Montenegro).  ZwiBchen  Ded-Aga  Uengic  (Sohn  des  Smail-Aga)  und  dem  montenegriniMhen 
Vojroden  Petar  Stevanov  (Schwiegervater  detFBraten  Nikolaa»)  beatand  gleiehfall«  das  Kunitvo. 

Im  Jnliri'  I  H.'ii;  l,rir  I  ii;j.  niiMir  1^  \i  c  Ii  i  ii  I '  :in:<  I  );iliiintioii  laus  Padua  gebBrtig)  Patheii<ichaft  bei 
Ibrabiui-Beg  Kapetauov iö  (gcgcuwürtig  Bürgermeister  von  Mostar),  Sohn  des  Ali-Bog  Kap«- 
tanoTi£  «oa  Ljnboakl  gdditet  VtSu  TcrehrtarFrennd  Neiir  EffcBdi  Skali£»  Obeneheriatariehter 
in  Siirajevo,  »tand  im  .luliro  1860  PiRthenaebafk  beim  Bohne  des  at»  der  Hereegovlna  nach  Rogatica 

übersiedelten  Osman  (icgiü.  . 

Daa  Konatvo  hdn  Haaraehnitt  hat  vielfach  auf  die  nodalen,  ja  aelbat  auf  die  pollfiaehen  Ver^ 
blltoiMa  WOhlthuend  eingewirkt;  sehr  oft  wurtlon  durcli  da8.«clb(>  jnhrelnn^*'  niitticlnliii  zui^rhni 
FaalUen  firiedUeh  geKist,  deuu  es  wurden  vom  Tage  des  Kumatvo  die  früheren  blutigsten  Feinde  die 
treneaten  nnd  veribaiielHtea  Umlade. 

lu  faiit  vollkommener  üeliercinffinimiiiip  mit  lürscni  ist  Aa-^  Kinn?t\o  lu  I  !,  r  Bcscliiwicliing 
(Kuui»tvo  kod  suucta).  Wenn  ein  MuLainuieduiiur  hvi  aeineui  Süliuclieu  die  Bi-suhut^idung  vomehmeu 
laaeen  will,  wird  er  einen  amner  Freunde  orsnehen,  itn  Knaben  wttlircnd  der  Zelt  der  Operation,  die 
dn  Berber  (Barbier)  ansfflbrt,  zu  hallen.  Von  dieaer  Zeit  an  wird  der  Fn  nnd,  der  diesen  Liebesdienst 
erwiesen  bat,  von  des  Knaben  Vnter,  Mutter,  Brüdern  und  SL'hwei<terii,  wie  auch  von  den  übrig«!» 
Verwiindten  Kuni  genannt.  Ihn  betrachten  Alle  als  den  bebten  Freund  des  Hauiu^s;  der  Kimi  kann 
jedwieit  in  dasselbe  eintreten,  vor  ihm  verhallen  aidi  die  Weiber  nicht.  Heiratet  das  Pathenkind,  ao 
wird  deeaen  junge  Gattin  ea  nieht  versBnmen,  nieht  nur  den  Yerwandten,  sondern  auch  dem  Knm 
ihres  (latten  rieschonke  zu  bringen.  Aber  auch  dur  Kum  wird  je<l<:r7.i'it  uml  fi  t'udifrst  für  sein  Pathen- 
kind sorgen,  falls  dieses  verwaisen  sollte.  Sobald  dasselbe  ßath  oder  Hilfe  bedarf,  immer  wird  ea  sich 
an  seinen  Kam  wenden,  md  niemala  wird  ihn  dieaer  den  Beistand  und  die  Hilfe  veraagen. 

Alle  <lrei  Arten  des  Kunistvn  bestehen  nur  unter  den  MuhanimcdaiK  in  in  Bosnien  nnd  der 
Hercegovina  nnd  aonat  nur  noch  in  einigen  G^enden  der  Balkan-Halbinsd.  Den  Oamaalia  ist  daa 
Knnstvo  gana  ft«md,  nnd  vergeblich  würde  man  aeine  Bpnren  im  Koran  md  im  Seberiat  anehen. 


Const.  Hönnnnn.  Di«-  Fnlkcnln-i?:!'  in  Bosnien  und  der  IIorcru"ivin:i.  i'Mit  4  Ab- 
liilHim^fU  im  Toxte.)  —  Es  dürfte  uiaucheui  Leser  unbekannt  »ein,  in  BoMiii-n  lioule  micii  die 

J:ii.':il  mit  Falken  jxeUbt  Wirdt  WVIqIm  in  Mitteleuropa  h\»  zum  Au^|j;:iii;:r  (ii  »  vurigen  .lahrhundi'i't.s  in 

den  Kreiaeu  des  Adela,  uaiaeBiHoh  nir  Beloatigtuig  der  Damen  von  hoher  Abkauft,  eifrig  getrieben 
wurde. 

Diese  Art  zu  jagen  war  auch  bei  den  boanischen  nnd  hercegoviniadien  Adelsfaniilieu  sehr  beliebt 
nnd  iat  von  ihnen  auf  die  Geschlechter  unserer  heutigen  Begs  übergegangen.  Dies  beweisen  unter 
Anderem  viele  Volkslieder,  welche  in  bilderreichen  Versen  des  Falken  erwShnen,  und  xwar  nicht  blos 
weil  dies»T  Vogel  allgemein,  insbe^ioiidcrK  aber  bei  <ieii  SüdMlaven,  wegen  seines  Muthcs  und  seiner 
Schönheit  hoch  geacbfttst  wird,  sondern  auch  weil  er  zur  Jagd  auf  Wachteln,  Tauben  und  achSn  ge- 
fiederte Beiher  gern  verwendet  wurde.  Aas  den  sahlreieheB  Volkaliedem,  welche  dea  Jagdfiüken 
Erwähnung  tliun,  möchte  ich  an  die.JiM-  Stelle  mir  F.inigc  von  mir  in  dicM  r  Provinz  gesammelte  Verae 
anführen.  Eine»  dieser  Lieder  singt  von  der  Trauer  des  Musti^  Beg  um  »eine  Verlobte. 


„Als  zur  Jspd  die  Herron  «uifjjozotjen, 
Trug  oiu  Jeder  auf  der  Band  den  Falken, 
MnsHü-Beg  nur  hielt  die  Hand  am  Hersen; 
Fragen  ihn  besorgt  die  treuen  Freunde; 
„Sag',  o  MuRtiy-Beg,  vi  tut  dir  wohl  fSshlet, 
Weil  den  Falken  du  nicht  mitgenommen. 
Sondern  deine  Hand  am  Henen  haltest?" 


^Go^jnnJa  ?e  II  lüv  pi-iilij^nula, 

Svaki  nosi  .sokola  na  ruci 

Beg  Mnstaj-beg  mkn  na  srdaiea} 

Pitnii  KU  njegovi  jarani: 

„i^to  jo  tebi,  bvie  Mustaj-beie, 

Sto  ne  nosU  Hokola  na  ruci 

Ve^  ti  nosii  na  srdaicu  ruku?* 


*)  Dtaaar  Lneklnl  erhanto  vor  drea  46  Jahren  einea  Canal  im  P6ya  von  IJnbnikl,  wednreh  dieeea 
tnekan  gelegt  wotdeb 
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II.  Tontiliantl«. 


la  «inem  anderen  Liede  ft«gt  di«  treue  Gattin  des  IbraUn-dem«  den  tn  ilur«m  Schooaee 
nthendeB  kranken  Gatten: 


.Wenn  dn  atailiMt,  IbMdiUn-Öohtja, 
Um  n.-is  uilrde«t  du  iiiineiat  wohl  tranern? 
Tbit  M  leid  dir  am  die  alte  Matter, 
Oder  am  dein  BeMoM  mit  eelnen  SlilieB, 

l'm  dl«  vi<'li'ii  pi'Jrfcr  iiml  «ilc  Tittinra, 
Oder  iiiu  die  nicht  gerittnun  llvngiit«] 
Und  dl«  Hönde,  die  aar  Jngd  geliMeo, 
Oder  gar  um  deine  grauen  Fällten, 
Oder  aber  um  dein  treue«  Weibehen?* 


«Da  tl  umrei,  lbiahlm-<^baja 
>ita  Ii  tcLi  ni^iaUja  bilo? 
AI  ti  iaiift  octaijel«  nugke, 
AI  tl  Mli  dvera  I  ahaia, 

AI  ti  i.n1iA  >.i<1.i  i  tiinara, 
Ali  svujib  ata  nejahaUh, 
AI  tl  iaIU  farta  t  lagara 
Ali  svoJUi  alTih  lokeleva. 
All  sT«^  Tijeniiee  QnbeV* 


Ein  drittes  Lied  eadlieh,  deaaea  (Hgenatand  ein  brllderlider  Zwiit  iat,  bebt  folgende 


«Bti  eiiJ.iijiliT  swei  dar  Uur(;en  la^-t-n, 
Uaoiten  drin  awet  Brilder,  die  »ick  tkeilten, 
Heaan-Afa  und  Mahammed'Agfa. 
Allus  konntiMi  frirdlioh  sie  vertheilen, 
Bi«  auf  einen  Zagvrjaner  Ciftluk, 
JSia  gar  edke  Pferd  in  Ihrem  Stalle 
Und  den  Fklkea  in  Ocangenbaama." 


Dv'je  SU  liule  uporedo  Viile, 

U  iijima  M  do  dva  bmta  djele  — 

Haaaa-aga  a  hratom  Hnhamedem. 

8ve  RU  oni  l'jopo  i>i>d'ji.'lili, 

Ne  mogoie  fiduk  na  Zagorju 

I  debela  koiya  n  abam 

Ni  aokola  a  inti^  aaianä.« 


Noch  vor  etwa  15 — 20  Jahren  haben  die  Bega  in  der  boenifchcn  Krajina  uiul  in  di  r  PiJ!«a\iii;i 
mit  Falken  gejagt^  gegenwftrtig  befaaien  aicb  mit  dieeer  Jagd  —  wie  meine  Nachfragen  im  Lande 

ergaben  —  nar  mehr  die  alten  and  edlan  Gv 
aehleehter  Uieirbegovir  in  Maglnj,  Sirbe- 
gOTi6  nnd  Snajlbegoviv  in  Teäanj.  In 
wenigen  Jahnn'wird  eicherlieb  aoeh  dieser 

letzte  Rost  tlerKfizc  v('ri>chwnii«h'n  sein.  Diest^ 
ErwJIgung  l>ei<tiiuinto  uiicb,  den  Itegcn8t«n4l 
gerade  jetst  zu  hesiirechcn,  wu  —  wie  ich 
NHgen  niiicliie  —  die  Beii^agd  in  den  letzten 
Zflgcn  liegt. 

Herr  Kwald  Armlt,  alcideini.HclK'r  Maler 
in  Dresden,  welcher  auf  meine  Einladung  iu 
der  Gegend  von  Magl^j  Eritnnd^fnngen  Ober 
iHi'  mit  Kalki'ii  eingesogen  bat,  veian* 
."i'haiiliclit  in  den  l>figegebenen  Bildern  die 
hau]>tsachtichsten  Momente  der  einheiiniacben 
lieize.  Seine  unter  Mitwirkung  der  Herren 
Bezirkayoratehcr  Jordan  und  Forst  Verwalter 
Elleder  gesammelten  .\ngalH-n  haben  die  vctn 
mir  seihet  gemaebten  Studien  nach  mancher 
Ricbtnni^  erginit,  bezieliuug^H  oiae  die  selbst* 
^täiKü^  wxiMK'iirii  lü-anitate  in  den  wiehtig- 
stc-u  l'uuktcu  bcutiltigt. 

IKe  Bega,  welehe  bente  noeb  mit  Falken 

jap'ii.  verfiicInTn,  das»  diese  Art  <l<'r  .bi;;d  erst 
nsrh  lU^gründung  der  osmaniachcn  llt  TwIiaft 
Aber  Bosnien  und  die  Hcrcegovina  in  dienen 
PlroTinzen  heimisch  gewonlen  sei,  indem  sie 
daranf  hinweisen,  <Uss  »owohl  in  der  a^iati* 
sehen  Türkei,  al-  ancli  in  Ai'gy|ifen  die  mn.xel- 
uiAuibclieu  (jroesen  sehen  in  ferner  Vorzvit  Falken  snr  Jagd  gezllhnit  und  abgerichtet  hatten,  leb 
a«ge  trotadem  der  Anaieht  an,  dass  die  Heise  Ton  den  booniseben  Vornehmen  sebon  sur  Zeit  der 
eingebomen  fan^'e^taniuitcu  Kioiige  geflbt  worden  ix  i.  I!"  ist  mehr  als  wabno  lu  inlirli,  ilass  inf<dge 
der  Wecluelbczichuugeu,  welche  dauials  die  bosnischen  Herrseber  einerseits  mit  den  übrigen  euro- 


Fig.  1.  Fang  der  Jagdfalken. 
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ptiachen  Staaten,  audereraeits  mit  dum  oinheimitclien  Adel  verbanden,  die  Sitte  der  Ueise  aua  dem 
weatUdwii  Europa  nach  diesen  Linden  verpfleiurt  wurde.*) 

Von  Jahr  zu  Juhr  wurd<>  v»  indcss  schwieriger,  Falkfii  cinznfanfri'ii     und  zu  .T;i<:(l/\vi^rkcti  n\>-m- 
richten.   HeutzutHge  vnllomlH  jii'lingt  e»  nur  iu  »elir  i«eltL'niMi  Füllen,  zur  Jagil  giv.aluut»;  Fullivn  über 
den  Winter  nni  Leben  zu  criiiilti-u,  »vi  es,  dasa  man  die  ihnen  zugngende  Nahrung  nicht  mebr  an  finden  ' 
weiW|  Mi  ea,  daaa  man  aic  vor  schfidlichcn  äusseren  Einwirkung<'n  nicht  gehörig  au  achfltzen  venteht. 

Früher  hat  man  bloa  die  in  der  Zo<d<igi<'  unter  dem  Namen  Fatco  ptregrinu$  bekannte  Falkenart, 
den  eogenannten  Wanderfalken,  xu  Jagdzweckcu  gefangen,  wüliren<l  heute  faat  ohne  Ausnahme  nur 
die  Ton  den  Einhrimiwihen  aJa  .atmad^a"  l>ezeichnete  kleinere  Abart  geweht  wird.  Manchmal,  jedeeh 
nur  im  Falle  beaonderer  Nothwendigkeit,  begnügt  man  sieh  aneh  mit  dem  gewShnliehen  Sperber,  mit 
welchem  ni:in  jcducli  nur  geringe  Erfblg<'  zu  erzielen  vennm-lite.    Dii'  meisten  Pulken  haben  die  Be- 
wobner  von  Magluj  in  der  Umgebung  von  Trbuk  gefangen.  Seit  einiger  Zeit  indeas  sind  die  Falken 
In  diesem  Felsengebiete  auSiUend  selten  geworden,  ed  es,  daas  sie  dnreh  das  Pnsten  der  Loeomotivei 
wdche  seit  cleiii  Jahre  1S79  diese  Gegend  durelibniuitt, 
TSnebeucht  wurden  itind,  Hei  es,  dans  »ie  instinetiv  die 
Gefahr  erkannt  hüben,  wel^hrr  .'^ii-  in  diesem  Gebiet«  seit  ^ 
Ton  Seite  der  Menschen  auigesetst  sind.  llAufig 
aneh  In  BKsna,  einem  Theil«  der  Vran  planina, 
welehe  aieh  in  sUdüstlicher  Btehtaog  von  llagm  eistreekt, 
jonge  Falken  gefangen. 

Man  pflegt  die  Falken  mit  Netaen  wa  fangen.  Zwei 
Ni  tzr  \iin  uiigi'f;i1ir  zsvri  MctiT  LJlnge  und  i'licii?i>lrher 
Breite  werden  unter  einem  spitzen  Winkel  nur  »etir  Iom;  auf 
dem  Erdboden  befestigt,  wie  dies  unsere  Figur  1  veran- 
Bchaulicht.  Von  nussi-n  werden  lieide  Netze  mit  kleinen 
Zweigen  und  grünen  lieisern  lH.-deckt.  In  der  Mitte  i\c» 
Netze«  wird  eine  lebende  Dohle  angebunden,  während  »ich 
der  Jager  in  geschickter  Weise  hinter  einem  in  der  Nahe 
befindlichen  Buschwerke  venteekt.  Die  DeUe  seUlgt  na- 
tiilieh  inii  <l<  ii  Fla<reln  um  sieb,  kiCehst  ununterbrochen 
nnd  macht  alle  Auatrcugungcn,  sieb  ans  der  Gefangensehaft 
an  befirrien.  Hiedurch  iBsst  sieb  der  nnerfidnene,  junge, 
meist  einjährifre  Falke  vi  rh'iten,  sieh  mit  aller  Haut  auf  die 
vermeintlielie  iteutu  zu  istürzen.  Die  Dulde  beginnt  nun  iu 
der  'l'odesangst  einen  verzweifelten  Kampf  mit  dem  An- 
greifer, welcher  natürlich  auch  mit  den  Flügeln  herumachlflgt 
nnd  aich  allmftlig  so  in  den  Netzen  verstrickt,  daas  der  im 
geeigneten  Zeitpunkte  rasch  herbeieilende  JSgev  Uui  bU 
Leichtigkeit  fassen  und  nach  Uauae  bringen  kann. 

Zur  Jagd  bedient  man  sieb  lieber  des  Weibebens  als 
dcM  ^eliw iUlieren  und  kleineren  Miiiinehens.  Niclit  jetler 
Falke  läaat  sich  indea»  leicht  zfilimen  und  aur  Jagd  abrich- 
ten. Mit  Rfieksteht  auf  die  letstere  Eigensehaft  werden  sie 
aueh  nach  den  Nestern  unternchieden,  iu  denen  sie  ausge- 
brfltet  worden  sind.    In  einigen  Nestern  liuilcu  sich  die 

besten  Falken,  welche  nicht  nur  auf  Wachtclti,  sondern  auch  auf  Rebhühner  und  Waaserschnepfen 
stossen.  Anderwärts  wieder  sind  die  Falken  schon  etwas  schwerfUlig;  sie  laaeen  sich  swar  abricbteOi 
wind  jefloeh  nur  zur  Jagd  auf  Wachteln  verwendbar.  Eine  dritte  Abart  endUch  ist  wegen  ihrer 
Wildheit  zur  Jagd  überhaupt  nicht  geeignet;  der  Volksmund  nennt  sie  die  „wilden  Falken".  Die 
Liebhaber  der  Beixe  untersebdden  sehr  genau  die  Horste  dieser  drei  Abarten  und  wissen  die  Stellen 
genau  aantgeben,  wo  di«  besten  Falken  Torkomni«n.  Im  Walde  Onen  gibt  es  an  nngattbr  80  8tdl«n 
FalkenhoCTte,  aber  bles  an  dni  duselben  kenmen  bmoebbare  JagdfUken  vor. 


Flg.  %  Oasihmtsr  JsgdUka. 


^)  länm  mittelalterlichen  Orabitein  au.i  Crnica  boi  Gacko,  welcher  den  Verstorbenen  mit  dem  Falken 
auf  der  Fansl  danlsll^  haben  ;wlr  in  dsn  fittsungsberiehten  der  Akademie  der  Wissenseh.  (phil.-hist.  CL) 
XCIX,  S.  820  abgebildet.  Bed. 

»)  Vergl.  Bd.  I,  S.  4M. 
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Hat  sieb  non  der  jiug«  Falke  isu  Netse  gafangen,  so  beginnt  erst  die  schwere  Arbeit  Vor  Allem 
mass  äfit  Fslhe  daran  gewShnt  «erden,  den  Riemen  an  seinem  Fasse  (vp;\,  Flf(.  t  naeh  efneoi  In 

I.nnil<.'Fitnu.«ciim  ausgestellten  ICxenipliir  eine«  Jagilfnlki  ii^i  pf'iluMijr  zu  crtrjtgi'ii.  Dami  ri  «(  heginnt  die 
eigentliche  Abrichtung.  Der  Stand,  auf  weichen  der  Falke  gesctst  wird,  niuM  sich  ununterbrochen 
Iwwegen^  aneh  mnas  der  Falke  des  OeAern  mit  Wasser  fltieiipMsen  wwden,  damit  er  nieht  einsehMto 

könne,  um  sodann  vollkouinien  erniflilet  und  willenlos  zur  Jagd  jiltgerielitet  werden  zu  kömien.  Nehst- 
bei  mms  er  daran  gewöhn»  werden,  nihig  auf  iler  Hand  des  Jägers  zu  .sitzen,  welcher  sich  gegen  die 
scharfen  Krallen  des  Vogels  durch  dicke,  ans  Schafpelz  gefertigte  Handuchnhe  schätzt.  Diese  Arl>eit 
wird  in  15 — 30  Tagen  beendet.  Nun  begibt  sich  der  Jflgcr  mit  dem  gezähmten  Falken  auf»  Fehl,  wo 
er  die  Wachteln  durch  einen  gcKehulten  .Tiig<lhunil  aun  dem  Getreide  und  (huM-  nufKehenrhen  lüi}i«t(Tgl. 
die  Abbildung  Figur  .')).  Kaum  erhebt  sich  ilie  Wachtel  vor  dem  verfidgenilen  Ihnirk',  üo  lfi»gt  der 
Jiger  den  Falken  in  der  Bichtnng,  in  welcher  die  Wachtel  aufgeflogen  ist,  loa.  Der  Falke  stflrst  sieli 
mit  BBtzeaselinelle  auf  seine  Beate  and  fasst  rie  mit  seinen  Krallen,  ans  denen  sieh 
jene  nicht  mehr  hcfrtMen  kann,  l'in  ;;ut  ;;rschulti'r  Pulke  kann  in  di  r  llaiiil  rine.-i 
geübten  Jfigers  tfigiicb  10 — 10  Wachteln  fangen.  loi  Herbste,  wenn  die  Wachteln 
ilifMi  Zog  naeh  wliaiereii  Lindem  antreten,  reraiag  ein  gut  eingeflilnter  Fällte  an 
einem  Tk^^o  60 — 80,  ja  mitunter  100  Wachteln  zu  erjagen. 

i>iei4e  lii^Mchreibung  der  heute  in  Bcmnien  übliehen  Iküze  läDtit  erkennen,  duwt 
man  gegenwärtig  den  F'alken  nicht  mehr  so  geitchickt  zur  Jagd  zu  verwenden  versteht 
wie  ehemals.  Die  Geschicklichkeit  in  der  Ikhandlung  und  Abrichtung  der  Falken  ist 
in  Schwinden  begriffen.  Um  diese  Behauptung  zu  rechtfertigen,  muss  ich  auf  die 
Beizen  früherer  Zeiten  zurückgreifen.  Die  -Ingd  mit  Falken  war  H<-hon  in  ferner  Ver- 
gangenheit bekannt;  es  ist  jedoch  uicbt  gelangen,  den  Zeitpunkt  ihres  Eutittehens 
■it  völliger  Sicherheit  sn  bestimmen.  Zorn  ersten  Haie  wird  der  Beise  Erwihnnng  ge- 
Uian  in  einem  Werke.  \\<lrti<>  .Julius  Matrriius  Firiiii«  iis  um  das  .Jahr  '■){'>  ii.  <'lir. 
geschrieben  liat.  Faiit  alle  Nationen  besitzen  eine  eigene  Literatur  Uber  die  Beize:  die 
Fransosen  haben  92,  die  Engltnder  t,  die  Spanler  4,  dl«  PorCogiesen  1  nnd  die 

HdllJlnder  2  J>eih'ufeiiilere  ein««-hl:i<.'igp  Werke.  Wrt.s  don  Osten  hetriflfl,  so  haben 
gleichfalls  berufene  Fuchnmuuer  ülier  die  .Jagd  mit  Falken  geschrieben :  iiammer- 
Purgstall  zAhlt  drei  solcher  bisher  ungedruckter  Werke  anf  (eines  derselben  ist  tflr- 
lüseher,  ein  anderes  byzantinischer  i'rovenienz.)') 

Es  kann  nicht  die  Aufgabe  dieses  Aufsatzes  sein,  eine  genaue  Beschreibung  der 
rationellen  Beiiijagd  zu  liefern.  Wer  sich  hierüber  zu  unterrichten  wünscht,  dem  sei 
das  verdienstvolle  Werk  Ernst  v.  Dombrowski's  , Allgemeine  Geschichte  der  Beia» 
Jagd*  liestens  empfohlen.  An  dieser  Stelle  mOehte  Ich  nur  bemerken,  dass  sieh  die  Falkenjagd  an  den 

Hefen  der  llerrseliiT  einst  ^ti'ssit  Htliehtheif  erfreut»-.  I>riu  nnuliicklii  lii  n  I'ngarkOnige  Ludwig  II. 
wird  nachgesagt,  dass  er  für  einen  Jagdfalken  40.000  Duckten  gegeben  hübe.  Kaiser  Friedrich  II. 
bemerkte  anf  seiner  Beise  naeh  dem  Oriente,  dass  man  dem  mir  Jagd  abgeiMhIeten  PaOten  eine  Hanhe 

über  die  Augen  ziehe,  WClcbe  erst  in  rlem  Moment  entfernt  «erdi-,  in  wdehcm  ."ich  der  F.ilki-  .itif  die 
W^achtel  oder  ein  anderes  Thier  sliirzen  solle.  Für  die  Zaliniunf;  und  Abrichtung  der  l''aiki>n  gal)  es 
bes<:>n<lere  l.ehrmei.sti'r  i  Knlkoiiieri' i,  welche  sich  zu  ihren  Zwecken  eine«  aus  den  Flügeln  einer  Taube 
gefertigten  Federspiels  (Figur  4)  bedienten.  Auf  diese  Weise  ward  dann  der  Falke  gewOhnt,  auf  den 
Vogel  zu  stossen,  sobald  ihn  der  Jllger  ans  der  Hand  freigab.  Es  liegt  indeaa  kein  aidiaras  Anaeichen 
dafür  vor,  das«  man  sich  auch  in  Bo.vnien  eines  derartigen  Federspielcs  oder  der  oben  erwflbilten  Haube 
bediente.  Vielleicht  trügt  jedoch  dieser  Aufsatz  dasu  bei,  dass  einer  unserer  Hitarbeiter  dieser  Frage 
•dn  Angennerfc  anwendet,  um  die  enrtnschte  weitere  AnfkUbrnng  über  Einadlieiten  der  Beizjagd  in 
Boenien  geben  in  kOnnen. 

Bt.  (Hro  Ttukelkn.  Anaetellnng  bosnischer  Costflme  in  Wien  1891.*)  —  Am  17.Jttnner 
1891  wurde  im  k.  k.  Aatenrielüaehen  Mneeum  für  Knnat  und  Industrie  in  Wien  dne  SpeeialaussteUang 


Fig.  4. 
Fedofspiel 

,'IUS 

Taubenflttgeln. 


*)  Impefatoris  Oaesaris  Mannelb  Paleeologi  Augostf  pmeeapte  edueationis  tsgiae,  Basileae  I67S, 
II.  —  Ki^nult.  Kei  .-ircipitnrhie  seriptoras  Lutetiae  I6lt.  —  Sielwld,  Nippen;  Biebel,  Temmink  nnd 

Schlegel,  Avea  Japonic««, 

•)  VeifL      TaMwetkt  .Die  CMtaunmlenang  Im  k.  k.  «Mssr.  Hessam  IMI.   Bira  wiehligstan 

StUcke,  auitgewählt  und  bmchrieben  vnn  I>r.  Karl  Mnsner.  Lichtdmeke,  1ittrausgeg«b«n  von  J.  liflwj, 
k.u.k.  Hof-Photograph.  Wien  1894."  Querfolio,  60  Tafeln  und  6  HUfirtafeln.   An  boaniacben  Figoren  und 
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n.  YolMniid«. 


erSffnct,  wie  sie  in  Oesterreich-Ungarn  bisher  noch  Dicht  la  wheii  wir.  Dieidbe  cnfli^t  CoiMaitipke 

HU«  allvn  Erdthi-ileii  in  gronmT  Auswahl;  nutiit-titlicli  aber  waren  uinzt:liic  Lüuder  der  Monarcbw  NldH 
haltig  vertreten.  Mit  Stok  können  wir  danaf  hinweisen,  das«  unter  letsteren  die  vom  bosniedl-lMfQe- 
goviniMfaen  Landeemoieain  aiueestellte  Sammlnnip  einheimlseher  Cmtllnie  den  ersten  Plate  dnnalm. 
Diese  Anerkcuuuiij;  wurde  ihr  im  v<>IIt«tr'ii  Ma««e  durch  die  Presisf  /n  Tliril.  mi  1  lurli  luTvorr.igende 
Fachmänner  haben  sich  im  gleichen  Sinne  auegeoprochen.  Die  busuischcu  L'ustüuic,  welche  iiu  ge- 
deekln  SlaleiilMfe,  dem  grSsatm  Raarae  des  Saterrriebieeben  If ueemna,  •nf^jestellt  waren  und  deaMiben 

Vfdlsti'indi^  fiilltPii,  lintti'ii  n^r  ili'ii  öhrip^n  (!r\!ji|H  ti  iIimi  Vnr/^nf:.  iIm«*  r^i«-  ihr  Ofljiet  bei  Writein  voll- 
»täuiliger  rciiriiEtt'iitirCoii  und  auf  ('haruliturligiirttii  utigcbrucht  waren,  auf  welcheu  sie  be«.<er  und  eiu- 
dnieksvoUer  zur  Geltang  kamen. 

Diese  Ausstellung  bildet  im  F3ntwickluii^8^angc  unstercs  Landesmuscums  eine  wichtige  Stufe, 
da  dabei  eiiio  b«deut«>nd«  Collection  desselben  zum  ernten  Male  in  einem  prowen  Mittelpunkte  wisscu- 
sehitftlieher  Bef«tr«-bungen  zur  Ausstellung  gelaii^'t  uml  der  anidle  Erfolg  ilie  Gewiihr  bietet,  daM  die 
CostOmaammlung  des  bosniach-heroegoviniichen  LandeamnaeiimB,  wenn  ihre  Entwickloog  im  gleichen 
HaMstabe  wie  biaber  fortsebreitet,  in  knrnr  Zeit  den  ersten  derartfi^  8anm1nng«n  Europas  gleich- 
stehen  wird.  S<-liiin  jetzt  kann  mit  Oenugthuung  hrtmit  vvrrilru.  iliiss  mir  wi  ihlt  Mu.ti  ii  exiütiren, 
welche  eine  so  voltstindige  Specialsammlung  besitzen,  und  nuch  weniger,  welche  es  sich  zur  Aufgabe 
geatellt  bitten,  daa  Land,  das  sie  repilsentiren,  in  solchen  Urafiinge  damstellen,  wie  es  bei  onseren 
der  Fall  sein  !<oll. 

Wie  der  Specialkatalog  der  bosnischen  Abtheilaug,  welcher  zur  Aus«tellang  veröffentlicht  wurde, 
ausweist,  ist  daa  gaase  llateriale  in  drri  Gmppen  getlieilt.  Die  erste  nmJaaat  87  complete  Vollm- 

trachten  nun  Mitti'llinHiiii  ii,  tlii'  zweite  (1  10  Niiiniin  rii  rirueliii'  rostiiniftüeke  mit  lH  --iiiiii  riT  Berflck- 
sichtigung  von  rrnnkco.Htünien  und  historischen  Kleidungsstücken,  die  drille  (40  Nuiuiucru;  umfasat 
einsdne  Sebmuckstttcke  und  Scbrattckenaemblea. 

Beim  Sammeln  der  (^ostiime  für  die  otbnopraphisehe  Abtheilung  di  s  LantleKmuneums  war  die 
leitende  Idee,  die  cin^-eliieu  Formen  vollziiiiiig  und  in  typischen  Stücken  zu  veranschaulichen,  und  als 
die  Einladung  zur  Ikthi  iligung  an  der  Co.ttiimaMeteilnng  einlangte,  war  die  Sunmeltbltigkeit  neeb 
auf  das  mittelhosuischc  Gebiet  bcHiThrAnkt. 

Die  37  CostBmfiguren  stellen  innerhalb  dieses  Gebietes  die  Trachten  der  Stadt-  und  Land- 
bevölkerung nach  den  <tinzelnrn  GhtulH-nitbekenntniasen  dar. 

Aus  Sarajevo  wurtlcn  Trachten  niuhaminedanischer,  apaaioliscber  und  orieataUaeh-ortliodoxer 
Stidter  gewählt,  aus  Fojnica  solche  katholischer  Bewohner.  Von  Itndliclien  Coatüawn  worden  wieder 
solche  gewählt,  wekhe  ein  grSaseres  Verbreitangsgebiet  besitaen  and  innerhalb  eines  CostOmkreiees  als 
typisch  gelten. 

So  reprfaentirt  ein  Coettlmpaar  mos  der  Umgebung  von  Vieoko  die  Baoemtraeht  der  nnbanune* 
daniseheii  Aekeibauer,  eines  OOS  Vibovina  (Benrk  Zenien)  nnd  Umoljani  (BjeUSnien-pIaaina)  die 

der  Gebirgsbewohner. 

CostVme  der  orientaHseh-orthodoxen  Bauern  reprisentirten  Exemplare  aus  der  Umgebung  von 

Siirajevö;  e-  siiiil  dit>  Formen,  weli-lif  ein  growne.-*  Verbreitungs<;rl)icl  IijiIm  m.  da--  /ii  bi>  an  <lie 
Drina,  den  Vrbas  und  au  die  Wasserscheide  gegen  die  Hercegovina  reicht.  Variauteu  dieses  Typus 
biUen  die  Coatfime  aua  der  Kafauh-gora  (VaroAlak)  nnd  ans  der  Umgebnng  von  Vatm,  welche  letaleren 

schon  Ankiftnge  an  berce^rovinifche  Co.stUlne  besitzen.  Zwei  Fraucncostüiiie  aus  Pinl^ora  iGerzovo) 
ateben  anaserhalb  dieM>  Kähmens  und  tragen  alle  Kennzeichen  der  L'o^tüuitradition  in  der  Knyin». 

Katholiache  Coatllme  wnrden  ana  der  Umgebung  von  KreSevo,  Travnik  und  Jigee  (Ctrevo  f«^) 

genommen.    Wührend  die  ert'tereii  eine  .\nnäherun^  an  dii-  der  orthodoxen  Baoeiutl achten  adguny 
repriaentiren  die  letzteren  die  eigentlich  t^^pische  Tracht  der  bosnischen  Katholiken, 
ffigeonereoetame  wurden  ana  der  Umgebung  von  Sarajevo  genommen. 


CoütQmen  aas  der  .Sammlung  des  r..an(1e'<mu.<ieiimA  entbült  dieses  .-snit  Kurzem  fertig  vorilegendo  Werk: 
T.ifel  9.  A,  l!  Zigeunerp.iar  aui  Sarajevo,  ('  Afra  au»  Sarajevo;  Tafel  CostUmtiguron  aus  Oraije,  Oarsovo^ 
y>(n;  Taff)  20.  DeUiU  von  »ilil-Iavi-rii.n  Gtwändem;  Tafel  27.  ('o>tiliii>tUcke  mit  Goldstickerei;  TaCsl  9& 
A,  U  Iteg  und  Begfran  in  Festtrackt,  ü  Katholikin  aus  Fojnica;  Tafel  47.  D,  E  Bosnische  Bnistpaaaer 
(Tokoü) ;  Tafel  48.  Midehen  ans  Biha<  nnd  muhammedanlsehes  Paar  aas  Sarajevo.  Eine  losammenlkaaenda 
Ui  liamllrii];,'  des  Tracli(enwe.ien.s  vim  bo!>nien  war  in  der  cr«ten  Lieferung  vers|iroclieu,  miteibBeb  JsdiOCb, 
da  uiue  solche  ohne  ausfuhrliches  Eingoheu  in  di«  Oeschichte  und  die  ethnographischen  Verhiltaliae  dieses 
Landes  nickt  dQrebflIbrbar  schien. 
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Den  Anziehungspunkt  fUr  olle  Besucher  der  CustUmauisteUung  bildete  da«  Coitüm  eines  vor- 
nehmen Agas,  welches  an  der  markanten  Pigtir  im  vollsten  WaiFenprunk  ausserordentlich  zur  Geltung 
gt'lHiigte.  Daa  Costttni  i.<«t  bereits  im  VerschwiiMleu  und  wurde  genau  nach  alten  Vürbildern  an- 
gefertigt, ao  daaa  «a  gewiaaennaflaeu  mla  historisch  gelten  kann.  £•  ist  reich  mit  Seide  und  Gold  ausge- 
■tiekt,  and  aneh  die  Waffen  gehSren  so  den  aeliflnsten,  die  je  den  St«1z  eines  heanisehen  Agas  ans- 
machten.  In  der  Linken  liält  ilir  Fifrnr  l  in  l;iiiL.'(  -i  .\lli:incstTpi'wclir .  in  inaHisiveiri  Silber  gefnsst 
(Karantfilka),  im  Ledergürlel  stecken  swei  Silberpistolcu  ^Ledenjaue),  ein  Ilaudiar  mit  Silberschcide, 
«ia  Palmkini  um  SUbar,  nrd  PatronttadMai,  and  am  die  Behälter  hingt  «n  silbeniea  Etat  mit 

dem  Koren,  dem  steten  Begleiter  i)>'H  nlten  frnininen  inuliMiuiiieibiniitcheii  Kriep'ni. 

Bei  dieser  Gelegenheit  dürfte  es  am  l'latze  sein,  auf  jene  Merkmale  hinzuweisen,  weiche  als 
dmmkterittiselie  EigenthttmliebkeHen  der  dnzdnen  Trachten  in  dem  nnf  der  AnsatellaDg  Yertretenen 

Oebiete  gelten  könni'ii.  Bi'i  den  St.<i<lti'<irti"lin<-ii  früt  ;ui<-li  liii  r  «Iii-  TluituMclif,  (law  «ie  einen  grösseren 
VerbreituugMkreitt  lia)K-ii ,  aber  aucb  einem  rawliereu  FDrineiiweehsel  uiitiTÜegen.  Während  die 
CostHmformcn  am  Lande  dan  Krgebniss  einer  mitunter  ilahrhunderte  nltfi)  'rmditicm  »ind,  wird  die 
Stkdttracht  »cbnn  von  der  Mode  beherrscht,  deren  wandelliebender  ('<f\*t  in  frilberen  Jahren  wohl 
nur  selten  zum  AuMlruck  kam,  in  neuerer  Zeit  aber,  infolge  inniger  Reriibrung  mit  dem  schnelllebigen 
Occidcnte,  einen  rtii»cbwung  in  der  hosniacben  TrHeht  luTvorbraebte.  Diener  niaebt  »ieh  imuptallchlich 
darin  gellend,  dase  daa  CoatOm  sieh  Tereinfacbte,  an  Stelle  der  prunkenden  Stoffe  und  Venierungen 
einfaehere  treten;  and  du  Vberreielie  Prankeoetlim  von  frldier  beacbrinkt  rieh  allmllig  aof  das  Hm* 
Qod  wird  nur  bei  besonderen  Festlichkeiten  hervorgeancht. 

Daa  StressencostOn,  welches  in  Sarajevo  getragen  wird,  ist  im  Gänsen  auch  im  übrigen  Bosnien 
an  Hans«,  und  erst  !n  der  Hereegovina  kommen  andere  Formen  vor. 

lii  i  ili  ii  iiiünnlicben  »«tädtischen  Ci>»tüiij<-ii  vi  i -i  lnvimli  ii  ilii-  linii  li  Religion.tverliftltnis.Me  bedingten 
«ttfiallenden  Unterschiede  allmllig,  and  Mauebur  wird  den  Unteracbicd  zwischen  Muhammedaner  und 
Christ  nur  im  Turban  und  Fez  oder  in  der  Art  finden,  wie  er  den  GOrtel  bindet.  Von  alten  ehankte' 
listiaelien  Costttmstückcn  hielt  die  Uebcrlieferung  fest:  bei  Muhammetlanern  den  Curak  (rerbtiartmi 
Psila)  und  die  Dolama,  bei  Spaniolen  das  D£ube  (Kaftan),  bei  Christen  den  kurzen  venwhnUrtea  Rock 
mit  Aermeln  (Salta).  Die  übrigen  Kleidangastaeke  leigen  nur  dem  genauen  Beobachter  dentliehe 
Merkmale. 

Weit  grösser  sind  die  Unterschied«  der  Stadttracht  der  Frauen.  Vor  Allem  unteri>ebeidet  oicb  die 
rnUkhea-  von  der  Fknnentnebt.  Entere  ist  dnbeher,  kleidsamer,  mehr  flir  die  Strasse  bestimmt,  leta- 

tere  dne  doreb  die  Ueberliefertnig  gebeiligti'  H:iii~tr.'i('1it. 

Die  wiebtigsten  Kl<'illun^'^stüeke  der  Mulumiinedam-rin  itiiui  die  w<;iten,  laltenreiehen  Dimije 
(Beinkleider),  die  enge  l);tireriiia,  welehe  ilie  Stelle  eine>«  Si  bnUrleibeben»  einnimmt,  darfiber  als  Fest- 
Stück  ein  langer  kostbarer  Bock,  die  Aateria,  mit  weiten  tterabfalienden  Aermeln,  nnd  als  Ueberkleid 
dn  knrter  Irmetleaer  Beek,  der  Fennen. 

Alle  diese  KIeidQngs>'tUcke  sind  reieb  mit  Oüldxtiekereiea  VCrÖert,  und  nnmentlicb  die  uiik  koKt- 
baren  Stoffen,  Seide,  Sammt  oder  Brocat  angefertigte  Anteris  soll  nebr  durch  Goldpruuk  als  durch 
ForaiensehBnIieit  wirken.  Nach  den  Staffgattungen,  aas  weleben  die  Anteri«  besteht,  wird  aie  ver- 
seliii  <lcn  bi'iimint.  Sniclii'  ans  S.uniiit  mit  inif^i  iuilit'Mi  (Ii'liib.'iti  ti  nml  («oldapplicatiini  bcls-rn  kurzwrg 
Anteriii  oder  wold  aucb  Dobimti,  Anterias  aus  Seide  mit  Uelieb<tiekfrci  Srmadul,  ans  Allan  mit  'l'ain- 
bonrirstickerei  lilema  und  mit  bnnter  Seiden-  und  Goldstickerei  TefvbaA. 

Womöglich  nr>rb  reieber  als  bei  der  .-\iitiTia  ii<t  4ler  Goldprnnk  der  Fermou.  Unter  der  über- 
reichen Application  ver!^cbwiudet  die  eigentliche  StodYarbe  oder  kommt  blo«  decorativ  zur  Geltung. 

sind  H<  lb«t  jetjst,  wo  der  alte  Costümprank  bereits  im  Niedotgange  b^riffbn  bt,  Fermens,  die  keine 
Meisterwerke  wAren,  selten. 

Daa  Costflm  der  Spaniotenfirau  zeigt  die  grBsste  Verwandtaebaft  mit  dem  mnbammedaniseben 
und  in  Form  uinl  Scbiiilt  die  gleichen  Motive.  Die  Aiiteriii  trefTen  wir  aucb  bei  ortboiloxi-u  Frauen, 
doch  iat  sie  einfacher,  in  dun  Farben  matter,  und  die  Verzierung  beschrttokl  sich  hier  blos  auf  Gold- 
borten. An  Stell«  des  Fermens  kommt  ein  kttrser  verbrimter  Pdz  mit  weiten  Halblnneln  (Sdta, 
önrdijica). 

Charakteristisch  ist  aucb  die  Kopftracbt.  Bei  den  Mädchen  aller  ConfcK-xiom  n  gleich  einfach  — 
die  Haare  in  einen  Aber  die  Schalter  hCngenden  Zopf  geflochten,  und  als  Bedeckung  der  Feas  —  ist 
sie  bei  Fniucn  ziemlich  pom]dieirt.  Bei  MubHinmeibmerinnen  betttclit  sie  aus  einer  Kappe  mit  auf- 
genähter, reich  mit  tlold,  Terlen  o<ler  Filigranarbeit  verzierter  Scheibe  (Te|K;luk).  Ueber  die  Kuppe 
hlQgw  lange  Sddenfäden,  an  der  Stirnseite  eine  Reibe  von  Gddmdnatti.  Die  ZCpfo  werden  um  die 
Kappe  gewunden  nnd  darüber  ein  Tuch. 
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Alle  diete  Bettaadtbeil«  finden  wir  im  Kopfputs  d«r  SpMlolin  wieder;  doch  sind  hier  di« 
flchwanai  Seidenfrmiwn  to  lang  md  dicht,  daas  aie  Uber  die  Sebnlteni  hingen  mtd  In  der  Feme 

diehtcn  fjock«.-!!  ülitilidi  -inil. 

Von  orthodoxen  Frauen  wird  statt  des  Tepeluli  eine  runde  dicke  Goldquaate  mit  breiten,  Aber 
den  Scheitel  hingenden  Flamen  (sogenannte  betka  kita)  getragen.  Bei  Katholikinnen  ist  derTepelak 
adten  zu  sehen,  nnt\  ca  fi  hlt  auch,  wie  bei  d«'n  Orthoiloxen.  <lie  Stimsrlinnr  mit  Minizcn. 

Während  sich  das  C'ustUtn  dcrBrahammedaniachen  Bauersfrau  von  dem  der  ärmeren  Stüilterinnun 
nur  wenig  «nteiaeheidet,  werden  bei  den  LandooeMnea  der  Cbriaten  bedeotende  Unterschiede  merklich. 

l>if»ni%  tlicils  durcli  RpIij;if(ii<<vi'rliJiltniBBe,  thcils  durch  kliinnfiMplic  I'm<t;iii<h'  uml  ilmcli  dif  Trailition 
bedingt,  ge*tuUen  sit-h  »ehr  muitiiigfultig,  unil  «chon  liic;  zur  AiiHstflliiiir;  f.'cliiiif;lc  Snniiiiluiig.  nbwohl  sie 
aieh  auf  ein  vcrhUltDissmiiasig  enges  Gebiet  be^chriinkt,  \>\vt<  i  ,-\u  ahw  i'<-1isl\ini;«ri'icliei<  malfrisclu  s  Ibid. 

Unter  <lcn  110  CnstUmxiUckcn,  welche  die  Vcrtilfeluug  zwinchen  den  Arkaden  im  Vestibül  des 
k.  k.  österreichischen  Miiseuiiis  decorirten,  venlient  neben  den  zahlreichen  reich  mit  Gold  gestickten 
AntcrinK  und  FiTiiu-nH  eine  Serie  »ilberner  BnistbeschlÄpe  (Toke)  besonders  hervoigeboben  zu  werden. 
Diese  Beschlüge,  welche  die  gance  Brustseite  der  Weste  Oberdecken,  ^d  Schmuck  and  Panzer  der 
bosnischen  Bauern.  Der  Silberaofwand  Ist  namentlich  bei  Uteren  Stflcken,  welche  tbatslleUieb  als 
Wehr  bestimmt  wann,  ein  beiliutendfr.  Unter  den  30  au!-j:i.'it<lltrii  Stücken  biliiidrii  ^ich  einzelne 
von  knnsigesehicbtlichcw  Interesse,  und  wir  linden  darauf  neben  dem  Namen  des  lü-zeugers  auch  den 
dea  Sgenthflneva  verewigt.  Daneben  ist  blnflg  auch  di«  genaue  Ctewiehtaangabe  des  ▼erbimnekten 
Silbers  verzeichnet. 

Die  Gebiete,  welchen  diese  StUcke  cntlchut  sind,  und  wo  noch  gegenwartig  die  Toke  häufig 
benOtat  weiden,  sind  die  Umgebung  von  €teeko,  Foda,  Glasinae,  Neveainje  und  im  nSrdlieben  Bosnien 

Petrovftc. 

Kin  interessantes  historisches  t  'oRtünistiick  ist  ein  l.clcrwaiiiin.s  mil  lueiicn  Mi's^inpknüpA'n  und 
massivem  mit  starken  Bcschlaji^en  verziertem  ('ürtei.  Dieser  Wnmms  (tokanski  knpiitj  war  der  Waflte- 
rock  der  bosnischen  Krieger  der  frflhcren  Jahrhunderte.  Zum  selben  Costflm  gehOrt  auch  eine  an 
langem  Riemen  herabhängende  Hnndschalc  und  eine  liruuzetrommel. 

Unt«>r  den  Schmuckstücken  verdient  besonder«-  Erwähnung  ein  bei  Banjalnka  ausgegrabener 
Kopfschmuck,  welcher  um  1C88  vergraben  wnnle.  Interessant  iat  dieaea  einfache  Stfick  als  Nachweia, 
wie  albe  an  der  Ckistfimtradition  in  Bosnien  festgehalten  wnrde.  Daran  scbliesst  sich  ein  rompleter  her- 
cegovinischer  Schmuck  aus  dem  vorigen  Jahrhunderte,  ein  suli  hcr  ans  dem  Drinaurliictc  uinl  i:ine  Serie 
von  prachtvollen  Einzelstflcken,  namenflieh  Gürteln,  Schnallen  und  Waffen.  Die  meisten  darunter  sind 
Kunstwerke  und  flir  den  Foraelier  von  grossem  Interesse,  da  viele  mit  Insehriften  versehen  rind.  Auf 

einer  getriebenen  niandelföriiiigen  Schlit  sse  n>  iint  sirli  al"  Meister  Ivo  llSft  i  -  1777i.  Auf  einem 
reich  mit  Tuia  versierten  Gürtel  wird  als  KigenthUuicrin  Saciua-Kaduu  1165  (=  1754j  genannt  und 
das  Oewiekt  an  Fdurillwr  mit  171  Drachmen  angegeben. 

Auf  einer  Handiarseheide  vr>n  1200  ( —  IT'.t")  ist  al*!  F-igeiithüiiier  Dizdar  Aisianaga  Sdin 
Bnitemagas  genannt,  auf  einem  Uand^ar  von  1207   —  17i>r>>  als  .Meister  Nuhan. 
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Fauiju  iiiseciorum  balcaiiieu. 
Seiträgpe  zur  ifCenntniss  der  iHalkanibuiia. 
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h  Neue  Grotten-Silphiden  aus  Südbosnien. 

1.  AiUroherpon^)  cylindricolle, 

^«rrugineu»,  mbtran^parws.  Caput  oMonyum  bamin  rersu»  tubainjuMfadim  stih~ 
ttlisstme  confertim  ruguloso-pintrtitfiiin  livfisque  (hiahjiii  ittifrorsinn  dirfiuji'ntihu»  ab 
antennarum  insertione  ad  frontia  matgimm  dirtcti»  notatum.  Thorax  cylindncut^ 
latitHdine  plu»  duplo  longior,  eapit»  multo  angu$iior,  ba§m  vemu  pmUatim  angutUiiutf 
nun  i  iiust  rictus,  obsolete,  remoi»  ptmctotm.  Elytra  oblongoHtvata,  oonveaM,  loÜhtdvM 
dvphi  Joiiijitira,  amfertim  evidenter  punctata  jiilhiji'e  IdiKjln  erertis  parce  veftifn, 
apice  coHjunctim  rotundata,  AnUnnae  corpore  longiorea,  articulo  Urtio  tecundo  fere 
qwiUr  longiore.  Long.  S-ö — 6  mm. 

Dunkel  nwtroth,  sdiwach  dnrehachdnend.  Kopf  l>ng,  nach  rfickwIUrbi  aUmafig 
vprsclimälert,  mit  zwei  nach  vorno  (livt>rgin'n<len,  von  don  FUhlerwurzdn  gegen  die 
Stiriir  vprIfiufon<ion,  c-inwilrts  ppkrümmten  Liin^'slinicn,  itiissorst  fein,  dicht  runzolis: 
punktirt.  iiaisächilil  nicht  ringeschnürt,  fast  lindrisch,  nach  vorne  echwuch, 
nach  rttckwArts  allmälig  stttrker  verengt,  2V,nial  so  lang  ah  breit,  viel  adunXler  ab 
der  Kopf,  sehr  zerstreut  und  verloschen  punktirt.  FlüRcldeckcn  l«nplich-ciflJrinig,  stark 
frowöUit,  doppelt  so  lang  als  l)n'it,  /icnilich  dicht  und  kriHti-r,  ati  di-r  Spitze  runzelij; 
punktirt,  mit  »ehr  laugen,  einzeln  abstehenden  goldgelben  Haaren  besonders  in  den 
hinteren  swei  Dritteb  der  Flttgeldeoken  bekleidet,  gemetnsam  abgerundet.  Fahler  lingw  ab 

*)  AnlrokerfOH  fialU.  »ov.  gen.  8Mi»  OmitNik«  «Btoinologtaeh«  SaitMbrift  188«,  U«ft  IL 
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der  Körper,  Glied  3  fast  viermal  so  lang  als  2,  Glied  10  und  11  fast  von  gleicher 
Lunge  and  Stirke.  Ltoge  5*5  Hm. 

In  der  Grotte  bei  Gdiibovac  «n^efiuden. 

2.  Anti'olu-rpon  jti/f/tnin  tun. 

Dilute  ferruyiveiig ,  (rampnreuii.  Caput  eluugaium,  reiraritum  »ubanfjugtatum 
UHgulit  posticis  rotundatis,  obsvUtc  jmnclulatum  lineUque  duabus  aubrecii»  antrortum 
divergent^ut  notatum.  Thorax  «uc  punetatWf  Uuüitdxne  flut  duph  longior,  antiee 
eonvexu$f  fone  medium  profunde  eotutrietu».  Elytra  latitudine  dimidio  (c^i  vd  duplo 
('?)  l'inffiura,  sat  fortiler  iVispprgt  punct<ito,  /lifis  rrirtii  jifu.t  minusn'  rintitii,  tijiice 
conjuHctim  rotundata.  Antennue  corpore  lon^iore»,  articulu  tertiv  st:cuitdu  ^lu»  duplo 
longiore.   Long.  4*6  mm. 

Hell  rostroth,  darclischeincnd.  Kopf  lang,  fast  rechteckig  mit  abgerundeten  Hintf>r- 
ockon,  nach  riU-kwJirts  allmitlifr  scliwacli  vi  rstliniäl<  rf,  kaum  sichthar  punktirt,  mit  zwei 
fjist  geradfii,  natli  vnnic  (livcrfjirciulcn,  von  (l<'n  FiililtTwur/.cln  zur  btirn«-  vi-rlaufcndcn 
Längtilinien.  ilalsäc-iiild  glatt,  kaum  punktirt,  ^'.jUial  so  lang  als  seine  grüssto  Breite, 
die  vorderen  swei  Drittel  gewQlbt,  dann  plötslich  «tf  die  halbe  Brrate  eingeschnttrt  und 
p-g<>n  dir  Basis  allmllig  wieder  etwas  erweitert.  Flti^uldccken  beim  uro  die  Hälfte, 
hfim  V  doppelt  länger  als  breit,  kritftip  und  ziemlieli  didit  jmnktirt,  vorne  spärlich,  von 
der  Glitte  an  gegen  die  Spitze  zunehmend  t<tärkcr  mit  kurzen  abstehenden  Haaren 
bekleidet,  an  der  Sjiitze  gemeinsam  abgerandet.  Fahler  länger  ob  derKtfrper,  Glied  3 
2Vsiii;il       I:uij,'  als  2,  Glied  11  etwas  liiii^^.  r  als  10.    Lange  4'5  lfm. 

Bewohnt  die  Megara  pe£ina  in  der  i*re8lica  plonina. 

V  FerruijinfVK,  itannpartm.  Caput  ublotigum  aubparaltelum,  evidenter  remote 
punetatvm,  liiu^iaqui;  duabut  par«dMü  notatum.  Thorax  UUiiwdine  tot  longior,  am- 
re-rn»  pone  mt;dinm  subüo  fortiter  eonHrietuo,  O&tolef«  »ubtUiter  punctatua  et  pubetceiitia 
fiiuri  cestitut.  tHijtra  co/i )■('./•((.  njiiri'  inrijiiwtltn  nitiiudnta,  ^uhdliter  pubetcrntlii  ff 
evidenter  eon/ertim  punctata.  Anitnnae  lontjinitimat.  cnpua  tertia  parte  »uperantv», 
arttettZo  tertio  otcumdo  guater  longiore.  Pede«  lonyinxiiui,  trochant^ribus  femoribueque 
mtieis  ineraotatiM,  tibii»  apiee  opinulooio.  Long.  6  mm, 

9  Hell  rostroth,  diin  li-.  In  im  hI  Kopf  lang  mit  fast  parallelen  Seiten,  ziemlich 
kriifti{;,  alH-r  sdir  ztTstreut  |i\iiiktiit,  Ix  iderseits  mit  einer  von  der  Fiilderwurzel  gegen 
die  8tirnc  parallel  zum  »Seitenraudc  des  Kopie»  alluiiilig  verlaufenden  Linie.  Halsschild 
dreimal  so  long  ab  seine  grOsste  Breite,  die  vorderen  zwei  Drittel  hoehgewölbt,  dann 
plOtsIich  anf  die  Hälfte  der  Breite  eingeüelmUrt  und  ^'ep  n  die  Ba.sis  allmiilig  wieder 
etwas  erweitert:  ;iiiss<'rt  fi'in  vcrlosclicn  punktirt  titiil  spiirlieii  kurzUehaarl,  KlUgei- 
decken  gewölbt,  doppelt  so  lang  al!>  breit,  dicht  und  glcichmässig  mit  anliegen- 
den gelben  Haaren  bekleidet,  gleiehmSssig  nemlieh  krilftig  und  dicht  punktirt,  an 
der  l^tse  gemeinsam  abgerundet.  Ftthler  sehr  lang,  den  KOrper  am  ein  Drittel 
der  Länge  Uberra;:<'nd,  (jlied  .'5  fast  viermal  so  lan^'  als  2,  Glied  11  von  der  Länge 
und  Stärke  des  (Jliedes  10.  Beine  auflilHi;^  Ifiig,  Truehanteren  und  Schenkel  der 
Vorderbeine  verdickt,  die  Spitze  der  Schienen  mit  einem  kleinen  Dorne  bewehrt. 
Länge  6  Hm. 

Nur  in  einem  einaigen  Q  Exemplare  b  der  Insurgentenhöhle  bei  Krbljine  anf- 
gefunden. 
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Icli  erlaubt'  mir  diese  ausgi'ziicliiifto  Art  «loiii  H»'rru  U«>git'rui>i;sratlu!  CuiKsüiiitiii 
Horm  an  n,  welcher  den  Fortgani;  wissenschaftlichor  Forschang  hionolande  in  henror^ 
mgendster  Weise  fördert,  dankbiurst  and  ehrfnrobtsvollst  m  widme». 

•I.  dntroherfion  Ganglbaueri  noT.  spce. 

DUui«  ferrugiutut,  tran$pareH$.  Capttt  ohhmgum,  stdtpandUlwn,  i(um  vernu 
evidenter  anguetatum.   Prothorax  latiUtdine  plus  duplo  Umgiorf  eubeoiwexiu,  baetu 

remtia  evideudr  iinipii^falng  et  conti f rief iis,  nbsolt-te  ptittrfutiifi.  Eli/fra  cnnriru,  n/iire 
coiijunctim  rotintdata,  guhtiliter  jiiiheno'iitln  et  evidenter  rmifertini  pnni  futii.  AnteitHat 
cui'pore  longioreSf  articulo  tertio  »ecundo  plu$  duplo  longiore.    Long,  ö  mm. 

Dem  A,  Hoermaani  sehr  ähnlich,  doch  kleiner  nnd  sehmHler;  der  Prothenuc 
viel  ecbmilor  und  «ohwftch<M-  cintrcschntirt,  zur  Hasis  viel  welliger  vercn^rt. 
Koj>f  wrniL'er  vioroekifr.  naeli  liinten  viel  iiulir  vi  rsclniiiili-rt.  Zweites  Fülilerirlied 
nur  1", yiual  »u  lang  aU  das  dritte;  Behaarung  und  l'unklirung  der  FlUgeldeeken 
so  wie  bei  A.  Hoermanni.  Ehidgfied  der  Maxillartaster  bedeutend  kQrxcr  als  das  yor- 
letzte.   Lilngo  ö  Mm. 

^^^lrde  von  mir  in  der  Novakova  pe6ina  bei  Kevesinjo  in  einigen  Exemplaren 
aufgefunden. 

Meinem  lieben  CoUegen  und  Freunde  Herrn  Casios  L.  Gangibauer  dcdicirt 
Die  vier  Antroherpon-Artea  lassen  sieh  wie  folgt  durakterisiren: 

1  Flügeldecken  lang  abstehend  lu  haart; 

2  IIaI:^-fliild  cyliiidriseh .   niilit  cini^.srlmürt :    FlUtreldiektu   erloselieii  punktirt, 

letztes  (jUed  der  Maxillarla&ler  tas'l  s>o  lang  ain  das  vorletzte    .  cglindricoUia 
2*  Halsschild  hinten  stark  oingeschnOrt,  FlOgcldecken  stark  pnnktirt;  letztes  Glied 
der  Taster  viel  klU'zer  als  daa  vorletzte   .  pygmaeua 

r  Flügehh'eken  fein,  dielit  und  aidiegend  behaart; 

3  Dritte«  Ftihlerglied   vierntal  au  lang   als  das  zweite;   Kopf  fast  viereckig- 

oblong,  zur  Basis  kaum  verschmälert,  Udssehild  hinten  sehr  stark  einge- 
schnürt lloenuftniii 

3'  kleiner;  drittel*  FUlderglied  kaum  '**  ^  mal  so  lang  rds  <l;is  zwi  ifr;  Kopf  zur  liasia 
sehr  merklich  vcrschniillert,  lialssehüd  müaaig  cingcacUuUrt  .  Uangll/auari. 

5.  Aphoieuanus^)  nudus, 

Fl  rniijnii  Ks ,  tntiispfirens.  C>iput  i't  thoTOX  nittdiKniuiinn,  tttbtUil'  r  (lixperseque 
puurtatuiii ;  tkora.r  i  li/tri»  iiuijii:'ti"r ,  loiKflfudlne  pniihi  lutinr  in  meilio  lutimiinHH, 
nngitlis  anlicis  rottinddtiti,  attgulin  pustici«  J'agtigatia.  Elytia  nuda,  concexa,  oblvngO' 
ovata,  apiee  eingulatim  rotundata,  latUndrite  tertia  parte  Imgiora,  in  media  multo  (9) 

rel  paulo  (cf)  dihitata  eonfertim  evident  insinf  j>  n  •/ <■  i  <i  t  >i.  Aoi,  uintt'.  ciirpiiir  jumlo 

(  ^  jiJllsrf  (  i' )  liiu  rinri'n.  afficilhi  .sn-ii  min  jirinin  iliulf"  hiiiijinti' ,  n  it  ir  ii  I  n  S  /(/■<•- 
vi»»imo,  arti<ul»  7  apice  calile  imrangtilu.  l'edes  longi  tibiig  gpintilosis,  targig 
antiei»  in      qniiique-,  in  V  quadri^rtieulatie.    Long.  7  mm,  tat.  3  mm. 

Dunkel  rostroth,  dureksf^mncnd.  Kopf  und  Halsschild  stark  glänsend,  fein  und 
zerstreut  pnnktirt,  llnlssehild  schmäler  als  die  Flügeldecken,  etwas  breiter  als  lang,  in 
der  Mitte  am  hreitesten.  nach  hinten  sehwaeli,  iim  li  vorne  >tärker  ven  iigl,  mit  altg<>- 
rundeten  Vorder-  und  ^piticen  llintereeken.  Flügeldecken  unluliaart,  gewülbt, 
länglich-eifitowig,  nieht  vcrlingort,  daher  die  Pygidimnspitzo  imbedeckt  lassend,  an  der 

')  Apbotetumn»  Beitt.  nov.  gen.  ^Iie  Dratocbe  «ntomologiacli«  Zeltoelirift  1889,  Heft  II. 
9mi  tt.  33 
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SpttM  einzeln  abgerondet,  am  ein  Drittel  lilnger  ab  breit,  in  der  Mitte  beim  9  staric, 

beim  d"  schwacher  bauc-In;:  <  rwoitcrt,  »ehr  f^roh  unrl  dicht  panktirt.  Fühler 
heim  vveiiifr.  heim  »  hcdcutciul  kürzor  als  ehr  Krirp<'r,  (tliorl  1  kaum  halb  so  lan|jf 
als  2,  die  folgenden,  mit  Aui<nahnic  des  achten,  ziemlich  vun  gleicher  Länge,  dieses 
sebr  klein,  Ton  einem  Drittel  der  Länge  der  cinschlirasenden  Glieder,  Glied  7  am  Ende 
■ehr  stark,  die  fol<renden  acbwftchcr  verdickt,  CJlied  11  zufrespitzt,  die  Endfrlieder 
stark  lithorstet.  Hfiiic  laii;r  und  dünn,  ScIiii  iicM  t\  in  hrdonit,  Vord i  rf iissc  ix'ini  9 
vier-,  heim  ö"  fllnfgliedrig,  aber  nicht  erweitert.  Lilnjre  7  Mm.,  Breite  3  Mm. 
In  der  Insurgcntcnhühlc  bei  Krhljinc  vun  mir  entdeckt. 

Von  Ittxaxkvu»  Merkli  Friv.  nnd  dessen  Varietäten  doreh  seine  bedentmde 
Grösse  und  breite  Form,  die  kahle  Oberseite,  die  stark  pnnktirten  FlOgeldeekeD  nnd 
die  Bildung  des  Mcsostemalkielcs  sehr  verschieden. 

6.  Ptoiobt^eharthron*)  MeltteH, 

DihtU  fenrugitutu,  tubtrantpartiu,  ntttdu$,  evntexu»,  pube  bravitsima  pul- 

verulenta  diitperse  —  in  elytrts  densins  —  tectti»,  cnptit  robustiim.  J  n  f !  t  >i  il !  ne 
ffimiiito  louijiiis,  HiiiJiiin  et  vix  pnwt'itKin;  jirothorar  1  nf  tt  ii  d  nn'  mulfo  l"U<iior, 
^Hinim  omvexus,  sulttilitvr  ditperseque  ^nmctatus,  Intei  ibug  i>nuUt  nute  medium  leviter 
rotundoHUf  ante  hatin  $uboonHrtctu$ ;  elytra  prothornee  mnlto  latiora,  coneea»,  lalUudvn€ 
dimidio  fen  hmgiora,  ronfertim  et  eridenfer  piniHafa-  initfuiinf  tutues,  elongatae,  rorpu» 
vix  tH]'<'>'<i»f'K,  nrtiriih)  Ki'('uudt)  firimn  jtfiis  dimidio  I  ini  (j  i  n  rf,  nrtirnlo  Ä  apice 
viXf  articulo  7  et  U  eiitleufer  itirffins'ii'i,  urtirulia  2,  ö',  4,  ö,  0,  7  tt  Ö  »icut  8,  10  et  11 
lon^iudtne  fert  atqutdilm;  pede.»  limgi  et  f/raciUt»,  fetMfvbut  fenvi&H«  apiewi  rer$u$ 
iner«u»ati$,  tibii»  »ubspinuhai»,  in  mar«  quinqm-^  in  9  quadri-artietilaiis.  Long.  4'5  nun., 
lat.  2  vim. 

Holl  kajitanienbraun,  ziemlich  ^hinzend,  stark  fjewülltt,  mit  il  ups  erst  kurzer, 
fast  staubartiger,  jedoch  abstehender  Behaarung  spärlich  —  auf  den  Flllgeldeckcn 
weit  diebter  —  bekleidet;  Kopf  dick,  nm  die  Hälfte  länger  als  breit,  vor  den 
Fttblenvurzeln  am  bn-itosten,  kaum  pnnktirt;  Halsfichild  bedeutend  länger  als 
breit,  dit  lit  vor  der  Mitt<'  ;ini  bri-iti'><teti.  m  huncb  irewcillit,  zit  iulieh  zerstreut  nnd  ver- 
loschen punktirt;  FlUpeldeeken  stark  gt!W<)ll)t,  viel  l>reiter  al»  der  Halsschild,  um  die  Hälfte 
länger  als  breit,  dicht  nnd  stark  pnnktirt.  Fnblcr  dQnn,  den  Körper  kanm'ttberragend, 
Glied  1  kanm  halb  so  lan;;  als  2  und  iH'deutend  dicker  als  dieses,  Glied  8  am  Knde 
kaum,  liiii;.'i  i.fen  die  einseldie.ssenden  (Üiedi  r  stark  kiii>ti-lienarti;x  vrrdiekt,  Tilied  2,  3, 
4,  ö,  tl,  7  und  J',  sowie  H,  1()  und  1 1  zi(  inlirh  von  f^leieher  Lilnj;e.  lieinc  lang  und 
dttnn,  mit  gegen  die  Spitze  verdickten  Heiu-nkeln  und  fein  bcdorntcn  Schienen,  Tarsen 
beim     ftanf,  beim  9  vierglicdrig.   Länge  4*5  Mm.,  Breite  i  Mm. 

Dem  Ilfjaitnis  Merkli  Friv.  aus  dem  Kndx-Iia-Balkaii  verwandt,  von  demselben 
jedoeli  diireli  den  dicken,  iaii!.'iii  Kopt',  schmalen  Ilalsschild,  die  Kürze  des  «-rsten 
Fiihiergiiede.s  und  durch  die  kurze,  fast  stauliartigc  Behaarung  leicht  zu  unterscheiden. 

Von  mir  in  einer  Grotte  des  Beisirkos  Fojnica  nnweit  KrcSevo  in  einigen  Exem- 
plaren  aufgefunden. 

Es  '„•■i'reiclit  mir  zn  bev.indi  ri  in  \'«  r^'niiiren.  ilii  ^.-  .lu-i'/ezeiehni-te  Art  dem  rühm- 
lichst bekannten  (_'oleo]»terologen  Iliini  Kdmund  Ueitter,  welcher  sich  durch  seine 
eingehenden  Stadien  der  Grotten  Sylphiden  nm  die  Kenntniss  derselben  ganz  besonders 
verdient  gemacht  hat,  freundschaftliehst  sn  widmen. 

*)  Protolii-arliiirthron  Kcitt.  nuv.  gon.  äiulio  DoutAclie  entomologi.sclie  Zeitschrift  18h'J,  lieft  II. 
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n.  Neue  OÜorrhynchusxArten  und  Vjarietäten  aus  Südbosnien 

und  der  Hercegovina. 

1.  Otiorrhffnehus  MmUia^ 

Niger,  adqMitut;  oblongo-oeatu» ;  oiput  «t  ihorax  —  lateribu$  dentius  —  grlaeo- 
luiti$  MqwmuU»  teetu»,  «lytrae  plu$  «kmh«««  deute  equamulie  metallici»  pUiformihue 
eeetitae;  rosfvum  rwlf  ntgoeO'punHdfuin,  snlcaftini,  caplte  fere,  thtphi  IduijIhs,  tkoTOX 
i'Hf/ö  granulaitts,  hmgiUidine  latinr;  flgint  In  mnre  Intitudine  tertin  jmrh'  longiores, 
in  V  paulo  veutrieotae,  j)unclato-9triatae,  in  ntviia  puncti»  teuuibux,  inturgtitiis 
exatperatüf  parvulis  planitque  granit,  in  d*  »ieut  in  9  tteundo  et  imprimi»  teriio  attt 
tertio  modo  interUiHo  convexo.  Pe<h$  nigri,  /■  i/mrifin»  mittlrin  r,tl,h-  iurrn/tsitfls,  tibiit 
ajth-f  itphtuJiixiit,  in  innre,  fihiiit  anficlM  in  nnilin  i/llnfntls.  Aiittutnif  r')l)Hi<titr,  lontji- 
tudine  mediocre«,  Junit  uli  ariiculii  necundo  primu  longiore.  Long.i)  -  lü  mm.,  Itit.    — .)  mm. 

Schwan,  fettglänsend;  Kopf  und  Hakschild,  letzteres  besonders  an  den  Seiten 
dicht  mit  gelbgranen  Haann.  ili<'  FIii<;fl(lo(  kon  mehr  ii)in<li>r  dicht  (besonde  rs  an  den 
8oiton  nnd  gffrcn  di«'  Spitze)  mit  im  tallisoliun  liaarlV'iiiiiucii  Sclmpinii  l.ckli'idrt. 
Kussel  grobrnnzclig  panktirt,  gclurclit,  die  Furclio  dunh  tincn  Liingiskiel  ^'<  tli«ilt, 
beinahe  doppelt  so  hing  als  der  Kopf,  Schatel  aiemlich  grob  punktirt,  Halsschild  grub, 
auf  der  Scheibe  flach  gekOrnt,  im  vordoren  Drittel  am  breitesten,  nach  vorne  alhnilig, 
anr  Basis  plötzlich  stark  verengt,  breiter  als  langr;  Flügeldecken  beim  c'  um  ein  Drittel 
länger  als  breit,  bfim  *  etwas  kürzer  als  beim  und  etwas  baucliiü:  erwritert,  punktirt 
gestreift,  die  Tunkte  in  den  Streifen  seicht,  die  Z wisehenräumc  rauh,  mit 
sehr  kleinen,  flachen  Körnern  Tersehen,  in  beiden  Geschlechtem  der  sweite  und 
besonders  der  dritd-  oder  nur  der  dritte  Zwiselienraum  stilrker  erhaben,  die  anderen 
fast  Haeh.  l'u  ine  M-h\varz,  Selu  nki  l  stark  verdickt,  alle  Schienen  an  der  Spitze  mit 
einem  kurzen,  kräftigen  Dome  verbellen.  Vor<lers<'hicnca  des  o  in  der  Mitte  nach 
innen  verbreitert.  Fühler  krMftig,  massig  lang,  Glied  f  der  Geissei  iHnger  als  1;. 
3  etwas  Iftngor  als  breit,  4  and  b  lang  als  breit,  kurz  ellipti>ieh  und  so  breit  als  3; 
6  und  7  kugelig,  gleich  breit,  aber  breit>  r  als  .").    Länge  '.) — 10  Mm.,  Breite  4 — .")  Mm. 

In  drr  Umgebung  von  Sarajevo  uml  bei  \  relo  Ilosnc  unter  Steinen.  W  urde  von 
meiner  Gattin,  weleher  ich  diese  Art  dedieire,  entdeckt.  Diese  und  die  folgenden  awei 
Arten  fallen  in  die  Gruppe  des  bieottntut  Bob.  und  gemeüaiue  Stierl.  (16.  Rotte  der 
Stitrlin'sehen  lirstinimuiigstabellen  dir  luropiiisehen  Curculioniden.)  Von  filroftatua 
diin  li  die  iiietallisehe  I5elianrung  ib  r  Fliigeldeeken,  die  in  beiden  ( 5i-.seld<"ehtern  vor- 
handenen behwach  erhabt^nen  ZwibchenrUume  auf  denselben,  von  geineUattis  durch  das 
auf  der  Scheibe  nicht  punktirte,  sMideni  gleiehmissig  gekOmte  Halsschild,  Behaainng 
und  die  Wölbung  der  Zwischenräume  leicht  an  imterscheiden. 

^  OHorrhy»ehius  HentehU 

Niger,  opucm;  pube  emta  puU>eruleata  hreotetima  vestitue;  roetnm  earinatum, 
eapHe  plu»  duplo  longiue,  rugotum;  thorax  plane  granulatue,  lateribu»  mlde  rotun- 
dato-ampliatue,  longitttdine  latior;  eli/lrne  punctatii-Ktrlatite,  in  striin  puncti»  pro- 
fnndin,  in  v  »uhflfiorihuK,  intfrstltüs  iIi'nui.iHime  it  iiitlifiliitMlme  jninrt'iti»,  perBpieua 
grana  gerentibun,  tu  o*  »tcundu  et  tertio  infergtitio  vonrtxtt,  in  +  omnibui  interttitiie 
fere  aeqttalUer  eubeonvexit.  Pedee  nigri,  femoribue  muttcie  valde  iHcrastati»  (d*),  tibiie 
apir,  .-j>t'i,ulo»it,  tibiie  onttcM  etiam  in  cT  eimplunbue  (non  diUUatie).  Long,  7'6— 8 mm., 
lat.  iJ'ö—4  nm. 
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Schwarz,  matt;  mit  weissgraucin,  »ehr  kurzem  llaart'ilze  staultarf ijr  mehr 
minder  dicht  bekleidet  Rüssel  j^ielt|  l'/j  mal  so  lang  als  der  Ku)if,  geranzelt, 
Scheitel  äusserst  fein  und  seicht  pnnktirt,  Halssehild  flach  gekOrnt,  seitlieh  stark 

<rf'nin«l('t  crwcitrH,  lni  iti  r  als  Ian;r.  ziiMiilit-li  in  dor  Mitte  am  Im  iti  ston,  nach  vorne 
alliniilifr,  zur  I?asis  iiliitzlirh  stark  vcn  nirt,  Flüiri  lil((k«'ii  punktirt  <:;«'strt'ift,  die  Funkte 
in  dgn  »Str»>ifen  tit;f,  heim  *  seichter,  Zwiüehenrilume  äusserst  dicht  und  fein 
pnnktirt,  alle  ZwischenrHnme  mit  sehr  deutlichen  KOrnern  versehen,  heim  <f  der 
«weite  und  der  dritte  /.  \  i  licnrauiii  etwas  stiirki  r,  ilie  andi-rm  sehr  wenig  erhaben, 
heiin   ^    alle  last  »  hwaeh  ir'W'Hit.    l'.i  iiic  und  Fulihr  wie  hei  der  vorijjon  Art, 

die  Vonh'r.-ehienen  heim  d  jedoch  normal  (das  heisst  nielil  «  rweitert).  Kleiner  und 
achmttehtigcr  als  der  vorige.  Besonders  die  99  weniger  plumi).  LHn^e  7*d — 8  Mm., 
Breite  3*0—4  Mm, 

Bei  Tiüek  in  di-r  lleree^roviiia  von  niciiu  in  vfp  hrti  n  Freunde  Herrn  k.  und  k. 
Kefrinientsarzte  Dr.  11<  iiseh  i-utdeekt  und  in  Mehr/^ihl  f^esaninn  lt.  Diese  Art  i.st  mit 
<).  ijeiiitllatuii  hticrl.  und  mit  der  vorigen  nahe  verwandt,  unterscheidet  sich  jedoch 
von  Ersterem  durch  das  gleichroHssig  gekOrnto  Halssehild  und  die  flachen  Zwisehen- 
rilume  des  sowie  durch  die  auf  die  jfanze  Ob.  i  --  ite  v(  i  tln  ilte  staubnrtige  Behaarung; 
V(»n  Ü.  EuiUinn  aher  franz  hesondors  durch  die  tiefen  l'unktt^  in  den  !Streif<-ii  der 
Fiügeidcckcn,  durch  viel  grüherc  und  dichtere  Körner  auf  ilen  Zwischenräumen  und 
die  kleinere,  schwftehere  Gestalt. 

:J.  <>t inrrhunvhus  I iitjthlovoidcs. 

yüji'f,  s/ili  iidurn  ciin:)ii*;  rttpitf  et  thorux  jtilits  louyi«  haud  urtt  tia  vevtitiu;  rvatrum 
cupitts  jjlun  dui)lo  longiu»,  ylnuum,  eavinainnt,  rude  pundattim,  thorax  grauulahUf 
lateribw  vald«  rotvndaio-ampliatwt,  longitudine  latior,  elytrat  punetitt<h$triiUa$,  ubiqu$ 
(eh'am  in  inii^i-sfitiit)  aequalifer  vi  temtitur  ijr<tnvhit<ie,  piiht^  rujtrfo-metnllica  densi 
aeqttoliqtie  tirtttt',  in  d"  ttfinaifhi  /■/  tvrfi'i  hiti-mtitio  ^iliii',  i/uarfo,  ijniuto  et  St'pfimo 
miwu  convexo,  in  V  umhUu«  iuterstiiiiii  fere  nvqutilitei-  »t(ftconvtj:isf  tlytiat  in  o  ohlutigo- 
ovatos,  latÜKdiM  tertia  parte  lougiore$,  in  9  hr«viiUo-waiae,  valde  eonvezat,  lati- 
tudine  paulo  longi"  <  >  s.  Pedea  ImKji,  in  rf  nthiigtisniini,  fi  iuorihus  calde  iucrastaU». 
T.nnq.  10 — Itium..  l<ü.  ■'>  iinii.  i  Loutj.  fi'i't  —  IDunti..  Int.  4'-'>  >>  iinn. 
Schwarz,  glanzlos.  K(»|>f  untl  Halssehild  mit  /.ieutiich  hingen,  anUcgendcn  Haaren 
beklddeL  Rflsscl  1'/*  mal  so  lang  als  der  Kopf,  fast  eben,  deutlich  gekielt,  grob 
punktirt,  Scheitel  mit  grossen,  aber  seichten  Punkten,  Halssehild  gekOmt,  an  den  Seiten 
--i-lir  ^tark  gerundet  erwiitert,  im  viird<  r<  n  Drittel  am  lin  ifestm.  n.ieh  vorne  allniiili^r. 
zur  Basis  |»lötzli<li  un<l  .stärker  vei-i-nut,  iM-ileutend  lireiter  als  lang.  Flügeldecken 
punktiit  gestreift,  die  Punkte  in  den  Streifen  tief  und  mäs>ij;  gro»,  beim  V  seichter, 
Flogeldecken  Überall  (auch  in  den  Streifen)  glcichmflssig  fein  gekörnt,  mit  knpfrig- 
motallisehem  (mitunter  in  den  Stix-ifen  jjrün-ni<  t;illi> 'Ii. m  i  Ilaarfilze  dicht  und 
^  1  e  i  c  Ii  m  ä  s  s  i hedeekt,  Ix'ini  ih  r  zweit«-  und  ilritti  /wi»  lii'nr;iuin  stärker,  der 
vi(!rtc,  fünfte  und  sii'l>ente  schwach  erhahen,  beim  »  alle  zi<'iiilieh  gleich  schwach  gewölbt. 
Mageldecken  beim  tanglichoval,  um  ein  Drittel  iKnger  als  breit,  beim  9  kurz  oi- 
förnüg,  stark  gewölbt  und  nur  wenig  Ijin;^«  r  als  breit.  Beine  schwarz,  beim  d* 
sehr  kräftig.  Schenkil  stark  v<  i(lirkt,  <lie  Fühler  wie  l»ei  den  vorlier^jehenden  zwei 
Arten  gebildet,  Länge  U>— 11  Mm.,  Breite  5  Mm.  +  Lange  '^  ö — lU  Mm.,  Breite 
4'ö— 0  Mm. 

Von  Herrn  Dr.  He  nach  in  mehreren  Exemi>laren  bei  Bück  in  der  Ilercegovina 
gesammelL    Das      dieser  Art  erinnert  durch  die  breite,  kurze  und  gewölbte  Qestalt 
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an  den  Habitus  von  Liophlueus.  Diese  Art  j;eh(irt  cImuiIsiIU  in  ilie  (irmjpe  des  hico- 
Hatiu,  olm«  jedoch  mit  ihm  nahe  verwandt  zu  sein.  Von  den  vorherpfehendeo  swei 
Arten  untiTselieidet  sie  sich  dun  li  p-össcri",  kriiftij^ere  (iestall,  I'x  haaiuiiir  und  gADS 
besonder«  durch  die  gleichmässige,  fein  kürnige  Sculptor  der  Flügeldecken. 

i.  OH&rrhytuhus  ntveopictu», 

N^r,  d*  pubueentia  tiAtilünma,  elytrarum  angulo  humgrali  et  elytrarum 
aptee  tquamulh  uleeit  msialletcentibus,  9  ubujutt  phis  luiintsr,'  siiunDiuUs  fttsco- 
mefnfUris  reKtitnit;  rostrum  cnrinnlnm,  ifeunr  innicfatiini,  rnpite  dlmidlo  longlus, 
anteuHue  yraciles,  funictili  articulo  aecunflo  priuin  ralde  longiore,  ihorax 
longitudinn  panlo  latior,  lateribui  valdr.  rotundaiu»  et  eonvexn»,  fere  glih 
ho$u$,  deiue,  aequaliter  et  »uhtiliter  grantihiins.  ti  nitlti  r  mrinntug;  in  o"  elytnu  nJihmgo- 
ovafar.  in  ^  hrevuttu-urafiif.  ji  u  11  rl  n  t  o- xt  r  i  n  t  (Hi ,  iitti'fgtitiiJi  Knhriinre.ri's.  if  tt'iiitit''r 
gmuitlatiK ,  .  '  nbdomine  iiiijn-atiso,  netjiiuiiiio  'innli  apice  profunde,  impresso,  ciliato; 
ptdeg  nigii,  forte»,  Hhii»  intermedü»  ante  aptcem  emarginafi»,  tibü»  poetieie  eiliati». 
cf  Long.  9 — 10-5  mm.,  lat.  4—4'5  mm.  9  Ijmg.  9 — d'A  lum.,  //ff.  rt—ii'ömm, 

I'ndl/nis  riifis:  al».  »a  rajeveneis. 

Siliwarz,  Ohciscite  heim  d"  fein  pubeKcent  und  nur  an  der  Spitze  der  Fllljrol- 
dceken  mit  haarfürmigcn  mctallischun  ^ehuppen  bestreut;  an  der  Wurzel  der 
Flügeldecken  bilden  hell-silberwoisso  Schuppen  beiderseits  einen  scharf  be- 
pri  nzten.  mehr  minder  ausfjedehntcn  Fleek.  Bei  dem  V  ist  die  Bcschuppung  in  Farbe 
und  Aiisilclmuii^  selir  variabel,  bei  tViscIun  4  Kxi  iiiplarcn  die  pmzc  Oberseite  mit 
metalliäclien  huariurmigcn  Sehuppt-n  mehr  minder  dieht  bukieidut.  litlli>»cl  gekielt,  dieiit 
pnnkttrty  am  dieHttlfte  liingor  als  der  Kopf,  Fflhlcr  schUnk,  das  zweite  Oeissel* 
glied  bedeutend  lUnger  als  das  erst«-,  IIal>M-liiId  etwjis  breiter  als  lan^',  seitlich 
stark  '.MTundet  und  ;re\völbt,  fast  ku;^i  li^,  dit-ht  und  ^h-ieimiässiL:  fVin  irokürnt, 
fciu  gekielt;  Flügeldecken  0'  lang  oval,  *  kurz  citünnig  (viel  kürzer,  breiter  und  gc- 
wOlbtAr  als  bei  erihrogu«),  punktirt  gestreift,  Zwisehenrftume  aehwach  gewülbt, 
fein  gekörnt,  cT  Analsegment  an  der  Spitso  eingedruckt  und  lang  bewimpert,  Beine 
schwarz,  sehr  stark  entwickelt,  '  nur  die  Mittelschienen  vor  der  Sjiitze  deut- 
lich ausgerand<'t,  Hintersiliicncn  iles  '  lan«^  bt  winipi  rt,  N'order-  und  Mitti  ljichienen 
des  o  an  der  Spitze  mit  einem  deuiliclien  Ilaken,  Iliuterschiunen  undeutheh  bewehrt. 
Vordersehienen  des  vor  der  Spitze  staric  umgebogwii«  d*  Länge  9 — 10-5  Hrn., 
Breite  4—4  5  Mm.    2  Liinge  9 — 9*5  Mm.,  Breite  6--ö'5  Mm. 

Beine  rothl»raun:  ab.  .>"(rr»/V(v»xjji. 

\'on  mir  auf  dem  Igmangeiiirge  bei  Ilid/.»!  und  in  den  Wäldern  der  V'u6ja-laka  bei 
Sarajevo  entdeckt.    Diese  Art  lebt  in  hoher  gelegenen  Widdern  anf  Nadelholz  und 

jungen  Huclien.  Kigeiithündich  ist  die  Art  des  Vorkommens.  Merkwürdigerweise  sind 
die  ^  dieser  Art  viel  seltener  als  die  cV.  Fnter  circa  10  Exemplaren  famb-n  sich 
nur  einige  V  v .  Die  Ab(>rration  mit  rotlien  Heinen  fand  ich  nur  in  v  Exemplaren. 
Das  Thier  scheint  wenig  verbreitet,  da  ich  es  sonst  an  keiner  Localität  als  an  obigen 
zwei  beobachtete. 

Hiejic  Art  gehört  infolge  der' gekrümmten  Vordersehienen  des  0'  und  ausgerandetcn 
Mittrl-diienen  <  tc.  in  die  Oruiip«^  des  cribrotun  ((5.  Kutte  der  Sticriiii'sclien  Hestimranngs- 
UibellenJ,  der  «niropäiseljcn  Curculionidon).  Ei"  steht  dem  arroyan«  Friv.  am  nächstiiii 
durch  den  kugeligen  Bau  seines  Halsschildes,  durch  die  Beschuppnng  der  rfd',  Litngc 
des  zweiten  Fühlergliedet)  und  15an  der  Schienen  des  d'  (nur  die  Mitd  Im  liim. n  aUS- 
gerandet),  unterscheidet  sich  von  demselben  aber  ganz  besonders  durch  den  langen 


Digitized  by  Google 


518  UI.  NktorwinMiMcbiift. 

Kussel  und  die  tk-ulptur  des  Halsscliildcs,  welches  bei  arrogans  punktirt,  bei  der  vor- 
stokenden  Art  jedoch  stets  gekOrnt  ist,  ferner  dareti  die  Scolptur  der  FlOgeldecken, 
welche  be!  arrogemM  gereiht  punktirt  sind  und  panktirte,  sehirach  gernnselte 

Zwischcnrilume  Iml>en,  wilhfpnil  bei  u!i-t't)j)irtuii  die  Flügeldfckon  ]>unktirt-gestreift 
sind  und  fein  jrekürnte  Zwiselicnräume  aufweisen.  Von  rriOrimus  untcrsebeidet  er 
sieh  dureh  die  Besehuiipung  de.s  o  und  die  breitere,  kürzere,  gerundete  Form  des  9, 
langen  Rüssel,  Lflnge  des  zweiten  OeisselgUedes,  dnrch  das  seitlich  stark  gerundete, 
fast  kugelige,  jri  k rnntf  II,«l>Mlüld  und  den  Bau  der  Sehienen  des  d",  indem  bei 
niri'oi)iHiis  nur  dir  .Mittelschieueu,  bei  cribrotu*  jedoch  alle  Schienen  (des  d')  vor  der 
Spitze  aus^erandet  sind. 

5.  {Hiorrhyuchus  (DodeeaaHchus)  attrottiffnatuH  no\.  spoe* 

( ffihnifj'i-orafns,  nüjer,  cni>i(e  lato;  vngtro  hrevl,  cnpiie  pmtJn  hiuii'iovi-,  nji'n-fm  rirsus 
ecidetiter  aet^ualiterfiue  angmiato,  cariiiatOf  Kujira  plnnu;  pruthorave  latitudine  breciure 
eonfertim  granulato,  dorto  rugo9<hgraK^ato  oel  rtujoso-puncUtto,  lateribu$  modtcs  rahm^ 
dato-ampUeUo,  »libeomiexo;  elytri$  lateribu»  parum  dilatati»,  $idHtlfter  punetato-HruUi», 
tnUr$tUit$  inaequaliter  haud  cmifertim  ruyogo-granuhttls,  maculis  aureitt  vel  viridi- 
aitreix  rem  f  e  rt !  in  veffitis,  fijui'P.  conjunctim  rofini'ltitis;  autinnln  »ndlorrihuit,  pireis 
i'el  riij'o  jtic.cis,  j'uniculi  articiiiin  extemioribm  lutitudiue  ^aulu  louyiuribun;  pedibut 
rufis,  yenuibu»  nigris.    Long.  8 — IJ  nm. 

Segmento  auali  non  impre$to,  apiee  eiliato;  iarsorum  arHeulo  »eeundo  trana- 
vtrto  (latititdhie  umUo  brerh'ir). 

9  Eliftris  latioribu»,  latutibim  foitiu»  rotundnio-autplititis;  rustru  breciine.j  ^lo- 
thoraes  paulo  anguatiore. 

Aberraitonet  tt  rarUtntes: 

n)  judihuK  olwurUirlf/itn  vtl  nüjiig:  ab.  obi^<  tn!j>fiS  yttUii. 

b)  ebjtri«  fuhfilisgime  vel  non  jiuuctato-sfriatin,  riufom-ijranulutin,  graut»  depla- 
nati»,  obtolef is,  maculU  cupreU  vulde  MelttUescenlibua  obgolet9  Vtstitu  vel  /ere 
nudit;  antennis  bremoribu$,  funieuli  artieulU  Ket»rnioribu$  tttbglobo$u,  latitudine 
uon  loagior^utf  prothoraee  latioref  lateribtu  fortiu»  rotundato-ampliato:  var.  «laivl- 

J^nsis  mihi. 

In  alinbus  ad  Jiiiem  Monleuegri  et  Ileirtgociitae  (Volujak,  Vla»ulja,  Morine 
planina), 

Liiiitrlieh  riniruiig,  seh  würz,  zii-ndich  gliin/.end;  Kopf  breit,  RUsscl  kurz  und  breit,- 
wcni^  odir  kaum  liinger  als  dir  Kopf,  vcii  ilicscni  nicht  a I)jx<'set7:t.  zur  Spitze 
deutlich  und  glciehmässig  versehuiulert,  gekielt,  oben  eben  (nicht  gefurcht); 
Halsschild  breiter  als  lung,  dicht  gekörnt,  auf  der  Scheibe,  besonders  gegen  den  Vorder- 
nmd  zu,  runzelig  goktimt  oder  rnnzelig  punktirt,  an  den  Seiten  massig  erweitert,  oben 
wenig  gewölbt;  FhiireUlecken  bfiiu  c'  an  den  Seiten  .«ehr  weni;x  ans^'cbaucht.  mit  fciin-ii 
Punktstreift-n,  die  Zwisehenrilume  un<rieielinii»ssig  und  wenig  dieht  runzelig  gekörnt, 
mit  hellgrünen  uder  gohlgrünen,  stark  aictaUi.scben  llaartleeken  dicht  bekleidet,  an 
der  Spitze  gemeinsam  abgerundet;  FOhler  mlissig  lang,  pechbrann  oder  rSthlich,  die 
itnsseren  Geisselgliedc  r  Wi  lli:.'  liiii«,'-»'!"  als  breit.    Län^a^  8"0 — ll'O  Mm. 

n  Analbeginont  nidit  <.ing<'fhii<  kt.  an  dir  Sjiitzc  mit  goKlgelben  IIaarl>üschrln, 
zweites  Tarseiiglied  bedeutend  breiter  als  lang,  «juer.  V  Flügeldeckeu  breiter,  ei- 
förmig, seitlich  starker  ausgebaucht;  Rossel  kttrzer,  Halsschild  etwas  sdinüder. 

In  der  niittK  reu  Waldregion  der  sadbosniselien  Gebirge  unf  Nadelhols  sehr 
haaiig  und  weit  verbreitet. 
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Er  variirt: 

a)  Beine  dunkler  oder  gMUt  ediwan:  ak  ohteurip«»  uiU. 

b)  Flogeldecken  ohne  oder  nur  mit  sehr  feinen  Pnnktstreifen,  Zwiachenrtlame 

verl(>?<chen  run/olip' f,'rk<"nit,  <lic  KöriK-r  gans  ftl>;.'^i  fl.iclit,  meist  nor  Sparen  davon; 
mit  kiipfri;;!'!!,  staric  metaliisili<  n,  sehr  zerstreuten  Iliuirlleckeii  oder  fast  fr.inz  nackt; 
Fühler  viil  kürzer  und  gedrungener,  die-  Uussorcu  üeituielglieder  nicht  länger  als 
hrei^  hei  kugelig;  Habechild  breiter,  tm  den  Seiten  stärker  gerundet  erweitert:  vmr. 
vlatuJjeiisi»  mihi. 

Auf  der  Ilühe  dv.»  Votujak  un<l  der  Masulja  an  dor  hercegovintsch-montenegri&iflchen 
Grenze  unter  Ötuineu.    lloehalpiue  Form. 

Die  aljnnen  Stttcko  des  aunmgnatut  von  der  Visoiica  planina  in  Südbosnien  yer- 
mittein  einen  Uebergang  von  der  typisehcn  Form  an  der  Varietät  9l€uuljenstit. 

])o\-  tvpisclic  IUI  ycsiiiiinlii)'  ist  d<'ni  Dode.ca»tirhuK  rnuf  nirfiix  etwas  iiliiillcli,  tinter- 
seheiilet  sirh  von  ihm  über  dureli  die  viel  tinreyehnilssigi  r«-,  Huchere  8eul|)tur,  die  liell- 
grilnen,  dichten  Flocken  der  Flügeldecken  und  die  breiteren  Tarsen,  besonder»  das 
quere  aweite  Tarsenglied  des  cf. 

dtn  tiiinruliitim  Vormvn  sicher  spceifiseh  vorschieden  durch  den  kllrzeren, 
vom  I\n|it'r  iliclit  alif^t  sctzlen,  zur  Spitze  gleichiiiilssig  versehmUlerten  UuhscI, 
selilankercn  Körperbau,  breitere  Tarsen,  queres  zweites  Tarsenglied  des  o'  und 
gedrungenere  Fühler. 

Am  nächsten  verwandt  ist  er  mit  dolomitae  Kiesenw.,  von  dem  er  sich  nur  durch 
dii-  lii  llgrlinen  oder  pildirriiiicn.  stark  iiM-tallisclicn  niDdÜrlioii,  wenig  oder  nicht  in- 
einandertliesücnden  llaarÜeckeu,  hlngcrc  Flihler  und  breitere  Tarsen  (haim.  o  queres 
zweites  Tarsonglied)  unterscheidet. 

6.  Otiarrhynchu«  (JJwUeaattehuaJ  genieulatus  tterm.  tmt.  GangUbaueri, 

EljfUru  maculü  cmrei»  eonferti$$im«  iwtftta;  (f  ftins  antieU  nthHliu$  denH- 

eulatig. 

Die  goldigen  ilaartieckcn  der  Flügeldecken  sind  sehr  dicht  und  Hicssen  oft  so 
zusammen,  dass  die  ganzen  FlQgeldecken  davon  bedeckt  erscheinen.  Die  Vorderschienen 
des  d"  viel  .scliwächcr  gezfihnelt  als  bei  der  Stammform. 

Auf  blühendem  Iibamnu$  alpinut  in  der  oberen  Waldrogion  der  sttdbosnisohen 

üebirge. 

7.  Otiorrhiitichiis  ffeiiirufatus  (»crm.  var.  I-Jj/jn'ftiheiinl. 

MncitUg  li tidigritfei»  rel  ciriiiij'usrin  KubmttalU'santibug;  rontvo  lutiore;  ^edi- 
bu$  nigrts  vel  pieet». 

Die  Haarflecken  en^chcincn  graugrün  o<1er  liräuiilii'li:4rrui  mit  aekwacheri  ent 
unter  der  Lupe  wahrnehmbarer  Metallesccnx;  KUäsel  breiter,  Beine  gana  sehwan  oder 
pechbrauD. 

Li  hochgelegenen  GebOschen  und  auf  Nadelholz  bei  Sarajevo. 

8.  Otlorrhiftiehm  genieuloHt»  (iemu  var.  herbip/tagus, 

Maculis  euprei»  vel  tiurornpretn  vnlde  tmiaUeftcendhug.  AnteuniK  mvli'i  />rf- 
vioribua,  J'uuiadi  articuliti  nxternioribua  latitudine  in  q  jtaulo,  in  V  vix  longiuribu». 
Pidibus  nigrü  vel  piceit. 

Ilaarflecken  kupfinrig  oder  goldig-kupferig^  stark  metallisch;  Fflhler  viel  kttrser 
als  bei  der  Stammform,  mit  beim  <f  wenig,  beim  9  kaum  länger  als  breiten  tnaaeren 
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Geissdglicdcm;  Beine  schwarz.  Alpine  Form.  In  der  Treskavica  pknina  bei  Sarajevo 
aaf  Pflanzen  an  der  Banmgrense. 

9.  Otiorr/ii/iicJms  tfuHcntwt  var.  riritli-fhnhafufi» 

Kliftroruin  thoracUijue  lateribn»  virtdi-metallicia  sqiiami*  ronj'ertiis»nHtt  vettitus. 

Vor  der  Stammform  dadurch  sehr  ans^seichnet,  das«  die  Seitenriuder  der  Fhlgel* 

dcckoi]  unil  meist  auc-h  die  Seiten  des  Thorax  mit  hell<jrrüiien,  metalliBchen  oder  goldigen 
Schuppen  (lieht  hekh-iih  t  sind.     Sonst  nii-  Mr  typische  Form. 

Auf  den  höhereu  Gebirgen  in  der  ümgchuiij^  vun  Sarajevo  auf  Kadclholz,  zieudich 
verbreitet,  aber  sehr  einzeln.   Trobevii,  Vu^ja  luka,  Igman. 

Ein  Exemplar  liegt  mir  aus  Mogtar  vor  (Keller).  Es  scheint  dieses  Thier  somit 
iniierhaU)  Hosnicii  irerec^mvina  eine  j^osse  Verhrcitunfr  zu  hahon.  AHo  mir  aus  Süd- 
hosnicn  vorliei^enden  Exemphire  haben  grllnc  oder  ^oldijre  Sehuppeu,  wcklie  auch  bei 
abgerieheiK'ii  Kxumphircn  nie  ganz  verschwinden.  Die  Staniiuform  sammelte  ich  nur 
bei  Trebi^je  in  der  Bjelagora  an  der  Baumgrense  auf  Nadelhols  in  grösserer  Anzahl, 
hing^en  fehlt  dort  die  var.  viridi'UmbaUu. 

III.  Die  bosnisch-hercegovinischen  Formen  der  Tribus 

„Carabini«') 

1.  Grims:  CaloüOlUa  Weber. 

1.  intiuisitur  L.  Aus  Kordbosnieu  ^Urod). 

2.  gyrophanta  L.  Au»  Nordbosnien  (Grada£ac),  häufiger  in  der  Horc^vina  (Domano- 

vi6).  Sclu  iiit  in  .1.  r  ll.  irepivina,  wo  Eiehenwllldcr  sieh  vorBnden,  nicht  selten 
zu  sein.  /\M  i  1  Ixi  inpLin'  fand  ich  vnrifjis  .Tahr  im  Aupiist  auf  der  Ihilic  des 
Vulujak,  lioehalpiu  unter  Steinen  in  der  >>ähe  der  Sehncefcldcr,  in  einer  Hübe 
von  circa  2200  M. 

3.  auropunetatnm  Herbst.  Im  Sumpfgobiet  dos  MoHtarsko-bUto  bei  Mostar.  Nach 

(Janfrlhnuer  k^bt  diese  Art  auf  sandip  n  ]"1  !  i  nl  I'i  ldem;  ich  hal>c  diese 
Art  liisli.  r  nur  in  Si'mipfcn  <,r.-s.numelt  (und  fand  sie  auch  im  Smupfgebiet  des 
Wajakjtijsees  l>ei  Bur^ias  in  t  t>trumelienV 

3.  (4(  nu8:  Prot'orus  Dcjcan. 

4.  gigfif  (*r\7..       KrahrnsdK  l-'ahr.    Im  pur/c-n  <;i'l>icte,  hesonders  in  Hi)Stncn  vi  rbrcifet, 

aber  vereinzelt,  iiei  manchen  Exemplaren  zeigt  sieh  an  den  ICiindern  oder 
Schultern  der  FlQgeldecken,  bisweilen  auch  des  Halsschildos  ein  schwacher, 
aber  deutlicher  blauer  Metallschimmcr  (limbtttHt  Haury). 

Hei  Visi  ;;rafl  im  siiilistliclien  Bitsnien,  unweit  der  serUschon  fircnz.o  fand 
der  k.  und  k.  Hauptmann  Herr  l'aw«-lka  zwei  tranz  blaue  Prorenm  (fitjag.  .Tone 
Procerua  sowohl,  welche  8endtner  in  seinem  Kciseberichtc  Uber  Bosnien 
(Ausland,  Jahrg.  1848),  aU  auch  A.  Bou^  in  seinem  Werke  (La  Tnrquie  de 
I'Europe,  Rand  I)  als  ProcmiK  srahroxiis  anftiliren,  sind  jrilciifail.s  als  $fahrotu» 
Fabr.  und  niilit  als  gnthroKus  ( >livifr.  welcher  nur  in  der  sUdüstlichen  euro- 
päischen 'i'ürkei  vorkommt,  aufzufassen. 

■)  IKe  iiyitl«imiHM-lie  At«lliin|(  mif  Ornnd  dw  Werkes:  «Die  RXfiiv  T«m  Mittelraropii"  Ton  L.  Oanyl- 
bauer,  1892. 
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3.  Genus:  Curabas  L. 
a)  Sabgenns:  ProorutM  Bon. 

y.  coriaceu*  L. 

a)  var.  r«f^o«ii«  D.  —  jiroanmiw  Reitt  In  dor  Herccgovina  vorbroitct,  aber  gölten, 
ß)  var.  mbmgtmu  Kr.  und 

f)  var.  lh<j>JJ(j<iiU')ii  \\.T.  Im  ^üdlii-hcn  Ikisnion,  Ix'soiidcrs  Ix-i  S.irajovo  niclit  st-ltcn 
und  hoch  ins  Gebirge  aufsteigend.  Ich  fand  äowold  in  der  alpinen  Itegion  dor 
ßjelailnica  planina  bei  Sarajevo,  als  auch  am  Volujak  an  der  berccgoviniach* 
montenegrinischen  Grensso  dieses  Thier  am  Rande  der  Schneefelder  nnter  Steinen. 

Die  l)ostiis(lie  Ilojiß'tjnifeui  und  Kuhriigosus  errcirhen  nie  die  Orössi'  der  scr- 
bisehen  StUeke  und  sind  auch  durch  stärker  ausgeprägte  primäre  Grübchen 
abweichend. 

h)  Snbgenns:  HsgedoiiUw  Sol. 

6.  caelatus  Fabr. 

a)  var.  »arajeventi»  Apfclb.')   In  den  ücbirgswjildcm  um  Sarajevo,  aber  sclir  selten. 
ii)  var.  proeerv$  Reitt.  An  der  liercegovinisch-montenegrinischon  Grenze  bei  Bilck. 
y)  var.  Ijuivtjeiin»  Havry.   BtA  Ljnbinje. 
8)  var.  VolujakianuB  Apfelb.  (nov.  var.). 

Muttn  miuor  et  hrerlor,  profhnrare  volde  wtguttaU,  elytris  viridi-metallici», 
gubtUiu«  gculpti».   Long.  20 — 28  nun. 

Bedentend  kleiner  und  kürzer  als  normale  eadaiut,  mit  auffallend  schmalem 
Hnlsscliild  und  feinerer  Seulptur  der  Flflgeldeckeo.  Diese  grQn,  ohne  Sparen 
von  blauen  Sehimnur.  Alpinr  Fnrm. 

Am  V^olujak  in  einer  Hübe  von  circa  M.  unter  Steinen  am  liandc  von 
Schneefeldern  von  mir  aofgefhnden. 

7.  erotUirtH$  Dej.   Li  Boenien  vorbreitet  und  in  den  meisten  Gobirgswftldem  nicht 

selten. 

Die  v.ir.  liosnicus  Apfelb.  hOhor  im  Ocbirpfc  (Treskaviea  planina)  uml  viel  seltener. 
Die  var.  cameolietu  Gdb.  bei  Fojniea  (Husiiien).    Diese  Art  fehlt  in  der  Ilcreego- 
vina,  wo  sie  dnrch  eMlattw-Formon  ersetst  scheint. 

8.  violaeeu»  L. 

«)  var.  Germar!  Stnrm.    Nnrdwestlielics  Iinsnien. 

ß)  var.  aztiresc4in»  Dej.  Vi-rbreitet  im  centralen  und  sildlichon  Bosnien  in  Gc- 
birgswSldem.  Seltener  in  der  Hercegovina. 

Y)  var.  rhiKiiIjeu.-<iit  Apfelb.*)  (nov.  var.).  Vi'  !  'di  im  r  als  mtrinalc  OXttfVJtreN«,  meist 
aueli  feiner  seulptirt;  Fürbunj;  der  (Iberseiti-  meist  mit  ^rriUietn  nd<T  l'iir|nir- 
vi  liimmcr;  Seiten  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken  meist  «irün  oder 
i  urpurroth.  Linge:  80 — 39  Hm.  Hochalpine  Form.  Am  Rande  von  Schnee- 
feldern auf  der  Vlasnya  (Voliy'ak). 

e)  Snbgenos:  Faahfstns  Motsoh. 

9.  rawrnoMM  Friv.    In  der  Cvrsnica  planina  (Hercegovina)  von  Sr.  Uochwflrden 

Herni  Pater  K.  Brandis  and  bei  Travnik  von  Uerm  Oborförstor  Qesehwind 

gesammelt. 

')  .^fiijnr,  ro/iuiiif'i  ,  rortiii  f  miljihiii.  viri'li-  ff!  jm rjni rf-<,i,  ufetu, plitthunet  hmioit  lotjortgue,  t^ftrb 
latinritiut  fartüu  amplialU.    Sieho:  nQ'^^nik",  ÜArajovu  ISW,  S,  100. 

*)  TUT.  amnteemU  proxiwuu,  ttd  wtnUo  mfatw,  itMUiu*  tetilpltu;  rfjflrMtM'riitt-«nr^«u;pHi«e.iHe{elIew«itl(> 
but,  tfytrönm  pnAoratU^  mmyütUtu  virUUm  «rf  pmjmrA.  Lang.  90—t9  mm. 
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fh  Sul»}r«'nns:  Chaetocarabai  Tlioms. 

lü.  intricatu»  L.  Im  ganzen  Uebictc.  Die  aui^gcprügtc  Form  „montcmgrinm  Krtz." 
fehlt  jedoch. 

t)  Sufagenus:  PlatyeuaiMM  Moraw. 

11.  irreffularis  Fabr.  llilutig  i»  t^iiiip  n  (;t  l<iri:sw;iM('ni  Südbosnicns  (Igmangfbirgf). 
Die  irir  fiiten  fehlen  hierzulande.  In  der  Uercegovina  ist  diese  Art  noch  nicht 
beubaclitet. 

—  Crmtxeri  Fabr.  Fohlt  in  Sad-  und  Centraibosnien,  dttrfte  aber  jedenfiüls  in  den 
Kalkgebirgen  im  nordwestlichen  Theile  (croatiseh-bosnische  Qronse)  vorkommen. 

f)  Subgenns:  Hygreeanku  Thoms. 

19.  vttrioloitu  Fabr.  Hehrere  Exemplure  aus  Sttd-  nnd  Centraibosnien.  Geht  aooh 
hoch  ins  Oebii^  (TrebeTÜ  bei  Sarajevo). 

g)  Subgenns:  Gatabu  s.  str. 

13.  granvlatu»  L.  Im  ganzen  Gebiete,  doch  nicht  hllnfig. 

14.  cancellctttu  Iiiig.  vnr.  mtfricornts  Dej.  utul  v.u.  eniarginatut  Duft   Im  gansen 

Gebiete,  aber  .stlteri.    Die  typiselip  Form  felilt. 

15.  Ulrichi  Germ,  et  var.  viiiduluii  Krtz.    .Selten.    Bei  Jjai'ajcvo,  Krui>a  und  L'viic 

(Dr.  Hensch)  gesammelt. 

16.  eaienatu»  Pans.   Nnr  wenige  Exempkre  von  der  bosnisch-croatischen  Grense 

(Livno'. 

17.  Parreysti  Fall.  var.  Gattertiri  Gchin.   Verbreitet  in  ganz  Bosnien;  geht  hoch  ins 

Ciebirge. 

Die  var.  Oanglbaueri  Apfelb.  ist  sehr  selten  nnd  nnr  in  der  alpinen  Region  (VlafiA, 

Gola  JahiiriiKi,  lijelasniea  i  aufzutimlen.  Die  Art  lebt  so  wie  die  bicr  ganz 
fehlenden  Funnoii  des  CnynhH»  Hoppi  i  und  ist  als  Vertreter  derselben  in  den 
bosnisch-croatisclien  (iebirgen  anzubehen.  Kr  geht  allerding»  tiet'er  herab,  ist 
jedoch  ein  echter  Hochgebirgsbewohner,  spedell  der  Kalkformation.  Ein  ans* 
gesprochener  Karstbewohner  ist  er  nicht,  da  er  auch  in  Gebirgswaldongen 
heimisch  ist. 

18.  Scheidltri  Fanz.  var.  JUigeri  Dej.  und  var.  curtulun  üglb.  Auf  den  Gebirgen 

Sud-  nnd  Centraibosniens  (VlaSi^,  Trebevi6,  Seme£),  aber  sehr  verdnselL  Als 
bisher  unbekannt  i»t  zu  erwälmen,  dass  dies<>  beiden  VarietAten  auch  in  gfflnw 
Färbung  (am  iiliiilichsten  der  Furni  >n-»i  Ijn mils  Stunii  '  v<irkotninen. 

Von  llliijtri  fand  ich  zwei  grüne  iStucke  in  den  Gebirgen  bei  Pakrac 
(SUvonien);  einen  grUnen  curiulua  besitse  idi  Vom  dassisehen  Fundort  (Vlaii£ 
bei  Travnik). 

Curtulus  ist  als  die  einsige  bekannte  hochalpine  Form  des  SeheUUBti 

sehr  bcmerkenswerth. 

19.  »eahriiueulug  Dliv.    hu  centralen  (Travnik),  siidlieheu  i^8arajevo)  und  äüdüstlichen 

Bosnien  (Bjelobrdo). 

20.  numfiriiijuii  Fall.  var.  nlebitlctis  Ilampo.  Kehr  verbreitet  in  den  Gelnrgen  Sod-  und 

Centralbüsniens,  aber  überall  sehr  einzeln. 

Auch  in  der  llereegoviua  bei  Bilek  im  Gebirge  beobachtet.    Lebt  haupt- 
sHcUich  in  GebirgswHldem  auf  Karstterrain;  fehlt  der  hochalpinen  Region. 
31.  convexu»  Fabr.  var.  tUlatutu^  Dej.    Nicht  selten  in  den  Gelnrgen  Sfidbomüens. 
Auch  in  der  alpinen  Region  (Volnjak)  unter  Steinen. 
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32.  korteiigis  L.  Hilufig  in  den  Wäldern  SUdbosnicns,  geht  auch  liocli  ins  Gebirge.  Ich 
fand  mehrere  Stocke  am  Volujak  an  der  Baumgrenae. 
Die  vnr.  Xeuniayeri  Schaiun  ist  in  der  wostUcken  Hercegovina  verbreitety  aber 

niflit  häiufijj:. 

23.  earinthiacu»  äturm.    In  einigen  t»Udbusuischea  Gebirgen  alpin  unter  Steinen;  auch 

snbalpili  in  Wildem  in  fanien  Bamnatrttnken  (subalpin  bei  Vared;  alpin  auf  der 
Zec  planina  und  Vranioa). 

4.  G«ins:  CjrehrM  Fabr. 

24.  umiffrawma  Pall.  In  Oebii^gswilldem  siemUeb  verbratet,  aber  sehr  sdten. 

3d.  atttnuatus  Fabr.   Bisher  nur  am  Igmangebiige  bä  Sarajevo  (sabalpin)  wiederholt 
gefanden. 

IV.  Die  bosnisch-hercegovinischen  Arien  der  Tribus 

„Pterostichini".') 

1.  Genus:  Oinphrcus  Dcjean. 

1.  mor'io  var.  P»rkiaints   üglh.    In  niaiu-hcn  Gt'liii\:rs\vüMi'n)  im  siiillirlicü  Busnim 

und  der  Hercegovina  (Bilek)  nicht  selten  unter  Baumrinden,  Auch  in  der 
alpinen  Region  mitunter  an  Sohneefelden  unter  Stauen  (Bjehinica  planina, 
Viflotica  planina,  Yoh^ak). 

2.  Genus:  Platynns  Bonclli. 

a)  Subgenus:  Änohomeniu  Bon. 

2.  rußeoriu»  Qoese.  !Nieht  selten  bei  San^evo. 

h)  Subgenns:  ?la^us  Bon.  s.  str. 

5.  »crobiculalu»  F.  Nicht  selten  unter  fauler  Baumrinde,  geht  hoch  ins  Gebirge  hinauf. 

c)  Subgenus:  Limodromtis  Mötsch. 
4.  a»»imiUs  Pa^k.    Nicht  hiiuiig.    In  Mehrzahl  bei  einem  kleinen  Sumpfe  in  der 
Treskaviea  pbinina  an  der  Baumgrenae. 

d)  Subgenus:  Agonum  Bon. 
h.  Bogtmamti  Gyll.    Kin  Exemplar  von  Krupa  (Bosnien). 

6.  putdriptmetalut  Dig.   In  df  i-  Viu'jalaka  unter  Baumrinden;  sehr  selten. 

7.  »acpunetatiu  L.   Im  ganzen  Gebiete. 

8.  viridi-<!upreu$  Goeze.   Bei  Sangevo  und  Gacko  (Hercegovina).  Selten. 

9.  mnrgluatus  L.    Bei  Bilek. 

10.  Miilhri  Hcriist,  Bedcl,  F.    Im  ganzen  Ooldcte. 

11.  vülttus  Tanz.    Im  ganzen  Gebiete.   Auch  amVolujak  ober  der  Baumgrenze  (Braj- 

cin-iaz)  bei  einem  kleinen  Alpensco. 
Tar.  mossdcs  Dnft.  Hit  Vmigem  bei  Sarajevo  (Vrelo  Boene)  und  Domanorid. 

e)  Subgenus:  Europhilns  Chnud. 
13.  anteunanug  Duft.  Bei  Vrelo-Bosne  und  in  der  Vnöjaluka  an  feuchten  Stellen  unter 
Steinen. 

•)  Der  vmU'T  «lip-icni  Tilel  im  ^Olft^nik  '/c<mMlj»kug  ninzoja  u  Bostii  i  Hercofriivltiii",  .T.ilirtr  1890, 
S.  401— 4M  «nehicnciic  Aiif^aU  »Und  auf  It.-k<U  de«  CaUlo^s  Culeo|it«roruin  Kuropae  udit.  Ibt^'S  und 
«nehetat  lii«r  nadi  dem  Werke  »Die  Klüer  MltteleiiroiMw*  ran  L.  Gang Ibsaar,  Wien  1898,  tco  afar 
aufeerbettet. 
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Iii.  iiiirnns  Nik.    Bei  Keljevo  au  der  Bosna.  Helten. 

14.  fuliginotu»  Pans.   Sarajevo.  Selten. 

/;  Subgcnas:  Qlibaitariw  Oocn. 

15.  dortalU  Pont.   Oemein  im  ganaen  Gebiete. 

;i.  (rciius:  Olistliopiis  Dt  jcnii. 

lü.  rotiindnius  l'ayk.    Bci  äariijcvo  an  den  Abhilngcn  des  Trclieviä  unter  Stdncn  und 
Moos.  Sclt(-n. 

17.  glahrirollU  Germ.   Nicht  selten  in  der  IlcroegoTina  unter  Steinen  (Moatar,  Utovo- 

l.lato). 

lö.  futcaius  Döj.   Bei  Doinanovi6.   Sehr  selten. 

4.  Genus:  Calathus  Bonelli. 

19.  glabrieollü  Dc).   Douanovid  (ex  collect  Hcnsch). 

20.  botnirus  Cl^'lh.  In  im.  Hochgebirgen  Sudbosni^ns  und  dc-r  Hcrco^rovin.i  sehr  häufig. 

Aljtin  unter  Steinen.  Auch  hoclinlpin  iini  Hände  der  SclnH  t  iVMcr. 

21.  fuscipes  Goeze,  Ikidel,  F.    Im  gunict-n  (iL-biete  gemein.    Gelit  aucli  in  die  alpine 

Region. 

▼ar.  puuciliiiittilit  (ü-rm.    In  der  Ilcrccgovina  am  I.'tovo-hlatO. 

22.  frrattts  Saldlt.        fulvipfi^  Gyllli.    In  der  I're.sliea  |>l!iniii.i 

23.  nmbiguu*  Payk.  —  fmcus  F.    lliiutig  bei  Moätar.    In  Bosnien  noeh  nielit  beob- 

achtet. 

24.  müaUieiu  De).   Niebt  selten  in  den  Hochgebirgswttldcrn  Sadboenions. 

25.  mteroptervK  Duft.    P>i  i  Sarajfvd. 

2(i.  melanocephaliin  Ij.    <i«-niein  im  ganzen  (irliicte;  auch  in  (b-r  alpinen  Kcgiun. 
27.  mollta  Marsb.    Nur  von  Domanovii  und  Neum  am  Mi-ere. 

5.  Genus:  Laemostenaa  Bonclli. 

Ii)  Snb;r<>nii!):  Laemostenus  str. 
2H.  complauntuis  Dej. .  Kiii  Stiu  k  von  di  r  li<'n'i'^oviiii.-«(  li<'ii  (iri'ujse  bei  liagusn. 

Sulfj^fnus:  Pristonychas  s.  str.  Srliauf. 

29.  fundttiut  Dej.    In  den  Gebirgen  l>ei  Sanijevo  unter  Steinen,  Selten. 

30.  ehmgatu*  Dej.   Mit  Vorigem  bei  Trebinjo;  auch  in  den  HOhlcn  bei  DobriicTO, 

Moiko  und  Dobmnje. 

c)  Sub-rt  nns:  Cryptotridtos  Schauf. 

31.  jniifhiinis  Duft.    Wie  pttin-fatun  lu-i  Sarajevo. 

32.  daliiiatimis  Dej.    In  der  llereegovina  ^ijubinje),  in  der  Bjelugora  bei  Trebinjo 

nahe  der  Baumgrenze  unter  Steinen. 

d)  Subgenus:  Aatisphodnu  Sehauf. 

33.  ftotnint«  Reitt.   In  den  Holden  bei  Sarajevo  und  Krcfievo.  Sehr  selten. 

34.  AeaciiH  Mill.    In  den  Ibllilcti  lii  i  Mosko  und  Dol»rieevi>  (llereegovina).    Kin  Sliiek 

fing  ich  in  der  Bjelasnie.i  planioa  bei  Sarajevo  au  einem  8clineefuld  im  Juli 
unter  einem  gri>ssen  Steirn*. 

t'..  (irinis:  Sphodrus  Clairville,  (4glb. 

35.  leucujththalmm  L.  Au»  Kullern  bei  Sarajevo  und  bei  Ljnbinje. 
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7.  Oenns:  Platyderns  ächaum. 

t'ufnn  Duft.    Nicht  j.i  ltc-n  1h  i  Sarajevo. 

37.  dalmatiwu  MUl.   Nui*  in  der  iiurcegovioa  beoUiclitut  (Bück,  Trcbinjc). 

8.  Qeiuu:  PterosÜeliiu  Bonelfi. 

0)  Snbgenns:  Paeettu  s.  str.  Chaad. 

38.  Koyi  Qrm.  In  der  Herfc-roviii»  verbreitet,  nucli  im  Ilocbgelnrgo.  Brndina  (PrealicA 

p!nninii\  Doiiiaiiavi«'.  Hilrk,  Tribinjc  (Bjtla^'DrnV 

39.  Itjtidiis  Lcäke.    In  Siulliusiiieu  »ehr  svlteiij  noch  seltener  in  tk-r  flercegovina. 

40.  cuprtv*  L.   Im  ganzen  Gebiete.  Bemerkenswertb  sind  die  groesen  breiten,  dunkel- 

kupferigen  Excinphire  vom  Mostanko-binto. 
var.  "fßniif  Stnn.  (mit  rotben  Beinen)  ist  sehr  selten;  nnr  ein  Exemplar  von 
Sanij«!VO. 

41.  coenilescena  L.    Diu  verbrcitctste  Art  in  SUdbosnien;  auch  in  den  Hochgebirgen 

der  Hercegovina  (Braj<!in-bs  bei  Cememo,  Lobrinik). 

42.  tnnoriu»  Dej.    Diese  sUdenropKische  Art  ist  am  Moetarsko-Uato  nnd  Utovo- 

Uato  nicht  selten. 

h)  SubgfDU»:  Ancholeus  Chnud. 

43.  puncticollU  Doj.    In  Geä«>llschaft  des  Vorigen,  abor  weit  seltener. 

cj  Subgenns:  Laganu  Chaad. 

44.  venudiM  Panz.    Bei  Sarajevo. 

Tar.  eunor  Dej.   Bei  Neum  ( Hercegovina). 

tl)  SubfrtMius:  lyperoRomns  Mot. 

45.  eloiujattt»  Dutt.  An  den  iSliniplL-n  des  ^luätaräku-blato  und  bei  ^l«  tkuvie  ^Draccvu). 

46.  aterrimua  Payk.   An  den  Sttmpfcn  bei  Livno  (Rrispr)  und  am  Utovo-plato  bei 

Dra^ovo. 

«)  Sabgenus:  fiothriophorus  l'iiaud. 

47.  MoiKjo-punetaiwi  F.   Hilnfig  und  verbreitet  in  den  Wiildcm  Sftdbosnicns. 

/)  Subgenus:  Pla^nia  Bon.,  .Steph. 

48.  fttj^r  Schall.   Ignian,  Vu^jaluka. 

ij)  SuliuTfnns:  Omasni  Dej.,  Qglb. 

49.  culgai'itt    L.    Gemein  im  g.-tn/.in  (ii  ltii  tc 

lij  Subgenui>:  Fieadomaien«  (Jiiaud. 
.TÜ.  nigritut  F.  Vrclo-Bosne,  Vui^jaluka. 

51.  anihraciiiua  III.   Uftnfig  an  den  herccgoyinisehcn  Sümpfen.   In  SQdbosnien  selten 

52.  jjntcili»  Dej.    Dumanuvic  ^llenäi-h;. 

53.  minor  Gyllh.   Utovo-blato  bei  Bletkovii. 

i)  Subgenus:  Argntor  8teph. 

54.  iHttntinetua  Sturm,    llci  Sanij<-v>>. 

.nfi.  Kh;-iiiius  l'aiiz.    Ebt-iida;  V'ui'-jaluka;  hiiutiger  wie  der  Vorige. 

50.  diliyeiig  tyluviu.   Vucjaluka  (ein  Exemplar  i 

k)  .Subgenus:  Uaptoderus  Chaud. 

57.  brevit  Duft.   Nieht  selten  in  den  OebirgswXldem  um  Sarajevo. 

1)  Sul^nna:  Paraterthoaiu  Chaud. 

58.  unetulattt9  Duft.  Wie  der  Vorige,  aber  seltener. 
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m)  Sal)genu.s:  Steropns  Dt-j. 

59.  niüjeri  Panz.    In  den  Gebirgen  im  nordwestlielien  Bosnien. 

»j  .Subgcnus:  Cophoiiu  Dej. 

00.  c^lindrieuM  Herbst.  Ein  Exemplar  ans  Kropa  (Bosnien). 

o)  Sabgenns:  Ptsrottiehu  s.  str. 

01.  mein»  Ort/..    rclK  i-ail  hiluH;^;  aucli  im  IIooli*rrljirgo. 

62.  mifiillinis  F.    (ic  iui'iii  in  .(IlfU  \\ ÜMiTii  Sii<lluisnifTis,  .uicli  in  der  I liTiM'-rovijia. 
1)3.  fasciiito-^Hueiatuit  Crtz.   .St-lten  und  öi'tUch  beselirilnkt ;  in  den  llochgcbirgswllldern 

der  TreskAvtcft  planina  bei  GebirgsbAchen. 
64.  Brueki  Schanm.  -  -  ^fe^»^er^  Rcitt.   In  den  Gebirgswaldem  SOdbosniens  ziemlich 

vcrbroitot  luid  riirlit  s<  Ifen.    Krlilt  in  der  llercr<xuviii.i. 
05.  Reii<i'ri  (»^,'11».    Wur<U'  von  mir  in  Am-  'IVosknvica  planina  <'nt<ltikt,  wo  sie  uiittT 

•Steinen  und  unter  Laub  lebt.   Jlcmi  rki-nswcrth  ist,  das«  ich  ein  o'  des  lieUeri 

mit  einem  9  des  Brudei  in  copola  fand. 

60.  Juritiei  Panz.    Ein  Exemplar  von  Fojuica  (Bosnien). 

67.  van'nhitus  I)oj.  var.  cannofiniii  (»frlb.  (WfJi'nui  \^v}.).    In  ili  n  Wäldmi  um  Sara- 

jevo, jedoch  sehen.  (Seht  aueli  lnx  li  ins  (Jeliirge.  Bjelasnica,  Kara-Muhtat'a-cajir. 

U.  Genna:  Tapiuoptems  Schanm. 
Snbgcnns:  Spelancarins  Keitt. 

68.  mvltls,  (»stis  ApiVIb.  nov.  >pf  c.')   In  einer  kleiocu  IlOhIc  bei  3Io&ko  in  der  llerce« 

govina  von  mir  entdeckt. 

10.  Cienus:  Abax  fioncUi. 

»!0.  sirinlit  Kalir.     1 1.  n  i  iroviiirt  (Ilenseh). 

7U.  cai-iiuUu»  Dutt,    liaulijr  am  Igmangebirge  bei  Sarajevo,  auch  in  der  llerccgovina. 

var.  poreatu$  Duft.    Sehr  selten. 
71.  ovalit  Duft.  Im  ganzen  Gebiete  (am  Igman  hftofig). 
73.  parallelv»  Dufl.   Hercegovina  (Uensch). 

11.  Genus:  Myas  Dejean. 

73.  chalybaeu»  Palt.  In  der  Umgebung  von  Sarajevo,  sehr  selten;  häufiger  vielleicht 

in  der  Ilcrci^ovina,  Domanovii  (Henscli). 

\'2.  Genus:  Molops  I?oni'lli. 

74.  strioliitii  Fabr.    In  den  (.iebirgcn  des  nordwestliehen  ]^)^nien  t^Keiser). 

75.  homiea  Gglb.  An  den  Schneefeldem  der  Rjelatiniea  planina  im  Hocbaommer  1889 

von  mir  autVefunden. 
7<».  fiiiij'li.r  ("liand.  irriinfi<-i(.-<  Kr.  I.    Srhr  \  i-i  liii  iti-t  in»  putzen  ftoV>iete. 

77.  aljitstri»  Dej.    Ililuti^  in  den  Wäldern  .Sudlio.-.uiens;  geht  .luch  hoeli  ins  Gebirge. 

Die  ab.  ruirtjte«  Gglb.  (^mlihm  rubrui)  mit  rothen  Beinen  ist  sotten. 

78.  tUituljtnti»  Gglb.  Im  Hochsommer  1800  von  mir  bei  den  Schneefeldem  der  Vlasuljs 

an  der  montene-rriniselien  Grenze  in  mehreren  Exemplaren  angefunden.  Diese 
Art  ift  in  (5r>lsse  uinl  (iestalt  selir  variabel. 

79.  Pfweyssi  Kr.    In  der  Itjelagoi-a  bei  Trcbinje  an  der  Baumgrenze  scbr  selten. 

Wtonw  mtMuolaffiiich«  ZeitniiK,  1899,  Heft  XII. 
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80.  Apfelbecki  Gglb.  Am  Vojolak  am  liaude  der  8chnucrclder  unter  iStcincn  von  mir 

entdeckt  1890.  In  Gesdkehaft  des  SUMduumma  -var.  mWw  m.,  jedödi 
hfSchat  sdten. 

81.  <ibtma/n§vlm  Gglb.  Wurde  von  mir  in  dar  Bjelagora  bei  Treinnje  an  der  Wald- 

grenze ontdfckt.   Aiifli  boi  I'ilek. 

82.  curtula  Gglb.    Diese  neue  x\rt  wurde  von  mir  in  den  Willdern  der  Vuejaluka  ent- 

deckt^ wo  selbe  —  auf  dnen  kleinen  Waldthcil  besehrllnkt  —  in  GeseUschaft 
der  Molop-f  nustrifu-a  lobt.  Die  Verbreitung  diosi-r  Art  scheint  selir  gerijig 
zu  sein,  denn  ii-Ii  fan<l  sie  bislicr  sonst  nir'.rf^n<N.  wälir-  iKl  .•inderon  wald- 
bcwolinenden  Molojjs- Arten,  wie  aljteHtrig,  niuqjlex  und  fututiiata,  in  allen 
Wäldern  Sadbosniens  nnd  amn  Theile  auch  der  Hercegovina  häufig  vorkommen. 

83.  picea  Panz.  Sehr  selten;  merkwürdigerweise  in  Bosnien  nur  alpin,  l^elaSnica 

I>I;uiina  f  ( 'pntn'ak  '. 

84.  austriaca  Ggll).    Sriir  liäurij,'  und  verbreitet  in  den  Widdern  Slhlbosuiens. 

85.  wipMuntM  Chaod.    Einige  Exemplare  von  der  Vclei  planina  bei  Nevcsinjc  an  der 

Waldgrenze. 

Die  var.  HopffgarUni  Heyden  in  der  Osje^enica  (danina  im  Nordwesten  Bosniens 
gesammelt  (Reiser). 

Subgenus:  Btenoohoromua  MiU. 

86.  moutenegriuus  Mill.    Von  dieser  im  weftliilu  n  Montenep-o  einheimisclirn  Arf  fand 

ieh  eine  neue  Varietät,  welche  »ich  durch  viel  geringere  Grösse,  t-tlimillere 
Gestalt  und  stets  ganz  kastanienbraune  Färbung  ausadchnet,  im  Hochsommer 
1890  bei  den  Schneefeldern  des  Volnjak  und  der  Vlasulja  in  grösserer  Menge 
(über  KM)  Exemplare).  Ich  mache  auf  diese  interessante  liDclial  ]ii  ii <■  Form 
—  im  Ge<.'t'nsat/.f  zu  der  ty|)isolien,  welche  in  den  Willdem  Weutmoutenegros  in 
morschen  Baumstilmraen  lebt  —  als: 

var.  ntWis  (mnlio  minor,  aug«$tior,  in  fotum  eattaneu»)  aufmerksam. 

Die  typische  Form  dürfte  in  lln^nicn  und  II«  ire^'ovina  kaum  vorkommen. 
Die  ka.sfaui«'nbrauiM'  Färbun;;  ist  bei  allen  KM  iniilan  n  i:I'  i<  b  und  darf  durch- 
aus nicht  auf  ImmuturiUit  /airiiekgc-fuhrt  werden,  denn  ich  fatul  auch  einige 
todte  vor j übrige  Exemplare,  welche  genan  dieselbe  Färbung  hatten.  Es  ist 
dicsellx'  siiMiit  absuliit  cliaraktfristiscli. 

Die  v:ir.  (iniiijlhuiii'i  i  Apfrlb.'  i  tindet  sich  auf  der  Bjelagora  bei  Trebinje  an  der 
Baumgrenze  unter  Steinen. 

13.  Genus:  Stomls  Clairv. 

87.  pumieattu  Panz.  Vnijalnka-  bei  Sarajevo.  .  Selten. 

')  S'l;ffi-  Sl.  hionien^grino  »imUI',  »fd  tiiiilln  miiinr  ri  initf»»fior;  t«pUe  oeaii  anffHuliorri/He  poH  oeulot 
vix  eoaitrieto;  proüioraee  multo  antpuliore,  elongato-tH/ieardalo  H  fuuin  rerm»  minuM  angtuiato,  kaad  Iraiwcerttai» 
fwyiilaio,  hati  «trirtqw  proßtndlv*  JbttelU^  ti  bMrUUo,  drU»  MeHotKii»  pm/andhrihna  Itmfftoriituqve,  «trii» 

txteriorihuii  »uhtilioriljtiM  firtciorikuv/ue. 

Scilwars,  wenig  glünMod,  dem  St.  »tonlettegriutu  fihnlich,  aber  bedeutend  kleiner  und  viel  scfamüler, 
mit  evalem  and  •rhrnllorem,  hinter  den  Atif^n  unmcrklidi  eingeschnürtem  Kopfe.  Oer  Prothema  ist  nn 
Vieles  «cliiiililer  und  vurlHnp^t^rt  licr/t'Viriiiiir,  ^o;:rii  ilif  It.-i^is  weni^r  veren);t,  ohne  .'>S|>iir  von  QilWntnMln, 
wekbe  bei  nwnleuejfrimu  iwer  Mlcht,  aber  deutlich  wahrnehmbaritind.  Die  Biualeindrttcke  in  den  Beken 
des  Prothenz  rind  tiefer,  dl«  inneren  Stricheln  in  denielhen  tieCw  nnd  Unger,  die  iuMcon  tehwleker 
«ad  kllfaer  (bei  wwtOmigrimm  gwade  mqgekehrt). 
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V.  Die  bisher  in  Bosnien-Hercegovina  beobachteten 

„Cerambiciden**. 

A.  Trilnis:  S|M>II(lylilli.' l 

I.  fu-iui^:  Spondylis  Faltricius. 

1.  hupnttoidtit  L.  Konjii-ji  (^lion-c^'ovinnY  In  Hosnion  noch  nicht  beubachtcl. 

M.  Ti-ibus;  Prion! Iii. 
1'.  (Si  nus:  Prionns  (Si-offroy. 

2.  coriaritu  L.   Verbreitet  im  siiillulirn  l'n^iii  u. 

(li  iui>:  Ergates  Si  rvilli-. 

3.  /übe.)'  L.  Kuguticn.   Die  Larve  lUesier  Art  fiiiid  ieli  in  grOwercr  Zahl  in  morschen 

Stftminon  von  i'tiiiM  $ileeatiru  bei  Vitegrad.  Als  Iniago  bei  Bjelobrdo  und 
Uvac  (Dr.  Henseb). 

4.  Cienus:  AegoMBA  ServiUe. 

4.  »Cfibricorne  äcop.  Ljubinje,  Ddnianovii. 

.">.  (}<Miiis:  Tragoioma  S.  rvillc 

5.  ileji^in  iniii  L.  ]>ii-.sc  si  ltrnc  Art  luiul  ich  wiederholt  im  l^urvenzuätande  am  Igman- 

gcbirgc.  Ab  Imaj,'o  nur  ein  Kxoniplar  von  Livno. 

C.  Tiihus:  r-epturliii. 
(i.  (iciuis:  Bhagiom  l'ubriciiu». 
G.  aiftojthiintii  Sehrnii.    Im  giinzeii  (Jebiete. 

7.  moriiax  I>cp.  Verbreitet  in  Bosnien;  in  der  Herccgoviiui  noch  nicht  beobachtet. 

8.  hiftwciatiihi  V.  Wrbrcitet  in  Bosnien:  in  der  1  Icreejrovina  noeli  nieht  beoliaehtet. 
0.  inquititor  L.  Verbreitet  in  Bosnien;  in  der  il<  ree>:i)vina  noch  nicht  iMsoliachtot. 

7.  r;<-iius:  Rhamnaaiom  Latn-illf. 

10.  bicolur  iiehrnli.   Kru|>a  ( I^osiilcn  i,  l'iMloroÄnc-  ( lfi'iTi';;uvina). 

s.  (ienns:  Xyloiteoi  l'rivaUlsky. 

11.  Spinnlne  Friw.  Von  diesem  hüclist  seltenen  Thiere  wurde  ein  ICxemplar  bei  Fojnina 

(Bosnien)  gommmclt;  die  Ke«te  eines  swciten  Exi'in|>hirc8  fand  ich  in  der  Hoble 
Ix'i  11:111  l'uli'i;,  verniuthlieh  von  einer  Fledermaus  dortbin  verschleppt.  E2in 
drittes  Exemplar  von  Mradinn  (Ileree^rovinaV 

*.>.  (ii  iiiis:  Leptorrhabdinm  Kraatz. 
\2.  ijtiicili  Kr.   Diesis  bisher  nur  in  wmigen  Kxeiuj»larrn  bekannte  Thier  wurde  von 
Ur.  Brancsik  an  der  hcrcopivinischen  Grcnsc  im  Oriengcbiete  (Krivoi6ie)  in 
einem  Exemplar  erboutet. 

10.  (Jenus:  Oxymlns  MulsanL 

13.  Cursor  L.  Im  südlichen  Bosnien  liUuHg. 

II.  rSenus:  Tdtotos  ifurville. 

14.  meridianua  L.  Kugatieu,  Ccmerno. 

')  Die  Aixinliiiin'.;       mu  h  ilein  ,Cntalogiui  ColäoplenMnutt  SuropM,  Caiicaid  et  ArmaniM  RoMieae 
aactoribiu  Dr.  Li.  v.  Hoydsu,  E.  Beitter  et  J.  Weine,  edit  t9»l'. 
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12.  Gfiius:  Pach]^  StejihenH. 
15.  qv'tih  'imiicvluin  L.   Solir  vprbn  iti  t  in  Bosnien  in  Gcbirgswäldcrn  auf  Doldenblttthen; 
in  lior  llercegovina  lux  li  iiii-iit  Ix-olmchtct. 

l:>.  (h'iuis:  Brachyta  Fairni.iin'. 
IG.  clut/irata  F.  Auf  hlüheiuK-in  Rhaminin  al^iitniis  (subalpinj,  'i'reskavica  jtlaiiiiiu,  Jije- 
lainica  planÜMy  Vnijalaka.  Die  schwansbeinigen  Exemplare  nid  seltener  ab 
die  rothbeittigen. 

14.  (Si'uus:  Acmaeops  I..ifünte. 

17.  jtvaUmis  Laich.  Ein  Exemplar  bei  Pale  (Sarajevo). 

18.  ooIIariV  L.  Htafig  in  Bosnien,  anch  in  der  Hereegovina  (Bilek). 

15.  Genus:  Qaurotes  Lt-eoute. 

19.  virpnea  L.  Wie  der  Vürigc. 

16.  Qeni»:  Oofftadn»  Mnhant. 

20.  kwintralU  Schall  Auf  blttliendem  Crtttaegu$  bei  ÖeTljanoTii  and  Vu£jaluka.  Die 

var.  auturali$  Fabr.  sehr  selten. 

17.  Genus:  Pidonia  Mulsaat 

21.  lurida  F.  Häufig  im  südlichen  Bosnien  auf  Doldenblttthen  in  Wäldern. 

IB.  Qenns:  Lsptwa  Lhm^ 

22.  rußpes  Schall.  Avf  blohondcin  Crataegus  bei  öcTljanoTi6  und  Fodoroiac 

23.  sex<jittt<tt<i  F.   Im  ganzen  Gebletr;  einzeln. 

24.  rufa  Bmll.   Ein  E.\ciuplar  von  Duljriccvo  (Hcrcejjovina,  Dr.  II  cn  sc  hj.  Diese  Art 

war  bbher  nar  aus  der  südlichen  Tttrkei  nnd  Qrieohenland  bekannt. 

20.  lir'tJa  F.  Domanovic,  Bilck. 
'2ii.  fuli'i  I'cf^.    Saraji-vo,  Trriviiik. 

27.  pailens  Hrull.    Duntanuvie.    War  ebenso  wie  »'ufa  BruU.  nur  auä  dem  südlichen 
Theilc  der  Balkan-Halbinsel  bekannt. 

38.  maeaUeomh  Deg.  Pale,  Romanja^  planina. 

29.  rubra  L.  Uoberall  in  Bosnien. 

30.  corJitjera  Filssl.   Nur  aus  der  Hereegovina;  Domanovi^,  BUek. 

31.  scutellata  F.   Verbreitet  iu  Bosnien. 

32.  dubia  Seop.   Verbreitet  in  Bosnien  auf  Doldenblttthen;  ebenso  die  Aberration 

nulanoin  Faid  und  die  ganz  achwarze  Aberration. 

'.V.l.  Sfttiguhiohufa  L.   P.ile.  \'lahovie. 

34.  cerambyci/ormU  Schrank.  Ein  Exemplar  auä  dem  nördlichen  Bo.snien  (Marterer). 

35.  erratiea  Dahn.  Im  ganzen  Gebiete,  bis  hoch  ins  Gebirge  (Brajcin-las), 

36.  awruUnta  F,  Tmovo. 

37.  (lunilrifam  Utia  L.    Hilufii^  hei  I'ale  auf  I >oIdenUttthen. 
3ö.  macttlata  Poda.   Gemein  im  ganzen  (Sebiete. 

39.  pube$een»  F.  et  (var.)  holosericea  MuLs.    .Selten;  Semet  bei  ViSegrad,  Podoroiac 

nnd  C*evljanovi6. 
4(».  rertlcaliH  Oonn.  Nur  in  der  H«rceir<>viiia  (Domanovi^). 

41.  iiii  lain' ni  L.    (Jeniein  im  ganzen  (iehiete. 

42.  biftiticiitta  Mull.  Im  ganzen  Gebiete  gemein, 

43.  sejitemijunetata  F.  Pide  bei  Sariyevo,  Bilek.  Sdten. 

44.  wigra  L.  Im  ganzen  Gebiete. 

Bh<  U.  84 
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45.  «Utmuntn  L.   Häutig  auf  I)ol(Ion1>)üt))>  11.  subalpin,  im  sildlichen  BcMnien.   Aocb  in 
der  Hercegovina  liilutifr  im  Nan-nt.if lialc  lu-i  Kama. 

1!<.  (i<>imä:  AUotterna  Alulsant. 

4(j.  tabtuicolor  Deg.   Wie  «1<t  Vtirigi-. 

(icims:  Orammoptera  S.  rvillr». 

47.  mtiiUila  ydiall.  Aul  hlllhcndom  CrataetjuH  nicht  suIten;  Ljubinatlial  bei  .Sarajevo 

und  PodoroSac 

48.  rußeomU  F.  Auf  bltthendem  Crataegu$  nidit  «clten;  IJnbinathal  bei  Sarajevo  und 

T*(ltlur<>s;|c. 

49.  varii'ijntn  (•criii.   Auf  bltthendeiu  i'ralaegu*  sehr  Hcltenj  Ljubiiuithal  bei  Sarajevo 

und  i'odorusac. 

21.  Genas:  Heeydalif  Linnö. 

50.  major  L.  Domanovid  (Collect.  Hensch).  Ein  Stack  bei  Sarajevo. 

1>.  Tribus:  CVranibycini. 

22.  Ucnus:  Caenoptera  Tlionison. 

r>l.  miiiur  L.  Auf  blühendem  Ilhnnuuii  alpinu»  aiu  Aufstiege  auf  diu  Bjcla^nica  [ilanina 

bei  Pazari6,  subalpin;  nicht  selten. 
52.  umhellaUimm  Scbreb.  ('!evljanovi£  (Bosnien),  Domanoviö  (HerccgovinaX 

35.  Qenas:  ttoMpCant  »Stephem. 

59.  ßaririinili<  KUsL  Donianovi^>,  Prcslica. 

54.  ru/ut  L.  Domanoviiy  Freslica.  * 

84.  Genas:  CalUmoxjr*  Kriuitjs. 

55.  grarHi.*  Hrulli'.    l)iisc  sclti-rn-  sildlichi'  .\rt  •^.imiiK'ltr  Dr.  Hfiisi-li  bi  j  DobriiM-vo. 

(Ich  fand  selbe  vor  fünf  Jaiiren  zweimal  auf  blühendem  Crataegun  im  Waras- 
diner  Comitat  in  Croatien). 

25.  Uenas:  IHlni  Serville. 

56.  fugax  Oliv.  Bilek,  Mostar. 

2r>.  (i«'m)>:  Callimus  Mulsant. 

57.  angulatus  Schrank.    Auf  idulicndeni  l.'rataegm  im  »üdlichcn  llosnicu  (^Sarajevo, 

Ccvljanovi6  etc.).  Ans  der  Herceifovina  nur  von  PodoroSae  und  anf  der  Ivan 
pUmina. 

27.  Ciunuä:  Obriam  Cartis. 

58.  hrunnmm  P.  San^evo. 

2)^.  (i.  iuis:  Exilia  Mulsant. 

59.  timiila  Miiiietr.  Nur  in  der  Hercegovina  (Ljubinjo). 

20.  Genus:  AxiiM^piu  Redtenbaeber. 

60.  graeilü  Kryn,  Doraanovi«^. 

30.  Qenas:  Gaambyx  LinniL 

(II.  i;liifiini.i  lirullr.     1  Joinaiiovii'-. 

Ü2.  cerdo  L.   Im  ganzen  (jlebictc  in  alten  Kiciieu. 

63.  mite$  Bon.  Ljubinje,  Domanovi6;  auch  im  n<b<dlichen  Bosnien  (Marterer). 

64.  Seopolü  FOssl. 
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31.  Genus:  Heiperophanet  Malsant. 

65.  c.imreua  Vill.  Doinanovi6,  DobriCcvo  (Ilcroegovina). 

66.  yritetu  F.  I>niiaiiovi<!-,  Dobri£cvo  (Herccgovina). 

67.  pallidut  Oliv.  Ein  Exemplar  von  Doiiununri6  (CoUect.  Henseh). 

32.  Genus:  MranMtian  SerriUe. 

68.  fulvum  Vin.  Ljnbiige. 

33.  Güduü:  Saphuiui  Serville. 

69.  pie«u$  Llücli.  Sarajevo,  Bjelainica. 

70.  Oangfbauert  Brancsik.')  Diese  bisher  nar  in  einem  einstgon  Exemplare  iHsksnnte, 

vdii  Dr.  ßranesik  bei  Caatelnnovo  entdeckte  Art  sammelte  ich  bei  ÄTtovac 
(lierccguvina). 

34.  Genna:  Orlootpltalis  Mnlsant 

71.  ruttiau  L.  Um  Sarajevo. 

35.  Genna:  AiamuB  Esehaeholts. 

72.  ttriahtm  L.  Öevljanavi6|  Vndjaloka. 

86.  Genna:  TMmpinm  Khrby. 

73.  eaiioTuwn  L.  et  varietatea.  Vnijalnkai  f^elainica  planina. 

87.  Gtonna:  Aoinrtlinm  Redtenhaeber. 

74.  barUpM  Schrank.  Sanyevo. 

3><.  Genus:  Phymatedes  Mnlsant. 

75.  Kölln ri  Redt.  Ein  Exemplar  auf  lilUliendrin  ('rttlnrtiiix  Ix«!  I'otlorosac  (Horcogovina). 

76.  linearis  Uampe  —  Henachi  i'uton.  Von  Dr.  UenHcii  bei  Dumanovi6  gesammelt. 

77.  lividtu  Rosai.  Domanovii. 

78.  Uttaenu  L.,  (var.)  vartabiUt  L.  et  (var.)  pnuHBtu»  F.  Im  ganaen  Gebiete. 

79.  fagcititiis  Vill.  Einmal  bei  Sarajevo  gpsammelt. 

80.  aliii  Ij.    Im  ;/;uizrii  (Jebieto. 

81.  rußtet  F.  Aul  liluliendt;m  Cr(tliii  <jtis;  ( 'i  vljaiiuvie  t  Bu>nien),  Podoiosnc  ^^Hercegüviiui). 

39.  Genus:  Pyrrhidium  Fainnaire. 

82.  aangutMuin  L.  Btlek. 

40.  Genna:  CallidiBw  Fabricins. 

83.  <uiM«M  Deg.  Igman. 

84.  «iolatieum  L.  Ueberall  -im  sQdlichen  Boenien  nnd  in  der  Hercegovina. 

41.  Genna:  BfloCnpia  ServiUe. 
86.  hajuhti  L.  Im  ganzen  Gebiete. 

42.  Genna:  Bhapalofos  Mnlsant 

86.  iiuvthrtnt»  Genn.  Igman,  MiruAe  (Hereegovina,  Henseh)  nnd  Dreinica. 

87.  clnrijies  F.    Im  ganzen  (lel»iete. 

88.  macrupun  Germ.  Nur  aus  Buähiun.  LjubinathaL 

89.  femoratus  L.  Podorofiac  (HercegoTina),  auf  bltttiendem  Crata«gu$. 

48.  Genna:  XanOi»  Serville. 

90.  atpüia  L.  Ueberall  anf  Fagiu  ajfhaiiea. 

>}  Sieh«:  .Nyolcuulik  ävrol/ain  1886.  KvkOu^r  me^et  a  Treucten  Mai^ai  atc",  8.  71.  ,Sa^umiu 
Otm^tbrnuni  n.  jjp.  Pkeu»,  jpuletem»,  eapUt  dam  ae  finUiu,  Ifearaee  cnMiu  fumUal»}  tfyM»  /»Ultt  mt  dmm 
pumtMitj  fmoMiu  wudiU  et  poUiti*  cUhmU»  •rwaWtme.  Lonr.  1*5  «B.* 
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44.  (ifinis:  Aromia  Srr\ill<', 

Dl.  motchaia  L.   Scheint  liirrzulaiuli.-  s<'lt'  ii.    Il'iiiuii,  Kiji  VDj  Sarajevo  (Sladtpark). 

4"».  (iemis:  Purpuricenus  Fisdii  r. 

92.  a)  budi'.ugis  («ocze.  Iii  der  Hcn-fyuviua  iiul"  Iii»Ik-ii  Dissteln  )H'\\v  LttuH^; 
h)  var.  affinit  Brull.  In  der  Hercegovina  auf  hohen  THsteln  sehr  httnfig; 
e)  rar.  hungarieu»  Herbst. 

d)  subvar.  nov.  jnmrtujt  r  inilii.')    loh  saniiiu  ltc  liinin  ii  <  iii<  r  liallteii  Stiiiuh^  circa 
300  Exemplare  Uics«'r  schönen  Art  in  allen  Varietäten.   Der  Percent^atz  der 
Varietäten  ist  beillliifig  folgender: 
von  a)'.  80*o; 

^    '•):  10«  „; 

Die  Larven  dieser  Art  leben  jedenfalls  in  den  Disteln. 

9:'  II    Kochhri  L. 

//;   var.  rhirtim  Villa. 

cj  var.  yluhutiruUi»  Dij.  Ebenda  in  CJeselliichaft  der  \'oiigen,  jedoch  selir  selten. 
Unter  den  300  bei  Dndevo  gesammelten  Parpurtcenu*  waren  nur  sechs  Kttehhri, 
davon  vier  var.  eineta$  und  zwei  var.  globulieoUi».  In  Bosnien  nur  von  Kiewo 
bei  Sarajevo. 

46.  Qenos:  Flagionotns  Muläant. 

94.  detritu»  L.  Nördlicheres  Bosnien  (Marterer). 
d5.  areuatug  L.  Sanijt  vn,  Neum-kola  (Hercegovina). 
06.  ßoralU  Fall.  Mostarsko  blato. 

47.  G<Mui.<;:  Xylotrtoku  Chevrolat 

t>7.  riinticiiti  l..    Till  Saraj(>v<i  und  (Viiieriu». 
Vü.  ibex  (jcbl.   ^iördliches  Bosnien  (Martercrj. 
99.  arvieola  Oliv.  Bilek,  DomanoviA. 

100.  antilvp*  Zett.  Bilek. 

45.  (inui-:  Clytns  La'uliart. 

101.  arietis  L.   Ueberall  in  Bosnien  und  der  Hercegovina. 

102.  lama  Hula.  Sanyevo. 

103.  rhamni  Qerm.  In  der  Hercegovina  verbreitet. 

49.  Genus:  Olytaatliw  Thomson. 

104.  mriu»  V.       onnitng  Herbst.  Bilek,  Domanovi^. 
]().')   fi  if'ixrinhis  l'".    I  >i)nian(ivi/>. 

lOtl.  tu  ijif^ttiacua  F.  iJonianovic. 

107.  tartor  F.  Bilek. 

108.  ßguratuii  Seop.   Im  «fanzen  Gi  biete. 

109.  Mpeeiom»  Schneid.  Qrada£ac,  Moeko  (Hercegovina). 

i)0.  Genus:  Anaglyptns  MttUant 

HO.  <i)  ht >/■■<( ir II !<  L.    Auf  liluhcnd'iii  f^nit'ii''tna,  die  var  scltciipr. 

hj  var.  hieiiHjhj^ihii  itn  Herbst.   Aul"  blühenden»  i.'rntaegu»,  die  var.  seltener. 

•)  Iter  IrpUfhen  Form  (Jnulrnniii  Oiwzp)  am  iiSch»i«'ii,  «loch  «tatt  «Im  gros.^en  rothen  Flerke*  beidcr- 
Mito  mn  Frothorax  nur  je  ein  kleiuer  rotlier  Tunkt,  wvli'ht-r  dou  HOcker  nicht  erreicht,  i<undern  mehr 
di«  Milte  des  Pratkonui  gerDckt  hL 
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£.  Tribns:  LtHÜttl. 
öl.  Genus:  Puma»  Serville. 

111.  bicinctu  KUst  Bilek. 

62.  Genas:  D«nMii«ii  Dalman. 

112.  arenoriwn  tot.  «Aruptum  Qcrm.  Nvr  in  der  Hercogovina. 

113.  ped«$tre  Pocbu 

f)."].  Oomis:  DorcatypQs  Tliomsdii. 

114.  triati»  F.   In  iKt  llt'rf«'{;iivin;i  vi  rl»n;itt  t.    Kclilt  noch  in  Huüuien. 

r)4.  Ccmis:  Horimu  Serville. 
11». /unereu«  MuU.    Im  ganzen  (jcl>iutc. 

116.  aeptr  Snla.   Nor  in  der  Hercegovina  (Qrali  hei  Trebinje  etc.) 

55.  Qeans:  Lamia  Fuhrli-iius. 

117.  textor  L.  Sarajevo,  Ävtovac 

56.  Genas:  Monohammni  Stephens. 

118.  tarlor  F.  Kiewo  bei  Sarajevo,  N'iu'Jahtka,  Ungatica. 

119.  nttor  L.  Öev^MOvid. 

57.  G«niis:  AcMfliodMM  Serville. 

120.  daoipe*  ijchnuik.  Krbljina,  Konjica,  Bradina,  Trebevid. 

58.  Genns:  Atntiuwmin  Stephens. 

121.  (ii  'HHs  F.   Vurjiihika  tiiul  Ljuhinathal  bei  Sarajevo. 

122.  reticnliitus  llazum.    Dit-se  .scitciio  Art  snnimohc        zwr  imal  in  «rrössprcr  Anzalil: 

das  erste  Mal  anfangs  ^toveinber  am  Uy^ren  unter  der  Kinde  von  Acer 

pMeudopUttanua  eingewintert;  das  aweite  Mal  anf  einer  gefüllten  alten  Edeltanne 
am  I^nnan-Ciebirj?«"  bei  Sarajevo. 

123.  yrlsi  iis  F.  Seit*  n  nif  <r«  tallt(  n  Kieferstlmmen:  Ronuu\ja  planina  (Naromanja)  und 

Cevljanovic  (bei  Sarajevo). 

ö'.t.  (Jt  iius:  Liopai  ServiUo. 

124.  nebulosus  L.  Vucjaliik:),  < 'i  vljanovii'',  I'al*'  und  l)umanovi6. 

I  '<  I .  ( i  < ' tiiis :  SxooeDtros  M ubnn t 

125.  adspersu«  Muls.  ijotnanovie. 

126.  lMitanu$  L.  Gnida6ae. 

127.  |»ttni:ft]Mn«itf  Mob.  DomanoTii. 

61.  Genna:  FagoniodiMnii  Gemminger. 

ll*>'.  hlüiiiilulux  Pill.    lgmanf.'«'birg<'  bei  Sarajevo. 

12!'.  hiniiiihis  L.    Vurjaluka  iin<l  Hji  laänica  planina  auf  blulicndem  Hkamuus  alpinus. 

130.  Jatcic.ulattus  Degeer.  Vucjaliik.i. 

02.  Ucnus:  Deroplia  l\o!«cnhauer. 

131.  Genei  Arag.  Domanovli. 

132.  Trobwti  Hnls.  Domaaovia. 

63.  Genna:  bplMMBiia  Stephens. 

133.  curculionoidea  L.    Vadjaluka,  Mostar. 

134.  neittJosa  F.   Vadjalukay  Ljubinathal  bei  Sariyevo  und  Preslica  planina. 
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<)4.  Genus:  Kiphona  Mulsant. 
l'6b.  jiticticornU  MuU.    In  <lt'r  Hcmitoviiia  fiiiiu.il  auf  I'oliinun  ucuL'Uu»  geiMMumclt. 

Gf).  (ii-nus:  Anaesthetit  Mulsaut. 
Ida.  tettacea  Li.    Nicht  selten  in  der  IIi  iTofrovinn. 

(>(>.  Genus:  Agapanthia  .Servilte. 
137.  tuphodeli  Latr.  Doiuanovid. 
188.  Dahli  Richter.  Domanovid. 

139.  Cynarae  Genn.  Bilek. 

140.  viUiixn-rhudi'.srrtis  Dcg.    Um  Samiovo  aut'  Disteln. 

141.  cardui  L.  DubuC-iiui,  Moätarsko  lilato. 

142.  vhlaeea  F.   Ignum,  Mdc 

143.  tAalifbtua  Faid.  Gmb  bei  Trebinje. 

67.  Qeniis:  Saperda,  Fabrictns. 

144.  carcharldH  L.    Pale  l»ei  Sarajevo. 

145.  iii-jniliiKi  fj.    Vlalioviei  l»ei  l'ale  (Sarajevo). 
HC),  gcalarüs  L.  (Jcvljunovic  bei  Sarajevo. 

147.  octoptmetata  Scop.   Trebevii  bei  Sarajevo. 

148.  jnmetata  L.  Domanoyii. 

dS.  Genas:  Keneeia  Mulsnnt. 
140.  biptinciata  ZouUe.   Auf  blakendem  Rkammu  aljtinua  bei  Pazarii. 

69.  Genus:  TetrqM  Stephens. 

150.  a/  firaftisfii  L.    l 'nig«^lmng  von  Sarajevo. 

ItJ  var.  6tanki  (Jhevri.    Noura-kula  i  I!<  r<  (  giiviiiH). 

70.  Genu.s:  Steaostola  Mulsaut. 

151.  feneu  Schrank.    V'uijahika  i  liu.snien). 

71.  (ietius:  Pilemia  Fuiruiaiiv. 

152.  kirtutula  Fröl.    Trebinje  iHeree;:i)vina). 

72.  Genus:  Phytoecia  Mulsiuil. 

163.  ajftnit  Harr.   Domanovid,  Hercegovina  (11c nach). 
154.  a)  virgula  Cbarp.  Bilds. 

fi)  var.  rt/rhips  Küst.  Bilek. 

<•/  var.  nihil  riitii  Mni.s.  Hilek. 
105.  jntatuliitu  Sehrank.    Hercegovina  (Iien.seh). 
156.  rußmana  Schrank.  Bilek. 

107.  cphippitni,  1"  Domanovii. 

1Ö8.  rt/liiif!rlrii  L.    Doinanovie,  Mostar,  Hil<  k. 

151).  coerultuccmi  Scop.    liiil/e  Ihm  S.najcvo.  M(»>tar,  liilt  k,  Kunjica. 

73.  (ieiuH:  Oberea  Mulsant. 
ll>0.  ucnlata  L.    Domanovie  (^lleree^'oviiia). 
161.  UnearU  L.   Pazari6,  Bjelaönica  planina. 

163.  erjfthroeephala  Schrank,   var.  inndw$a  Muh.   BUek|  Viäe|prad. 

Nachtrag. 

163.  aiftantJnt9  IterUti  Brahm.  Bei  Pale-Sarajevo  auf  DoMenblUihen. 
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VL  Die  von  1888—1800  in  Bosnien-Hercegovina  gesammelten 
Wasserkäfer  (Hydrocoleoptera) 

(Dytiscidae,  Gyrinidae,  HydrophUldfte*)  et  Parnldae). 

Familie:  DytiBOidae'). 

Tnbue:  Hullpllai. 
1.  Genus:  Bry^it  ThomBoii. 

1.  devatu»  Pans.   In  Tümpeln  im  Ljubinjcthalc  lici  Ssrajovo,  selten. 

8.  Genus:  Halifh»  Latreille. 

2.  Miquu»  F.   Ebenso  wie  1,  doch  httuBg.  Avcb  in  der  Uoroegovioa  bei  Dobritevo 

und  Duiiuinovi^. 

3.  rnririjiitiix  Sturm.    1  )nnianovi<''  (HcnBcb),  Mctkovid. 

4.  J'ulvHK  F.    Utuvo  blato  bi-i  Uraicvo. 

5.  laminatu»  Schall.   Bei  Ilidfo  vnd  Reljcvo  in  Ttlmpcln  der  2eljoznica  und  BmmA; 

bei  15il<k  fUftisi-li). 

ti.  Heych'ui  W  «  lnu  ki'.   Häu<i<;st<'  Art  b«M  llid/.c,  l'tovo  blato.   Auch  in  einem  Idoinon 
AlpcDSce  bei  Brajcin-Uiz  auf  dem  LcbrSnik. 

7.  muUijpuneiaUi»  Wehncke.   Ein  Exemplar  von  Ilidie. 

8.  ItMotocoUis  Marsb.  Nur  ans  der  Hercegovina  (Henseb).  Domanovii,  Hosko,  Bilek. 

d.  Genus:  Oasmidotos  Bfiger,  Eriehaon. 

9.  eoMMf  Duft.   DomanoviA  (Henseb);  bftnfig  in  UtoYO  blato. 

Tribus:  DytiiSi'ini. 
4.  Gt-nus:  Hyphydras  Illif^rr. 

10.  ovatti*  \..    Nlir'lliclK's  Hosnicn.    Im  südlichen  Bosnien  und  in  der  Uorccgovioa 

iioeb  iiicht  cutiätatirt. 

11.  varitgaUt»  Aubd.   Ein  Exemplar  (ooUeet.  Henseb),  Uerccgoyina. 

5.  Genus:  Hjgroiu  Stephens,  Thomson. 

12.  tnaequaii»  F.  Utovo  Uato,  DomanoTi6  (Henseb). 

6.  Genus:  OoelamiMU  Thomson. 

13.  amßuen»  Fabr.   Domanovi6  (Hensch). 

7.  (Jenas:  Bidassu  Sharp.. 

14.  geminut  F.   Bei  Sarajevo. 

')  Dar  Collectivnamo  „Wiuaorklfer''  {JljfdrvcoleopleraJ  pnwt  nickt  Miif  die  Tribus  ^fipharridiiiii"  der 
Hydropbiliden,  d«  sieh  di«  Arten  diewer  Tribn  th  «oprophnse  Thiera  nie  im  Vfnmmr  aufhalten.  Meieer 

Aii''ii'lit  nadi  wllrde  dlaie  gctiioliiKamo  Abwoicliuii);  in  ili-r  I.<'1>i  ii'-\M'iv<'  allr  r  S|iii;ii'ii1ii<1rii  '^'riiil:;i n.  sollw 
wieder  aiu  der  Familie  der  Hjrdropbiliden  als  eigen«  Familie  „Spliurridiiilur"  wie  auch  frilher  im  .('.Htalogus 
Coleopteremai  Eerepae  et  Caeeast  edit  1888"  —  ansaeNheiden,  niiMoinehr  ab  der  Name  «flJytfnyAtfMae** 
mit  Kiicki<iclit  auf  ihn«  Lcbini^woi'^o  in  tliicri'olK'n  Excromentcn  für  sie  ganz  uniiaKK«n(i  ist.  IMe  l^lluMri- 
diideii  »iiid  mit  KQcksiciit  auf  die.HCii  Uiu'-t'tnil  .iik-Ii  nicht  in  diesen  AufMts  aufgenommen. 

*)  Die  Anordnung  ist  nach  dem  „Catalogut  Coloopteronun  Europae,  CftUCMi  et  Anneaiae  Kouieae 
auctoribi»  Dt.  L.    Ueydea,  E.  Beitter  et  J.  Weiee  edit  1891." 
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8.  Qmnu:  ])«riiDMt«i  Shaip. 

15.  Uau$  St»ph.   Nicht  sehen  in  TUmpeln  im  Ljubinjethftle  bei  Sarajevo. 

platyuotus  (Jerm.    Ein  Exemplar  viuii  Krupatlialo  bei  Paiari6  (bei  Sarajevo). 

17.  (jrUeont rillt ti.i  \U-^.     hdiiianrtvi/',  Mo>ko  (Ilcn  seh)  (lIorcCgOvilMj. 
US.  lucitium»  Aul)('.    lli'iTc;,'<»vina  (collect,  llonscli}. 
19.  elegans  Sttu'm.    Bück  (llcnsch). 

9.  Genus:  Hydroponu  Clairville. 

80.  pieHu  F.  ütOTO  blato. 

21.  ßarljn:«  i  )\W.    ( ^ff^J1ten>•^|r{nn9  Schaxif.)    UtOVO  blato. 

22.  Genei  Anh»-.    lltovo  l>Iato. 

23.  Uneatus  F.    Utovo  blato,  Duin.-uiuvic  (licnuclij. 
34.  haUnn$  Fabr.   Hereegovina  (collect.  Hensch). 

25.  palustris  L.   Bei  Sarajevo  (VujUja  luka),  Bilek  (He nach),  und  im  Alpensee  auf 

(lein  [iibr-snik  (;in  <1(T  inontcnffTriniscIicn  (lr<'iiz<0. 

26.  JvtiicMs  Mill.    Dies«'  gt•i^•^•lli^äclle  Art  scheint  in  der  llereegovina  verbreitet.  Bilek 

(Ilenacb),  Utovo  blato. 

27.  pubacms  QylL  PodoroSac  bei  Konjica. 

2H.  fesm-liitus  Drapicz.    Orab  In'i  Trebinje  in  Wasscrrioseln;  Domauovid  (Hcnsch). 

25).  tiirnlis  IlccrV  Mcisko  (|[<'nsi-h"),  i'in  Kxeinplar. 

30.  foveoUttus  Ik't  r.  var.       Apfelbecki  Kuw.  i.  L  n.  sp.    Im  Alpcnsec  am  Lcbn-siiik. 

Aneh  bei  Bilek  (Hensch). 

31.  lotHjuiiix  Hey.    Grab  \n  \  Tn-binji'. 

32.  mdanariu*  Sturm.    YuÜja  luka  bei  Sarajevo. 

10.  Genus:  Totww  Clairville. 

33.  *panu$  Harsh.   Uftnfig  im  Utovo  blato.   Domanovi6  (Hensch). 

11.  Genns:  Laeoophüu  Leaoh. 

34.  mrtegaiu»  Sturm.   Iiorergt)vina  (collect,  üenscb). 

3').  ijfixrvrKS  l'anz.    ITlovo  blato. 

üü.  iuterrujptus  Paiiz.  et  var.  pli  tiis  Kii.st.    Sarajevo.  Trebinje,  Utovo  blato. 

1:.'.  (ii  iiiiH:  Agabai  Leach. 

37.  didi/mm  Oliv,  llereegovina  (collect.  Hensch). 

38.  guttat«»  Payk.    Hercegovina  (collect  Hensch). 

30.  nitidtiB  F.    PodoroSac  bei  Konjica. 

4t »iijrif'Uis  Zoubk.    T'ofloros-ic  bei  Knnjica. 

41.  bipiiattilatu»  L.    Vi.'^<  i,rra<l  uinl  1  [t'riT:;.»viiia  I  Ilt  iiscli^. 

42.  chalconotu»  Panz.    Hfrcc{,'ovina  ^colli'ct  ilciitich). 

43.  faludtmu  F.    Ljubinjethal  bei  Sarajevo. 

1-1.  Slnini!  (Jy)].     Vnrija  luka  bei  Sarajevo. 

4.'».  fi  iiiniiilis  l'ayk.  .Mpeiiscr'  bei  l'iMjriii  jjiz  jini  Lebr-sriik. 

40.  maculatutt  L.    Häutig  in  der  Um^^elmiifj:  von  Sarajevo. 

I;?.  (i  III  II-:  Ilybius  Kriebsoii. 
47.  fuligimiiuH  F.    Vucija  luka  bei  Sarajevo  und  Bilek  (^Hentich). 

14.  (Jenui^:  Liopterui  Aubc. 
4b.  ruJit:oUiH  Schall.    Herccgovina  (collect.  Hensch). 
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15.  Genas:  BuMCtM  Üdictuwn. 
4!'.  uticticus  L.    lJoiiiunovi6  (Um  sc  h  l. 

1<).  (ii  ims:  Aciliui  Loach. 
;><).  KHtc'itiin  L.    liu  Alpt'iisi'c  am  Lel»i-»nik;  ein  Exemplar  aus  einer  (Quelle  in  der 
Presliea  planin*;  auch  von  Domanorii  (Heaseh). 

17.  Gfenns:  Dytiieni  Liiui^. 

51.  ntarginaU$  L.  et  var.  9  cmformü  Kunzo.   Sarajevo,  Travnik  (Geschwind). 

18.  Qeniu:  Cybitter  Curtis. 

52.  laUrimarginalit  Deg.   Im  Utovo  Uato  h&nfig. 

Einige  Exemplare  aus  den  W.TiserfrrilUen  an  der  Strasse  von  M«tkovi6 
nach  Ncuni  stimmen  nieht  mit  i\>  v  typisclien  Art.  Die  Krallen  des  V  sind  ab- 
gestumpft, die  Färbung  eine  dunklere.  l>io  rissigen  V  V'  gehören  zur  var. 
Upidu»,  während  die  stnmpfkralh'isfen  99  nicht  rissig  sind.  Naoh  A.  Knwert 
sind  die  fraglichen  StUckc  vielleielit  als  Jonlnn!  lu  ii  lic  aiifzufasw-ii.  Ducli  ist 
Kuwert  aneh  InerllUer  nieht  ins  Klare  ^^kuiium n,  da  die  A pet zMlun  Be- 
schreibungen auch  nicht  passen.  Ub  neue  Art,  oih^r  ub  zu  Jurdani  iieiche 
oder  zu  latertmarginalit  Deg.  als  Varietät  gehörig,  kann  nor  sin  reichKohes 
Material  enUiobddea. 

Der  typiselie  Cyhhter  laterimnrijlufilin  ist  im  Utovo  blato  sehr  häufig  und 
wird  mit  H'/ifroim  jnri  iis  und  mitunter  aneh  einzelnen  Exemplaren  der  IJiesen- 
WabäiTvvunze  (Beloglumu  yiganteaj  oft  ma»>senlial't  von  den  Fischern  in  den 
Fisehnetsen  gefiingea.  Diese  drei  Insecten  kOnnen  in  Fischteichen  —  wenn 
sie  in  Masaen  auftreten  —  der  Fisohbrat  durch  ihre  Qefräirigkeit  äusserst 
gefährlich  werden. 

Familie:  Gyrinidae. 

1.  Genus:  Aulonofyrus  Kcgimb. 

1.  concinnuM  Klug.    Localitiit  fraglich. 

2.  <;,.iius:  Gyrinus*)  Geoffroy. 

2.  ehniffdtun  Aulw.    Bilek  (Hensch). 
ü.  dUlinctus  AuIm'..    Utovo  blato. 

4.  naUrior  Ahr.  Bilek,  Hetkovi6. 
•ö.  Suffriaiil  Seril»a.    l'tovo  UatO. 

6.  urinator  lUig.  Bilek. 

'6.  Genus:  Orectoohilus  Lacorduire. 

7.  mllo$tu  F.   Am  Ufer  der  Trebinjc^ica  hei  Trebinje  unter  einem  Steine  gesammelt. 

Familie:  HydropMlidae. 
Tribns:  Hydrophllinl. 

1.  Genua:  Hydrons  Leaeh. 
1.  picetu  L.  Travnik  (Geschwind)^  Krupa  (Bosnien);  Utovo  blato. 

')  Di.'^f  KHfiT  leben  gewsllit;  in  stehenden  Gowässeni,  TUinpeln  utc,  auf  il<  ii  ii  OlwrUSctio  xio  »ich 
{^wohnlich  in  groiimr  GeaelUchaft  mil  unglimblicher  SehnsUigkeit  in  KniMU  livriimlHiwegtin.  Sie  werden 
von  dm.Einliriadfldmn  gefangen  and  dmm  Honifteh  «la  Hlltol  inr  UervamAug  des  Begattuugstriabeii 
vtrateeioliti 
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,       2.  fifiuis:  Hydrophilus  (u-ütlro^-  {Utfdrung  UruHc). 

2.  carabvide»  L.    Utyvo-bktd.  S,u;iirv.». 

3.  Genus:  Hydrobiua  Lcacli. 

3.  fuacij)«»  L.  a)  var.  Rottenberyi  Gerh.  Sarajevo. 

h)  var.  tunetu  Sd.  Podoroiac  bei  Konjica. 
e)  var.  pieieru»  Thoms.  Sungevo. 

4.  Genus:  Hcl««lMni  Midaant 

4.  Urldtis  Foi"st.    Sanijovo,  Ilidic. 

5.  dilutm  Er.    Ilidio,  Domaiiovir  (IfcDsrli) 

ö.  (ii  iiiis:  Fhilhydnu  6ulicr. 
(i.  tfrinesaum  (jlj'll.    Dracovo  bei  Mctkovic. 

7.  ntdanoeephalua  Oliv.  var.  $imili$  Kuw.  Ilidfc. 

8.  ajßni»  Tbunbg.  =  mtnttttw  F.  Domanovii  (Hensch). 

6.  Qenns:  Anaeama  Thomson. 

0.  limhaiii  V.  S;ir.'iji'vo. 

10.  ijlviula  l'iivk.  var.  nitt<lö,r  Kuw.   Sarajt  vo;  liiiufi^  in  einem  kleinen  Scitonbache 

im  Koievothalc. 

7.  Ctcnns:  Laccobiat  Erielison. 

11.  */(7/r(7(.<  >r*>t-.(  li.  ff  var.  niijrifun  Ilottenlif.'.    Im  Selilammi-  «Ii  r /''.eljrziiit  a  lici  Ilitl/.c. 

12.  i      'riiDuii!..    In  (Jcsellseliatt  des  Vorigen.   Auch  bei  Kunjien  ^^l'üdoroöiiej. 

13.  r,ijul<iiiH  lu  v.  Podortriiae. 

14.  (tlfrijfeg  Kiiw.    Im  Sehlainmo  kleiner  WasBortllnipci  an  der  Drina  boi  Vitegrad. 

15.  minuiut  L.   Domanovid  (Uensoh). 

8.  Genus:  liBnebioa  Lu.-ieli. 

IR.  crhüfvr  I{.  v.    Tm  Selilanimo  von  'WassertUmpeln  bei  Sarajevo. 

17.  truHcatMua  Tliunbg.    Mit  Vorigeui. 

18.  ptctniur  Marsh.  Mit  Vorigem. 

9.  Genus:  Oia«tartiaja  iJtephens. 

19.  ssmuittJttm  Payk.  Sarajevo. 

10.  Crenns:  Aomthobarosas  KnwerL 
90.  «ptnonw  Stov.  Sarajevo. 

11.  Genas:  Bcmis  Lcnch. 

21.  Inriflun  L.  SarajfVd. 

22.  ajjinia  Brull.  et  var.  ^tcluyicun  Friv.  LItovo-l»lat<». 

Tribns:  Helophorlnt. 

12.  Genus:  HUofhoris  Fabricius. 

23.  nubÜn»  F.   BUck  (Hcnseh). 

24.  hnrltarsis  Kuw.    An  den  Sehneefoldern  der  Treskavica  planina  lu  i  Trnovo. 

25.  ijritieuii  Ilcritst  et  var.  mmietteyrtHua  Kuw.  Mit  dem  Vorigen.  Auch  bei  Visegmii 

und  Sarajevo. 

26.  aqutttieu»  L.  Uebcrall  im  ganzen  Gebiete. 

27.  MUh  v'i  Kuw.  var.  linlns  Kuw.   Domanovi6  (Honsch). 
26.  eluutßa(H»  Mulsvh.'?  Bilvl^ 
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2i*.  ai'vuftlu»  Key.    Sarajevo,  Bilek. 

30.  yranularU  L.  Kt  var.  brevicollis  TliODU.   Sarajevo,  IHlck,  Mo»ko  (Huubcli). 

31.  ^»aiuortignahu  Bach.  Sanjero. 

13.  6«nn8:  XftoMhw  hauA. 

32.  elongatiu  Schall.    Dr«£evo  bei  Metkovi£. 

33.  ßactftnnit  et  var.  ßUformi»  Kuw.  Donuuioyii  (Henseh). 

14.  Qemtt:  0«htlieUn  Leaeb. 

34.  taoeuiftM  Germ.   Ln  Mofiianicabaehe  bei  Sarajero. 

35.  iMUtlUsem»  Kosh.   In  einein  Gebirgsbadie  bei  Sarajevo  (Petroraika  iuma). 

;lf5.  «ptii'uit  B.'uiili.    Tin  MoÄt'aniealiaclie. 

37.  uuirinui  i'ayk.    liei  liidie  in  der  Zcljeznica. 

\b.  Gcnns:  Hydraena  Kogelm. 

38.  pnhisfriM  Er.  Ein  Exemplar  von  Ilid^.e. 
od.  Kil  .■<>'nwi:tt>'ri  Kuw.    Im  Mo^nicabacbe. 

40.  rqjnria  Kogelm.   Im  MoSdanicabache  und  bei  Pctrovac  (Beinrk  Sarajevo).  Attch 

in  der  Hereegovina,  Moako  (Ilen.seh). 

41.  angugtoio  Sturm.    Im  Mosöainculmcke  und  \tti  Petrovao  (Bcsirlc  Sariyevo).  Aach 

in  der  iicrccgovina  (Trcbinjc). 

42.  graeilü  Germ.   Im  MoA6anicabache  and  bei  Pctrovac  (Bezirk  Sarajevo). 

43.  tUriettfüXa  Waterh.   Im  llotiaiiicabache  und  bei  Pctrovac  (Bexirk  Sarajevo). 

44.  perparvula  Kuw.   In  QeaelltcJiaft  des  Vorigen,  aber  «ehr  selten  und  nur  im  HoA> 

ianicabaohe. 

Familie:  Farmdaa. 

Tribns:  Blmtiit. 
1.  6emu:  limdos  Mtdlor. 

1.  Dargtlari  Latr.   Ein  Kxemplar  bei  Sarajevo  (MoManicabairli)  gesammelt 

2.  rienus:  Elmis  Latr.,  Mul»ant. 

2.  ViiJkiiinri  Panz.    In  Ucbirgsbttvhcn  bei  Sarajevo  und  Pazaric. 

3.  nijlr,'utru  Knw.   Im  Gebii^baehe  bd  Pctrovac  (Bciirk  Sarajevo). 

4.  i>iiiirH8  Mlül.    Im  Mo&6anicabacho. 

5.  üpidopUrua  Knw.  In  Geaellsohaft  des  n^ßventrU, 

3.  Genus:  Isolns  Hulsant. 

6.  angmtdtus  Müll.    In  Gebirgsbilchen  bei  Sarajevo. 

7.  farallelepijtedmi  MuU.  Bei  PctTOvac  in  GescUsohaft  von  Eltuis  rußeettlrU  nnd 

4.  Gtomu:  lavejnia  Dnval. 

8.  longieoUü  Knw.*)   In  den  Bosnaqucllen  bei  Sarajevo  von  mir  entdeckt. 

U.  rioloideg  Kuw.     Bei  .Sarajevo  (.Muh micabaeii)  <Mnmal  aufgefunden. 

10.  ttmea  'Mi\\\.  et  var.  Megerlei  Dufi.   in  Gcbii^bflchen  um  Sarajevo  und  bei  Pazari6 

(Krupathalj. 

*)  IM«  TatarlaadMHifabe  wli  ,Cko'  (Ciwtia)  in  aCktakpu  Coleopt.  SwropM  «d.  tWl*  bt  «ariditif . 
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5.  Genas:  Bielmt  Makant. 

II.  riijireiin  Müll.    In  ( ifliirirslwichon  am  Sarajevo. 

\'J.  hri<  fii«>nl  Kuw.')    KIm  iiiIu  in  (Jrsellscliaft  <l<-s  Vori^r«'". 

13.  a)  »ubciulactiua  Müll.    Ebenda,  in  Ooscllscliaft  di-n  Vorigen. 

b)  var.  aurmiieH$  Kaw.   Ebenda,  in  Qcsellscbaft  des  Vorigen. 

c)  var.  hotnieut  Kuw.   Ebenda,  in  Gesellschaft  des  Vongen. 

6.  Gknas:  Stenelvis  Dafour. 

14.  Apfelbecki  Kuw.  Vor  sEwei  Jahrrai  in  einem  Exemplar  im  Kmpabaehe  bei  Paaari6 

nnfgefundf  n.  Trotz  wiodorholter  sorgfältigster  Nachsuehe  gcUng  es  mir  nicht 
wieder,  das  Tbicr  su  finden. 

Tribus:  Parnini. 

7.  Genas:  Dryops  Olivier,  Leacli. 

15.  9ubtiriatu$  Müll.  Hitufig  in  GebirgsbOohon  bei  Sarajevo. 

8.  Genus:  Panvs  Fabricius. 

16.  »triatopHnetatiu  Heer.  Am  Ufer  der  Miljaeka  bei  Sarajevo. 

17.  in-uUfe.t  ic.onnU  F.   Domanovi^  (Ilmscb). 

18.  Iiin'ilns  Kr.    I )iini.in(>vi('"  (Ilrnscli)  un<l  Im]  Dniri  vo  iMrtkovir ). 

Ii).  obscHi  Hx  Dutt       liiiiiKitnis  Heer.    Hei  Vi.srirrad  am  l'tV'r  di  r  Drina. 
20.  äuriculatus  Panz.    Hei  Hurujcvu  au  dur  Mtljacku  und  im  KoHcvutlial«*. 


Ausser  (Im  liier  .•iiirjr<"t'ülMt'  n  Arten  ans  fl<  r  Fnniilie  «li-r  1  )\ ti-t  idni,  (ivrinidon, 
li^'drophiiiden  und  l'arnidcn  nit><^un  nui'li  <>ini^t>  Arten  aus  anden-n  l'aniilien,  welche 
nur  als  «nxelne  Ananabmen  im  Wasser  leben,  angeführt  sein. 

A)  Btafhyliiiidae:  Geodromkue  plagiaHu  F.,  Truijojthloeut  areuattu  St«>|di.  und 
Aneyrophorw  awretui  Fanv.  im  Moose  vtm  Steinen,  welche  vom  Wasser  IlbcrspOlt  werden; 
im  Kmpabaehe  bei  Paiari£. 

Bf  Carcnlionidae:  llijtlrouumus  fiHmiuitiit  Marsli.  in  faulen,  im  Wasser  liegenden 
Seliiifstenpdn  in  Gesellschaft  von  I'anttis  luridu»  £r.  in  den  Silmpfen  um  Dradevo  bei 

Mctkuvie. 

l->ie  durc-li  ihre  Lelicnswci^e  unter  Wasser  an  <U'n  Stengeln  und  \V  urzeln  vuii 
Ihtamogeton-,  Miirio^hyllvw'  und  /.'«/'/»//i -Arten  sehr  interesiiante  and  dadarch  in  der 

LelM  ii^weise  viiii  .illeii  anderen  ( 'Iirvsonielideii  alivveieliende  (liittuiiL'  llnvuumla  ist  in 
M  'Miii  M  iinil  il'T  I Ierfe','-r»viiia  nn.  li  iiielit  (•nn-.tii t i i  t .  <l  'i-li  i-t  deren  Vorkommen  in  diesem 
ulM-raus  nKiniiiL:tiilti;ri  ii  l'';iuni  ji^'i'lni  ti-  kaum  zu  lif/.\\  c  it'eln. 

Als  besonders  interessant  für  die  geographiseke  Verbreitung  seien  au»  den 
bisher  im  Occupationsgebiete  constatirten  Wasserkäfern  zur  grösseren  Uebersicht 
reeapitalirt; 

*)  ttelieint  i>dl»t*tMadi(o  StMcica  lu  cein,  nicht  var.  von  rttpirtu  MSU. 
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Harne 


Dytlscldiic: 

Haliplu-t  luidti^unrtatwi  Welinke 
Drnmrcie»  pltUpneiKt  Germ. 

,  rlrijiiiK  Sliirni  . 

lijfdroporuit  (Jeiu'i  Aulxi  .  . 


Kill. 


niriilii  Hüor 


,        jocfttluluH  Heer  . 

,        vuiaiMU-iu*  StnnB 
Agabiu  gtOtabu  F»yk  .    .  . 
JRmwfw  »tMietu  L.     .    .  . 


(•jrrlnidae: 


•■{ 


IljdrophiliUue: 

JfydrMu»  fiueipn  L.  rar.  atneu 

s.,1  

Uydroitiu»  J'nseipet  L.  v*r.  pieicru» 

Tlumi.  

Pkältgimt  sHtaiau  QjVOu     .   .  | 
,        m/iavocfpfiaint  Ol.  Yar.  j 

v(;j/i"i'/.    Kllw.   ......  I 

Anaciuiia  if/u/iiäa  l'ayk.  var.  niUdhr 
Knw  

TMmttihi»  graeäit  Holicli  

X            II           •        var.  uiyri- 
ttu  RoUbg,  


Lmetobiiu  nlgrletp»  Thoms. 


,  ,  ,  W.  ma-  I 
etäieep»  Key  | 

Laeealiu»  rtgvtarh  Sey  

Lim»ehbu  crinifer  Key  

Beretua  aJjfinU  Itmll.  rar.  peUtginu 
FHT.  

Utiapkoni»  i/ti^i-uM  Herbat  var.  mmU- 
m^grituu  Kuw  

HiOophonu  Mmeri  Kaw  

Kuw.  .  

UfiophnniM  iirriiiittiM  Roy  .    .    .    .  j 

lIiliInM-hini  rfric//>f7iiiiJ«  Klitt.  var.  jili- 

f'ormU  Kuw  

OchÜtrliitiii  uirtaUeMreiu  Ku»h.     .    .  . 

,         ojMieti»  Kaiidi  

ITydraetM  Kiriirntrrltrri  KlIW.  .    .  . 

Kttai»  Valkmari  Fans.  I 

,    opaeu*  Mdll.     I  '  ' 
PariMW  »triatapitnttatm»  Heer   .   .  . 


Vaterland-iangabA  Bi«h<-r  omitatiiu» 
im  CataloprUK  Coleopte-  >'urkoiiiwcu 

forom  Kuropae  Mc.  l    in  Ocenptli«*»» 

ed.  W.n  I 


Aoiiierkung 


Ueroynia 
Germania,  AmtrU 

Oalliii,  (it'riii.'ini.t 
Sanliii.,  Cor»ica 

Graeda 
AlpoM  Fyrenael 

Alpes 
Bnrop.  botealla 

"  f» 
„  morid. 

Oallia,  Oarmania, 
Aulrla,  Tttroia 


Galita,  Rnaria  BMriii. 


Fennla, 
(iorinania,  Italla 

Holland 
Rtuaia  marid., 
Gennania,  Italla, 

AlpM  Ikmo. 
Burop.  DMiid. 

Tureia,  Goniea 
Qennaaia,  QalUa 


Galila  nerid.,  Tiralla 
Auatria,  Boheniia 

GraerU 

Cro.,  Moiiteiiegru 
Graeeia 

It.-\li.i,  Sicili.H 
Aiistria,  8al».,  Tirul 

Hnofaria 

Bavar.,  »alli», 
Alpes  llai-,  Pyreiiaei 
Twcnnii 
Genaania,  Oallia, 

Aostoim 
Gallia,  GermaBia 


fiouiia  merid. 

•  • 
Hereegvrina 


Bosnia  merid. 
Horcepovina 


occ. 


Hereegorioa 

Beania  merid. 
Hercegovina 

OCl". 

Boüllia  merid. 


•  • 
Boaaia  mtM. 
Hereegovina 

Boonia  merid. 

H»'ri'<-fr"vitia 

n 

Boania  nniriil. 

,  nercegovina 

Boania  merid. 
Hereefetrina 


Hercegorlna 


Boiinia  merid. 


revid.  Kuwurt 
a  Gan^Ibaiier 
,  Kuwurt 
,  Oanglbaucr 

Kuwerl 
K  üanglbauer 


Ancli  in  tteliu(i«o  bei 
Mclkwtt 


ravliL  Xnwert 


Anek  iu  Italnation  bei 

M«t1tnTU- 

revid.  Knwert 
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AnaacUieailich  dem  OoeapatioiueelMete  angehOrig: 

DytlMtdap. 

Hj/droporuB  Ap/elb«eki  Kaw.  i.  h  n.  sp.  {fotseolattta  Heer  var.  nach  Qanglbaaer). 

UyUrophilini. 

I^irro/tlu.s  ii]hlji<'S  Kuw. 
Iffliiji/i(iri(H  lirevitiirxlx  Kuw. 
Hifdraeim  peryarvtila  Kuw. 

Paruidae. 

Mmia  rußvtntru  Knw.') 

£2mu  hp'ubijiterug  Kuw.*) 

L'irri/iiln  hiU(i!ciiU in  KllW.*) 

Lai-fjfiiia  riuloide»  Kuw. 

Riohu  wiviaiaeeut  MuU.  var.  hoBuinu  Kuw.^'j 

Sieutimü  ApfdUeki  Kaw. 


')  Dio  Angabe  .Cr«.  SUr.'  im  CaUlogiu  int  Ütlucb. 
^)  .Cro."  in  CaUloga»  i«t  su  Hiraicheii. 
*)  «8Uv.'  im  Catalagtia  Ist  au  ■traicli«ii. 
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Bericht  über  die  im  Jaiire  1892  ausgeführte  entomologische 
Expedition  nach  Bulgarien  und  Ostrumelien. 

Von 

Victor  Apfelbeck, 


Das  Stadium  der  den  BalkftnUlndern  angehOrigen  Imectenfaniia,  das  mir  mr 

Aufgabt!  gestellt  ist,  erweckte  in  mir  den  Wunscli,  ausser  Hosnien-llen-egovinii,  welche 
Lttnder  ich  seit  iVuif  Jahren  (luRlifursLlie,  auch  einmal  dem  Osten  des  iri  d.u  hten  (ie- 
bietes  einige  Munatc  zu  widmen  und  die  noch  wenig  bekannte  Inseeteutuuna  vun 
liulgnrion  und  Ostmmefien  an  Ort  und  Stelle  kennen  sn  lernen.  Hein  Plan  ging  dahin, 
den  Monat  Mai  am  Schwarzen  Meere  bei  Bnrgas  und  Vama,  welche  Gegenden  entomo- 
logiüeh  fast  jranz  unbekannt  sind,  zu  verbringen,  im  Juni  im  Mitfi  Icfebirgc  zu  sammeln 
und  im  Juli  die  Iloeligcbirgc  Jiulgariens,  namentlich  ilen  K<»d/,a  ü.ilkan,  du»  nördliche 
nnd  westliche  Khudopegebiet  und  den  lihilo-Dagh  zu  durchstreifeu.  Die  Ausführung 
dieses  Planes  erlitt  leider  schon  vom  Anbeginne  eine  sehr  nachtheilige  StOmng  dadurch, 
dass  die  ftlr  ESnde  j)^^  geplante  A)>rei^e  nueh  Bulgarien  infolge  der  nothwcndigen,  im 
diplomatischen  Wege  eingeleiteten  N'orkehrungeii  bis  Anfang  Juni  si<Ii  hinaussehob, 
wodurch  eine  für  du»  Kesultat  der  Kci»c  »ehr  naehthttilige  Verzögerung  eintrat.  Ich 
muBS  dies  meinem  Berichte  vorausschicken,  da  die  günstigste  Sammelseit  fbr  Inseeten 
im  Süden  —  der  Mai  ■ —  dadurch  verloren  ging  und  diis  Krgebniss  der  Reise  infolge 
dessen  liei  Weitem  nicht  jenes  sein  konnte,  als  wenn  die  Abreise  fünf  Iiis  seehs  Wochen 
früher  erfuigt  wäre.  Bekanntlieh  ist  nicht  nur  der  Insectenreichlhum  in  südlichen 
Gegenden  gerade  im  Frühjahre  der  grüsste,  sondern  die  Insectsn  coneentriren  Mdi  su 
dieser  Zeit  snm  grossen  Theile  auf  blflhenden  Baumen  nnd  Qestrftuchen  —  besonders 
auf  ObstbUumen  und  Crntaeijua  —  und  sind  von  denselben  mit  wenig  Mühe  und  Zeit- 
aufwand in  grossen  Klengen  durch  Abklopfen  zu  sammeln.  Auch  der  Hlumenllor  auf 
den  Wiesen  und  im  Walde  ist  im  Mai  weitaus  am  reichsten  und  ergiebigsten.  Uiezu 
kommt  noch  der  wesentliche  Umstand,  dass  su  Beginn  der  trockenen  und  wärmeren 
Jahreszeit  die  Arbeit  mit  dem  Inscctensieb,  welche  durch  Aussieben  von  abgefiülenem 
Laub,  .M()<»s  und  derghiehen  eine  der  ergiebigsten  Sammelmetltodeii  bildet,  nur  noch 
in  •Sümpfen  oder  an  sehr  nassen  Stellen  im  Walde  einigermasseu  günstige  Kesuitatu 
liefiirt. 

Im  Folgenden  wiO  ieh  nun  einen  Ueberblick  Uber  die  von  mir  besuchten  Loiali- 
tilten  geben,  ohne  auf  die  Auslx'ute  seihst  itn  Wesentlichen  einzugehen,  und  behalte  mir 
vor,  Uber  diese  nach  erfolgter  systematiseher  Sichtung  einen  eingehenden  wissenschaft- 
lichen Bericht  zu  ei-stattcn.  ErAvähnt  sei  hier  nur,  dass  die  Ausbeute  an  Inseeten, 
namentKeii  an  Coleopteren,  trots  der  naehtbeiHgen  Verspfttnng  eine  quantitativ  und 
qualitativ  wirkUeh  befriedigende  war.   Die  Witterung  war,  solange  wir  uns  in  den 
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Gegondcn  am  Sehwanen  Meere  aufhielten  «  Mitte  Jani  bis  Mitte  Juli),  eine  sebr  trockene. 
Hingegen  hatten  wir  fast  die  ganze  zweite  Ilülfte  Juli.  ItcsundiT»  als  wir  l>ei  Kalofer 

ins  CJehirj^o  kamen,  andaiiemrlen  Kff^cii,  wcIiIht  »lin  Touren  in  den  Kufl/a-Balkan  auf 
das  Ungünstigste  beeinHusste.  Besser  wurde  die  VV'itterung,  als  wir  Anfangs  August 
bei  Bellova-Samakov  in  das  westliche  Khodupcgebirge  aufbrachen.  Leider  erkrankte 
sehen  ani  Wege  nach  Samakov  der  Volontllr  Car£i£  an  Malaria,  welche  der  vier- 
wJieheiitlielie  Aufenthalt  in  den  hüehst  gesundheitsgefilhrliclien  heissen  Sllnipfen  am 
Schwarzi'ii  Meere  uns  Allen  eiti>;efr.ijr«'n.  Wenige  Tage  Hpilti  r  als  Cureie  ereilt«'  .lueli 
mich  im  ilUudupegebirgc  auf  Demir-Kapu,  beilüuHg  eine  iStuiide  von  der  macedoniäcLcn 
Grcnae,  in  einer  Hohe  von  circa  2300  M.  das  gleiche  Schicksal,  weshalb  ich  mit  Curii^ 
in  elendem  Zustande  —  wir  konnten  uns  kaum  im  Sattel  erbalten  den  HiU-kniarseb  nach 
äaniakiiv  antreten  nin<ste.  s<dnvi'ren  TIer/.ens  ;iniresi(  lits  der  viel\ er-^iireehenden  Bergriesen 
mit  ihrer  tnteressanleu,  uoch  wenig  bekannten  Insecteiiweit,  auf  deren  Untersuchung  ich 
mich  so  sehr  gefirent  hatte,  und  welcher  ich  noch  mehrere  Wochen  widmen  an  kOnnen 
gehofft  hatte.  In  Samakov  wieder  angelangt,  verbrachten  wir  dne  Beihe  von  Tagen 
fieberkrank  fast  obne  Pflege  und  traten  dann,  da  die  Miiglielikeit  einer  baldigen  Ge- 
nesung ausgeseblüssen  und  an  di(>  Furtjtetxung  der  Toufcn  nicht  mehr  au  denken  war, 
die  KUckreise  uaeL  täiirajevo  ;iu. 

Bevor  ich  auf  die  Schttdemng  der  einzelnen  Touren  eingehe,  will  ich  noch  im 
grüs>en  Gansscn  Kinigus  Uber  die  Art  und  Wei-.  nn  ii  .  s  i;,  i>,  ii>  ;i  r.uL n  i  n  erwähnen, 
leb  reiste  ausgestattet  mit  einer  offenen  Ordre  des  Indien  Imlu.uixlien  Minist<'rinnis 
des  Inneren  an  alle  |>oiitiseben  lieliiinlen,  wonaeli  meiner  Autgabe  seitens  der  Behörden 
jeder  Vorschub  zu  leisten  und  zn  meinen  Touren  Gendarmeriebedeckung  beizustellen 
war.  Ausser  dieser  Ordre  erhielt  ieh  dureli  die  (jSlitc  8<;iner  Kxcellen/.  des  Ministers 
ftlr  ünterrielit  Herrn  Zivkov  ein  ulfenes  Kiii|ifeldung--elireil>en  an  alle  Vorstünde  der 
bulgai'iseben  .St.iatssclmlen.  Die  k.  und  k.  üsterreichiscb-ungariselien  ('onsulate  waren  von 
meinem  Kommen  voran»  in  Kenntniss  gesetzt  und  erlciclitcrtcn  durch  Rath  und  That 
meine  Aufgabe.  Ebenso  geschah  von  Seite  der  politischen  Behörden  alles  Mögliche  zur 
EHJrderung  meiner  Zwecke.  IH.  Sirlierbeitsverhültnisse  im  Lande  selbst  sind  Überall 
ausgPzeieliiH'te,  w.'is  der  T'tnsielit  und  Strenge  der  politiselien  Heliiirde.  sowie  der  vor- 
zügiieben  iJiseiplin  und  Ausdauer  der  bulgariseiien  (jenduruierie  zu  danken  ist. 

Ich  gehe  nun  zu  der  Schilderung  der  einzelnen  Touren  aber. 

Am  7.  Juni  reiste  ieli  in  Begleitung  mein»  nunmelir  verewigten  Frau  und  des  Museal- 
volontiirs  Vejzil  ("ureie  von  Sarajevo  direct  naeli  S  itia.  l)ort  stattete  ieb  vnr  Allem 
dem  lierrn  kjectiunselmf  Schiacbuiano v,  der  nticb  in  liebenswürdigster  Weise  aufnahm, 
meinen  Besuch  ab.  Sdnem  Einflüsse  und  seiner  umsichtigen  Fürsorge  verdankte  ich 
mannigfaltige  Erleicbternngcn  und  Förderungen  meiner  Zwecke.  Durch  dne  Audi«»  bd 
Seiner  Kxeellenz  dem  ll«'rrn  Minister  Zivkov,  der  meiner  Aufgabe  in  zuvorkommendster 
Weise  allen  nniglielien  Vnrseliub  leistete,  erlangte  icli  aneli  das  oben  erwähnte  Em- 
pfeblungssebreibcn  an  die  Directoren  der  bulgariseben  Stjuits»eliuli!n. 

Mein  erster  Ausflug  von  Sofia  galt  dem  Iskerflusse,  welcher  in  einer  Fahrstunde 
zu  erreichen  ist.  Die  (/oleopterenfauna  an  den  Ufern  desselben  ist  ziemlieli  reiel  l,  (IiIlc, 
doeb  finden  sieb  nieist  nur  iiiitf<deuroi»äiseli(^  Arten,  die  gewrilmlielieii  <  iebirgsflii.-s  lleia- 
bidien  und  ->Staph\ lineii  etc.  (Jiiio^hrvn  limbatuni  ist  auch  im  Lande  des  Isker  gemein, 
hat  aber  hier  meist  eine  stark  rosaknpferig  schimmernde  Oberseite. 

Das  AUdopfen  der  niedrigen  Weidcngebiisebe  ergab  an  interessanten  Art«  n  nur 
ChlonijiJitiinis  f'iHiix  in  gn'3>serer  Menge.  Auf  dem  llii'  kwe^'f  sammelten  wir  in  den 
Urttben  liiugs  der  iStrasse,  die  infolge  mehrtägigen  starken  Kcgcns  voll  Wasser  waren, 
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eine  p^nssf  Anzahl  von  Helophoriiien  in  mehreren  Arten,  auf  Distchi  in  der  Nähe  des 
Flusses  inohrere  Arten  von  Lixun  und  Cleonus  und  einige  Üitaria.  Die  nächste  Um- 
gebung Sofias  bietet  dem  Entomologen  im  AUgemoincn  wenig  Anziehendes.  Der  nächste 
Hochwald  iat  in  der  Stara  planina,  eine  ganze  Tagereise  von  Sofia,  der  nttclnte  Gkstrttpp- 
wald  bei  Bali  EffSsndi,  /.wt  i  Stunden  von  Ho6a,  am  Abhänge  der  23^0  M.  hohi  ii  N'ifoä 
planina.  Hier  map  es  Iiis  Mitte  Mai  gut  zu  sammeln  sein.  —  Am  14.  Juni  brach  ich 
in  die  Vitoi  planina  auf,  um  dort  zwei  Tage  zu  sammeln.  Dieses  Gebirge  macht  bei 
Wdtem  nicht  den  Eindruck  seiner  wirklichen  Hohe,  weil  der  Fosa  des  beilftnfig  swei 
Stunden  oitferntcn  Gebirges  allmttlig  in  die  Ebene  von  Sofia  verliiuft.  Die  Insecten- 
fauna  dieses  Syenitgebirges,  welclies  zwar  dui  i  Ii  <lii-  Ebt  nen  vim  Saniakov  und  Diilmiea 
vom  Rhilo-Djigh  geschieden  ist,  aber  doch  durch  die  östlichen  Theilc  der  Verila  planina 
noch  einen  directen  Zosammenhang  mit  demselben  besitzt,  ist  keineswegs  alpin,  wie 
die  Hohe  und  der  Zusammenhang  mit  dem  Bhilo-Dagh  vermuthen  liessen.  Wir  finden 
im  Vitosgebirge  —  obwohl  in  einigen  Theilen  des  Rückens  im  Juni  nnd  Juli  noch 
Schnee  liegt  —  Sträuclier  und  Bäume  der  Ebiiif.  wie  I'opulu»  tremuht,  veracliiedene 
iSa^ix -Arten,  besonders  iSalix  caprea,  auf  dem  nassen  Boden  in  dichten  Üppigen  Gc- 
bttschen  stellenweise  his  fitst  anf  den  ROcken  des  Oehtrges  in  einer  anfiallenden  Hohe. 
Anf  deii-i  !bi  n  leben  fiwt  dmvhwi  ^.'s  der  Ebene  an^i  Iiüii^'e  Chaelncnema-,  Phifllodecta-, 
Ph;/f',(iri  tii  ,  Mtlfisovia-  und  /.<'<  ///(/(/' -Arten.  .Auf  Fieliten,  welche  ebenfalls  am  \"itos 
sehr  hoch  vorkommen,  findet  sich  zicmhch  häufig  ein  (Mkn-rhynchm  aus  der  Ginippo 
der  äoUmiiw  Kies.,  eine  sweite  Art  und  ein  lebhaft  kapferig-metaUischer  Sdiaphilu»  auf 
Rothbachen.  Otiorrhynehm  biaulcattu  ist  tiefer  unten  nicht  selten  auf  CScbBschen.  Es 
dürfte  Sofia  der  östlichste  Fundort  dieser  Art  sein;  ich  habe  sie  in  Bulgarien  listlieher 
nirgends  mehr  angetroflen.  Das  Bodenterrain  ist  für  den  ( 'oleopterologen  auf  dem 
Vitoü  äusserst  ungUnstig.  Während  man  in  den  Kalkalpon  —  auch  in  den  bosnischen 
und  hercegovinischen  —  besonders  oberhalb  der  Banmgrense  in  gleicher  ode/r  relativ 
minderer  Höhe  unter  Steinen  die  an  Arten  und  Individuen  weitaus  reichste  Ausbeute 
an  ecliten  Ilochgeliirgsthieren  macht,  kann  man  unter  Steinen  am  Vifos  fast  gar  nicht.s 
finden.  Dieselben  liegen  meist  hohl,  und  uuteriialb  der  übereinander  gehäuften  Steine 
nnd  Felstrflramer  rauschen  bsld  hoher,  bald  tiefer  nnterirdische  Gewisser  dahin.  Weit 
ausgedehnte  Trümmerfelder  erschweren  den  Aufstieg  auf  den  Rücken,  und  meist  nur 
sprungweise  ist  ein  Vordringen  über  di«-  Fclsblücke  möglieh.  Durch  dic-^i  s  Chaos  stürzt 
ein  mächtiger  Gebirgsbach  theils  unter  den  FcIsstUcken  tosend,  thciis  Uber  dies^e  iiin- 
wegschäumend  herab.  Der  ganae  oI>ere  IHtoi  beutst  eine  unglaubliche  Wassermenge 
bis  auf  den  Rücken  hinauf.  Entwedw  flieast  das  Wasser  obwirdisch  oder  unterirdisch 
—  wie  oben  geseliildert  —  thalab,  oder  es  findet  sieh,  wo  der  Boden  undurehlflssig  ist, 
aus  Siekerqucllcn  und  tr;ij:c  fliessenden  Wus-seradern  sieh  sammelnd  in  fiestalt  von 
moorigen,  eiskalten  Tümpeln.  Der  Blumenfior  auf  diesen  nai«scn  Stellen  ist  lieblich 
und  mannigfaltig;  besonders  reisend  nehmen  sich  die  blauen  Veigissmdnnicht  neben 
den  feuerrothen  Blüthen  des  Geum  coceineu  m  aus.  An  Insecten  ist  dieser  1<''lor  aber 
äusserst  unergiebig.  (Der  Vitos  sendet  seine  Wassermenge  in  gnisseren  und  kleineren 
Läufen  theils  zum  Isker  in  das  Flussgebiet  des  Schwarzen  Meeres,  thciis  durch  die 
Struma  in  das  des  Hgtischen  Meeres.)  Das  Bodenterrun  am  Vitoi  ist  also  Ihr  den 
Entomol<^n  doppelt  ungünstig,  einmal  dadurch,  weil  auf  trockenem  Boden  anfliegende 
Steine  fast  gar  nicht  zu  finden  sind,  und  zweitens  weil  dtl*  Bohlen  si  lbsf,  wo  niclit  hohl- 
liegendes  Gestein  vorherrscht,  infolge  seiner  Versumpfung  die  Entwicklunir  von  Insecten 
mit  Ausnahme  von  Wasserthiereu  ausschliesst.  Kleinere  Dylisciden  und  Ilydruphiliden 
waren  hier  auch  siemHeh  artenrdeh  vertreten.  Am  Abstiege  gegen  Vhdiga  in  finden 
BHin.  SS 
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»ifli  unter  an«ler«Mi  auf  i>Iiiheu<lon  (ioranien  oino  hellgrüne  C i/nouihophihuhna -Art  in 
Menge,  sowie  mehrere  klcMnen^  Arten  aus  der  Familie  der  Curculioniden,  besonders 
CentorriiTndien  und  «ine  Mylacus -Artf  weiter  unten  auf  Blnmen  in  Menge  die  iHdfiohe 
I^yllopertka  Itneolata.   Auf  der  HSbe  de«  YitoS  fanden  wir  unter  anderen  einen 
rteroxi!ffiu.-<    Ifjiiltus,  »uf  SttHjc  cnpren   oinifje  Khifer  fv!sth   iinil   auf  I'flanzcii  zwei 
Oreiiui  iiiridltilin,  davon  die  eine  var.  htUnntcn  Weise.  Trotz  eit'rif^cn  Siielicns  konnten 
wir  nicht  mehr  davon  finden.  Die  Oreincn,  welche  in  den  westlicheren  Kalkalpen  arten- 
reich und  meist  in  grosser  Menge  yertreten  sind,  verlieren  sich  eben  gegen  Südosten 
iiiuiKT  mehr  uml  sdioinen  in  den  Hochgebirgen  nulgarieus  und  Ostrumeli^ia  aur  noeh 
dun  Ii  ilic  Voriü.  hiili  uiuca  di  r  Oreina  rariahilln  vertreten  und  ilussci-Sit  selten  zu  »ein.  Die 
hüclialpinen,  unter  Steinen  lebenden  Arten  fehlen  »ehon  den  boitniiK^h-herecgovinischen  6e- 
hirgen  ganz,  und  es  finden  sieh  hier  die  Oreinen  nur  durch  oooalio«-,  intrieata-  (Andersdü), 
»peeiosiashiift,  und  hanptsilchlieh  mriViiiV /«-Formen  vertreten,  aber  nur  subalpin,  meist 
schon  am  Fusse  der  Gehirgrswiildcr,  iiii  iiials  Dlicrhalt»  der  Raunifrroiize.  Von  Sofia  n  i^-tcn 
wir,  nachdem  wir  noch  in  der  L'mgebung  der  Stadt  Eini};<*8  «rr.sammelt,  wovon  Atliou* 
proximu»  das  Erwihnensverthcste  ist,  direct  nach  Bargas  am  Schwarzen  Meere. 
Diese  langwierige  Fahrt  bietet  mit  Ausnahme  der  Gegenden  von  Banja  und  Bellova, 
von  w<t  man  einen  hcrrlidien  Ausblick  auf  die  nah<>n  selineebedeekten  Brrgriesen  des 
westlirlit>n   und  nr.rillit  ln  ii   HIiodoppfTf^liirpes  peniesst,  wi  iiij,''  Anzif  hi  nilo.    In  Hurgas 
traten  wir  am  17.  Juni  ein.    Das  ueuerbautc  „Hotel  C'ummereial"  ist  ziemlich  gut  und 
rein,  doch  machen  die  tflrkischen  Aborte,  das  Fehlen  der  nothwendigsten  Mobel,  s.  B. 
der  Kleiderkiisten,  braufliluin  r  'nsche  etc.,  sowie  di»-  i:r!i  I  IiIm  Ii..  Knst  und  der  Uble 
Gerueh  von  Dsfhirus  und  an<l<T<'ii  jrftroi-knt'ti>ii  KiHt-ln-ii  diii  .\ufcntlialt  lllr  liingiTC 
Zeit  unangenehm.   Auch  leidet  man  bei  Tage  viel  von  der  grossen  Hitze,  die  erst 
gegen  Abend  durch  den  von  der  See  kommenden  Wind  geschwächt  wird,  und  noeh 
mehr  bei  Nacht  von  Stechmücken,  von  deren  bngo  Zeit  schmerzenden  Stichen  der 
Körper  fast  bedf«-kt  wird.  Das  M<M'r  hat  bei  Burgas  flach«'  Tfer,  bildet  den  Salzwasser- 
see bei  Atanaskiöj  und  mischt  sieh  mit  dem  Sliss\va>.scr  des  .\krianu-  und  Vajakiöjsccs, 
deren  Ufer  grüssteiithciU  in  weite  BrackwassersUmpfe  verlauten  und  tlie  Gegend  von 
Burgas  zur  ungesundesten  Europas  machen.   Der  Atanassee  trocknet  im  Hochsommer 
ganz  aus.    Die  Ufer  dieses  Sees  sind  von  Coleopteren  sehr  belebt  und  bieten  an  diesen 
reiche  Auslieute,  unter  amlereii  zwei  Clrüulfla-Artcn:  ('icimltln  tUhirii/ifn  und  Cirin- 
dela  luHiilata  var.  iiKmnriUin   Ol.,  eine  CUonvx -Ari  i^vermuthlieh   Kinyei),  mehrere 
interessante  Arten  der  Gattungen  Heteroceru«,  Dyaehtrtu»  und  Kedtu».  AnflMlig  war 
mir  hier  die  Lebensweise  der  Dy$ehiriiis  und  Jihdiv*.  Auf  fein  sandii:  lehmigen  Stelleu, 
wii  diese  Tliiere  sonst  zu  leben  |>flegen,  fand  ich  zw.ar  eine  Unzahl  von  Auswürfen, 
aber  unter  selWcn  stets  nur  Larven  dieser  Thiere.    Diese  selbst  geUing  es  mir  nur 
auf  einer  örtlich  sehr  besclirttnkten,  nassen,  mit  etwas  Schilf  Wwaohsenen  Stelle  in 
metertiefem,  lettigem,  sehr  nassem  Schlamme  durch  andauernde«  Treten  desselben  — 
wob<ri  ich  meist  sehr  tief  einsank  —  in  grösserer  Zahl  lii  r.uiszutreibi  n.    Kbenso  lebt 
hier  aui  li  eine  gross«',  sehr  hell  gefärbt«-  < 'li<  li<hnii-\v\.  den  l'fi  rn  des  .\tanassees 

lebt  auch  der  seltene,  wenig  Itekannte  ( fjthoniix  ohliniffUH  Sclini.,  den  ich  li-ider  nur  in 
einem  todten,  aber  unbescliHdigten  Exem|i]are  im  Schlamme  fifind.  Er  ist  jedenfidls 
,  tlieher  im  Frllhiahr  zu  surlnu.  so  wie  der  bisher  nur  in  einigi-n  wenigen  Exemplaren 
Im  kannte  gt<<^^r,  lierknli>elir  l'i  ihii.r  tiifosiis  Kriv.,  «b'u  wir  leln-nd,  trotz  des  grössten 
Zeit-  und  Mulieaufwandes,  nur  noch  in  wenigen  Exemplaren  Hndcn  konnten.  Unter 
faulenden  IMlanacnrosten  am  Ufer  des  Seet  leben  bauptsKchlich:  Tttehjf$  teuteUari» 
Germ.,  Bemhidim  ephippium  Marsh.,  Bembidim  minimum  var.  rivulare  Dej.  und  Bem- 
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hldion  lyiriiim  Oliv,  in  Menge;  seltener  i^gonuB  Uttorali»  Duft,  oud  eine  zweite  mir 
mibekanutc  Pogonua -Art. 

Am  Viijakiiijsee,  desBen  Ufer  für  den  Ooleopt«t>Iogen  wmt  angfliutiger  sind,  findet 
(«ich  nasser  der  aui-li  atn  Atanassoe  lehenden  Cichuhla  var.  ntmorali»  BUch  Oieind^a 
hybridtt.    Das  Vorkümnien  dii-sir  Art  auf  Siilzlnnli  n  -rlirint  mir  neu. 

Am  Vujukiöjeee,  dessen  Wa.sscr  <>l>ent'alls  sulzig  ist,  habe  ich  die  Cicindela  dila- 
eerata  nicht  beobachtet.  Am  Yajakiiij-  and  AkriaanBee  sammelte  ich  unter  anderen 
anch  Chlaentu»  tuneocephalus  Koks!  und  Aetnojiut  tnegaeepkalu»;  auf  Sanddlinen,  b^ 
Tag  an  Bin-it-nprllsem  sitzend,  Abends  sehwärmend,  in  Menge  Anoxia  siniln,  seltener 
Anoxia  urieiitiilia  un<l  Atioiiiala  solüla  Kr.  Die  Ufer  des  Akrianusecs  besitzen  ebenfalls 
bei  Weitem  nicht  den  Inscctcnreichthum  des  Atauassees.  Die  Ufer  des  erstcrcu  sind 
m«st  mit  Sehilf  bewaehaen  nnd  an  wenigen  Stellen  snglnglich.  Am  oberen  Akriano, 
wo  daa  Waaaer  aUaa  iat,  finden  sich  aehleebt  bestockte  UlmenwUlder.  An  Insccten  war 
hier  wenij^  zn  Iwobaehten,  und  das  Abklopfen  der  l'iliiine  und  Sträuclit  r  licfr-rti'  infolfi^e 
der  vorgerUekteu  Jahreszeit  hauptsücblich  nur  Buprcstiden,  un<l  zwar  meist  Ca^rnodU 
eario$a  und  ttnehrieota,  Auri^ena  Imguhri»  nnd  eine  (^aleophora-Art.  An  den  Ufern 
des  Vajakiöj-  und  Atana-^kiiiisec«  leben  zahlreich  die  riesijjen  fiefriLssi^en  firill<  n  u  ton 
Dhifiii  hiix  (tiisi/intit  \\\'^.  mul  < 'nl I inifuvs  Pnm  ii  l  ]?r.  Difsc 'riiicre  scht  inen  ausst  lilicss- 
lich  caruivor  zu  sein,  denn  bei  ihrer  Menge  und  Gcfrüssigkcit  mUsst«  die  Vegetation 
Spuren  ihre«  Daaeina  aeigen,  was  ganz  und  gar  nicht  der  Fall  iat.  Für  mauM  An- 
nahme apriobt  aooh  folgender  FalL  Herr  Cnatoa  Reiser,  wdcher  im  Jahre  1891  Bulgarien 
bereiste,  «ral»  rinon  Iclionden  Dtinifput  in  Ermanglung  einer  Sammelflaadte  in  eine 
Tasdif.  worin  sich  <'in  kleinerer  geschossener  Vogel  befand.  In  kurzer  Zeit  war  derselbe 
von  dem  Dasypu«  iaat  ganz  aufgefressen!  Die  Familie  der  Mcloiden  ist  bei  Burgas 
sehr  artenreich  y«rtreten;  unter  anderen  durch:  Lydns  tvrHomaeulaUa  F.,  Lydua  «dgeri- 
eu»(t),  Zoniti»  hifagcintn  nnd  einer  Varictilt  der  praeuüta  F.;  Oena»  cra$Bia>mt$  F.| 
Aloshiivs  Infi  US  und  rhrtli/htii  iin.  ersterer  selten,  der  andere  fremein  auf  ^Ar^jraM<Ä^jHw. 
Ferner:  Üti  inHli  iti  cuucasirti,  i 'rvucnuin  iSihrebet  i  und  Miihij'fldi  \a,r.  Kttiizei;  Zonnhrin 
deeempunetata,  fiorolit  Pall.,  </'"'  /'  /yunctote  var.  Huueini  Redt.,  zebrata  Marsh.  (V)  und 
Fuetmlini;  Epicania  erijfhnicfphala  (in  Menge  im  Grase  am  Ufer  des  Akrianusees).  FUr 
die  Arten  der  Gattung  Mrlui'  I,.  war  es  nn1iirli(  !i  schon  viel  zu  8]t;lt.  Von  Oinifios- 
Arten  iinden  sich  bei  Hurgait  ausser  tinumutt  Friv.:  t'nrahut  Wiedemanni  und  eine 
Sculpturvarictät  desselben,  Careibtu  conoextu  var.  Procrustes  var.  carabdildt*  Waltl.  und 
Carabtu  morio  in  Qestrappwald  nnd  Carabw  $eabriu$culu$  in  Wdngflrten.  Alle  diese 
Arten  Iii u in  wir  in  aufgestellten  FldaeUikiOdwfellen,  hii  itiui  i  alicr  nur  ruuii.rui'.  Am 
Meeresstraude  bei  Uurgas  leben  unter  angeschwemmten  .\li;eii  lüiuptsäcldieh :  Sraritfii 
pUiuus,  I'teurojfhotuit  caegus  Panz.,  einige  Anthiciden  in  Menge;  hie  und  da  auch  eine 
anaeheinend  neue  Fhaleria-Art.  Aueh  ein  Exemplar  des  PhjUognatku»  SiUnn*  fend 
ich  hier  unter  Algen  ira  Sande.  Von  den  bei  Iturgas  gesammelten  Lepidojttercn  erwähne 
ieh  nur:  Pohjornrnnius  Ochhnns  K;iil  i  nach  Herrich -Schäffer,  Bd.  VI,  S.  31  in  Klein- 
asicn  beimisch)  uud  »Stityru»  Proserjuna. 

Am  30.  Juni  reisten  wir  mittdat  Lloyddampfera  von  Bnigas  nach  Vama.  Hiw 
lieferten  einige  ÜKeuirionen  g<^n  Sandroro  am  Maere,  dann  nach  QandUa^sme  und 
gegen  IIad2i  Oglu-Bazardiik  gute  Resultate,  besonders  an  folcoptcren,  unter  anderen 
Pimelio  gubglubosa  var.  »ubrogtitia  Friv.  Besondei*»  die  Disteln  wanui  l»elebt  von  einer 
Menge  Ctionia  viridit  et  var.,  Lariuu»  latus,  Purpuricenug  budengig-Vormcii,  Aga- 
panthien,  TWe&odM-Artenf  darunter  auch  quadriguttahu  Ad.,  dirersen  Melolden,  wie  Steno- 
dera  eauea$iea  Fall.,  Zonitia  bifueiata  (diese  jedoch  hOokst  selten),  Lydu$  UHiomactila' 
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tus  F.  etc.  Auf  Chrysanthemum:  Autkojcia  nitiäula  var.  Bignatir.ollü,  Cerocoma-  und 
Zono&rM-Arteo.  Audi  Ceratnbifx  dux  Faid.  i§t  hier  «nf  blühenden  Disteln  zu  finden. 
Am  5.  Juni  nntemahm  ich  «nen  anf  swei  Tage  berechneten  Ansflng  snm  onteren  Kamfik- 

Derc  (PeitscIienflusH).  Dieser  Fluss  riberschwemmt  im  Frühjahre  in  seinem  unteren  Tiiiufe 
<lie  Gegend  auf  grosse  Streekeii.  Die  Auen,  nieist  aus  rinu-ii  Ijestehend,  sind  von 
angeschwemmtem  Hokwerk  angefüllt.  Der  Buden  war  dürr  und  sehr  vegetationiiarm, 
an  Inseeten  awser  Auehomenu»  angwtteoüüy  der  anter  mondier  Rinde  bänfig  ist,  und 
einigen  Ilalticiden  wenig  zu  tinden.  Am  lehmigen  Ufer  des  hier  trflge  flicssendcn  Flusse» 
fanden  sich  gewöhnliche  Bombidien,  einige  FhÜonthen,  Tachynsen  nnd  eine  Ideioe  H^ttro- 
ceriM-Art. 

Am  nächsten  Tage  machten  wir  eisen  Ansfiug  in  dnen  hoher  gelegenen  Eichen- 
wald,  um  dort  Siebversuche  vonnnehmen.  Der  Boden  war  aber  fiberall  —  selbst  dort, 

wo  hJihere  Laubsehiehten  sich  vorfanden  —  vnllstilndig  aiisgt-troeknet.  Trotzdem  gelang 
es  mit  vieler  Mllhe,  einige  Kxtiaplare  des  raren  Chai  tnnijx  robug(ng,  die  ilehrzahl  davon 
aber  bereits  todt,  ferner  eine  kleine  /..atna-Art,  einen  lUelanotui  und  IMopg  iiubrugo»u$ 
SU  erbeuten.  Unter  dem  Hoose  alter  Eichenstämme  fanden  sich  in  Ameisencolonien 
eine  Menge  von  Myrmtdunia  riificoUts  und  auch,  jedoch  seltener,  eine  zweite  kleinere 
}fi/niii'(Ii,iiii'  Arl.  Der  Kielieiiwald  war  ditri  li  «  iiii-  I'n/ahl  von  Homhiix  dlgpar  stark 
beschädigt,  und  zahllusc,  meist  stark  abgetlugene  Miinnchcu  dieses  forstschädlichen 
Schmetterlings  umschwärmten  uns.  Tags  vorher  hatten  wir  in  einnn  Eichenwalde  nahe 
dem  Kanu^ik  Dere  Küderfallen  auf  Caraben  aufgostollti  fanden  aber  anderen  Tags  nur 
•  •tiii;^!'  S\l))hi(lcn,  Ilisterid»'n  und  (>ufi>phiujv>'  fumtf»!».  .ledciitalls  war  aneh  schon  die 
Jahreszeit  zu  vurgcschritten  für  diese  an  Carabiden  sonst  meist  ergiebige  Sammel- 
methode. Nach  Varna  zurückgekehrt,  besuchte  ich  wiederholt  die  Ufer  des  Devnosees, 
fand  denselben  jedoch  an  Wasserthieren  sehr  arm.  Versuche  mit  dem  Netze  lieferten 
meist  nur  eine  Unmenge  von  Hiutegeln.  Auch  die  Ufer  bieten  an  Inseeten  wenig.  Nur 
an  verschlammten,  mit  Selülf  lit  waclist-nen.  seliwer  zugUntrliclicti  S(<  ll.'ii  gelang  es  mir, 
besst-re  Ausbeut«^  an  tief  im  Schlamme  lel>enden  Culeo})tercn  zu  machen,  darunter  auch 
eine  interessante  mir  unbekannte  Staphylinidenart  in  grösserer  Anzahl.  Am  10.  Juli 
reisten  wir  nach  Pravadia,  einer  Station  an  der  Eisenbahnsfnckc  Varna — Uustseliuk. 

In  Pravadia  miethete  ieh  «  ineii  Leitenvagen,  der  uns  über  .las  ( it-hirge  nach  Aitos 
l>ringen  sollte.  Am  ersten  Tage  kamen  wir  über  den  Pravadia-Balkan  bis  Jenikiöj  am 
Akili'Kamiik-Dere.  An  diesem  Fhisse  sammelten  wir  Abend«  noch  Einiges  von  Ufer- 
thieren  (Hctcroc^'ren,  Bembidien,  Dyschirien  und  Bledien  etc.)  und  in  Gürten  auf  Um- 
liellifercn  und  Artemisien  l  im-  grosse  Anzahl  \  nii  CftUuntm  ft  iinnniu»,  der  in  Bulgarien 
und  <  )stiiimelien  sehr  verln  eitct  zu  sein  scheint  und  stellenweise  hUutig  ist.  Auch  eine 
Trichodeg-Avi,  dem  Ti  ichudeg  a^tiariu«  am  nttchsten,  ist  in  den  Gürten  l>ci  Jenikiöj 
häufig. 

Der  Pravadia-Balkan')  hat  den  Charakter  eines  Mittelgebirges  und  bt  bis  auf  den 

Rücken  mit  sehleelitcn,  vom  N'irli  im  i>t  vt  ibissfiifn  und  daher  zum  grossi-ii  TlH  il  gr- 
strUppartig  und  verkrUpjielt  wachsenden  Kichenwilldem  Ijcstockt,  an  schattiger  und 
feuchter  gelegenen  Abhängen  wohl  auch  mit  anderen  Holzarton,  die  ich  aus  der  Ent- 
fernung nicht  gi  iiauer  erkannte,  mit  Ausnahme  der  Silberlinden,  die  sieb  sdion  von 
AVeiti-m  durch  ihre  silberweissni  Blätter  vom  übrigi  n  Laubwerk  aldielx'ii.  Auch  hier 
sind  die  Eichen  von  ßuinOyx  disjjar  stark  beschädigt;  es  scheint  dieser  Falter  in  Bul- 

'}  Unter  pBalluui*  vsnrtsbt  der  Balkare  im  AUganMinoii  «in  aOebii;{e*,  beilinfifp  daa,  wai  n«s  in 
Boaniea  unter  .plMina*  Tentaht 
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garirn  woit  l>.Uutiir<*r  srliMclIid»  inifzntri  f(>n  iiiul  das  \N  .u  listhuiii  <lfr  l'jchcinvälder  weit 
mehr  als  im  übrigen  Europa  zu  beeintrilchtigen.  Vermuthlich  ist  das  wärmere  Klima 
der  Entwicklang  der  Disparranpen  gUn»tigcr.  Siebvenuche  waren  hier  infolge  der 
Dflrre  dea  Bodens  resnltado«.  Nxchaten  Tagea  ging  es  zum  grossen  Hieile  Iftngs  des 
Deli-Kamiikfl'asses  über  Tekonlik  naoh  Ilesiler,  zwei  nnnsflige  DörfiT,  wo  wir  weder 
etwas  55U  o^i^on  hekamen,  noeli  ein  Iialliwet^n  anstiünligos  NaclitlaL'iT  linden  konnten. 
Der  Weg  ist  unbesehreililich  sehleeht,  geht  fortwährend  steil  bergauf  und  bergab,  mit- 
unter Uber  sehr  gefllhrKche  schmsle  Stellen  an  steilen  Abhangen.  Zwei  Standen  vor 
Rcsilcr  in  einer  GebirgsHchhicht  am  Lachna-Dcrc  brach  uns  kurz  vor  An])ruch  der 
Dunkelheit  eine  Kadaohse,  deren  nothddrftige  Rejiaratur  ill)<>r  drei  Stunden  willirte.  So 
lange  es  das  Tageslicht  noch  gestattete,  benutzte  ich  die  unfreiwillige  Fahrtunterbi'echuug 
nma  Untersudien  der  Steine  an  dem  kleinen  Oebii^baohe.  An  Coleopteren  war  ftst 
gar  nichts  zu  finden,  wohl  aber  zn  meiner  grOssten  Verwunderung  unter  grosseren 
Steinen  am  Haebesrande  zwei  Stück  eines  grop(jen,  hellgelb  gefilrbten  Taschenkrebses. 
Auf  der  Fahrt  von  Tekenlik  nach  Resiler  sammelten  wir  an  geeigneten  Stellen  viele 
Lepidüpteren  und  Orthopteren. 

Von  Erstnen  fiel  mir  besondm  ein  Satyr««  auf,  dem  Satyrn»  Btittu  L.  in 
der  Fflrbung  am  ähnlichsten,  jedoch  viel  grösser  und  nut  helleren)  auch  auf  den  Hinter* 
tlUgeln  sehr  linitt  ii  Rinden.  Der  dritte  lu  isetag  brachte  uns  von  Kesiler  Uber  den 
Aitos-Balkan  niu^h  Aitos  und  von  hier  nach  Burgas.  Der  Aitos-Balkan  bot  ebenso  wie 
der  Pravadia^Balkan  wenig  Aosbente  an  Coleopteren.  Wieder  dieselben  tristen,  dttrren 
Eichenwillder.  Im  ensten  fVOlyahre,  besonders  gegen  Ende  Ai>ril,  mag  es  hier  gut  za 
sammeln  sein,  im  Iloelisommer  jedoch  enttiSuschen  diese  WäÜder  den  Entomologen  in 
hohem  Grade.  Wir  mussten  uns  hauptsttuhlich  auf  das  Einsammeln  von  Orthopteren 
beschrinkany  deren  es  auf  dOrren  Grasflldien  genug  gab.  Auch  zwischen  Aitos  nnd 
Burgss  flogen  längs  der  doreh  die  Felder  fllhrenden  Strasse,  vom  Wagen  anfgeadieaeht, 
Hillionen  von  ITeusehrecken  auf,  meist  Arten  mit  rothen  nnd  fosaftrlngen  Unterfltigeln, 

von  denen  wir  eine  Anzahl  einfinf^en. 

In  Burgas  wieder  angelangt,  unternahm  ich  (^13.  bis  15.  Juli)  abermai.s  einige  Kx- 
carsionen  zu  den  Seen  und  IXhgs  des  Heereestrandes  gegen  Snzopolis.  Die  Coleopteren- 
&nna  war  seit  meiner  Abreise  nach  Varna  am  30.  Jnni,  also  in  14  Tagen,  bedentend 
zurttekgegangen;  viele  Arten,  die  ich  noch  Ende  Juni  gefunden  hatte,  waren  iranz  ver- 
schwunden, ohne  durch  andere  merklich  ersetzt  zu  sein.  Nur  an  ächlauimthieren 
anf  mit  Schilf  bewachsenen  Stdien  nnd  an  kleinen  Wasserklfem  an  Tttmpeln  beim 
Atanassee,  sowie  an  Orthopteren  —  besonders  anf  den  SanddOnen  swischen  dem  Atanas- 
Bee  mid  dem  Meere  ■     war  nodi  gute  Ansbente  SU  machen. 

Ich  trachtete  nun  mUglieiiht  ra.seh  ins  Hochgebirge  zu  kommen,  und  wir  reisten 
daher  auf  der  Bahn  zurQck  nach  Philippopcl,  um  von  dort  bei  Kalofer  Touren  in  den 
Kodla-Bslkan  sn  machen.  Am  19.  Juli  fuhren  wir  von  PhiUppopel  nach  Kalofer.  Von 
hier  ging  es  am  n.'lebsten  Tage  mit  Wagen  zum  griechisch-orientalisclien  Kloster 
Sv.  Bogorodica,  welche»  mah-riseh  von  Bergen  eingeschlossen  in  einen»  kleinen  Tlial- 
keasel  am  Ak-Derc  liegt  und  von  zwei  griechischen  München,  die  uns  freundlichst  auf- 
nahmen, bewohnt  ist.  Hier  sollte  mmn  Hauptquartier  fllr  die  Touren  in  den  Eodia' 
Balkan  sein,  aber  leider  trat  schon  am  nächsten  Tag  ein  Landregen  ein,  welcher 
grössere  Touren  im  Hoeligebirge  unmöglich  maelite  Meine  Excursionen  erstreckten 
sich  nun  in  den  folgenden  Tagen  —  meist  im  Kegeu  —  deu  Ak-Dere  (weissen  Fluss) 
aufwärts  und  abwärts.  Dieser  Fluss  entspringt  in  der  Nähe  des  Mara-Oedack,  dureh- 
fliesst  in  seinm  obersten  Laufe  einen  dicht  bewaldetMi  tiefen  Hochgelrirgskeasel  nnd 
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zwüngt  sieb  dann  durch  eng«  Feli>.sclilucbten  biiiub  kuui  Kios^ter,  von  wu  suiu  Laaf  ein 
mhiger  wird.  Vom  Kloster  abwUrto  lind  die  Ufer  dei  Ak-Dere  stellenweise  nüt  Weiden* 
und  £rlengcbttsch  bewaehsen,  welches  ich  wiederholt,  aber  mit  wenig  Erfolg  nach 

Insf'Cton  almuclitc.  riitor  Stoim'ii  am  Ufer  war  fast  niclils  zu  fiiiilcii;  clif-nso  blieb  da*: 
Suchen  nach  Ehniden  im  Badie  selbst  rosultatlos.  An  einer  Stelle  des  Baches,  im  tiefen 
Schatten  dichter  ItUumc  trieben  sich  auf  der  (JberHiiche  des  Wassers  mehrere  Schaaron 
Ton  Oyrinu$  hemm,  woTon  wir  mit  einem  einsigen  Netinrage  Ober  hundert  E<xemplare 
einfien<i:en.  Ich  habe  (>i/rhtiis  ArtQr\  bisher  in  st»  kn!t<  in,  s(  Iiiu  llHiesseadem  Wasser 
nicht  lii  olim  litct.  Nachdem  die  Witterung  durchaus  keine  baldige  ]5esserung  erhoffen 
liess,  bcschlosä  ich  am  Ahlften  Tage,  nach  rhili[i{iopel  zurückzukehren.  Ein  mit  ßUtieln 
bespannter  Leiterwagen  brachte  nns  nach  Kalofer  sorttck,  wo  ich  auf  den  umliegenden 
Hohen  unter  anderen  die  AnfhnxUi  ilunlimn,  eine  Inslier  nur  aus  Slulnissland  bekannte 
Art,  auf  einer  Iiulien  liliilienden  .1 /7r(///s(V(- Art  in  ( ii  -icHscli.-il't  mit  ('nlh/nins  fi  iiinrnfiin 
in  grösserer  Anzahl  erbeutete.  Wieder  in  IMiilippopel  angelangt  (2ü,  JuU},,  unternahm 
idi  von  dort  aus  mehrere  Excursionen  an  einen  Sumpf  bei  l'apasli,  der  eine  sehr  arten- 
rnche  Ausbeute  an  Waaserkftfem  und  sehOne  Libellen  ergab.  Die  fürchterliche  Sonnen- 
hitze nnd  die  lieson<lers  ge<^en  Abend  sehr  miasmengeschwftngerte,  stinkende  Sumpflnft 
machten  di  u  .\ut"<  tithalt  in  diesem  Sumpfe  höchst  unangenehm  und  jjefthrlich.  Eine 
mehrtilgige  Excursion  über  Novosclo  und  Biela  Crkva  (^kleines  griechi»ch-urientaiitK:heä 
Kloster)  in  die  nördlichen  AasjAufinr  des  Rho<h)])(>^ebirge8  lieferte  mehrere  charakteristische 
Balkanthicrc,  so  unter  anderen  die  seltenen  Tapinoptiruii  hat  ra  nie  im.  Von  Carnhu»- 
Art<'ti  fand  sieli  hier  I'rnfi'rii»  xi/thmsns.  (^irtihmi  /inrtiiisiti  (!)  und  eine  Varietitt  des 
ciolaceuK  (^zur  itassc  azure«ceng  gehörig),  aber  alle  höchst  selten.  Auf  Führen  Saasen 
Tansende  von  Anomala  aeuea  in  allen  Farbenvarietäten.  In  Philippopel  fand  ich  auf 
den  Felsen  oberhalb  der  Stadt  Abends  mehrere  Phyllotfnatus  Sil^:nHt  am  Wege  kriechend. 
An  28.  Juli  n  i-tc  ich  nach  .S<tHa,  um  dort  das  Niltliiirc  fiir  die  beabsichtifite  vier- 
wOchentliche  Cam{)ague  im  westlichen  Hhodope^ebirge  und  Uhilo  Dajih  zu  veranlassen. 

Hier  verliess  mich  meine  selige  Frau,  meine  treue,  in  aufopferndster  Liebe  und 
Hingebung  sich  selbst  vergessende  Rdsebegleiterin.  Sie  hatte  —  jedem  Ungemach 
Trota  bietend  und  eine  heitere  Seite  abgewinnend  —  bisher  alle  Touren  mitgemacht 
und  war  mir  stets  freudigst  und  hilfreich  zur  Seite  gestanden.  Auf  allgemeines  Ab- 
rathen,  und  weil  eine  niehrwüciientliche  Cuuipagne  in  den  unwirthUchen  Hoehgeldrgen 
(Vor  sie  denn  doch  zu  gewagt  schien,  trennten  wir  uns  schweren  Hencens  in  Sofia,  und 
sii  1  ■  i>tc  vuu  hier  juischeineiid  i:aii/  -  smid  —  nach  Budapest  in»  Elternhaus.  Hier 
erkrankt. •  sie  einiu'e  Tairc  nach  ihrer  Ankunft,  wilhrend  ich  ahnungslos  mich  in  den 
Huciigidnrgen  bei  Saniukuv  befand,  an  eiueni  perniciösen  Fieber  (hochgradige  Malaria), 
dessen  Keim  sie  jedenfiüls,  sowie  Curci6  und  ich,  aus  den  Sttmpfeu  von  Burgas  schon 
iMnger  in  eich  barg,  und  welcher  ttlekieehen  Krankheit  sie  trots  ihrer  krliftigen  körper- 
lichen Constitution  und  der  flrztlichen  Bemühungen  schon  am  fllnften  Tage  erlag. 

Von  St'Ha  tulir  ich  mit  ^'olontilr  Curcic  nach  S.iniakuv,  um  von  dort  zunächst 
in  den  westlichsten  Theil  des  Bhodopcgebirges  nach  l>ennr  Kapu  an  der  macedonischen 
Grenze  sa  gdangen.  Obwohl  6urci6  schon  am  Wege  nach  Samakov  von  Malaria 
befallen  wurde,  fuhren  wir  dm  li  am  nttchsten  Tage  (I.  Aupist)  nach  Bjeli  Isker,  einem 
kleinen  Dorfe  am  Flusse  glei<  ])en  Kamens.  Da  hier  kein  NnchtlaL'^er  zu  finden  war,  schlugen 
wir  auf  einer  abgemähtiMt  Wiese  in  der  Kilbe  des  Dorfes  unser  Zelt  auf.  Am  nilchsteu 
Tage  brachen  wir  mit  Tragthieren  und  begleitet  tou  einem  berittenen  Glendarmen  naeli 
Demir>Kapu  auf.  Ein  Anfangs  guter  Reitweg  flihrt  fast  stets  den  Gebirgsbach  entlang  auf- 
wärts, znnttchst  ohne  besondere  Steigungen.  Bald  aussorhalb  des  Ortes  verengt  sich  das 
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Thal;  kleine  Führenbestiinde  und  Üppiges  LaubholzgebiUch  bekleiden  die  Hunge,  Erlen- 
nnd  WeidengestrUpp  säumen  den  ransclt enden  Alpenbadi.  Je  höher  wir  Mi&teigen, 
desto  ttppiger  wird  die  Vegetation.  Hohe  Dilldn  und  MMtere  hltthende  Fflanien,  von 

Insectcn  nmscliwärnit,  locken  den  Forscher  und  laden  zum  Anfcnthalte.  Einzelne  Pimu 
vi  juhrn  fZiHH'lkicfrrii )  vcrlfilicn  d<'r  liundachaft  hosondcrcn  Kriz ;  herrliche  Quellen 
sprudeln  am  Wege  hiuab  zum  tosenden  Bache.  Gegen  Mittag  kamen  wir  bereits  an 
die  eraten  Knunmhdat-Ciolonien.  Diese  reichen  hier  verhttltnissmSmig  tief  henh  and 
verleihen  —  als  fremde  Ciiiste  au8  höheren  Rhenen  zwischen  den  dichten,  ans  Erlen, 
Salweiden,  Birken  und  ainli  rcn  der  Kheiie  angehOrigen  Holzarten  soBammengesetstcn 
Bestünden  —  ihrer  Umgebung  besonderen  Reiz. 

Im  unteren  lliale  ist  unter  Steinen  reges  Leben;  hauptsächlich  dne  Chrytomtla- 
Art  aas  d«r  iUSi^Im-Verwaiidtschaft  und  Chryaomela  Finddi,  dann  ein  Zahrm,  der 
var.  ronre.riis  des  graenis  sehr  nalicstehend,  (.'nluthun  metnlltnts,  vorsiliiriL  p.f  Har- 
palus-,  Amara-  und  P/eroj(/i<7iU«-Arten,  aber  meist  mitteleuropilisehe  l''ornien,  besonders 
häufig  Ilarpalut  aeneuti.  Auf  blühenden  Pflanzen:  ChrynocJim  jtretiotus  in  Menge, 
einige  gewöhnliche  Lepiura-Artea,  beeondm  Leptura  armata.  Hoher  ohen  lebt  *nf 
Birken  eine  aolbUend  grosse,  hellgrüne  Phyllohius-Art,  unter  Steinen  hliufig  ein  Ottnr- 
rhynchuf  aus  der  f/*^H»V/ra/«r-Gruppo,  auf  (Jestr.lueh  Odorrhi/uchiis  ^Koimlurin  und  auf 
Disteln  und  anderen  Pflanzen  eine  Otion-hj/iirliiin-Art  aus  der  f/ü-es-üruppe,  sowie  eine 
kleine  Agapanthia'Axt.  Von  Lepidopteren  fliegt  hier  unter  anderen  Vane$$a  cardui, 
CoUoM  eduta,  Pamag^iuti  Ajwllo,  sowie  einige  Lj/caena-  und  ^Irr/i/nni« -Arten.  Lader 
konnten  wir  uns  mit  dem  Einfangen  dcrHen)eii  wenig  bcfa.'isen,  da  wir  eilt  ii  mussten, 
um  —  mit  Rücksicht  auf  den  leidenden  Zustand  des  (Jnrci^  -  je  eher  die  Kula  auf 
Demür-Kapu  zu  erreichen.  Zwei  Standen  unterhalb  der  Kula  verschlimmerte  Mch  der 
Zustand  Cnrii£'  derart,  daas  er  sieh  nicht  mehr  im  Sattel  halten  konnte  «nd  wtr 
Halt  machen  mussten.  Nachdem  ("^urfiii  mit  schnell  zubereitetom  lu  issem  Thee  und 
Cognac  irehibt  worden  war  und  lilnffere  Zeit  peruht  liatf«-,  setzten  wir  den  Aufstie-r 
fort  und  kamen  Abends  zur  Kula.  Diese,  ein  primitives  steinernes  Gebilude,  worin 
wtthrend  der  wHrmeren  Jahreszeit  sieben  bulgarische  Gendarmen  als  Qrenzwache  unter- 
gebracht sind,  liegt  an  der  Waldgrenze  auf  einem  kleinen  lluchplatean,  von  welchem 
man  einen  herrlichen  T'eberblick  auf  die  umliegenden  Grat«-  und  Kuppen  geniesst. 

Auf  einigen  iStellen,  etwa  eine  Stunde  oberhalb  der  Kula,  lag  in  tieferen,  der 
Sonne  wraiger  ansgetofaiton  Mulden  noch  Schnee.  Unter  der  Kola  Torbei  nascht  der 
BjeB  bker,  der  weiter  oben  entspringt  und  ziemlich  reich  an  Fordlen  ist  Die  Gen- 
darmen, wilde,  wettergelträuntf.  hr-rknlische  (Jcsfnltcn.  iiahnii  ii  uns  frenndlii^h  auf  und 
bewirtheten  uns  mit  Forellen  und  Gemsenwildprct.  Demir-Kapu  Hegt  ^Ti^lt  M.  über 
dem  Spiegel  de@  Ugäischeu  Meeres,  die  Kula  circa  eine  Stunde  unterhalb.  Unter  Steinen 
findet  man  hier  wenig,  meist  den  schon  erwihnten  Otiorrkynehut  aas  der  denigraior- 
Gruppe,  eine  Ahipluts  Art,  einen  Trechna,  jedoch  äusseret  selten,  und  einipe  kleinere 
Cureulioniden  und  .St^iphyliniden.  Auf  einer  sehr  wolligen  Verltnifciim -Avi  traf  ieli 
häufig  eine  kleinere  Ciunuts- Art.  Beim  Bache  fand  ich  mit  vieler  Mlihe  einige  Bcm- 
hidien  nnd  eine  kleine  Form  der  N«Ma  Oyüenkali,  deren  Vorkommen  mir  so  weit  im 
Südosti  n  uiuso  merkwürdiger  ist,  als  diese  westlichi',  den  Kalkalpen  angehCrige  Art 
schon  in  (Icn  lio^^nisclien  Hoc}iir<>liirg('ii  trau/,  fehlt.  Kiiiige  X<'ltri<'n  diT  wcstliehi-n 
Kalkalpen  scheinen  übrigens  sprungweise  auch  weit  nach  Südosten  zu  reichen,  während 
sie  in  den  dazwischen  liegenden  Hochgebirgen  fehlen.  Wir  haben  ein  ei&tantes  Btt^d 
dafbr  «n  der  IMria  Oermari.  Wahrend  diese  Art  den  croatischen  Hochgebirgen 
(VeleUt)  and  den  westlichen  and  nördlichen  Alpen  Boaniens  ganz  fehlt,  finden  wir  sie 
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pUSteÜQb  im  Ihwenten  Süden  Bosniens  anf  dem  Volajak  an  der  montenegrinischen 
Grenae  in  6«sdhelMift  der  Nebria  Apfelbeeki  am  Rande  der  Sdmeefdder  itt  Ifenge. 

Die  Äisirm  rhili'nuiti,  die.  an  Bacliriesfln  im  Rhilo  Dagh  lehen  soll,  fand  ich  auf  Df mir- 
Kapn  nicht;  «!<•  scheint  wie  manche  anfloro  Xihrlti,  z.  B.  N<  f'r!'i  hnanim  und  Xi'hrln 
Speigert,  auf  nianthe  Gebirgsstücke  boschrilukt.  Die  an  niamlu  n  Stellen  des  Baches 
sehr  üppige  Vegetation  ist  hier  oh«n  von  Insecten  fast  gana  anbelebt  Besonders  fiel 
mir  der  iMang«'l  von  Oreinen  ant  t  i  deren  Vorkommen  liier  alle  Bedingungen  vor- 
handen siiifj.  Im  Ficlifi  iiwaldc  au  <l(-i  Baumgrenze  ist  das  Sutlifti  naeli  Insecten  iran/ 
vergeblich,  da  der  Boden,  ähnlich  wie  am  Vitoä,  meist  versumpft  ist  und  sich  keine 
Insecten  entwickeln  kOnnen,  mit  Ausnahme  Ton  kleineren  Wassericlfem,  weiche  in 
grosser  Menge  die  vielen  kleinen  moorigen  TUmpel  und  Wasserlaufe  beleben.  Das 
Abkloiifen  <ler  Fichten  lieferte  nur  einige  Anthophagen  mid  Coceinellen.  Auf  Birken 
traf  ich  zahlreich  eine  kli  ine  schöne  Cicade. 

Mit  meiner  Erkrankung  au  Malaria  auf  Dcmir  Kapu  am  4.  August  t,an  demselben 
Tage  erkrankte  meine  selige  Frau  in  Budapest  an  ICalaria)  nnd  der  Rflekkehr  nach 
Samakov  schlössen  meine  Tonren  in  Bulgarien. 

Teil  rufe  mir  hier  am  Schlüsse  nochuiid'^  ;ille  .lene  ins  Oedlichtniss,  die  mit  Rath 
und  Thiit  mir  die  Aui^fiihrung  meiner  wisseuschaftliclien  Aufgabe  erleichterten,  und  bringe 
ihnen  meinen  wärmsten  nnd  aufi4ohtigsten  Dank  hier  noehmals  snm  Ansdnicke. 
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Die  bosniseh-hereegoviniseheu  Borkenkäfer.') 

Ein  Beitrag  sur  Kenntaiss  der  bosDiscb-herc^vinischen  Käferfanna. 

Ton 

Johann  Knotek, 

Pfotasr  ■■  dar  UfliniiiAiii  MUtolichiU  in  fin^am. 
(Hit  T»f«l  Vm  and  UL.) 


A.  Hylesinini.*) 

1.  Oenns:  Hylastes  EriclMon. 

1.  nter  Payk.    In  Öevljanovi/'  und  Vuijaluka  })ei  Sarajevo  an  Wt'isskiefcrstöfkon. 

2.  euniculariun  Kr.  Vuöjaluku  bei  Sarajevo,  auf  der  Bjeiainica-  und  Igman  planinsy 

bei  Viscgrad  und  Bezirk  Krupa. 

3.  attemtaUu  Er.  Mit  B.  atar  in  Öer^janorii. 

4.  failiatnt  Qtjü.   Igama  pkniiui  an  Fiditen,  CeT^anovi^  und  Vnj^alnka  «n  Weiss- 

kiefcrn. 

ö.  trifoUi  Mull.    P.  Brandia^)  fuhrt  ihn  als  bosnische  Art  an,  jedoch  ohne  Orts- 
angabe; er  dürfte  ans  der  Gegend  von  Travnik  stammen. 

2.  Genus:  .Myekiphilas  EichhoÖ'. 

6.  inniperda  L.    Ziemlich  verbreitet;  gesammelt  wurde  er  thcils  unter  der  Borke 

sowoy  liflgendflir,  ab  aneh  stehrader  Ei^m,  tbdls  in  deren  Zweigspitsen;  in 

Vnöjaluka,  Romanja  planina,  Senu*6,  Beiirk  Rogalica  (an  jungen  Kieferstangen 

unter  dünner  Rinde),  bei  Kaliiiovik. 

7.  minor  Hart.    Scheint  ziemlich  selten  zu  sein.    Die  gesammelten  Exemplare  sind 

ans  Fefinriii  (Prid.  Medena  Inka),  Benrk  Rogatica,  an  Kegenden  Sehwarskiefer- 

stAmmen  unter  Dickborke;  in  RuiSte  bei  Mostar  (Herceg.)  brütet  er  in  (b-n 
Gipfelpartien  der  I'Iuuh  h'nrodfyynh  mit  7bm.  amilinu9  und  qwidvidintf  Stari- 
grad  bei  Sarajevo  an  Schwarzkiefern. 

3.  Genus:  Poly^rnphns  Erichson. 

8.  ^oli/graj)hus  L.    Die  mir  bekannten  Fundorte  sind  Vuc'jaluka  und  Igraan  planina 

bei  Sarajevo  in  Fichtenbestilnden;  er  dürfte  aber  im  ganzen  Lande  vorkonuncn. 

')  liier  n II f.'cfl Hirten  Art«n  wurden  prllsstenthoilit  niif  Jon  Excursionon  mit  doii  Pi-liülcrn  dor 

Fonuibtliuilung  an  der  tecbniachea  Mitt«lscliule  in  Sangevo  von  mir  und  Prof.  Miklau,  aDdcrer8«iti«  von 
Otatw-imnaet  Apfalbaek  vom  Jahn  1888  bia  jMit  gvaammlt.   Di«  SsMMpkn  fasAiidm  aich  fhsUa 

in  matner  Privafs.imnilunp,  f!M  il-<  in  il.'iii'ti  «liT  tt'oliiiiüclion  Mittolsclmle  und  dos  I.nndnsiiiiiseum», 
*)  Die  Aiionluuii^  ist  n.uli  KichUuff:  ,I>iR  tiiiro|iKischen  BorkHi>k;ifi)r",  Berlin  MHl. 
*)  F.  BrnndiR  im  „Gla»riik  Keinalj«kog  miixojn  ii  Bont  i  Hergovini",  Jahrgnn;.-  ]s'.)0,  Heft  ü, 

S.  177— 1S7.  aColMptari  u  aradn((i  Boani"  fttbri  weiter  ut  Tvm.  ^ifpefrt^hu,      drjfogrofku*,  Tr^.  IhuMm. 
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4.  Qeniu:  CftrpIlOOTDS  EicUioff. 

9.  minimus  Fabr.  Nur  auf  der  Spitn  des  Trebevi6  bei  Sangevo  an  Phtu»  montana 
mit  Tcm.  fiutdridtiu  und  ekalcogn^ku»  gefimden. 

6.  Geniu:  PhloeCiiam  GhapoiB. 

10.  AuUi  Perris.  (Tafel  Vin,  Figur  3a  und  &.)  Am  15.  Mai  1891  &iid  ich  den  Elfer 

kürzlich  angcflofjon  auf  finom  fnadi  gefillltcn  WaclilioMprstaniin  auf  der  Dragulja 
planina  (Stiiri  gratl)  1i<  i  Sarajevo,  lu  i  oiiier  Mfen-shölio  vun  10<X)  M.  Die  Eier- 
ablage war  schon  zum  grus»eii  Thcil  beendet,  in  einzelnen  EierniHeiuni  die  jungen 
Larven  schon  entwickeil  Aua  den  eingeswingerten  Stocken  flog  der  Klfer  Yon 
Anfang  bis  Mitte  Angnst,  einzobie  Larven  Überwinterten  M^;ar. 

Am  2<i.  Juni  fand  icli  ein  sii-li  dien  einbohrendes  9  an  fujirrs^iis  boi 
Moötar.  am  Juli  am  Trebe\'ie  (1()21>M.)  im  Wachholder  schon  ziemlich  ent- 
wickelte Larven,  die  überwinterten;  anfang»  Juni  des  nächsten  Jalires  äogen 
die  Käfer  ans. 

Am  8.  August  d.J  f  nxl  ic  h  bei  IMikolina  unweit  Foca  frisch  entwickelte 
IjUrvchen,  pcmeinsara  mit  deni  n  i\f<  I'li.  fhvjiie  an  Wachhohbr. 

Die  Generation  »cheiut  somit  in  den  höheren  Lagen  nur  eine  einfache,  in 
den  tieferen  und  sftdlicheren  eine  doppelte  an  sein. 

Die  RnitgUnge  sind  von  jenen  des  Pft.  tln»jae  nur  durch  die  grossere 
Länge  und  Breite  nnterschii  (b  n. 

Der  Muttcrganj!;  ist  ein  bis  .'J  Cm.  langer,  doppelarmiger  Längsgang,  mit 
seitlichem  Eingangästiel,  der  sich  zu  einer  kleinen  Kammelkamuier  erweitert, 
von  welcher  die  bnden,  znmdst  an  einander  parallel  verschobenen  Arme  ab- 
gehen. In  den  meisten  Fullen  ist  aber  einer  dieser  beiden  Anne  so  verkürzt, 
dass  er  mit  dem  KinirnnL'sstiel  eine  (Jabel  bildet;  in  diesem  Falle  hat  er  nur 
einen  bis  xwei  Larvengäuge  oder  aber  gar  keinen.  Der  Splint  wird  nur  öchwju-h 
angegriffen.  Die  Eiemischen  sind  sehr  gros^s,  weit  von  einander  entfernt  und 
gering  an  der  Zahl.  Die  Lurvcngilnge  flehen  zuerst  in  die  Quere,  um  bald 
abzubiejjen  und.  sieh  schwaeh  srhliiiigeliid.  die  nichtung  der  Sfainniaclise  zu 
nehmen.  Sie  verlaufen  anfangs  nur  im  Bast,  am  Splint  kaum  eine  Spui'  zurUck- 
hissend,  später  alx^  zwischen  Splint  und  Bast.  Die  Puppenwiegen  sind  an 
zwei  Drittel  im  Splint  eingelassen. 

11.  tkujae  Perris.    (Tafel  VIIT,  Fi<,'ur  2.)    Dragnlja  planina  unweit  des  Fnndm-tes  von 

Aiiheij  Kosevothal  bei  Sarajevo,  Ustikolina  bei  Foca.  Hei  KeCica  unweit  Sarajevo 
fand  ich  am  17.  Juli  1891  einen  Wachholder  massenhaft  soeben  von  ihm  an- 
geflogen. Einstehle  Käfer  waren  nodi  nicht  vollkommen  auigedunkelt. 

Die  Generation  scheint  also  wie  \m  Aubei  eine  bedingt  doppelte  zu  sein. 

6.  Qenus:  Hyleslnns  Fabricius. 

12.  crenohM  Fabr.  Selten.  Die  teehniaehe  Ifittelachule  besitzt  nur  Frassstttcke  aus  dem 

Bezirk  ('ajnica,  Igbartlial  bei  Konjica  (Herceg.t  und  ans  den  Beständen  von 
Pra^a.  In  Sarajevo  steht  oino  uralte,  mehrfach  geköpfte  Esche,  die  Vorjahren 
von  ihm  bewohnt  war. 
1.^.  Htnsekeli  n.  sp.  Ohlongo-otnau»,  eonvesau,  opaeo-nitidtt»,  auraifherinüu$,  diluie- 
pieeta,  tar»U  antennigque  hrunneo  ttiO»%$;  froihoraco  hnuj'il inline,  muUo  Intifire, 
eowwxo,  nj>irp  fiirtiti')-  ff  njnlllrr  fiufftigtafo.  (nujulis  jinsfirig  rofiiudaii»,  fleu- 
sisstme  yrogse  ifiatntlato,  lateiibun  et  sujtra  medium  iliscum  /ortiter,  »panim 
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tuberetUato  <(m<m  pubetemHbut ;  elytrls  j)rofmuh  punetato-ttrialitf  uüentiHi$ 
traiuvemm  r»go$i$,  ordinatim  gro$$«  nitide  granulatiM.    Long.  8  mm.  Patrta: 

Htrceijorina. 

Das  Brnstschild  ist  viel  breiter  nis  lang,  nach  vorae  gleichmiUsig  und 
stark  verschmälert  mit  abgerandeten  Ilinterecken.  Die  Pnnktimng  ist  sehr 
dicht  nnd  grobkörnig  und  —  besonders  an  den  Snten  und  am  Vorderrande, 
sowie  die  vorder»«  Hlllfto  der  Seheibe  bis  Uber  di«'  Mitte  hinnu»  —  mit  starken 
Höekcrclieii  und  ;icn>eii  Haarbürstclicn  zerstreut  Ix  si  tzt ;  aui  ili  r  liintcrcn  ITiUfte 
ist  das  Ualsäcliild  vor  dem  Ilinterrandc  iu  der  Glitte  riach  eingedriiekt,  der 
letslere  beiderseits  sehr  schwach  ansgebuehtet.  8tirn  schwach  gewOlbt,  dicht 
und  fein  punktirt,  mit  zicndieh  tiefer,  ;;Iatter  Lftngsfurche  und  fi;oldgell>eji  kurzen 
Härelien.  Dir  Flügehlecken  sind  eiiiftirbip:.  briiunlich- schwarz,  sehr  tief  nnd 
regelmässig  punktirt  gestreift,  die  Punkte  etwas  in  die  Lünge  gezogen.  Die 
Zwischenränme  sind  schwach  gew(flbt,  stark  nmaelig  und  mit  dner  regelmüssigen 
Reihe  stark  erhabener,  glänzender  Höckerchen  besetat;  atisser  einzelnen  äusserst 
sarten  Härchen  am  Abstorz  fast  kahl.  Die  Unterseit*'  ist  grob  und  tief  punktirt 
und  —  besonders  die  Bauelirinf;«'  —  mit  pohlgelben  Haaren  besetzt. 

Abgesehen  von  dem  gehückerteu  Hru.stächild,  den  Ilückerreihen  auf  den 
Flogeldecken,  wdche  den  Haupfecharakter  bilden,  im  Zusammenhalte  mit  seiner 
geringen  GrQsse,  steht  der  Käfer  in  Hinsieht  anf  Fltrbnng  and  Scnlptnr  dem 
HyUginv*  n-futifiis  am  nilchsten. 

Das  einzige  mir  vorliegende  Extiuiplar  (Tafel  Figur  l  a  und  b}  fand 
ich  am  22.  Juni  1891  in  Gemdnsdiaft  mit  H.fraxini  auf  einer  frisch  geschlagenen 
circa  ilojiihrigen  Esche  in  der  Biüna  unweit  der  Joyanoyi6-Earaula  bei  Neverinje, 
frisch  aii,c:<'tl<><ren. 

Die  Brutgilnge  und  das  bioiogii>che  Verhalten  sind  mir  unbekannt. 

Idi  widme  diese  Art  meinem  hochverehrten  Lehrer  Herrn  k.  k.  Fontrath 
Prof.  Gustav  Henschel. 

14.  fraxini  Fabr.  sowohl  in  Bosnien  als  der  Hercegovina  gemein.    Ein  selteneres  Vor- 

kommen wiire  zu  verzfic-hnen  an  St/ringa,  in  einem  Garten  in  Sarajevo. 

15.  vittattu  Fabr.    Bei  Sarajevo  in  Gemeinschaft  mit  Xylupertha  ainmuttu  und  Igman 

planina  mit  8e.  Ia9n$  auf  ülmit$  mmtana, 

B.  ScolytinL 

7.  Qenvs:  SeolytiM  Geoffiroy. 

16.  Geoffroyi  Goetse.  Bis  jetst  fand  ich  ihn  nnr  auf  der  Treskavica  planina  unterhalb 

d<  s  Vratlopasses  mit  Sr.  Inecis  an  Ulmut  montano. 

17.  Ratzehnnji  .lan^nn.     Selten:  die  wenijren  pesammelfen  Kilfcr  stammen  von  Yitez; 

FrassstUcke  wurden  gefunden  im  Bezirke  ('ajnica  und  unweit  Praca. 

18.  lateU  Chapuis.  (Tafel  VIII,  Figur  5  a — c.)  Am  3S.  Juli  fand  ich  ihn  auf  der  Igman 

planina  mit  //.  ritfntti»,  und  am  4.  August  mit  Sr.  Gfoffroifi  auf  l'lmu$  montaua 
in  der  Tri  skaviea  planina,  bf  idemal  mit  fast  beendeter  Eierablage.') 

Da  meines  Wissens  die  weiblichen  Thiere  noch  nirgends  beschriel)en 
wurden,  gebe  ich  folgende  Diagnose:  Stirnc  ziemlich  »tark  gewölbt,  &st  kahl, 

')  Endi-  .Tiili  iHHs  fand  i>'li  don  .s^.  laeri,  an  Ulrneowli^tboli  in  der  Seliwsma  bei  Wstln  (Misdsr^ 
Oaterreich)  «L»  dugroil'o  Inu^ines  in  d«iii  Puppenwieg«n. 
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mit  eiuer  Liin^stun-lic  {im  ScLcitcl;  die  vorderen  {jelben  llaarbürstcheu  des 
HKimcIienB  fehlen  gaos.  AUe  Baoohringe  vnbewelirt 
Sein  Brntbaam  ist  die  Ulme. 

l)i-r  Muttorfranp  ist  v'in  bis  über  .')  Cm.  laii<?or,  in  >\<-n  .S])lint  tief  rin- 
greifendcr,  fast  gerader  Längsgaug  mit  eiuem  sehietgcstellteu  kurzen  Eingangs- 
sUel  nnd  einer  rammetkammenirtigen  Erweiterung,  wodnrdi  er  ridi  von 
anderen  Scolytidcngängen  sofort  vnterseheidet.    Die  Lanrengänge  innd  eehr 

ssahlreich  iin«l  (li<'bt,  b('W(><;rn  sidi  nnfanps  nur  im  Rast  und  lassen  sjiilter  nur 
eine  Spur  auf  dem  Splint  zuriU-k.     Ww  Vfipujipuiiir  «.'escliicht  lief  im  Holz. 

Die  Larven  in  den  Ende  Juli  gctjammelten  l'VassstUcken  überwinterten; 
die  Käfer  flogen  von  Ende  Mtrs  Hb  Ende  April. 

!  >ic  Generation  ist  jedenfalls  eine  doppelte. 

19.  earptni  Hut/..  Ans  Weiss-  und  Kothbochenbrennhols  aus /der  Umgebung  von  Sara^ 

jevo  gesammelt. 

Der  Hnttergang  ist  ein  nur  1  Gm.  langer,  schwadi  gekrOmmter,  tief  in 

den  Splint  eingreifender  Qaergang.  Die  LarvengKnge  bewegen  rieh  in  der 
Hifhtiing  der  Stamniaelise  nml  sind  tief  in  den  Sjtlint  ein  ^beschnitten.  Lk  Roth- 
buche  bewegen  sie  sieh  mehr  zwisehen  Kinde  und  Splint. 

20.  pruni  Ratz.    HUufig.    Ich  besitze  aus  einem  ApfelstammstUck  ausgeflogene  Exem- 

plare in  allen  Farbenabstufungen  von  Sehwan  bb  Rothbraun,  also  typische  pnm» 
und  cattaneus,  die  zweifelsohne  artlieh  nicht  verschieden  sind. 

21.  intrtcalus  Katz.     Das  weni<re  Material  stammt  aus  der  T'inirelnnig  von  Sarajevo 

und  der  Kuzaru  planiua,  wu  den  Küfer  Herr  i'rof.  Miklau  in  wenigen  Exem- 
plaren sammelte. 

22.  arerig  n.  sp.  (Tafel  I,  Figur  4  a  und  h.    .1'  , .  ^uiliins  »parse  crtuUu*,  elytris  saturate 

/'^'^■|•l.'<.  f'/r.fi'x  iiiifi'iniisijiii'  ifHiiic  fiisris;  iiyoihorace  Idtlfidiine  jinulo  lougtovp, 
Ulfenbus  jnojitinle  dense  punctatin,  dinco  jtarum  et  tubtiliier  punctata;  elytri» 
tnwlto  longiore»,  tkorae*  ImtßrUu»  ftre  paraUelüf  retro  paulo  angustati«,  ah- 
dornen  mdde  dominante»,  regulariUr,  denetMime  gro»»e  profwude  punetaUe,  mtsr- 
stitii»  jiernngiistihiis  levthvxipte  vittiJln;  tihdomluts  setjmeufn  {ufftniOf  <ffftOntB 
rtiin  pf'uintlo  ßavo;  ,  fere  glabra.  Long.:  3 — 4'6  mm.  Patria:  BoVM,  Heree- 
govina;  Austria  in/er. 

Schwam,  glXnaend,  schQtter  behaart,  mit  schwarsbraunen  FlOgeldedten 
und  gelbliehbraunen  Fllhlem  und  Tarsen.  Das  Hru.stsehild  ist  nur  wenig  länger 
als  breit,  muh  vorne  etwas  verM-hmiilert.  mit,  bis  über  die  Mitte  hinaus,  fast 
paralhden  Seileu.  Diese  sind  tief  und  dicht,  die  Scheil»e  weitläutig  und  feiner 
punktirt,  die  Punkte  sehwach  in  die  Länge  gezogen.  Die  Flttgddeoken  sind 
viel  länger  als  das,  Brust«tilck,  regelmllssig  punktirt-gestreift,  die  Punkte  sehr 
dieht,  trrob  und  tief,  die  Zwischenrilume  zwischen  den  Pnnktstreifen  sind  sehr 
schmal,  glatt  und  glänzend;  die  Seiten  der  FlUg«;ldeck«?n  fast  parallel,  nach 
rllckwäils  nur  wenig  verengt,  die  Ilinterleibsspitze  stark  Uberragend.  Stime 
runaelig,  nadelrissig  und  fast  kahl;  die  Baudiringe  bei  beiden  Oeschleditem 
nnbewehrty  «nfiwsh,  der  Hinterh  ili  stark  ausgebuchtet. 

c  Stirne  flach  mit  gelber  llaarblirste,  V  Stime  schwach  gewölbt,  fast  kahl, 
mit  schwacher  Lüngsfurciie. 

8e.  aceri»  steht  dem  8c.  intricatut  am  nächsten,  nnterscheidet  rieh  jedoch 
von  diesem  durch  längeres  und  mehr  abgeflachtes  Bnistsehild  und  durch  die 
nach  rückwärts  rieh  nur  wenig  verengenden,  die  Uinterleibsspitse  ziemlich  weit 
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tlHcrragenclen  FlU«^o!(leckcn.  Die  l'unktstrcifen  auf  denscUifii  sind  nicht,  wie 
bei  Sc.  iutricatus,  durch  Kritzeln  unterbrochen,  die  ZwischenrHuinc  derselben 
glatt,  die  Ponktiranf  selbst  ist  viel  gröber  und  tiefer  tind  die  Bebaaning  spftr- 
lic'her,  so  dasB  di  r  KäfVr  im  Ganzen  glänzender  erscheint;  der  Hinterleib  ist 
stark  ausgcrandet,  und  die  das  d*  des  8e,  aceru  duuraktensirende  Stimbttnte 
fehlt  bei  Sc.  intricatus. 

Wa«  sdm  Tozkommeit  anbelangt  so  babe  kb  ibn  bis  jetzt  anwehlie—Kch  auf 
mebraren  Abomarten  (platano{de$,  campettre  und  obtiuatum)  an  venehiedenen 
Orten  Bosniens  und  der  Ilerccgovina  gefunden,  und  zwar*)  an  A.  cihipfKire  V»ei 
Jeie/',  Bezirk  Foea,  bei  UIo«;  und  in  der  Umgebung  von  Sarajevo  (aus  Brennholz- 
sebeitern),  an  A.  jtlatanoides,  dann  Kui»tc  bei  Mostar  an  oUusatum  am  25.  Juni 
1801,  die  9  gerade  im  Einbobren  begriffen.  Aus  diesen  eingeswingerten  Stücken 
fli»;.'  ein  9  und  ein  c  Anfangs  September  aas,  die  ftbrigen  Larven  überwinterten, 
und  die  sich  entwickehiden  Küfer  flogen  im  nilchsten  Jalire  Ende  JuH  und 
Ani'angM  Augtist.  Die  Generation  bcheint,  nach  den  gezogenen  Stücken  zu  ur- 
tbnlen,  eine  nur  einfacbe  an  sein. 

Der  Mattergang  ist  ein  1*5 — 5  Cm.  Ung«*,  Uber  3  Mm.  breiter,  tief  in  den 
Splint  eingreifender,  fast  gerader  Liingsgang.  Die  Larvengilnge  sind  sehr  zahl- 
reich (bei  einem  Brutgang  l>is  zu  IIOJ  und  dicht,  greifen  von  Anfang  an  tief 
in  den  Splint,  berühren  oder  kreuzen  sich  nie  und  stehen,  bis  auf  die  äusscrstcn, 
welche  sofort  umbiegen  nnd  in  der  Stammricbtnng  bis  an  13  Cm.  Lftnge  ▼er- 
laufen, fast  senkrecht  auf  den^  Muttetf^g,  um  si>iiter  erst  strahlenförmig  aus- 
einanderzugehen. Dil-  l'uppenwieirrn  liegen  in  der  Itinde.  Der  ganze  Brut- 
gang ist  sehr  regehuilssig,  zierlu-h  und  cliarakteriätiscli  und  vom  Sc,  intricatus, 
t  der  bekanntlieb  nur  kurze  Qucrgilngc  macht,  unterschieden.  (Siebe  Tafd  IX.) 

2.i.  nnjii {ii.'<ii!<  Itatz.    Sowohl  in  Bosnien  als  in      r  I  li  i  t-egovina  gemein. 

534.  multi.-'frlafKs  M.ifsti.  Ml  ini-  wenigen  Exemplare  fand  ich  bei  Ue£ica  unweit  San^evo 
und  mit  ihnen  ein  einziges  Exemplar  von 

2Ö.  triorwUu$  Eii^h. 

C.  TomicinL 

(ii  iius:  t'rypturgns  Eriehson. 

86.  puaültu  iiyll.  liänlig.  Kniete  bei  Mostar  mit  C'.  cinereus  in  den  Gängen  von 
Tom.  ttimtintn  an  IHnu»  kueodermUf  Peturiii,  Besirk  Rogatiea,  an  Schwan- 
kiefern,  am  Tre]ievi£  an  Krummhoh,  Vitograd  und  Öovljanovi6  an  Kiefer, 

Vuejaluka  an  Fichte. 

21.  cinereuti  Herbst.  Mit  C.  pusiUue  aus  Kuiätc  au  l'iitu»  Uticudenni«,  bei  Mokro  an 
Fichten. 

Genus:  Hypoborus  Erichson. 

28.  ^cu«  Kr.  In  der  Umgebnnir  von  Mostar  in  Gemeinschaft  mit  I^HoxyUm  murieatum 
an  krilnkelnden  Feigenbäumen. 

Am  20.  Juni  zum  grossen  Thoil  frisch  ausgeschlüpfte  Larven;  ein  Theil 
dieser  Brut  flog  in  der  zweiten  Hlilfk»  September,  der  andere  überwinterte  als 
Imago  in  den  Puppenwiegen. 

')  Im  Winter  18Ü1  fand  ich  im  Garten  iisr  k.  k.  Hodnehale  Ar  Bodenenltnr  in  Wion  dm  A«fleii 
•iaM  bereit«  abgestorbenen  FeMahorns  eine  Aniahl  von  o!n«m  Seolifhi»  horrtlhronder  Brut^Xnco.  In  swei 
donslben  befanden  sich  noch  Rudimente  abgestorbeaw  Weibchen.  Sowohl  der  Käfer  ab  auch  lirutganf 
atinniMi  mit  oaarii  vollkonmmi  flbmin. 
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10.  Genus:  Cry plialils  Eritlison. 

29.  piceae  iiatz.    V'ucjaluka,  liratiisava  iititl  I<;iiiaii  piaiiiiia. 

30.  fagi  Fnhr.  Ivan  imd  Trcskayica  planinn;  Herr  Reitter*)  Bammelte  ihn  in  Nemila. 

11.  Genus:  Pityophthoriiü  Eithlioff. 

31.  microfiniiihug  Gyll.    Zi<  inli<  li  vcrlin  iti  t ;  Si  iiiee  uml  Pesurit-i  an  ^iiwarzkicferrif 

Cöjnica,  Vuöjaluka  :m  l'iclitc,  Igman  planiiia  an  'raiiiie. 

12.  Genu»:  Taphrorychna  Eichhoff. 
52.  bitsohr  Herbst.   Ueberall,  wo  Buchen  vorkommen. 

13.  (Jenas:  TlUminargns  Eiehhoff. 

83.  varipea  Eäehh.  Von  Herrn  Apfelbeek  in  Reljevo  bei  Sarajevo  an  Euphorbia  spec.? 

ge.sanunelt. 

34.  Euplimhiav  Kim     Hi  rt  Apfelbeck  fand  ihn  bei  Mostar  in  den  Stengeln  der 

KnphurL in  de n  d ro  idrs. 

14.  Genus:  Xyloi'leptON  Ferrari. 

35.  bupintiK  Duft.    Ich  fand  ihn  in  der  !Nttho  von  Konjica,  Keljevo  und  Kcuica  bei 

Sarajevo. 

15.  Oenna:  TomIcds  Latreille. 

36.  texdvniahiH  llcx-rner.    Gemein;  Peäuri^-i  an  Scliwarzkicfcrn,  KuiMe  an  Pinut  hueO' 

ih  rmis.  hi  i  'I'uzla,  Ozren  planina,  \'u('jaluka  un<l  ( .'evijanovie  an  Kiefer. 

37.  amitinm  Eichh.    PeMuri6i  an  Schwarzkiefer,  Kuittto  in  Uipfclparticn  der  l'iniia 

htieodtrmi». 

38.  tjfpographwi  L.    Im  ganzen  Gebiete  gemein.    In  der  Vndjalnka  siemlich  stark 

attfgetrelen. 

88.  aeumhmtus  Gyll.  Eine  liUufij^o  Erselieinunj,'.  Das  fre.«aninn  lte  Material  ist  von 
l'esuriei,  DuhuAtica,  Gajnica,  VareA,  \  lu'jaluka,  ( "evljanovie  uiiU  einzelne  Stücke 
v<m  Rnüte  ans  Pmiu  leueodermit. 

40.  reetangulu*  Eielih.  Zwei  Stttcke  hni  ich  mit  proximuB  uoA  Utriet»  in  der  ViUSjalnko. 

41.  proximus  Eiehh.  un<l 

43.  lariei»  Fabr.,  iiatz.    In  Vuüjaluka  und  Ocvljanovie.  gemein. 

48.  cttroiden*  Germ.  Stark  verbreitet,  wo  Tannen  sind.  Eün  FrassstHck  an  Weissldefer 
stammt  aus  Öajnica.  Die  im  Officiers-Casinogarten  in  Sarajevo  anji^eiiflansten 

kränkelnden  Lilrchen  wurden  von  iliin  Mtllrnd';  zum  Alisterben  geliraiht. 

44.  chalcixjraphm  L.    An  Fieliten  gemein.    .An  Kit  fVr  in  Vui'jaluka,  an  Knimniliolz 

am  Trebevi6,  an  Picea  omorU-a  aus  Seuiei-  (Mcilenaluka),  an  Pinm  Uucodtnni» 
im  botanischen  Garten  in  Sarajevo. 

45.  bidi  iitatug  Herlist.   hi  der  Vudjaluka  mit  quadridens  an  Weisskiefer  nnd  anf  der 

Bji'laAnica,  llranisava  nnd  Treskavica  planina  an  Krummholz. 
4(>.  iiuadridetm  Hart,  und 

47.  histT'identatw»  Eichh.  In  Peinriöi  gemdnsam  an  Schwan-  nnd  Weisskiefer,  Vuija- 
Ittka  an  Wdseldefer,  Bui&te  an  Pin«$  leueodermi$. 

■)  UbuUcIiu  «ntomuUigiiicba  Zaitaiig',  Bd.  XXIX,  1996,  Haft  t :  «GolMipt.  ErgebuuM  einer  Excunion 
luwb  fioenien  im  Mai  ltW4*  tob  S.  Baitt«r.  AoMsr  Or.  /»gi  «udea  da  für  NanUa  aoeli  aafeflttirt: 
T.  gieatw,  X.  Saxetmt,  mono-  nnd  drjfogr^fkiu,  T.  dome$Ueam  uad  IbtaOwH, 
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16.  Qeniii:  Dryoeeete«  Eihhoff. 

48.  autograj'hiin  Ratz.    Bexirk  Krupa,  Ja.s(>nova  bei  Mokro  an  «>iiior  schWMidieti.  iVis'  li 

prfiilltrii  Ficlit''nstaiirro.  Di«'  Holifldclu-r  warm  anssclilir-sslich  untor  iL  n  Ast- 
eingUngon;  die  Muttcrgängu  sind  theiU  tost  gerade  LäugegUnge,  oder  bie  sind 
geweiliArtig  verzweigt,  ähnlidi  wie  bei  iarietB.   Eierniicheii  fehlen. 

49.  eorjfU  Pnrri.  Ende  Jft&ner  189S  fiind  teh  in  BMNfsdien  Zweigen  einer  HaseboMhedce 

bei  San^|«VO  aowobl  maturc  und  immature  Kälfcr,  als  aucli  ontwickolto  Larven. 

Die  MutterpUnge  sind  zumeist  unrc^clnuissi^'^  uml  vi  nvomMi,  doch  ist  in 
den  meisten  Fullen  der  stcrnninnige  Charakter  niil  klcuicr  Kaiuiuelkammer  zu. 
erkennen.  Sie  nnd  stark  im  mmneben  Hob  eingcecfatuttMi  und  nun  Theil  mit 
Bohrniehl  angofldh.  Die  Larvenginge  sind  «ehr  spftrlioh  nnd  verUalen  eben- 
hü»  im  Splint. 

17.  Oonus:  Xyh'borus  Kicldioff. 

ÖÜ,  diispar  Fabr.  Im  heurig«Mi  Frühjahr,  veniiehtcte  er  «'ine  f^rosse  Anzahl  von  ( )hst- 
büamen  in  Zcnica.  Ausserdem  wurde  er  gesammelt  in  Kemila  (^Kcitter) 
Rdjero  bei  Sarajevo,  Bradina  und  Hokro  an  Erle. 

Prof.  Miklau  fand  ihn  in  der  Kozara  planina  an  tirea  10 — I5jMhrigen 
nnterdrllckten  Eidien  nahe  am  Boden  einpcliohrt.  In  doinx  llion  .Tnnjrhestande 
entwickelte  sich  in  den  oberen  i'urtien  der  mehr  freistehentlen  oder  domiuirenden 
Stimrochen  der  fltr  Bosnien  neae  CoraAm  bif<ueiaiH$. 

51.  eurygraphus  Ratz.  Ein  Mftnnehen  nnd  ein  Weibehen  sammelte  Herr  Hensch  am 

Rjelo  brdo  in  Sehwarzkieferstüeken. 

52.  üttjcfneiii  llatz.   In  der  Umgebung  von  Sarajevo  gemein.    >temila  (Keitter). 

53.  dryographui  Bali.   Herr  Eettter  sammelte  ihn  in  Nemila,  P.  Brandis  fÜirt  ihn 

ohne  Ortsangabe  an. 

54.  monograpkiu  Fabr.   Nemila  (Reitter),  Prof.  H  ikiau  fand  ihn  in  der  Kosara. 

18.  Graos:  Trypodeidron  Stephens. 

55.  dtmetiieum  L.   Ln  ganaen  Ghebiete  gemein. 

56.  fuercun  Eichh.  "nreskaviea  planina  nnd  von  Ulok  gemeinsam  mit  domutUum  ans 

Buchen. 

57.  liueaium  Oliv.,  Hart.  Gemein. 
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Skizzeu  aus  dem  Keptilicukbeu  Bosuieus  uücl 

der  Hercegovina. 

Von 

Otto  Ritter  von  Tomasini, 

k.  II.  k.  Hanptmiui  io  CMo. 


lllgemelnes  TwkommeB. 

In  unseren  Liiiidcrn  fand  ich  mit  Aufnahme  von  Istictitn  vififant,  Abk^harus 
fiamionien»  xmi  Vipent  ttipt$  alle  Repttlienarten  der  Monarchie.   Von  nnseren  vater- 

IniKlisiluii  Kricflithieron  ist  in  Bosnien  und  der  Hcrco<;ovina  zusammengcnominen  nur 
das  \'orkiiiiini<  ii  der  l  i'/K/'f  ,isj>ia  und  der  Dalnmtitiis  kl.Mivii  Fclsoninsoln  oip-non 
Varietäten  von  Lacerten  auagesc-ldossen.  Das  Oecupationsgebiet  ii\]>t  uns  zu  den  1)»'- 
kannten  Eddecbsen  nuvb  eine  Form,  welche  Lacerta  oscycephala  nahestehen  mag,  sieb 
aber  von  ihr  in  Anaaehen  und  Lebensweise  doch  recht  merUtdi  nnteraoheidet.  Sieht 
man  woitors  von  der  das  zerklüftft^te  odt  r  /,oi-|oeh toste  Gestein  des  herecgovinischcn 
Karstf'.s  }M'lrl>endt  n  schwarzen  und  dc^hall»  aufVallciidcn  Varictilt  der /-"<<  )7ff  oxijci phnJa 
ab,  so  bieten  bisher  Bosnien  und  die  Hercegovina  an  Hoptiiienarten  und  Formen  nur 
noch  in  Pdla»  beru$  eine  möglicherweise  «tändige,  neue  Form.  Eine  Ton  Costos 
Reiser  als  Kreuzotter  gefangene  und  aueli  von  mir  als  solche  erkannte  Schlange  wurde 
von  AiKlfti  ii  I»r.  Knan<  r  niul  Dr.  K.  v.  Mojsisovies)  ihrer  Suboeuhiren  und  vielleicht 
noch  anderer  den  Systcmatiker  leitender  Merkmale  halber  zur  l'ipera  asjti*  gemacht. 
Man  gUnbte  daher  mehrseitig  anpU  gchOre  sor  Faun«  mamtar  Linder,  bis  die  ab- 
weichend von  ihren  Schwestern  unserer  StammlHnder  gebildete  Kreuzotter  nun  endgiltig, 
ich  glaube  durch  llofrath  Dr.  Steindaehner,  als  l'ilioii  hfi-nf  agnoseirt  wurde.  An 
<leu  von  mir  in  der  IIeree;.'ovina  gesammelten  Kreuzottern  habe  ich  die  Subo^uiaren 
nicht  näher  betraiditet,  kann  daher  nicht  sogen,  ob  die  hurcegovinischen  l'elias  der  von 
Reiser  in  Bosnien  entdeckten  Form  angehören. 

An  Reptilien  im  Allu'i  ni<'in<-n  i>t  das  ( )ecapatton8gebiet  das  strichweise  hftufigere 
Aiiftri  tcn  einzelner  Arten  nielit  in  Iv  tro  lit  trczo^'en  —  nielit  n  ii-h  zu  nennen,  lieber 
da»  ganze  (iebict  gleichmtissig  und  wirklich  zahlreich  verbreit»'t  ist  eigentlich  nur 
Laeerta  murali»,  dann  in  ganz  Bosnien  und  in  den  höheren  nnd  hohen  Lagen  dw 
Hercegovina  Vijii'ia  nmmodytes. 

Bnsnii'ii  und  dir  Hcr<  i';r,iviii;i  sind  in  !?i'zug  auf  Art<  n  und  di  n  n  N'orkoramen 
sehr  versehiedene  ]{ej)tilien-Faumigebiete.  \\  iün-eud  Bosnien  entschieden  nui*  die  Formen 
des  mitteleuropäischen  oder,  wenn  man  genauer  sein  will,  die  westpannonisekm  Ftnmeii 
oder  die  des  continental-sttdOsterreicbischen  und  ungarischen  Gebietes  aufweist,  er- 
scheinen in  den  tieferen  Thälem  der  Hercegovina  die  Arten  der  südliclu  rcn  Küsten- 
bezirke unserer  Monarchie.  Alle  Theile  unserer  beiden  Länder,  wdche  hydrographisch 
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dein  pAimonischen  Gebiete  angehören,  alao  das  Klima  und  den  sonstigen  Charakter 
dieses  Gebietes  tragen,  besdiränken  sieh  auf  diese  westpannonisehe  Reptilien&iiiia;  sie 
sind  an  Artonzabli  wenn  auch  nicht  an  Monge,  um  so  iinncr,  je  höher  sie  Uber  dein  Meere 
liegen.  Die  geogrnpliischi"  Breite  ist  nutürlicli  inncrliall)  llosniciis  und  der  Ilercc^rovina 
belanglos.  Der  kSiideu  Hosniens  ist,  wie  ich  mich  Uberzeugte,  replilieuüruier  alä  deät>eu 
Norden. 

Arten  in  Bosnien.  Nach  der  Anzahl  ihres  Vorkcmimens  abfallend  aneinander  ge- 
reiht, wUrdeii  in  Bosnien  ilie  Keptilifii  etwa  so  folgen:  I.'in-rfii  iintr>ilis  i'rvjius)  mit 
schön  entwickeltem  Blau  an  den  Bauchrändern,  die  Smai'ag<lei(lecliäe  (Lacertu  ririJi«), 
die  Sandotter  (Vipera  ammudyte»)  und  j^e  Ringdnatter  (Tropidonotut  natrix  Typas). 

Weitaus  hKidiger  als  die  gemmne  natrix  findet  man  die  sogenannte  Sträfbnringel- 
natter  {Tropidonotu»  murorum  Bonap.),  nnd  ebenso  oft  die  Würfebatter  (Tropidonohu 
ttatelfituK). 

Nach  der  letztaugcAÜirten  am  weitesten  verbreitet,  jedoch  nirgends  cigcntiicii 
hfiufig  sind:  die  Aesenlapnatter  (Callopdti»  Ae$eulapii)f  die  Zanneideehse  (Laeerta 
agtlit)  und  die  SehUngnatter  (Coroneüa  lat^vh). 

Die  enropilische  f^unipfsehihlkröte  f ('intuito  litt'irin)  ist  da.  wo  sie  vurkoimnt.  selir 
häutig,  aber  nur  auf  die  Gewässer  Nordbosnietui  beschränkt,  wenn  auch  hier  fast  in 
jedem  Wtesenbache  nnd  selbst  in  Strasscngräben  in  Masse  nch  vorfindend. 

J^liag  IvruH  kommt  wohl  vor,  aber  jedenfalls  nicht  häufig. 

Endlieh  als  wirkliehe  Seltenlif  it  existirt  Zu  im  ins  finhnlin.  Ich  erhielt  von  dieser 
Art  nur  ein  einziges  jStUck  währen«!  meines  ganzen  mehrjährigen  Aufenthaltes  in  Bos- 
nien, trotz  fleissigen  Sachens  durch  mich  selbst  und  durch  zahlreiche  Andere.  Dieses 
eine  Stttck  erhielt  ich  in  der  Umgebung  von  Banjaloka.  Es  war  einftrbig,  blKnUck- 
ölgrau  und  um  die  Mitte  der  Schuppen  lichter,  Avodnreh  der  ganze  K">rpi  r  d<'r  T.iinge 
nach  undeutlich  gestreift  erschien.  Die  Unterseite  dieser  Natter  war  lichtbläuUcbgrau 
mit  dunklerer  \\  ülkung. 

Andere  Reptilien  fand  ich' in  Bosnien  von  der  Save  bis  an  den  Lim  (iVijt  polje) 
nirgends.  Ks  wurde  mir  auch  von  Leuten,  welche  für  mich . sammelten,  kein  StUck 
einer  anderen  Art  cingebraclit  mler  •^'^laubwiirdig  j^oschildert.  AhJt'fihnnis  it'titiuDii'rus, 
den  ich,  trotzdem  ich  nach  ihm  suchte  und  suchen  liess,  weder  in  Bosnien  noch  in  der 
Hero^govina  whalten  konnte,  yermuthe  ich  doch  noch  unter  den  Eingeborenoi  des 
ersteren  Landes. 

An  Lacerfa  rh-ipnrn  habe  ich  während  meines  Aufenthaltes  im  Occuj)ationsgobiete 
nicht  gedacht.  Ich  sie,  wenngleich  sie  vorkommt,  üIm  i  seheii  halten.  Mein  Sammel- 
eifer fesselte  mich  meiir  an  die  reicheren,  wärmeren  Gegenden  unserer  Länder  und  hess 
mich  —  allerdings  sanm^ig  —  das  kUhl««,  hoher  gel^rone  wahrscheinliehe  Heim  d«: 
Bngeidechse  übergehen,  wenigstens  in  Bezug  auf  dieses  Thierclien. 

Arten  in  der  Hercegovina.  Die  Ilercegovina,  das  heis^t  deren  tiefere  Lagen  oder 
jene  Thciic  dieses  Landes,  welche  nicht  durch  liedcutendero  Bodenerhebungen  von  den 
warmen  Gebieten  geschieden  sind,  erscheinen  schon  bedeutend  mannigfaltiger  mit  Kriech- 
thiercn  bedacht.  Ks  finden  sich  hier  in  nach  der  Aiusahl  ihres  Vorkommens  gestellter 
Reihenfolge :  MaiieiM-ideclise  !  Lncrrin  iiniralin)  nebst  deren  \'arietiit<'n,  Liirrrtu  ciiii- 
jtestris  und  Lmerta  oiiracea;  erstcre  in  den  weniger  warmen  nordiselien  Klimaten,  die 
beiden  letsteren  in  Strichen  dieses  Landes  mit  mehr  südländischem  Charakter. 

An  diese  reiht  sich  LacerUi  viridis,  die  SmangdeidechBe,  IWlttdb  ^roeeo,  die 
griechische  Schildkröte,  PKetnlopus  apits,  der  Seheltopusuk;  diese  bodeu  Letateren 
dürften  mit  Bezog  auf  die  Httuiigkcit  mit  einander  wetteiftm. 

Sud  U. 
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In  den  Narcntn-,  Kintpa-,  Trebis^t-  uml  Jiregavaniedcrungen  sind  wohl  die  Trojyi- 
(fonotM-VarietlteD  maMonliftft  voriiatid«ti;  «omt  im  Lttnde  «b«r  dod  cUese  NatteniaTteii 
nicht  hlnfig.  Man  trifil  die  KiebUckennattern  in  den  abrigen  nicht  nunpfigen  Gidlnden 

zwar  fast  allerorts  xicinlich  oft,  dncli  immer  nnr  einzeln  wn.  In  Menge  lebt  in  den  vor- 

erwälhntf'ii  (Jt'^rrinli  ii  (^}»t»^o  hitari'i. 

Kutyis  ca»it'na  l'and  ich  in  der  llerceguviua  niclit,  wu«  nicht  HUii»chlieBi»t,  da««  sie 
dk  Sutoriiift  bewohnt,  welehe  ich  nicht  besuchte. 

Ebenso  oft,  wenn  man  von  den  Sumpflandatrichen  abeieht,  als  TropidotootfU,  er- 
scheint die  Eidocbsennatter  (CöelopdiU  laeertiua,  Modrase)  in  swei  Formen,  die  wdter 
unten  geschildert  worden. 

An  dio  an{;«'fi»hrtcn  lifptilirnartfn  reihen  sich  die  iMccrfit  «>.r^ff/<A<J<j-VarietUt«'n, 
die  l'feilnaUer  (Zmneuig  genioMfiiolnj,  die  gcllK;  Zitmtui»  Dahlü,  Sclilauknatter  oder 
DQnnnatter,  wie  man  sie  mit  einem  bezeichnenden  deutschen  Namen  gut  nennen  konnte, 
die  Katzensehlango  (Tnrhojih'iK  rirtir,,  die  Streifennatter  (Ehtfiliia  i-.  vrutiv),  die  Aesculäp- 
naXbOT  {CnllopiltiK  Affi  Kfiiini)  und  ^''/riiinUii  latrh,  di<'  Schliiijrn.'itter.  Tn  den  höheren 
Lagen  der  Hcrccgovina  tiiulct  man  zwar  die  letztgenannte  öfter  als  in  deren  warmen 
Gegenden  die  vorhergehenden  sttdlündischcn  Nattemartcn  zosammengenommen,  dafUr 
aber  ist  die  Schlingnatter  in  den  wunnrn  hen  i  ;^n,viaiBchen  Landestheilen  nnr  wirkUch 
selti-n.  Der  S<'lirnii:ii:it!ei-  ihu  lte  .m  ll;iutii:keit  \'ijii  rtt  ainmodiiti  s  fulj^'en.  Wenn  icli 
die.Hc  Otter  auch  in  manchen  iiuchlie^endcn  Karstj^chieten  sehr  häutig  und  als  fast  aus- 
BchUctmlich  auftretende  SchUngc  vorfand,  8o  ist  sie  gewiss  im  Narentathale,  so  weit 
der  wilde  Granatapfel  und,  zienüich  gleichwoit  mit  diesem,  Codopeltit  laeertina  reidit, 
eine  Seltenheit.    Ueherhanpt  selten  ist  das  Auftreten  der  sehOnen  Leopardennatter 

( L'tiUiifieltiii  liKjxirilluii«). 

Peltaa  btfui,  die  Ivreuzutter,  ist  aus!>chhessheh  auf  das  liociilaud  bcs<.-hränkt, 
ebenso  die  Blindschleiche,  weldie  ich  in  den  tiefen  Lagon  nur  ganz  ausnahmsweise 
antraf. 

Lio  rUt  vivipara  sah  ich  nicht,  erhielt  auch  durch  Andere  keine  solche  aus  der 

Hereegovina. 

Notojtholi»  Hiijrvpuuctatu  dürfte  in  der  sUdüätlichen  Herccgovina,  ningiii  lK-rwcisc 
auch  weiter,  ihre  Verbreitung  finden,  doch  in  diesem  Lande  den  43.  Breitegrad  nnr  um 

Weniges  iiliersi-hroiteii,  wenn  sie  auch  in  den  Ki\stcnlttndern  seihst  bis  Gürz  vordringt. 
Ilei  Katiiiea  liiilie  ieli  ein  Stin  k  dii  s<  r  .\rt  <'rheulet.  Ausser  den  hier  aufgi'zühlten  Hep- 
tilieuarten  findet  sich  noch  eine  hisher  den  Knrscheni  vcrl»<>rgen  geblichene  Eideehscn- 
fonn,  welcher  iuh  naeb  ihrem  ersten  Auftinduiig&>urte  den  Namen  Laceria  koritana  l>ci- 
legen  will. 

Für  das  \'nrkiimnien  von  <;ekoidcn  hal>e  ich  keine  Anhaltspunkte,  zweifle  aber 
nicht,  da-s  diese  l\<  lisen,  <l.i  \\<>  die  ! lerer-gnvina  ans  Meer  herantritt,  ebenfalls  /n 
finden  sind.  Andere  aU  div  aulgczäidtcu  Kcptihcnartcn  werden  in  Bosnien  sowohl  als 
auch  in  der  Hercegovina  nicht  existiren. 

In  Bezug  auf  Verbreitung  der  Arten  ist  die  Grenze  nicht  nur  zwischen  Bosnien 
und  der  Ih  re.  in;t  <-ine  entschiedene,  sondern  es  theilt  sich  besonders  die  Hercegovina, 
wie  wohl  je(li  .~  ( irbirgsland.  nanicntlieb  wenn  mit  si'idliindisehom  riiarakter,  und  b«»- 
Konders  der  Karst,  in  «leutliclie  Verhreitungszonen  oder  Schichten.  Es  linden  sich  ein- 
zelne Arten,  welche-  Bosnien  im  Tieflande  bewohnen,  in  der  Hercegovina  auf  die  hohen 
Lagen  'h  1  lii'.iiikt.  K<  wird  diese  Thatsache  bei  der  Beschreibung  der  VerbrntttOg 
und  der  Lvbcuüwuis«  der  einzelnen  Arten  ersichtlich  gemacht  werden. 
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Testudo  .ffraeca  ((Krleehlsehe  Landscliildkrffte)* 

Verbriitlin^.  7V*/««/'*  (ji  aecn  fand  ich  in  Thrilcrn  iiiirl  .iiif  lier{;i-n  Iiis  TjOO  M.  Si-e- 
höhe.  n<"'ilifr  sah  ich  sie  nii-lit  mehr.  Sie  howohnt  K<  ssi1i1im1!  i  mui  ni<  lit  mehr  als  <li  r 
genannten  al^soluten  Hühe,  uhnc  auf  den  ünirandungähültcn  udcr  Terraiutcu,  wch-iic 
diese  KaratkesBel  von  den  ttbrigen  Verbrntangaigebieten  dieier  Schildkröte  scheiden)  sieh 
jenub  %Vl  aeigen.  S&»  bevölkert  also  sohtinbar  gänsKch  isolirte  Distriete,  so  som  Bei- 
spiele  das  Kcsscithal  von  Fatnica. 

Wintertchlaf.  Ihren  WintersehUf  hccndct  (iit:  jrricfhisch«'  Landsrhildknitc  in  der 
Hcrccgovina,  wenn  es  die  Vcrhältnisac  erlauben,  ziciuHch  früh  im  Jahre.  Im  Nurentathale 

—  von  Mostar  abwJIrts  —  traf  ieh  sie  von  Hitte  Mftm  an  im  Freien,  weiter  landein- 
wWrU,  sowie  in  höher  liegendem  Terrain,  beginnt  sie  ihr  Sommoleben  entsprechend 
spütrr.    T'iH  ilicsc  Zf'it  suclit  sie  von  der  Sonno  irut  ln-schienene  Stellen. 

Aufenthalt.  Ob  das  Land  chcn  oder  bergig,  W  uide  oder  Karst,  ist  unserer  Schild- 
kröte ftr  ihr«!  Aufenthalt  ganz  gleichgiltig,  wenn  es  ihr  nur  mOglieh  ist,  sieh  in  den  Boden 
etnanwtthlen  oder  Verstecke  za  finden,  weiche  die  V'ertheidigungsunfähigo  gegen  die  ranhe 
Jahreszeit  und  gegen  Feinde  schützen.  Sic  humpelt  dun  li  den  Karst  chciiso  ^'i-ntc,  als 
sie  durch  Gebüsche  krabbelt  oder  —  wenn  es  sein  uiuss  —  auch  ein  wenig  klettert 
oder  auf  ebenem  Boden  geht  oder  läuft.  Sie  läuft,  wenn  sie  es  für  nothwendig  tindct, 
einen  wirkKohen,  wenn  auch  nicht  fluchtigen  Trab:  mn  Männchen,  nm  ein  Weibehen 
einzuholen,  ein  Weibchen,  um  einem  verfolgenden  Mllnnchen  sich  zu  entziehen,  selbst 
um  vor  einem  Mensehen  oder  anderem  Feinde  in  ein  aUemilchstes  Versteck  zu  ent- 
fliehen. 

Begattung.  Bald  naeh  dem  Verlassen  des  Winterquartieres,  sobald  es  genügend 
warm  gowordt  u  ist,  das  ist  wenn  die  Schattentemperatur  lä'*  R.  erreicht,  l>eginnt  die 
Begattung.  Man  ln'irt  hielx'i  rlif«  M-hinclien  ]>ic|i<ni,  j«'i|iic!i  iiiclit  um  di<»  Weibchen  zu 
rufen,  denn  das  Männchen  piept  immer  erat  dann,  wenn  es  bcf^ser  wilrc  zu  schweigen; 
es  ruft  erst,  wenn  es  das  Wdbchen  sehon  unter  sich  hat 

Viele  Hannohen,  welche  ein  Weibchen  sn  dem  ihrigen  machen  wollen,  tappen  um 
dieses  einmal  im  Kreise  herum.  Gewöhnlicli  bcisst  das  Milnnchen  sein  Weibehen  in 
einen  au.s  dem  P.inzcr  ra^'<'iiden  Vorder-  odir  lliiitrifuss,  stüsst  es  dann  mit  eingc- 
aogenem  Kopfe  au  das  Hintcrtheii  oder  in  die  harten  Flanken  und  steigt  endlieh  nach 
einigen  dieser  Zlrtliehkeiten  von  hinten  dem  Wethehen  auf  d«i  Raeken,  maeht  dabei 
das  Maul  auf,  lusst  die  Vorderbeine  herabhängen,  streckt  den  Kopf  schief  nach  vorne 

—  so  lange  <li  r  Hals  gemacht  w<*rden  kann  —  aus  dem  I'an/er  nnd  stosst  den  ol)en 
crwäliuteu  piependen  Laut,  nicht  unähnlich  dem  dos  lichblattcns,  aus.  Ein  Bild  geist- 
verlorenster  SinnHchkettt  Ist  das  Weibehen  willfiihrig,  so  hebt  es  das  Hintertheil.  Das 
Männehen  bemüht  sich,  auf  den  Hinterbeinen  stehend,  mit  dem  Bauchpanzer  an  den 
Rücken  des  Weibchens  gelehnt,  durch  einen  Stoss  scinfti  kurzen  spil/i'M  l'ciiis  in  die 
Vagina  des  W^cibchens  zu  schieben  und  piejit  daiiei.  Nach  jedem  solchen  iStosse  sah 
ich  oft  das  Weibchen  sich  einige  Schritte  davon  machen.  Das  Männchen  folgt  dann 
dem  Weibchen  häufig  ohne  absusitaen.  Um  einen  zweiten  Stoss  zu  machen,  musste 
stets  das  Männchen  dem  Weibchen  wieder  nachgehen,  «ass  dann,  wenn  al'gi'sessen, 
(dine  Umstände  wietler  auf,  um  sich  mit  der  fJattin  in  derselben  Weise  wieder  zu  ver- 
einigen. Manchmal  bleibt  das  Weibchen  auch  au»  Fleck  un«l  hUst  mehrere  Stüsse  des 
Männchens  einander  folgen.  Die  gesehleehtUehe  Vereinigung  währt  nur  ftlr  den  Moment 
und  muss  wieder  erneuert  werden,  wird  es  auch,  manchmal  bis  sum  Abend.  Sitst  das 
Männchen  dem  Weibchen  auf  dem  UUcken,  so  hält  es  seinen  Schwans  naeh  vorne  untw 

s<* 
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den  Baacbpanzer  des  Woiln-ht-ns  gekrümmt.  Der  rüthc  krummkcgelfürmige  Penis  mit 
mch  hinten  in  kragenvtig  erweitorter  blaurother  Eichel  tritt,  durch  den  darunter 
hefindliehen  Schwans  geaehatst,  aus  dem  After.  Der  gans  knrse  Stummelschwans  des 

Weibchens  ist,  wenn  diesi  -^  clM  nialls  boffattunpslustig  ist,  auspestreekt;  in  der  sonstigen 
Nonnullage  wiiifl»-  er  ein  uniilierwindliches  Iliuderni»«  bilden.  Ist  das  Weibchen  nicht 
willfUhrig,  HU  iiiui't  et>  eintacli  davon  und  wird  dann  vom  Männchen  mit  oder  ohne 
Erfolg,  aber  iHnger  als  i«h  zu  beofaaditen  mir  Zeit  gOnnen  konnte,  yerfolgt  Die  Be- 
gattnngBseit  hat,  soviel  ii  h  1  n obachtete,  nur  <lurcli  di»-  Wiiitcrruhc  ihre  Grenzen;  sie  wtthrt 
den  panzen  Sommer.  I^t  <li>'  Sonne  den  Seliil<lkriiteii  zu  w;inn,  so  pesehieht  die  Be- 
gattung in)  Schatten  dichter  liüsclie^  in  weU-hen  uiaii  sie  niunchmal  hürt,  uhue  ihnen 
beikommen  zn  kSnnen.  Oft  konnte  ich  pehürte,  sich  blattende  SehtldkrStenpaare  erat 
sehen,  wenn  ich  ein  s(deh<>s  (Jebli.seli  ztM>t(>rte.  licgattunpslustig  >\\i<]  tii«  .M.Hnnclien 
schon,  wi  iiii  sie  kaum  ein  l)ritt(  l  iliri  r  vollen  Cinisse  erreicht  liahcn.  1  lall»\vüehsige 
Weibchen  legen  schon  luer,  diu  den  Taubeneieru  sehr  :ilinelu.  Kin  Grüsüeuverhältniss 
der  Oattm  ist  fiebeshrftint^en  SehildkrBtmi  bedeutung>ioäe  Nebeundie.  Kaom  nadi 
dem  Eieriegen  sieht  man  bis  spAt  in  den  Herbst  wieder  sieh  paarende  Tutudo.  Ich 
hätte  das  nicht  verniiithet,  wenn  ieli  es  nicht  selbst  bei  so  vielen  gesehen  hJitte. 

Stimme.  I>:is  l'iejien  «b-r  Sebildkrüti  nniilnnehen  hälfe  ich  fiir  kein  Faueh<'n  ndi-r 
/isciien,  sundern  l'Ur  iStimme,  wenn  ich  einer  solchen  für  unsere  Schildkröten  auch 
keinen  Werth  beilegen  kann,  denn  sie  wird  atigenseheinlidi  in  gar  keiner  Absieht  und 
■/AI  '^iiv  ki  inem  Zwecke  gebraucht.  Wenn  einmal  rl.is  Miinnehen  dem  Weibclicn  auf  dem 
Hneki  n  sitzt,  wird  ein  Scliildknitenweibelien  nicht  erst  durch  einen  Zuruf  ülier 

des  Männchens  Absicht  ins  Klare  g<;bracht  werden  müssen;  wie  gesagt,  nur  bei  dem 
Stosse,  der  den  Penis  in  die  \'agina  bringen  soll,  auch  wenn  er  daneben  filhrt,  wird 
geschrieen,  nicht  frUher  und  nicht  später.  Ich  hat>R  im  FVeien  Hunderte  sich  begatten 
•reselien,  in  meinem  Hofe  in  Mostar  und  an  andt-n-n  Orten  gewiss  fi'infziLr  irl'Mchzeitig 
gelangen  ^ji  li.ilten  und  »t4«ts  den  gleichen  Hergang  beoba<'htet.  auch  haln':  ich  niemals 
eine  längere  als  fUr  den  Stussmonient  dauernde  Vereinigung  der  Genchlcchtstheile 
gesehen.  Die  StOsse  folgten  einander  in  Zeiträumen  von  beiläufig  2  Secunden,  meistens 
aber  nach  längeren  Pausen. 

Eierlegen.  Zum  Eierlegen,  das  im  .luli  rrfn!;.'^t,  lirau<  ln'n  unsere  Seliildknlten  jeden- 
foUs  keinen  humpi'bodcu,  wie  manche  Autoren  behau|(ten.  Ein  solcher  ISumpf  Ixalen  wäre 
im  hercegovinisehen,  meilenweit  ausgedehnten  Karste,  den  Tettudo  graeea  bevölkert,  auch 
;j:.it  ni<  ht  zu  lindi  n,  und  dneli  la.-^sen  sich  uii>'  r-  Si  hildkrilten  auch  hier  da,^  Kii  rlegen 
dundi;»u:-  uit  iit  ver).'iiili  ii.  In  d«  in  un  iiK  ii  .S,-|iiidkniti'n  in  Mostar,  also  in  ihn-r  Heimat, 
zum  Tummelplatz  angewiesenen  Hute  legten  sie  ihre  Kier  einzeln  an  irgend  einer  auf- 
wtthlbaren  Stelle,  am  liebsten  unter  einem  Strauch  in  eine  kleine  seidite,  sdbst  «u- 
gescharrte  Grube,  welche  sie  wieder  einfach  dureb  die  FOsse  mit  Erde  bedeckten. 
Ebenso  oft  legten  sie  die  Hier  einfach  auf  der  Erdoberfläche  unter  ein  niedriges,  sehr 
dichtes  Goibte,  hinter  einen  ."^fi  in,  unf<  r  ein  Hrett  oder  in  ein  anderes  dergleichen  Ver 
steck,  sie,  des  Weiteren  unbekümmert,  dem  JSchut^ie  der  Vorsehung  überlassend.  Auch 
im  Freien  fand  ich  an  ähnlichen  Orten  öfter  einselne  SchildkrOteneier  vor.  Zweimal 
fond  ich  in  Wein-^ilrten  eine  aufgescharrte  Stelle  und  suniichst  dieser  mehrere  Schild- 
kröteneiersehalen  herumliegen,  deren  lidialt  wohl  einem  Igel  BUm  Imbiss  wurde. 
Sumptig  oder  moorig  waren  diese  Eifundstellen  nie. 

BahTermögen.  Ein  scharfes  Auge  hat  die  griechische  Schildkröte  schweriich.  Alles, 
was  sich  bewegt,  t  rkennt  sie,  wenn  es  gross  ist,  .lU  «  ineit  Feind  und  /.ieht  alle  Fünfe 
ein,  wenn  nicht  recht  nahe  ein  Versteck  ist,  welches  sie  dann  in  wirklichem  Trab 
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zu  ereilen  trachtet.  Was  sich  nicht  rührt,  erk«'nnt  diese  SchiMkröte  {'henso  wie  andere 
Reptilien,  so  lange  nicht  die  Nase  sie  Uber  die  Beschati'enUcit  de»  Gegenstandes  auf- 
kllbt,  Oberhaupt  nicht,  wenigstens  aber  nicht  ab  Fdnd.  Ob  dies  non  auch  Dmumhmt 
oder  schleohtes  Auge  allein  ist,  kann  ich  nicht  feststeflen;  wahrscheinlich  aber  ist  es 

beido<H  znsanuiien. 

Beweguagiart.  Laufen  gilt  bei  dieser  Schiidkrötenart  allerdings  nicht  als  Kegel, 
ab  sokhe  gilt  der  behäbige  Schritt,  dodi  llnlt;  dieses  sonst  als  langsam  bekannte  Thier 
aoa  den  weiter  oben  angefllhrten  Ursachen;  ebenso  sah  ich  es  laufen,  wenn  es  mehrere 

andere  seiner  Art  bei  einem  Schmanse  versammelt  bemerkte. 

Gehör.  Noch  stimiptVr  iils  iVw  Ati^ren  scheinen  mir  die  Ohren.  Mnn  ninss  Mnld 
glauben,  die  ächildkrütcn  und  mit  ihnen  eigentlich  alle  Reptilien  hören  gur  nicht,  denn 
Qeränseh  allein,  wenn  auch  noch  so  heftig  und  grell  oder  noch  90  verdJlehtig,  stOrt  sie 
weder  in  der  Begattung  noch  1)eim  BVessen  oder  bringt  sie  ttberhanpt  anch  nnr  im 

Qerinpsteii  ;nis  ihrer  s(n!H]ifen  IJnhc. 

Geichmack  and  Naiirung.  Ist  der  Geschmackssinn  der  Ttstudo  graeca  auch  nicht 
hoch  entwickele  so  ist  er  doch  eigenthltanlich.  Diese  SctuldkrOten  delecUren  nch  an 
ianlenden  Thier-  und  Pflanzenstoifen,  fressen  im  Kifig  Schlangen-  nnd  dergleichen 
Reptilieiü'xcr'  Tnrnte,  doeli  nicht  diejenigen  der  eigenen  Art.  Im  Garten  nahmen  sie  den 
Hunde-  und  HlUmerauswurf,  faules  Obst,  verfaulte  kleine  Thicrc,  faule  Schlangen-  oder 
anderer  Thierc  Eier,  auch  wenn  deren  Inhalt  schon  ziemlich  eingetrocknet  war,  nebst 
frischen  nnverdorbenen  deiid  Dingen  sa  sich.  Sie  frassen  anch  allerlei  Qrttnseng,  sogen 
aber  nninialisehe  der  Pflanzenkost  vor  und  nahmen  jene  noch  an,  wenn  sie  diese  schon 
8att  hatten.  Oefter  sah  ich  nieine  griechischen  Schildkröten  kalkiiren.  von  den  ^rnnem 
gefallenen  Mörtel  fressen.  Ob  der  Geschmackssinn  unserer  Schildkröte  fein  entwickelt 
isl^  konnten  meine  Beobachtungen  mir  nicht  darthnn;  was  einmal,  wie  mir  scheint,  die 
Nase  flir  genieHnbar  erklärt  hat,  wird  gefressen. 

Oerach.  Die  Nase  lialt«- ich  flir  bescer  entwickelt,  als  liii«her  vieltacli  f.'e;r!an1it  wird. 
Ich  bin  vom  Ricchvcrmügen  unserer  —  der  griechischen  Schildkröte  wenigstens  — 
ttberzeogt.  Jeder  —  Tielleicht  vorher  durch  das  Ange  —  als  geniessbar  erscheinende 
Gegenstand  wird  mit  der  Nase  bertthrt,  diese  mehnnals  entfernt,  wieder  nfther  gebracht 
und  r  r^t  dann  gefressen  oder,  wenn  hietlureh  nngeniessbar  erkannt,  sein  gelassen.  War 
auf  einein  Platzr'  etwas  zu  fressen,  so  wird  darnach  an  nielireren  Punkten,  wo  allenfalls 
ein  Stückchen  Fleisch  oder  Unrath  gelegen  ist,  noch  einige  Male  mit  den  Nasenlöchern 
hingetnpft.  Die  Nasenlöcher  dieser  am  Lande  lebenden  Schildkröte  mttnden  wohl  des- 
halb auch  an  der  Schnaoaeoqntzc  und  nicht  wie  bei  den  mit  der  Zunge  untersuchen- 
den S<  lilangen  nnd  Eidechsen  an  den  Seiten.  Wenn  Autoren  sagen,  daps  weder  Genichs- 
noch  Geächniack^inn  so  weit  ausgebildet  sei,  um  Wasser  von  Branntwein  oder  Milch 
unterscheiden  zu  können,  so  wird  wohl  lüeiiuuid,  der  diese  Schildkröte  beobachtet  hat, 
fbr  diese  Behau{)tnng  Bürgschaft  ttbemehmen  können.  Mittelst  irgend  eines  Sinnes 
mtts-sen  sie  aber  doch  Geiiiesshares  von  Tngeniessliarem  zu  unterscliei<len  vermögen, 
um  nicht  dieses  mit  jenem  zu  verwechseln.  Mittelst  des  Tastsinnes  geht  es  wohl  der 
derben  EOrperbedecknng  wegen  kaum,  die  kurze  plumpe  Zunge  kann  auch  sum  Tasten 
nicht  verwendet  werden;  das  gaaa  seitlich  liegende  und  kaum  bewegliche  blOde  Ange 
von  Tc»(tido  graeea  wird  zum  Auffinden  von  knapp  vor  der  Nase  wenigstens  b(<find- 
licher  Nahrung  nicht  viel  nutzen,  weil  es  dahin  nicht  gerichtet  w<'rdeii  kann,  doch  tindet 
unsere  Schildkröte  ein  ganz  kleines  Stückehen  fleisch  oder  dergleichen,  selbst  wenn 
ea  gans  in  Staub  oder  Erde  dngehttUt  und  ihr  «n  Auge  Überhaupt  unkenntlich  ist. 
Sie  nihert  die  Schnauseasintae,  also  die  Naae,  diesen  OegenstKnden  wiedeihok,  und 
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wenn  si<'  sich,  oirtMihar  nur  durch  den  Geruch,  von  deren  Genies^harkrit  ülH  i-zcug^t 
hat,  greift  sie  entschieden  zu.  Sie  beisHt  od^  besser  schneidet  ein  Stuck  luich  dem 
anderen  ab  und  sehiebt  jedes  mit  ffilfe  der  dicken  Zunge  In  den  Hob.  Was  mich  in 
der  Uebcr/eugung,  dass  Teatudo  graeea  riecbt,  beKtürkti-,  ist  die  Re<)linchtuii<r,  dnss 
meine  ( it'fan'mifTi  von  mehreren  Tii  }>enoin.'inder  liet:i mli  n  Nahruncrsstoflen  alle  mit  *\i'V 
Nase  berührten  und  denjenigen  widillen,  welcher  ihnen  oü'enhar  angenehmer  duftete.  Die 
in  Rede  stehende  Schildkröte  yerschnappt  sich  auch,  wenn  Allerlei  absichtlich  nnterdn- 
ander  vor  sie  hinf:ele<:t  wird,  nicht  an  Ungeniessharem  Kine  solche  SchildkrOte,  welche 
einen  NaliniiiL'^>totr,  sein  inlmr  L'i  >ilttiL't.  nicht  weiter  heriihrt.  •rn  ift  Ihm  einem  anders- 
artigen ihr  gereichten  Futter  suturt  wieder  zu,  wenn  dieses,  mit  der  Nase  berührt,  dem 
Thiere  zn  gefiillen  scheint,  Ittsst  aber  das  vorher  VersehmHhte  auch  jetxt  nnberlUirt, 
wenn  man  es  der  lA[lhlerischen  abermals  Torlegt,  nachdem  sie  anch  dieses  mit  der 
Kase  betupft,  also  untersucht  hat.  Der  mir  cnversichtlich  vorhanden  und  aneli  {jut  ent- 
wickelt sdieinende  (ieriiclis>inti  der  Tintufh*  fjrnera  ist  <loeh  nicht  so  weit  ausgebildet, 
dass  die  Schildkröte  vcruiittclst  dieses  Sinnes,  wie  überhaupt  nicht,  Spuren  suchen  oder 
besser  verfolgen  konnte.  Sie  bedarf  dieser  Fühigkeit  anch  nicht,  da  sie  aus  dem  Be- 
reiche des  Lebenden  ihre  Nahrung  nicht  entnimmt  un  l  !.•  Mo-^i  s  keine  Spuren  zieht. 

Empfinden  nnd  Widerstandifähii^keit  gegen  äussere  Einflüsse.  I  >rr  T.isf. sinn  ist  jeden- 
falls kein  feiner.  Uie  griechische  Schildkröte  ist  auch  nicht  besonders  w  ehleidig.  Wenn 
es  ihr  einfltllt,  zu  scharren,  setst  sie  die«  auch  fort,  wenn  sie  hiebei  einen  Nagel  sich 
ausgebrochen  liat  und  ganz.  ItetrMchtlich  blutet.  Dass  sie  arge  Verletzungen  vertrügt,  ist 
bekannt.  leli  liabe  selir  ntf  von  dieser  Sehildkr"itennrt  Individuen  mit  nach  verschie- 
denen Kichtun^cn,  oft  der  ganzen  Länge  uiul  Hn'ite  nach  vernarbtem  i'unzer  gesehen, 
was  jedenfalls  von  vorhergegangenen  Zertrümmerungen  herrührte.  Kine  beim  Ausgraben 
von  Baumsetzlingen  am  RUckenschilde  arg  angehauene  Schildkröte  dieser  Art  liess  sich 
von  ihren  gewidmliehen  Verrichtungen  nicht  abbringen.  Es  lie>>r  sieh  über  schauder- 
haft«' Verwundungen,  die  nicht  tTidtlieh  sind,  ja  nicht  einmal  die  Lebensfonctionen 
beeiuträclitigen,  noch  Allerlei  anführen. 

WMantaadsfiUliffkeit  gegen  Eilte.  Gegen  Kühe  sind  diese  hercegovinischen  Schild- 
kröten bekannternmssen  >-elir  » niiiliiiillieli.  Im  unteren  Narentathale  vergraben  sie  sich 
jedoch  im  Winter  nidit  tieter  in  den  Hoden  aU  einen  Schuh.  liau<>rn  sties<en  sie  mir 
im  Jiiniier  mit  den  Füssen  aus  dem  Wieseuboden.  Oft  wühlt  sich  zur  Winterrabe 
Te$tudo  graeca  nur  so  unter  die  Rasenstreok«,  dass  ihr  Lager  als  kleiner  Buckel,  allen- 
ialls  wie  ein  kleiner,  mit  Rasen  schon  gut  ttberwachsener  Manlwnrfhaafen  kenntlich  ist 

Wideritandafähigkeit  gegen  Hitze,  llit/.e  an  der  Sonne  behagt  <len>  in  Hede  stehen- 
den Thiere  ebensowenig  wie  jedem  anderen  unserer  Heptilien.  Im  Hochsommer  sieht 
man,  sobald  die  Sunne  stechend  wird,  keine  dieser  Schildkröten  aus^erbalb  dichter 
Gebäsche,  welche  sie  an  heissen  Tagen  erst  mit  Sonnenuntergang  verfassen.  In  meinem 
(»arten  vergruben  sich  viele  wilhrend  des  ganzen  heissen  Tages  in  den  Boden.  Ich 
halle  hunderte  im  Freien  aufirenomnien  und,  wie  geh-gentlich  schon  frtiher  gp«igt,  mehr 
als  fünfzig  gleichzeitig  gefangen  gehalten,  von  denen  niemals  eine  sich  von  der  Sonne 
SO  hAttc  durchheizen  lassen,  dass  ihre  BerObrnng  mit  der  blossen  Hand  oder  selbst  mit 
der  empfindlicheren  (.iesicht.shaut  unangen.  Im  .    Wiirmegefuiil  erzeugt  hfttte. 

Verhalten  ran  Wasser.  W  ahsi  r  l'i  !•  ui  ,:r'  ]ien  ilie  liii'Uiit  unvertranten  Tliiere 

unter,  wenn  sie  vorher  Kopf  und  Beine  eingezogen  haben,  sehwimiuen  aber  etwa  wie 
ein  Stock  Holz,  wenn  sie  dies  vorher  nicht  thun,  weil  dann  in  Ihrem  Leibe  genug 
Luft  Raum  findet.  Sie  durch  ErsHufen  zu  tOdten  wllrde,  trotzdem  das  Thier  der  Kunst 
des  Scliwimmens  ganzlich  unkundig  ist,  doch  sehr  viel  Geduld  erfordern.  Sie  kriecht 
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einfach  am  Boden  Iiis  7,iir  Wassprolicrflilchc  weiter  oder  überlädst  die  eiiizusehljij,'ende 
liichtung  der  Strömung  des  WuMsors  oder  dem  Winde.  Das  Wasser  ob  unter  oder 
Uber  unserem  kaltbltttigen  Geschöpfe  venmacht  diesem  kaum  jemals  Scrupel.  Schwimmt 
die  irriechiscbe  ScbildkrOte  auf  dessen  Oberflik'he  sehon  Ian<:;e  genug  herum,  um  einmal 
t-iiisi-lM-ti  /.II  können,  il;(s<  dnrcli  Schwimmen  das  Festland  kaum  zu  erreichen  sein  wini, 
so  kommt  es  ihr  doch  durchaus  uicht  iu  deu  iSiun,  es  mit  dem  Taueben  zu  vcräuchcn; 
niheit  sieh  aber  in  diesem  VerfaHltaiise  etwa«  ihr  Verdleht^^  so  aebt  sie  Kopf  und 
Beine  ein,  sinkt  auf  den  Boden  und  kommt  auf  diese  Art,  natllrlieh  nnvermuthet,  aber 
jedenfalls  ohne  «ich  zu  verwundern  oder  auch  im  Geringsten  zu  freuen,  wieder  ans 
Land.  Haben  die  grieehisehen  Schildkröten  des  Wassers  hmy^v,  entli^-hrt.  so  trinken  sie, 
wenn  sie  dann  solche»  erreichen,  davon  auf  einmal  ziemlich  viel,  gehen  dünn  aucli 
gerne  ganz  hinein  und  verweilen  darin  oft  sehr  lange. 

Vorkommen  und  Lebentweiie.  Da,  wo  nch  ftlr  ihr  Fortkommen  das  Klima  eignet, 
tritt  die  ffrieeliiselie  Sehildkröte  in  der  Fferecfrovina  als  hUutifres  Thier  auf.  Man  sieht 
sie  uberall,  wo  sie  etwas  vorfindet,  um  sich  verbergen  zu  küuncn,  nicht  übertrieben 
gesagt:  massenhaft.  Im  Frühjidire  kann  auch  Derjenige  sie  in  Menge  sammeln,  der 
sonst  sich  aufs  Reptiliensachcn  nicht  versteht.  Zur  lu  issi  ren  Sommerszeit  aher  hndet 
au<'h  dirsf's  Rr]ifil  nur  uifhr  dn'  trewiegten»  Samndrr.  Die  >ScliiMkiiifr  ist  willneud 
dieser  Zeit  tagsUbt-r  stets  verborgen  und  im  JuU  und  August  Ubertiaui)t  schwer  zu 
finden,  wdl  sie  sich  zur  Zeit,  wo  die  Dtirrc  die  Pflanzen  vertrocknet,  gerne  vergräbt 
oder  in  Karsdedier  Terkriecht.  Der  Sonne  setzen  sidi  auch  die  griechischen  Sehild- 
krüten  in  den  Tlochsommennonaten  kaum  des  Morgenn  aus.  In  meinem  Garten  scheinen 
sie  die  Morgensonne  übrigens  veiscldafen  zu  haben.  '/\>iii<Jn  ijoiir»  zieht  bu>chige 
Gegenden  anderen  vor;  doch  braucht  sie  »solche  zu  ilireiii  Auteiitliaite  durchaus  nicht 
anbedingt.  Sie  erseheint  auf  stranchlosen  Karstlehnen,  Hängen  und  Fliehen  ebenfidls 
nicht  selten.  Natürlich  f<^hlt  sie  ganz  huinuslosm  derlei  Stellen.  Höhlungen  und  L(}eher 
bergen  die  Sehildkröteu  ebenso  gut  als  ({eldisclie. 

Da  sieb  das  ungcwaudte  Thier,  wenn  auf  den  iiücken  gerathen,  nur  durch  einen 
glücklichen  Znfiül  wieder  umwenden  kann,  vermeidet  es  sorgfkltig,  irgendwo  herunter» 
anfallen.  Man  kann  sie  auf  einen  Tisch  oder  ein  Fensterbrett  etc.  setzen  und  naeli 
mehren  II  T.ii;<  ii  noch  dort  herumtrippeln  sehen. 

Zahmwerden.  Nach  einiger  Zeit  der  Gefangenschaft  friast  die  in  Kede  stehende 
Landschildkröte  aus  der  Hand,  schnappt  aber  nie  gierig  zu,  sondern  Ifisst  sich  vorher 
das  Qebotene  vor  die  Nase  halten  und  ttberzengt  sieh  offenbar  vorhiA*  durch  den 
Geruch  von  dessen  Werth. 

Nutzen.  Mit  Ausnahme  des  Katholiken,  der  in  TMU^gefunden,  dass  sie  geniesshar 
ist,  kümmert  sich  der  Einheiniische  um  tlie  l..andschildkrötea  nicht;  höchbtens  muth- 
willige  Buben  zertrümmern  ihr,  wenn  sie  dieselbe  gerade  auf  der  Strasse  finden,  mit 
Steinwlirfen  ihren  Panzer. 

In  Bosnien  kommt  Ttatudo  graeea  nirgends  vor. 

CUiudo  haaria  (SinipfoelitldkrSte). 

AUgaoMlnt  Tertedtuf.  In  Bosnien,  nnd  »war  auf  dessen  Nordhldfte  beschrinkt, 

hier  aber  liHufig,  lebt  Cintiirlo  hitoria  und  ein  wenig  abweichend  von  ihr  dieselbe  Art 
in  (h-r  Ib'reegovina,  in  li'f/t<  reni  Lande  erst  einige  Kilometer  südlich  von  Mustar,  in» 
Jaseuicabache  beginnend.  iJie  bosnische  unterscheidet  sich  von  der  hcrccgovinischen 
SumpfechildkrOte  durch  den  sehlankeren  Kopf  nnd  meist  durch  die  dunklere  FJirbnng. 
Der  Systematiker  konnte,  der  Kopfform  nnd  vielleicht  noch  anderer  Merkmale  halber, 
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dieM  beiden  AVtartni  als  Arten  v<in  einander  vielleicht  trennea;  für  mich,  den  blossen 
Liebhaber,  bilden  »ie  nur  Kaäseiivcrächiedenlieiten. 

Wo  rie  Torkommt,  ist  sie  sehr  nhlreich;  sie  beginnt  nicht  dlmllig,  sondern  gleich 
in  betriU'litlieher  Anzahl,  bevölkert  in  Nordlxisui«-]!  alle  Riiehe,  aueh  Seen,  z.  B.  den 
Jezero  bei  Jai4i',  \vn  Tnstos  Hoiser  sie  fand.  s>  lli>t  kleine  Kiesel  der  br<'it»'r<n  Thält-r 
in  Menge.  AS'ienudH  aber  fand  ich  sie  in  einem  liaehe  mit  ateinigeni  Grunde  oiicr  sulcbeu 
Ufern.  SUdlidi  vaa  Hoetar  erscheint  sie  in  der  Jasenica,  Bann,  Bnniea  nnd  dann  wieder 
in  der  Thalerweitening  bei  CapÜna,  vun  liier  an  in  allen  Blichen  nnd  Wassergraben 
mit  weichem  rirumlr-.  f)li  de  r«  n  l^fer  bebusclit  oder  kahl  sind,  ist  ihr  ganz  ^di  iclirriltiir. 
Da»  \Vnf;!*cr  jj;ewjlhrt  ihr  Sduit/,  dcssi  n  llcwohner,  so  weit  sie  ttich  dazu  hergeben, 
Nahrung.  An  den  Ufern,  bei  Tage  jedoch  »tets  recht  nahe  am  Wasser,  sieht  man  sie 
oft  in  grosseren  Gesellschaften  Tenuraimelt  neben-  und  auch  flhereinMider  mhen.  Naehts 
machen  sie  wie  die  Kröten  und  Fr.">-elie  Au^Hüpe  über  Land. 

Von  ihren  Sinnen  ist  jedenfidls  <li  r  ( Ji  sichi<<inn  nlh  in  flir  sie  und  für  den,  der 
8ie  fangen  will,  von  Bedeutung.  Die  Sumi)l>eliildkrüte  scheint  haupuächhch  auf  die 
Fftrbnng  der  Bente  zn  achten,  denn  sie  schnappt  nach  einem  rothen  Stocke  Tach  oder 
dem  HU  gefärbten  Blatte  ein«  r  P.uiiih  eher  ab  naeh  einem  vom  Wasser  ansgelangten 

und  blas»  gewordenen  Stücke  Fleisch. 

Qehör.  Ob  oder  was  immer  flir  lunc  in  ihrer  Ntthe  erscballeUi  ist  der  £>umpf- 
Bchildkritte  ganz  glcichgiltig,  sie  filrchtet  nch  weder  Tor  solchen,  noch  intereashrt  äe 
sieh  daftü*.  EKeae  SSgensehaft  ist,  so  yiel  ich  mich  ttberseugte,  Oberhaupt  Oemeingiit  der 

Reptilien,  auch  derjenigen,  denen  man  NciL'ung  flir  gewisse  Musik  andichtet.  Ich  habe 
mich  hiluHg  ^'-rmg  auch  diesen  Sehildkr<it«>ti  gcniiln  rt  tnid  gar  nichts  besorgt,  wenn 
meine  Begleitung  laut  wurde.  Ich  habe  mich  auch  in  Kähnen  angerudert  oder  anrudern 
lassen  und  dem  Fährmann  in  unmittelbarer  Ntthe  der  Schildkröten  laut  die  Fahnrichtnng 
angegeben  oder  meinem  Diener  zugerufen,  diese  oder  jene  Schildkröte  zu  ergreifen. 
FUr  das  Thier  sichtbare  Bewegungen  durfte  man  nicht  machen,  da  eilten  die  ziemlich 
schnellfUsäigen  Öchildechsen  stets  gleich  ins  Wasser. 

Oeiehnmek,  Vahrnng.  Leckermttnler  sind  die  Sumpfschildkröten  schwerlich,  denn 
sie  zerkleinern  ihre  Nahrung  nicht  weiter,  als  dies  zum  y«-rschlueken  nothwendig  ist. 

Kleine  Fi-elie,  Kauli(Hap|iei),  Wilriiier,  wenn  diese  nielit  zu  hin-^  >iinl.  oder  dergleielien 
verschlucken  sie  ganz.  »Sie  beissen  vun  den  Nahrungsbrocken  nicht  ab,  sondern  rciasen 
mit  Hilfe  der  Krallen  an  den  VorderfllsBen  und  in  den  Kiefern  sie  festhaltend  ver- 
schluckbare  Theile  davon  ab. 

Geruch.  Die  Sumpfschildkröten  dürften  nicht  viel  riechen.  Sie  prüfen  nichti*  vor- 
her mit  der  Nase,  sondern  M  hnappen,  wenn  es  sich  Ix'wegt  oder  M  ie  rnhes  Fleisch 
aussieht,  gierig  zu.  Erst  im  .Maul  erkennen  sie  eine  etwaige  Tüuscluuig  und  lai<scn 
dann  davon  ab.  Sie  schnappen  sehr  leicht  statt  in  das  ihnen  vorgehaltene  Fleisch  in 
den  Finger,  den  sie  dann,  weil  er  auch  weich  ist,  nicht  e,.ine  loslassen.  Vertraut 
geworden,  L'elien  sie  sofort  zu  der  sieh  ihnen  ii;ili«'rndeii  llaml  und  suchen  aueli,  olme 
erst  auf  Genieshburkeit  zu  prüfen,  einfach  darnach  zu  schnappen.  Doss  auch  die  i'fuhl- 
Schildkröte  die  Nasenlöcher  an  der  Schnauzenspitae  hat,  findet  seinen  Gmnd  in  ihrer 
Lebensweise;  sie  braucht  die  Nasenmündung  offenbar  zum  Athmen  vom  Waaser  zu- 
erst frei. 

Stimme.  Kine  Stimme  habe  ich  von  der  ('t»tiii}o  littniln  nie  gehört,  trotzdem  ich 
ihrer  Hunderte  gesehen  und  von  dieser  Art  auch  genug  gefangen  gehalten  habe,  um 
audi  dies  beobachten  zu  kOnnen.  Wenn  beispielsweise  Brehm  sich  von  einem  eigen- 
thttmlichen  Pfeifen,  das  er  als  Begattungsruf  dieser  Thiere  auslegte,  berichten  Uess, 
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so  dürfte  (lii'Hcr  Angalu^  ein«;  Vcrwechslim^''  mit  Tinfiuln  gvieca  r.n  Grundf»  liopfii;  ahor 
auch  bei  dieser  ist,  wie  die  oben  angcAilirtcu  Bcolmchtungen  zeigen,  der  Laut  nicht 
Awulniek  des  VerlaogeiM,  sondern  eher  das  StShnen  infolge  körperlieher  Anstrengan^. 

Widerstandsfahifksit.  Ocjren  Källtc  sind  unsere  Wasserscliildknitcn  weitaus  unem- 
jtfindliclicr  als  ihre  vf>n\;vn(lt<'n  liandsleute.  Vier  Stück  ilurcli  mehr  als  zwi  i  Mdclien 
durch  und  durch,  wie  die  Knochen  hart,  gefrorene  äuuipl'schildkrütcn,  weiche  ich  nur 
anfthauen  liess,  vm  ihre  Leiber  ans  dem  Sdiilde  kmtaen  au  lassen,  lebten,  weich  ge* 
worden,  wieder  auf.  Drei  von  diesen  so  gefolterten  Thieren  fressen  wieder,  mnd  nur 
eines,  ilas  sich  dabei  docli  erkältet  haben  majj,  '^'wfX  p'"-  Tni  Uebriu'eii  ist  (b'e  Wider- 
Staudsfilhigkcit  ihres  Organismus  gleich  der  ihrer  vorlteschrielipnon  N'erwandteii. 

Hahrnog.  Fressen  kann  unsere  im  Wasser  heimische  Schildkröte  nur,  wenn  sie 
ihren  Kopf  unter  der  OberfllGhe  ihres  eigentlichen  fiewegangselementes  hat.  Findet 
sie  etwas  Geniessbnrcs  auf  dem  Lande,  so  trigt  sie  es  ins  Wasser,  am  es  in  diesem 
7.n  verselduekeii.  Die  Zunge  ist  beim  I'-resseii  nicht  th.Htig,  sondern  ganz  unbetlieiligt, 
sie  dient  viellejolit  nur  als  Geschmacks  Werkzeug.  Es  wird  ohne  Hilfe  der  Zunj^c  so 
lange  geschnaiipt,  bis  der  Brocken  yersorgt  ist.  Dass  sich  diese  Schildkröte  nur  an 
animalische  Kost  hilt,  ist  bekannt. 

Begattung.  In  geschleclitliche  Be/.ielningen  treten  die  Miitim  lien  iirni  Weibchen 
dieser  Art  zu  einander  ebenfalls  im  Wasser,  und  zvvar  schwimmend.  Das  Miinnchen 
steigt  ohne  Umstände  auf  das  Weibchen,  hält  sich  an  dessen  ROckenscbild  mit  allen 
Vieren  foat,  so  lange  es  geht,  nnd  fithrt  mit,  wohin  auch  gerädert  werden  mag,  und  — 
ohne  sich  um  des  Weibchens  Neigang  zu  kümmern  —  trachtet  es,  diesem  beizabringen, 
da.ss  jetzt  die  hintere  Oeffnung  ausserhalb  des  Panzers  zu  hahen  ist.  Man  weiss,  dass 
die  Sumpfschildkröten,  sobald  sie  die  vorderen  Extremitiiten  in  den  I'anzer  zurück- 
stehen, die  hinteren  Enden  etwas  hervortreten  lassen  mflssen.  Dies  weiss  offenbar  aaeh 
das  nach  diesem  Körperthoile  des  Weibchens  lOsterne  i^Iilnnchen,  and  «larum  versetst 
es  mit  seinem  Knpfc  rasch  naelieinander  dem  aus  dem  Scliilde  rafrenrb  ii  n.'ni|ite  der 
erkorenen  Gattin  rechts  und  links  Hiebe,  bis  diese,  dem  Wunsche  des  Freiers  will- 
fohrendi  den  Kopf  auf  Kosten  des  Hintertheites  rersorgt.  Sobald  sie  vergisst,  was 
jetst  von  ihr  veriangt  wird,  und  ihren  Kopf  wieder  hervorstreckt,  wird  sie  in  derselben 
Art  schnell  wiedi-r  an  den  Gehorsam  iremahnt.  Ich  sah  ein  solches  Schildkrötenpaar  in 
dieser  Verbindung  wühl  einen  Tag  lang  so  reitend  schwimmen.  Die  Begattung  geschah 
bei  meinen  Sumpfschildkröten  im  Juni.  Die  geschlechtliche  Vereinigung  selbst  habe  ich 
nicht  gesehen. 

F&rbnng.  Itii  li<  rc'  <^ovinisehen  Sumpfschildkröten  haben,  wie  oben  erwilhnt,  meist 
hellere  Farben  aU  ilir  Im^nisohe  ('istii</i)  hilarin,  und  bei  ersteren  wird  ilas  Gi  lb  oder 
Lichtbraun  etc.  oft  zum  bedeutend  vorherrschenden  Tone.  Ich  fand  .sie  auch  rotiihraun 
nnd  in  anderen  ihnliehen  FJtrbvngen. 

Emi/.'*  caspica. 

Kmyg  canpic.a  wird  wohl  in  der  Sutorina  vorkommen,  sonst  ist  sie  in  der  Hercegovina 
nirgends  beiroisch.  Ich  erhielt  sie  aus  der  OmbU  bei  Gravosa  nnd  will  sie  daher  nicht 
als  Landesbtlrger  behandeln.  So  viel  ich  beobachtet,  gl«cht  ihr  Leben  dem  der  vorigen. 

JAtrct'ta  riridis  (Smarau'dcideclise). 

Im  ganzen  Lande  häufig  findet  man  I^icertn  rlridi*,  unsere  Smaragdeidechse; 
diese  sacht  sich  die  Oertlichkeiten  wahrhaftig  nicht  aas  nnd  meidet  nor  solche,  die 
ihre  Verfolgang  durch  Foinde  begünstigen.    In  der  Hercegovina  kann  man  diese 
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Eiilrclisc  lii  i  l;')Ol)  M.  nlisolufpr  Hiilif  inx-li  n-rlit  oft  aiitrcnVn.  Wvi  soo  oder  auch 
lOUÜ  M.  selbst  ist  sie  auch  in  Bosnien  noch  eine  gewöhnliche  Erscheinung.  Demjenigen, 
d«r  das  Thier  ▼on  andenwoher  kennt,  bras^  nun  «ndi  die  Smaragdadechae  Boa- 
niens oder  der  Hercegovina  nicht  erst  besonders  vorsostellen,  d«in  dasselbe  ist  anch 

in  unscicii  Lilmlrrn  von  dor  nonlisclien  Sohwostor  nicht  verschieden.  Erwfthnt  sei. 
d.-i.ss  ich  eiiuiial  lici  (tacko  ein  schön  schwarz  gefärbtes  vi rtdi«- Weibchen  erbeutete 
unter  anderen  im  Ilayon  der  I^cerfn  nrycepkaUi. 


I'cltenill  in  Hcisnien,  in  der  1 1<  rcetrnviiia  jedo<'h  erst  in  CJeliieten  von  liOO  M.  See- 
liöhe  als  unterer  (ircnze,  fand  ich  Lanita  mjili»,  öie  tritt  in  der  Hercegovina  erst  da 
auf,  wo  das  Klina  mittelenropftisch  wird,  and  benimmt  sich  hier  wie  anderswo,  ist 
anch  im  Aussehen  der  allbekannten  nordischen  vollkommen  gleich. 


Eine  merkliche  Verschiedenheit  in  ihrem  Vorkommen  in  Bosnien  einerseits  und 
der  Hercegovina  andererseits  xeigt  sich  bei  Lacerta  murali».  In  Bosnien  findet  man 

keine  merklichen  rntersehiede  zwischen  den  p-sarameUen  Stücken  dieser  Art,  sie  sehen 
dnrt  so  aus  wie  iM-isiiiclsweise  in  Sudtirol,  haben  jedoch  schOoer  entwickeltes  Blau  an 
den  liauehräudern  wie  die  croatischcn. 

Laceria  eampe»tri»  und  Laeerta  olivaeea  sind  in  Bosnien  nicht  verbreitet,  treten  aber 
dafür  in  den  wannen  Tlieilen  der  Hercegovina  liäuH^  f^wa  an  die  Stelle  der  typischen 
tiuirtilis.  Diese  heiden  lillhselieii  südlilndisehen  Varietilten  nnserer  Mauer<  id<  (  li-i-  ).!• 
leben  in  den  hercegovinischcn  Thitlern,  so  weit  diese  kUmutisch  den  dalmatinischen 
VeriiJdtnissen  nahestehen,  alle  Hntweiden  und  auch  Wiesen,  rascheln  in  allen  Strftndieni, 
beUettem  die  Mauern  der  Hftnser  nnd  Gärten;  kurz  sie  finden  sieh  in  dem  genannten 
Qebiete  überall  da,  wo  man  anderen  Ortes  und  in  den  hnlicren  nordiselieren  Theilen 
der  Hercepovina  die  typische  Form  murallii  sieht.  Höhenrücken  von  1UK>,M.  absoluter 
Höbe  stützen  der  \"crhreitung  der  beiden  grünrlickigcn  »m Hni//*  Arten  eine  feste  (Jrenze; 
landeinwilrts  solcher  Hohenallge  seigen  sich  die  beiden  kleinen  httbechen  Eidechsen 
nicht  mehr,  pell)st  dann  nicht,  wenn  der  jenseili;:i'  Kessel  aliMilut  tiefer  liegt  als  die- 
jenigen Landstrielie  der  aniliTen  Seite,  welche  den  beiden  in  Itede  stehenden  Kideelisi-n- 
fonuen  klimatisch  noch  zusagen.  Es  sind  z.  B.  Laeerta  carnju^h  i»  und  Ixicurta  olniu  m 
im  Becken  von  Konto  in  einer  Höhe  von  1000  H.  nnd  selbst  etwas  darüber  noch 
siemlich  häufig,  fehlen  aber  in  dem  daranstossenden,  nur  800  hohen  Kesselthaie 
von  Crnica  schon  {ränzlieh,  weil  tlieses  v<»n  jenem  (liin  li  dli'  im  tiei^fcn  I'unkte  nicht 
ciamal  1  lUO  M.  hohe  KohÜaghiva  getrennt  ist.  Die  \'crbrcitungsgrcnze  von  cam^entri» 
nnd  oltmesa  ist  also  eine  scharf  gezogene. 

Anfrathalt.  Findet  man  bei  den  Reptilien  Überhaupt  keinen  Sinn  Air  mdir  oder 
weniger  schönen  Aufenthaltsort,  so  zeigen  wohl  die  Eid»>chsen  im  .Mlgemeinen  und 
somit  auch  die  (((«ivj/m  Formen  unbestreitbar,  dass  solcher  Mi  iüsnms  für  das  praktische 
Leben  keinen  Werth  hat.  Dass  man  uturali»  eintacii  überall  lindet,  ist  wohl  Jedem 
bekannt,  der  sttdlich  der  Alpen  war.  Uaa  findet  diese  Eidechsen  auch  dort,  wo  weit 
und  breit  —  d.  h.  in  Bezuir  auf  FideelisengrOsso  wenigstens  —  kein  Stein  vorkommt. 
Auf  dlirn-n  Wiesen  l.infen  die  ty|tis(!ien  imirath  sowohl,  als  ihre  beiden  hübsi-Iier 
gefürbteu  Verwandten  in  Menge  umher,  scheuen  aber  auch  feuchte  Wiesen  durchaus 
nicht.  Ihren  schnellen  Ffissen  bietet  sich  da  wie  dort  keine  Schwierigkeit.  Hettschreekea, 
Fliegen, oder  dergleichen  Kahmng  gibt  es  auch  ebenso  gut  an  der  einen  als  an  der 
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anderen  Oertlichkeit  und  somit  auch  diese  gewandten  kleinen  Ueptilien.  ^\'eIln  auch 
eampe$tri$  und  olicacea  auf  Hatweiden,  korzgrasigcn  Wiesen,  in  der  Nähe  von  oder 
in  OebOfloben  und  dergleichen  Grfln  am  häufigsten  sieh  finden,  so  halten  sieh  doch,  so 
viel  ich  erfahren,  diese  hciden  pfrllnen  murnliii-ArU  n  nielit  immer  an  grünen  Aufenthaltsort 
und  die  <;niue  nnndlis  jui  die  ^nueii  Steine  iidi  r  Mauern,  Kiindern  alle  drei  l''i<leelisen 
kumiuen,  wenn  nicht  eine  von  ihnen  im  ganzen  Landütriche  Uberhaupt  fehlt,  unter- 
einander an  demselben  Orte  vor.  Ich  verftltterte  sehr  Tiefe  —  wahrend  eines  Sommers 
tjlglich  mehr  als  20  Sttlck  von  jeder  dieser  Arten  an  in<  ine  eidechsenfressenden 
Nattern,  und  nn  in  Diener  brachte  mir  hiesu  eine  höchst  gemischte  GeseUschaft  von 
einem  and  demselben  Orte. 

Lebonsweiie  nad  Sinne.  In  ihrer  Lebensweise  sind  Laeerta  eamputrU  nnd  oZtsocea 
von  mural !s  nicht  verschieden.  Wie  bei  den  Eidechsen  Überhaupt  kommt  hier  die  Be* 
deutung  der  Zunge  als  Untersuehungsinstninient  sehoii  zu  ziemlicher  fJeltnng,  wenn 
auch  das  Aupe  bei  tlen  Eidechsen  lllr  das  Suciien  uiul  Erkennen  der  Nahrung  von 
viel  liühcrcr  Bedeutung  ist  als  bei  den  ä<.;hlangen,  und  wenn  auch  eine  Eidechse  ohne 
Znnge  kaum  verhungern  wttrde  (Ohamileon  als  nicht  hieher  gehörig  natOrlich  ausge- 
nommen). Die  Eidechsen  untersuchen  mit  der  Zunge  nicht  stets,  ja  sogar  häufig  nicht 
das,  was  sie  fressen  wollen.  Hei  einer  lebenden  Fliege  ofler  (Ier;;leielieri  trin^''  das  auch 
nicht  recht.  Ein  zu  grosser  und  aus  dem  Maule  gelegter  Bissen  wird  vor  dem  aber- 
maligen Rrfassen  allerdings  mit  der  Zunge  besohmeokt 

Oehör.  AVie  der  QehOrsinn  der  Eidechsen  beschaffen  ist,  weiss  nicht;  ab^ 
i\a»a  sich  FiiliiL'keitcn  dieses  Sinnes  Ix-i  den  Eidechsen  80  wenig  als  hei  anderen  unserer 
Kriechthiere  äussern,  habe  ich  beobachtet. 

Geiat  und  Seelenleben.  Geistig  wttren  die  Eidechsen  etwa  mit  der  »Sumpfschild- 
kröte auf  gleiche  Stufe  zu  stellen,  doch  kommt  das  geistige  und  Seelenleben  der  Eidechsen 
infolge  d<'s  behenderen  Wesens  derselben  deutlicher  zum  .Vusdruck  als  hei  der  plum- 
peren Sumj»fsehildkr<jte,  von  der  griechischen  natUrlieh  nielit  zu  ndfji. 

Die  Eidechsen  /.eigen  gegeneinander  llass,  vielleicht  auch  Zornj  die  Manuehen 
bekJlmpfen  und  verfolgen  sieh;  die  verschiedenen  Geschlechter  lassen  für  einander 
wlthrend  der  ganzen  Dauer  der  Be>:uttungsze!t  Zuneigutig  erkennen,  sie  führen,  kOnnte 
man  fast  sn^'eii,  ein  Eheleben.  Die  Männchen  zeigen  Eifersucht.  Futtemeid  geben  die 
Eidechsen  unverblümt  kund. 

Vertpinanaf.  Bald  nach  dem  Erschonen  im  Friihjahre  fand  ich  die  Weibchen 
—  von  aussen  schon  merkbar  —  trUehtig;  im  Mai  aber  l>egatieten  sie  sich  trotx  oder 
vielleicht  sojrar  wegen  ihres  schon  hoeli  liDtfnnngsvcdlen  Zustandes  noch  recht  hJlutig. 
Um  Mitte  Mai  legten  sie  zwei  bis  vier  l'.it  r  in  der  Grösse  kh'inerer  Bohnen.  Aus 
diesen  in  einer  gut  geschlossenen  Blechbüchse  untergebrachten  und  einfach  im  Zimmer, 
aber  nicht  an  der  Sonne,  ruhig  stehen  gelassenen  Eiern  kroehen  oirea  vier  Wochen 
spater  die  Jungen.  So  wie  auch  bei  Schlangen  trennen  sich  auch  die  Hüllen  dieser 
Eier  an  einer,  meist  alter  an  mehreren  Stellen  ohne  scheinbare  Ursache,  wie  mit 
einem  scharten  Messer  aufgeschnitten,  um  dem  jungen  Thierchen  die  künftige  .Sorge 
fllr  sich  selbst  au  crraflgliehen.  Ich  filtterte  die  Neugeborenen  mit  Blattlausen. 

lAicet'ta  oxyreiihalii. 

Vorkommen.  Da,  wo  der  Karst  es  ihr  gestattet,  auf  einem  grösseren  Kaumc  sich 
SU  bewegen,  ohtto  Erde,  Gras  oder  überhaupt  etwas  Andere  als  Stein  berühren  au 
mttssen,  bt  die  in  ihrem  Bewegungselemraite  sehr  behende  Laeerta  oxycephala  au 
Hause.  Diese  auf  Grasboden  sehr  unbeholfene,  aber  dafllr  in  Gestein  um  so  flflchtigere, 
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zicrli«'!)»^  und  hübsche  Kidechüe  verbreitet  sich  in  (Kt  Ilcri  i  ;;ovina  in  zwei  stündigeu, 
von  einander  leicht  zu  untersclieidenden  Varietäten.  Die  t^  piäcbe,  damit  meine  ich  die 
in  allerlei  TOnen  ihrer  Omndfarbe  wechsdnde,  lichte  Form  steigt  nieht  in  Reiponen 
von  mehr  ab  500,  höchstens  600  M.  In  (b  r  olH-n  n  Qrense  der  fitennmform  i :  t  1  ser 
ppmoinsam  nnd  von  da  anpnfnn^on  narli  dr  in  luihcr  gclejronen  Innern  des  Landt  s  zu  als 
Ersatz  derstelben,  tindet  sieb  ihre  zumeist  pechschwarze  Schwester  in  grosser  Zahl  aaf  deni 
erdfireien  Karate.  Die  schwanse  Varietilt  von  oxycephnln  ist  in  der  Region  swiaehen  600  nnd 
1000,  selbst  bis  1100  M.  al>soluter  II<ih<-  am  häufigsten.  Sit-  ist  so  zahlreich  zu  finden, 
dass  l  iii  balbwcfr«  f,'r-;i-|iii-ktrr  Filnircr  in  einer  Stunde  mindestens  ein  Dut/'  iid  sammelt. 
Sie  fehlt  da  gewiss  nirgend»,  wo  zerlochter  oder  zerspaltener  iStein  voriierrscbt  und 
nicht  das  ihre  Bewegung  hemmende  Gras  den  Boden  bedeckt  Die  Veigetation  hasst 
nnsere  Stdneidedise  dnrdians  nicht;  doeh  stellt  sieh  ihr  in  jener,  oh  die  Vegetation 
nun  Gras,  Kraut  oder  I>anb  ist,  ein  sr  iir  ^tru  endes  und  ermüdendes  liewegungshindemisa 
entgegen.  Wo  Slrämber  von  tiefer  unten  aus  diu  Steinkbiften  oder  Löchern  bervor- 
wncbscn,  so  dass  der  Stein  von  ihnen  höchstens  beschattet  wird,  doch  aber  das  Be- 
wegungselement Ueifat,  fehlt  Laetria  meyetphala  nicht.  Da,  wo  nnsere  Eidechse  hinfig 
ist,  bestMgt  auch  sie  (!!■■  Mauern  der  Hiluscr  und  find<  t  sii  h  auch  auf  Klaubstein- 
unizHununjxcn.  So  flink  diese  Kideehsc  über  den  Stein  si  iikreelit  auf  und  ab-  oder 
wagrecht  darüber  hingleitet,  und  so  geschickt  dieses  hübsehe  Thierchen  Uber  KlUfie, 
wenn  sie  anch  fbnf  eigene  Längen,  den  Schwans  eingerechnet,  an  Weite  ttberschreiten, 
im  gewandten  Sprunge  übersetzt,  so  nnViebolfcn  ist  das  in  seinem  sterilen  Elemente  so 
pfeilartige  Oi'sdi.ipf  im  (Irasc,  auf  Moos  oder  sonstigem  weichtm  Boden.  Auf  eiru  r 
Wiese,  und  wenn  deren  Gras  auch  nur  kurzhalmig  ist,  kommt  n.ry,  t!j/haln  kaum  fünf 
Menschenschritte  weit  und  bleibt  ermüdet  liegen  oder  trachtet,  unter  dem  ihr  in  die 
Nähe  gestellten  Fosse  sich  an  verbeifien. 

1.^00  M.  Seeböhe  ersteigt  di(>se  Kideehse,  so  viel  ich  eriabren,  nicht,  kann  daher 
die  bosni.'»ehe  (Jrenze  höchstens  nur  gegen  Livno  übersehreiten,  wo  allein  auch  in  Bosnit  ii 
sie  allenfalls  vorkommen  dürfte.  Ich  habe  den  Livnokessel  nicht  besucht  und  kann 
darttber  keine  Angaben  machen.  In  der  benachbarten  Umgebung  Banjalnkas  fehlt  sie 
aber  sclion  enfsrlii«  d«  n  giinzlich.  leb  fand  diese  Kideehse  auf  den  Linien  Hanjaluka 
Sarajevc»  und  l'rnd  i'rji'polje,  son\ ie  Sarajevo — Konjica  nirgends.  Bei  Konjica  beginnend, 
ist  sie  am  Karste  Xarenta-abwürts  zu  linden. 

Die  scbwarae  Varietät  stellt  sieh  wahrsehdnlieh  mit  den  montmegriniseh«!  Grens- 
bcgleitungsatriehen  der  Hercegovina  zufrieden,  so  weit  dies  ihre  Verbreitnng  in  unseren 
I^iandtn  betrifft;  wif  weit  sie  Montenegro  bewohnt,  ist  mir  nicht  bekannt.  .\in  reeliten 
Narentaufer  fand  irb  diesi-s  dunkle  Farbenspiel  nicht,  sowio  überhaupt  nirgends  im 
eigentlichen  Narentathale.  Die  schwarze  Lacerta  on-ifcephala-V&rici&t  geßillt  sich  nahe 
ihrer  nördlichen  Verbrmtang^ipnmse  in  einem  Klima,  das  man  füglich  eher  bärenmässig 
als  Sttdländiseli  m  iuicn  kann. 

Färbung.  Die  nieisten  Stüeke  dieser  sehwarzen  zierlichen  Eidechse  sind,  wenn 
nicht  die  neue  Häutung  bald  bevorsteht,  obei'seits  schön  schwarz  in  beiden  Geschlechtern, 
unten  sind  die  Männchen  entweder  stahlblan  oder  anch,  namentlieh  snr  Begattongsxeit, 
schön  gesättigt  }>er]inerblau,  die  Unterseite  der  Weibchen  ist  gewöhnlich  dunkler  oder 
bellt' r  lilau^Triti.  Nicht  immer  ist  das  Si-lnvar/  der  nl^  ivi-it..  intensiv  und  ^drichmHssig, 
man  liudet  auch  ziemlieh  viele  Individuen  dieser  .\bart,  welche  in  der  schwarzen  Grund- 
fkrbe  riemltch  viele  kleine  dunkelgraubraune  Flecken  haben;  aber  auch  diese  Stücke 
sind  noch  bei  Weitem  dunkler  als  die  den  wärmeren  Landestheilen  allein  angehörend« 
Stammform,  welche  eine  »emliohe  Ifannig&higkeit  in  Qmnd&rbe  sowohl  ab  andh  in 
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Zeichnung  zeigt.  Der  Schwanz  ist  häufig  blau,  blaugrüu  oder  grün  gebändert.  Im 
Sonnenscheine  hat  der  Bttek«!  der  aehwanen  Form  metidliflolien  Solummer  gleich  den 
bronzefarbenen,  grOnlieben,  gelblichen  oder  dei^leidien '  mehrfitriMgen  Schwestern  der 

Stanimforin,  mit  «Ir-r  si«'  aiuli  im  Gcbahreii  vollkoiiinu'ii  ülx'n'iiistiiinnt.  Kailx  inmtfi- 
sfliiodc  zwisclicn  Mülinchon  und  Woibohfii  fand  ich,  mit  Ausnahme  dir  voriTwiilmtin 
am  iiauche,  bei  Lacerta  oxjfcuphala  nicht.  Die  Gchchleehtcr  unterscheiden  sieh  wie  lu-i 
Eidochsen  ttberhaupt  anch  bn  dieser  in  der  KOrperibrm,  aber  hier  ntir  in  letstorer. 

Lebensweile.  Lacerta  oxycephala  ist  zieinlicli  ziinkisvher  Matur.  Männchen  können 
sich  durchaus  7iicht  leiden;  kommen  .sie  sich  im  Freien  auch  nur  anf  I  M.  Entfemunf? 
nulic,  SU  geht  der  Zwist  los.  Schnell  wird  der  Aiüauf  gemacht,  selten  alier  sofort 
angegriffen,  sondern  der  Gegner  erst  in  der  Mähe  besehen.  Mit  BLataenbuekel  und  nach 
abwMrtS  gehaltener  Schnauze  soll  ihm  in  kurzem  Hin-  und  Herrücken  vorher  imponirt 
werden.  Mit  dem  eigcntliclicn  Anparkcn  zum  Knmjifc  wird  ^^iv.n^iTt;  i<>dciii  der  lii  idr  ii 
Mftnnchen  sind  die  Zähne  des  anderen  doch  zu  SL-hurl  uikI  ihm  sein  eigener  schüncr 
langer  Schwanz  zu  lieb,  um  ihn  den  Waffen  des  Gegners  preiszugeben;  nach  des  Gegners 
Schwans,  diesem  die  Bewegung  fördernden  nothwendigen  Anhingsei,  wird  vor  Allem 
getrachtet  und  di<  sor  auch  häufig  bei  solchen  Balgereien  eingcbQsst.  Glaubt  einer  der 
Duellanten  dem  anderen  ne;;eniiber  in  vortheilliafter  StellmiL'  zu  sein,  sn  ]tjiekt  er  an. 
Die  Männchen  sind  sich  nicht  nur  zur  Hegatluugszcit  l'eind,  suiidern  bcrciiden  sich 
wahrend  des  gansen  Sommerlebens  im  Fireien  sowohl  als  aneh  in  grossen  Käfigen.  In 
engen  lläuiiion  verwahrt,  gewähren  sie  dem  I'fleffer  allerdings  dieses  Schauspiel  nicht; 
da  sind  >ie  die  friedfertigsten  (iesehüj>fe.  leh  sali  unter  Anderem  einen  Kampf  zwischen 
zwei  ox^cc^/iu/d-Männchea  am  31.  .luti,  also  aussm-hall»  der  Begattungszeit.  Dem  An- 
gegriffenen war  es  in  diesem  Falle  gelungen,  den  Angreifer  am  Kopfe  an  fassen.  Um 
ndi  aus  der  Klemme  zu  befrden,  dreht  sich  der  Gepaekte  —  ähnlich  wie  Blind- 
schleichen ()d<T  unsere  Itlavore  fhun,  wenn  sie  einen  zu  grossen  Brocken  vor  dem  Ver^ 
schlucken  auf  <liese  Ari  abdrehend  zertheilen  wollen  —  »einer  Ijänge  nach  utn  sich 
selbst,  der  Andere  aber  mit  ihm;  endlich  reisst  sich  der  so  libcrvortlieilte  Angreifer  los 
und  flieht,  der  früher  AngefprHTene  wird  nun  sum  Verfolger. 

htcrta  nwralix  wird  von  der  streitsüchtigen  oxyeephala  nicht  in  ihrer  Nähe 
geduldet.    Jene  wird  iilK  rall,  wo  sie  sieh  letzterer  nilhert.  verjagt. 

FortpflansiUtg.  Ehe  noch  die  Gegend  ganz  schneefrei  gewurden  ist,  erscheint  Loi  erta 
itxyeephala  atis  der  Winterrtihe,  doch  ah&r  etwas  später  als  die  Mauereidechse  und 
wieder  früher  als  r'dj/yx  ü/»  und  oliracea.  Ich  fand  zu  Anfang  des  Krscheinens  unscn-r 
Sii)t/kii|if<  iile(  li,si.  1«  i  Weitem  mehr  Milnnelu  ii  als  Weibchen.  Im  April  beginnen  sieh 
die  ( leschlechter  paarweise  zusammenzutinden  un<l  lileiben  so  in  Taareii  mehr  als  einen 
Monat  lang.  Einzelne  Pärchen  fand  ich  sogar  noch  im  Juni  in  ehelicher  Verträglichkeit 
oder  vielleicht  noch  Liebe  sn  wiederholten  Malen  an  dersdben  Stelle  sich  sonnen  oder 
nahe  aneinander  am  .Steine  herumkriechen.  Zur  Begattungszeit  fllhren  diese  sowie  auch 
die  Mauereidechsen  ein  inniges  Klieleben;  es  hält  sirh  d.is  Munni  lien  an  sein  Weibchen 
und  hütet  es  eifersüchtig.  Dan  Weibchen  ist  zwar  uui  das  Männchen  nicht  peinlich 
besorgt,  aber  es  verläast  seinen  Standort  nicht,  und  so  findet  man  ein  Pärchen  durch 
längere  Zeit  an  derselben  Stelle  immer  wieder.  Ln  April  fand  ich  fiist  alle  diese 
Kideelisen  p.iarweise,  allerdings  auch  —  aln-r  nur  wenige  und  dies  namentlich  Männchen 
—  einzeln.  Wenn  man  im  April  (in  den  tieferen  Lagen  früher)  eine  unserer  Stein- 
cidechsen  sieht,  wird  man  zumeist  nicht  lange  auf  dessen  EShehälfke  an  warten 
brauchen.  Sah  ich  um  jene  Zeit  «n  Männchen,  so  wartete  ich  das  Erscheinen  des 
Weibchens  ab,  das  vielleidit  gerade  in  einem  benachbarten  Steinspalte  mit  einem 
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hciiiuaubc  zu  titun  hatte,  und  tiiig  es  bei  »eiiieiu  Erächfiiii-n  mit  der  HoB»liiuirächliiigc 
weg.  Das  MHnnchen  wurde  dann  auch  sieher  mein,  denn  der  trene  Gatte  entfloh  nicht; 
er  sah  ßi-im-r  in  (liT  I.ut't  zaj)jK'hnk'ii  (Jattiu  wenn  ntdllt  solinsliclitiir,  81)  vi»:-llfirht  neu- 
gierig iiiu-li.  T'm^'i  kilirt  darf  man  nicht  vt-rtalin-n,  wfnn  mnu  das  fian/i'  Paar  lialion  will. 

In  der  zweiten  llälttc  des  Juni  werden  die  Eier  gelegt,  weiche  denen  der  Mauer- 
eidechae  g^chen.  Anabrllten  habe  ich  solche  Eier  nicht  hsaen.  ESode  Juli  nnd  in  der 
ersten  Hälfte  Aogost  sah  ich  im  IVeien  kleine,  etw«  ö  Cm.  Ung e  jnnge  Thiere  dieser 
Art,  welche  am  Rücken  grau  gefilrbt  und  mit  sehr  vielen,  meist  znsanimenhHn<ri'tiiV-n 
Bchwarzfii  Makeln  gezeichnet  waren  und  so  in  der  Färlxui^  mehr  der  <jj  iiMpliahiHuiimn- 
form  als  ihren  schwarzen  Eltern  glichen.  Da  ich  diese  Jungen  da  fand,  wo  die  lichte 
Stammform  nicht  vorkommt,  so  ist  es  wohl  erwiesen,  dass  anoh  die  schwanen  Thiere 
in  ihrer  Jagend  licht  gefärbt  sind.  Noch  nicht  halbwüchsig  aber  sind  sie  schon  so 
schwarz  wie  die  Alten.  Im  Fnilijahre,  wo  es  noch  keine  heurigen  Jungen  gibt,  sieht 
man  du,  wo  die^e  Form  allein  auftritt,  nur  schwarze  oxyce^hala.  Die  hier  in  iiedc 
Stehende  VarietU  behalt  also  das  Jugendkleid  nur  für  den  ersten  Sommer. 

Gtemliss  meinen  Beobachtungen  bis  ll^SB  schrieb  ich,  dass  Laeerta  orycephala,  und 
BWar  deren  neu  aufgefundene  schwarze  Varietät,  die  ultere  ("irt  ii/e  ihrer  Verbreitung  im 
Altgemeinen  hei  1 10t)  ,M.  Seehölie  erreicht  und  lÜtX)  M.  nicht  übert-chreitet.  Diese  Wahr- 
nehmung habe  ich  nach  meinen  Beobachtungen  im  Jahre  1889  dahin  zu  ergänzen,  dass 
Laotrta  oxycephala  gegen  die  bosnische  Grenze  hin  die  U(^he  von  1300  H.  absolnter 
Hohe  wirklich  nicht  erreicht.  In  der  Hercegovina  erhielt  ich  sie  auch  von  14<J0  M. 
Seehöhe  un<l  dariil)er.  In  solchen  Höhen  ist  >ie  aber  nur  mehr  vereinzelt,  d.  h.  etwa 
so  zahlreich  wie  viridig  um  Wien.  Würde  iler  cigentliebe  erdfreie  Karst  ununterbrochen 
ans  der  Hercegovina  nach  Bosnien  hintlberreichen,  so  wäre  wahrscheinBeh  Mich  JLoeerfa 
oxiffi-iilml'i  in  Busnii'ii  liiiiiii-^rli.  Sit-  fehlt  aus  dieser  llrs.'tche  nicht  nur  Bosnien  -  -  mit 
wahrscheiidiciier  Ausnalune  des  I.ivnm  r  Krei-es  g:ni/Ii<'li,  xuidern  ist  auch  in  den 
humusbedeckten  Theilcn  der  Hercegovina  nicht  zu  sehen,  auch  dann  nicht,  wenn  in 
diesen  wieder  kabkr  Karst  vorkmnmi  Sie  feUt  beispielsweise  dem  Nevedqjdwckra 
gftnzlicli,  auch  da,  wo  in  diesem  Kessdthale  Karsteomplexe  li^n.  Lttngs  der  montene- 
grinischen Grenze  —  von  Trcbinje  bis  Plana  die  lichte  Stammform,  von  hier  bis  CJacko- 
Avtovac  die  schwarze  Varii  tät  —  feldt  unsere  lOidechse  der  Hercegovina  wohl  nirgends. 
Nach  Westen  hin  sind  ihr  aber  sehr  bald  Grenzen  gezogen;  sie  geht  über  Gacko  so 
gut  wie  nicht  hinaus.  Um  Fojniea  ist  sie  auch  da,  wo  wieder  ausgedehntere  kahle 
Karstflä<  lien  (dien  auf  den  Höhen  zu  Tage  treten,  nicht  mehr  zu  tiiiden.  Auf  den  Süd- 
abfililen  der  Hjelasnica-  und  «ler  Haha  planina  li  lif  si.'  stilndig  noch  oberhalb  1400  .M. 
iSeehöhe.  Um  Trcbinje  geht  sie  gewiss  miudeäteiis  ebenso  hoch.  Ob  in  den  lioehlagen 
jener  Gegend  die  sdiwarze  Varietät,  welche  idK  südlich  von  Plana  nicht  mehr  traf, 
oder  die  Stammform  heimisch  ist,  wftre  noch  festzustellen. 

Dsiss  I.nrirtn  Dj-ycephula  zum  Mindesten  die  seh^ar/e  ein  geiren  nieilere 
Temperatur  .srdir  cmpHndliches  Thier  sei,  kann  ich  auf  Oruml  nu-ini  r  lieolmchtungen 
nicht  zugedten.  Sie  muss  in  ihrer  eigentlichen  Heimat  ((lackoer  Bezirk)  schop  bei  90O 
und  lOOO  M.  Seehohe  einen  sehr  harten  und  kmgen  Winter  Ober  sich  ergehen  lassen. 
Oben  in  der  Bnlia  planina,  die  sii'  kaum  blos  ab  Sommerfrischler  aufsucht,  hat  üe 
gegen  ganz  ilasselbe  Klima  wie  die  L'ivlt'tnn  oder  mf<j««rf n^jV  wider>tandsfiihig  zu  sein. 
Sie  wird  sieh  gleich  «liesen  und  den  anderen  mit  ihr  hausenden  Eidechsen  im  Winter 
entsprechend  weit  von  der  Ebteroperatur  in  das  Innere  der  KarsthOhlen  znrttdcmehen, 
aber  doch  kaum  wärmere  ßUumc  als  die  niosorentit  aussuchen  kOnnen.  Ltuerfn  moto- 
r«fMw  habe  ich  in  Gefiuigenschaft  nicht  ttberwintert,  an  der  oxyceipkala  aber  erfuhr 


Digitized  by  Google 


T.  Tonaainl.  SUuMi  »tu  dem  Beptiliemtobm  Boraieiw  mä  dw  Heraagoviiu. 


575 


ich,  daäs  sie  nicht  hciklicher  al»  andere  Reptilien  ihrer  Ilciuiat  ist.  Da»  Ucberwintern 
von  «MMorefMi«  ist  aber  nach  Dr.  Schreiber  mebt  schwer.  leh  sah  hei  ihm  solche,  die 

er  ZM'c'i  .Töhro  vorhi  r  von  mir  erhalten  hatte. 

I?fi  meiner  Aliri  isr  aus  dem  (Jaokoer  Hozirke  nach  Kairii-^JV  Anfangs  Juli  ISf^O 
nahm  ich  nebst  den  nodi  trächtigen  wM>if«rwiin>-Wcibchen  auch  etwa  'M)  Stück  Kier 
der  schwanen  orycephala  mit  mir,  am  die  neu  ausgekrochenen  Jungen  beider  vcr- 
^eidien  su  kennen,  da  ich  bishw  die  kleinen  oxye^hala  nur  im  Rwien  gesehen  hatte 
und  80  doch  nicht  sicher  wusste,  wie  sie  als  Neugeborene  aussehen.  Im  Freien  siebt 
man  eben  ganz  junj^e  zu  selten,  um  sich  über  das  Aussehen  ein  IJrtheil  bilden  zu 
können.  Einen  Vergleich  zur  ^Iben  Zeit  konnte  ich  aber  deunuch  nicht  machcu,  weil, 
wie  oben  gesagt,  auch  hier  oxycephala  um  drei  bis  vier  Wochen  froher  das  Ei  verliess 
als  moforsnm. 

Eben  geliorene  mogoremiH  sind  einftlrbi;,'  eisen^'rau.  Ich  konnte  weffen  M  anfiel 
an  geeignetem  Futter  nur  wenige  der  Jungen  einige  Wochen  erhalten  und  sah  daher 
ntir,  dass  meine  jungen  uxtfcepkala  zur  Zeit  des  Anskriechens  der  mo§oren»is  die  OrOne 
der  Neugeliorenen  der  letzteren  hatten.  Die  Eier  der  oxycephala  unterscheiden  sich 
von  iiniroliit  Ku'rn  an  Grösse  und  Farbe  nicht.  Sie  werden  /.ur  selben  Zeit  ;;e!r'f:;t  und 
geben  zur  selben  Zeit  wie  diese  ihren  eingeschlossenen  Jungen  das  Freileb.  n.  Auch 
diese  Eier  Offiien  sich  scheinbar  ohne  Ursache  durch  sehr  scharf -schnittiirtigt-s  Spalten 
der  peigamentartigen  Hallen  an  mehreren  Stellen.  Das  Jange  kriecht  dmwh  jenen  Spalt 
hervor,  der  zanftchst  seiner  Sclmauzc  an  der  lählüle  entstanden  ist.  Der  Vofgaag  ist 
derselbe,  wie  er  bei  den  Schlangen  früher  anpeft^hrt  -wnrde.  Die  Neugeborenen  sind 
so  scheu  wie  frisch  gefangene  Alte.  In  ihrem  Uc bahren  unterscheiden  sie  sich  von 
ihren  Eltern  nidit. 

Laeerta  koriUma, 

Weil  zu<!r8t  in  der  Umgebung  von  Korito  in  der  Hercegovina  von  mir  aufge- 
funden, soll  die  bisher,  wie  mir  Dr.  Schreiber  nnf  meine  Anfrage  freundlichst  mittlieilte, 
den  Forschern  noch  unbekannt  gewesene,  vielleicht  ausschliessUch  hercegovinische 
Eidechse  Laeerta  koritana  heissen.  Das  am  Fels  besonders  flinke  Thierchen  zeigt,  von 
Weitem  besehen,  im  Allgemeinen  den  Habitus  der  Lacttrta  oxyeepheUaf  ersclu-int  aber 
etwas  derber.  Schon  auf  flinf  Schritte  iMitfemung  aber  erkennt  ein  normales  Auge, 
dass  es  hier  ein  anderes  Thier  vor  sich  hat.  Die  Besdiuppung  des  Ktickens  ist  be- 
deutend  derber  ab  jene  der  Uavsreidecltte  «nd  der  Laeerta  oaycephalä,  ebenso  sind 
die  Schvppen  der  Kehle,  des  Halsbandes,  des  Bmstdreieekes  und  die  Sehildcken  der 
Sehliifengegcnd  gut  merklich  gnis.ser  als  jene  der  beiden  .inderen.  ihr  ziendieli  •,'leich 
gro.ssen  oben  genannten  Kitleclisenarten.  Es  bilden  daher  im  <ianze»  beträcbtlicli  weniger 
Schuppen  die  Kürperbedeckung  der  Laeerta  koritana.  Die  SchM'anzschilder  sind  ge- 
kielt, die  Schenkelporen  Inlden  von  einem  Schenkel  anm  anderen  eine  fast  nnnnter- 
broeliene  Reihe,  ;ilii:li<  Ii  w'j-  bei  Laeerta  mvrnliii,  und  sind  nicht  wie  b<M  1  ..-i.-.- r^'i 
o.iifnjifiiilii  dun-li  rla/.wisclien  einfresehobene  HancIisrhiMei-  gescliieilm.  Mit  l.arurtu 
mitruli«  aber  hat  der  ganze  lial>ituä  keine  Aehnlichkeit,  denn  dieser  neigt  eher  zur 
Qestalt  der  Laeerta  oxyeephala.  Der  Sjstcmatiker  wird  vielleicht  noch  andere  Hodt- 
malo,  die  diese  neue  Eidechse  von  anderen  nnterscheidcn,  und  sie  als  besondere  Art 
eharakterisirt,  finden.  Für  den  praktischen  BUck  der  einfikohen  Beobachtong  m(%en 
vorderhand  die  augeflilirteu  genügen. 

FirlNUg.  In  ihrer  Färbung  zeigt  die  in  Kede  stehende  hUbsche  Eidechse  sehr 
viele  Verschiedenheit.  Ich  fimd  Stttcke  mit  nnssbraunor,  granbranner,  dunkelgrltnlich- 
graugelber  und  dergleidieii,  dann  auch  ledeigelber  und  nahesu  grasgrUner  Badcen- 
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gnindfarbe.  Die  FKrbnng  bat  stets  ein  Öliges  Aussehen.  Die  GrtUKUkrbuDg  zieren  sa- 
meist  ziemlich  grobe  schwante  queriängliche  Fieeken  von  unbestimmter  Form  und 

Aiionliiuii:,'.  1  >i(  so  Flofkonzcicluuing  am  l{Uck<'ii  kann  aber  luwh  fdilcn  und  dor  RUrkon 
dann  ciiiiüi  l>i<r,  liclit  «»der  dunkler  in  di-n  oln-n  anj;<'iViliiii  n  GrundJ'arlu  ii  »  rsiln  ineii. 
Die  liauchseitcn  sind  wiu  bei  mnrali$  blau  g(;ficH-kt,  dor  Uaueh  gewüliulidi  griinlieli- 
orsngegelb  und  kann  auch  rOtUiehen  Anflug  haben. 

▼ersehiedenheit  der  Männchen  and  Weibchen.  I)io  Männeben  dieser  Art  unter* 
sclicidfn  sich  von  ilircn  Wcihdion  zi«'tnlicli  nK-rklicli  in  ilin  r  K<"»r|M'rfonn,  sowi(>  dies 
auch  bei  uubcrcu  andcn>u  Kidechäen  der  Fall  iät.  Die  Münneliua  ui'seheiueu  auch  hier 
bedeutend  krftftigcr  gebaut,  haben  sehr  stark  entwickelte  Schenkelporen,  wfthrend  diese 
bei  den  Woiltchcn  nur  ho  wie  bei  weiblichen  Lacerta  mnrxli»  sieh  zeigen.  Dass  die 
Sehwanzwurzel  der  Mälnnt  ln  n  an  der  nntt  n  n  S<  itc  augenfällig  verdiekt  ist,  weil  der 
Penis  in  dieser  seine  Auiiiahnie  tindi  t,  di«-  Srliwanzwnrzel  des  WeilK-hens  hingegen 
dUnn  erscheint  und  die  Aftcrspalte  hiedurcli  mehr  hervortreten  Ittäst,  ist  eine  bekannte 
und  allgemeine  EägenthUmlichkeit  der  litideebsen.  In  der  Färbung  kommen  wesentKche 
I'ntersehicde,  welche  das  Milnnehen  dem  W<  il>clien  gegenüber  cliarakterisin-nj  nicht  vor, 
im  AlliTfinrincn  seheinen  dii-  ,M;iiuulii-n  nach  den  mir  einigen  20  Stücken  difsrr  .All, 
die  ich  bisher  sammeln  konnte,  etwas  greller  oder  Idarer  gefärbt  zu  sein  als  die  Weibchen; 
auch  mag  das  Blau  des  unteren  Seitenrandes  bei  jenen  Schürfer  hervortreten  als  bei  diesen. 

Verbreitung,  Fundstellen,  hii-  Verbreitung  beschränkt  sieh  vielleicht  ausscldii  ssliih 
auf  einige  der  sterilsten  Stellen  des  liniTu^nviiiiselirn  Karstes;  doch  ist  es  müglieli.  (I.i^s 
tliesu  ICidechsc  weiter  verbreitet  ist,  da  die  bisher  von  mir  auigefundenen  beiden  (Jert- 
liohkoiten  ihres  Vorkommens  l'/s  österreichische  Poetmeilen  in  directer  Luftlime  von 
einander  entfernt  liegen.  Der  eine  Fundort,  an  welchem  ich  sie  zuerst  erblickte,  zwischen 
Konto  und  der  montenegrinischen  (Srenz<',  liegt  in  1100  M.  absolutw  Höhe  und  ist  eine 
fchiefe.  sehr  zers|»alt<-ne  und  viellaeh  badi  äeli wammartig  durchlöcherte  KarstHiiche  von 
kaum  lOtN)  C^uadrutmetern  Flilchoninhalt;  die  andere,  davon,  wie  erwtthnt,  l'/t  Meilen 
goradlinig  entfernte  Fundstelle  liegt  zwischen  13U0  und  1400  M.  Seehöhe  und  ist  eine 
Schichtung  grober  Btocke  mit  vielen  engen  Spalten.  Von  crsterer  Stelle  erhielt  ich  in 
drei  Morgenbesuehen  nur  sieben  Stück,  von  letzterer,  an  weKlic  ich  <incs  Abends 
Kutallig  und  gerade  noch  trüb  genug  kam,  um  di'ci  Spätlinge  unserer  Eidechse  zu 
bemerken  und  zu  erkennen,  fing  ich  an  diesem  Abende  ein  Stück,  durch  welches  ich 
mir  mit  Bestimmtheit  die  Ueborzeogung  vorschaffen  konnte,  dass  hier  die  gewQnschte 
Kideclisi-  zu  Huden  ist.  Diese  zw«'ite  Fundstelle  lieferte  nn'r,  als  ich  in  d«T  zweiten 
liiiltte  Juni  (Jelegenheit  fand,  sie  wiider  zu  besuchen,  an  ein<-in  einzi^jen  Morgen 
während  einer  Stunde  Sanuueldaaer  geradt^  ein  Dutzend  dieser  Kidechsen.  Der  erste 
Fundort  ihres  Vorkommens  mag  auf  einen  sehr  engen  Kaum  beschränkt  sein,  die  Aus- 
dehnung des  zweiten  betrügt  sicher  mehrere  Ilectarc,  dehnt  sich  aber  w.iliiseli,  Inlich 
noch  darüber  aus.  Diesi-r  Eidechsi'  seln  int  die  Kordgrenze  ihrer  Verbreitung  durch 
die  Gel>irgbzüge  Baba  planina  und  Sumina  planina  gezogen  zu  sein,  denn  jenseits  dieser 
Linie  konnte  ich  von  ihr  trotz  fleissigen  Nachspttrens  nichts  mehr  finden.  Ihre  West-, 
Ost-  und  Südgrenzen  kann  ich  ni«'ht  angelx  n. 

Aufenthalt.  Zu  ihrem  Aufenthalte  dürft»;  Lart  i  tu  kinHnini  jene  ( >crtlichkeitcn 
wählen,  die  ihrer  ßcsehaflcnheit  nach  auch  der  LacKrta  ujci/vejthala  zusagen,  mit  welcher 
sie  in  der  Kör|>ergestalt  auch  so  ziemlich  übereinstimmt;  sie  ist  aber  nodi  scheuer  ds  ihre 
eben  genannte  Vermndto  und  wählt  noch  Odero  und  wildere  Ears^;ebiete  zu  ihrem 
Anfenthalt  als  diese.  Sie  fehlt  vielleicht  auch  deshalb  den  meisten  Orten,  die  von 
jMcerta  oxi/eephala  reichlich  Iravölkert  wenlcn. 
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Das  Vorlircitunfrsvciliilltniss  zwischen  Lacerin  nrynithnla.  Ijuf  rtu  muralis  und 
der  in  Kode  stehenden  Eidechse  kenne  ich  nuch  nicht;  die  tiefer  gelegene  Fundstelle 
bewohnt  dicM  neue  heroegoriiiuche  Eidechso  mit  der  schwarzen  Spitskopfoidochse 
gcmeinBam,  an  ihrem  höheren  Woluiorti'  liahf  idi  ci-stere  allein  und  wirklMi  asahircich 
;rcfinnlcn.  Nachdem  La<i-i  tn  korit^iitu  «lur(  li;iu>-  iiit  lit  fichwäclicr,  t»i>iiil<Tn  «ojinr  etwas 
derber  gebaut  ist  als  iMcerta  uxycephala,  »o  glaubt!  ich  nicht,  dass  ersterc  durch  letztere 
in  ihrer  Verbreitnng  beechrltnkt  wurde. 

Ab  ich  das  erste  Stück  dieser  mir  neuen  Kidcchfle  gegen  Endo  April  in  der  Um- 
gebun;;  von  Korito  im  Freien  vor  mir  sjdi,  liit  lt  ich  es  aas  der  Fntfernun'r  vnii  imeh 
mehr  als  zehn  iSehrittcn  ftlr  die  lichte  typische  jMcerta  oxyrephnln.  Da  e»  mich  sehr 
intcrossirtc,  die  wirklichen  Grenzen  der  beiden  easj/oepAala-Fonnen  ft^tzustcllen,  trachtete 
ich  das  Thier  «nf  jeden  Fall  In  mmnen  Besiti  xn  hnngexy  omsomchr  als  mir  die  ESdochse 
m»  der  Feme  einen  fremdartigen  Anblick  bot.  Attf  (tanf  Sehritte  Kntf(<rnun|Lr  wurde 
mir  die  Saclie  noch  unklarer,  tdiwohl  ich  das  Thierehen  viel  deutlicher  hnh.  Ich  sah 
eben  Jetzt  blaue  Flecken  an  den  Bauehrttnderu  und  tune  gelbe  Kehle,  was  ich  bisher 
bei  fKeyetphalat  die  ich  doch  an  Hunderten  in  den  Hftndon  gehallt,  noch  nie  gesehen. 
Jt  tzt  iim>>to  dieses  abnorme  Farbenspiel  mein  werden.  Es  kostete  mieh  zwei  Stunden; 
das  l  liit  relien  war  sehr  hcIicu.  l>li<  1»  imiin  r  lialb  pedeckt  in  einem  Steins|ialt,  in  den  die 
Sonne  hiucinsebien,  und  selbst  dos  nicht  lange  an  einer  Stellt».  <  M't  verschwand  es  und 
zeigte  sieb  wieder  an  etaer  anderen,  fllr  doi  Fang  auch  nicht  günstigeren  Stelle.  Die 
Roeahaarsddinge  war,  da  auch  noch  ein  leichter  Wind  blicss,  nicht  in  die  Hihe  zu 
l)rinp'n.  Da  ich  mir  abr-r  vnip  tiommen  hatte,  nhne  diese  mir  in  der  Niilie  erst  reclit 
fremdartig  erscheinende  Eidechse  heute  nicht  heimzukehren  und  ich  die  Versuche  mit 
der  Hosshaarschling«!  fUr  diesen  Tag  dem  besonders  scheuen  Thicro  gegenüber  fUr 
erfolglos  hielt,  sandte  ich  meinen  Diener  um  das  Jagdgewehr  nach  Hause.  Ich  wollte 
das  Thiereben  cImmiso  (hircli  einen  Dunstschiiss  r7'1)i  iiten,  wie  ich  meine  erjste  lichte 
o:i\t/ri  i)liiiln  am  I'ihIvcIi  ;^  In  j  Miistar  in  meinen  15<'sity.  <;i  l»ra<  lit  batt<'.  Hei  der  Aiiknnf't  des 
Gewehres  aber  brachti;  ich  doch  die  Schlinge  der  Eidechse  über  den  Kopf  und  sie  selijst 
in  meine  Hand.  Jetzt  zeigte  sich  mir  das  ein^efangene  Thier  als  eine  mir  unbekannte 
neue  Eidechse.  Durch  ihre  (Jestalt  an  /  rr,  ,  /  ■  ,  .jr,  j,/,,ilii.  durch  die  Schenkelporcn 
und  andere  kh  ine  Merkmale,  wi<-  das  I'.lau  dt  r  Bau<  luiiiider,  an  hicertn  inninUfi 
erinnert,  war  ich  anfangs  geneigt,  diese  Eideclise  für  einen  Bastard  zwischen  LMcerta 
oxtfcephala  und  vmralit  zu  hatten,  w«in  mir  aadi  l^er  ein  Verbinden  der  Gesdilecbtor 
v««chiedener  Arten  bei  Reptilien  noch  nicht  bekannt  war.  Ich  konnte  Ibr  ISogere 
Dauer  auch  eine  solclie  Ui-saidie  der  Existenz  meines  Neulings  nicht  reclit  gelten  lassen 
und  fnnd  meinen  Zweifid  noch  dadurch  genährt,  dass  Lncertn  kuritnmt  in  <hr  Körper- 
bcdcckung  mit  keiner  der  Iwiden  ihr  wahrscheinlich  nahe  verwandten  Eidechsen 
tkberdnstimmt  oder  ihnen  auch  nur  tthnlich  ist.  Der  Qlanbe  an  die  Möglichkeit, 
dass  die  von  mir  vorUluHg  knritnun  <;etaufte  Uidiekanntc  ein  Bastard  sei,  stdiwand 
völli«:.  als  i<di  n;i<  h  dem  ersten  Funde,  der  ein  l^Iainielien  war,  eini;;c  Ta^-^e  >|iiiter  am 
scll>cn  l'latze  auch  ein  W  eibchen  liug,  und  als  ich  auf  diesem  i'latze  imch  den  ersten 
zwd  Stucken  noch  fUnf  andere  solche  Eidechsen,  die  den  ersten  in  Gestalt  und  KOrper- 
bedeckung  vollkommen  glichen,  erbeutete.  Da  ich  mir  aber  bezQglieh  meines  Neulings 
s(dbst  noch  nielit  •reniijreiid  b'ath  wtisste,  wandte  ich  mi(di  unter  Einsi  iidnnu'  ni<  iii<  s 
EnitUngs  gleich  an  meinen  kundigen  Freund  Dr.  Schreiber.  Dieser  be.stati^'te  mir 
meine  koritana  als  eine  noch  unbekannte  Eidechse,  liess  aber  die  von  mir  angeregte 
Frage,  ob  etwa  unsere  ESdechse  ein  Bastard  sei,  bis  zum  Einbringen  einer  grosseren 
Anzahl  unentschieden.  Bis  Juni  war  ich  aber  trotz  eifrigsten  Sudiens  in  der  ganzen 
BtUlL  S7 
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Umfrcbung  von  Korito  niolit  im  Siandc,  zur  Klarstellung  (l«'r  iSache  durcli  Bescliaffen 
von  Material  Imsutragcn.  Da  ich  mir  von  vielen  anderen  Leaten  ebenfalls  aus  der 
nlohsten  Umgebang  dlee  an  kleinen  Eideehaen  lebend  oder  todt  Aofbringbare  herbei< 
schaffen  Hess  und  nie  eine  koritana  unter  den  Eiiiliffcrimgen  fand,  hielt  ich  meine 
Eidoelisc  fi\r  ein  ilusserst  vereinzeltes  Wesen.  Mit  dir  Bastardidee  wollte  ich  mich 
niclit  abtindcn,  da  ich  Bastarde  und  Begattung  verschiedener  Arten  unserer  Thicrclasse 
ftvcb  in  sehr  gerlamigen  OewalirBiunen,  in  denen  die  Hoehsäten  lebbaft  gehaltan 
wurden  und  gar  oft  ein  errejrter  Freier  ein  in  dif  Qui-n'  konunendes  Weibchen  einer 
anderen  Art  anrannte,  nie  iM  nli.n  liti  t  Latte,  Weiln-lirn  tändi  M  sieh  vii  llr  iclit .  die  einer 
kurzen  Verbindung  halber  die  Herkunft  des  Freiers  nicht  gründlich  prüfen  wUrdcn,  da 
sie  in  ihrer  natürlichen  Stellung  eben  nicht  die  wählenden  und  aottven^  aondem  die 
gewählten  and  pasrir  hinnelunenden  sind;  die  Hinnchen  aber  gingen,  wenn  sie  an  ein 
nicht  ebenbürtiges  Weibchen  gerathen  waren,  nach  kurzer  Untersuchung  ihrer  Wege.  Wie 
weiter  unten  bei  den  Schlangen  gesagt  werden  soll,  gesehit  ht  da8  l'ntersuclicn  selten?  der 
Mlinnchcn  mit  der  Zunge,  und  wie  die  Schlange  weiss  auch  da^  Eideehscniuännchen  nach 
der  BerOhning  irgend  einer  L«beMteIle  einer  anderen  ISdechse,  ob  diese  ftlr  ihr  Voriiaben 
geeignet  bt  oder  nicht.  Die  Arten  mOgen  eben  verschieden  schmecken.  Bei  den  Eid- 
echsen mag  da.s  Erkcnnnnfrj^vr-nnngen  der  Zniiirenspitzen  in  dieser  Hinsieht  ein  noeb 
hühorea  sein  als  bei  den  Schlangen;  denn  sie  unterscheiden  auch  das  Ueschlecht  und  raufen 
dann  miteinander,  wenn  Ibnnchen  an  lUnnehen  gerathen,  verjagen  die  andersartige, 
ob  Hannchen  ob  Weibchen,  wenn  sie  kldnw  ist,  oder  eilen,  den  anderen  sdn  lassend, 
ihrem  Ziele  nach. 

Heute,  nachdem  ich  den  oben  nngeHlhrten  zweiten  Aufenthaltsort  dieser  Eidechse 
weiss,  wo  sie,  wie  oben  erwähnt,  zahlreich  und  ihre  Art  allein  auftritt,  und  wo  ich  ülwr 
ihre  Fortpflansvng  anoh  Er&hrang  sammeln  konnte,  bin  idi  dessen  aiemlidi  «eher, 
daaa  diese  ISdecbse  eine  bcHondcre  Art  od«r  ständige  Ahart  einer  anderen  bildet,  und 
dasa  sie  als  geschlossenes  Volk  auftritt. 

Fortpilanzang.  Die  Art  der  Fortptlanzung  unserer  vorderhand  nur  als  herccgo- 
vinisch  bekannten  ESdechse  ist  gleich  der  ihrer  anderen  Verwandten.  Sie  legt  Eier. 
Nnchdem  .sie  im  Frühjahre  aber  bedeutend,  etwa  um  drei  Wochen  später  hervorkommt 
als  die  .indtTcii  Eidccliseii,  verschiebt  nich  jcdcTifrdl^  rmcli  ans  dieser  Ursache  ihr  Fort- 
ptiauzuugägcächilft.  Ende  Juni,  also  zui'  Zeit,  zu  welcher  die  Leicerta  oxycephala-  und 
Laeaia  muralt« -Weibchen  sich  ihrer  Bttrde  schon  entledigt  hatten,  üng  ich,  nachdem 
mir  db  seinenieit  erhenteten  abhanden  gekommen  waren,  wieder  dne  Anaahl  Weihchen 
unserer  neuen  Art.  Diese  Weibehen  sahen  zwar  recht  wohllwlcibt,  doch  nicht  unbcstreit l>ai- 
schwanger  au'«.  Ich  dachte  daher,  als  sich  nach  etwa  zwei  Wochen  keine  merkliche 
Veränderung  ihres  Aussehens  ergab,  sie  hätten  für  ihre  Leibesfrucht  gleich  den  anderen 
SSdeohsenweihchen  schon  gesorgt,  nnd  sandte  ihrer  einige  sammt  den  Hünnehen  an 
Dr.  Schrcilx  r,  den  Kei*t  l)ebielt  ich  mir;  die.stT  Rest  entwich  mir  wie  seinerzeit  die 
frrdier  eiii^':f  ran^'^cni  n.  Nach  etwa  vier  Wocln  n,  das  war  am  :50.  Juli,  fand  ich  ein  ent- 
wichenes ^V eibchen  mit  auffallendem  Bauchumfange  wieder  im  Zimmer.  Dieses  Weibchen 
legte,  in  ihren  Gewahrsam  snrUckgebracht,  tags  darauf  vier  denjenigen  anderer  kleiner 
Eidechsen  ähnliche  Eier  unter  einen  Stein.  Diese  Eier  waren  in  der  QrOese  swiachen 
denen  von  mumUn  und  solchen  von  rh-ltJh,  alx»  vcrhiiltiiissmässig  gro8.s,  und  hatten  rosa- 
farlieneu  Anllug.  Ich  verwahrte  sie  wie  vorher  auch  andere  Beptilieneier  in  einer  Blech- 
büchse mit  ft?uchteui  Sand  und  kleineren  Steinen  Uber  diesem  als  Unterlage  der  Eier. 
Am  16.  September  enfkroch  einem  dieser  ^er  ein  6%  Cm.  langes  Jnngea.  Zwei  der 
anderen  Eier  rerdarben  frOhseitig,  wdl  die  Büchse  an  die  Sonne  geriedi;  das  Tierte 
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iiffnctc  ich  Kndo  Soptomber  utul  fand  darin  ein  fclminbar  vollkommen  entwickeltes 
Junges  und  noch  etwas  Dotter  vor.  Diese  Jungen  von  Lacerta  koritana  waren  einiUriiig 
dunkel  gmnbraiiD,  mit  gelbgrauem  Bauehe.  Die  Schuppen  dieser  Jungen  sind  natOrlidi 
klein,  weil  auch  die  Thiere  nieht  grofl«  sind,  aber  immerhin  merklieh  -^niHser  als  die- 
jenigen  gleich  prosgcr  Individuen  von  TMCfi  tn  n.rt/rfph'iln  oder  L<ii  ,  rt(t  um  niHs. 

Die  hier  niitgctlieilte  iSchilderung  der  Lacevta  koritana  habe  ich  im  Winter 
gemacht  und  meinem  Freunde,  dem  Custoe  der  natnrwisReiiw^afiltdien  Ahtheilung  des 
bosnisch-hercegovinischen  Landesmuseums,  Qbergeben.   Sie  erschien  im  Laufe  des  fü- 
genden Jahres  im  „Olasnik"  des  Iwsniseh-hereepivinisehen  Landesmuseum». 

Eine  genaue  wissenschaftliche  Besclireiliung  des  Exterimirs  dieser  Eidechse  vi-r- 
üffentUchtc  Dr.  Schreiber  in  den  Verhandlungen  der  k.  k.  zoologiscli-butanischcn  Gesell- 
schaft in  Wien,  Jahrgang  1^91,  XLI.  Band.,  II.  Quartal,  nach  den  ihm  Ton  mir  Über- 
sandten Stücken. 

In  biologischer  Hinsieht  hal>e  ich  nach  mein<'n  weiten  n  Heubaehtungen  noch 
kurze  Ergänzungen  beizufügen.  lacerta  kuritana  kommt  in  ihrem  hochgelegenen 
Verbreitungsgebiete,  das  ist  an  den  Sttdabftllen  der  Baba  planina,  nicht  ausschliesslich 
allein  vor.  Ich  traf  später  mit  ihr  gemeinschaftlich,  wenn  auch  sehr  sporadisch,  Laeerla 
ii.vi/ci  jih'ild.  I.ficerf't  vnirtili.<.  Lacerta  ciridin,  fjtrert'i  ntjllis  mul  ni  mininnli/tfs.  Da 
es  mich  nun  intcrcssirtc,  zu  erfahren,  ob  die  H|iätcr  im  Sommer  erfolgende  FortpHanzung 
durch  das  Höhenklima  veranlasst  oder  Arteigcnthümlichkcit  sei,  suchte  ich  mir  nebst 
grosseren  Mengen  der  Laetrta  koritana  auch  oteyoepAoIo-  und  murafts-Weibchen  aus 
jener  Höhe  zu  verschaffen.  Die  Weibi'hen  der  beiden  letztgenannten  Eidechsen  jener 
Hrdic  legten  aber  ihre  Eier  wie  ihre  Seliwesterii  bei  Gaeko  oder  Korito  in  den  N  tzten 
Juni-  oder  ersten  Julitagen.  Ob  die  auf  der  nur  1100  M.  absolut  hoch  gelegenen  oben 
erwähnten  Karstplatte  bei  Korito  wohnenden  Jfcoräana -Weibehen  früher  mit  dem  Ge- 
bliren fertig  sind  .iIn  die  Mütter  aus  der  Baba  planina,  kniiiite  ich  nidit  crfaliren,  weil 
mir  «  ine  Anzahl  meiner  Häftling«'  di<'ser  .\rt  ciitkaTU  und  ich  nicht  weiss,  nb  nicht  alle 
drei  Weibchen  aus  Korito  unter  den  entwichenen  waren.  Zur  Trächtigkeitszeit  erhielt 
ich  ans  der  montenegrinischen  Qrenzgcgend  eben  kein  Weibchen  unserer  neuen  Eidechse 
mehr.  Ich  entsandte  im  Monate  Juni  1889  zweimal  je  drei  Mttnncr  in  die  Baba  jdanhia 
-.  zum  Sammeln  der  koritana.  Diese  Leute  brachten  mir  jedesmal  gegen  100  Stücke 
karitfiuii  und  etwa  10  lacerta  oxycepltala  in  der  schwarzen  V.irietilt,  2 — h  mnralis, 
eine  ayilis  und  eine  viridi».  Die  Leute  hatten  beide  Male  ungünstiges  Wetter.  Sie 
versicherten  mich,  dass  sie  kaum  zwei  Stunden  wShrend  der  ihnen  gegönnten  Sammelseit 
von  der  Sonne  begünstigt  gewesen  seien.  Von  dieser  Sonnengunst  wnü!.  ii  aber  auch 
die  Eidechsen  ausgiebigen  Ciebrauch  machen  und-  wurden  deshalb  leichter  zur  Beute 
als  an  dauernd  schünon  Tagen. 

Es  ist  an  und  ftlr  sich  auflhllend,  wenn  Eidechsen  in  den  höheren  Gebirgsgegenden 
sehr  xahfareich  vorkommen,  und  so  befremdet  uns  z.  B.  das  massenhafte  Auftreten  der 
Rehwarzen  Laa'rta  D.rj/ci-phfiln  an  der  montenegrinischen  rJrenae  zwischen  Korito  und 
Avtovae-üacko;  aber  fast  verblüffend  ist  die  Lacerta  A'urttMJui-Bevölkerung  dort  tdien  an 
der  Baba  planina,  unisomehr  als  weiter  unten  nach  Osten  (Kljuc)  und  SUdon  (Kivca) 
Eidechsen  aberhaupt  siemlich  spttrUeh  rind.  Wäre  nach  allen  Richtungen  hin  gleiche 
Hodenbeschaffenheit  wie  im  eignitlichcn  /cor/frtnrt-FIldorado,  so  wäre  wahrscheinlich  auch 
das  Verbreitungsr:.  Iiii  t  ein  ausgedehnteres  und  von  Korito  bis  in  die  Baba  planina 
ununterbrochen  zusanunenliängend. 

Die  im  Juni  1889  erhaltenen  koritana  nahm  ich  Anfangs  Juli  mit  mir  nach 
Ragusa  und  behielt  äe  d<Mrt  nebst  etwa  30  Stttok  sohwarsen  oaejfeepkala  bis  Uber  Mitte 
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August.  Ihre  Lehcnswrisc  war  dort  nicht  verschieden  von  der  in  der  hciiuatliclicn 
Kcgion.  Die  läer  legten  die  Jbori<aiia>Weibchen  wie  oben  Ende  Juli.  Die  Jungen  in 
den  gelegten  Eiern  haben  ridi  aber  snm  Theile  schneUw  entm^dt;  ich  nahm  Ton 

den  End(»  .Tuli  geheckton  etwa  30  Stück  Kiern  bei  meiner  Alireise  am  August  schon 
einige  ausgekrochene  Junge  mit  mir,  die  Mehrzahl  alter  kroeli  erat  gegen  Mitte  Sej>- 
tcmber  aus.  Dass  sich  eine  schnellere  Entwicklung  der  Enihr^os  in  den  Eiern  untiT 
dem  EinflttBB  der  wenigstens  wlrmeren  NXchte  an  der  Kttste  nidit  Wf^t  finde  idi 
dadurch  begründet,  dass  im  Standorte  an  der  \\;\\n\  ])lanina  und  bei  Korito  die  Eäer 
in  Felseiispaltcn  gelegt  werden  dürften,  di-n  ii  Tinw ;ui(hiiig  tagsiilier  von  der  Sonne  so 
durchwärmt  wird,  datw  auch  l^achts  in  den  kleinen  InucnrUuiucn  eine  höhere  als  die 
AnMentempemtor  herrscht 

Heine  Erfiihrungen  aber  das  Reifen  der  koritana-Eier  basiren  mekt  anf  Beob- 
achtungen im  Frcileben,  sondern  zunächst  im  Ileimatsorte  unserer  EUdechso,  sowie  in 

lingusn  l)(  i  dfrcTi  Verwahrung  im  Zimmer.  Ks  diiHten  .tln  r  in  Bezug  auf  T^-mperatur 
anniiheind  tlie  gleiehen  L"instilnde  wie  im  KreivorkomiiuMi  bi-tstaiulen  haben,  weil  den 
Eiern  der  oj-'ycejthaln  im  Zimmer  in  derselben  Zeit  wie  im  Freien  die  Jungtm  ent- 
achlttpften.  Letsteres  konnte  ich  auch  im  FrMleben  wahrnehmen,  weil  ich  osetfCBphala 
eben  bnchstftblich  in  Menge  vor  der  Thüro  hatte.  Die  Trennung  des  Ztisammenhanges 
der  Kihüllen  geschieht  bei  den  Kiern  die^^er  und  anderer  Eidechsen  wie  es  in  meiner  Dar- 
Stellung  von  1H>'H  fiU*  Schlangeneier  gezeigt  ist. 

Leber  dajj  Freileben  der  koritana  wciüü  ich  ausser  dem  oben  Angeführten  nur, 
dasa  sie  wie  die  oxyeephala  lebt.  So  wie  die  oxtfcephala  die  muralü  vertreibt,  wenn 
sie  lotatere  auf  ihren  Wegen  trifft,  so  verjagt  auch  die  stärkere  kontana  die  beiden 
anderen  aus  ihrer  Nfthe.  Ich  erinnere  mieli  nielit,  diese  Ki<l(>elisenart  p.i.irweise  gesehen 
ZU  haben.  Es  mag  mir  deren  eheliches  Zusammenhalten  bei  der  llüuligkcit  ihres  Auf- 
tr^ens  entgangen  sein,  umsomehr  als  ich  mir  eben  nicht  Zeit  nahm,  die  Tliierchen  im 
FroUebcn  zu  beobachten,  sondern  trachtete,  wenn  ich  in  ihre  Nfthe  kam,  ihrer  so  vieler 
als  möglich  habhaft  zu  werden. 

Das  Thier  ist  im  Freien  sehr  scheu,  noch  viel  scheuer  als  nrin-.jJtain.  Sie  ver- 
trügt zumeist  nicht  einmal  den  Anblick  der  liutbc,  au  dem  die  Husshaarschlinge  be- 
festigt ist.  Um  sie  zu  fangen,  musste  die  Rvtke  so  weit  als  mögUdi  von  der  Schlinge 
entfernt  sein.  Ich  verband  daher,  tmi  koritana  wa  fangen  oder  fimgen  an  lassen,  die 
Schlinge  durch  einen  Zwimfaden  mit  der  Ruthe.  Um  die  scheue  Eidechse  die  Vorsicht 
gegen  den  noch  nie  geselicnen  Fnngapparat  bei  Seite  setzen  zn  lassen,  l>efestigte  ich 
besonders  für  die^äc  Kidechse  hinUsr  der  Fangschlinge  ebenfalls  an  einem  Faden  einen 
weichen  Kerf,  anf  den  losgehend  die  Eidechse  beim  Fasnrra  der  Schlinge  loiditer  an 
fangen  war.  Daa  Nlhere  ttber  Fang  am  Schlüsse  mdner  Mittheilungen  von  1888. 

Nach  meiner  lüickkehr  aus  der  Hercegovina  erfuhr  ich  von  Hofrath  Dr.  Stein- 
(la<  lnier.  welcher  die  FreundUchkeit  hatte,  die  neue  Dalmatinerin  mir  zu  zeigen,  und 
von  Director  Dr.  Schrcii)er,  dass  diescllKj  Eidechse  von  Dr.  Kolombatovic.  schon  im 
Jahre  1886  in  Dafanatien  entdeckt  und  unter  dem  Namen  Laeeria  tootorentU  von  ihrem 
Entdecker  beschrieben  worden  sei.  Sowohl  diese  erste  Beschreibung  wie  die  meinige 
vom  Jahre  l*^?*!^  erschienen  in  serlio-croalischer  Spraclie.  Hierauf  kam  die  obcitirte  Ab- 
handlung in  der  „Zeitschr.  der  k.  k.  zoolog.-botan.  Ucsellsch.".  Das  Verbreitungsgebiet 
unseres  Heulings  ist  also  ein  ganz  respectable»  und  erstreckt  sich  wahrscheinlich,  wenn 
vielldeht  auch  insehurtig,  Uber  den  ganzen  BttdBchen  Karst. 


Digitized  by  Google 


T.  TomastiiL  flUnan  ns  im  S«ptilienMMi  BoMriMU  vaä  te  BercegoTiiui. 


661 


JfatoplHM»  nigropunetata. 

Die  seit  netterer  Zdt  erst  fUr  Dalmaticn  (von  Dr.  Kolom1»*tovi6)  festgestellte 
Notirphiilin  nltiropitncfata  kommt  auch  in  <1<t  Ilcrocfrovina  vor,  wenn  auch  wahrscheinlich 
Helten.  Ich  fand  bisher  erst  ein  einziges  ätUck  (Weibchen)  dieser  Art  an  der  Sudlchne  des 
FatnicakeaaelB  Ende  Juni  1888  in  etwa  500  H.  abaolnter  Höhe;  in  hoher  gelegenen 
Orten  findet  dien  grosaachnppige  Eidechse  sich  jedenfalls  nicht  mehr  vor.  Das  einzige 
von  mir  erbeutete  Nutajihol ix  Weihchvn  ging  mir  bald  darauf  durch,  wurde  nach  ««-chs- 
tälpfreiu  Kreilcben  ganz  in  der  Nitlie  meines  Fensters,  durch  welches  es  entwichen  war, 
tlurch  mich  wieder  dingfest  gemacht,  cmpfald  sich  über  bald  darauf  wieder,  und  zwar  fUr 
immer.  leh  konnte,  da  ich  von  dieeer  Art  nnr  das  erwihnte  einrige  Stfick  in  der 
llorcegovina  aufgetrieben  und  diese»  zudem  nnr  km/.i'  Zeit  unter  nieiner  Obhut  hatte, 
nicht  viel  beobachten,  'rriielitig  war  dieses  Wtilnlicn  nicht  mehr.  Dem  Fundorte 
nach  hatic  ich  erfahren,  dass  sich  Notojtholiit  in  ihrem  Freilebcn  unter  JMcerta  vam- 
pettri»  nnd  Laeerta  olivaeea  misoht,  denn  ieh  sah  in  demselben  OebUeohei  am  weldiem 
ich  mit  der  Kosshaarschlingo  diese  Xotojtholiii  hervorzog,  auch  die  hmden  anderen 
Ki'b'clison.  In  Lebensweise  stimmt  die  Noinphdli»,  SO  viel  ich  aelien  konnte,  ehenfalls 
mit  den  l>eiden  vorgenannten  Eidechsen  Uberein. 

J^eud^pu»  opus  (Seheltoyislk). 

Tarkomunk  In  Bosnien  entsdiieden  gar  nicht,  dafür  aber  im  unteren  Narenta- 
thale  nnd  wohl  allen  anderen  Gebieten  der  Here^;ovina  bis  an  UM)  M.  Scehühf»,  aber 
kaum  darüber,  ist  der  Selu-ltopusik  ( l'seudopitH  apu»)  ein  hiUitiLn  s  Reptil,  da.**  man, 
wenn  man  ein  hieflir  halbwegs  geübtes  Auge  bat,  ebenso  oft  -  und  an  vielen  Orten 
nodi  viel  Oft^r  —  als  die  griechieehe  Schildkröte  sehen  kann;  jedenfalls  aber  ist  Puud- 
opvt  apiix  in  s<-inen  Verbnutnngsgebieten  hflniiger  als  alle  Natteni  zusammen  ge- 
nomini  II.  h  li  t'and  ihn  du,  wo  er  vorkommt,  einfaeli  überall:  mitten  in  rjctreidefchb  rn. 
in  \\  «  ingärten,  auf  Steinhaufen,  in,  auf  und  nächst  Gebllschen,  im  Karst  und  der- 
gleielien.  Wo  es  LOcber  oder  Gebüsche,  d.  h.  Verstecke,  gibt,  da  fehlt  gewiss  der 
Seheltopnaik,  wenn  ihm  nnr  das  Klima  sUdllndisoh  genng  ist,  nicht.  So  vid  ieh  er^ 
fahren,  geht  dieses  Thier  nicht  einmal  so  hoch  wie  der  wilde  GranatApfel. 

Wie  alle  unsere  Reptilien  tiiidet  man  auch  den  Hlavor  im  Frühling,  wo  er  Wi 
Mostar  z.  B.  gegen  Hude  März  erscheint,  bis  etwa  Anfangs  Juni  am  hiiutigstcn.  Von 
da  an  wird  es  ihm,  so  gut  wie  den  anderen  BeptUien,  bei  Tage  am  Sonnensehein  an 
warm,  nnd  weil  er  vor  Sonnenaufgang  und  nach  Sonnenuntergang  keine  besondere 
V<'ranla8sung  hat,  ilin  bergende  Gebllschc  zu  v('rliis-.<'n,  bikonnnt  man  ihn  bis  Mitte 
September  nicht  leicht  zu  sehen.  Ich  fand  im  Frühjahre  ohne  MUhc  wenigstens  zehn 
Stock  dieser  Paaaeiachleiche  in  dner  Stunde. 

An  trtthen,  aber  niemals  an  sonnigen  Tagen,  ja  selbst  bei  leichtem  Regen  fand 
ieli  iiucb  itii  Iloebsdinnii  r  Sdirltopiisike  ausserhalb  der  Verstecke. 

Fortpflanzung.  >i'ur  einmal,  und  zwar  im  April,  sah  ich  im  Freien  ein  Rürelien  in 
Begattung;  da.s  Männchen  hielt  das  Weibchen  liiezu  nach  Eidechsenart  mit  dem  Maule 
fesl  In  meinen  mfigm  betteten  sich  diese  Tbiere  nicht;  Vmftebraag  erlebte  ich 
nnter  meiner  zahlreiehen  Qesellscbaft  dieser  Art  auch  keine.  Jedenfiills  wäre  ea  aber 
nicht  unmii<^lieh  gewesen,  hiltte  ich  diesen  Tlueren  nur  einigefnUMMIl  SO  viel  Flünorge 
angedeiiien  lassen  wie  anderen  ihrer  Schicksalsgenossen. 

Vabnug.  Im  Fotter  ist  der  Blavor  nicht  besonders  wählerisch;  grosse  Henachrecken 
hat  er  besonders  gerne;  grosse  nackte  Ranpen  nahmen  meine  Scheltopaaike  sichtlich  als 
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Lcckerbi»»en,  selbst  wi-iui  »ie  andere«  Futter  nicht  mehr  freääen  wollten  uud  ich  sie 
ftr  satt  hidt.  Mit  Mäusen  ebensowohl  $i»  mit  grossen  Eidedisen  drdien  sich  unsere 
N(>hlaii<:ctiähnlichen  £cli8«>n,  wenn  sie  solche  Beute  in  den  KiefSera  hahen,  Bseh  Blind- 

sihKiclu  iiart  iUissorst  si  lmcll  um  ili«-  ci^'ciic  L;lni,'i  narlisc,  um  das  Opfer  so  zu  tödten 
inler  vielleicht  uuch  auf  iliesc  Art  zu  /irkicin<-rn.  Wie  ich  gesehen  habe,  gelingt  es 
ihnen  auch  manchmal,  selbst  eine  Maus      zu  iiertlreheu. 

fliiiMft  und  OeliSr.  Die  Sinnesfilhigkeiten  des  Puudojnu  ajmt,  sowie  die  der  an- 
deren einheimischen  and  —  meinen  Erfahruni^  an  fimndlUndiächcn  gemäss  Qberiiaiipt 
der  meisten  Echsen  ilusserii  sieh  waliniehmlmr  nur  im  (  iesiehts-  und  Tastsinn,  welcher 
an  der  Zungenspitze  vielleicht  mit  ctwaii  Cieschmacks»inn  oder  mit  diesem  Uberhaupt 
▼erquickt  sein  mag. 

Zu  hören  iwheint  der  Hlavor  und  alle  vt>r\vandten  vierittssigen  od«r  Auslosen 
Kaltbluter,  trotzdem  mau  In  j  ilnu  ii  l  iu  Tnuiiiiit  lfi  ll  und  einen  iiusseron  Oehfirganjr  sielit, 
doch  gar  nicht  Ich  habe  diese  Thierc,  um  meinem  Diener  oder  anderen  Leuten,  die 
mir  sammeln  halfen,  zu  zeigen,  dass  sie  nur  Bewegungen  ihres  Körpers  zu  vermeiden 
hätten  wdl  nur  soldie  sie  den  Thieren  verrathen  —  wenn  rie  unsere  Reptilien 
fangen  wollten,  ans  verschiedenen  Entfernungen,  auch  au»  nächster  Nahe,  anschreien, 
anpfeifen  mler  anzischen  lass<'n.  (»hne  liiedureh  allein  die  Thiere  zur  Flucht  zu  bewegen. 
Dass  sich  diese  i^Ä-hsen  etwa,  um  sich  nicht  selbst  durch  eine  Jiewegung  zu  verratheu, 
ruhig  verhalten  oder  sieh,  wie  es  bekanntermassen  heim  Ergriffenwerden  die  Kiel- 
rllckennattern  aus  sinnln^er  Angst  thun,  todtstellen  sollten,  oder  dass  ne  gar  aus  Pfiffig- 
keit taub  erseheinen  wnlltm.  glaube  ich  nicht,  denn  wenn  man  vor  einem  so  ange- 
schrieenen oder  angezischten  lilavor  eine  auch  nur  ;rt  ringe  Bewegung  macht,  iiihrt  er 
schneUstens,  wenn  auch  nur  auf  kurze  Entfernung,  zurück.  Dies  thnt  er  natüriioh 
nur,  wenn  er  mit  otl'enon  Augen  ruhte;  hat  er  die  Angen  geschlossen,  so  öffnet  er  sie 
<|r<  ( !er:in><  lies  alli  in  halljer  nicht,  sumli  rn  erst  wenn  man  ihn  berührt  oder  ein  auf- 
falli  nil  bewegter  Schatten  die  Augen  tiitJt.  Weit  tlUchtet  unser  Blavor  Uberhaupt  nie, 
sondern  macht  gewöhnlich  einen  Ruck  von  2 — 3  M.,  diesen  aber  schnell.  Er  unter- 
scheidet sieh  hiednreh  schon  Ar  das  OehOr  so  deutlich  von  den  in  ununtn-broehenem 
Kriechen  davonoilentlen  Schlangen,  da>s  ein  im  Erkennen  seines  Bewegungsgeräusches 
gerade  nicht  geübtem  ( Mir  jenes  von  dem  Ucräiuch  der  Bewegung  einer  Schlange  doch 
bald  unterscheiden  lernt. 

Gsiiskfe.  Hit  dem  Sehen  steht  es  offenbar  besser  als  mit  dem  Hören;  P$eudopu$ 
aput  sieht  und  erkennt  wenigsten,-,  was  sich  rührt.  Eine  l>islier  nicht  gesehene  Farbe 
befreni'li  t  ihn  nielit,  vielleicht  weil  sein  (ieist  sieh  überhaupt  dazu  nicht  auf>chwingt, 
durch  etwas  befremdet  zu  werden.  Diese  Thicre  scheinen  mir  so  wie  die  anderen 
Echsen  und  auch  die  Schlangen,  an  denen  ich  dasselbe  beobachtete,  farbenblind  zn  sein 
oder  einen  Unterschied  zwiadien  Farben  nicht  anfznfiusen.  Sie  nehmen  i.  B.  eine 
weisse  Maus,  deren  Farbe  .sich  ihnen  doch  nicht  als  lilngst  bekannte  Erscheinung  an 
einer  Beute  zei;^t,  Sit  gut  wie  «-ine  graue,  ohn«-  sie  vorher  mit  der  Zunge  berührt  oder 
etwa  durch  die  >tase  wahrgenomuien  zu  haljcn.  Die  weisse  ]kiaus  braucht  dem  lüluber 
nur  ihre  Gestalt  durch  eine  Bewegung  zu  verrathen  oder,  wenn  »e  sich  mhig  verhälly 
sieh  mit  der  Zungenspitze  b(»rllhren  zu  lassen. 

Spürsinn.  Worüber  unseren  Thieren  kein  anderer  Sinn  .\ufkl:lning  verschaffen 
kann,  da  setzen  die  Zungenspitzen  sie  ins  Klare.  Mit  diesen  unterscheiden  sie  das  Gemess- 
bare von  dem  Ungeniessharen  sofort  und  sicher.  Es  schien  mir,  als  wenn  sie  mit 
diesen  schmecken  würden.  Jedenfalls  ist  das  Empfindungsvermögen  der  Zunge  so  fein, 
dasa  diese  Reptilien  hiemit  die  sogenannte  Witterung^  wie  der  Waidmann  sich  ans- 
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drückt,  VfrspUren.  Eine  ganz  tiuclitigc  }k*rUlirung  eines  Gegenstandes  mit  der  Zuugo 
geuUgt,  um  in  diesem  etwas  Braachbares  oder  Nutzloses  oder  auch  einen  Feind  oder 
Überhaupt  etwas  Schldliehes  an  eikennai.  Die  fillehtige  BerUhmiig  genQgt,  um  im 
ersten  Falle  »ufurt  das  IiitereMB  wo.  wedcm,  im  sweitai  Olndigiltii^t  zu  bewahren 
und  im  letzti  rt  ii  das  TliitT  zum  vorsicbtif^cn  Ausweicbcn  zu  vrrauljissfii.  Diese  Zunge 
wäre  ganz  lu  sontlcrs  l)ei  Schlangen,  wo  die  EmptindlicLkcit  derselben  die  Grenze  des 
QlanlmUrdigen  für  denjenigen,  der  ihre  FüIii^eiteD  nicht  selbst  beobachtet  hat,  weit  ttber- 
schreitct,  einer  genauen  Untersuchang  wohl  werth.  Etdechseneier  und  Vogeleier  z.  B. 
mit  soK  lw  n  recht  ilhnliehen  SteiiH'ii  j^eiuengt,  erkannten  meine  Scheltopusike  mit  der 
Zungenspitze  und  vcrgriüon  sich  nicht  au  deu  Steinen.  Es  Hesse  sich  da  noch  eine 
Menge  von  Beispielen,  die  sich  mit  der  Zdt  meinen  Beobachtungen  boten,  anführen. 

Terbveituif,  labeasweiie.  leli  fand  den  Pteudopus  aptu  trotz  mehrmonatlichen 
Suehens  in  keinem  der  einzelnen  von  mir  betretenen  Qebiotc  Bosniens,  aoch  in  den 
tiefUegcnden  Theilen  Nordhosniens  nicht,  wo  ich  ihn  auf  Grund  der  Behanptunpr  von 
Schriftstellern,  dass  er  in  Ungarn  vorkomme,  mit  Behtimmtheit  vermuthet  hatte. 
Nachdem  nnn  ausser  mir  wohl  auch  niemand  Anderer  den  Sehettopnsik  in  den 
(<el)ieteii  di  r  Savc  Huden  wird,  ist  es  nur  nnwahrscheinücli,  dass  dieses  'riiii  i-  in 
rri;:ai  n  iieiinis«-]!  ist.  Pass  der  Seheltu|insik  sogar  in  NiediTüsti  rn  ii  h.  wn  ilni  l)r. 
Knuucr  im  Freien  gefunden  luit,  heimiäch  beiu  soll,  ist  aui'Gruud  dieber  Erfahrung  wulii 
noch  nnwahndieinlieher.  Er  kann  ddbin  sowie  in  dm  Fanowitaw  Wald  bei  QOn,  wo 
ihn  Graf  Cat!  Coronini  ftnd,  nur  dorcb  Menschenhand  gekommen  sein.  Eine  so  Ter- 
eiiisamte  Verbroitnngsinsel  ist,  ohne  dass  das  Thier  dahin  verschleppt  worden  Wire, 
nicht  ri  eht  denkbar.  I)er  Gewährsmann  für  da-s  Vorkommen  dvn  I'/tendopug  in  Nieder- 
üsterreich  verweist  in  diesem  Lande  den  Standort  des  ächeltopu.sik  auf  die  Wald- 
dickichte  des  Wienerwaldgebirges  Troppberg  vnd  ISsat  ihn  in  andenartigen  Oertlich* 
keiten  nicht  vorkommen.  Wenn  unser  slldliindisches  Reptil  atif  Wald  erpicht  wiir(>, 
Tuüsste  es  die  Ilen-cgovinn  cntscliicdcn  meiden.  Ks  meidet  aber  elier  den  dichten  ^^'aId, 
weil  es  dort  weniger  Nahrung  tindet,  als  ihm  die  waldlosen  Strecken  »einer  Heinuit 
bieten.  Auch  ist  j<me  Oertlichkeit  de«  Wienerwaldes,  in  welcher,  der  obangeftthrten  Be- 
hauptung naeh,  PMuäopua  apu$  als  einheimisches  Thier  zu  finden  sein  soll,  und  Uber- 
liaupt  der  Soninn  r  des  ganzen  Wienerwaldcs  klimatisch  fiir  diese  si'nll.indisehe  l'anzcr- 
sehleiehe  naeh  meinem  Dafürhalten  nicht  geeignet.  In  diT  Ilercegovina,  d.  i.  in  seiner 
Heimat  selbst,  fehlt  das  Thier  schon  den  ihm  weit  günstigeren  Klimaten  als  das  nieder- 
lietmeichisehe  gMnzBch.  Sein  Auftreten  in  d«i  sttdraaBiscben  Steppen  mit  ihren  rauhen 
Wintern  steht  mit  diesen  Aufstellungen  nach  meinem  DafUrlialten  nicht  in  Widerspruch. 

Ins  Wasser  gt-ht  auch  dieses  Keptil  nicht  ungern  und  bleibt  oft  stundenlang  darin, 
trotzdem  man  es  oi\  in  Karststrieheu  tindet,  auf  welchen  für  den  Scheltopusik  wenigstens 
das  Waaser  wohl  monatelang  unerreichbar  erscheint.  Feuchte  Stellen  muas  es  aber  auch 
iür  diese  Echse  geben. 

Krankheiten.  Dass  das  Thier  Fenrlitigkeit  braucht,  lehrt  es  uns  im  Kilfigo.  wo 
CS,  wenn  i^'euchtigkeit  mangelt,  bald  der  auch  bei  anderen  Reptilien  auftretenden  Maul- 
filule  untwliegl  Tritt  diese  Krankheit,  wdche  aidi  ab  adbwammige  Masse  an  den 
Kiefimi  leigt,  axi^  m  verhilft  Wasser  dem  Thiers  wieder  war  GenesBOg. 

Behandlung.  Ich  legte  kranke  Scheltopusike,  sowie  überhaupt  von  diesem  Uebel 
befallene  Ueptilien,  wenn  ich  sie  heilen  wollte,  in  eine  verschlossene  W'anne  mit  soviel 
Wasser,  dass  der  Körper  der  Kranken  beständig  im  liude  lag  und  doch  der  Kopf 
anm  Athmen  leieht  Uber  das  Wasser  gehoben  werden  konnte.  In  diesem  Bade  müssen 
kranke  Reptilien  bis  anr  nächsten  Hftotung  yerbldben.  Eltatet  das  Thier,  so  ist  es 
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gcsand  and  wird  wieder  fressen.  Ein  solches  Spital  darf  man  nicht  der  warmen  Sonne 
ausetsen,  wie  flfa«rlurapt  aneh  kdn  gerandes  BeptU  der  hdswm  Sonne  ebne  Schuts 
praiflgeben,  sonst  bringt  man  es  sicher  und  mw/t  schnell  am.  Im  Wasser  vertragen 
unstTc  Tlupro  eine  vcrhältnissmässig  hohe  Temperatur  noch  leichter  als  im  Troekfiit  n. 
Zwischen  den  Fenstern  oder  Uberhaupt  hinter  (ilas  d«;r  Sonne  ausgesetzt,  kann  man 
sie  recht  bald  tGdtcn.    Bisse  der  Sand-  oder  Kreuzotter  schaden  dem  Blavor  nicht. 

Ifahmng.  Dass  er  Schlangen  fnsst^  habe  ich  von  Banem  gehOrt,  anoh  ist  es  In 
Bttchom  an  lesen.  Ich  glaube,  dass  weder  die  Bauern,  die  es  ersihlen,  noch  Diejei^gen, 

die  CS  schreiben,  jemals  einem  Scheltupufik  heim  Sehlangenfressen  zu>resehen  h.ihcn. 
In  meinen  Kiltigi-n,  die  ^Ii'ieh/.citig  zwanzipj  und  mehr  l;ln;,'ere  Z«  if  liiiidtin  li.  iiaeli  und 
nach  aller  gewiss  üher  hundert  Stück  iM'herbergtcn,  fra!*»  keiner  jemals  eine  Schiauge; 
sie  mHgcrten,  wenn  sie  nichts  Anderes  erhielten,  in  solcher  Gesellschaft  tQchtig  ab;  die 
Schlangen  aber  blieV»en  unversehrt.  In  Dalmatien  ii\v .  Iii,  als  aueh  \n  di  i  Hereegovina 
behaupten  alle  Hauern,  «lass  der  HIavor,  wie  ihn  d«  r  lierefpivinisehr  Landmann.  od<  r 
Babor,  wie  ihn  in  manchen  Uegenden  der  Dalmatiner  nennt,  den  Scharkan  oder  die 
Ottja,  das  bt  die  Sandotter,  frisst.  Das  mag  auch  die  Quelle  sein,  aus  welcher  Erber, 
der  lange  Zeit  in  Soddalmaticn  Reptilien  sammelte,  diese  Heinong  schöpfte  und  weiter^ 
verbreitete.  Die  Bauern  behaupten  ja  Uberall  gar  Manehc'H,  was  man  besser  that,  nicht 
gleich  zu  glauben.  In  denselben  Likndern  sind  diese  Leute  der  festen  Uebcrzeugung, 
dass  die  Streifennatter  die  Kühe  melke;  das  müsätc  man  dann  ebenso  fUr  bare  Mttnze 
nehmen,  wie  die  d«»n  Bhvor  beigelegte  gute  Eägensehaft.  Blindschleichen  wie  Echsen 
Überhaupt  frisst  Ptwdoput  apu»  sehr  gerne. 

Verbringen  des  Taget.  IWitJoiniM  ajuts  ist  ein  wirkliches  Tagthier,  welches  in  der 
Dunk'  lli'  it  niemals  tliiitiir  ist.  Wenn  er  aneh  zur  ImIsmu  Zeit  nie  an  der  Simne 
erscheint,  sundern,  wenn  keine  ächatteugewiihreuden  Dickichte  vorhanden  sind,  die 
heisson  Titg«>«stQnd«*n  in  finsteren  Winkeln  verschlaft,  so  schreitet  er  mit  Einbrechen 
der  weiiii:«  I  \^.ll  !lH  II  Nacht  doch  nicht  zor  ThUtigkeit,  sondern  lih-ibt  wilhrend  dieser 
verkroi'hen.  Im  I  loelisitmmer  ;:elit  er  vor  Sunnenanfjran;:.  suljald  e>  hei!  l'i  w  "ril>  ii.  an 
das  Tagwerk,  um  sich  sein  Frühstück  zu  beschallen,  das  um  diese  Zeit  gewöhnlich  in 
den  gtwuea  Heuschreeken  besteht,  welche,  solange  die  Sonne  nicht  sdieiat,  sieh  leicht 
ergreifen  lassen;  sobald  die  Sonne  aber  lästiger  wird,  meidet  er  oflene  Stellen  und  labt 
sich  an  den  von  ihr  dnrchwSrmten  Schatten. 

Häutung.  Die  Haut  eriienert  di  r  Scheltopusik  b;dd  nach  dem  Krwaeheii  im 
Frühjahre  und  beiliiutig  jeden  zweiten  Monat  des  Sommers.  Die  llüutung  erfolgt  voll- 
ständig und  auf  einmal,  idiulieh  wie  bei  den  Blindschleichen.  1*4  wird  die  abzu- 
streifende Haut  nicht  gewendet  wie  bei  den  Schlangen,  sondern  nach  hinten  susammen- 
geschoben.  Das  Troninx  ir>  !l  wird  incht  gehiutet,  obwohl  die  Haut  gdogentlich  d(>r 
allgemeinen  Ilänfnnir  bis  tief  in  den  äusseren  Geh(>rgaiijr  hinein  erneuert  wird.  Der 
Augapfel  wird  selljstverstiiudlich  auch  nicht  gehäutet,  sondern  b<;kanutermat>sen  nur 
die  Augenlider.  Geschieht  die  Häutung  nicht  mit  einem  Zuge,  so  hat  es  dem  Thiere 
an  Feuchtigkeit  gefehlt;  es  ist  krank. 

Aussehen  Junger.  Ganz  junge  Seheltopusike  sind,  wie  bekannt,  auf  lichtledcr- 
;.'^elbein  oder  dr.-ipt'arbeiii'ni  (irundc,  der  in  vei-seliiedeiien  TruKMi  in~  (iraiie  zielicn 
kann,  braun  getlcckt.  Au  (jesti\lt  iihncln  sie  einer  halbwüchsigen  lUindschleiche  viel 
mehr  als  ihren  Eltern.  Sobald  die  Jungen  30  Cm.  Länge  erreichen,  das  ist  nach  meinen 
Erfahrungen  im  dritten  Lebensjahre,  gleichen  sie  ihren  Erzeugern  schon  vollkommen 
in  Gestalt  sowohl,  als  auch  in  Farben. 
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AnguU  firagUta  (Bltnd8ehl«l«ke>. 

7wk»auMii.  Die  Blind«eh1eiehe  (Anguü  fragiU$),  nuniaagen  du  A  des  Alphabets 

der  in«  istt  n  Rcptilii  nli<  lili.ilx  r<  i<  11,  zieht  Bo6Dien  den  mettten  Tkeilen  der  HMcegovma 
vor.  In  llosnicn  ist  sir  iiK. mll  /u  finden;  in  ilor  Ilorcoijovina  nimmt  sie  f?<'^'»'n  die 
hühur  gelegenen  L)tnilä<-liaftcii  liin  zu.  Wie  weit  liinuul'  diu  Biiadüehleichc  in  letzterem 
Lande  geht,  kann  ieh  genau  nicht  sagen,  aber  bei  1900  H.  SeehOhe  (Öememo)  trifll 
man  sie  öfter  an  al;*  in  Tirfthttlem.  Sie  v<Ttriijrt  sich  nieht  mit  der  trui  kt-tK'n  ErdoLer- 
flärhc  uiiil  iiuHs  (iaIuT  iViv  wanin-n  (iclilmle  der  Ilercogoviii.'i  iin  iilcn,  in  wt-Iclu-n  ich 
sie  nur  in  unmitti  lliarer  ^'ähe  von  üiicheu  und  auch  dn  nur  .sclir  selten  sah.  Dum  wehr- 
lose Thier  mag  auch  in  den  tieferen  r«andaohaften  der  Uereeguvina  von  der  da  ziemlich 
httnfigen  Eädechaennatter  (Coelop^tii  leur«Hi»a)  w«nn  nicht  aafgespeiat  —  denn  die  ver- 
»eliont  bis  aussehliesslii-h  zum  Lurcti  henih  kein  Wirbelthi«'r,  da«  sieh  von  ihr  bezwingen 
lUsst  —  so  vielleicht  vi  rtriclKii  wunlon  sein.  Naelnli  ni  zu  diesi  iii  WfUlierieli  der  Rep- 
tilien noch  die  Zurnniilter  [^Zamtnin  yKinonemis)  mit  ähniichem  ApjKtit  nicht  minder 
sahfareieh  eich  gesellt  und  viele  andere  Feinde  hiw  nieht  ausbleiben,  im  Qegentheil  dnrdi 
den  Blavor  und  Andere  noch  vermehrt  werden,  so  muKS  die  viellx'gehrtc  Blindschleiche 
auf  ji  IM-  Sti  lh'n  diener  Landschaften,  die  ilir  auch  während  des  Hochsommers  Nahrung 
bieten  wanlcu,  so  j&icnüich  ganz  vcrzieliten.  in  ihrer  iVrt  zu  leiten  und  in  ihrer  Leibea- 
beschaffisnheit  ist  auch  die  bosnisek-hercegovinisdie  BUadaclileiehe  von  der  altbekannten 
des  Nordens  nicht  verschieden. 

Ablephuvus  jKtnnouicua  (Johaiincsechse). 

I)er  in  l^i^arn  vurknmnii'ndi'  Aiilejikunie  jxnnunilrit.i  (■[(diaiiiüsechsc  i  wui'de  von 
mir  weder  in  Hosnien  noch  in  der  Hen  egovina  gesehen.  Was  ihm,  wenn  ilini  Ungarn 
jsusagt,  Bosnien  für  sein  Lc)k>u  ungeeignet  erscheinen  lU.sst,  kann  ich  nieht  cnnessen, 
aumal  Nordbosnien,  welches  Ungarns  südKcher  Ansohlnss  nnd  von  diesem  kaum  so 
verschieden  ist,  dass  die  Lehensgewohnheiti-n  und  Bedürfnis--'  dii  si  s  K'i  ptils  heein- 
tr.Hchtigt  wdrden.  In  Xordhosnien,  wo  ich  die.se  kleine,  zierli<'lie  platte  Krlivr  vi  rnintliete, 
habe  ieh  nach  ihr  gefahndet;  daan  ich  sie  nicht  gefunden,  schliefst,  trotzdem  ich  im 
Beptiliensnehen  eine  mehr  als  fünfiwhnjiihrigc  Uebnng  habe,  ihr  dortiges  Vorkommen 
noch  nicht  aus;  das  kleine  Thierchen  injig  von  mir  iibersehi  ii  woi  iL  n  sein,  umsomchr 
•  als  es  sicli  ja  nieist  verhoriren  li.ilt,  I-'s  ist  aber  doch  mii;,'iieli,  ilas>~  si  im  r  \'erbr<'if niig 
die  beiden  grossen  und  noch  andere  südliche,  aus  hoiieu  Thillern  der  Donau  zu- 
strOmende  Nebenflüsse  Orensen  zogen.  Dieser  Gkrnbe  soR  aber  nicht  zur  gleichen 
Meinung  auffordern;  denn  auch  Notopholis  fand  ich  natürlich  nur  in  der  Hercegovina 
erst  nM<  !i  mehreren  .TalinMi.  .\ber  jedenfalls  thut  Doijenige,  der  Ahlejthnriix  jjiiiininüriis 
fangen  und  nicht  dessen  N'orkommeu  oder  Fehlen  feststellen  will,  besser,  hiezu  nicht 
das  Occupationsgebict  zu  wfthlen. 

Die  Ophidier  Bosuicus  und  der  Hercegovina. 

▼orkoauaen  im  Allgemeinen.  St.lrker  als  liei  den  Echsen  tritt  die  Verschieilenheit 
Bosniens  und  der  Horcefroviiia  in  der  ."^l  idangenwelt  dieser  Lälnder  hervor.  Alle  (Jebiete 
der  Hercegovina  jedoch,  welche  in  Khma  und  Vegetation  bosnischen  Charakter  haben, 
begnttgen  sieh  auch  mit  den  Bosnien  eigenen  Schlangenarten.  Es  sind  dies  alle  Uber  700  H. 
hoch  liegenden  Gebiete  der  Hercegovina^  welche  vom  dalmatinischen  Klima  durch  bedea- 
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tenilerc  und  zusainintMihängende  Budc'noi-lM-ljun>;en  vollkommen  gescllieden  sind  aud 
daher  von  jenem  nicht  boeinäusst  werden  küuuen. 

Leben  ia  AllgoiMiMii.  Die  kOrperiiohen  and  Sinneifitlugkeiten  nnawer  Sdilangen 
könnten  liier  Übergangen  worden;  denn  die  SeliOpfimg  pab  liicrin  den  Arten  der 
bosiiiscli  h<'r<t'<jiiviiiisrlii'ii  Ophidier  k«'iiie  SoiidcrMtflhinir  vor  ihren  <  »i  scliwistorn  andertT 
Länder.  Ich  lierUiire  jedueh  auch  dieiies  Gemeingut  Aller,  da  meine  besondere  Neigung 
tüT  das  Sammeln,  die  Pflege  and  Beol>achtiiiig  dieser  Tbiere  mir  Maaehea  aeigte^  wm 
ich  in  BOchern  nieht  finden  konnte,  und  ich  Manches  anders  fiind,  als  es  von  Fach- 
schriftsfellern  aufiirefrisst  und  ^'esdiiMert  wurde. 

Sinne.  Steht  <las  I  Jeliii  n  der  «Seldangen  in  lie/,ug  auf  (irüsse  auch  in  einem  Miss- 
verhaltniss  zum  Kilekenmurk,  m  ist  es  dueh  V'ureingenommenbeit,  zu  behaupten,  die 
Sehlangen  httten  infolge  dessen  darchans  nnr  stam]ife  Sinne. 

Oemoh.  Geruchswerkzeuge  haben  die  Forscher  l>ci  der  Schlange  gefunden;  diese 
leisten  aber  dem  Thicre,  wie  ich  oft,  mit  und  idme  Absieht,  bei  vielen  meiner  Schlangen 
beobachtete,  nie  einen  Dienst.  Eine  Sclilange,  auch  wenn  sie  athmet,  weiss  von  einem 
in  anmittelbarer  Kilhe  ihrer  Nasenlöcher  liegenden  und  schon  stark  dnftenden  todten 
N'o^'ej  oder  andi  i  i  II  Aflsem  nichts,  s<dunge  mau  derlei  Dinge  nicht  bewegt.  Erst  wenn 
die  Schlange  das  l'ewe^te  «;ii  lit  oder  lii  sser  iiin  h  CS  mit  der  Zunge  erkundet  hat, 
wird  es,  ob  in  Federn  oder  gerupft,  als  geniessbar  erkannt  und,  wenn  Fresslast  vor- 
handen, verspeist.  IBt  schaifen  Dttften  liabe  ich  Schlangen  nicht  qniilen  woDen, 
weil  man,  wenn  sie  diesen  Dafteo  —  welche  anch  die  Athmnugsargane  tdiidigen  kOmien 
—  auch  aasweieheii.  doch  nicht  sagen  kann,  dass  dies  infolge  des  ihnen  wider- 
wärtigen Duftes  geseliieht.  Ich  glaube  kaum,  dnss  eine  Seidan;.'«',  wenn  sie  aus  nächster 
Mähe  den  Dutt  von  etwiis  (äenies»biU'em  verspüren  könnte,  zumal  wenn  sie  bei  Appetit 
ist,  theilnahmslos  daneben  liegen  bleiben  wQrde.  Sie  reagirt  erst  dann  darauf,  wenn 
die  Zungenspitzen  den  Speisebroeken  aus  anderer  Veranlassung  berühren,  obgleich  sii-h 
derselbe  selbst  einer  schlechten  Niuse  schon  auf  Meterweite  verrilth.  Die  Fähigkeit,  zu 
rieelien,  mag  von  der  Maitur  auch  der  Schlangcnniiäe  beigelegt  sein,  gerade  so  gut  wie 
dem  Reptilienohre  im  Allgemeinen  die  Fähigkeit,  su  hOren;  aber  aosgebildet  sind  diese 
Fähigketten  sicherlich  gar  nicht  und  kommen  anch  dem  Geiste  des  Thieres  jedenfidls 
nicht  zum  I'm  m  iisstsi  in. 

Spürfähigkeit.  Auf  Ivosten  der  oben  besprochenen  Sinne  hat  die  Ziingcnspürkunst 
sieh  entwickelt.  Als  ich  noch  nieht  der  Meinung  war,  Schlangen  röchen  nichts,  legte 
ich  todte  Bentestttcke  einfach  in  den  RKfigi  wdl  ich  wosste,  dass  meine  Pfl^linge 
solche  nehmen.  Dieses  Futter  blieb  aWr  oft  lange  liegen,  trot/.dem  SdiUttgen,  allerdings 
ohne  mit  der  Zunge  di<  -c  licute  beriihrt  zu  hiiben,  ganz  nahe  daran  vorUberkrochen 
oder  dtuieben  lagen  und  dabei  aucli  athmetcn.  Da  ich  aber  den  nieht  haltbaren  Bissen 
yerspeist  wissen  wollte,  legte  ich  ihn  der  einen  oder  der  anderen  Sehlange  in  den  Weg. 
Ich  sidi  nun,  dass  auch  jetzt  keine  Schlange  den  Brocken  annahm  —  vorausgesetzt, 
dass  iidi  ihn  ganz  ruhig  hielt  wenn  sie  ihn  nicht  vermittelst  der  Zunge  erkannte. 
Durch  die>e  lUobachtungeu  zu  Versuchen  mit  weiteren  mehr  als  fünfzig  Schlangen 
aafgemnntcrt,  kam  ich  schliesslich  zur  Uebcrzcugung  von  der  Kiclitigkeit  der  oben 
ausgesprochenen  Heinang,  dass  Schlangen  nieht  riechen  oder  ihr  Geroehsorgan  nicht 
SU  verwenden  verstehen. 

Gehör.  Fast  noch  bestimmter  als  idter  den  (ienieli  liisst  sich  über  das  (iehör 
der  Schlangen  urtheilen.  Wenn  sie  nicht  ganz  taub  sein  sollten,  so  geberden  sie  sich 
doch  so,  als  ob  sie  es  wftren.  Dass  sie  sich  tanb  stellen  sollten,  ist  nicht  recht  sn 
glauben,  wenigstens  würden  sie  es  nicht  thtm,  wenn  ihnen  ein  Gerlnsch  nahende 
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Gct'alir  vcrrüth  und  diese  Tbiere  hicdurch  zur  Flucht  venudasseu  mlisste.  Der  GuhürsLuu 
der  Scldangen  iet  also  unstreitig  stumpf,  oder  es  kommt^  wie  bräa  Qerachssinn  er- 
wSliat,  der  Qeist  nieht  snm  Bewnsstsein  vom  Besitse  eines  GehOn. 

Wer  glaubt^  ihias  er,  um  .Sc)dangen  fangen  zu  können,  kein  Qerfiusch  machen 
dttrfp,  versteht  ch  üh<'rhaii|jt  niclit,  dicso  Kripchthiero  zu  <  rlu  utf-n,  das  lieisst,  «T  ver- 
rUtli  sieb  ihnen  durch  nichtbarc  Bewegungen  und  meint,  das  Ueräuscb  habe  die  Tbiere 
▼erschencht  Durch  keinerlei  Gerinsch  TerrHth  sieh  den  Schlangen  der  Feind,  der 
Mensch  natürlich  auch  niitgcrechnet.  Quieekt  l  ine  Maus,  und  wiire  es  uucli  eine  von 
der  Schlange  fresnehtc,  oder  singt  tnlvr  ruft  ein  Vogel,  so  erfftbrt  selbst  l  inc  liniitrrige 
Schlange  hiedurcb  nicht  nur  deren  Aufenthaltsort  nicht,  sondern  überhaupt  niclits  von 
der  Anwesenheit  der  so  ersehnten  Beute;  auch  dies  habe  ich  im  Ktttige  genügend 
beoha^tet.  Nur  Zunge  und  Auge  finden  Beute  und  sind  hiebei  im  ESnklange  mit- 
einander thittig. 

Gar  numeliinal,  wenn  eine  Seblaiiire  lnim  Faiif^on  im  Freien  iVir  mich  sehw<'r 
erreichbar  war,  rief  ich  meinen  Diener  laut  btirbei  und  ihm  zu,  sich  von  einer  audereu 
Snte  des  Thieres  su  hemHehtigen.  Durch  dieses  Ruftn  beunruhigte  ich  Sdilangen 
nicht.  Eine  Schlange  floh  auch  dann  nie  vor  Linn  allein,  wenn  nie  einer  gesehenen 
Bewegung  halber  bereits  den  Ko|»f  crlioli  was  naint  iitlieli  (^iu  htjtt  llh  In,-,  rtlun  irleieb 
thtit,  um  sich  ein  besseres  Aussichtsfehl  2u  verseluiü'en,  und  um  besser  zu  sehen,  was 
vorgeht  —  doch  flohen  die  SchUngen  hei  der  geringsten  weiteren,  ihnen  mchtbaren 
Bewegung.  Schreien,  pfeifen,  zischen,  faueln-n  —  ja  was  fUr  Musik  man  noch  maidien 
will  -  Tiiair  man  aus  Leibeskriiftrii ;  dadurch  Imngt  man,  wie  wohl  viele  Sannnler  sehon 
erialiren  lial)en,  nienials  eine  Schlange  dazu,  etwas  Anderi's  zu  thun  als  ilas.  was 
sie  gerade  zu  thun  im  BcgriÜ'  steht.  Die  Gaukeleien  des  ln<lers  mit  scheinbarer  Zn- 
liilfenahme  der  Pfeife,  ataf  wdehe  ich  gelegentlich  noch  zurückkommen  werde,  sind 
Täuschungen  des  ZuHohors.  Keine  Schlange  Wttrde  (tioh  um  den,  wenn  auch  noch  so 
herzzerreisscnd,  dudi  lmlcn  Künstler  kümmern,  wenn  sie  des  pfifligcn  Schwindlers  Ge- 
berden, welche  dem  begeisterten  und  bewundernden  Zuschauer  entgehen,  nicht  vor 
sieh  sehen  wlirde. 

Gesicht.  Das  Sehvermögen  der  Schlangen  ist,  wie  bald  Jemand  erfahren  haljen 
wird,  der  sich  für  iliese  Thiere  intercssirt,  nicht  sehleclit,  wenn  auch  nicht  hinb 
entwickelt,  auch  ist  es  nicht  bei  allen  Arten  gleich  gut  Diejenigen  lebhafteren  Arten, 
dwon  Jagdweisa  mdir  des  Auges  bedarf|  adien  besser  oto  vielleicht  richtiger  gesagt 
erkennen  früher  als  die  anderen,  behäbigeren,  welohen  das  Spurensuehen  mehr  Erfolg 
gewährt.  Wenn  man  auch  einer  Schlange  ohne  gesehen  zu  werden  leichter  sich  nUhem 
kann  als  einem  \'o;;el.  so  IxMsst  es  doch  recht  vorsichtig  .sein,  um  dui'ch  keine  Kiirper- 
bewegung  ihren  Augen  sich  zu  verrathen.  Sich  nicht  bewegende  oder  selbst  sieb  nicht 
auffollend  bewegende  KOrper  nnterschmdet  das  Schlangenaoge  nidit.  Sitst  eine  Haus 
oder  «  in  Vogel  oder  ein  anderes  zur  Nahrung  der  Schlange  geeignetes  Thier  ruhig,  so 
erfJlhrt  das  geistiir  tiefstehende  Kcptil  die  Anwesenheit  dieser  nach  seiner  Meinung  — 
wenn  es  so  wie  der  Mensch  über  die  Welt  denkt  —  blus  für  die  Schlangen  zum  Fressen 
geschaSbnen  YOgel  oder  Hluse  erst  durch  die  Zungenspitze.  Ob  nun  eine  dimkle 
Maus  auf  oder  vor  einem  weissen  Stein  oder  eine  weisse  Maus  auf  dunklem  Grunde 
sitzt,  ist  gleich^iltig.  So  lange  sich  derart  Auffallendes  nielit  rührt,  weiss  die  Schlange 
davon  nichts,  selbst  wenn  sie  sich  auf  der  Surlie  nach  Beute  befindet.  An  die  Farben 
kehren  sich  die  Schlangen  also  nicht,  ich  habe  dies  und  Aehnlickes  so  oft  gesehen, 
dass  sich  mir  hieduroh  das  oben  Gesagte  als  Ueboneugung  aufhingt.  Bewegt  nch  «n 
Air  die  Schhinge  als  Frass  gedgnetes  Thier,  so  bemerkt  jene  ca  sofort  Sie  folgt  dem 
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Thicrchüti,  das  durcli  ciiiu  solche  Unvorsichtigkeit  »ic  h  ihr  verricth,  and  behält  es, 
walmdkdnlidi  tniier  Form  nach,  auch  dann  weiter  im  Auge,  wenn  es  rieh  ImU  danrnf 
rahig  veriialt  Des  Weiteren  sacht  sie  rieh  von  dessen  Werth  dvrdi  die  Znoge  Ueber- 

sengon>^  zu  vfrscliurtVii ;  <1jih  Aii^^c  <'r;;rijti<li't  (li«'s  niclif. 

Tut-  and  Geschmackssinn.  NCilii  rt  die  Solilunj^f  ein  von  ilir  sc-hoii  bemerktes 
Opferthicr  au8  den  Aug(;n  und  virratli  es  hicIi  seinem  V^erfulger  nicht  neuerdings  durch 
eine  Bewegung,  so  erhält  die  Schlange  von  dem  Qesaehten  erst  wieder  Knnde,  wenn 
die  /uii^o  iit.ist-  und  Splirftihigkeit  ihr  solche  verschafft.  Dass  dirs  so  ist,  davon  haben 
mich  viele  licubui  litunfjon  übcrzeu},'!.  Hi  iilotbiorp.  «lio  am  Boden  laulVnd  ilin-ni  Kfindf 
sieh  entziehen  wollen,  werden  auf  ihrer  hinterla»sen»*u  8|iur  verfolgt,  auch  wenn  es 
libigs  Wanden  hinanf  oder  Ober  nicht  ttherhlickhare  Hindernisse  ginge,  und  so  suroeist 
gefunden  —  Allt  s  dureli  dii>  tastende  Zini<^e.  In  Lüchem  entschlüpften  Thieren  geht 
die  Sehhuige,  mit  «b  r  Zuiiu'i  'b  ii  I'miIi  ii  iM  tastciul,  langsam  und  aufmerksam  nach,  und 
schliesslich  auch  in  das  rii-bti;.'!-,  wck-lies  die  Zunge  allein  ihr  zu  verrathen  vermag, 
hinein.  Nach  einer  verloren  gegangenen  oder  noeh  nicht  aufgefundenen  Spur  wird 
sorgfUtigst  die  ganze  idichste  Umgebung  mit  der  Zangenspitse  abgetastet  nnd  die 
gefundene  genau  beibehalten.  ReKndon  sich  an  einer  Stelle  mehrere  Löcher  nnd  geräth 
bei  verloren  gegangener  Spur  die  Selilaiiire  in  ein  i'abehos.  m  steckt  sie  meist  nur  den 
Kopf  hinein  and  lüsst  gleich  wieder  davon  aii,  geht  aber  bis  zui'  gesuchten  Beute, 
wenn  sie  das  riehtige  Versteck  gefunden  hat  Ehe  ich  mich  von  dem  eben  Gesagten 
untrliglich  Überzeugte.  1  i<  lit<'  ich,  als  ich  hilufig  sah,  dass  Schlangen  rine  Beate  ver- 
,  folgend  in  Lilcher  ^'erii  tln  ii,  in  welchen  diese  ebeiistnveiii;:  als  kurT:  znvor  irgend  ein 
anderes  Thier  ZuÜucht  genommen  hatte,  und  den  Kopf  hier  nur  ilUchtig  hineinsteckten, 
es  h&tte  derOentch  sie  auf  der  Spar  erhalten,  trotzdem  ich  an  eine  so  hohe  Anslnldung 
dieses  Sinnes  nicht  glauben  wollte.  Spitere  Beobachtungen  zeigten  mir  aber  nnzweifel- 
haft,  dass  es  die  Zange  sein  müsse,  welche  als  Spün»rgan  hier  die  Leitung  hat,  und  dass 
es  etwas  Anderes  nicht  sein  könne.  Wenn  eine  Schlan^'c  einem  llllchtigen  Opfer  in 
bUnder  Frassgier  jagend  nacheilt,  kommt  das  .Spurensuchen  allerdings  nicht  zum  Aus- 
druck, wenn  aber  an  einer  ruhenden  Schlange,  deren  Fresslast  durch  kleine  Kssen 
—  junge  MJtaue,  jonge  Vögel,  kleine  Eidechsen,  Vogoleior  u.  b.  w.  noch  nicht,  wie  es 
nidit  selten  !r«'scliielit,  Iiis  zur  SinnverAvirmng  gereizt  ist,  eine  Maus  voriiberläuft 
und  verschwinilet,  so  kann  man  das  Spui*sucheu  und  l-'esthaltcn  der  Spur,  welche  sie 
durch  die  Ztuige  zu  schmecken  scheinen,  meistens  reeht  deutlich  beobachten.  In  ihrem 
Kiltige  nahm  eine  meiner  Klnphu  eervone  einen  Weinrebenkiiorren,  nachdem  rie  ihn 
vorher  mit  di-v  Znn;;e  innige  :ib:.;etastet,  in  das  ATnul  und  wollte  ilm  fi-es^en.  weil  auf 
ihlu  eine  junjic  Katte.  welche  die  Schlange  suchte,  einige  Zeit  hindurch  gesessen  hatte. 
Krst  als  die  Schlange,  erkannte,  dass  der  erwähnte,  am  itodf^n  festgemachte  KnoiTen 
nicht  zu  verschlingra  sei,  liess  sie  davon  ab  und  suchte,  weiter  am  Boden  tastend,  die 
Hatte,  die  ihr  dann  znni  Opfer  wnrde.  Wenn  Riesenschlangen  in  Menagerien,  wie  öfler 
«•rziihlt  wird,  die  Kotzen,  welche  ihnen  znm  Lager  dienen  sidlen.  verschlangen,  so  hat 
es  vielleicht  auch  öfU-.r  darin  seinen  Grund,  djiss  darauf  ein  ( )j»ii'rthicr  liingere  Zeit 
verweilt  hatte  und  die  am  Kotzen  haftende  Spur  diesen  der  Schlange  durch  die  Zungen- 
s|»itze  al>  fre>.slKir  erscheinen  liess.  Ein  junger  Hund  tris.-,t  auch  einen  nach  Fett 
duftenden  Lappi-n  oder  Strick,  nhue  zu  denken,  (d)  das  verdaulich  ist,  und  steht  geistig 
hoher  als  die  Schlangen.  Eine  Schlange  unterscheidet  dui'ch  ßcfUlden  mit  der  Zunge 
deutlich  ein  Schildkrütenei  oder  ein  verkttmmertes  HOhnerri  von  «Inem  gleich  grossen 
Taubenci  auch  dann,  wenn  diese  anderen  Eier  kurz  nach  einem  Taubenei,  welches  rie 
zu  nehmen  schon  beabsichtigte,  unterschoben  worden.  Sie  sucht,  wenn  rie  einen  solchen 
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Grj.'tni»taiul  mit  der  Zunge  bcrllhrt,  diuscu  sein  lasHcud;  glcicli  in  dcsscu  niichster 
Umgebung  wdtor  nacli  dorn  Tftaben«i.  Ich  habe  mehmials  die  angefllhrte  Beobachtoiig 
an  Schlmgen  meines  Knfi^'os  gemacht. 

Kinon  Oomiss  Ijoim  Fressen  scll)st  liabon  Sclilanpon  wolil  kanin;  di-v  ficiin^s,  den 
ihnen  ein  Bi^i^en  vcrschaöeii  küontc,  laius  nur  im  vorherigen  BetillUcu  mit  der  Zungen- 
spitze liegen,  sowie  der  Duft  einer  Wnnl  einem  Hunde  mehr  Qenius  gewtthren  mag 
«Ib  das  scImeUe  VeneUneken.  Besondcn  hoch  entwidcdt  ist  ohne  Zweiftl  das  Em- 
pfindung8vennö<j;en  der  Zunge,  in  welcher,  wie  meine  dieshczllfrliehen  eingehenden  und 
zum  Thei!  hier  aiifreführten  l?eobai'htangen  mich  lielchrten,  der  mit  dem  (Jeselimaeks- 
»inii  im  i'^inkhuig  tliiitigu  Tiistüiun  eng  verbunden  Biiin  muss.  MitteUt  dieses  Emptin- 
dnngBvermOgena  iässt  das  kleine  Sdihmgengehini  Dingo  richtig  aof,  deren  Erkennung 
einer  sehr  iHHlcutendm  ^neafttbigkeit  bedarf.  Die  Fithigkeit  dieses  Sinnes  l.isst  sic^ 
nicht  nur  Geniess])ares  von  Unpcniessbarem  siclier  unterscheiden,  sondeni  sie  lässt  die 
Schlange  aueh  die  geringere  oder  hühere  Güte  verseiiicdcner  durcheinander  vor  ilir 
liegender  Nahnmgaatoffe  erkennen.  Findet  die  SchUingc  beim  Berühren  mit  den  Zungen- 
spitsen  etwas,  was  ihr  gefiüirlich  sein  könnte,  so  wird  sie  durch  ihr  feines  Erkennnngs- 
voniv"'L''  ii  veranläusst.  sich  vmi  dem  fiepenstnnde  zu  entfcnicii. 

Die  Zungenspitzen  liaben  ITir  die  Schlangen  densellM-n  Wcrtli,  «Icii  die  Ksiar  (üv 
den  Hund  oder  die  Fühler  für  die  ln»ecten  haben.  Ihre  Lcistungstahigkeit  i»t  auf 
Kosten  anderar  j^nneswerksenge  auf  daa  Hflchate  entwickelt. 

An  einem  todt  vor  ihr  liegenden  Beutestück  sacht  die  Schlange,  um  es  zu  ver- 
schlingen, wie  man  weiss,  die  Sidmauze.  beziehungsweise  den  Selmabel,  und  Hndet 
diese  Stellen  durch  die  Zuiige.  An  Eiern  Hndet  «lie  .Schlange  durch  diesen  kleine,  hoch 
empfindliche  Inslnunent  einen  der  Pde  nnd  Öffnet  das  Maol  selten  an  den  flacheren 
Wölhnngen  lies  l'.irumpfes.  Dass  die  Zange  auch  im  Stande  ist,  auf  eine  w«'nn  auch 
nur  geringe  Entleriiung  hin  der  Schhmge  von  der  Ainvesenheit  eines  für  sie  wichtigen 
Gegenstandes  Kcnntniss  zu  vcrschaifen,  wie  Brehm  vcrmuthet,  ist  gewiss  nicht  aus- 
geschlossen, w«m  die  in  der  Luft  schwebenden,  mit  der  Zunge  in  Berahrang 
kommenden  Thdlehen  eines  KOrpers,  wdche  den  Duft  bilden,  Ton  deren  Empfindangs- 
vermögen  erkannt  werden  könnten.  Für  eine  so  hohe  Entwicklung  des  Geschmacks- 
sinnes habe  ich  aber  keine  Anhaltspunkte.  Dass  das  Tasten  mit  der  Zunge  alier 
zugleich  ein  Schmecken  ist,  behaupte  ich,  denn  mit  der  Zunge  können  Thicrs[»uren 
nicht  anders  ei^annt  werden,  nnd  einem  anderen  Sinne  ab  dem  des  Geschmack<»  oder 
(4eruehes  kann  auch  das  Aeussoro  eines  nach  Katte  schmeckenden  oder  duftenden 
lIiil/kiiiiiTens  nicht  für  eine  Hatte  vorgefriiisclit  werden.  Kann  von  d<'r  Na-^e  ein  Duft 
aus  der  Luft  aufgenommen  werden,  so  können  die  den  Duft  bildenden  Theilchen,  su 
lange  sie  noch  an  KOrpem  haflen,  auch  an  eine  feuchte  Zange  angeheftet  werden. 
Von  der  Schlangonzunge  müssen  sie  fltglieh  auch  direet  an^enommim  werden,  wie 
die  angeführten  \virk!ic!i 'n,  oft  gem-ichti  n  Reobaehtungen  darthnn.  Um  die  Provenienz 
solcher  Theilchen  nur  durcli  den  Tastsinn  zu  erkennen,  l)edürfte  eine  Schlange  aber  eines, 
ich  milchte  fast  sagen,  mathematischen  Tastsinnes.  Den  muthe  al>er  ich  wenigstens 
selbst  der  yielbewonderten  Sehlangensnnge  denn  doch  nicht  an;  das  wSre  iast  Aber' 
natürlich.  Eine  Naae,  die  den  Duft  einer  Spur  wahrnimmt,  ist  nicht  übernatürlich, 
denn  es  gibt  Thiere  genug  mit  snlehi  ii  Nasen.  Die  eine  Spur  Inldenden  Theilchen 
selbst  mit  der  Zunge  zu  schmecken,  ist  demnach  noch  weniger  Übernatürlich,  weil 
diese  Theilchen  vom  KOrper,  auf  dem  sie  haften  nnd  so  die  Spar  bilden,  direet 
abgenommen,  in  dichterer  Menge  auf  die  Zange  übertragen  werden  als  die  blos  in 
der  Loft  aerstrenten  auf  die  innersten  Naaenwlnde.  Machdem  nnn  ein  so  feiner  Taat* 
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flino  doch  oiiwahrbclicinlich  i^cheint,  ein  Kicchcn  mit  der  Zunge  nicht  MahrbelirinHcb 
irt  «ttd  dooib  nur  mit  der  Zunge,  wie  Beobachtungen  und  Verraehe  zeigen,  eine  Spur 
gefimden,  ein  TerkUmracrtes,  einem  Taubenci  gleich  grosses  Hühnerei  von  dem  Tanbenei 

ebonsogiit  nntrrschiodrn  wird  wie  ein  beiden  frappant  iihnlidios  Sdiildkriitenci,  so 
kann  es  nur  der  (leschniaek  sein,  der  hier  Aufsidduss  Dnss  eine  Khiphiis  den 

Knorren  einer  Weinrebe,  auf  weichem  lilngere  Zeit  eine  liatte  gesessen,  nachdem  sie 
Um  betaste^  mit  dem  Manie  fasste,  wttrde  eher  für  einen  stumpfen  Tastsinn  als  ftlr  einen 
hochentwickelten  sprechen  und  dann  auch  andi-n  s  \'i'i-k<'nii<-n  zulass- n.  <l  >t  |i  kommt 
dies  nicht  vor.  Den  hier  erzählten  Irrthnni  vrr.-ii'lndd'  tf  i!.  r  ( li  sclnnat  k  nac  h  der  Hatte, 
den  düä  iiolz  durch  die  auf  ihm  haftende  Itatteuäpur  erhalten  liattc,  und  der  durch 
dieses  Erkennen  den  Tastsinn  tHuschte  oder  gana  anssOT  Function  setzte.  Ein  solcher, 
schon  fast  matliematiseher  Tastsinn,  der  die  Hattenspur  am  llnl/.f  greift  und  dann 
nicht  frdih,  dnss  daliinter  Hui/  i-<f.  ist  prar  nielit  denkbar,  wohl  aber  ein  trotzdem  feiner 
Geschmackssinn,  denn  dieser  kann  durch  «len  Uesehmack  der  ( )berli;ielR'  getiiusclit 
werden.  Wer  hiemach  an  den  (Jeaelimackssinu  der  Schlangen  nicht  glaubt,  der  möge 
nur  recht  anfinerksam  und  ohne  Abschen  gegen  diese  Thiere  nttchteme  genaue  Beob- 
achtungen machen.  Schlingnattern  frassen  bei  mir  auch  rohes  Fleisch,  das  f)ir  kleine 
Ti'stmht  ijraectt  in  den  Kufi^'  i,'<'Ie;,'^t  war.  naehdem  sie  es  dnn-li  zufälliges  Berühren  und 
dann  l'iitersuchcn  mit  der  Zunge  als  Naiinuigsmittel  erkannt  hatten.  Ein  solches  Er- 
kennen spricht  auch  mehr  filr  die  Entscheidung  durch  den  Qeschmaeks-  als  bloe  durch 
den  Tastsinn.  In  den  Kiifigcn,  wi  Irh.  i<  li  den  Schlangen  zum  Aufenthalt  anwies,  war 
stets  genug  ^\','lssl■l•  vurliaivlcn,  sie  nalmn  ii  aucli  nur  dii'^'  s  lunl  iiif  von  i-'w.vv  vnii  Zeit 
zu  Zeit  zur  iVobe  hiueingestelltcn  Milch.  Ub  dji«  auch  auf  Uci-hnung  deä  (jeschmacks- 
sinnea  geht,  kann  ieh  nicht  entschdden;  AUr  den  Gleachmackasinn  der  Schlangen  aber 
■prioht  gewiss,  dase  Schlangen,  wie  (nach  Brehm's  nThierkben'')  Effeldt  erfuhr, 
Zuekerwasser  und  W<'in  stets  verselnniUiten,  auch  wenn  sie  kein  Trinkwasser  erhielten. 

Das  Tastgefüld  des  8eldangenkr>r|ii'rs  im  Allgemeinen  ist  nieht  stuni|if,  aber  auch 
nicht  hoch  entwickelt;  was  sie  berühren,  erkennen  sie  nielit.  Die  .Schlange  fiUdt  mit 
dem  Leibe,  unterscheidet  aber  nicht  genau,  was  sie  ftthlt  loh  habe  das  eben  Gesagte 
an  den  Schlangen  erkannt,  wenn  sie  beutegierig  waren.  Berührt  d<  r  Körper  einer 
Schlange  jener  Arten,  wrielir  <lnt  i  li  Erdrosseln  ihre  ( »jifrr  zu  tödten  ptleiren,  irgend 
etwas  Bewegliches,  so  wird  es  «iureh  Entgegenbiegen  des  berührten  Kürpertheiles  an 
einen  Tielleicht  in  der  Nähe  befindlichen  Gegenstand  ansndriicken  gesucht.  Ob  daa 
Angedrückte  eine  Menschenhand,  eine  andere  Schlange  oder  ein  Beutethier  ist,  erfc«mt 
die  Schlange  nicht;  es  wird,  wenn  es  g<'lif.  festgehalten,  bis  es  mit  d<'r  Zunge  unter- 
sucht werden  kann.  Sollte  eine  Sehlange,  die  eben  einen  ( legi  nstand  in  der  geschilderten 
Art  festhält,  gerade  mit  Fressen  oder  mit  Tödten  hcschüftigt  sein,  so  trachtet  sie  ein 
vermeintliches,  so  eingezwängtes  Opfer  so  lange  fiBstzuhalten,  bis  der  Brocken  versorgt 
ist,  um  dann  n-ichzuspüren,  ob  das  eingeklemmte  Ding  einen  Werth  fllr  sie  hat.  Wird 
ein  solclicr  (ief^enstand  gefunden,  rl.mn  kommt  er  auch  noch  an  die  Reihe,  oder  wird 
aus  dc!r  Klemme  gtdius.sen,  wenn  die  .Sehlange  durch  Berühren  mit  der  Zunge  erkennt, 
dass  kein  Zusammenhang  des  so  festgehaltenen  KOrpers  mit  den  BedQrfiaissen  des 

eigenen   Leibes  besteht. 

Niclit  nur  in  dem  Strclx  ii.  etw.as  zu  fressen,  ilriicken  dieji-nigen  Schlangen,  von 
denen  hier  die  licdc  ist,  einen  lebend  scheinenden  Körper  an  eine  Wand  oder  sonst 
irgendwo  an,  sondern  es  thun  dasselbe  auch  die  Männchen  dkser  Schlangenarten  wäh- 
rend der  B^attnngsaeit,  in  dem  Verlangen,  ein  vielleicht  ihnen  aunächst  befindliches 
Weibdien  sieh  nicht  entgehen  zu  lassen. 
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0«i(testhätigkeit  ood  Beelenleben.    Die  iSchiaugcn  waren  unter  den  von  mir 
gefangen  gehaltenen  Tbieren  stets  die  bevorsvgten.  Sie  genossen  in  hOhorem  Masse 

meine  FQrsorge  als  die  anderen  Reptilien,  deren  Schicksal  sie  in  meine  Käfige  führte. 
Teil  hielt  sie  lichfr  filr  fr<  istrrich  als  ftlr  das  G»  ;,'f  ntlieil.  Nach  unrl  ii.u  li  iilii  rzougte 
mich  ahcr  ihr  HctraiU'cn,  dass  ich  besser  gcthan  liiiUe,  sie  von  Haus  aus  lUr  fast 
gänzlich  geistlos  zu.  halten,  fUr  noch  geistesärmer,  als  Brehm's  „Thicrlebcn"  sie  schildert. 
Ich  bin  heute  der  Uebttrsengong:  die  GMstesäiltigkeit  der  Sdikngen  erhebt  sieh  nicht 
über  die  einer  Wespe,  eines  Raubkftfers  oder  iihnliclicr  Insccten,  deren  Kopf  diesen 
von  der  Schüpfung  kaum  gegeben  wurde,  um  flamit  zu  denken.  Vini  flieser  Meinung 
bezüglich  des  Geistes  der.  Schlangen  nunmehr  eingenommen,  behandle  ich  dessen 
Thitigkeit.  Von  ihrer  Ueberlegungsgabe  werden  sie  dem  erkennenden  Beobachter  noch 
wenig  unanfechtbare  Beweise  gegeben  haben;  aber  den  Mangel  dciMlben  andere  ({(-.ehüpfo 
zu  f;ius(  Ii<  n,  kommt  ilinen  gewiss  niclit  in  <len  Sinn,  «lazn  stehen  sie  trei^tig  viel  zu  tief. 
Die  Schlangen  sollen  eine  gewisse  List  bekunden,  um  andere  Thierc  zu  ihrem  Uaubo 
SU  machen;  ich  habe  bei  den  Schlangen  hierin  nicht  mehr  List  erkannt  ab  bei  einer 
Spinne,  welche  in  ihrer  BodenrShr^  sdieinbar  tUekiseh,  nahender  Opfer  harrt,  oder  (Ür 
denjenigen,  der  Ubwall  das  SokUoe  snoht,  gar  so  schlau  ist,  den  Fliegen  unsichtbare 
Garne  zu  \ve1>on.  Nie  sah  ich  eine  Schlange  in  anderer  n!s  in  der  von  Nntnr  ilir 
eigentbtlmlichen  Art  ihrer  Beute  sich  versichern.  Die  Giftschlange  hüttc  genug  Muskel- 
kraft, nm  ihre  Opfer  mit  Hilfe  derselben  sn  tOdten;  fehlt  ihr  aber  der  Giftxahn,  so  lernt 
.<sie  ni<'ht,  ihrer  Beutetbierc,  welche  lebend  sich  nicht  fres^i'n  lassen,  in  anderer  nach  * 
der  Schlange  phyf^is'clion  Fiiliii,'keiten  ihr  möglichen  Art  Meister  zu  werden  Die  neu- 
geborne  Schlange  ist  so  klug  wie  die  alte.  Wenn  man  will,  kann  mau  lUr  N'crstandcs- 
thfttigkeit  gelten  lassen,  dass  sich  die  SeUangen,  wenn  es  nicht  nQthig  ist,  nicht  der  ToUen 
verftlgbaren  Mittel  bedienen,  nm  ihre  Beste  m  beawingen.  Qegen  todte  Bissen  gebraucht 
die  Giftschlange  nicht  ilire  Mordwerkzeuge,  verwendet  sie  andemtheils  aber  wieder 
selbst  wiihrend  des  Verschlingens,  wenn  hiczu  die  kleinen  Zillme  nicht  ausreichen. 
Die  erdrosselnde  (ungiftige)  SchUuge  bedient  sich  dieser  Fähigkeit  nicht,  wenn  das 
TOdten  der  Bente  das  Drossdn  nicht  erfordert.  Ein  Ueberi^n  des  Handebs  konnte 
ich  trotzdem  nie  erkennen.  Ich  sehe  elien  in  dem  angeführten  Verhalten  kdn  üeber- 
legen.  Es  liegt  einfach  hn  Wesen  der  Selilnn;,'e,  nach  etwas  sieh  Kependcra  zu  schnappen 
nnd  es  —  wenn  die  Schlange  giftig  ist  —  hiobei  zu  vergiften,  oder  das  Erfasste,  wenn 
es  Oegenwdur  Äussert,  zu  drosseln,  wenn  d«r  Sdilai^  diese  Fangart  eigen  ist.  Sich 
an  das  Opfer  langsam  anschleichen,  wenn  es  mht,  ihm  pfeilartig  naehfehren,  wenn  es 
Hiebt,  od<'r  es  vom  eiirenen  l*uhei)latz  ans,  wenn  es  diesem  zuftlllig  sich  nflhert,  ])lr)tzlieh 
überfallen,  erscheint  mir  nielit  als  List,  sondern  nur  als  dem  W«'sen  llberhaupt  eigen- 
thamliche  Art,  Beute  zu  gewinnen;  das  thun  auch  riiuberischc  Insecten.  Dass  sieh 
Schlangen  sihmen  lassen,  will  mir  auch  nicht  ab  Vernunft  gelten,  mir  scheint  es  blos 
ein  unbewnsstcs  Gewöhnen  nn  die  Umstände.  Auch  mir  nalimen  Sandottern  lebende 
Beute  aus  der  Hand:  ich  will  al)er  sell)st  hierin  noch  kein  höheres  Mass  von  Vernunft 
dieser  Thierc  finden  als  jenes,  das  man  Kerfen  zuerkennen  mag.  Eine  kleine  Uaub- 
wespe  gewohnte  sich  daran,  Fliegen  in  nächster  Nähe  meiner  sich  bewegenden  Hand, 
während  ich  ass,  neben  meinem  Teller  auf  dem  Tisdie  m  erdolchen,  sie  zum  Fenster 
hinauszutragen,  dann  wiederzukehren,  nm  dasselbe  einige  Male  zn  wiederholen. 
Dabei  wurde  das  lusect  »o  vertraut,  dass  es  aus  Versehen  von  meinem  Diener 
durch  einen  Teller  erdrückt  wurde,  sonst  hätte  es  noch  weitere  Beweis«;  »einer 


Zähmbarkeit  geliefert.  Äebnlich  verhält  es  sich  in  dieser  Hinsieht  mit  den  Scbhngen, 
nur  dass  es  mit  dem  Vertrantwerden  bei  diesen  länger  dauert,  weil  anoh  die  Scheu 
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vor  dum  Menschen  oder  Feinde  überhaupt  bei  grü&scrcn  Wesen  eine  bedeutendere  ist 
ab  bei  kleiiicn. 

SdiriftstcUcr  ontthlon  auch  nntor  anderen  dei^idieii  Anltthnrngen,  welche  eher 

vorp'fjis>t<'r  Meinunf;  oder  C'oinliinations^r.ilio  als  objcotiv«  r  Rculmclitimt^  entsjtrinj^en, 
dns8  Schlanf,'cn  so  khig  wäivn,  di  n  ( »il  tiir  den  Hiiit<  i luih  mit  rmsifht  zu  wählen. 
Suhhiiigen  »ollen  an  sulehen  Stellen  ihren  Opfern  auflauern,  welche  sie  als  von 
letzteren  freqnentirt  kennen.  Eäne  besonders  geÄihriiche  Giftschlange  habe  als  Ueber- 
filUspIat/.  sich  berührenden  Kronen  zweier  k  ehcva]  eines  Weges  stehender  BUome 
frewlihh,  «Ich  Kopf  sainiiit  \*or<li'rlcih  gegen  den  Weg  zu  hi  r;il»liiiTi^^<  ii  I.isscii,  um  so 
voll  schlauer  Tücke  und  iio»hcit  —  von  Menschen  und  Thieren  uuln-uierkt  —  ihre 
Opfer  in  boshafter  Mordgier  durch  ihr  tödtlicheB  Gift  zu  verdorben.  Seit  jener  des 
Paradic  .ses  hat  es  gewiss  keine  sw4»te  Schlange  gegeben,  von  welcher  so  etwas  ge- 
glaubt wcnh  ii  darf. 

\Venn  eine  Schhingc  fresslustig  ist,  so  wird  sie  reger  und  macht  hiiuUg  auch, 
aber  nicht  iiumor,  kleinere  Wanderungen.  Gleich  beim  Heginn  des  Bewegens  züngelt 
sie  tastend  oder  spttrcnd  und  setzt  dies  wlhrcnd  der  Dauer  der  Bewegung  ununter- 
brochen fort.  l>i~  f'  in<'  SpiirvcrTnögen  der  Zunge  iHsst  sie,  wie  früher  gesagt,  eine 
gffrolfene  Spur  t(  stlialt' n  nml  trüL't  ihr  leinte  ein.  Hört  die  verfolgte  Spur  auf  und 
kann  die  »Schlange  den  n  1- ürt>ctzuiig  nicht  tindcn,  so  stellt  sie  mitunter  das  .Suchen 
ein  und  bleibt  an  dieser  Stelle  liegen.  War  diese  verfolgte  iSpurstrecke  nun  —  weid- 
münniseh  ge-agt  —  «  in  A\'e<  lisel,  so  mag  sieh  hier  auch  ein  guter  An8tand8|)ostcn  ergeben 
hallen.  Icli  koinitc  derlei  XHrgfiii^'«'  im  gerihimi^'r  ii  Käfige  be(i1i;ielit<  n.  Kiiie  all<  iifalls 
auf  ihrer  Spur  verfolgte  ^laus  »prang  vi>m  Boden  ab  auf  einen  höheren  Gcgenst^ind 
und  setzte  dort  ihren  Weg  fort  Die  Schlange  berahrte  diese»  höheren  Gegenstand  in 
ihrer  UeberlegungsunfUhigkeit  nicht  und  suchte  nur  sehr  lange  unten  die  ganze 
Nachbarschaft  ab.  Endlich  gab  sie  das  Suchen  auf  und  blieb  manchmal  an  dieser  Stelle 
liegen.  Zuweilen  war  dieser  Platz  ein  für  die  Schlange  guter.  Auch  gerade  vor  dem 
Eingange  in  den  Bau  des  Opfers  mag  sieh  solches  ereignen.  Ks  kann  auch  geschehen, 
dass  das  Eänkriechen  der  Sohhnge  nicht  geheuer  scheint,  und  dass  sie  deshalb  Beber 
drausscn  bleibt  und  die  Jagd  aufgibt,  oiler  dass  sie  den  Bau  erfolglos  durchkrochen,  am 
Ausgang  rlie  S\>nv  verloren  hat  und  tlort  liegen  bleibt.  Zur  Itegel  gehört  dieses 
Benehmen  al»cr  nicht,  gewöhnlich  geht  eine  hungrige  Schlange  nach  unauffindbar  ver- 
lorener Spur  ihrer  sonstigen  Wege  weiter.  Ich  glaube,  dass  Niemand,  der  vom  beab- 
sichtigten Auflauern  seitens  der  SchUngen  erzählt,  aus  auf  wirklich  objectivor  Beob- 
achtung fu-^sendcr  Ki't'ihniiii:'  s|iri<'ht,  sondern  der  Seblangc  d.is  ztnnutliet,  wjus  er  an 
ihrer  Stelle,  weiui  er  hungrig,  odt  r  boshaft,  oder  sonst  irgend  etwas  wäre,  thun  würde. 

Das  Seelenleben  der  Schlangen  seheint  mir  keinesfalls  höher  als  deren  Geistes- 
thätigkeit  benrtheilt  werden  zu  dOrfen.  Wie  weiter  unten  mttzuthcilende  Beobachtungen 
mich  sehliessen  lassen,  empfinden  Schlangen  nur  MiRstrau«'n,  Sehreeken  und  Angst, 
weleh(>  das  Thier  in  Imlie  .\ufregiing  versetzen  kann,  dann  llegnttungslust  und  endlich 
den  Drang,  ihre  Leibesfrucht  an  sicheren  geeigneten  Orten  zu  bergen.  Die  Schlang<ui 
stehen  auch  in  dieser  Hinsicht  anscheinend  hinter  den  Eidechsen,  welehe  Eifersudit, 
Neid,  vielleicht  sogar  Fn  ii.I< .  .VnhangUchkeit  an  die  Ehehilfte  für  lingero  Dauer  und 
selbst  einige  Ncugierdi'  Ix-kinidi  n. 

Die  Schlangen  haben  wohl  einiges,  aber  im  Vergleich  zu  dem  anderer,  sogar 
bedeutend  tiefer  steh^er  Hiiere  nur  ein  sehr  bcschrtnktcs  Orientirungs vermögen; 
um  vor  einem  Feinde  zu  fliehen,  trifii  sie  nicht  immer  die  Richtung  der  innegehabten 
Verstecke.   Ob  sie  von  weiteren  Ausflogen  nach  ihrem  Standorte  znrttckaukehren 
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vermap,  liaho  ich  niclit  l)ool»ncli(ot.  Es  ist  nni^lich,  ich  {riaulto  aber  nicht,  dass  ihr  viel, 
oder  üWrhaupt  etwa«  an  dem  Auriiudcn  ihres  früheren  V^crstcckcs  gelegen  ist.  Dass 
man  Schlangen  ifften  an  derselben  Oeriliobkeit  wiederfindet^  ht  kein  stiebbidtiger 
Beweis  fUr  ahsiehtliche.s  Festhalton  einer  bestimmten  Bohausnng  oder  Oorthehkeit. 

Alles  ülM»r  Höswillipkeit  der  Srhlanpen  von  furchtsamen  oder  (  rM-ln  cckli  ii  N.ituren 
'  Beigebrachte  ist  Uirngespinnst  oder  Fabel.  V'ou  bcwasstcr  Uei&teäthätigkeit  bemerkte 
ieh  so  gut  wie  nicbts.-  Die  Schlange  iossert  nur  Triebe  and  Iflast  rieh  durch  die  Em- 
pfindung des  Tastsinnes,  der  nach  den  früheren  Avsftlhmngen  an  der  Znnge  mit  d«n 
Geschmaekssinn  verschmolzen  sein  map,  und  ziiin  Theil  auch  durch  den  Gesichtssinn 
Icilf'ii.  Wo  das  Erkennunpsvormögcn  der  Zunpc  Zweifel  liisst,  kommt  der  Vorstand 
nieiit  zu  Hilfe.  Ohne  Mithilfe  des  Verstandes  unterscheidet  die  Schlange  durch  Be- 
(tthlen  mit  der  Zunge,  welche  ihr,  wie  schon  gesagt,  aweifellos  so  viel  gilt  als  die 
Nase  dem  Hunde,  Geniossbarcs  vom  Ungeniesäbarcn,  Gcfilhrlichea  vom  Gloiohpiltigen 
und  die  eigene  Art  von  einer  fremden  otc  Die  ThMtigkeit  des  Oehinies  liisst  wohl 
2U,  dass  die  Zmigc  sie  Ihresgleichen  von  einer  andei*sartigen  Schlange  sicher  unter- 
sebeiden  iKsst,  doch  nicht  mehr,  dass  sie  swiseben  Mttnneben  und  Weibchen  selbst 
von  derselben  Art  eine  Verschiedenheit  erkennt.  Sic  denkt  eben  nicht  daran,  wo  sie 
diesen  Unterschied  7.n  suchen  hat.  Würde  den  Rchlanpon  hier  nur  einiger  Vei-stand 
dienlich  sein  können,  so  wän>  zweifellos  z.  B.  nach  Hundeart  auch  dies  durch  die 
Fähigkeit  der  Zunge  leicht  möglich,  denn  wenn  ein  Hundowcibclicn  anders  riecht  ab 
ein  Hlnnchen,  dOrfte  ein  Sehlangenweibchen  auch  anders  schmecken  als  ein  Männchen. 
Ein  Männchen  mUsste  doch  von  einem  Weibchen  nicht  schwerer  zu  unterscheiden  sein 
als  eine  nahe  verwandte  Art  von  rlor  anderen.  Niemals  versucht  ein  Milnnchen  der 
einen  Art  mit  einem  ^\'eibcheu  einer  andern  Art  sich  geschlechtlich  zu  vereinigen, 
mflht  sich  aber  bemitleidenswerth,  erbinnlicb,  natOrlieh  erfolglos,  ab,  um  mit  einem 
andern  Männchen  dcr8elb<>n  Art,  offenbar  in  der  Meinung,  es  sei  ein  Weibchen  — 
eigentlich  in  gar  keiner  Meinung,  sondern  in  unbewnsstem  Triebe  —  der  Erbsttnde  au 
frOhnen. 

Bewegung.   Die  Bewegungen  der  Schlangen  rind  je  nach  der  EigenthOmliehkeit 
der  Art  verschieden,  wenn  auch  deren  Durebfllhni^jswt  h»  allen  gleichartig  ist.  Hfttte 

man  von  der  Geistosthfltif^koit  der  Sohlanpcn  eine  höhere  Meinung,  als  sie  verdienen,  so 
könnte  man  fllglich  Rupon:  in  ihren  Hewegungen  sind  sie  praktisch,  und  zwar  |iraktisoh 
in  des  Worte*  nüchternster  Bedeutung.  Bringt  mau  in  ihrer  Bcurthciluug  weniger 
Gewc^nbeit  Atr  sie  sum  Ausdruck  und  nennt  sie  faul  oder  trüge,  so  thut  man  ihnen 
eigentlich  Unrecht  und  beobachtet  sie  unrichtig.  Sie  gönnen  sich  niemals  trüge  Ruhe 
auf  Kosten  d<>s  Zutrilglichen  und  Niifziiolioii.  Sic  untorla.ssen  es  nicht,  sich  zu  bowepen, 
wenn  sie  etwas  brauchen,  was  auf  dem  Platze,  auf  dem  sie  eben  weilen,  nicht  zu  haben 
ist.  Sie  bewegen  sich  sogar,  um  sich  an  entleeren.  Wenn  dies  nicht  gerade  aus  dem 
Gezwcigc  von  oben  herab  geschehen  kann,  Terlasson  sie  die  verunreinigte  Stelle. 
Sie  bewegen  sioli  nicht  schnell,  wenn  os  lanp:s.'un  jrenUgt.  Zum  Wasser  oili-n  >io  nicht, 
ausser  sie  Hieben,  denn  dieses  läuft  nicht  «lavon.  l)a.s  soll  aber  niclit  swigt^n,  dass  ihr 
Verstand  ihnen  dies  lehrt.  Sie  verwenden  die  höchste  Kraft,  wenn  es  gilt,  ein  flüchtiges 
Opfer  au  «jagen;  sie  gehen  in  den  Sonuensohmn,  wenn  sie  seiner  bedürfen,  verlassen 
ihn,  wenn  der  Aufenthalt  im  Schatten  autrlglichcr  wird.  Wenn  sie  sich  stunden-  und 
manche  Art  tagolatig  nicht  von  der  Stelle  rlihren,  dann  liegt  eben  kein  Grund  vor, 
die  Stelle  zu  verlassen.  Die  Bewegung  ist  tUr  die  Schlange  Mittel  zu  irgend  einem 
praktischen  Zweck.  Ob  es  wo  anders  nidit  so  aussieht  als  da,  wo  sie  rieh  befinden, 
ist  ihnen  f^ichgülig.  Sagt  ihnen  rine  Stelle  au,  so  rind  rie  damit  aufrieden;  ist  me 


D. 


594 


ni.  NatanriiMnachall. 


auch  nnr  einigonnamen  nictit  entsprechcnrl,  hindert  sie  die  Trägheit  durchaus  nicht, 
diese  mit  einer  andern  zu  vertauschen.  Wenn  man  den  Schlan^^n  die  Käfige  zweck- 
mässig einrichtot,  was  iiidit  mit  ;r<  sc1iina(  kviill(  iii  Ans^rlicn  fllr  «Ins  Auj;*'  des  IVHcliauors 
nbereinstimmen  nmaa,  und  von  jeder  Art  ihrer  {fenug  in  geriiiuiii},'en  Zwinp;eni  {,'efjiin;,'cn 
hidtj  wird  man,  von  der  einen  dies,  von  der  andern  jenes  benterkead,  auch  Uber  diese 
Eigenschaft  bald  ins  Reine  kommen.  Die  Sehlangen  bewegen  sich,  wie  ich  anf  Qmnd 
vi^jihriger  Beobachtung  an  einer  erklecklichen  Anzahl  ndit  v<  ix  hicdener  Schlangen 
behaupte,  nur,  wenn  ein  praktischer  Zweck  zu  Ornndi>  li*  -,^!.  Ich  kann  daher  auch  durch- 
«  aus  nicht  glauben,  dass  eine  Schlange  —  wenn  auch  ßrillenschlange  —  welche  sich  sonst 
flberhavpt  an  keinerlei  Schall  kehrt,  nach  irgend  einer  Musik  swecklose  Bewegungen 
ausführe,  denn  weder  Tanz  an  und  flir  sich,  noch  Musik  ist  überhaupt  etwas  Praktisches, 
am  allcrwi  ni^-'teii  für  eine  Schlange.  Macht  die»-  micli.  winn  der  Oaukler  sie  durch 
seine  von  hierin  unerfahrenen,  und  bethürten  Zuschcin  nicht  beachteten  Be«egungon 
zu  Gegenbewcgungcu  herausfordert,  allerlei  scheinbar  zweckloses  Zeug,  so  liegt  die 
Ursache  hiesu  nicht  in  der  Musik,  sondern  darin,  dass  die  Schlange  dem  pfiffigen 
Schwindler  niisstraut  und  in  allen  seinen  Rewegungen  begonnene,  wenn  iiuch  niclit 
dur<'h;r''t'li!irte  Angriffe  vermuthet.  Auf  jeden  nun  so  vcrnnitlii-ten  Angriff  macht  »ich 
die  Brillenschlange  verlheitligungslH-reit,  und  zwar  nach  den  ver»chie<lenen  liiclitungcn 
hin,  aus  denen  ihr  der  Angriff  zu  kommen  scheint  Jeder  grosse  Gegenstand,  der  nch 
bewegt,  wird  fbr  einen  Feind  gehalten,  er  wird  im  Aug''  behalten  auch  dann  noch 
für  kurze  Zeit,  wenn  er  sieli  nicht  nielir  rührt.  Die  Brilli  iisehlangf  hat  die  Eigen- 
tliUmlichkeit,  Kopf  und  iials  zu  erheben,  und  verschaÜ't  »ich  hiedurch  ein  grösseres 
Gesichtsfeld.  Erscheint  etwas  Verdachtiges,  und  so  ein  Gaukler  ist  gewiss  auch  für 
eine  Schlange  etwas  VcrdHchtiges,  plötzlich,  so  erhebt  sie  sich  ebenfalls  pliHzIich. 
Aehnlich  macht  es  auch  di<'  hereegnvini.selie  Cnfhifn'lfis  Inn  rt Inn,  wenn  au<  b  nic  ht  -^o 
bedeutend.  Dieses  Kopferheben  ist  schon  die  erste  B(>wegung  und  Stellung  zum  so- 
genannten Tanz.  Der  schlaue  Betrüger  lässt  das  staunende  Publicum  glauben,  seine 
Musik  allein  habe  das  veranlasst.  So  hmge  er  die  Schhuige  in  dieser  Stellung 
7.c]'^rD  will  —  ZU  lange  thut  sie  ilim  den  Gefallen  nicht  —  thut  er  nichts  als  pfeifen; 
das  Pfeifen  verursacht  eben  niclits,  und  darum  macht  am  li  die  Scldange  nichts  Anderes. 
Eine  Bewegung  mit  der  Pfeife,  den  Fingern,  dem  Kopfe  oder  mit  der  Hand  lenkt 
die  Aufinerksamkdt  des  Arges  wähnenden  Thieres  nun  auf  diese  Dinge,  welchen  sie 
dann,  je  nach  der  Veranlassung,  .schneller  oder  langsamer  mit  einem  kürzeren  oder 

längeren  Stück  K<ir]>er  folgt,  um  .'inch  gegen  diese  Vfrnnitheteii  Feind*'  oder  wenigstens 
Misstrauen  erweckenden  Dinge  und  Bichtuugeu  sich  bereit  zu  halten.  Alle  diese. 
Bewegungen  im  Sdilangc  werden  um  so  sdiiieller  und  umfkngr^her,  je  schneller 
nach  einander  und  je  heftiger  sie  durch  die  vom  Zuseher  nicht  bemerkten  Gesten  des 
„Zauberers"  hiezu  gereizt  wird.  Musicirt  er  dazu  ..schneidiger"  (mJiehte  ich  sagen)^  80  ist 
er  dessen,  dass  jetzt  sein  Publicum  nur  an  die  \\  irkung  seines  musikalischen  .Tammers 
glaubt,  um  so  sicherer.  Eine  so  hüchst  erregt  scheinende  Schlange  wieder  zu  beruliigen, 
erfordert  die  gleiche  Kunst  wie  das  scbeinbore  Erregen.  Er  hOrt  einfach  mit  aJlen 
Keizen  ZU  Bewegungen  auf,  und  die  zu  zwecklosen  IJewegungen  nie  geneigte  Schlangt  ■ 
i-t  ruhig.  Fasst  «t  sie  dann  schnell  und  doch  vorsichtig,  um  sie  sich  um  den  Hals 
oder  sonst  irgendwuhin  zu  legen,  so  lässt  er  ihr  nicht  Zeit,  gegen  seine  Hand  sich  zu  vcr- 
theidigen.  In  den  ruhigen  Kopf  oder  Hak  dos  „Bändigers*  beisst  die  SchUnge  nicht, 
weil  sie  nicht  weiss,  dass  das  ihres  Pcinigers  wichtigster  Bestandtheil  ist.  Dass  Sehlangen 
g<'g<'n  Bewegungen  derartig,  wie  eben  gesagt,  reagiren  können,  ist  wohl  .ledeni  ein- 
leuchtend, der  einer  Schlange  halbwegs  ruhig  einmal  zugesehen  hat.    Dem  (iauklcr 
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rieht  man  hier  nieht  anf  die  Finger,  sondern  bewundert  nor  die  sieh  prodneirende 
ScMangG.  Audi  kurz  vorher  heftif^  sich  gobordende  Zamenis  oder  Codopellis  lacertina 
lassen  sich  dein  Aiisrliciiic  iiacli  Oir  den  8fl)Iangemmkun(lif,'tii  wuiulcrbar  iHTtiln^en, 
mit  »It'iii  Klicken  nacli  unten  auf  die  Hand  legen  u.  dgl.,  und  zwar  oline  Musik.  W  enn 
ein  n'erd  unter  uiuem  Heiter  oder  neben  einem  mit  einer  I'uittichc  verselienen  Dresseur 
bei  Hosikbegleitang  allerl«  KmutstUeke  zeigt,  entgehen  dem  Laien  ebenfalls  die  nieht 
sehr  bemerkbaren  Veranlassungen  hiezu  durch  die  Bewegungen  des  Monselien.  Beim 
Pferde  z.  B.  i^(  vurhi  rigc  Dressur  notliweiiditr,  bei  der  Schlange  nieht;  denn  (l>  r  Ki'mstlfr 
—  diesen  Titel  kann  man  ihm  gönnen  —  verlangt  von  ihr  ja  keinen  CJehorsan«,  er 
ftihrt  nur  einen  Seheinangriff  ans  und  reist  sie  xn  Gegenmassrogeln.  Wenn  er  mit  der 
Schlange  auch  ohne  Zuseher  exereirt,  so  ist  das  Srlmle  fllr  ihn  und  nicht  Dressur  fllr 
<1;i<  '!'!n''i'.  !>i  i  di-r  \'orstfllung  zeigt  der  ptiftige  „Zauberer"  mir  scim-  ritreiic  Fertigkeit 
und  Kunst,  die  Schlange  zu  Uluschen.  Ich  habe  —  natürlich  von  dem  Thicrc  durch 
ein  Drahtnetz  ge.schieden  —  mich  durch  diesbezügliche  Versuche  mit  einer  Ilutschlango 
von  der  Angensoheinlichkeit  meiner  heutigen  Uebenengnng  vergewisaert.  Wenn  ich 
auch  die  Schlange  nicht  zu  so  auffallenden  Bewegungen  bringen  konnte  wie  ein 
geiiliter  „Bcsehwörer",  so  habe  ieli  inieh  doeh  überzeugt,  dass  sie  sieh  an  Töne  einer 
1  ürteiipfeite,  Mundharmonika,  Flöte  oder  dergleichen  so  wenig  wie  andere  Reptilien 
kehrte,  und  dass  sie  andererseits  der  TSne  gar  nieht  bedürfe,  um  anf  ihr  o^nbar 
vertblehtig  erseheinende  Bewegungen  zu  reagiren. 

Aeliiilielie  Kunststilekf  lassen  sic-h  giuiz  gut  mit  der  Siultimler  Zniiunln  rttr- 
buiiitriiiH,  mit  der  hcrccgovinischcu  Coelopeltig  iacertina  und  vielleicht  auch  mit 
aad«mi  aulBlbren.  Man  läase  nur  den  SdilaDgenbesdiirOrer  einmal  yon  der  Schlange 
ungesehen  seine  ZauberflOte  Terauchen;  dann  sitst  er  sammt  seiner  Mnsik  tmd  Dem- 
jenigen, der  glaubt,  diese  s<'i  die  Ursache  der  Bewegungen,  grUndlieli  auf.  Durch 
die  singhalesiselien  .Sehlangenkllnsflcr,  welche  ich  gesehen  halH«,  bin  ich  in  der  ausge- 
sprochenen Uebcrzcugung  noch  mehr  besUirkt  worden.  Die  mögen  vielleicht  ihr 
QeachJlft  nieht  reeht  verstanden  haben;  diesen  Eindruck  empfing  wenigstens  ich.  Der 
Singhalese,  der  übrigens,  um  seinen  Nimbus  zu  erhöhen,  kundgab,  er  sei  von  einer 
seiner  giftigen  Schlangen  in  die  Hand  geliissen  worden,  öffnete  das  Körbchen,  musicirto 
und  stiess  die  Schlange  mit  den  Fingerspitzen,  um  sie  doch,  wenn  sie  schon  nicht 
hart,  fühlen  an  lassen,  dass  ein  Feind  da  sei.  Alles  Anderei  waa  er  trieb^  stimmt  mit 
dem  früher  rjesagten  so  ziemlich  Ubcrun;  hinzufiigcMi  will  ich,  dass,  wenn  er  mit  einer 
Sandotter,  die  noch  nicht  sr»  gerne  beisst  wie  i-iiie  KreuzDtter,  so  pluinp  verfahren 
wäre,  sie  ihm  die  I^ust,  so  grob  zu  sein,  auf  einige  Zeit  oder  vielleicht  auf  immer 
vertrieben  haiien  wUrde. 

Für  die  Bewegung  rind  die  Rippen  der  Schlange  jedenfalls  von  Wichtigkeit, 
kommen  aber  als  wirkliches  Bewegungswerkzeiig  nur  zur  Geltung,  wenn  sie  sich  durch 
einen  engen  Spalt  zu  zwilngen  hat,  oder  über  Flilcln-n,  deren  1 'nebenlieiten  nur  ein 
Ansteninien  der  Bauehkanten  gestjittc^n,  kriechen  oder  klettern  will.  Bei  illlchtigen  Be- 
wegungen wftre  die  Verwendung  derselben  sotmubend,  rie  haben  dann  nur  die  Bestimmung, 
dem  Körper  die  l^'orm  /.u  erhalten.  In  gleicher  Art,  namentlich  wo  Bodenunebeidiciten 
liietlir  ;;ilnstig  siinl,  Hiichtct  mivh  l'.irinfiijiiiii  iipvx  oder  .;'l"</Mi'."<  /'i'",'/'7/-''  wie  die  Selilange 
und  durchaus  nicht  langsamer.  \'crmögc  des  harten  Lciiicspanzers  «liest^r  F>ch.sen,  nament- 
lich der  erstcrcn,  können  Kippen  tkberhaupt  unmöglich,  am  allerwenigsten,  wenn  die 
Bewegung  in  schneller  Flucht  erfolgt,  fördernd  durch  die  sehnenartig  feste  Haut  wirken. 
Auch  der  Aal  liewegt  sich  im  (4rase  o.  dgl.  recht  schnell  ganz  nach  Schlangenart 
und  liann  gewiss  keine  Kippen  liiezu  verwenden.  Das  Fordemde  ist  das  in  den  schnell 
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einander  folgenden  Kui-perwindungcn  sirli  üusticrndc  UcbcrkrUmmen  von  Bodenuneben- 
hoiten  und  da»  stete  Heranziehen  und  wieder  WeitcrUberkrttmmcn  der  in  einem  Zngo 
fortcbuienid  gleichmissig  folgenden  hinteren  KOrpertheile.  Flachen  mit  Unebenheiton, 
welche  fiXr  ihre  Rippen  schon  {jonUffcndc  Stütz-  und  Anhaltspvinkte  bieten  würden, 
aber  ein  Ilinoinbiegen  des  Tjeilics  oder  riukrUninien  eines  Körpertheiles  noeh  nieht, 
sondern  nur  das  Anüteiuiuen  der  durcti  die  Kippen  gebildeten  Bauchkautcu  crmü<;ltcben, 
gestatten  nnr  ein  sehr  langsanios  und  recht  kttramerliches  Kriechen.  Je  manni^altiger 
in  seiner  Gestaltong  der  lioden  ist,  desto  nielir  Stutzpunkte  ftir  den  stets  in  allen 
Tlifilen  sicli  krilmmendi-n  Körper  bieten  sieh  und  desto  nielir  i^^i  lit  die  Rrwe^'nup  des 
Kriechens  in  ein  gicichmUssiges  —  wenn  die  Schlange  will  —  schnelles  Dahingleiten  Uber. 
Warden  die  Rippm  ^r  Schlange  die  fHlase  nndwer  GeachOpfe  mn  emslaai  haben  nnd 
nicht  bloe  den  Muskeln  als  AnheftongafNinkte  dienen,  so  wttrde  eine  ScUaage  etw» 
naeli  l\e<,'enwunnart  oline  selililngende  Bewej;ung  krieehen  können.  Reim  Blavor  und 
der  Blindseldeiehe  können  alier,  wie  sehnn  f^ejinfrt,  und  wie  Jeder,  d<'r  «'in  solehes 
Thier  in  der  liund  gehabt,  zugeben  inuss,  ihrer  harten  Körperbedeckung  halber  Kippeti 
Überhaupt  bei  der  Bewegung  sa  gar  kdner  Thitigkcit  gebraucht  werden,  und  doch 
krie<'lien  auch  diese  Thiere,  <ri-rado  so  wie  die  Sdilangcn,  mit  seitliehen  oder,  wenn  es 
das  Ansehiniepen  an  die  Bodenfrestaltunfr  gerade  erfordert,  aueh  al)Wi  rhsi  lud  mit 
senkrechten  oder  irgendwie  unrcgclmässigen  s<'hicfon  Windungen.  Da  der  lUavor  in 
seinem  die  anderthalbfache  Kllrperlänge  betragenden  Schwänze  doch  f\lgUch  gar  keine 
Rippen  hat,  diesen  aber  in  gans  derselben  Art  wie  den  mit  Itippcn  ausgestatteten 
Unmpf  zur  Bewegung  vorwr-nl.  (,  werden  auch  Schlangen  nieht  wie  ««in  Taus«'iidfUssler 
2up]»eln,  oder  wie  ein  Itegenwunn  sieh  zusanimensehieben  und  wieder  dehnen  müssen, 
uro  weiter  xu  kommen.  Eine  meiner  SchUngen,  welche  durch  Einklemmen  unter  ein 
Brett  auf  einem  ganam  Sechstel  ihrer  Leibeslänge  alle  Bippen  gebrochen  hatte,  kroch 
auch  mit  dieser  Körp<>rstelle  gerade  so  gut  wie  mit  allen  Übrigen.  Durch  enge 
Spalten  brachte  sie  diesen  bescliiidigten  Thcil  ihres  Hmnpfes  nieht,  wenn  nicht  jenseits 
Anhaitsponkte  für  den  hier  allerdings  mit  llilfc  der  Kippen  durchgezwängten  vorderen 
Leibestheil  sich  boten. 

Wird  eine  mit  mehr  als  der  vorderen  Körperhillftc  ausserhalb  eines  Loches  oder 
sonstigen  Schhiiifwinkels  liogriirli'  Sehlange  von  einem  Mcitsi  hen  überrascht,  und  ist 
dieses  nicht  so  eng,  dass  sie  schon,  um  hcrvorzukommcu,  sich  durchzwängen  mussto, 
80  sieht  äe  aidi,  rtekwärts  kriechend,  oft  so  schnell  in  dieses  Loch  zurttck,  dass 
selbst  ein  in  nnmittelbarer  Xfthe  befindlicher  gewandter  nnd  nicht  sQgemder  Fftnger, 

der  gleich,  sohald  er  di(!  Sehlange  b<'merkte,  auf  den  aus  dem  Lochc  ragenden  TheU 
sieh  wirft,  mit  d<  r  Hand  mir  nudir  das  Ldch  deckt,  dun-h  weldies  die  Schlange  Ter- 
schwand.  Die  Baucli.seliilder  liiuderu  das  Tliicr  in  der  KUckwürtsbewcgung  gar  nicht; 
sie  werden,  wenn  ein  solcher  RUcksug  durch  einen  engen  Spalt  geschehen  rouss,  so 
dicht  an  den  Leib  geschlossen,  dass  sie  alle  eine  Fliehe  bilden,  an  der  gar  nichts 
vorragt.  Will  man  ein«i  Seidange  nach  rliekwUrts  aus  einem  Lnclie  ziehen,  dann  ent- 
fernt sie  auf  einige  Zeit  die  hinteren  Kiinder  ihi-cr  Bauchseiiilder  vom  Leihe  und  hält 
sich  so  durch  diese  fest  In  der  Schnelligkeit  ihrer  Bewegungen  Ubertreflen  sie  die 
ilusscrstcn  Anstrengungen  ihrer  Opferthiere.  Eine  flliditige  Maus  oder  Eidechse  wird 
leicht  ( K'ilf 

Schwimmen,  ficrad»?  so  wie  beim  Krieehen,  z.  B.  durch  ludics  Gras,  oder  Ueber- 
glcitcn  von  recht  weichem  langem  )[oos,  was  eben  .so  schnell  gcmdiieht  wie  das  Ucbor- 
und  DurchscMftngeln  anderer  Oerdtehk«ten,  nnd  wobei  die  lUppen  doeh  kaum  sum 
Anstemmen  gldehsam  als  FOsse  vwwendet  werden  kitonen,  schlängelt  od«'  i^tet  eine 
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Sclilanf^c  iil)or,  unter  oder  (lnr<li  das  Wasser.  Hier  soll  nach  Rrelira  und  Anderen 
wiech'r  unzweifclluift  der  Siliwanz  auch  flir  die  am  Lande  lebenden  Schlangen  das 
IlauptbcfUrdcrungsiuittcl  sein.  Die  bosnisch-hcrcegoTiniscLcn  Schlangen  schwimmen  ohne 
SehwMu  gnade  so  gut  ab  mit  dem  Sehwamt,  und  alle  Mdern,  welche  ich  in  und  au 
verschiedenen  Ländern  erhielt,  bedurfton  auch  nicht  des  Schwanzes,  um  schwiniim  n  /n 
können.  VerstilninieUe  Seld;ui','en  erhillt  di-r  Sammler  oft,  und  so  erhielt  aueli  ieli 
genug,  denen  der  Schwanz  ganz  oder  theilweise  fehlte;  diese  Alle  schwammen  so  gut 
wie  anbeechftdigte.  Bs  masste  da  dem  heeonden  kurzen  Schwans  namentlich  der  weib- 
lichen Viper  beim  Bewegen  durch  das  Wasser  auch  die  Hauptau^abe  als  Befiirderunga- 
niittel  zufallen.  I>as  ^laiihe  ich  nicht;  denn  trotz  des  sehr  koraen  Schwansea  schwimmt 
auch  die  Vij^er  äu  gut  wie  eine  huigschwänzige  Schlange. 

Mnkäkntk,  Die  Hnakelknift  der  Schlangen  ist  bekanatonnaasen  sdur  hedentend. 
Wenn  eine  Schlange  von  einer  anderen  getOdtet  werden  sdl,  wird  ne  mit  der  grOest- 
niü<;liehen  Kr.iftilusscnin<j  stundenlang  gedrosselt.  Duas  eine  einstUndige  harte  Arbeit, 
um  einen  grossen  Hissen,  der  nach  der  Bcurthcilung  selbst  erfahrener  Zuseher  fast  un- 
bozwinghch  scheiut,  zu  verschlingen,  den  Fresser  gar  nicht  ermUdet,  ersah  ich  daraus, 
dasa  nach  glücklichem  Bewältigen  des  Brockens  eine  Schlange  gleich  wieder  weiter  frass. 
Ea  ist  auch  nicht  KrniUdung,  wenn  sie  einen  unbezwingbaren  Brocken  wieder  lusIlUsst, 
auch  dann  nimmt  sie  gleieli  etwas  Aiulen  s.  selbst  wenn  sie  stundenlang  ihre  Kraft  an  dem 
uiiverschluckbar  grossen  Beutestück  vergeudet  hatte.  Dass  die  Muskel-  und  mit  dieser 
aneh  die  Kerventhätigkeit  ziemlieh  lange  nach  dem  Tode  noeh  sich  Inssmi,  sehliesse  ich 
ans  Folgendem.  Eine  in  drei  Stücke  zerhauene  Kreuzotter,  deren  MittelstUck  das  lAngste 
war,  wurde  mir  eine  halbe  Stunde  nach  ihrer  Hinrichtung  lUierliraeht,  eini-  weiti-re 
Viertelstunde  spilter  legte  ich  die  Trümmer  in  Weingeist;  hier  ting  das  Mittelstiick 
namentlich  stark  und  ebenfalls,  aber  weniger  heftig,  das  hintere  Kndatilck  zu  zappeln 
an,  and  dieses  krampfhafte  Winden  danerte  noch  mehrere  lißnnten.  Eine  Sehlingnatter, 
welclie  ich  mit  zerdrllcktcm  Kopfe  und  Halstheil,  etwa  ebensolange^  nachdem  sie  um 
das  Zeitliche  gelirucht  worden  war,  erhielt,  umringelte  bei  Berührung  mit  ihrer  hinteren 
Leibeshülfte  und  mit  dem  Schwänze  den  Finger  des  Siegers  noch  mehnuais  und  so  fest, 
wie  eine  Lebende,  und  blieb,  wenn  sie  den  Finger  aneh  nur  mit  dem  Schwänze  fSest- 
hielt,  an  jenem  frei  hängen.  Bei  diesen  beiden  •Schlangen  aeigte  steh  der  vordere 
Leibestheil  jedocli  als  gilnzlieh  leblos. 

Eine  wieder  bervorgewUrgte  Jieute  nimmt  die  Sehlange  nicht  mehr  an;  denn  sie 
ist  mit  Schleim  besadeh.  Sie  ftthlt  daran  mit  der  Zungenspitze,  betastet  den  Schleim 
und  nicht  das  Nahrungsmittel  and  verlJlast  den  Ort.  Wiaeht  man  aber  daa  BeatestOck 
ab,  wa.s  ich  bei  von  Schlangen  wiedergegebenen  Thieren  öfter  getlian  habe,  und  trocknet 
es,  so  nimmt  auch  eine  Schlange  oder  .selbst  dasselbe  Individtuiin  das  (iespieene  wieder. 
Dass  eine  Schiauge  ein  Beutestlick  nicht  vor  dem  Fressen  einspeichelt,  wie  Unkundige 
irrig  ^aben,  geht  ans  dieser  hiafig  gemachten  Erfishrang  wohl  deatUeh  hervor.  Die 
Geschichte  vom  Einspeicheln,  Qeifem  etc.  ist  auch  das  Product  eines  CSskols  ond  nk^ 
die  Folg(>  objectiver  Beobnelitung.  Die  Betreffetiden  wi'^seit  eben,  djiss,  wenn  man  einen 
Uegcnstand  im  trockenen  Zustande  in  ein  Loch  niciit  hineinbringt,  man  ihn  ein- 
schmiert, and  meinen  dann,  auf  £esen  ISnfittt  kMmen  auch  die  Schlangen,  ehe  rie  sich  an 
das  Verschlucken  grosser  NahrnngsstUcke  madien.  Die  Schlangen  entwickeln  wUhrcnd 
des  l<'ressen8  den  Speichel  nieht  in  anderer  Art  als  Skoge-  oder  irgendwelche  andere 
Thiere. 

Widerstaadifahigkeit.  Doss  Schlangen  arge  POffe  vertragen,  ehe  sie  an  das  Sterben 
gehen,  ist  Jedermann  bekannt,  do'  sie  halbwegs  kennt.  Trots  «n  paar  Dntaend 
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III.  Naturwiiwenscliaft. 


/erhroclicner  T!!|i]hii  IiIimIm-h  sio  dnoli  vollkoniriKn  Ixf^llii^'t.  ilir  l^aubfiowerl»e  zu 
betreibeil.  Bekuiamt  luun  aber  einmal  eine  Schlange^  welcher  ein  unverstiindiger  Fänger 
die  Zmige  abgescbnitten  hat,  so  geht  dos  Thi«r,  wie  man  weiM,  wahncheinlich  an 
Hnnger  xuul  Durst  zu  Grunde,  denn  es  nimmt  nichts  mehr  so  sich. 

Wird  dio  Wirlxlsilul*'  fi<^broclifn,  so  ist  der  gan/.f  Loiliostlii-il  liinter  dem  Rruelio 
wie  leblos,  seldutt',  und  dies  bis  zur  Heilnng,  welche  naeh  meiner  Erfahrung  naeb 
mehreren  Monaten  erfolgen  kann.  Lange  Zeit  wird  der  hintere  Theil  wie  ein  Strick 
nachgeschleppt,  bis  nach  nnd  nadi  die  Hnskeln  wieder  in  Thätigkeit  treten.  Natfirlieh 
darf  ein  so  verletztes  Thier  nicht  in  fincm  Kilflg*-  mit  I^iiehern,  oder  Steinen  und 
Aesten  uiift  rgcbracht  sein.  Stark«-  Ilissc  in  der  Haut  bt  acliti  ii  Schlauf^en  g'ar  nicht, 
nicht  einmal  beim  Fressen,  wenn  eine  derartige  sehr  grobe  Verletzung  am  Hake  ist. 
Sie  yersehlingen  ihre  grossen  Brocken,  ohne  m  herOeksiehtigen,  dass  hiednrch  die 
derbe  Wunde  bedeutend  leidet.  ESn  Schlag  auf  den  Kopf,  der  stark  genug  ist,  um  sie 
zu  betäuben,  ist  trnltli<Ii.  auch  wenn  die  Schlange  einige  Zeit  darnach  wieder  zur 
Besinnung  kommt.  Sehneil  gehen  Schlangen  wie  auch  Eidechsen  zu  Grunde,  wenn 
man  sie,  selbst  bei  missiger  Wärme,  hinter  Qlas,  s.  B.  awisehen  den  Fenstern,  direct 
der  Sonne  anssetst,  da  leben  sie  gewiss  keine  halbe  Stunde.  Kaum  nach  wenigen 
Minuten  würgen  sie  in  einem  solchen  Falle  die  etwa  vor  dieser  Folterung  eingenonnnene 
Nahrung  wieder  hi-rvor  und  geberden  sieh  wie  von  heftigen  Leibschmerzen  get^uült; 
dann  krilmmen  sie  sich  in  Krämpfen,  werden  in  Krllmmungen  starr  und  verenden. 
Der  ganze  Vorgang  dauert  gar  nicht  lange.  Je  wärmer  die  Sonne  scheint,  desto 
schneDer  erfolgt  der  Tod. 

Ein  Htunipfer  (flacher)  llii  li,  n.'inientlich  der  Lilnge  naeli,  Uber  ih  n  I,i  ilt  oder 
ein  solcher,  der  den  Kör|Hr  an  mehreren  Sti^llen  bei\ig  genug  triti't,  betiiubt  oder 
tOdtet  eine  Sehtange,  seihst  wenn  von  aussen  gar  keine  Verletsnng  wahnranebmen  ist. 

Verbrf  itung  und  Aufenthalt.  In  ihrer  Verbreitung  hat  fast  jede  Art  der  behand.  lten 
beidiMi  I.anilei'  ihre  liesniideren  (irenzen.  Teber  den  Aufentli.'df  inm  i-lialb  <les  \'er- 
breitungsgebietes  unserer  Schlaugeu  lassen  sich  Details  nicht  geben,  weil  nach  den  von 
mir  gemachten  Er&hmngen  keine  charakteristischen  Details  existiren.  Diejenigen, 
welche  nicht  ihrer  Lebensbedürfnisse  w^^n  an  die  Nähe  des  Wassers  gewiesen  sind, 
befassen  si<'li  nicht  viel  mit  der  W;dil  ihres  Aufenthalts^irles.  \'erstecke  vor  .\IIeni  und 
Nahrung  .sind  die  ganzen  Anforderungen,  welche  eine  .Schlange  an  ihren  Wohnort  stellt. 
Je  günstiger  eine  Oertlichkeit  fUr  V'erstecke  sich  gestaltet,  desto  eher  kann  man 
Sehlangen  daselbst  Tormuthen.  Mauern  nnd  Karststeine  nnd  noch  besser  mit  trockenen 
Mauerwerk  verkleidete  Terrainstufen  oder  grosse  Steinhaufen  sind,  wenn  sie,  oder  deren 
Umgebung  wenigstens,  nicht  ganz  kald  sind,  elienso  lielir  ht  wie  unferhiihlte  (Tebüsehe 
oder  sonstiges  (iewurzel.  Felsige  (jegendcn  beherbergen  gewöhnlich  mehr  Schlangen 
als  humnsreiche,  weil  der  feste  Stein  sichere  Unterkünfte  nnd  sahlreichere  Schutzplutze 
gi'gen  alle  l'nbilden  bietet  als  andere  GeiHndc.  I>i  r  .'^tein  an  und  fllr  sich  liat  aber 
für  die  Selilange  nii-lil  mehr  Hedeutuiig  als  irgend  <  iii  aiid<  ii-r  fester  Hoden,  Die 
Fähigkeit,  N'egetation  zu  tragen,  darf  dem  Terrain,  auf  dem  Schlangen  im  Freien  vor- 
kommen sollen,  nicht  fehlen;  denn  alle  unsere  Schlangen  brauchen  unbedingt  aus- 
nahmslos Feuchtigkeit.  Wo  keine  Vegetation  ist,  wäre  es  zu  ihrem  Gedeihen  zu 
trocken.  Wo  nichts  wächst,  wUrden  auch  keine  X.ihrnnirsthiero  t\lr  die  ScMniigen  sich 
vortinden.  Wi>nn  man  g«'rade  das  eine  od»-r  das  nnd<  re  Mal  eine  Sehlang«'  auf  ganz 
kaldcn  und  dilrren  Stellen  antrifft,  darf  man  nicht  jenen  Engländer  nachahmen,  welcher 
sagte:  „Die  Bewohner  dieser  Stadt  sind  hässlicli,  haben  rothe  Haare  nnd  sind  grob." 
Nicht  einmal  dieses  eine  Schlangenindividunm  wählt  sich  derartige  OertKchkeiten 
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SU  leinein  gewOhnliolien  Anfentlialte.  Deijenige,  der  mit  jenem  EnglAnder  tuÜheilend 
sie  nach  Huust^  )iriii;rt  und  im  KüHgc  recht  trocken  hillt,  daH  lieiH-st,  ihr  kuincn  feuchten 
UnttT^'ruiul  ^'iht,  wünlr  sich  hahl  von  der  IrrthiiiiiUfhkeit  st  incr  Meinung  iiherzcugen; 
deuii  bei  der  nücbsten  Uäutun;^  giibc  es  Anstände,  wenn  diese  nicht  ganz  ausbliebe. 
Ks  wttrde  dann  dne  in  sdiwammigiMi  Alieondentngen  an  den  Kiefern^  an  der  Mllndiing 
der  Kehle  und  noch  an  anderen  Stellen  des  Maales  sich  zeigende  todtBegende  Krankheit 
eintn-ti  ti .     .  i  II  man  tiii-lit  (Ins  h(i  erkrankte  Thier  in  Hi'h.-indhinir  nimmt. 

Winterrahe.  Winterseldaf  halfen  nntUrlieh  im  Ueeu|)iiti<Misj,^t  hi<;t  alle  Schlangen. 
In  Bosnien  und  in  den  huchliegendeii  Theilcn  der  Herceguviiiu  dauert  die  Winterrulie 
Ulngere  Zeit,  in  den  wirmeren  Verhrdtongsgetneten  des  letsteren  Landes  kttnsere  Zeit 
des  Jahres.  Man  kann  im  Marentathale  Endo  November,  in  gUnsti^'en  Jahren  selbst 
spilter,  noeli  immer  .Schlangen  im  Freien  finden.  Im  Friilijahre  erseheint  in  den 
warmen  Kegionen  der  Herecguviua  ihre  Avantgarde  mitunter  uchun  im  l^'ebruar,  dua 
Gros  aber  erst  in  der  zweiten  Hälfte  Mlirs.  Beim  Wiedererseheinen  ans  dem  Winter* 
quartiere  im  FrUlijahre  sehen  die  Schlangen,  wie  ich* an  den  vielen,  die  ich  in  fangen- 
seliuf't  überwinterte,  beobachten  konnte,  <;ernde  so  wohlbeleibt  ans  als  zur  llerbstzeit, 
ZU  welcher  »ie  &ich  in  die  Winterherberge  zurückzogen.  Wenn  sie  trotz  gutem  Nähr- 
stande  im  Herbste  ans  dem  Winterschlafe  mager  erwachen,  so  ist  daran  nicht  die 
lange  Winterrahepanse,  sondern  Mangel  an  Feuchtigkdt  wllhrend  jener  Zeit  Schuld. 
Im  Winters<  lilafe  sind  die  Schian^^en  gh  ich  anderen  Classenverwandf  i-n  hall)  starr  nnd 
gerade  »o  dumm  wie  beispielsweise  «'in  der  Winterruhe  pHogcnder  Hamster.  Kurze 
Zeit  vertragen  sie  auch  Null  (Jrad;  wenn  diese  Temperatur  aber  mehr  als  einige 
Stunden  dauert,  erwachen  einige  nnd  sohliessKch  die  Hehrsahl  nicht  mehr. 

Tag-  und  Kachtieben.  Zwischen  Tag-  und  Nachtthieren  Uisst  sich  in  dieser  Thier- 
ordnun^  kein  wirklicher  Unterschied  machen.  Ich  fand  Alti  iids  im  Freien  nicht  selten 
.Schlangen  verschiedener,  diU'uutcr  auch  solcher  Arten,  welche  als  eigentliciie  Tagthiere 
geschildert  werden.  Die  als  echte  Naohtthiere  geschilderten  Oiftsehlangon  zeigen  sieh 
da,  wo  sie  vorkommen,  immerauch  l)ei  Ta^e  in  genllgcndri  An/ald.  Meine  Krfalirungen 
lelirten  mich  Folgt-ndes.  So  lange  es  bei  Ta^  ihh  Ii  nicht  zu  heiss  ist  und  die  Morjri'ii  und 
Abende,  sowie  der  »Schatten,  fUr  die  Thätigkeit  un»erer  Thierc  noch  nicht  warm  genug 
nnd,  hat  man  sie  bei  Tag  im  Sonnenschdn  zu  snchen,  im  Hoohsmnmer  aber,  namentlich 
in  der  warmen  Hercegovina,  umgekehrt  zu  verfahren.  Diese  an  dem  Freilehen  gemachte 
Krfahrun^i:  erirah  mir  auch  <1ie  l?i  obaehtung  meiner  (iefangenen.  An  denen  konnte  man 
übrigens  sehen,  das»  sie  sich  liierüber  gar  keine  bindenden  Kegeln  vorschreiben  lii^ssen. 
Hält  man  beililutig  zwanzig  StUck  einer  Art  in  einem  so  geräumigen  Käfige,  dass 
niemals  eine  die  andere  an  hindern  braucht,  und  wollte  man  dann  Tag-  nnd  Naoht- 
thiere stientre  uiit<'rseheiden,  so  niUsstc  man  heute  die.<ies  Milnnchen,  morgen  jenes 
Weibchen  als  Tag-  oder  N.ielittliii  r  bezeichnen.  Hat  eine  .Schlange  Appetit  und  Hiidet 
sie  etwaä,  so  ist  es  ihr  ganz  gleichgiltig,  ob  Tag  oder  Nacht  ist,  sie  jagt  und  frisst. 
Wenn  eine  bei  Nacht  nichts  finden  konnte,  so  sncht  sie  anch  bei  Tag,  oder  umgekehrt. 

Sehlangen  sind,  da  dürfen  sich  je  nach  deren  Geschmack  die  Mäuse,  Vögel  oder 
andere  Thierc  sowohl  auf  Tages-  als  auch  auf  nilehtlichc  Rilubereieti  durch  die  Seld.Tngen 
gefasst  machen.  Einzelne  Arten,  die  auch  ich,  so  lange  ich  nicht  genügend  ihre  indi- 
viduelle Bekanntschaft  gemacht  hatte,  ftu*  tigentliche  Naehtäiiere  kielt^  sah  ich  oft  genug 
bei  Tag  thütig,  wenn  sie  auch  häufiger  des  Nachts  ihre  Verstecke  verllessen  als 
manche  andere.  D;»ss  der  runde  Augenstern  die  Kiiien  zu  Tag-,  der  geschlitzte  die 
Anderen  zu  Nachtthieren  stempelt,  ist  ein  Thcoriesciduss  und  nicht  bindend;  auch  die 
Kaien  haben  runden  Augenstern  nnd  sind  doch  zum  Theile  entschieden  Nachtthiere. 
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Beaaer  sagt  man  jeden&Hs:  die  Sebkogen  sind,  je  nachdem  ea  daa  Wetter  erlaubt, 

Tag-  und  Nachtthierc  zugleich.  Wenn  ich  Zamenit  DahlHf  die  einzige,  wdohe  ich 
mich  nicht  «'riiiiHTC,  auch  h«'i  Nacht  thätig  gesehen  zu  hahcn,  nur  hei  Tage  rege  f;intl, 
80  waren  eben  ;>echs  StUcke  gicieltzeitig  zur  veriilsshchen  Ik'uhachtung  xa  weuig,  oder 
ich  bätte  jede  Nacht  zum  Kttiig  gehen  müssen,  um  mehr  zu  seben. 

WaaaerbedirftiiBa.  Wenn  ea  irgendwo  hdaat:  Schlangen  trinken  nidit  and  hrandi^ 
kein  Wasser,  80  ist  das,  so  weit  es  sich  auf  die  hier  in  Ue<1e  stehenden  Arten  he/.ieht, 
jtMleiifalls,  «liinn  in  liezug  auf  <lii'  anderen  nach  dem,  was  ich  auch  da  heohachteti 
konnte,  wahrscheinlich  einfacli  unrichtig.  Unsere,  icii  meine  hicmit  wenigstens  alle 
eoropHiacben  {Erix  vnd  T^phlopt,  deren  Leben  idi  noch  nicht  beobachtete,  vielleieht 
auagenomnien)  trinken  in  vollen  ZUgen,  wie  -vvuhl  kaum  einem  Heohachter  unbekannt 
ist,  mid  niemals  lilos  mit  iler  Zunge  lockend.  Si  ll)>t  'riiautrujifen  nehmen  alle  unsere 
•Schlangen  nicht  mit  der  Zunge  leckend  auf,  sondern  vci-uuchen  sie  stets  unter  Kao- 
bewegungen  mit  dem  Manie  einaoeaagra.  Gebt  das  nicht,  dann  bleibt  der  TVopfen 
ungenossen.  Ich  habe  das  häufig  genug  gesehen,  um  es  bestimmt  behaupten  xu  können. 
Befühlt  wird  auch  der  Tropfen  mit  der  Zunge,  aber  nicht  vermittelst  ihrer  Hilfe 
getrunken. 

Haatweohiel.  Die  Häutung  ist  natürlich  auch  unseren  Schlangen  eine  unerlässliche 
und  Äusserst  wichtige  Function.  Eine  Sehlange,  bei  der  die  Häutung  stark  TenOgert 

wird,  erkr.iiikf.  Wie  das  Hi(ut«'n  geschieht,  ist  eine  allbekannte  Sache.  Die  erste 
Hilutung  erfolgt  am  li  lu  i  den  liii  si^en  Schlangen  wenige  Tage  nach  dem  Verlassen  des 
Eies.  Nach  dem  Erwuclicn  im  FrUhjalire  tritt  »ic  zwar  nicht  bei  allen  sofort,  aber  doch 
sehr  bald  ein.  Von  da  an  wiederholt  sie  sich  beilttufig  alle  sechs  Iris  sieben  Wochen, 
aber  nicht  l  iiuual  ))ei  aUen  Schlangen  einer  Art  gleichzeitig. 

Etwa  zeliii  Tage  vor  der  Häutung  trtibt  sich  das  Auge  uielir  und  luelir  und  mit 
ihm  auch  die  Farbe  des  ganzen  Thieres.  Das  Auge  wird  dann  gunx  bläuhchweiss,  und 
die  Schlange  sieht  schlecht.  Es  friaat  auch  in  dieser  Periode  nur  selten  eine  SchUnge, 
und  die  Tliiere  halten  sich  wie  die  Bntterkrebse  lieber  verborgen.  Wenige  Tage  vor 
der  llilnfnii;,'  kl.-lrt  sich  die  ganze  Haut  und  mit  ihr  aucli  die  über  den  Augen  wieder 
nach  und  nacli  vulUtUndig,  wonach  die  .'^<  hlange  häutet.  Sie  häutet  aber  auch  die 
vordere  Hälfte  des  Augapfels  vollständig,  sowie  einen  Tlicil  der  inneren  Nasencanfile 
und  der  Cloake  mit 

Reisst  vor  der  Schwanzspitzc  die  abzustreifende  Haut  ab  und  bleibt  dort  die  alte 
Haut  als  kurzer  Ueberzug  haften,  so  verdorrt  dieses  ganze  nicht  gehiiiitete  Stück 
Scliwauz  untl  füllt  ab.  Der  Sciiilderung  des  Uebclä,  das  sich  einstellt,  wenn  die  Häutung 
nicht  oder  nicht  zur  rechten  Zeit  vor  sich  gebt,  rinme  ich  an  anderen  Stellen  ihren 
I^tz  ein. 

Begattung.  Die  Begattung  fSdlt  nicht  ]»ei  allen  Arten  in  diesclb«>  Zeit,  zumeist 
durfte  dies  kurz  nach  der  zweiten  —  nicht  nach  der  ersten  -  -  Frtthjahrshäutung  sein. 
Die  Einen  widmen  dem  anderen  Geschleehte  linger  ihre  sinnlichen  Neigungen,  die 
Anderen  kUmmem  sich  kOrzere  Zeit  um  geschlechtliche  (jelUste,  wie  das  bei  anderen 

Thieri-n  auch  vorkommt.  Nicht  einmal  die  Individuen  derselben  Art  sind  hierin  gh  ichartig. 
Die  Weibchen  sind,  wenn  sie  sich  nicht  strauben  —  denn  dann  ist  jede  HemUhung  de» 
ilännchens  vcrgcljens  —  wie  ich  gesehen,  stets  passiv.  Sie  zucken  hüelistens  vor  der 
geschlechtlichen  Vereinigung  der  Länge  nach  mit  dem  ganaen  Leibe.   Berlihrt  ein 

K()rpertheil  d<'s  Männchens  des  Weibchen.s  jetzt  Heiz  enijitindende  Cloake,  so  üfTnet  es 
diese,  weiter  thnt  es  nichts;  es  i>t  am  li  ni<lil  mehr  noth wendig,  um  dem  Naturzw<'cke 
and  dem  Verlangen  des  ^länucheu»  /.u  genügen.  Es  kommen  auch  erwachsene  Weibeheu 
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vor  —  idi  hatte  z.  B.  deren  vier  unter  vierzehn  weibliehen  Elaphü  zugleicli  und  zu 
▼enchiedenen  Zdten  auch  solche  Wabchea  anderer  SeUangenaiien  im  Kifige,  —  die 

für  eine  ganze  Saison  von  Vorciniguiig  mit  dem  Mttnnchen  durchaus  nichts  wimen 
wölken  und  f^opcn  JcdL-  Aiinilhomnp  wie  unsitiiiii;  sich  striiubtfn.  Die  licj^attanps- 
lustigen  Jlkiiinnchen  sind  wie  bei  den  anderen  Tliieren  so  auch  hier  unverblümt  activ. 
Sobald  ihre  Zangenapitse  eine  Schlange  ihrer  Art  bertthrt,  sackt  des  Illatemen  MSnn- 
clicns  ganzer  Leib  in  seiner  Lilngenrichtung,  gerade  so  wie  auch  der  eines  soU-ht-n 
Wi-ihrhcns.  Dieses  Zucken  ist  illirii,'<  ns  nicht  1>los  eine  Fol-^o  von  fiesehleehtsreiz;  denn 
Seillangen  zucken  auch  manches  Mal,  wenn  sie  beutegierig  sind,  sowie  ausserluUb  der 
HegattungsMut  Betonter,  wenn  eine  Schlange  Ubw  die  aadm  hinwegkrieehL  Dem 
UnterBuchen  nut  der  Zange  folgt  aar  Begattung  das  Ansehndegen  des  eigenen  Ldbes 
an  den  d<T  anderen  Sehlange,  welche,  wenn  es  elienfalls  ein  Männchen  ist,  einfach 
davongeht,  lileiht  das  andere  Mäiuulien  aber  still,  was  ich  Iwi  verschiedenen  Arten 
auch  sclion  gesehen,  so  knetet  der  Bewerber  durch  Bewegen  des  eigenen  Leibes  in 
koraen,  niedrigen,  aber  kxttitigen  WeUoi  den  Kllqpw  des  vermeintBchen  Weibchens 
tUchtig  doivb  and  mllht  sich  so,  wenn  das  andere  Hlnnchen  dieser  Ubel  angebrachten 
Gunstbezeugung  sich  nicht  entzieht,  stundenlang  vergebens  ab.  Hut  ein  so  gedanken- 
loser Liebesbriinstigcr  glücklich  ein  Weibchen  gctrotlen,  das  willliihrig  ist,  so  erfolgt 
nun  die  Vereinignng.  Hiesu  trachtet  das  Männchen,  seine  eigene  Afterspalte  —  die 
Bauchseite  seines  Leibendes  nach  oben  wendend  —  unter  die  des  Weibchens  zu  bringen. 
Bei  diesem  Vorhaben  geht  es  oft  stllnnisch  zu,  zumal  wenn  das  Weilu  lu  ii  in  diesem 
dem  Endzweck  nahen  Momente  zu  kriechen  beginnt.  Da  haben  mir  die  grösseren 
tttandunal  die  ganae  KAfigeinrichtung,  wenn  ne  nicht  redb.i  fest  war,  durcheinander 
geworfen.  Als  ich  sum  ersten  Male  im  Kitfige  eine  sddie  Unorinang  und  sw« 
geschleehtlieh  vereinigte  Schlangen  daselbst  sah,  dachte  ich,  es  habe  ein  Mensch  aus 
Neugierde  den  Kätig  für  seine  Blicke  7-ure<'lit  gerichtet,  ohne  ihn  wieder  in  ( )rdnnng 
gebracht  zu  haben.  Bald  aber  erkannte  icli,  duss  dem  UngcstUni,  mit  welchem  du  im 
Verborgenen  aarte  Bande  gesefalossen  werden  sollten,  die  Festigkeit  der  die  Souterrains 
des  Käfigs  abschliessenden  Deckplatten  nicht  gewachsen  war.  So  lebhaft  sich  betrügende 
Paare  erleichterten  es  mir,  die  Einzelheiten  ihrer  innigsten  Beziehungen  zu  beob- 
ueliten.  Sie  machten  mir  dies  librigena  auch  noch  dadurch  be(^nemer,  dass  sie  hieza 
nutachmal  die  in  den  Höhen  ihres  Kftfigs  aas  sehtttteren  Stäbeverbindnngen  hergestellten 
KlettergerOste  bentttzton.  Diese  ihre  Ungesiertheit  mnr  and  Überhaupt  der  Welt  gegen- 
i\ber  war  mir  natürlich  g.iitz  willkommen,  um  die  VoTgAnge,  ohne  den  Thieren  stOrend 
entgegenzutreten,  beobachten  zu  können. 

Liegt  das  Weibehen  gekrümmt,  so  verlangt  das  MHanehen  idcht,  dass  es  sich 
entrolle,  sondern  trachtet  seinen  KOrper  in  aUe  Windungen  des  wabKchen  Leibes 
hineinzulegen,  um  —  sich  in  allen  Theilen  des  Körpers  möglichst  innig  an  den  des 
Weibchens  ansclnnicgcnd  —  succcssivc,  aber  sielier  die  Gegend  der  eigenen  Ge- 
sehlcchtstheile  an  jene  des  Weibchens  zu  bringen.  So  ist  es  auch  niciit  mög- 
lieh, dass  ein  fremder  KOrper  zwischen  die  beiden  Leiber  geräth,  der  das  Auf- 
finden der  weiblichen  Gesehleehtstheile  durch  den  Hinterleib  des  Minnchens  hindern 
würde.  Ist  das  Aneinanderliegen  d«'r  Beiden  ein  inniges  und  der  ganzen  Leibeslilnge 
nach  erfolgt  und  sind  die  Cloakcnöffnungon  aneinander  gebracht,  so  stülpen  sich  die 
beiden  im  Schwänze  gegen  dessen  Spitse  bin  liegenden  dOtenftrmigen  Penisschlftuche 
ziemlich  schnell  in  die  Aflcrspalte  des  Weibcheii>,  mit  ihrer  mit  ordentlichen  Knochen- 
stacheln bewehrten  Innenseite  nach  aussen  gekehrt,  hinein.  Die  beiden  l'eiiistlieile 
einer  1'/«  M.  langen  Klajihis  cercuiie  sind  zusammengenommen  grösser  als  ein  Taubenei; 
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.  das  mit  dein  Milnnclien  verbundene  Weibehen  «ieht  an  der  Vercinigangsstelle  »tark 
aufgetrieben  aus,  etwa  so^  ab  wenn  es  gerade  im  Begriffe  stünde,  ein  ES  an  gebiren. 

Bei  der  Begattung  findet  jedenfiüls  eine  rclchliolio  A1>sonderang  von  SamenflUMigkeit 
und  Sfldoim  st.itt.  doiin  wonn  sich  zwei  liof^atteiide  Sflil!uij,'«^n  ungoz\viin<jen  trenn«*n, 
HO  tiiuift  man  um  luiden  vt^rbttltnissmiissig  gewiss  wi-nigätens  das  Drei  bis  VicHacLu, 
als  wenn  awei  httngendc  Hnndc  ibre  Bande  Ideen. 

\V<-nii  du-  Si-Iilaii^i'ii  ilitr  ]i)i)-siHclK-  Verbindung  litaen,  so  ist  dies  natürlich  sognt 
wii>  Ishi  sclu  iilim;;.  Führt  der  /ufall  sie  wii  dcr  zusimunf'ii,  <n  sind  sie,  vwransf^osctzt,  daSS 
beide  nueli  den  Liebeserforderuissc-n  sieh  widmen,  einander  gerade  so  ^ut  wilikommeni 
als  wenn  sie  irgend  eine  and^  des  entg«tgengcsebsten  Gesebleebtes  begt^gneten.  Aof 
Qefllhisempfindungen  verstehen  sich  die  Srbhmgen  aucli  in  di«'seni  Punkte  nicht.  Die 
natUrlieli«',  das  ist  unfrt'/.wuii^'tn«'  l.ilsiiii^^  «Tful^'t  mit  doin  Wiidcrzurtlfksf (ilji<ii  des 
l'cnis  in  den  Schwanz.  Die  Ix'iden  Kugtlii  ahcr  sind  noeh  niflit  ^^anz  vei-s»'hwundfn, 
wenn  die  Begatteten  sich  trennen.  Die  Dehnbarkeit  der  weibhc-hen  Afterspaltc  UUat 
auch  eine  frahadtige  Trennung  au,  ehe  der  Penis  aurflektritt.  Uan  sieht  in  einem 
solchen  Fallr  den  rosenrotlien  Penis  in  Vnnn  zweier  von  einander  strebendpr  Kugeln 
mit  tricliti  rartifirr  ^'l'rfi^'fung  an  den  vonh  r»  ji  Seiten.  Diese  lM'i<len  I*rniskuir<  ln  sind 
mit  einer  Menge  zahnartiger  und  gebogener,  krumm  kegelförmiger  Knuehenstaeiieln 
besetst.  Die  beiden  Penistbeile  sind  denen  der  Eidechsen  ähnlieh,  bilden  aber  beim 
Herausstlllpcn  nicht  cvllndiisihf,  sondern,  wie  sclion  fjesagl,  Kugelformen. 

Die  Vereiiiij^unj;  ili  r  Iji  iili  n  <  i<  schlecliter  wälirt  mindestens  eini<;e  Stunden.  Deft'  r 
sah  ich  sie  einen  ganzen  Tag  beitukmmen  und  fand  sie  erst  am  nächsten  Morgen 
getrennt  Solehe,  wdche  sich  am  Nachmittage  vereinigten,  trennten  sidi  oft  erst  am 
andern  Hittag  oder  noch  spMtor. 

Biarlegen.  Das  Kierlejren  der  Seldanp-n  dürfte  im  «r.-in/.en  Lande  in  die  Zeit 
awischcn  Mitte  und  Ende  Juli  fallen.  Die  Jun).'en,  welehe  in  nu  ineri  Kiltigen  geboren 
wurden,  erschienen  nicht  vor  Anfangs  .September.  Lebend  Uebäremle  brachten  ihre 
Jungen  auch  beilllufig  um  dieselbe  Zeit,  um  welche  di^enigen  auskrochen,  deren  voll- 
kommene Kntwii'klung  zum  Thierc  der  Mutterleih  niilit  besorgt. 

Werth  für  den  Menschen.  Von  unseren  Sehlanj^en  kann  ni.nn  weder  sagen,  dass 
sie  durch  ihre  Lebensbedllrfnissc  dem  Menschen  schaden,  noch  aber,  dass  sie  Ilir  ihn 
irgendwelchen  Werth  haben.  Nennt  man  die  Eidechsen  nOtzlieh,  so  sind  einige  Schlangen 
eher  seliädlii  h  als  nützlich.  Nützen  die  Schlangen  dnreli  M  i  i  i  \  < niliren,  so  schaden 
sie  wieder  dun  h  lfVe>s('ii.  «li  im  keine  unserer  einiieimischeu  Kiclllangen,  die  MttUSe 

frisst,  Verschont  einen  Vogel,  wenn  sie  ihn  haben  kann. 

Fslnde  dar  BeUaagan.  Feinde  haben  die  Schlangen  genug  unter  den  Thieren, 
oder,  um  den  Menschen  bestimmter  unter  die  Feinde  einaurechnen,  unter  den  lebenden 
Wesen  im  Allirenieineiij  und  zudem  finden  sich  unter  ihnen  selltst  .Arten,  weldic  ilic 
Anderen  befeiiden,  tl.  h.  fressen.  Junge  werden  aber  von  («rossen  der  eigenen  .\rt 
nicht  geHihrdct.  Kein  Bissen  wird  peinlich  gemessen,  dazu  hat  es  Zeit;  es  wird  sich 
während  des  Fressens  das  Volumen  desselben  schon  herausstellen.  Eine  Schlange,  die 
Faniilienglicder  fnsst,  zOgert  nicht,  eine  gleich  grosso  Schlange  anderer  Specics  ui- 
zufallen. 

Qefangenschaft.  In  die  Uefangcnschaft  tindet  sich  keine  unserer  Schlangen 
eigentlich  schwer,  das  kann  ich  aus  Erfahrung  sagen.   Sind  sie  auch  nicht,  wie  a.  B. 

die  Hingelnatter,  durcli  ><  lileelit<  s,  unvcrstllndij;es  EinsjK  rren  ;^ar  zu  schwer  umzubringen, 
so  ist  es  dneli  duri-liau-  keine  Kunst,  sie  gefanfieii  zu  lialferi.  leli  liatte  keine  Ein/.iire, 
die  Futter  vers;igtt^,  unil  besjuss  von  jeder  unserer  Arten  mindestens  vier  Stück  gleich- 
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zeitig  in  den  Kätigeii.  Das  Herbfibchaffen  vuii  Nahrung  iiiarlit,  wcuii  luuu  genug  Sclilaugcn 
htth  und  sie  richtig  unterbringt,  gewiss  jedem  Sammler  mehr  zn  schaffen  ab.  die  Sorge, 

ob  die  gr1)otf»ni'  Nahrang  auch  angenommen  werde.  Ob  alle  Schlangen  des  Iwhandelten 
Verbreitun^'s^'i  liii  fes  liegen  den  Vipcrnbiss  giftff>t  sinfl.  Aveis>  i<-]i  iiiclit.  Z>uiiiiii>t  virlJi- 
/iuru»,  Coi'.lnjteltin  liiri  itiint,  Ci/fonelln  luei'ig,  Tiiiindountm  untrix,  teitnitlatun,  dann  die 
Giftschlangen  selbst  ertragen,  so  viel  ich  gesehen,  den  Tipembiss  ganz  ohne  Schaden. 

Leben  nnter  einander;  psychische  Aensserangen.  liSn  Streit  sswischen  Schlangen 
kommt  nie  vor.  niejenig»'n,  welche  die  Atnlereii  iiielit  tV''<si  ii  «•iillcii  oiL  r  iiii'lil  Ursache 
halMMi,  vor  Anderen  sicli  zu  tllrehtcn,  sind  gegeneinander  gleichgiltig.  Wollen  zwei  einen 
einrigen  Bissen  verzehren,  su  entsteht  aueh  keine  Feindschaft.  Es  frisät  einfach  jede 
weiter,  so  lange  es  geht.  Jede  trachtet  den  .Brocken  gegen  sich  sn  riehen  und  von 
dort,  wo  er  häingt,  loszumachen.  geht  nun  nicht,  denn  d.osselhe  Bestreben  liat 

aueh  die  Andere.  Kine  siegt  aber  dueh.  und  zwar  diejenige,  welehe  sieh  znt^lllig  dnreh 
anzeitgcniilü^üs  OeÜneu  ties  Maules  der  Anderen  unter  den  Kielern  und  Ziihncn  der 
Entgegeniressenden  in  der  Letsteren  Maul  hinein  und  so  an  dem  Brocken  vorwärts 
frisst.  Die  Benachtheiligte  hfnsitt  jetzt  nicht  mehr  in  ihre  Beute,  sondern  in  den  Kopf 
der  anderen  Selilange,  sjtiirl  ;uieli.  ilnss  ilir  N;iliriings><tüek  ihr  ,itis  dem  Ihdse  gi'/.ngen 
wird,  und  lilü»t  bald  los.  Die  Gewinnende  frisst  uniteküniniert  um  die  erhaltenen  Zahn- 
Stiche  ruhig  weiter.  Ich  habe  solchen  Scenen  recht  oft  beigewohnt  und  stets  denselben 
Hergang  gesehen,  wenn  nicht  Eine  oder  gar  Beide  früher  loslieHsen.  Vipern  uuter^ 
eiti.'iiider  entselieiden  tsuhdie  Heelitsstreitigkeiten  in  der  gleichen  Art,  ohne  den  geringstm 
Aei*gcr  zu  bekunden.  Ganz  »o  ging  e:»  zu,  wenn  ein  i^olcher  Zulall  da.s  .Maul  einer 
Viper  mit  dem  einer  Sehlingnatter  oder  einer  Zomnatter  (Znmenis)  zusanimenbraehte.  Die- 
jenige,  welche,  wie  gesagt,  ihr  Uaul  in  das  der  Anderen  brachte,  hatte,  ob  es  jetst 
di(!  Giftige  oder  die  Ungiftige  war,  den  Prooess  gewoiiTH  ii,  wenn  sie  nicht  an  der 
lieuti-  einrs  Sclil.iMgi  iifressers  sich  vergritt".  Ks  ging  aiulj  hier  ganz  ohne  Zornesaus- 
brliche,  weini  auch  nicht  unblutig  ab,  denn  die  langen  Gii'thaken,  die,  wenn  der  Bissen 
etwas  schwer  hinab  will,  gerne  verwendet  werden,  machten  oft  ganz  bedeutende  Bisse 
in  den  Kopf  der  Oewinnenden,  ehe  die  Uebervortheilte  mnsah,  dass  hier  nichts  mehr 
sn  erri'iehen  sei 

Gemütlubeschaffeaheit.  Sieh  eine  schon  erworbene,  und  dies  uft  mit  Anwendung 
aller  Kraft  und  Muhe  erworbene  Beute  von  einem  nicht  Furcht  cinflOssenden  Rftuber 
vor  der  Na^e  «regnchmen  oder  gar  aus  dem  Haule  ziehen  lassen,  das  kann,  populär 

gi's.'igt.  der  Zelmli-  r.ielit  vi  rtr.TLii  ti.  fliin'  wenigstens  im  Verliurgenen  sieh  zu  ilrgeni, 
Ua  ich  aber  einer  Schlang«'  nicht  zumuthe,  aus  Wuhlerzogenheit  einen  Acrger  zu 
maskiren  und  sich  anders  zu  zeigen,  als  der  Moment  sie  macht,  so  glaube  ich  wohl 
mit  Recht,  dass  sie  sieh  eben  hier  gar  nicht  ärgert.  Da  dne  Schlange  nun  in  dem 
prwjihntcn  Falle  nicht  in  Zorn  gerilth,  ebensowenig  dann,  wenn  ihr  eine  schon  erfiis-fe 
Beute  entweder  durch  erfolgreielie  N'ertheidigung  oder  durch  sonstige  (Jesehieklichkeit 
derselben  wie<ler  cnUschlüiitt,  was  andere  höher  stehende  Kiluber  gewiss  in  .Verger  setzen 
Würde,  so  mOchte  ich  audi  die  Anncht,  dass  ihre  auifaUendem  Oeberden,  ihr  Zischen 
oder  Fauchen,  wenn  sie  mit  grösseren  Geseliöpfen  zusammengerith,  Zornesausbriiehc 
seien,  verneinen.  Dass  sie  beisst,  ist  der  Drang,  sieh  g«'gen  d<'n  venneintlichen  An- 
greifer zu  vertheidigen,  dass  sie  dabei,  soweit  sie  kann,  mit  dem  Kopfe  vorschnellt, 
ist  das  Bestreben,  den  Feind,  ehe  er  angreift,  au  schfldigen.  Das  Zischen  verursachende 
heftige  Athmcn  kann  auch  ebenso  gut  Schreck  und  Angst  als  Zorn  sein;  denn  eine 
VilH-ni  ft iiHnniJiifi'K  z.  B.  zischt,  indem  sie  flieht,  und  beisst  zumeist,  oiine  zu  zisclieti. 
Ein  Benehmen,  das  mit  Wahrscheiiüichkeit  auf  Zorn  sehliessen  lässt,  habe  ich  nie 
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gesehen.  MUnnelien  kommen  eines  Weibchen«  halber  miteinander  nie  in  Streit,  ebenso- 
wenig Weibdieo,  um  ein  IClnnchen  dem  «idem  Wdbehen  fernendialten.  Sie  irgeru 

gic-h  also  iiueli  in  diesem  Falle  nicht,  in  welchem  wohl  die  wenigsten  höherem  Thiere 
kühl  bleiben.  ,Sii>  sind  deninapli  üucIi  nicht  cifersllchti},'. 

Das»  in  den  Kiißg  gebruclitr  <  üttschUingen  dort  nach  Allem  bcissen,  was  sich 
regt,  ako  anch  noch  anderen  Scliliuij^cn,  muss  durchani  nicht  Zorn  sein.  Für  derlei 
Zorn  lii.sst  sich  kein  nutoi^geniwer  Grund  rinden.  Die  Schlange,  die  in  den  Kftfig 
gebracht  wurde,  hat  Todesangst  ausi^e'^tandrn;  >ic  wurde  vun  einem  Menschen  gefangen 
und  hat  ihm  keine  andere  Zurauthung  gemacht,  ab  dass  er  sie  tüdten  wolle.  Unter  dem 
ESndmeke  dieser  Todesangst  steht  gewiss  ihr  ganses  Wesen.  In  Allem,  was  sich  rtthrt, 
Ixldet  sie  sich  die  ihr  schreckliche  Erscheinung  eines  ihrer  Todfeinde  ^n  nnd  vertheidigt 
sich  ohne  zu  überlegen  mit  ihren  Wehrmitteln.  So  sinnlose  Angst,  die  gegen  Alles 
sozusagen  vvHthet,  ohne  Zorn  zum  Beweggrund  zu  haben,  Hiidet  sieh  l»ekannter- 
maüäen  auch  bei  höheren  Wesen.  Die  Schlange  bleibt,  so  lange  sie  im  Kiitig  oder  auch 
bloe  durch  dessen  Besohaffrahdt  ach  geftnf^tigt  fUhlt,  in  diesem  sohreekhaAen  Za- 
s!;i!nl  .  Ist  der  Killig  gfOSH  Und  bietet  er  Verstecke,  so  hört  dieser  vermeintliche  Zorn 
liiild  aut".  Die  Schlange  wird  sich  vor  Allem  so  tief  als  niii^lieh  zu  bergen  suchen  und, 
wenn  sie  endlich  freiwillig  wieder  an  den  Tag  kommt,  kaum  nach  einer  Schlange  beissen. 
Die  Verstecke  mllssen  fUr  so  schreckhafte  Naturen  den  unterirdischen  Räumen  gleichen, 
daher  wrädältllg,  gans  finster  und  Anicht  sein.  Die  gesclireekte  Schlange  zieht  sich 
nxlglielierweise  auch  trotz<lem  nicht  zurliek,  so  lan;,'e  der  Mensch  nalie  am  Kiltifr  und 
i^adem  allenfalls  nicht  ruhig  steht,  weil  sie  sich  nicht  von  der  Stelle  traut,  iUhlend, 
dass  sie  zur  Bewegung  ausgestreckt,  dem  nahen  Feinde  gegenüber  nicht  nuhr  ver- 
theidignngsbereit  sei. 

Neid  bemerkte  ich  an  den  Schlangen  entschieden  bei  keiner  Gelegenheit.  Wenn 
eine  frisst  und  di<"  zweit«*  hiebei  anwesetub^  davon  nichts  liaben  kann,  ^'elit  sie 
ihrer  Wege,  um  sich  etwas  Andercis  zu  suchen.  Sind  Meluere  frcsslustig  und  führt 
Eine  frtther  nach  der  Beute  als  die  Andere,  so  ist  das  kaum  Neid,  denn  es  sneht, 
wenn  nuin  einen  zweiten  Bissen  reicht,  keine  die  Anderen  zu  ü1i<'rvortlieileii.  Ich 
merkte  in  <|er  StU'lit,  Heute  zu  gewiinien,  keinen  IJnterscliied,  nb  eine  allein  da  war, 
oder  ob  mehrere  zugleich  anwesend  waren.  Die  Eine  oder  die  Andere,  welche  früher 
die  Schnellere  war,  war  aber  aueh  dann  rasch  beim  Zugreifen,  wenn  sie  allein 
war.  Eine  solche  wurde  mein  Liebling  und  hiess  dann  ein  guter  PVesser.  War  so 
ein  guter  Krosser  satt,  nahm  er  nie  ans  N'<'id  etwas,  ehe  das  fViiliere  Mahl  verdaut 
war.  Niemals  jagt  Eine  die  Andere  vom  Platze,  also  auch  nicht  aus  Neidj  sie  legt 
sich  einfoch  auf  die  an  eia«r  Stelle  liegende  Genossin,  wenn  sie  deren  Rats 
gut  findet 

Etwas,  was  auf  andere  seelische  Zustünde  schliessen  Hesse,  bemerkte  ich  nocli 
weniger;  auch  die  Sorf?e  fiir  dit;  Xa<'hkommen  Iwschränkt  sich,  wie  weiter  oben  er- 
wUhnt,  nur  auf  das  Bergen  der  eventuellen  Kier. 

Verhalten  fegen  Heudien.  Erstthlongen,  dass  Schhingen  Menschen  verfolgen, 
sind  Visionen,  Ilirngcspinnsle,  kurzweg  unbcwusst  oder  bewusst  gegebene  Unrichtige 
keiten.  Kür  di-n  er>tereii  ]':ill  liisst  sich  bei  schreckhaften  Naturen,  die,  wenn  MO 
eine  Schlange  sehen,  in  ko|iiloser  Flucht  das  einzige  Beginnen  gegen  das  bcdeutuugs* 
lose  Geschöpf  wissen,  immerhin  ein  Grund  finden.  Es  ist  oft  eine  Schlange,  welche 
entfernt  von  jedem  Verstecke  sich  sonnte  oder  henuntrieb,  so  schndl  sie  konnte,  gegen 
mieli  geeilt,  oViwohl  sie  mich  eeseheii  hatte.  Das  kann  einem  Aiiden  M  .-incli  gc>- 
scheheu,  der  auf  oder  zunächst  der  einzigen  von  der  Schlange  fUr  möglich  gehalteneu 
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Ilüekzugälinie  »teht.  Die  Schlange  geht,  um  zu  tiichcn,  auf  ihn  zu;  er  erachrickt^ 
bekommt  AagA,  und  Beide  laufen  am  Fnrebt,  die  Schlange  mit  Seeht,  denn  me 
koiititc  doch  nicht  vcnnuthcn,  dass  df-r  Herr  der  Schr>pfun{?  vor  ihr  «lavoii  liiuft, 
fli-r  Andere  aus  Mangel  un  Uisoniu-iilirit,  in  derselben  Richtunf,',  nilmlieli  auf  der 
Kückzugsiinie  der  Schlange.  Auch  in  einem  solchen  Falle  wird  »ich  clie  tlUchtige 
Schlange  des  armen  Teufels  nicht  länger  als  ftlr  wenige  Schritte  als  VorlAufer 
hefienen;  mo  findet  inittlorwcilr'  eine  gesicherte  Unterkunft  und  tiherlässt  es  dem 
nun  allein  wi  iti  irilitulfii  Ebenbildc  Gottes,  sich  den  schauderhaftesten  Dr.uln'n 
hinter  sich  einzubilden.  i)urelj  Tanten,  Schwieger-,  GrussmUtter  u.  dgln.  Naturkundigo 
werden  mm  solche  Schaudergeuchiehten  Kindern,  Familien,  Vtilkem  und  Welten  Oher^ 
bracht,  nnd  schliesslich  kann  kein  andwos  Wesen  als  die  Schlange  es  sein,  dnrch  die 
der  böso  Vcrftlhrer  unser  heutiges  Dasein  und  das  Verleiten  durch  die  Töchter  der 
Vertuhrtm  mm  .Mitj^muss  des  köstliebcn  l'ar;uliosa|>fo!s  vcrsrliuldet. 

Beutegewinnong.  Die  Art,  Heute  zu  gewinnen,  iät  nicht  bei  allen  giftlosen  Arten 
unserer  Ordnung  dieselbe,  wenn  andi  nicht  wesentlich  verschieden.  Mäuse  und  ihre 
Verwandten  und  andere  kleine  SUnger  werden,  wenn  sie  leitend  zu  bewältigen  sind, 
an  irgend  einer  Stelle  mit  dem  Maule  erfasst  und  frewölinlieli  in  bekannter  Weisse  durch 
Einrollen  in  den  Leib  erdrosselt.  Sind  sie  todt,  so  worden  sie  zuerst  aus  dem  Maule 
gcJassen,  mit  der  Zunge  geprttft,  die  Unuohlingung  gelüftet,  sameist  die  Schnause 
gesudit  und  endlich  —  in  der  Regel  mit  dem  Kopfe  voran  —  hineingewürgt.  Vögel 
vorher  zu  erdrosseln,  ludinien  sieh  dir  Wiirf,'er  häufig  nieht  die  Mühe,  doeh  geschieht 
CS,  wenn  der  Vogel  gar  zu  sehr  zappelt,  (j rosse  Eidecliscn  werden  immer  erdrosselt, 
kleine  Eidechsen  Ton  den  meisten  Schlangen  gewöhnlich  sofort  lebend  Tersehlnekt. 

Dnss  die  Ringelnatter  und  ihre  Verwandten  Fische,  FrOsehe  und  was  ihnen  sonst 
noch  dergleichen  zusagt,  stets  lebend  verschlingen,  ist  Niemandem  neu.  Die  Arten  der 
7Vf>/;itf«»f»^K«-Gattung  werden  auch  von  Schlangcnfressern  der  Ordnung,  wie  mir  selieint, 
verabscheut.  Sic  berühren  jene  wohl  mit  der  Zunge,  hissen  sie  aber  sein  und  nehmen 
daftlr  eine  ihnen  ver  das  Ifanl  gerathene  CaüopiUu,  TarhophU,  CoroMlla  oder  der* 
gleichen;  nicht  aber  dnc,  die  bei  solcher  Gefahr  durcTi  heftiges  Hemmschlagen  mit 
dem  ganzen  Leibe  gar  zu  toll  .sieh  geberdet,  wie  Ciwhnii'Uix  Incerlina.  Dt-njenigen 
Arten,  welche  zur  Vertheidigung  durch  Umschlingen  den  Mörder  am  Vorhaben 
hindern  wollen,  ntUst  ilire  derartige  Gegenwehr  kaum;  diese  wurden,  trotz  ihres  ye^ 
zweifeltsten  GegendrossefaiB,  so  oft  ich  solchen  Vorgftngcn  anwohnte,  verzehrt,  wenn 
die  Aufgegriffene  nicht  zu  gross  und  krJlftig  war.  Sobald  der  Ritnber  den  Kopf  eine.s 
solchen  Dpfers  ganz  in  sein  ]^Iaal  bekam,  war  es,  wenn  auch  hingsam,  so  doeh  sicher, 
um  dieses  geschehen.  Durch  mir  oft  recht  miliebeamen  Raab  gaben  mir  solche 
Schlangenfireaser  ihre  Eigensdiaft  kund. 

Die  Mehr/alil  unserer  Sehlangen  ist  in  der  Wahl  der  Nahrung  ziemlieh  gleich- 
artig. Nur  einzelne  seheinen  in  dieser  Hinsicht  sich  absusondem.  Zu  letzteren  zählt 
Tropidonotua  und  vielleicht  Zameni»  Dahlii. 

Krankheiten.  Idi  glaube,  dass  Krankhmten  bei  ScMangen  im  Freileben  nicht  vor^ 
kommen.  Von  den  weit  mehr  als  zweihundert  Stücken,  welche  ich  bisher  kurz  nach 
«lern  iMufangen  erhielt  oder  selbst  fing,  war  niemals  eine  krank,  von  Kingcweidewttrmern, 
die  keine  Krankheit  verursachen  dürften,  abgesehen.  An  Krankheiten  dürfte  dalier 
immer  unsweokmttssigo  Behandlung  in  der  Gefangenschaft  Schuld  sein.  Ich  bemei^te 
an  meinen  Pfleglingen  dieser  Ordnung,  sowie  namentlich  an  in  Menagerien  gehaltenen 
Tiiosonselilangen  nur  eine  stets  gIoi<'liartigo  Kranklieitserseheinung.  Djuss  es  verschiedene 
Krankheiten  bei  ihnen  sein  können,  die  alle  in  derselben  Art  sich  äussern,  mag  sein. 
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Ich  habe  inicli  dämm  nicht  gokOmroort,  sondern  nur  einerlei  Krankheit  angenommen 
und  jeden  Krankheitsfall,  gleich  dem  andern,  mit  Erfolg  behandelt^  wenn  ein  solcher 
Patient  nidit  voi-Im  t  sflion  zu  l.'iii^»'  ^ofn^tot,  somit  iVw  Kraft  nicht  nu  lir  liattr.  woitrn  n 
Nahruiigsiiian^«'!  ausziilialt<  ii  ml«'!"  «lic  kranke  Si'lilaii^c  drin  Toil»-  scluni  miauswiirlilii-li 
nahe  war.  Au»  meinen  Krialtrungea  im  l(e]itilien|iHcgen  lernte  ieli,  da^^e»  anbcrc  Ue|i- 
tilien  —  Schildkröten,  wie  e«  scheint,  an^nommen  —  namentlich  aber  Schlangen  ^eicb- 
artig  krank  werden,  wenn  >ie  im  Winter  oder  Soniin«  r  In  ilm  n  unterirdischen  Räumen 
—  Milclie  mlisseii  sie  füf^licli  liahen  läiiL'ere  /.<  it  liiinlunli  nielit  frenllp'nd  Feuclititrkeit 
erliaiten,  wodureh  die  Häutung  erseli«ert  uder  uiini<»f;lieli  wird.  Wenn  ihnen  seliattige 
PIfttze  an  sonnigen,  sehr  warmen  Ta«:en  fehlen^  unterliegen  sie  ebenfalls  der  Krankheit, 
die  in  Hrehm's  „Thit  rIelH  ii"  Maulfiluie  «,'ennnnt  ist.  l^s  zeigt  sich  zu  Anlang  an 
den  Kiefern,  unniittelliar  nehen  den  Zäliiu n.  in  -jiwv/.  kleinen  StUekehen  eine  k.•^^ilre 
Ma8«e,  und  die  Farbe  im  Innern  des  Maulen  wird  hl&»a.  Nach  und  nach  nimmt  die 
kisigo  Hasse  an  und  bedeckt  die  ganzen  Kiefer  ao,  dass  die  Zähne  ans  diesen  nicht 
mehr  hervorragen.  Beim  wäterva  FortschrMtim  des  Uebels  wächst  diese  Hasse  so  an, 
dnssi  das  Hanl  gar  nieht  mehr  gesehlossi  n  werden  kann.  In  diesem  .*>ladium  der  Kr.ink- 
heit  lieniorkt  man  die  erwähnte  Ahsondeninir  srlion  von  Au.ssen  an  den  Lippenr  inil.  rn 
tler  »Schhingen  und  Kehsen.  l>ie  Mjisse  sieht  dann  au  den  Aus.sen:<eitcn  »cbmulzig{:elb 
und  kmstig  aus,  im  Inneren  ist  sie  gelblichweiss.  Jetst  schwillt  auch  bald  der  ganze 
Schnauzenthoil  bis  zu  den  Augen  an,  und  die  Kehle  wird  hiiufig  anfgehliiht.  Das  ganze 
Innere  des  Maules  ist  mit  einem  dicken  Melage  dieses  Stolfi  s  bedeckt.  Dan  Atlim«"n 
durch  die  Jsji.sc  wird  unmöglich  und  wird,  da  aui  h  die  MUndung  der  Kehle  in  dieser 
Art  verfilat  ist  und  xerfressen  aussieht,  selbst  durch  das  Hanl  nur  mtthsam  bewirkt 
riew«*hnlich  bilden  sich  mit  diesem  Grade  der  Krankheit  gleichzeitig  Pusteln  uml  il um 
(Ji'sehwUre  am  ^Mn/.en  Leilie,  zumeist  am  IJüekeu.  I5ei  Milnnelien  ersciieinen  hieliei 
liiiutig  uusäcrlieh  als  knutenartig(>  Hallen  henierkharc  Ausammluugcn  dieses  kääigen 
Gebildes  im  Innern  der  hohlen  Peniskcgcin.  Tritt  Athemnoth  oder  bei  Hännchen  die  letat- 
angeAkhrte  .Krankheitserscheinung  auf,  so  ist  die  Schlange  ihrem  Ende  nalic.  Im  letzteren 
Falle  ist  es  mir  auch  nicht  mehr  f;i'lungen,  eine  Sehlange  wieder  herzustellen.  Kinge- 
weidewiiruii  r  kommen  hei  .Schlangen  auch  vor.  ich  glauhe  aher,  <lass  diese  Sehmartitzer 
ihrem  Ernährer  ebensowenig  schaden  wie  die  zeckenähnliclien  Blutsiiuger  den  lüdechsen; 
die  Eingewoidcparasiten  dürften  also  eine  Krankheit  kaum  verursachen,  sonst  fllnde 
man  (ixat  jede  Schlange  krank,  denn  fast  jedt  ist  damit  behaftet  und  mitunter  sogar  mit 
einer  fast  nnz.-ililbai  t  II  M.-nge  solcher  Schmarotzer. 

Behandlang  kranker  Sohlaogen.  Die  erstangcfUhrtc  Krankheit  liisst  sich  in  zwar 
oft  sehr  langwieriger,  aber  recht  einfacher  Art  und  meist  mit  sichcrem  Erfolge  liehandeln. 
Snli;dd  man  den  JJeginn  des  geschilderten  1'<1m  Is  Uemerki.  li  ^e  nuin  d.is  erkrankte 
Tliier  in  eine  \  er'sehiiessltare  Wanne,  in  welcher  sieh  so  viel  Wasser  liefinde,  dass  dii' 
Schlang«'  gerade  davon  bedeckt  ist,  und  la-sse  »ie  in  diesem  ßadc  ununterbrochen  bis 
zur  nächsten  Ililutung. 

Sobald  die  das  baldige  Häuten  verkandende  Trttbung  der  Augen,  der  knapi»  vor 
der  Iliiutung  eintretenden  Kliirung  wieiler  ;:ewichen  ist,  kann  man  den  l!eeui,va!eseenten 
da.s  Curhaus  mit  seinem  Kiilige  vertaus<hen  lassen;  er  ist  genesen  uml  wird  hauten, 
wenn  der  neue  Aufenthaltsort  nieht  wie<ler  zu  trocken  ist.  Der  pilzige,  tiizigc,  schwam- 
mige  oder  käsige  Bebg  des  Haules,  oder  wie  man  die  Absonderung  sonst  beaeichnen 
mag.  hisst  sich  zumeist  sehr  leicht  mii  einem  Stiiekehen  Holz  oder  Federkiel  abli'tsen 
und  entfernen,  wenn  man  dem  kranken  Thiere  das  Maul  öt^nef,  wa^  auch  nicht  -schwer 
ist.   Auch  kann  man,  uiu  das  Maul  gründlich  zu  säubern,  es  luit  einer  kleinen  (ilas- 
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epritzc  und  reinem  Wasaer  ausspritzen.  Ich  tbat  dies  meist  bei  den  erknnkten  giftlosen 
Schlangen;  «s  acheint  aber  nidit  gerade  unerbtaaSd.  Erkrankte  Vipern  genasen  aach 
ohne  diese  Operation,  blos  durch  anuiitorl»rofh«'nf'8  Liegen  im  Bado.  Der  Hrlag  d«'8 
Mauirs  vcrsdiwindot  im  ]Vm\<-  von  pcllist.  Hatte  ii-li  zu  viol  Rf'iitilicnjiMtunten  Uhcrlmapt 
und  zu  wenijj  Zeit,  um  iiiii  h  mit  jedem  so  langwierig  zu  befassen,  so  wurden  sie  cin- 
fiwh  anmmariseh  ins  Spital,  d.  h.  in  die  Wanne  mit  Wasser  gesteckt  und  je  nach  der 
Reconvalesccnz  eine  nach  der  anderen  wieder  herausgenommen. 

Wfllirend  der  Krankiieitsdauer  fressen  die  Sehlingen  nichts,  seihst  wenn  es  Monate 
wiihren  sollte.  Kin  mehrnionatlicher  Aufenthalt  im  geschilderten  liade  schadet  den 
Krankon  nicht,  aber  ein  Unterbrechen  dieser  eigenartigen  Cnr  schadet  oder  vensögert 
die  Qeneanng.  Oft  ist  daa  Uehel  sehr  hartniickitr. 

Irgend  eini'  niedieanK'nti'ise  T'cliandlung  sclieincii  die  Sclilaniren,  seihst  selir  verdünnt 
angewendet,  nicht  zu  ertragen.  Ehe  ich  durch  Zuftillc  auf  die  ohv.i\  geschilderte  Be- 
handlungsmethode kam,  versuchte  ich  Borax,  Carbolstture  und  dergleichen  Mittel;  die 
damit  OeqnMiten  gingen  steto  an  Gmnde.  Ein  Medicament  einsngeben,  ist  wohl  nicht 
recht  thunlieh;  p.*i  in  ein  Opferthier  hineinzustecken,  nützt  nichts,  weil  eine  kranke 
Seld.nnpe  nicht  frisst.  Kin  <  )j»fertliior  mit  einem  Medicament  zu  hestreielien,  ginge  schon 
gar  nicht,  weÜ  die  Schlange  da»  Medicament  spUren  und  selbst  dann,  wenn  sie  überhaupt 
etwas  fressen  wollte,  hier  unter  der  HedicamenÄfllle  nichta  Qeniesbarea  verrnnthen  würde. 
Frisst  eine  Schlange,  namentlich  eine  sUdlttndische,  im  mittdeuropilischcn  Klima  kurz  vor 
dem  Kintritt  kalten  Wetters  in  der  Sommerzeit,  so  kann  es  geschehen,  dass  die  zu  niedrige 
Temperatur  die  Verdauuugsthiitigkeit  soweit  hemmt,  dass  die  Haare  oder  Federn  der  Beate 
nieht  entleert  werden,  sondern  im  Magen  liegen  bleiben.  Dieses  Uehel  ist  bald  eonstatirt 
Kin  aufmerk»am«r  Pfleger  wird  in  einem  solchen  Falle  zumeist  bald  die  Haare  oder  Feder- 
theile  im  Kxereiiieiit  vermissen.  Die  Beseitigung  dieser  Kranklieitsursjiche  ist  einfach 
und  schnell,  wenn  man  sie  zur  rechten  Zeit  erkannt  hat.  31  an  nehme  die  Schlange 
nahe  am  Kopfe  mit  der  ganzen  Hand  fest  um  den  Hals  und  lege  ihren  Kör^ier,  wenn 
sie  es  anf  dieses  Znaammendrüeken  nicht  schon  aelbat  thnt,  einige  Male  um  den  Arm 
oder  die  Hand;  sie  wird  den  Arm  oder  die  Hand  dann  eng  umschlingen.  .letzt  öffne 
man  ihr  das  Maul  und  sehielie  ein  Stilek  mlii  s  Fleisch,  etwa  von  der  («rösse  ihres 
Kopfes,  hinein.  Ist  sie  nicht  schon  wirklich  krank,  so  wird  sie  das  Fleisch  verschlingen, 
mit  dessen  Verdauung  die  im  Magen  liegenden  Haare  oder  Federn  absdiieben  und  ist 
gerettet.  Ist  es  schon  zu  spät,  ho  tritt  auch  diesmal  die  frülier  liest  hriehene  Krank- 
heitserscheinung auf;  in  diesem  Falle  ist  aber  kaum  zu  helfen,  Iti  di  r  «  lirn  liesehriehenen 
Art  kann  man  alle  unsere  Schlangen  mit  Ausnahme  der  Tro^idtnioluH -Arten  und  der 
Vipern  gewaltsam  mit  beliebigem  Futter  ▼ersehen,  wenn  man  gerade  ihre  gewohnte 
Beute  nidit  beschaffen  kann.  Ringelnattern  und  derj^etohen  aber  wurden,  wenn  man 
sie  so  fllftern  wollte,  den  Brocken  wi<  der  liervorvviirL'en,  wahrscheinlich  weil  es  gegen 
ihre  Natur  ist,  mit  Druck  an  den  Leihcsmuski  In  zu  fressen;  ebenso  dürfte  es  hei  Gift- 
schlangen sein,  welche  das  Wohlwollen  des  PHegcrs,  sie  so  zu  fUttern,  auch  Übel  lohnen 
konnten.  Bd  TropidoHOtm  ist  die  awaagiweise  Fotterung  snr  Cur  glOcklicher  Weise 
nu<'h  nieht  nnthig,  weil  diese  Haare  oder  Federn  nicht  Terschlucken.  Am  leichtesten 
geht  es  Iwi  jenen  Schlangen,  wejclie  schon  heim  Beissen  nach  dem  I'tleger  gerne  in 
ein  Kauen  an  dem  Finger  Übergehen,  als:  Coronella,  TarltojthU,  die  -Arten  und 

Vodopelti*;  schwerer,  aber  doeh  auch  (wenn  man  geUbter  ist,  nieht  schwer)  bei  Ctdlo- 
peltii  Ai'nrulajili,  der  hoimvd'ma  und  bei  IXaphü,  Bei  den  letzteren  ist  aber  oft 
zienili<  li  viel  (Jeduld  nöthig.  Den  Vorgang  genau  genug  zu  l>esclireibcn.  hin  icli  niclit 
im  Stande,  und  wäre  ich  es,  so  glaube  ich  doch:  wer  kein  Geschick  dazu  hat,  träfe 
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GS  trotzdem  nicht.  Das  Bad  hilft  natürlich  nicht»;  die  Haare  bleiben  doch  im  Magen. 
Brechmittel  habe  ich  nicht  Tcrsoeht,  weil  das  StQck  Fleisch  anch  ntUst  und  ein  Brech- 
mittel kaum  K'irlitr-r  boiialning«n  wMre.  Um  mich  der  Sorge  zu  begehen,  einer  Schlange 

mit  Ffdti'ii  den  M;i^on  zu  vcTdcHn'n.  fr*'1)rauchte  ich  seit  iiiilircrr n  solchon  Vor- 
iiillcn  wie  der  eben  angefilhrte  die  Vorsicht,  den  zum  Verllittern  bcütiuimten  Vögeln 
das  ganze  Gefieder  sn  stvtsen.  Sie  haben  hiedwroh  weniger  anverdanliehes  Zeog  an  ridi, 
welches  dem  Yop^l  zwar  sonst  nützt,  hier  aber  dem  Zweck  nndienUeh  ist.  Wer  Schlangen 
und  Echsen,  die  ihm  an  der  o]>en  liesehriebonen  Maulfilule  erkranken,  erhalten  will, 
und  noch  keine  bessere  Hehnndlunf^smethodc  als  erprobt  und  wirkhch  verlässlich 
kennen  gelernt  hat,  der  möge  das  geschilderte  Verfahren  vcreudien,  statt  seine  Pfleglinge 
unter  einer  unsicheren  oder  gar  keiner  Behandlung  langsam,  aber  gewiss  dahinsiechen 
zu  lassen.  Ansteckend  ist  die  Krankheit  nach  meinen  Krfahntngen  nicht;  aber  aus 
der  gleielien  Ursache  ( Feuclitiirkeitsmaufr«-!  I  können  ;ille  Selilanpen  eines  oder  aller 
Käfige  daran  leiden  und,  wenn  man  sie  ihrem  Scliieksalu  Uli«'rliisst  oder  unzweckmässig 
verAthrt,  «n  Grunde  gehen.  Es  sind  mir  durch  besagtes  Heilverfahren  Schlangen  noch 
f,'eni  M  .\(  lc]i(  ii  sehim  ein  Drittel  ihrer  Leibesdecke  ;:aiiz  m  i  fault  oder  Terettert  war. 
Nai  li  MM  lin  ien  \\'i)clieji  pn;^  die  alte  ( Htcrliaut  we<^,  und  «larnarli  waren  unter  den  ver- 
fault ei'schcinendcn  Schorfen  schünc,  aber  zarte  Narben  oder  inanclunal  auch  Wunden, 
diese  aber  rein,  sn  sehen,  welche  sieh  mit  der  Zeit  meist  wieder  mit  Schuppen  ftber* 
klddeten. 

Verdaniing.  Die  Verdauungsthätigkeit  der  Sehlanpt  n  ist  jedenfalls  sehr  krJlftig. 
Knochen  werden  in  lirei  aufgelilst,  auch  die  sehr  harten  Knochen  der  V<>gel.  Hei 
warmer  Witterung  erfolgt  innerhalb  24  Stunden  noch  genommenem  Mahle  die  Ent- 
leerung. Ans  ndiesu  jedem  Entleemngsstoffe  kann  man  wenigstens  erkennen,  welcher 
Thierclasse  die  Schlange  ihr  Opfer  entnahm.  Haare  werden  gar  nicht  vcründert.  Bei- 
spielsweise nach  einer  weif?sen  Maus  findet  man  wieder  weisse  Haare  im  Kothc  der 
Schlange.  Die  Fetlern  werden  wohl  ganz  zerlegt,  doch  erkennt  man  noch  deutlich, 
dass  die  Bestandtheile  von  Federn  herrtthren.  Man  findet  den  in  lange  Splitter  aer- 
Icgtcn  S«diaft  und  die  in  kleine  Fed<>rchen  auffrelöste  Fahne.  Die  Schnabelspitze  der 
V'i'^'^i  !  findet  sitdi.  wenn  auch  nnr  im  Minimum,  so  doeti  unverändert  vor.  Die  liornit.'''n 
Tiifeiungen  der  Vogelbcinc  widerstehen  auch  der  Zerstörungskraft  des  S<-hlangcnmagens, 
ebooso  die  Klauen  der  Zehen  oder  selbst  ganze  Zehen.  Das  Uehrige  wird  Alles  m 
einem  trttben  Brei,  in  welchem  teigig  festere,  weissBobe  Bestandtheile,  wahrscheinlich 
von  den  verdauten  Knochen  lierriilirend,  von  der  llbrifren  Kothmasse  sidi  deutlieh 
sondern,  und  die  man,  wenn  ^^«'trockiiet,  in  den  Fingern  zu  l'ulver  zerdriickeu  kann. 
Von  gcfi-essenen  KcptiUcn  bleiben  die  .Schuppen  der  zerlegten  Haut  und  die  Kopf- 
tilfelung,  von  Eidechsen  audero  die  Nl^l  oder  Sttteke  von  Zehen  und  suweilen  die 
Schwsnzspitze  unverftndert.  Ilttufig  fand  ich  in  den  Ausseheidestoflfen  auch  Zalme  vor. 
Hatte  ein  «gefressener  Vofjel  seinen  Kropf  oder  Ma«;en  voll  K«")rn<'r  oder  eine  Eideelise 
Inscctcnreste  im  Leibe,  so  findet  man  die  fUr  die  Schlangen  oficnbar  unverdauliche 
Substana  anch  wieder  in  deren  Kothe  gans  in  dersdben  Form,  in  der  es  im  Opferthiere 
war.  Im  Uejecte  der  Kreuzotter  findet  man,  wenn  sie  Heuschrecken  gefressen  hat,  die 
Chitinhtlllen  woM  deformirt,  aber  der  Snbstans  nach  nnverftndert. 

Elaphia  eervone  (Strelfenistter). 

Qrflise.  Die  statdiehste  der  Schlangen  des  OecnpatMmsgebictos  sei,  was  immw  ne 

sonst  n\r  einen  Ranp  in  einer  systematischen  Eintheilun<j  finden  maj;,  von  mir  auch 
deshalb,  weil  sie  mir  schon  ihres  ruhigen,  anscheinend  gemessenen  Üenebmens  halber 
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dio  liebste  war,  alK-u  anderen  voran  ubfnanju^uätelit.  ElnphiK  oirout',  die  stramm 
muskelkrMftige  Streifeonatter,  seheint  in  der  IlercegoTina  mit  t '/»  M.  Länge  ihr  Haximal- 
darchsclinittsmaBS  erreicht  sa  hnbcn.  Von  den  nulir  als  40  Stücken,  welche  ich  von 
ili<  SI  T  Art  hcsass,  niass  nur  ein  Wrihrheii  K».")  Cm.  l  in  zu  frl'/ilin  ii.  wie  ;rross  sie 
werden,  /alilte  ich  den  zum  Fangen  crbütigen  Leuten  die  eingelieferten  Ela^hi»  nach 
der  Lftngo,  konnte  aber  aach  bei  dieser  Methode  keine  grOeaoren  erhalten.  Die  Leute 
enddilen  freüieli  vmi  entsctalieh  Ungen  und  gaaa  eehauerlieh  dieken  Ungeheuern.  Ob 
ßnjiJns  an  den  KUston  dor  Sutnrina  pri5sser  Avird.  ist  mir  nicht  bekannt. 

Vorkommen,  Verbreitung.  Im  ( »cctipationsp  ljictc  tritt  sie  nur  in  di  r  I  lcn  e;,'ovina 
auf;  in  Bosnien  tindet  man  isic  nicht,  auch  kennen  dort  die  Hauern  eine  iiir  ilhnlicho 
Schlange  nieht  Sie  gehfirt  in  ihren  Verhreitnngsgebioten  zu  den  selteneren  Schlangen 
oder  wenigstens  zu  denjenigen,  welche  man  selten  zu  fJesieht  bekommt.  Sie  hftlt  sich 
an  dius  slUlliindisclic  Klima,  und  ilir  \'ork'»nnin'ii  ist  ilalicr  auch  in  d<'r  I It  rci'uovina 
nur  ein  »tricliweises.  Die  Kegionen  des  wilden  Granatapfels  und  der  wildwachsenden 
Feigen  eeheint  sie  nm  Einiges,  wenn  auch  nieht  um  Vieks  an  Überschreiten.  Von 
der  HOhenregion  an,  in  welcher  der  Judcndom  und  die  immergrüne  Eiche  licginnt, 
crschoiiit  ;iuch  die  Strcif<-nnatt<T  als  sfiindigcs  Thier.  Aid'  «lircct  zu  Ticfthäh  rn  ali- 
fallcndcn  lläng«-n  oder  Lehnen  gebt  sie  auch  h<ihor.  Meine  höchste  Fundstelle  einer 
noch  nieht  cinjulirigcn  und  einer  etwa  halbwQchsigeu  Elapkk  cerwm»  war  800  M.  absoluter 
Hohe  am  Podvelei  bei  If  ostar.  Wenigsteos  die  erster«  dieser  beiden  dflrfte  dMt  wohl  auch 
gehorfn  worden  sein.  Die  ganze  TJmgebung  jener  Ocrtlichkeit  ist  kahler  Karst  mit  nur 
Hpärlicher  Vegetation  (»hne  höheren  Strauch  oder  Haum.  Der  Winter  in  jener  Hübe  dürfte 
von  dem  Wiener  Winter  kaum  mehr  verschieden  sein.  Sie  scheint  Übrigens  dort  oben 
gar  nieht  selten  su  sein,  da  sie  Ofler  von  Letiten,  die  diese  Schlangenart  whrklieh 
kannten,  bemerkt  wurile.  Die  Oertliehkriten,  an  welchen  ich  sie  sonst  noch  traf, 
waren  untereinander  sehr  ver.schied<'n.  Hart  .im  Sumpfe  fand  ich  sie  gerade  .so  gtit 
als  weit  im  Kiirste,  im  Walde  wie  im  (n  stnippc,  kurz  Uberall,  wo  es  etwas  gab, 
um  sich  an  ▼cmtedten.  Trota  der  mannigfaltigen  Fundorte  gehOrt  die  Klnphi»  bei 
uns  doch  cntschied<m  zu  den  selteneren  Sehlangen.  Dennoch  kommt  sie  [..euten,  di)' 
andere  Sihlaii;reti  soii:<l  nicht  selieii,  manchmal  zu  (Jesichl,  weil  sie  nieht  sn  liald 
dUehtig  wird  wie  die  anderen  und  auch,  wenn  nicht  gut  verbürgen,  schon  ihrer 
Michtigkoit  halber  leiobter  bemerkt  wird.  Mu*  entkam  keine  Streifennatter,  die  ich 
geselran,  aoeh  wenn  sie  noch  wdt  von  nür  war.  Zur  Bmtseit  der  Enten  brachten 
die  Metkovicer  njuiern  sie  mir  häufig  aus  dem  Sumpf.  Die.se  liauern  behaupteten, 
djis.s  der  „(irovorzju  ''  in  flen  Sümpfen  Hier  und  junge  K<nten  fresse.  Mit  dieser  Be- 
hauptung haben  sie  Jedenfalls  mehr  recht  ids  mit  der,  dii.ss  diese  Schlange  Kilhe 
melke  und  den  ihr  beigelegton  Namen,  au  deutsch  „Kuhmelkor",  verdiene.  Die  Bauern 
kltlgoln  eben  anch  wie  mancher  uForsdi^r'';  einmal  sieht  der  Bauer  eine  Sehlange  im 
Kuhsfnlle;  in  der  Besorgniss  um  seine  Habe  muthot  er  d*'r  Schlange  nur  Böses  zu, 
daher  (irovorzae.  Fände  er  sie  im  Weinkeller,  hielte  er  sie  —  vielleicht  ohne  sellist  ge- 
trunken au  haben  —  fllr  betrunken.  Aehnlich  calculirt  der  Gebildete,  wenn  er  Bosheit, 
Ttteke,  r.iist  u.  dgl.  ui.  resumirt. 

BedürfnisB  nach  Wasser.  Das  Wasser  seheint  unsere  Si  hlange  .>elir  <,MM'ne  aufzu 
suchen.  In  dem  in  ihrem  Kätige  hergestellten  Teiche  verweilten  meine  Kxemplare  oft 
mehrere  Stunden  unter  der  OborflSche  des  Wassers,  und  awar  unter  Steinen  oder 
Brettern  verborgen  am  Grunde,  steine  erste,  welche  ich  eines  Nachmittags  erhielt, 
kroch,  in  den  Kfifig  gcfreben,  soli.iM  sie  das  Wasser;;eftlss  fniul,  sofort  hinein  und  ver- 
weilti'!  daselbst  bis  2um  andcrou  Vormittag.  Ais  ich  sie  an  demselben  Abende  hervor- 
BndlL  3« 
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holU;,  l»cgjib  a'w  sich,  tu  ficii  Katiy  zurUi  kycliiacht,  glcii-h  wieder  in.s  \\'sis»er.  .Sie  rollte 
nch  darin  susammen  und  brachte  erat  nach  irenigstenB  einer  Stande  die  KasenlOcher 
im  die  Luft.  I>.)>  rieftlsä  war  80  klein,  daas  die  Seldaoge  nur  ganz  cuBammengemllt 
darin  Platz  finden  konnte.  Spilter  erliielt  sie  natllrlieli  einen  prösseren  Wasnerlieliiilter. 

Hahning.  Die  Nahrunjj:  der  lümihis  ccrvoHe  besteht  nach  meiner  Erlalirunp  nur 
in  warmblatigcn  Thieren.  In  meinem  Kftfige  firasaen  sie  Ratten  and  MSose^  ^^•ge|  and 
deren  Eier.  Auch  im  Freien  mögen  sie  sich  HQhnereier  zu  verschaffen  wissen;  denn 
ich  fand  wiederholt  in  den  Ext  renienten  dieser  Sehlnniren,  elie  si<-  hei  mir  derartif^c» 
Futter  erhielten,  in  Hollen  zusaniiuengepresste  Schalen  solcher  Kier.  In  einer  Kiste,  in 
welcher  ntir  einmal  vier  StUck  Klaphi»  gesandt  wurden,  fand  ich  nach  Herausnahme 
der  Thiere  in  dem  darin  abgesetsten  Unrath  Ueberreste  von  arwei  Hohneretem.  Von 
«woi  Streifennattem,  die  ich  ein  anderes  Mai  .«iclhsf  an  einem  Orte  fing,  der  beiliiufijr 
e!n<*  Viertelstunde  von  jedem  Hause  entfernt  war,  hatte  die  i'ine  Reste  von  zwei  Ilühni-r 
eiern  in  »ich.  Ich  fand  l>eide  Schalen  dieser  Eier  ebenfalls  in  Wurstform  zu.sanimen- 
gerollt  in  der  sonst  dttnn  breiartigen  Entleerungsmasse  vor.  Ihr  Appetit  war  sehr  be- 
deutend und  überstii-j;  meine  Kriifte,  denselben  zu  stillen.  Unter  den  22  Stücken  di«'sor 
Art,  welche  ich  im  Sommer  1SS7  in  einem  Kjlti};e  hielt,  <;ab  es  trotz  der  Futter- 
quantitiit,  welche  ich  —  wie  nachfolgend  aufgezählt  —  ihnen  reichte,  stets  immer  und 
nach  jeder  Fttttemng  der  Fresslustigen  mehr  als  der  Gesättigten.  Ein  Mass  fUr  ihren 
Magen  seheinen  sie  bei  der  Mahlzeit  nicht  zu  haben.  Oft  frass  eine  mehr,  als  die»>er 
vcrtrufj;,  dann  gab  sie  gewölmlieh  die  ;;anze  M.Mhlzcit  von  sieh  ntnl  tVnss  erst  in  i'inigen 
Tagen  wieder.  Die  au«gcspiecne  Nalirung  Hess  ich  dann  durch  \N'a.-i  hi  u  \  om  Schleime 
reinigen  und  trocknen  und  reichte  sie  den  anderen  Schlangen,  die  sie  gerne  annahmen, 
wenn  sie  Fressinst  hatten. 

Ich  gab  zu  wiederholt<'n  Fialen  einer  Klnpfii»  zehn  Spatzen  und  M3lu.se  als  ein- 
malige Fütterung.  Sie  wurden  mir  darauf  manchmal,  wenn  sie  nicht  spieen,  krank, 
wahrscheinlicli  wegen  der  zu  grossen  Menge  an  Haaren  oder  Federn  im  Magen.  Im 
Freien  durften  sie  nie  so  viel,  auf  einmal  zu  fressen  finden,  ^aphit  oder  auch  andere 
S<.-hlangen  fressen  so  lange  fort,  bis  sie  ganz  voll  sind,  wenn  sie  so  viel  zur  Stelle 
haben;  tritt  aber  eine  Pause  ein,  dann  verlieren  sie  gewCdinlieh  di<'  Lust,  für  diesen 
Tag  weiter  zu  fressen,  nehmen  diifiir  aber  oft  am  nächsten  Tage  schon  wieder  Nahrung. 
Unter  dieser  ging  sie  am  gierigsten  an  jung(>  N'ögel.  Aof  die  Grösse  prOften  sie  solche 
Lieblingsspeise  nicht  lange.  Berfihrte  die  Zungenspitze  eine  junge  Taube,  so  wurde, 
ohni'  i-rst  fincn  geeigneten  l'iiiikf  zum  .\iilicissi>n  zn  snchfii,  nach  wenigem,  aber  n-elit 
leldi.iftem  Züngeln  ebenso  schnell  zugegritfen  .als  nach  einem  jungen  Spatzen  oder  anderen 
jungen  Vogel  einer  kleinen  Art.  Weil  aber  eine  junge  Taube,  die  schon  Ainselgr(36se 
erreicht  hat,  yon  hinten  nicht  ▼erschluckt  werden  kann,  so  wird  an  derselben,  ohne 
sie  aus  den  Zilhnen  zu  lassen,  einfach  nach  einer  Seite  weiter,  rasch  gegen  den  Hals 
zu,  unter  Ix'schleunigten  Kieterbcwegungcn  gckaut  und  dann  gierig,  wenn  auch  sehr 
mühevoll  hinuuterguächlungen. 

Oefinfonlelim  und  Vahrang.  Um  das  Leben  dieser  Natter  während  eraes  Sommers 
zu  skiz/.ir'  Ii.  I  i  >  ich  die  in  dieser  Zeit  gemachten  Aufseichnungen . folgen.  Von  den 
acht  StUeki  II  (it->  .Jahres  18SS  gelangten  nur  zwei  ins  Winterquartier,  weil  aus  ilem  wäh- 
rend mciuer  und  meines  Dieners  mehrstündigen  Abwesenheit  offen  gelassenen  Kiitigc  alle 
entwichen  waren  and  nur  mehr  zwei,  darunter  eines  mit  gebrochener  WirbelsNulc,  eingc- 
braelit  wcnh  II  konnten,  l)ie^e  lieideu  erwachten  ans  dem  Wintersehlafe  krank  und 
wunli  n  in  die  vorerwähnte  Wanne  mit  Wasser  gesetzt,  d.ilier  bis  auf  Weiteres  nicht 
gefüttert,   hu  März  Uess  ich  sie  ihr  Sommerleben,  nuchdem  ich  im  Freien  schon 
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.Schlangen  gesehen  hatte,  herinnen.  Von  diesir  Zeit  an  verbhehen  sie  Iiis  Aiifunps  Juni, 
ohne  2U  häuten  und  ohne  zu  iresscn,  thatbächlich  im  VV^attöcr  hegen.  In  der  zweiten 
Woche  des  Juni  trübte  sich  die  Haut  des  Utimehens  und  einige  Tage  darauf  die  des 
Weiln'hens,  welches  ausser  der  sogenannten  Maulfiiule  aiu  li  noch  tV  n  KOckgratbruch 
hatte.  leli  versuchte  während  der  Zeit  vom  Miirz  bis  Juni,  naeiideui  die  Kräfte  der 
iH'iden  Kranken  nicht  abgenommen  hatten,  öfter,  ihnen  Futter  zu  reichen,  sie  nahmen 
jedoch,  obwohl  sie  im  Ootoher  sum  lotsten  Male  gefressen  hatten,  nichts  zn  sieh.  Erst 
am  16.  Juni  als  die  Trübung  der  Augen,  als  erstes  Zeichen  der  CJenesung,  begann, 
nahm  das  Miinnchen  drei  Stück  ihm  fjereichte  Spatzoneier.  Am  17.  Juni  nahm  das 
^^'eibchcn,  dessen  hintere  Leibeshälfte  infolge  des  Bruches  noch  immer  ganz  schlaif 
war,  sechs  Spatzenoicr.  Beide  hätten  diese  erste  Hahkeit  seit  sieben  bis  acht  Monaten 
jeden&lls  ausgicliiger  gewünscht.  Die  ganze  Umgebung  der  Eier  wnrde  gründlich  al}- 
^'i  /üiitrclf  und  an  dem  Flecke,  auf  welchem  die  Ki«'r  gelegen  waren,  sog:ir  nochmals 
mit  senkrecht  gegen  den  Boden  gestemmter  Schnauze  das  Maul  geülinet,  in  der  Meinung, 
CS  sei  noch  etwas  da.  Ich  wollte  meinen  Rcconvalesccnten  aber  als  erste  Mahlzeit  nicht 
mehr  auf  einmal  reichen  und  wartete  das  Ergebniss  der  Verdauung  ab.  Die  beiden 
kranken  Sehlan^^cn  wollte  Ich  aber  noch  so  lange  im  Was.ser  hissen,  Ut  die  Augen  sich 
wieder  zu  kliinin  begannen,  um  die  so  lange  verzögerte  Hilutung  um  so  sielienT  sehen 
zu  können.  Diese  Absicht  verdarb  mir  aber  das  Männchen,  welches  am  30.  Juur  aus 
dem  schlecht  verschlossenen  Spitale  entwich,  den  etwa  60  Schritte  langen  Hof  dtureh- 
kroch  und  unter  und  zwischen  Ilausthor  und  Pflaster  sich  den  Weg  ins  Freie  suchte. 
Kaum  zwei  Stunden  nach  üu-  iii  Kntweichen  wurdi'  sie  unter  der  Dachtraufe  mein«*s 
einstöckigen  Mostarcr  W'ohnhaubcs  von  Nachbarn  bemerkt  und  durch  meinen  Diener 
herabgeholt.  Sie  hentttxte  die  Zeit  ihres  Freiseins,  sich  der  weiteren  Ditttcnr  zu  ent- 
»eben,  und  holte  sich  dort  swei  Spatzen  aus  den  ManerlOchem.  Die  Wanderung  dahin 
muss  sie  auch  zum  Hituten  benutzt  haben,  da  ihr  Aeusseres  sehr  frische  Far1>en  hatte. 
Sie  wurde  nach  diesem  Beweise  ihres  W'ohlbetindens  nattlrlich  nicht  mehr  in  der  Wanne 
«ngekcrkert,  sondern  ihr  der  geriluraige  Kätig  zur  freien  Benutzung  Uberlassen.  Das- 
selbe MantfTer  Alhrte  einige  Tage  vorher  eine  andere  Schlange  dieser  Art  auf,  welche 
ich  im  Frühjahre  erhalten  hatte.  Diese  wurde  aber  erst  zwei  Tage  nach  ilni m  Ver* 
schwinden  an  ders-ellien  Stelle  von  Nachbarn  gesehen  und  mir  jrezeigt.  Sie  halti  ,  als  sie 
von  meinenx  Diener  aus  einem  Mauerlochc  hervorgeholl  wurde,  einen  Spatzen  im  ilalac 
und  mindestens  vier  andwe  im  Leibe. 

Da>  kranke  Weibchen  nahm  weitere  Spatzeneier  erst  am  27.  desselben  Monates, 
also  n.McIi  /.i  hn  Tai;eu,  und  zwar  vji  r  StUek.  an.  Das  MüniH-lieti  erhii  lt  ilrei  Stück 
Spatzeneier.  Jetzt  häutete  auch  dab  Weibchen  und  wurde,  da  im  Kätige  mit  seinen 
vielen  TV^keln  und  in  Gesellschaft  der  Anderen  die  Herstellung  des  Rttckgratbruehes 
nicht  recht  möglich  war,  in  einer  oben  mit  einem  Drahtgitter  geschlossenen,  gerilnmigen 
Kiste  mit  feuchtem  SmihIc  und  Mnns  finqiuirtiert.  Ihre  völli<;c  (ienesung  konnte  ich 
nicht  abwarten,  da  störender  Umstände  ballier  um  Mitte  August  alle  bis  daliin  ge- 
pflegten Thiere  zum  Theile  entkamen,  thcils  zu  Gi-unde  gingen,  theils  von  mir  in  Freiheit 
gesetst  oder  an  Dr.  Schreiber,  der  mich  früher  mit  Allerlei  sehr  schön  bedacht  hatte, 
abgesendet  wurden. 

In  den  Tagen  vom  Ii*,  l'l.  Juni  liesa.ss  ich  nebst  den  beiden  kr.diken  .sechs  Stück 
gesunde,  circa  1'/,  M.  lange  Streifennattern.  Diese  fransen  während  der  angeführten 
Periode  50  Spatseneier,  2  Tanbeneier,  1  Maus  und  37  Spataen.  Bis  Ende  Juni  stieg 
die  Zahl  meiner  Schlangen  dieser  Art  .luf  IS  Stück,  unter  denen  auch  nur  meterlange 
und  noch  Ideinere  waren.  Diese  UeseUsdiaft  frass  in  der  letzten  Juniwoche  42  Spatzen, 
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■J  M:iusc,  1  Srliwallx',  1  njn-list<lzc  uihI  ")  IamtIkmi.  l)<n  Mnii.it  Juli  bindiirrli  frnssen 
20  SlrfiCninattcrn  meines  Kiltiges  124  .Spatzen  und  amlen-  kleine  Vügel,  ü  Bicnen- 
fresBcr,  2  junge  Taaben,  die  aber  AmBelgrUme  schon  stark  OberBchritten  hatte,  16  Tavben- 
cier,  4S  Müuse,  1  fint  erwaclisene  Ratte  uml  eirea  2i)  Sputzeneier,  welehe  letstero 
namcntlieh  dem  n-coiivaloscenteii  Weiln-lien  gop  licii  wunlcn.  Zii  uilicli  viele  der  vor- 
tVitterteu  \'ügel  wurden,  um  ausgiebiger  zu  »ein,  mit  Fleibcli  tliehtig  aui>gestopt't.  Was 
an  Qnaatitftt  noch  mangelte,  sollte  somit  dnrcli  Qualität  ersetst  werden.  Jode  von  den 
beiden,  welcho  am  6.  Juni  die  erwähnten  Tauben  and  je  ein  Tanbenei  bevrliltigt  hatten, 
crliiclt,  weil  ieli  ;;erade  nicht  mehr  vcrfll^h.-ir  hiitti-,  am  15.  dessellien  Monates  wieder 
eini'M  Spatzen.  Sie  iiütten  j^cwiss  wieder  mehr  jrefresnen,  weil  sie  naeli  diesem  Bissen 
ihre  Nachlmraehaft  recht  rlihrig  ahsuchtcu.  Erwähnt  sei  noch,  das»  eine  von  diesen 
beiden  am  Halse  die  Haut  in  «nem  nemfich  grossen  Zwickel  vi^letat  und  noch  nicht 
vernarbt  hatte,  so  da-ss  ihre  Wunde  beim  Hinabwürgen  des  überaus  grossen  Brot^kens 
wieder  blutete.  Bei  du  >rr  Knst  zeifjten  sie  unverkennbar  dius  BedUrfniss  naeh  nielir. 
Unter  den  Spatzen  war  wuld  Ueililuiig  ein  Drittel  erst  halbwüehsig  oder  noeh  naekt. 

In  der  ersten  Hftlfte  August,  wllhrcnd  welcher  im  Vertiflegsstand  der  Elaphi* 
Bwci  Stllck  in  Zuwaehs  kamen,  mussleii  sich  23  solcher  MUgen  mit  iilinlielier  Futter- 
men>ii>  hef^niü^^rn,  wril  ich  eine  crhchlrcli  <rr(38Sero  Bt'Utr-stCiekzahl  mit  b'iicksii  lit  auf 
die  anderen  l'Ur  die  Elajihi«  allein  nicht  herbeischaffen  konnte.  Die  Spatzen  sahen 
nicht  ein,  dass  sie  und  ihre  Braten  nur  fttr  meine  Schlangen  in  die  Welt  gesctst  seien, 
und  mieden  bald  die  meinem  Diener  leicht  zagftnglichen  Orte.  Ich  ging  daher  um- 
somohr  ans  Fullen  der  Vögel  mit  rohem  und  zuweilen  selbst  mit  gesottenem  Fleische 
oder  auch  mit  zeretiiekelten  Eidechsen  und  dergleiehen,  was  Alles  den  Consumenten 
ganz  gut  bekam.  Die  Spatzen  und  was  sonst  zum  Verlllttern  bestimmt  war,  musstcn 
so  violo  Fnllung  aufiiehmen,  als  ihre  Haut  fassen  konnte;  natttriich  wurden  nur  vorher 
gotOdtete  Thierc  in  der  Art  ausgiebiger  gemacht.  Hühnereier  behagten  meinen  KInph!» 
nur  zu  Anfang  dieses  Sommers,  dann  nicht  mehr.  Im  Vorjahre  nahmen  sie  die  HlUiiier- 
cier  »ehr  gerne  während  der  ganzen  Frasssaison.  Reptilien  oder  niedrigere  Thierc 
frassen  meine  J^apkit  nie,  trotzdem  sie  deren  im  Kftfige  hatten.  Auch  junge,  noch 
niclit  fus>Iange  Exemplare  ih  r  1..  liunilelten  Art  verschmiditen  Eidechsen  und  alles  Tiefer- 
stelieiide.  ]  ),i  mir  nlier  .\ndeie  i  z.  15.  der  i!e]itilienhäii(ller  .Mulser)  sagten,  dass  sie  ihre 
Eltqthi«  mit  Eideebscn  fütterten,  ist  es  immerhin  müglich,  dass  diese  Nattern  auch 
solche  Kahrung  nehmen.  Die  Spatseneier  Hessen  sie  sich  wie  eine  Pille  ins  Maul  legen 
und  förderten  sie  durch  rasches,  aber  sichtlich  vorsichtiges  Bewegen  des  Unterkiefers 
in  den  Schlund.  Der  Oberkiefer  bleibt  hiehei  nahezu  unthUtig.  Sejlti  n  diese  Eier  vom 
Boden  aufgenommen  werden,  so  hob  die  Schlange,  sobald  sie  ein  solches  Ei  nüt  den 
Kiefern  crfasst  hatte,  gewOhnlicli  das  Maul,  um  es  desto  leichter  hinabgleiten  zu  lassen-. 
Reichte  ich  meinen  8treifennattera'  Tanboneier  mit  der  Hand,  so  nahmen  rie  diese  in 
nhnlicher  Weise  zu  sieh.  Lagen  Eier  am  Boden,  so  erfassten  sie  solche  an  einem  Ende, 
stellten  sie  mit  der  Lilngenachse  senkre«-ht  gegen  den  Morien  und  s«-hobcn  so,  den 
Boden  als  Widerlager  benutzend,  diis  Maul  mit  nach  unten  abgebogenem  Hals  und 
senkrecht  gehaltenem  Kopf  tkber  das  ganse  Ei,  dann  erhoben  sie  den  Kopf  und  licssen 
unter  Windungen  des  Halses  das  Ei  hinabgleiten. 

Aehnlieh  wie  mit  Taubeneiern  verfahren  sie  mit  HUhner.  i.  rn.  Beim  Verschlucken 
oder  jedeiit'alls  beim  Erfassen  dieser  grösseren  Eier  kommt  natürlich  da»  Benutzen  fester 
Oegonsttilnde  zum  Hineinschieben  in  den  Hals  mehr  zum  Ausdruck.  Alle  Eier  wurden 
giinz  V.  I  M  liluckt  und  nie  während  des  HincinwUrgens  zerbrochen,  sondern  erst  unten 
im  Ilalsc  dui-ch  Zusammenziehen  der  Leil>eswllnde  zerdrUckt  und  dann  schnell  gegen 
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den  Magen  gfs«*hüben.  Sie  stciniiitcn  sich,  am  da«  Ei  2U  zer4Uct8chen,  nieinaiä  gc^en 
einen  avraeren  Gegenstand,  sondern  bewirkten  dien  xnmeist  mit  schrttg  emporgebolienem 
VonKTlcihe.  Kiinii.il  tioiiuM-ktc  ich  «nch,  dus  mn  Taubcnei  gnr  niflit  /.i  r<li  Uekt,  sondern 
iinz('rl>rüi'li».-n  in  den  Magi-n  j;litt,  wo  dann  n:\v\i  ctwiiH  nu-lir  als  ciiicr  Sfniidt"  siidi 
von  atuMien  weich  anfühlte.  Verändert  wird  während  der  Verdauung  die  Masse  der 
Eienclialen  nicht,  aneh  die  innwe  I^chaleaduml  bfieli  nnvntnderL  Li  den  Excrementen 
fand  ich  alle  läachalen  dner  Hahlieit,  in  kkine  Stückchen  seilcgt,  an  dem  inhwen 
HHutclien  liaftond,  in  eine  einzige  lilngliclie  Wurst  zusamnu  iit^'cliallt  vor.  Man  konnti' 
<u'  pmz  gut  wieder  von  einander  sondern  und  ganz  genau  lM  >tiiiiiuen,  wie  viele  Hier 
die  Schlanze  getVessen  hat.  im  Uehrigen  unterscheidet  man  im  Auswurf  nach  einer 
£iermahlseit  deutlich  einen  dichteren,  etwas  kSmeiigen,  gelben  nnd  einen  weissen  Brei, 
beide  in  einer  triilien  Flüssigkeit. 

Art  der  Beutegewinnang.  lieim  Fressen  lebender  'l'lnere  geht  unsere  Natter  je 
nach  Erfordernis^  zu  Werke.  Junge  Vögel,  die,  wenn  »ie  von  der  8chUinge  crfasst 
werden,  noch  nicht  heftig  zaiipeln,  werden  immer  ohne  Umstände  lebend  venchlnekt. 
Sie  sucht  liei  sulelien  Bissen  auch  nicht  lange  nach  einer  geeigneten  Stelle  Kum  Re- 
ginnen. \\  ird  der  \  ngel  von  Iiinti'ti  oiler  vnii  di  r  .'^eit.-  erfasst,  so  müssen  sieli  seine 
widerstrelM-nden  Heine  einfach  dem  Alaule  der  Schhinge  zurechtbiegen;  erwischt  sie  ihn 
irgendwiu  vorne,  so  kommt  es  ihr  auch  gar  nicht  dannf  an,  wo  der  Kopf  liegt  nnd  ob 
derselbe  beim  VersehUngen  das  Vdnmen  vet^grOssert  oder  nicht.  Nur  schnell  vorwärts 
scheint  das  Flanpistreben  zu  sein.  Alte  Vögel  werden  li.Uufig,  aber  nicht  immer,  wcnig- 
>"tenx  niclit,  wenn  h'u'  sieli  leidlieb  ruhig  v<Tliielteii,  erdrosselt.  Mäuse  erwürgen  sie 
stets  vor  dem  \'ersclilingen.  W  ar  eine  .Streifenuatter  auf  der  Suche  nach  Heute  und 
kam  mit  einer  laufenden  Haus  oder  dergleichen  an  irgend  einer  Stelle  ihres  Leibes  in 
H«"riihrung,  un<l  zwar  etwa  bis  zum  letzten  Ki'ii  [»erviertel,  so  bog  sie  den  berührten 
Tlieil  so  rasch  als  möglich  di  r  Maus  oder  überliaujit  einem  Dinge,  das  sie  dafür  halten 
mochte,  entgegen.  War  ein  lutrter  Uegenätiuul  nahe  genug,  um  das  Thier  daran  mit 
dem  Leibe  festxnhalten,  so  war  das  Opfer  gefangen  nnd  kam  nicht  mehr  lebend  von 
dieser  Stelle.  Sogar  eine  ziendicb  erwachsene  Ratte,  welche,  von  einer  meiner  Streifen- 
nattern verfolgt,  zwischen  zwei  llolzwilnden  an  der  Seidange  vorbeischlüitfeti  wolltn, 
wurde  in  der  Art  dingfest  und  kalt  gemacht.  Spürt  die  Schlange,  da«s  ein  so  einge- 
klemmtes Wesen  sich  regt,  so  geht  sie  mit  ihrem  Kopfe  nicht  in  die  Nähe,  sie  nnter- 
sneht,  was  da  festgemacht  ist,  erat,  wenn  kdn  Leben  melir  sich  llnssert.  Eine  mit  den 
Zälinen  gefangene  Heute  lilsst  sie  wiihrend  des  Drosseins,  so  lang«'  sieh  darin  Leben 
regt,  nicht  aus  den  Kiefern,  .'^ie  liisst  auch  ott  nicht  los,  um  zum  Fressen  den  besten 
Anfangspunkt  zu  suchen,  sondern  kaut  sich  einfach  nach  einer  Seite  hin,  oft  fast  um 
das  ganae  Thier  hemm  bis  snm  Kopfe  wdter. 

Die  Verdauungskraft  der  Schlangenmftgen  ist  jedenfalls  eine  gute  und  in  Anbe- 
tracht der  zu  bewältigenden  N.ihnings(|nalit!lt  ;nich  seliiielle.  Zwei  mit  je  einer  stnrk 
Uber  amselgrosaen  jungen  'l'aube  und  zudem  noch  mit  einem  'l'aubenei  get\Uterte 
Nattern  der  in  Rede  stehenden  Art  hatten  diesen  schier  unbezwingbaren  Brocken,  der 
ihnen  nahezu  eine  Stunde  tüchtige  Arbeit  kostete,  am  fu!;;«  lub  n  Vormittage  schon  ver- 
d.tnt  und  noch  elie  -Ji  Stunden  um  waren,  die  unverdaulichen  Ueberrestc  desselben 
durch  den  After  ausgeschieden. 

Begattung.  Die  Hegattung  Ijcobachtcte  ich  bei  MapJn»  renum  erst  im  Jnni.  Die 
Ifonnchen  zeigt«i  den  Oeschleehtstriob  etwas  fiilher  als  die  Weibchen,  welche,  bis  snm 
letzten  Drittel  dieses  Monats,  bei  jedem  Vei-fÜhrnngsantrago  der  MilnTu-lien  wie  besessen 
mit  dem  liinterleibe   herumfalirend.  Alles  vereitelten.    Meine  Vormerkungen  jenes 
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Sommeni  sagen,  dass  hia  zum  35.  Juni  nur  Bcgattnngsversache  gemacht  worden,  aber 

noch  kr-inc'  ^^i  ^chlfM-litliclie  Vcri'inijruii^  viirfifkoiniiH  n  war.  An  diesem  Tage  traf  ich 
(Iiis  erste  l^iln-licn  um  1 1  Uhr  Mittags  in  dein  uiittrirdisclicn  Kamnc  ihres  Kätigs  mit 
i-iiiaiider  verbunden.  Abends  7  Uhr  trennten  »ie  »sich  infolge  unvorsichtigen  Da- 
swischenkommens  meinerseits.  Am  30.  Jani,  als  ich,  am  meine  Pfl^linge  gelegentlich 
SV  füttern,  die  verschiedenen  Verstecke  öffnete,  traf  ich  aneli  ein  Pilroheu  in  Begattung 
verkittet,  Die  beiden  Thiere  lagen,  an  den  Affern  znsnninienliilngond;  nahe  nebenein- 
ander, aber  jedes  Tliier  lur  sich  zusamnicugerulh  j  sie  hatten  uH'enbur  für  einander  kein 
Interesse  mehr  imd  warteten  wahrscheinlich  nur  mehr  auf  die  LOenng  der  Veririndnng. 
Das  'mit  dem  Milnnchen  zusnuinienbän;;en<]e  Weilieben  nahm  in  dieser  Stellung  zwei 
ihm  ireicicht»?  Spatzen  und  verzelirfe  sie.  \  iellei<-lit  liiitf«'  sie,  wenn  ieh  es  ihr  hätte 
geben  können,  aucli  mehr  in  dieser  V  erfassung  gefressen.  Dieses  ^\'cibchen  war  meine 
grSeste  Elaphi»,  daher  jedenfalls  nicht  mehr  jung.  Kinige  Ifünnchen  dieser  Art  waren 
es,  welche  mir  zeigten,  dass  sie  mm  Auffinden  der  Weibchen  sich  der  SpurfUhigkeit 
ilirer  Zunge  nicht  zu  bedienen  verstellen.  Di<'  /•.V/'yAf.s  .Miiniu  hen  fassten  Bianrbmal, 
wie  ieli  gelegentbeh  miindlieh  von  Dr.  Schreil)er  erfuhr  und  seliot  zu  wiederholten  Malen 
gesehen  habe,  ein  Weibchen,  um  sich  mit  ihm  geschlechtlich  zu  vereinigen,  mit  dem 
Manie  an.  Ich  habe  einen  solchen  Vorgang  nur  bei  den  Echsen,  aber  nie  bn  anderen 
Schlangen  gesehen.  E.«i  ist  derselbe  übrigen>  auch  bei  Fl<ij>h!>t  eine  seltene  Ausnahme. 
In  Hegnttung  vereinigte  I'a;ire  fand  ieli  Itis  Mitte  ,Iuli.  Da  scIkui  Anfantrs  Juni  die 
Weibchen  so  stark  trilchtig  sind,  dass  man  die  einzelnen  Eier  durch  Befühlen  unter* 
scheiden  kann,  so  werden  die  Eier  wahrscheinlich  erst  in  einem  hohen  Entwicklnngs- 
Stadium  befnu  lid  t,  und  die  Weibchen  seheinen  mir  vor  diesem  Entwicklungsgrade  der 
Eer  eine  l'ieg.attung  nicht  zuzulassen.  Unter  den  7i7'»y</(iV  '.rr-.-/jc  Weihchen  waren 
auch,  wie  erwähnt,  vier  8tUcke,  wtdchc  ftlr  diesen  Sommer  jeih-  Begattung  durch  die 
erwKhnte  ünmhe  mit  dem  Hinterthen  vereitelten.  Diese  waren  um  jene  Zeit  nicht 
trächtig  und  hatten  vielleicht  aus  dieser  Ursache  Abneigung  gegen  eine  Verbindung 
mit  Miinne]ien.  Warum  sie  aber  nii-ht  trilelitiir  wurden,  weiss  ich  nicht  zu  sair"n. 
Oerade  diese  nielit  trächtig  gewordenen  Weibehen  iiatten  den  vorhergegangenen  W  inter 
nicht  in  Gefangenschaft  verbracht,  wesshalb  auch  Mangel  an  gewissen  Lebensbedingungen 
nicht  an  yermnthen  war. 

Eierlegen.  Das  Eierlegen  folgte  bald  —  oft  sehun  wenigi«  Tage  —  nach  der  Be- 
gattung. Den  ersten,  etw;*  l  in  Dntzend  .*^tüek  starken  Kierliaufen  fand  ich  alljährlich 
in  der  zweiten  Hälfte  Juli.  Am  17.  Juli  ISST  fand  icit  ein  Weibchen,  als  ich  ein 
Versteck  Offnote,  Uber  einem  Raufen  Eier  ssnsammengerollt  ruhen;  die  Eier  rührten 
offenbar  von  diesem  Weibehen  her,  da  dessen  Ilintertheil,  wie  es  gewöhnlich  kurze 
Zeit  nach  dem  TT>  r  km  der  Fall  ist,  noch  ganz  faltig  war.  Da  icli  f^erade  Spatzen  bei 
mir  hatte,  reichte  ieh  der  Schlange  einen,  welchen  sie  sufurt  frass.  Nach  diesem  gab 
ich  ihr  noch  zwei,  welche  rie  auch  rersehrte.  Bewacht  oder  gar  bebrOtet  hat  sie  ihren 
Eierschatz  kaum,  sonst  hätte  sie  mich  wahrscheinlich  nicht  ruhig  herankomnu  n  hissen, 
sondern  sie  ruhte  nur  tüirlieh  auf  dein  g.anz  trnfeii  P<«l>1er  an-  Die  ;ielegten  Eier  fand 
ich  sonst  immer  verlassen,  oder,  wenn  sie  auf  einem  den  Schlangen  gerade  zusagenden 
Platz  abgesetzt  waren,  Ugen  audt  andere,  s.  B.  Hinnehen  oder  selbst  Schlangen  anderer 
Art  auf  einem  Klumpen  Eier.  Die  Geschichten  vom  Eierausbriiten  der  Riesenschkngen 
in  Menagerien  und  Thiergürten  dürften  darauf  zurllckzufidireii  sein,  dass  auch  diese 
Sehlangen  sn  wie  die  meinen  auf  iiin  n  Kiern  liegen«!  der  Kühe  pflegteij,  t)lii)e  sieh 
darum  zu  kUmniern,  ob  das  den  Eiern  nütze  oder  nicht,  und  ohne  sich  selbst  darum  zu 
kttmmem,  ob  das  ihre  Eier  oder  irgendwelche  andere  Dinge  seien,  auf  denen  rie  hgen. 


Digitized  by  Google 


V.  Tomaiiliit.  Sklaam  mw  dmm  RapUliMileliMi  ttnaalMM  niitl  d«r  HmafrAvim. 


615 


Dasti  die  Kürjjerteiup<>iatur  di-a  /.usiiiiiiueiigerulltcii  \Veil>clieiiä  IiöIkt  ist  als  die  des 
Männchens,  wie  man  ab  wichtiges  Moment  in  den  Thiergirten  von  Paris  und  London 
constAtii-tu  (  Hr«')iiii^>  ^Thierleben",  S.  H27  und  335),  seheint  mir  kein  Howcis  fUr  ein 
JJrütcii.  Wenn  i-im-  Sclilaiiiro  (Uif  Wüniiflascln  ii  /.usainiin'iiir'Tollt  li<-<,'t,  i>t  sie  erklilr- 
licher  Weine  wärmer,  als  wenn  äie  iieruuikrieelit,  ub  sie  jetzt  Kier  unter  sieh  liegen 
hat  oder  nicht  Hatte  man  in  den  Thiei^rten,  wo  m«n  das  BebrQten  nachweisen  wollte, 
die  EuT  an  eine  andere  Stelle  de«  Kilti^^s  ^^i  l^-t.  imti  r  wcK  lior  die  W'UnnHascIicMi  nielit 
wan-n,  so  wilre  die  Seldan<;e  walii'^elieinlich  iiii  lil  zu  <li'ii  lüi  rii.  snml.  rii  an  die  Sti  llt», 
anter  der  die  WärnteHasehen  lagen,  gcki'uelien  und  hätte  dann  vielleicht  nueli  höhere 
Temperaturen  gezeigt. 

In  der  ersten  Woche  des  Angnst  hatten  alle  meine  £2aj»AfV- Weibchen  ihrer  Bäer- 
bUrdc  »ieh  eiitledi<;t.  Die  Zeit  des  Kierlegens  wiilirt  also  in  der  Gesammtlieit  nn^ofahr 
HO  Innfjc  als  die  diT  Iie•,^•»ttunJ;.  Jede  Kinzelne  crjrilit  sieh  jedoeli  den  (Jrlitstrii  der 
Flitterwoehen  eines  Suuiuiers  längere  Zeit  als  deren  Folgen  dauern,  denn  an  ein 
Mannchen  sduni^  rieh  jedes  Weibdien,  wie  ieh  gesehen  habe,  sogar  mehrere  Male; 
das  Gebären  thnt  die  SohkmgB  abi  r  mit  einem  Mal« 

Entwicklong  der  Jnngen.  Am  24.  Juli  fand  iili  in  einem  Ki,  das  i<li  iWrnete, 
einen  nutUrlieh  noeli  leblusen,  dueh  aber  selion  kenntlichen  Heisehfarlx-nen,  etwa  i*  Cm. 
langen  Kmbryo  vor.  Im  Uebrigen  bestand  der  Eünhalt  in  Dotter  nnd  Blntadern.  Die 
ersti  II  Jungen  krochen  am  Mitte  September  aus.  Wie  lan;re  das  Ei  zur  F.ntwieklnng 
braueilt,  kann  ieli  trot/d<in  nielit  aiij,'el)en,  weil  ich  niilit  wussfe.  nli  die  Jun};en 
aus  den  ci>t  gelegten  Eiern  oder  vielleicht  aus  späteren  Gehecken  kamen,  da  alle 
Eier  vereint  waren.  Die  leiten  Jnngen  erschienen  in  der  ersten  Oetoherwoche.  Die 
Jnngen  eines  Geheckes  entschlQpfen  nieht  alle  sn  gleicher  Zeit  ihren  Umhttllni^n. 
Am  IT).  September  fand  ich  neun  Stück,  die  ei-sten,  vor.  Am  2l>.  Si  ]itember  war  noch 
ein  gutes  Viertel  der  Hier  j;efüllt  vorhanden.  I<'h  ötlnete  an  diesem  I  aj;e  ein  an  einer 
Seite  verschimuteltes  und  stark  deturniirtc»  Ei,  welches  ich  natürlich  verdorben  glaubte, 
nnd  fand  darin  ein  lebendes  Janges,  welches  an  die  Lnft  gpbracht  athmete,  jedoch 
noch  Ittdit  kriechen  konnte  und  '/AI  Grunde  pn>r.  Ks  kamen  manchen  T-.vj:  /.wei,  «ttch 
nnr  eines,  manchen  Tag  oder  mehrere  Tage  nacheinander  auch  gar  kein  Junges  ans 
Tageslicht. 

Die  Eierschalen,  weldie  cÜe  Jungen  verlassen  hatten,  waren  an  mehreren,  manehe 
auch  nur  an  eim  r  Stelle  getrennt,  wie  mit  einem  sein-  scharfen  Messer  auf<^e.schnitten. 
Diese  sclinittällinliclit  n  Tiennunfien  waren  nieht  alle  f^h  icli  lantr  und  mancln-  nicht  bni^ 
genug,  um  dem  >><  u^clioreucn  den  Weg  in  die  Welt  zu  ütfuea.  Mitunter  waren  diese 
OelAmngen,  die  abrigens  immer  geradlinig  sind,  alle  in  einen  Punkt  zuaammenlanfend 
und  machten  dann  den  Eindruck  einer  stemfürmig  geepmi^enea  Fenstertafel.  Die  ver- 
lassenen Kicrschalcn  waren  nirf^mds  einf^edrUekt,  sondern  hatten  ihre  frühere  Form. 
Nachdem  etwa  whu  Junj^e  aus  den  Kieni  ;;ekrochen  waren,  verbrachte  ieh  manche  Stunde, 
um  auch  den  Hergang  der  Sehalenberstung  zu  beubachten.  Die  schnittartige  Trennung 
des  Zusammenhanges  der  EihUlle  bemerkte  ich,  ohne  su  wissen,  wie  sie  entstanden, 
wie  etwas  endlich  (Jefandenes,  lange  Gesuchtes  und  längst  Dagewesenes.  Sic  war  an- 
fan::s  wnlil,  selbst  fllr  ein  «jutes  Auge,  kaum  zu  bemerken.  HaM  i  iiti|unll  ihr  ein 
wenig  Feuchtigkeit,  und  es  eradiien,  wenn  sich  der  Spalt  in  der  EihUlle  gerade  an  der 
richtigen  Stelle  gebildet  hatte,  die  Schnaosenspttxe  des  Nengeborenen.  War  der  erste 
Sehalensprung  nieht  in  der  Kopfniihe  der  Jungen,  so  wartet«'  die  jun;,'e  Sehlange  ruhig 
auf  eim  II  anderen,  der  später  gewiss  unweit  des  ersten  entstfind.  Oefter  bemerkte  ich 
mehrere  sulclie  SprUuge  zu  gleicher  Zeit.  Es  eutMtamd  an  einem  Ei  fa«t  nie  ein  einziger 
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•Spalt,  sundern  iroincr  uu'hronf,  «laruuter  au  Stc-llen,  wo  sie  nicht  nöthig  waren.  Da« 
junge  Thier  schiebt  langsam  die  Schiwnsenspitie  durch  die  Pforte  in  die  Welt,  und 

ehe  sie  diem-  ^'csciK'ti,  gleitet  die  Zuii^'<-  ilurcli  den  Bogen  des  Rofltralsclüklohons.  Der 
klriiif  aii;,'<-lii'iiil«'  lüiulii  r  innss  (irtViihar  vor  Allem  wisson,  was  dir  W<-It  llir  cim-n 
Ui'ächuiack  hat,  köiiiitu  Kiiier  »agt-ii,  d*'r  vun  dt  r  LUätcrnlieit  dr.r  .Sclilaiig«Mi  fabelt.  Das 
Junge  sQngdt  wohl  wirklich  und  Obcr/.cugt  sich  hiednreh  von  der  Sicherhdt  der 
nächsten  Umgebung.  Jetzt  erscheint  der  Kopf,  und  es  wird  innc;;<  lialtt  ii  —  der  Aussen- 
welt  knim  iii.'iii  iiiclit  -i(>;,'Ifiili  trnn<'n;  im  Ki  war  man  bisher  sii-ln-r  und  fand  zu  leben, 
dranssea  dürfte  es  vurderliand  nur  Feinde  ^cbcn.  Bios  mit  dem  Kopfe  ausserhalb  der 
EShQlle  blieb  manche,  der  Welt  misBtrauend,  mehr  all  «ne  Stunde.  Ob  sie  es  auch 
so  machen,  wenn  der  Kaum  aussen  finster  ist,  kann  man  fttglich  nicht  sagen.  Regt 
sieb  etwas,  so  krnmte  das  ein  Feind  sein,  der  Kupf  verbirf^t  .sieh  wieder  in  der  Kihidle 
und  kommt  erst  iiaeli  jreraumer  Zeit  wieib'r  /um  V<>r>el)ein.  F-iti  einziges  Mal  unter 
gewis.s  mehr  uls  zwölf  derartigen  Beobachtungen  nalini  ieli  mir  die  Zeit,  das  gitnzliche 
VerUsBen  des  Eies  abzuwarten.  Es  ist  Obrigcns  auch  nicht  schwer,  es  sich  vonnsteUen, 
ohne  es  jreselieu  z.u  haben.  In  der  nunmehr  der  VerL'iin;cli<'hkcit  anhcimgcstellten  Hülle 
Illieb  etwa-  Fliissii^ki  it  zurhek.  Das  .lun-^e  fiihlte  sieli  trurken,  aber  .sehr  zart  an.  Alle 
Jung«ui,  ob  die  Mutter  ftist  schwairz  oder  recht  licht  war,  hatten  hchteiscn-  oder  ziun- 
graae  Firbang  oder  olivenfarbenen  Gmndton  mit  schwarsen  Makeln.  Die  dem 
eben  entsohlflpfte  Klaithi»  ist  etwa  2()  Cm.  lang.  Gemessen  habe  ich  eine  solche  nicht, 
lilos  {geschützt.  Aufziehen  konnte  ich  die  .Iini^^en  b  irler  aucli  nieht.  «l  il  iniL'ini^tiL'e 
r'iustämle  es  unmöglich  machten,  die  Nahrung  zu  be>e|iat)eu  uud  ihnen  Wohnungen 
einzurichten.  Ich  sandte  daher  einen  guten  Theil  der  jungen  Bmt  an  Dr.  Schreiber 
mit  der  Bitte,  ihnen  sein  Wohlwollen  an  widmen.  Alle  Jungen  krochen  mir  meht  aas, 
einige  wenifre  Kier  verdarlM'ii  frUhzeitifj,  und  bei  anderen  schien  mir,  als  wenn  blos  die 
Hülle  nicht  hiitte  zur  rechten  Zeit  platzen  wollen  und  so  das  darin  scheiidiar  vollkommen 
fertig  entwickclti;  Junge,  das  somit  der  Luft  schon  bedurfte,  ersticken  inusste. 

Hiutttag.  Die  HHutnog  erfolgt  ebenfalls  in  nicht  gleichen  Zwischenrttnmen.  Ich 
fimd  von  18  Stücken  ilieser  Art  in  der  Zeit  vun  Anfang'  Juni  Iiis  Mitt4'  Jnli  in  un- 
regelniilssiiTeii  und  kurzen  Zwisclienräumen  elicn  abj^estreifte  Ilautscliläuebe  in  ihrem 
Kiltige.  Jedenfalls  hat  diejenige,  welche  ihre  günstiger  gelegene  Winterwohnung  früher 
als  eine  andere  veriassen  konnte,  ihre  erste  Hilntung  auch  zeitlicher  besorgt  und  hatte 
daher  die  sweite  ebenfalls  frUher  als  die  .\nderen  erledi'^'^t. 

Betragen.  Das  B<-tra<j-en  drr  Streil'.  ii-elil;in;;eM  isf  ein  M-Iir  ruhiges;  unnütze  Be- 
wegung meiden  sie  noch  mehr  als  ihre  C'lassenverwandten.  iSic  aind  nicht  sehr 
lüstern  nach  den  Sonnenstrahlen  und  bleiben  oft  tagelang  verbofgen.  Von  meinen 
22  Streifennattern,  welche  zugleich  einen  Käfig  bewohnten,  der  ihnen  bei  allen  Be- 
dttrfiiisson  und  Verrichtungen  hinreichenden  IJaum  bot.  zei-^ten  sieb  oft  nur  drei 
<»der  vier  Nicht  einmal  den  (iennss  der  Morgensonne  sich  zu  verschaffen  fanden  sie 
der  Mühe  wertli.  Liel>er  ei-achienen  sie  an  wannen  trüben  Tagen  au.s!»erhalh  ihrer 
finsteren  Winkel.  ISn  sinnloses  Hcrumfiüiren,  wenn  sie  erschreckt  wurden,  sah  idi 
bei  Elaphig  nie;  hicdurch  unterscheiden  sich  die  Klaphig  in  ihivm  Wesen  auBallend 
von  Zitmi-ni»,  (\)i-h>j>rll!s  und  Aiidenm.  Erschien  ihnen  etwas  sich  Nälherndes  nicht 
recht  geheuer,  so  drückten  sie  sich  lieber  in  die  Kcke  oder  rollten  sich,  wo  sie 
sich  eben  befanden,  zusammen  und  fauchten,  was  ich  bei  keiner  anderen  Solilango 
gesehen  habe,  mit  halbgcöffnelom  Maule.  Hielt  da-^  allein  den  Anniihernden  nicht  ab, 
^o  wurde  n;ieli  iluii  trebi--<'ii,  Dass  die  Stri  ifenselil.uit;e  nicht  bei-st,  wird  Niemand 
sagen,  der  sie  in  KiiHgen  gesehen  hat,  welche  ihren  Bedürfnissen  iiechnung  tragen  und 
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HO  gross  ^iiid,  ilasä  die  Schlangeu  wie  im  Freieu  sich  benehiueti  küiincn.  Die  Klajjhin- 
Exem|iiarc,  woldie  ich  wBhrend  Buin««  AuftutlMltM  in  Ifostar  gefangen  hielt,  biaaen 
aDe  «Qoh  im  Kftfige.  Es  irar  mir  eben  nicht  dämm  in  ihn»,  meine  Pfleglinge  sn 
Xihmen  orler  nli/.nrii  litrn.  >^ii!iil.  rii  «ic  in  ilimn  nutilrli<'li<>ii  f ii  lialiron  kennen  zu  lernen. 
Nach  nu-iiien  Krfalirungeii  v*  ilit  rt  eine  Selilan^je,  wenn  sie  /almi  wird,  iiueli  tlie  Kiierjrie 
des  WoHens.  iSie  geht  niclit  nielu*  gerne  an  Tliiere,  die  »ie  sunst  leieht  bcwttltigt,  iaast 
auch  ihre  Opfer  nieht  mit  dem  ihr  sonst  dgenen  Ebm. 

DiejenigeUf  welche  ich  im  Freien  fin-^,  liessen  ridi,  melKt  ohne  ddi  zn  re^^en, 
ergreifen;  erst  naelulem  icli  nie  vom  Hoden  aufirenomnien  und  vollkoinnien  im  Besitze 
hatte,  »L-hieneu  »ie  zu  merken,  duss  jetzt  nielit  nielir  Alles  beim  Alten  hi-I,  ötineten  das 
gegen  mich  gekehrte  Hanl  nnd  fauchten.  Ihr,  ich  roOchte  fost  MajL'eii  pldei^matiseher 
Cliurakter  Hess  Me  erst  naeh  liingorer  Zeit  <  rr;ilin  ii.  daHs  dieses  Haii^^eniuclieii  allein 
nielit  «jilt,  und  sie  bissen  dann,  wenn  die  !-ii  li  Itewegonde  Hand  (nler  derj;leielien  in 
eilte  ilirem  Maul  erreichbare  Niihe  ^erieth.  Sie  liegen  aber  navh  dem  Kinfangen  fast 
immer,  wenigstem  einige  Zeit  laug,  gauz  ruhig  und  machen  dann  l>ci  jeder  ihnen 
bedrohlich  dttnkenden  Wahrnehmung  das  Maul  ein  wenig,  etwa  halb  auf,  um  wieder 

SU  faneheii. 

FJaphin  klettert  ^'eselii<'kl.  Kine  Mauer  mit  sehleehtem  rauhem  Anwurf  bietet  den 
Schlangen  dieser  Art  Anhaltspunkte  genug,  um  sie  zu  ersteigen,  doch  geschieht  das 
Klettern  anscheinend  bedachtig,  niemals  ttbereilt.  Den  gleichen  Eindruck  ruft  ihr  Er- 
Mtcigcn  von  Goilsten  hervor.  Der  Leib  wird  in  alle  Spaltenfilgen  und  sonstigen  Vor- 
liefuii'ren  <rii(  hineinfjepa.sst.  Ileiin  \'ersue!ie,  sie  von  einem  Oi'jriMistande,  an  tlem  sie 
gleiehisam  >vit;  ein  angewachsener  l^pheustamm  in  allen  Theilun  haftet,  wi-gKunehmeu, 
schmiegt  sie  sich  mit  aller  Kraft  fest  an  den  jeweiligen  AufisuthaHsort  an.  Im  Ksfige 
ist  ihr  Betragen  elienfalls  ein  äusserst  ruhiges.  Will  die  Streifenscldan;re  ihr  Versteck 
verlassen,  so  steckt  sie  fYir  geraume  Zeit  vorerst  nur  den  Knjif  heraus  wie  ein  vorsichtig 
sicherndes  \\'ild,  dann  erst  kommt  sie  sehr  allmUlig  ganz  zum  V'orsciiein. 

Sonstige  Eigenthimlishkeiten.  Dos  Bestreben,  sich  der  Gefiingensehaft  au  entnelten, 
hat  Elaphi»  r»rtoue  unter  allen  ihren  Verwandten  vielleicht  am  wenigsten,  wenn  der 
KilHg  ^^^erüamig  ist  und  Versteekrilunie  bietet.  Ich  habe  ihren  Kilfij:  oft  lauere  Zeit  au 
einer  oder  zwei  S<Mti'ii  ganz  oflen  gelassen,  (din<>  diuss  eine  zu  entweichen  versucht  hiltte. 
Andere  Sehlangen  fanden  bald  die  Ooifnung.  Sie  cntHieht  höchstens,  wenn  ein  tjegen- 
stand  wie  eine  Baumkrone,  eine  10eh«ige  Haner  oder  derglmchen  dircct  vom  Kllftge 
aus  mit  dem  Kopfe  erreicht  werden  kann.  Keine  Deckung  gewährende  Wegstrecken 
von  wenn  mich  nur  weni^'en  Klaftern  dun  lischreitct  sie  bei  Tage  weTUL'stens.  LflaulK! 
•  ich,  ungern  und  hält  sich  vielleicht  überhaupt  gerne  an  einem  und  demselben  ihr  zweck- 
mässig erscheinenden  Aufenthaltsort.  Als  ich  einmal  den  sur  Reinigung  aller  Verstecke 
entblOssten  Kiltig  aus  rMaclitsamkeit  olfi-n  stehen  liess  und  mich  auf  mehrere  Stunden 
entfernte,  fand  ich  ilm  l>ei  nieim  r  Kiiekkehr  aueli  meiner  Schlangen  liar.  Si<-  fanden 
es  doch  KU  unbei|uem,  in  der  .sonst  recht  behaglichen  Wohnung  sich  heute  schutzlu» 
von  der  Sonne  bn^en  an  taraen  and  wandwten  liebar  am.  Eine  fimd  itki  Hüter  der 
grossen,  zwei  Schritte  von  ihrem  Käfige  entfernten  Wasserwanne,  wekke  den  caspi- 
schen  und  gemeinen  Sumpfsehildkrriten  zum  Teiche  diente,  eine  and»'re  hatte  sich 
in  einer  Mauerecke  unter  djis  (»ebdsch  gedruckt  und  war  auch  nicht  weiter  als  zehn 
Schritte  gewandert,  «lie  dritte  wurd«;  erst  nach  mehreren  Tagen  zum  ersten  Male  im 
Hofe  eines  unmittelbaren  Nachbars  nnd  in  den  folgenden  Tagen  wiederholt  gesehen, 
.  worauf  >ie  <1.'inii  von  nu-inem  Diener  endlich,  aber  mit  gebrochenem  Hiick^'rat,  abge- 
holt wurde.  Einem  llcldcu  der  cntsetsten  Nachbarschaft,  der  nur  mehr  mit  Steinen 
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bewaänct  sicli  sicher  wiilintc,  gelang  cä,  die  vierte  gnnz  umzubringen,  und  nur  die 
filnftc  mag  unter  dem  Sebatse  der  N«oht  sich  der  ihr  feindlichen  Umgebung  entsogen 

liiilicn.  Nahm  icli  iiioinc  Strcifennattcrn  aus  «loui  Kllfige  und  Hess  si«-  (•in«'n  Bnuin  cr- 
sti'igfu.  MO  viTwoilti-ii  >ir  aiit'  fiiicm  l)iMjiu-infii  IMat/«-  oft  iiiihr  als  eine  Sfiintlf;  selbst 
kaum  fiiigrt'aiigonc  ln-nahnien  siili  ebenso,  hn  Freii.-n  wunle  ••ine  .Streileuscbhuigc  an 
mehreren  nicht  aufeinander  folgenden  Tagen  am  selben  Orte  gesehen,  schliemlich  ein- 
gefungfu  uiiil  mir  ;,'<'bracbt.  Dicst-r  vifllt'ii'bt  i,'<'rii);:<'n  Wanderlust  mag  ieh  es  auch  zu 
danken  biila-ii,  da>s  ich  w  ii  il.  i  linlt  Kxciniilai  f  ilirsi  r  St  lilaiij^iMiart,  welche  mir  infoljre 
von  Unaehtbaiukeit  entkommen  waren,  wieder  zurückerlangte.  In  der  Färbung  gleicht 
unsere  Streifennatter  denen  ane  anderen  LHndem.  Erwllhnon  will  ich,  das«  ich  in  der 
Hereegovina  «in  erwachsenes,  fast  scliwarze»  WeilK*hcn,  bei  welchem  gar  keine  Zeich- 
imn.;  zu  sflir-n  war.  und  ein  zweites  Wciln-InMi  faml.  w  ldu  s  auf  nn-isbrnuiicm  (irumb* 
nicht  die  gewöhnlichen  vier  Lttngsstreifcn,  sondern  Viuerticcken  trug.  Auch  diei«;«  war 
erwachsen. 

Ctiffojßvltis  leojuinliHa  IJp.  ( I>euptirdennatter). 

Allgemeines  und  Vorkommen.  Ti  bi  r  tlas  Leben  der  srhrmsten  uiisen-r  hierliUidischen 
Nattern,  welche  ich  der  stattlichsten  folgen  la-ssen  will,  habe  ich  lei«ler  nur  wenige  Vs- 
fahmngen  gesammelt,  weil  ich  sie  nur  selten  erhielt  und  sudem  mit  ihrer  Pfl^  Un- 
glück hatte.  Gingen  diese  sdiOn  ^^efürbten  Nattern  meiner  Unachtsamkeit  halber  nicht 
durch  oder  zu  (innide,  s(»  wurden  mir  < '^illnju  his  lfi,j'<ivliiiti,  uatiirlii-h  wiecb'r  aus 
Unachtsamkeit  ihres  Pllegcrs,  von  den  Otf  lopdtis  Im  erlina  oder  von  der  ihren  Ordnung»- 
mitgtiedem  nidit  minder  gefthHichen  Zataent»  getnoneun»  gefressen.  Die  Leoparden- 
natter ist  selten  and  in  ihrer  Verbreitung  auf  die  wirklich  RQdliindischeu  Theile  der 
Ilereefroviria  wahrscheinlich  eii;:  besehriinkt.  Zu  Hosniens  Fauna  p'liört  sie  nicht.  Aus 
dctn  Fundsteikn  glaube  ich  scliiie^scn  zu  können,  dass  sie  3tK)  iL  absoluter  Höhe  um 
nur  Weniges  Ubersteigt.  Um  Mostar  fand  ich  sie  nur  in  und  zuiiächät  der  Thalsolde, 
doeh  »och  hier  Oberau»  seltro.  Sonst  erhielt  ieh  daa  sehOne  Thierchen  nur  Ton  der  su 
beiden  Ufeni  der  Nareiita  befindlichen,  kaum  '21)0  M.  Ii'  !p  ii  Terrasse.  Hiemit  ist  jedoch 
die  (irenze  des  \'i  rlii<  iti!ii::--;rebietes  durchaus  nicht  festgestellt. 

Die  Leoptudeiuiattcr  erscheint  im  Frilhjahro  jedcnfaUä  erst,  wenn  es  daueiuid 
warm  und  Alles  schon  Tollttändig  griln  geworden  ist.  Ich  &nd  sie  xn  der  Zeit  noch 
niemals,  zu  welcher  idb  w^on  eine  Menge  Za»ient4<  ge.mone.»»i»  und  ^ '"r'/"y>l7^'.'•  ln-  i  iiina 
selbst  erbeutet  (»der  von  Anderen  erhalten  hatte.  Naelideiii  es  spilter  (ibcrhaupt  schwerer 
wird,  die  iSchlangen  im  Freien  zu  bemerken,  da  sie,  wie  oben  gesagt,  sieh  mehr  ver- 
borgen halten,  und  diese  Natter  auch  der  wärmeren  Sonne  entschieden  den  dann  auch  . 
genügend  wannen  Schatten  der  GebBsohe  oder  anderer  Deckungen  vorsieht,  sieh  also 
nu  offeiK-n  Stellen  nicht  zei^i^t,  wird  es  nni  so  .«ehweroT,  sieh  in  ihren  Hesitz  zu  setzen. 
Au  kahlen  Stellen  traf  ich  /<'',y«/ nicht.  Obgleich  ich  sie  in  Freiheit  niemals  iui 
Gezweige  bemerken  konnte,  muss  ich  doch  glauben,  dass  sie  auch  dort  zu  finden  aü. 
In  der  Qefangenschaft  wählt  sie  diese  Oertlichkeit  sehr  gerne  und  klettert,  wenn  auch 
nicht  schnell,  .'•o  doch  mit  sichtlicher  Leichtigkeit  und  Geschicklichkeit.  Die  von  mir 
gefangen  (fehalteiieii  bliebcM  oft  tagelang  an  einer  zumeist  verborgenen  Slolle  im  Tilatt- 
werk  des  »Strauches  um  die  Aestc  gewickelt.  Ich  musstc  oft  surglUltig  suchen,  um  eine 
SU  finden.  Der  Feuchtigkeit  bedarf  diese  Natter  entschieden;  denn  meine  Leoparden- 
nattern verweilten  nicht  selten  recht  lange  Zeit  an  feuchten  Orten.  Von  den  blos  vier 
."Stücken   dieser  \^ elihc   ich  zu  gleicher  Zeit  in  einem   geriinuiigen   Klifige  ver- 

sammeln konnte,  suchten  nicht  all»;  zur  selben  Zeit  die  gleichartige  (Oertlichkeit  auf. 
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WBbrend  man  eine  oder  xwei  oben  im  Busche  sah,  musätc  man  «ne  andere  unter 
einer  Ziegelplatte  am  Qmnde  der  gedeckten  HoUrBome  ihrea  Kä6gs  lachen.  Die 

vierte  wieder  hattr  sich  zwischen  die  Zinlcausklcidang  der  Holiwanne,  welche  den 
Kellerrniun  dos  Kilfi^js  bildcti'.  und  die  se  sclltst  hinoingc/.wJintrt. 

Hahrang.  Meine  Leujmrdeiiiijitteni  erhielten  als  gewühalii-lies  Futter  Miiuse.  Junge, 
namentlich  noch  nackte  solche  Thiere  nnd  noch  nnheliederte  VOgel  waren  ihnen  be- 
di  uti  iid  lieber  als  erwachtienp.  Diese  Jungen  konnton  aber  natürlich  nicht  als  gewöhn- 
liclies  Futter  gereicht  werden.  F.iilechscn  nahnu  n  sie,  trotzdem  in  ilircni  Käfige  ilirer 
genug  in  allen  möglichen  Grüssen  zur  Auswahl  vorhanden  wai'en,  bei  mir  nie,  weder  die 
eben  erwShnten  vier  Stttck^  noch  ttberhaapt  irgend  eine  meincB  Bentsee.  Die  Meinnng, 
dass  Lcopardennattern  keine  Eidechsen  fressen,  hatte  ich  schon  seit  langer  Zeit  and  brachte 
daher  atu  li  öfter  nnlelie  Nattern  mit  neek<»s,  olino  Air  die  Sieherlieit  li-fzten  r  zu  fiiri  hteii, 
in  einem  Kälige  lilngere  Zeit,  auch  über  einen  Munat  lang,  gumeinschaftlicii  unter.  Das 
eben  G<  :;agte  ist  nur  meine  persünlieh  gemachte  Erfahrung.  Ich  zweifle  nicht  daran, 
das»  die  hoparOtM  trotcdem  do«h  ESdedisen  fiisst,  da  mir  nicht  nar  der  Boiener 
TliierhUndler  Mulscr,  dessen  Angaben  gewiss  auf  eigener  Erfahrung  beruhen,  sondern 
auch  Dr.  Schrei  her  niiindlich  mittheilte,  dass  sie  ihre  jeweiligen  Leo)iardennattem 
mit  KideehHcn  gefUttei-t  hätten. 

Andere  Schlangen  gefilhrdet  die  Leopardennatter  nicht.  Ich  hatte  nar  dafllr  su 
sorgen,  dass  lfopar<i!n<i  von  anderen  Schlangen,  denen  eine  meinen  achOnen  Pfleglingen 
n.nchtlieilige  (}e8chmacksrielitung  eigen  ist,  getrennt  Ijlieb.  Mit  jungen  oder  erwach- 
senen Katzeilschlangen,  Aeseulup-  oder  Streifennattern  oder  der  DUnunatter  (ZanuniiH 
Dahlit),  ob  jung  oder  alt,  gemeinschaftlich  gefangen  gehalten,  hatte  sie  nicmab  etwas 
an  besorgen;  da  blieb  der  Status  quo.  wenn  nicht  durch  nu-in  \'eis<'1iidden  verändert, 

stets  erhalten.  Dass  die  Titrhophln  vivdj'  und  /'iini'iiis  Ddhlii  an  den  verschieden<'n 
Eidechsen  etwas  <jutes  binden,  Hess  die  Leo)>ardennutter  ganz  kiilt,  sie  wartete  auf 
die  wamiblutige  Nahrung  und  wenn  es  auch  lange  dauerte.  Vogcleier  gab  ich  der 
Calhp»Uü  Itopardina  nie,  kann  daher  nidit  sagen,  wie  sie  an  diesen  sich  verhält. 
Auch  im  Freien  mögen  sie  in  den  Feldern  mieli  Mitusen  suclien,  denn  ich  fond  einmal 
eine  Abends  auf  einer  Wiese,  ein  anderes  Mal  zu  gleicher  Tageszeit  eine  andere  auf 
einem  iStup|>eifel<le. 

Feind«.  Von  Zumtm»  gemonen$i$  und  dem  Sadtiroler  Cbr&onorv«!«,  welche  Nattern 

als  Schlangenlresser  bekannt  sind,  desgleichen  von  de:  S.  hlingnatter  (Coronet/«  laeiHn), 
wenn  sie  halbwegs  an  Grösse  der  l/cojtardinn  gleichkam,  hielt  ich  die  Leojmrdennattcr 
schon  früher  getrennt;  später  zeigte  mir  Coeloj^eltis  Incertinn,  diuuj  auch  sie  diese  schöne 
Natter  znm  FVessen  gern  hat  Die  Feinde,  welche  die  Leopardennatter  in  den  beiden 
erstgenannten,  energisch  zugreifenden  Wölfen  der  Schlangenwelt  hat,  mOgen  anch  Hit- 
ursache ilifcc  Seltenheit  >eiti. 

Habitai.  Der  Kur^)cr  der  Lcopardeunatter  macht,  in  die  Hand  genommen,  den 
Eindruck  von  Strammheit  nnd  Kraft.  Jeder  Finger,  den  sie  umkriecht,  wird  fest 
umschlossen.  Der  Lnb  «rsehdnt  hielm  wie  ein  um  die  Hand  gespannter  fldschiger 
QummiscMauch :  fest  und  iloch  nieht  liart  oder  steif. 

Betragen.  Die  IJeu  .  i:unL'eii  des  .mmuthigen  Tliieres  ninchen  den  F.indruck  von 
Gemessenheit  und,  will  mau  schmeicheln,  von  Grandezza.  Hastiges  Benehmen  sah  ich 
an  Leopardennattem  nie;  schnell  ist  si^  wenn  der  Moment  hieza  gekommen  ist,  so 
beim  Er;;reifi  n  und  Abthun  der  Beate.  Mit  Kuhe  aber  wird  gesucht.  Langsam 
tasten  die  Zungenspitzen  am  Hod«'n  weiter.  Die  M.-ius,  weleln  die  Scidaiige  sidi 
nähern  sah,  nuicltt  einen  »Sprung,  die  Natter  einen  schnellen  Wtrstoss,  dreht  schnell 
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den  Kopf  mit  der  durih  die  Zohnlittkclien  in  dun  Kiefern  haftenden  Mava  nach  dncr 
Seite  oder  nach  unten  im  Kreise,  und  ein  BaUon  aus  Hans  und  Schlange  ist  iw 
Aogenblick  fertig.  Man  liat,  wenn  man  nicht  schon  recht  oft  solchen  Voigftngen 
angewohnt  hat,  keine  Idee,  wie  es  anging, 

(  uHopelfiM  AeHculapii  Aid.  (Aesculupnulter). 

Verbreitung.  Dir-  i]<'r  L(  (i]ianli  iin;»tft  r  in  ilirom  (it-Ualiren  sdir  iiluiliclu'  Ai  sculap- 
nutti-T  iht  im  Oi-eupatiunägebict  bedeutend  weiter  %'crbreit(;t  aU  die  vuriieäc)iri(^b<'ne. 
Sie  findet  sieh  in  Biimiien  so  gut  wie  in  der  Hcre^^na  «nd  nimmt  iSist  mit  jeder 
Oertlidikeit  Vorlicb,  wenn  diese  ihr  nur  genug  KUnmliehkeiten  «um  Verschliefen 
<,'fwiilirt.  Mail  fimlct  «licsf  Natter  an  liaflmfcrn  der  tiefen  TIiüKt  frerade  m  oft  wie 
hoch  im  (icbirg»'.  Auf  dem  über  1^500  M.  Iioheii  Orenzsattel  ("einerno,  zwischen  Bosnien 
und  der  Hereegovina,  ist  Coluber  oder  Callopeltig  Aeucnlujfü  keine  Seltenheit.  Sonst  fand 
ich  sie  in  Bosnien  in  Thftlem  von  r)00-600  M.  Hohe  and  selbst  hoher  (Cajnica  80O  H., 
l'lcvljc)  als  ^fwöhnliche  Krsehoinnn;;.  Iln-  .lui-li  anderwärts  sitcI|fnw«Ms«'  liihiH^es  Anf- 
tr«'tfii  in  (b  r  Niih«'  von  schon  im  Altcrtliunn'  brkamiti  ii  \Vaniibä<b  i  ii  liisst  sirli  aurh 
in  Jiu.snieu  bt-oljuchten,  was  gerade  nicht  tuigen  soll,  da&s  sie  »ich  nicht  jiik-Ii  daiiii  und 
wann  in  grosserer  Anzahl  an  einzefaien  Orten,  wo  alte  Bader  nicht  sind,  seit  jeher 
angesiedelt  hat  So  häufig,  wie  /..  Ii.  an  r'm<  v  stdlr  boi  Hrm-k  an  der  Leitha,  wo  auf 

fiiicni  kli-ini'ti  Ifauiiir  so  vidr  sind,  dass  inrin  ibdiin  j.n  sandt<'r  DidnT  von  (b»rt  binnen 
kaum  einer  und  einer  halben  Stunde  nach  seiner  Angabe  gewiss  zehn  gesellen  und  mir 
sechs  Stück,  darantw  eine,  welche  156  Cm.  mas»,  gebracht  hat,  fand  ich  die  Aeecnla}»- 
sohlange  in  unseren  Litndem  nirgends.  Im  Oocnpationsgehietc  sammelte  ich  sie  — 
häufiger  als  an  anderen  Stellen  —  vonu  hmlich  in  nilchster  Kilhe  der  alten  Wnrinbilder 
Ilidze  bei  Sarajevo  und  bei  Hanjaluka.  l)a  di<  sc  l?ader  schon  den  Körnern  bekannt  f;ewcs<'n 
sein  sollen,  wäre  das  ein  (Jrund  mehr  für  die  Meinung,  duss  umiere  heutige  Aeseulajjnattcr 
diejenige  Schlange  sd,  welche,  von  den  ROmem  dem  Gotte  Aescntap  geweiht,  in  jenen 
15äd.  rn  angesiedelt  wurile,  ura  deren  Ib-ilkraft  zu  *  rln'ili. n,  und  seit  jener  Zeit  von  diesen 

I  II  als  ihren  Standorten  in  andere  (  n  läiule  -ii  li  \  i  i  lm  itet  lialx".  Findet  sie  sieh 
sun.st  noch  zumeist  iiberall  da,  wo  mau  Spui'en  römischer  Niederlaasongea  entdeckt, 
8.  B.  in  der  Umgebung  von  Villach,  namentlich  nllchst  dem  durtigen  Warmhade,  so  wire 
doch  die  Behauptung,  auch  die  Aeseulapsehlange  sei  eine  soldie  S)iur  einstijrer  KOmer* 
niederlas>nn;^'.  eine  nicht  ervvieNene  ( 'oinbinatinn.  Man  iiinss  nielit  iilieiall  da,  wo 
ein  römischer  Stein  liegt,  auch  Aesculapuattern  oder  umgekehrt  venuutlicn.  In  der 
Uereeguvina  mOssten  die  ROmor  mit  dw  Ansiedlung  nicht  vidi  QlUck  gelmbk  haben. 
Hier  hätten  sie  der  Aesculapnatter  vorerst  wohl  das  Feld  heniehten  und  die  ihrer 
Vermehrung  jedenfalls  gefiihrliche  Zituunis  _  ifeuioneui*!!'  und  ( 'oejupeltis  htrertimt  ab- 
schaflen  müssen.  CiiUopiliin  ^[isrtihijn!  kommt  in  der  1  Ierci';jovina  Uberall  serutreut, 
ahi'r  nirgends  hilutig,  sondern  im  Allgemeinen  eher  selten  vor. 

KArperling«.  Wie  gross  CaUi^ltt»  Aeaeulapii  im  OceniHitionqgebiete  wird,  weiss 
ich  nicht.  Die  grössten,  mit  l'/t  L<ing<^>  erhielt  ich  aulTallender  Weise  zunächst  der 
]?,()0  M  hohen  bosnisch  hercofrovinisclirii  Was-erscheide  Cememo.  Ich  traf  in  unseren 
Ländern  keine  so  grossen  wie  in  Sudtirol,  woselbst  ich  das  grösstc  Stück  mit  170  Cm.  erhielt. 

Tarhoag.  In  Farlie  und  sonstigem  Aussehen  fand  ich  swischon  der  Aeseulap- 
nattor  Bosniens  und  der  Ileree^aivina  und  deiji-ni^'en  anderer  LUnder  unserer  Monarchie 

ki'ineii  Unterselii.d.  leli  fand  eiicnsuj^nt  lielite  wie  diinkli',  weiss;ref niifte  und  ganz 
einlärbige.    Kini;  einzige  Natter  dieser  Art.  dit;  ganz,  und  zwar  tiet'schwars,  mit  eher 
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hläuliclK-m  als  bräunlichem  Stich,  gefUrbt  war,  fing  ich  im  Uü  lübb  am  Öumplrande 
nächst  Mctkovi6. 

Die  Aeaoulapnatter  liebt  Fonehtij^eit  und  zeigt  sich  in  der  Sommerhitae  nie  an 
der  Sonne.  Im  Käfige  raehte  sie,  namentlieh  aar  hetflsen  Zeat,  Tomehndich  die 
fenehteaten  Stell«!  auf. 

Begattung.  Dio  Pnariin;;  (in  dor  lici  Kluiililx  an;;cftlln'tfn  Art  ond  W'oisr'l  liabc 
icli  in  «lor  zwi  itcn  Hiilftr  Mai  in  der  llcrcfgovina  iK-obuchtct;  sie  dürfto  Mitt<'  Juni  abp-- 
schloöscu  sein.  Am  30.  Mai  bmchtc  mir  einer  meiner  Bekannten  ein  Acticula|>iuiinnehen, 
welches  vor  sdnen  Augen  sieh  ron  dem  mit  ihm  geschlechtlich  Terbondenen  Weibchen 
getrennt  Hatto.  Er  hatte  da»  Nntfernpaar  am  I'fcr  des  Radoboljohaches  (bei  Mostar) 
j;anz  knaj»})  ant  Wassor  —  icb  Hess  mir  frl<'irli  darauf  dit-  Stelle  zcij^jm  —  an^otroflen 
und  machte  bieh,  in  der  Meinung,  er  habe  nur  ein  Stück  vor  sieh,  mit  der  Absicht, 
sie  mir  zu  hrin;;cn,  schnell  an  das  ESnfangen.  Er  wunderte  sieh,  dass  die  Schlange 
ihn  so  (urcliUiis  h«  imikoninicn  la.ssp,  und  erkannte'  erst,  als  «t  sie  vom  nodm  .uit'lxdi, 
dass  an  dieser  in  di  r  .Xfter^^i  i^o  nd  nncli  eine  zweite  a!i;;rh<'t'tct  war.  Diese  Zweite 
war  mit  dem  Vurdertheü  ihres  Leibes  verbürgen  und  hielt  sich  in  ihrem  Luche  mitUr- 
lidi  80  fest,  daaa  sieh  die  beid«i  Nattnn  beim  Aafiiebmmi  der  «nen  trennten. 

Von  Mitte  Juni  an  fiichtelten  die  Weibchen  bei  Ann&hmug  eines  Artgenosson 
derart  mit  dem  Ilintertlicile  herum,  dass  es  den  allenfalls  no«'li  liebeslUstemen  Männcli<  n 
par  ni<'i(t  anzieliend  .sehii;ii,  sicli  mit  solchen  Xantlnj>|>eM  weiter  zu  lu'fasstMj;  wie  vor- 
nehm resiguirend  kehrten  die  verspäteten  Freier  den  uuwii-sehen  Zarten  verächtlich 
den  Rucken. 

Bisrlsgwi.  Ihre  Eier  legten  die  Weibchen  Ende  Jnli  in  irgend  einem  Torsteekten 

finsteren,  nicht  na!<seM  l'.iumc  des  Käfigs,  am  liebst<'n  auf  einer  Ziegelplatte  ab.  In 
eine  bestimmte  Form  liraeliten  sie  die  etwn  ein  liallies  Mutzend  Stucke  enthaltende 
Eiermenge  eines  Gelieeke»  nicht.  Wenn  der  liaum  es  gestattete,  thlirmten  die  WeilK-lum 
ihre  Eier  zn  einem  Haufen  anf. 

Junge.  In  der  aweiten  Septemberhilfle  erbidt  ich  die  Jvngen.  Nicht  alle  Jungen 
eines  Oohcckes  verlassen  aar  selben  Zeit  ihre  EihUllen.  Es  verstrichen  maneinnal  acht 
un<l  sellist  mehr  Tage  vom  .\nskrieelien  des  einen  bis  zu  dein  des  naili("<)l;,'eiulen. 
Bei  den  Aeseulapnattern  hatte  ich  die  Eier  der  einzelnen  (ieheeke  von  einander 
geschieden  und  konnte  deshalb  das  Auskriechen  der  einzelnen  FamilieuzuwUchse  con- 
statircn. 

Die  eben  ansgckroehcmm  Jm^ien  waren  alle  durchaus  eisengrau  von  unreinem 
Teint  imd  trugen  anf  der  ganzen  Oberseite  zerstreut  kleine  dunklere  Fleiken.  In 
ihrer  Färbung  unterscheiden  sich  die  neugeijorenen  Aeseulapnuttern  von  jenen  der 
Mttpbi»  eerwne  durch  ihr  dunkleres  Colorit  und  dnrch  die  grössere  Anzahl  der  Flecken, 
welche  sich  vom  Gnindtone  bei  jenen  nicht  SO  scharf  abheben  als  bei  diesen.  Abge- 
sehen  von  diei^em  Merkmnlc  zeigt /J^opAu  csrooiie  auch  neugeboren  einen  viel  robustercu 
Habitus  als  Callo^eltis  ÄescuUijtii, 

Zn  welcher  Zeit  die  Aesculapnatter  die  sonst  an  jungen  Thicrcn  dieser  Art 
bekannte  lebhafte  Fttrbnng  und  Zeiehnnng  annimmt,  konnte  ich  nicht  beobachten,  da 
es  mir  an  Gelegetdieit  fehlte,  die  bei  mir  geborenen  Jung(  n  aufzuziehen  und  ho  wachsen 
zu  sehen.  Die  Ei.schalen,  aus  welchen  die  jungen  Aescula|inattern  kriechen,  erhalten, 
genau  s«  wie  jene  der  El(ti>hi»  oder  anderer  SchUngen  und  auch  jene  der  Eidechsen, 
Spalten  an  den  Hullen,  durch  welche  das  Junge  das  Ei  verlSsst.  Beim  Auakriechen 
zidit  die  junge  Schlange  sehr  oft  noch  einen  kurzen,  die  Nabebchnnr  vertretenden. 
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<Iiii-niarti;;<>ii,  s<>lir  dliimun  Schlauch  mit  sich,  der  etwa  an  der  Bauvhiuitte  angeheftet 
ist  und  buk!  uUallt. 

Die  Länge  der  jungen  Aesculapnattem  betrJigt  beim  Verlassen  des  Eies  13 — 13  Cm. 

Gleich  aii<1<>r('n  CU-^si-hüpff^n,  halten  sic-hrrlicli  die  iiru|;;c1)orn<>n  Nattmrn  aOe  anderen 
M'ison  ft\r  nirht  Im-sj^ct,  als  sii-  srllist  in  r1<  r  Zukunft  j<>iH'n  Si-Ii\v:irli<»r<'n  }r<'j:i'n(lVn'r 
sind,  wtlilu'  »ic  zu  ilireut  Wohl  erscljatriii  walincn.  hie  iKMulinicii  sich  wio  bei 
Elaj'hU  geschildert  und  beissen,  wenn  sie  das  Ei  verlassen  haben,  nach  allen  grösseren 
Wesen,  woIcIk-  sitli  ilmcii  iiälu;rn. 

Kahrnng.  \\"u-  diese  Kleinen  sitli  durch  dius  feniiTt-  Lei»  n  ttriii;;i'ii,  ist  mir  uiihe 
kannt.  Xeugcd>ori!ne  Müu»t:  durften  ihnen  zwar  zum  Verscldui-lxen  niciit  zu  gross,  alwr 
doch  an  schwer  zu  crbngen  sein,  um  auisehliesslich  durch  solche  Nahrang  so  gross  su 
werden,  das«  sie  erwachsene  MAase  und  VOgel  bewältigen  können.  Adteron  Acseulap- 
sHdnngnn  konnte  ich  nur  Frass  von  wannl)liiti;;en  Tliinreii  nachweisen.  NiedripM-e 
Tliiere  l»erlUirten  die  von  mir  (iepHegfen  nie.  l'nter  den  warnd)liUi};en  scheint  aIht 
Alle»  herhalten  zu  müssen,  was  sich  von  Schlangen  dieser  Grösse  fressen  lässt.  Vogel- 
eier hatte  ich  nicht  genug,  um  auch  meine  Aesenlapnattern  damit  au  bedenken,  kann 
daher  nicht  »«»gen,  <d>  sie  ihnen  munden.  In  d<'n  Excrenienten  Eingehrachter  fand  ich 
keine  Eierreste.  Daftir  erhielt  ich  aber  eiiunal  eine  (Quantität  Elederniiiusu,  welche 
ich  im  Kätige  der  Aesculapnattcrn,  Sandottern  und  Anderer  \  urderhaud  unterzubringen 
gedachte.  Dieser  ganzen  Gesellschaft  waren  die  neuen  getlUgelten  Schicksalsgenossen 
sehr  willkommen;  sie  wurden  von  den  Wänden,  Steinen,  A<  >t<  n  inh  r  «b  rgleicben  her- 
untergeholt und  vnn  den  Aescuhii»schl.ingen  erilr  >>seh  M.uieher  Fledermaus  nin-->ti- 
ich,  um  der  Schlange  das  Verschlucken  dieser  erwürgten  licutc  zu  ermöglichen,  die 
widerstrebenden  langen  Finganne  mit  der  Scheore  abschneiden.  Gefressen  wurden 
Alle,  die  ich  nicht  rettete.  Die  oft  gans  tUehtigen  Bisse,  weldbe  die  AeseulapnattOTn 
durch  Hast  und  Unvorsichtigkeit  bei  der  Jagd  öfter  von  den  Viporn  «rhifdten,  Störten 
ihren  A|>|>etit  ebensowenig;  als  ihr  Wohlbefinden. 

Wiaterschlaf.  Die  Winterherberge  dürfte  auch  die  Aesculapnattcr  erst  verlassen, 
wenn  das  Laubdaeh  der  Sträucher  sie  den  Bücken  ihrer  Feinde  besser  entrOckt.  Da» 
dfirfte  in  den  Ilncldngen  z.  B.  beilHufig  Anfangs  oder  Mitte  Juni  der  Fall  sein.  Fni 
so  aulTallender  ist,  dass  sie  dort  grösser  als  anderswo  au  werden  scheint  Ich  erhielt 
auch  bei  Mostar  keine  vor  £nde  März. 

OebahrsB.  An  trttben  SommeTti^;ien  sah  ich  die  im  Allgemeinen  ruhige  Natter 
rcgs.inier  als  an  sonnigen.  Auf  ilie  Ja;rd  ;^in^'>'n  meine  gefangi-iieti  Aesculapnattem,  ob 
es  Tag  oder  N.ielit  war,  st  li.dil  sie  der  Ma;,'en  liie/.u  mahnte.  |lei  Tag  hörte  man  dio 
Maus  öfter  unterirdisch  cjui<'tschen  oder  sah  eine  in  grosser  Eile  aus  einem  Loche 
fahren,  der  dann  bald  die  jagende  Natter  folgte.  Nachts  war  die  Jagd  auf  dieses  Wild 
natürlich  oberirdisch  erfolgreicher.  Die  Aesenhipnatter  ist,  wenn  es  sein  muss,  schnell 
hinter  den  l^Iiiufien  her.  ^feine  Nattern  dieser  Art  erdrosselten  Alles,  was  sie  lebend 
fingen.  Todte  Thicrc  nahmen  sie  auch. 

C^TüneUa  laevi»  (Sehllngmatter). 

Vorkommen.  Die  Schlingnatter  i  ( ''ivtu  lht  liirris,  nuxfriara  etc.  I  trifft  man  in 
Bosnien  an  allen  ihr  Schutz  gewahrenden  Urten  ziondich  oft.  Sie  bewohnt  gewiss  alle 
HOhenhgen  dieses  Landes  bis  1.^  M.  Seehöhe  und  geht  vielleicht  auch  höh«'.  In  der 
genannten  Höhe  fing  ich  diese  mitteleuro[i.ii^ehe  Natter  noch  wiederholt.  In  der  ller- 
ccgovina  ist  sie  fast  ausschliesslich  in  den  höher  gelegenen  Gegenden  verbreitet.  Von 
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M(»slar  nach  Süden  hin  traf  ich  sie  in  dfi-  Thatsohlc  der  Nartntn  und  in  amloron 
tieferen  Thälern  Überhaupt  gar  nicht.  Nur  einmal  während  meines  zweijährigen  Auf- 
enthalteB  daseUiet  erhielt  ich  ein  Stttok  etwa  xwei  Heilen  yon  ier  hereegovinischeii 
ILiuptotadt  entfernt,  Narenta-aufwUrts,  an  einer  Bcr^UImc  dor  Thnlh<'<;lcitaiig^ttlien, 
etwa  300  H.  Aber  dor  Tlialsolde.  Dass  sie  in  den  Ti<'fthäl<Tn  dit-scs  ( J^diicd-s  ausser- 
ordentlieh  selten  und  wirklich  nur  ganz  ausnahmsweise  vorkommt,  nclime  ich  aus 
VoraugefUlirtcm  und  deshalb  an,  weil  sie  mir  nur  ein  «nsiges  Mal  von  jemandem 
Anderen  ans  der  Umgebung  Ton  Moetar  verschailt  wnrde.  Die  SeUingnatter  ist,  so  viel  ich 
frfjihron,  eine  entschiedene  Freundin  vom  Sonnetiseheinj  dieser  ist  alnr  in  den  wannen 
Tliiilf'rn  der  HtTcegovina  seihst  fiXr  Sdilangen  nur  in  sehr  hi  scliriinkten  Zeitab- 
hchnitteu  woldthuend,  we»shulb  die  JSeliliugiiatter  diesen  Thälern  die  liochlagcn,  wo  sie 
sieh  dem  Genüsse  der  Sonnenstrahlen  nach  Belieben  Qberlassen  kann,  entschieden  vor- 
zieht. Erst  im  NevesiiiskojMdje  zwischen  80U  und  900  und  im  Gackopoye  zwischen  9(X) 
und  1000  M.  Setliühe  beginnt  Corotulla  Itifi-ii  in  grösserer  Zahl  aufzutreten.  Die 
unterste  liühengrenze,  an  der  mau  sie  in  der  Hcrcegoviua  noch  regelmässig  tinden 
wird,  sind  Thttler  von  500  H.  SeehShe.  Im  tiefer  li^;endcn  Terrain  der  Hercegovina 
ist  sie  jedenfalls  .schon  eine  Scltenlirit.  Sie  dürfte  sich  Im  Allgemoinen  mehr  an  mit 
\'egotatinn  bedeckte  OertUchkeiten  halten;  an  diesen  sind  humusreiche  ebenso  wie 
febige  zu  zählen. 

Vabrong.  Eidechsen  und  Blindschleichen  mögen  eine  Lieblingsbeate  der  Schling- 
natter sdn;  doch'  nimmt  die  in  der  Wahl  der  Nahrnngsnüttel  nicht  sehr  scmpnlflse 

Natter  nach  meiner  häufig  gemachten  Beoliachtung  geradeso  gerne  wie  F'ideehsen 
auch  andi  TO  ül)er  den  Ampliibien  stehende  Tliiere,  wenn  sie  sieh  eben  fressen  lassen. 
£inc  kaum  acht  Tage  alle  Sclilingnatter  t'asate  einen  Eidechsensdiwunz  und  wickelte 
aick  in  der  Abriebt,  ihn  sn  «rdrasseln,  fisst  um  ihn  hemm.  Die  Hanereideohse 
hatte  nun  an  ihrem  Sehwanze  BOOk  einen  kleinen  Knoten  zu  tragen,  der  sie  aber 
nicht  sonderlicli  hindej-te.  leb  war  recht  froh,  dass  die  in  meinem  Kj'lfiire  (letxirenc 
auch  so  unverkennbare  Lust  zum  i'Vesscn  zeigte,  schnitt  deti  LicU;cliseu8chwanz,  um 
nicht  störend  an  intorveniron,  mit  der  Scheere  ab  und  gab  so  —  dor  kindischen 
Hinfalt  zu  Hilfe  kommend  —  dem  kleinen  Banditen  die  MUgliehkeit,  fUr  die  nUehstcn 
Tage  weniji;steris  sich  das  Leben  zu  sichern;  dal)ei  schadete  dieser  Kingriff  in  den 
Qaug  der  Schöpfung  doch  auch  der  Eidechse  wenig.  Nachdem  aber  nicht  zu  erhoflfen 
war,  dass  ihre  Geschwister  so  pHifig  sein  wurden,  dieses  Beispiel  nachzuahmen,  ich 
aber  doch  auch  die  Anderen,  soweit  es  ginge,  animehen  wollte,  fb^e  ich  dem  gegebenen 
Hinweise  auf  ihren  Oeschraaek,  sperrte  da»  juri;,'e  Volk  in  einem  kh'inen  Uanrae  zu- 
sammen und  warf,  sulinld  ich  .\])]ietit  unter  den  jun^jen  Schlingnattern  wähnte,  einige 
zappeiude  Ütücke  von  Eidechbcuschwiiuzeu  in  den  Kiktig  dieser  Kleinen.  Dieser  Ver- 
sseh  hatte  gute  Folgen.  Sie  nahmen  die  iSdechsenschwftnae  dann  spttter  aneh,  wenn 
sie  nicht  mehr  zappelten,  und  schliesslich  ^rin^'cn  sie  auch  an  Fleis«-hstUekchen.  Es  ist 
alsn  jrewiss  nicht  achwer,  junge  Schlinfrnattern  durclizubrinfren.  Im  Freien  werden  sie 
allerdings  niclit  an  Eideehscnschwänzcn  sich  grossfressen,  tiiidun  dufUr  aber  eben  um 
dieselbe  Zeit  genug  junge  Eidechsen. 

Eäne  ziemlich  erwachsene  Sclilin^'natter  fVass  mir  einmal  eine  wenigstens  gleich 
grosse  Acsculapnatter  auf  Sjiäter  hielt  ich  diesen  frechen  Räuber  natürlich  von 
anderen  Reptilien,  deren  Grösse  die  der  Schlingnatter  nicht  beruhigend  Ubertraf,  getrennt. 
I^e  waren  dann  gemeinschaftlich  mit  den  Sandottern  und  einer  Kreuzotter  verwahrt 
Hier  kam  es  nicht  anm  äohlangenfrenen^  da  die  heftigen  Vertheidignngsbuse  der  Gift- 
schbmgen  die  Schlingnattern  doch  jedennal,  so  oft  sie  es  wiederholten,  veranlassten, 
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von  ihren  auf  die  GiilschlaogeD  g«uaai-htcii  Aiigrifl'cn  wieder  abzulassen,  ehe  sie  diese 
crdrofledn  konnten. 

In  der  Gesdlschaft,  weleher  ich,  wie  bei  der  Aoacalapnotter  cnillitt,  eine  Anzahl 

KIc'lcniiiliisf  ])<M;,'<-clItt>,  l»«'f;inrlpn  sich  aueli  einige  Schlinfriiattern,  klein  f;enn);,  um  den 
Aeseulapnattcrn  nielit  {(el'iihrlieh  werden  zu  können.  Diese  traehteteii,  <hi  auch  sif 
wie  Überhaupt  der  grösstc  Theil  der  Sehhin^en  dieses  Kütigi«  hun^^rig  war,  nun  aueh 
an  der  Ftedermausmahlaeit  theiknnohmen.  Eine  machte  sich  sogar  daran,  einen  Flügel, 
den  ich  abgeschnitten  hatte,  damit  eine  Aescdapnattor  den  KSrper  der  Fledermaus 
fressen  könne,  m  verspeisen. 

Von  sonstigen  Eigensdiaftcn  d<'r  Sehlinguattcr  bemerkte  ieh  keine,  weiehc  nicht 
schon  hinlMnglich  bekannt  und  ofl  K^nug  beschriehen  worden  wilro. 

Färbung.  Re/,ii«flieh  ihrer  Fiirbuii};  und  Zei<'linun}x  sei  noeh  ffesajjt,  Asit^ü  die  hier* 
iäinlisi  lH  Si-lilint^n;ittiT  liii  rin  so  zii  iulicli  mit  ilcf  iiii  il.  riislrri-cirliisehen  und  unjra- 
risehen,  nicht  aber  mit  der  »lidtirolisclien,  übereinstimuit,  indem  hei  Letzterer  der 
Nackenfleck  nur  «n^^maade^  niemak  aber  in  swei  Schenkt  sidi  fbrtsefiend  yer- 
Iftngert  ist.  Bei  der  Schlingnatter  Bosniens  sowohl  als  auch  hd  deijenigen  der  Heree- 
f^ovina  ist  die  Naeken/.eiehnuufj  stets  seluin  entwickelt  und  in  zwei  l;u);jf  n  Schenkeln 
naeh  hinten  verhingert,  <h>eli  nicht  so  stark  wie  sal/lnirj;isi  lie  Kxcnijilarc,  die  ich  l>ei 
Dr.  Schreiber  sah,  es  zeigen.  K»  tindet  sieh  die  Seidingnatter  auch  in  unseren  beiden 
Lftndem  in  verschiedenen  FKrbnngen.  Kdne  aber  fand  oder  erhielt  ich,  welche  gaaa 
roth  war  wie  ein  Minnchen  dieser  Art,  das  idi  bd  Kalksbarg  in  NiederOsterreich  fing. 

iSammi«  ymnvn.muUH  (Pfellnatter,  Zornnatter). 

Torkommen.  Unter  den  nicht  an  dir  Niili.  ( ^  w.i-^«  r  •gewiesenen  Sehlangen 
df>s  ( )eeu|>ati<>nsge1iij'fes  oder  genauer  fler  I Icrcc^oviiia  ist  '/.ttuutils  ijriiiiDun^lx  jcden- 
i'alls  die  häutigste.  Wenn  diese  lebhafte  Natter  auch  gewisse  klimatische  (irenzen  nieht 
ttborschreitet,  to  b^agt  ihr  dooh  noeh  ein  Klima,  wdches  dem .  aiederOsterretehisehen 
siemlieh  gleich  smn  dürfte  oder  doch  dnrchans  nicht  sUdlündischer  ist  als  dieses.  Von 
den  in  Oest<'rreich  wenigstens  die  Alju-n  naeh  Norden  hin  nieht  iihei*sehreitenden 
Sehlangen  ist  sie  nilelist  den  Vipern  diejenige,  welche  iu  der  Wahl  des  Klimas  für  ihren 
Aufenthalt  sich  am  wenigsten  l>esor^  zeigt. 

Zomentf  jsmonsnsw  ist  in  den  Thllem  der  Narenta,  Trebiniica,  Brogava,  Krap« 
und  in  allen  anderen  neliindi  n,  wo  sUdlicliere  l>(  |itilii  iif.)rnien  auftreten,  die  häufigste 
Sehlange  und  geht  in  ihn  r  Vcrlm  ituiig  auf  direct  von  den  Thitleni  ansteigenden  irnhen 
bis  in  eine  alisulute  liühe  vun  IHK)  M.  (^wt>  ich  sie  noch  oft  tiag)  bestimmt,  wenn 
auch  wahrscheinlich  nicht  viel  hoher.  Zwischen  800  und  900  M.  Scehöhe  traf  ich  sie  anf 
directrti  TlialbeglcitungslM  igi  n  noch  ziemlieh  häutig.  I>eni  Ni  vesiiijer  und  fiaekoer 
I5(v.irk  fehlt  Zuiniuis  gänzlich.  In  IWnien  tritt  sie  vieUeieht,  doch  nicht  wahrscheinlicb, 
l>ci  Livno  aul';  ich  habe  keine  Anhaltspunkte  fUr  lctzti;ros  Vorkommen. 

Habitns.  Die  Form,  in  welcher  die  Zomnatter  in  der  Herccgovina  auftritt,  ist  ana- 
Bchlicsslich  die  von  Schreiber  unter  dem  Namen  genumenst»  gcsclüldertc  Varietilt;  es 
kommt  bei  ihr  jedoch  öfter  vir,  dass  der  n.incli  scliün  rotliircjl»  ist  und  viele  Wolken- 
flcckc  zeigt.  fJross  scheiiit  >ir  liii  r  iiielil  zu  werden;  icli  erliielt  kein  Stück,  das  über 
120  Cni.  genies-sen  hätte.  Sic  i>leibt  also  in  unserem  Lande  hinter  ihrer  schwarzen 
Schwester,  welche  dem  Sfidwcston  unserer  Monarchie  angehOrt,  und  welche  ich  beaMtders 
in  Siidtirol  liei  .')(X)  M.  Seehöhe  (Valsugana)  sehr  häufig  und  selbst  bm  800  M.  (Val 
<li  >iou,  Fondo)  nieht  selten  fand,  an  Länge  beträchtlich  zurUck. 
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Fortpflunng.  Ueber  Ihw  FortpflMUsnng  habe  iob  nur  beobachtet,  dass  die 
Weibchen  im  Joli  etwa  em  Dutzend  Eier  legen.  Im  Kflfige  sab  ich  keine  Begattung. 

Das  Anskrieclien  clor  Jungen  erzielte  ich  nicht. 

Gebahren.  In  ihrem  Benelimen  liat  sie  gar  nicht«  Annuitlii^cs;  sie  muss  rlrr 
Conduite  nach  unter  die  ungezugenen  Bengel  ihrer  Ordnung  als  vorletzte  eiurangirt 
werden.  Bemerkt  sie  im  Fr«en  die  AnnMhemng  de«  Menschen  nnd  liegt  sie  gerade 
BOsammengeroUt,  so  ist  das  Entrollen  und  Vencbwindcn  ^loiclisam  nur  ein  Moment. 
AVie  eine  zusamnicTifrelialtcno  iintl  |>löt7,lich  auscinan(lt  rscliin'li<'ii(l<'  Ftdir  streckt  sidi 
die  Spirale  oder  der  Klumpen  und  taucht  unter  die  Steine  oder  in  da»  Ucblisch,  gleich- 
sam wie  ein  ins  Wasser  getriebener  Pfeil.  Fasst  man  sie  beiläufig  in  der  Leibesmitte 
und  hebt  äic  »o  auf,  so  tnicht«  t  si>  nach  einem  schnell  niu  li  der  berührten  Stelle  bin 
zuckcntlcn  Bisse  sich  der  Hand  zu  cntn  isscii  und  sililä^^t  liiebci  mit  dem  pin/.en 
freien  LeibestheUe  unsinnig  herum.  Nutzt  das  nichts,  dann  beiüst  aie  einmal,  lilsst  aber 
nicht  gleich  wieder  los,  sondern  kaut  an  der  «r&ssteu  Hand  einige  Zeit  herum,  oft  bis 
man  ihr  das  Maul  Oflfhet,  ähnlich  wie  es  dann  nnd  wann  bekanntlieh  auch  die  Schlinge 
natter  macht,  jedoch  lebhafter,  kräftifjer  und  andauernder.  F.tsst  man  Znmenin  gemo- 
nensin  nahe  beim  Kopf,  so  rollt  sie  manchmal  den  Leib  fest  um  die  Hand,  sperrt  das 
Maul  auf  und  beiast,  wenn  sich  hiezu  Gelegenheit  bietet.  Zuweilen  schüttelt  sie  auch 
den  hinteren  freien  KOrpertheS  ans  Leibeskräften  in  Wellenlinien  hin  nnd  her.  Diese« 
Betragen  bolullt  sie  auch  im  Käfige  bei,  falk  er  goriiuinig  und  äo  eingerichtet  ist,  daSS 
sie  hei  Anniiherung  eines  Menschen  Hcbnell  sieh  bergen  kann.  Sie  HUehtet  dann  in 
gleicher  Art  wie  im  Freien  —  mit  einem  Satz  fast  —  in  die  andere  Ecke,  prallt  oft 
bBndlings  an  das  entgegengesetate  Gitter  und  fährt  dort  so  schnell  als  mO^di  in  ein 
Loch,  wenn  sich  bis  dahin  nicht  früher  sehctn  ein  soKlics  liut.  Im  Kllfige  flüchtete  die 
Zonvnatter  in  aller  Kile  auch  oft  iii<  W  asser  und  verbarg  sich  darin.  Sie  klettert  gerne 
und  schnell,  ohne  sich  jedoch  den  Zweigen  eigentlich  anzuschmiegen,  sondern  mehr  wie 
dn  elastisoh  «ohwingender  Stab.  Ln  Freien  hnd  idi  diese  ZaeiMiM-Art  häufig  auf 
GfebAschen  liegend  sich  sonnen.  Die  Sonne  Hebt  sie  und  fUhlt  sich  in  dam  Strahlen 
niichst  der  ihr  im  BLiielimen  iilinliclien  Coelopdti»  IwxrUfM  und  ihrer  Verwandten,  der 
Zameni»  Dahlii,  am  ljing»ten  beliaglich. 

Vahrung.  BczUgUch  der  Wahl  ihrer  Koet  macht  sich  die  Zornnatter  wenig  Sorge; 
sie  iUsst  Tid,  aber  aneb  alleil«,  will  jedoch  beim  Jagen  offenbar  nicht  viel  riskiren  und 
geht  daher,  wenn  nicht  der  Hunger  sie  zwingt,  nicht  an  die  wehrfähige  Smaragd* 
eidechae.  Am  Hobsteu  hielten  sich  die  meinigen  an  Maucreidechscn,  deren  ein  Dutzend 
in  wenigen  Minuten  von  einer  eij»zigen  verschluckt  werden  konnte.  Vor  ihr  ist  von  Siluge- 
thieren,  YOgeb  und  Reptilien  keines  sieher,  das  dieser  heftigen  nnd  gefrässigen  Natter 
Tcrschluckbar  scheint.  Wie  mir  gelegentlich  Dr.  Schreiber  freundlichst  mitthciltc, 
frisst  in  manchen  G«'g»!nden  (Istrien)  die  Zornnatter  sogar  vornelindich  Heuschrecken; 
aach  sah  der  genannte  Forscher  eine  Zamenin  carbonarim  eine  Rana  tem^wraria 
und  einmal  einen  grossen  Sehmetterling  fressen.  Wenn  rie  Hensehreeken  auch  in  dw 
Herecj^uviim  gerne  nimmt,  kann  sie  Iwi  ihrer  HiiuHgkeit  nützlich  genannt  werden.  Mir 
war  das  u:i!iek;iiiiit ;  daher  vcrsnchte  i<di  nachlilssigcr  Weise  nielit  solches  Futter 
bei  ihr  anzuwenden,  lu  den  Excremeuteu  irisch  Eingefaugeuer  fand  ich  nie  Chitin- 
parlikel  oder  so  spärlich,  dass  ich  diese  von  venehluekten  EidediBan  herrtthrend  wähnte. 
Die  Art  des  Bewält^ens  der  Beute  richtet  die  Zomnatter  nach  der  WdirfUiigkeit  oder 
dgcntli(*h  nach  der  Gegenwehr  ihrer  Opfer.  Kleine  Eidechsen  und  Vögel  verschluckt 
sie  gleicli,  ohne  sie  vorher  zu  tödten.  Verbeisst  sich  eine  ertasste  kleine  Eidechse 
au  der  Schlange,  so  stört  das  die  RUubcriu  nicht;  sie  ilrisst  weiter,  und  die  Eidechse  muss 
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endlich  lusiassen.  GrosHe  KidiH'iiäiMi,  sowie  Milusi!  u.  clgl.  wenlun  äehiicll  in  die  Leibes- 
scblingen  eingerollt  und  sobald  sie  ref^gsloa  (^worden  gefressen.  AesctiUpachlangen, 
welch»'  dunli  Unucblillgeii  des  sie  fassenden  Miiidirs  sich  zu  ljefrel<  ii  suchen,  habe 
ich  VOM  der  Zurnnafter  auch  einnml  drosseln  und.  weil  dl«-  zum  (>|itVr  Krkort  iie  -rleii-li 
gross  wie  der  Küuber  war,  wieder  auslassen  gesehen.  Aueh  in  diesem  Falle  trachtete 
die  nngeberdige  Zomnatter  fedentrtig  schnell  sich  von  der  sie  nun  ttngetigenden  Um- 
sclüingnng  der  Aescnlapnatter  frei  zu  machen  nnd  achlcuni^t  wie  ein  gefiüirdeter 
Verbrecher  un/ufahren:  weil  aber  die  bediichtipre  und  in  ihrem  Benehmen  ni<-bt 
so  tolle  Aesculajinatter  nicht  ebenso  verluhr,  rausste  sich  die  Zornnatter  diesmal  mehr 
Zeit  lassen,  als  sie  gewohnt  war.  Ich  sali  aber  aueh,  dus^  »le  Acsculapsehlaugen  nicht 
ent  erdrooBelte,  iondem  beim  Kopfe  erfiusto  nnd  mit  Schnelligkeit  hineinwürgte. 

In  allen  ihren  Geberden  nnd  Beginnen  ist  die  Zoninatter  hastig  und  iiusscrst 
schnell.  Eine  erblickte  Kidechse  wird  ;;leichsam  mit  cin<'m  einzigen  Satz  verfol;rt  und 
auch  eingeholt,  bclbst  wenn  sie  auf  einen  Strauch  ins  Gezweige  tlllchtet,  eriasst  und 
gefreaaen.  Sogar  wahrend  des  Fressens  cnekt  sie  nach  einer-  Anderen,  die  sich  r.cigt, 
wenigstens  mit  dem  Kopfe  und  bekundet  dudurch  die  Behörde,  sogleich  wieder  hinter 
einem  neuen  ()i)fer  herzuja;ien.  h'a^t  der  Schwanz  ii"«<  li  «ranz  aus  dem  Maule  und  bietet 
sich  jetzt  Gelegenheit,  eine  andere  Beute  zu  erhaschen,  so  wird  der  glinstige  Augen- 
btiek  nicht  versäumt  Wenn  ich  wollte,  dass  die  Zomnatter  keine  ScUangen  fresse, 
gab  icl)  sie  entweder  blos  unter  ihresgleichen  oder  mit  der  lohnsten  Eidechsennattcr 
gemeinschaftlich  in  einen  KUfig;  da  ^resehah  nichts,  es  herrschte  in  der  Gesellschaft 
80  viel  gegenseitiger  Resjtect.  dass  eine  der  anderen  nicht  gefilhrlich  wurde.  Sic  ruhten 
wie  andere  einander  gleichgiltigc  Schlangen  Uberhaupt  gcmeiuschafUich  an  einer 
geeigneten  Stelle.  Die  Ringelnatter  und  ihre  stinkenden  Vettern  and  Basen  mOssen 
schlecht  Bchmccken ;  denn  die  Zonmatt^m  pngen  jeile>mal,  wenn  sie  ein  Mitglied  dieser 
Familie  mit  der  Zunge  berllhrten,  ohne  weitere  Neigung  zu  zei;,'en.  von  ihnen  weg.  Nach 
einem  springenden  Frosch  wandten  sie  den  Kopf,  fuhren,  wenn  dies  allein  zum  Kr- 
kennen  nicht  genügte,  anch  oft  nach,  benahmen  sich  aber  dann  diesem  Lnrch  gegen- 
über wie  gegen  die  Kingeinatter. 

Benehmen  in  Qefangenschaft.  Im  Kürt^"^!'.  der  ("inl'>p<liis  und  Ztuitriiln  onthitlt,  ist 
meistens  reges  Treiben,  da,  wenn  ihrer  genug  vorhanden  sind,  gewiss  auch  immer 
einige  darunter  sind,  die  Futter  snchen.  Ftthrt  man  Jemanden  hinan,  nm  ihn  die  G«- 
Seilschaft  sehen  zu  lassen,  so  Ubeirascbt  ihn  ein  Durcheinanderfahren,  und  ehe  er  .sich 
zurechtfindet  inul  erkennt,  was  er  vor  sich  hat,  sieht  er  nur  mehr  den  Kätiir  und  die 
Löcher,  wohin  Alles  verschwunden  ist.  Doch  hisst  auch  die  wilde  Z'imeni«,  wenn  man 
will,  sich  recht  bald  ztthnien,  Ittsst  sich  anstandslos  in  die  Hand  nehmen,  aus  dieser 
fllttem  u.  d^.  m.  Man  braucht  ihr  nur  einen  Kttfig  aazuweison,  der  ihr  nicht  gestattet, 
sich  vor  dem  Herantretenden  zu  verbergen.  Sie  wird  dann  in  der  erstc'n  Zeit  ein  wenig 
hi-ruinfaiiren  und  zischen,  sich  aber  bald  beruhigen  und,  wie  man  sagt,  vemänftig 
werden. 

Mit  der  Pfeilnatter  fiesse  sich,  wenn  man  es  versteht,  anch  ein  wenig  „Schlängelt 

beschwöning"  treiben;  ihr  Wesen  richtet  sich  nach  den  KinHüss«'n  des  Augenbliekes. 
Sie  liisst  sich  selieiidjar  erl>osen,  richtet  sieh  .luch  —  nllenliuLr-*  nur  für  einen  Augen- 
blick —  um  zu  beiüseu  hoch  auf,  und  kurz,  ja  im  Au:;<'nl)liek  darauf  ist  sie  wieder 
lammfromm,  legt  wie  mit  Wohlbehagen  nnd  Zanci>,ning  dvu  Kopf  anf  den  unterlegten 
Finger,  kriecht  ruhig  an  ihm  empor  und  dergleiclicn  mehr.  Auch  kann  man  sie,  wenn 
sie  aueh  eljcn  noch  so  s<-hr  erzürnt  scheint,  nrpliitzlich  zus.ammengerollt  ;iuf  dem  Kücken 
liegend  auf  der  tiaclieu  Hand  prilscntircu.  Letzteres  geht  auch  mit  der  Uingeluatter, 
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jodoch  sperrt  diese  dann  zumeist  in  ilirer  Anirst  nocli  das  Maul  auf  und  lilsst  die  Znnpe 
heraushängen.  Nimmt  man  /u  dem  „ächlangt;nl>ilndi<^en"  bei  der  Zorniiatter  noch  einen 
Dadelsaek,  so  wOrden  rieh  genug  Qebflclete  finden,  die  dieses  Benehmen  nur  Air  Wir- 
kang  der  Töne  hielten;  doch  gkUDlbe  ich,  dans  ein  „SehlangenbesobwOrer",  der  el)en 
nur  an  das  Wesen  seiner  Seldnn^'e  pewühnt  ist,  mit  der  I'feilnatter  CS  nieht  weit  hriiehte, 
SO  wenig  wie, ein  SchuhkUiutlcr  mit  ihm  ungewohntem  Werkzeuge  einen  Schuh  zu 
Stande  bringt 

Zamenis  trabaUs, 

Torkonmen  tu  Boniflo.  In  Bosnien  eriiielt  ich,  und  swar  Mos  bei  Banjalnka,  also 

in  Xordhosnien,  von  der  Gattung  Zametiig  nur  ein  einzif^es  Mal  ^v!^ll^end  meines  ein- 
jillirij:en  Aufenthaltes  in  diesem  Orte  ein  Stüek.  Wiilirend  meines  nahezu  zweijiiliri<,'en 
Aufenthaiteä  in  Süd-  und  Mittel l>osnien  konnte  ich  nie  einer  Zamenis  habhaft  werden, 
trotzdem  ich  nach  ihr,  da  mir  ans  BOohem  ihr  Vorkommen  in  Ungarn  bekannt  war, 
eifrig  suchte  und  durch  Andere  suchen  fiess.  Diejenige,  welche  ich,  wie  erwihnt,  bei 
Banjaluka  erhielt,  gehörte,  so  viel  ieh  niieli  nn  ihr  Aussehen  erinnere,  der  Form  frohnllg 
an.  Sie  wurde  von  einem  einfältigen  Menschen  gefangen  und  mittelst  eines  hinter  der 
Kehle  durch  den  aufgeschnittenen  Hals  gezogenen  Spagate»  an  einen  Stab  gebunden 
mir  gebracht.  Da  rie  das  erste  Stttck  dieser  Art  war,  wdches  ich  von  dort  nach  sdion 
mehr  als  dreivierteljUhrigem  Aufenthalte  erhielt,  wollte  ieh  sie  jedenfalls  cnrirt  sehen. 
Ich  wusch  ihr  die  verunreinigte  Wunde  aus  und  nUhte  dann  den  Riss  mit  Seide  zu. 
Im  Uebrigen  Ubcriiess  ich,  sie  in  dem  schon  frUber  genannten  Spitale  unterbringend, 
den  Process  der  Katur.  Nach  etwa  vier  Wochen  war  der  Riss  angewachsen  nnd  acht 
Tage  !^]i:iter  der  undankbare  Patient  bei  g^n-tlLi  r  C  legenheit  entwichen;  das  S^tal 
fand  ich  leer.  Weitere  Daten  konnte  ich  Uber  Zameui»  trabali»  nicht  sammeln. 

Zamenis  Dahlii  (Schlank-  oder  Dfinniutter). 

Ziemlich  verschieden  in  ihrem  Totale  von  ihrer  nächsten  Verwandten,  von  ihr 
auch  durehaus  nieht  als  Verwandte  respeetirt,  sondern,  wenn  sie  sieh  in  deren  Nike 
verirrt,  ohne  Zügern  gefressen,  ist  die  zarte  und  elegante,  wenn  auch  in  ihren  Be- 
wegungen nieht  sehr  einnehmende  '/.lun-nit  DohUif  die  Schlaok-  oder  Dftnnnatter,  wie 
ich  sie  deutsch  allenfalls  nennen  wUrde. 

VorksiMi«i.  Die  sdiOae  anffidknde  liTrdegetbe  Kattnr  mit  ihrem  gnmUanen  Kopf 
und  Hals  und  den  hflbschen  Angenflecken  an  den  Habsdten  ist  ein  eigentlicher  Sttd- 
länder.  Ihr  Vorkcminien  ist  mit  dem  wilrmsten  Klima  der  Hercegovina  jedenfalls  eng 
verbunden  und  davon  abhängig.  Sie  steigt  daher  nur  an  Hängen  oder  Lehnen,  welche 
sich  direct  von  warmen  Thulern  aus  erheben  und  daher  mit  dessen  Klima  im  engsten 
Znsammenhange  stehen,  bis  nahezu  700  H.  absoluter  Höhe.  In  diesw  Hohe  fand  ich 
im  Hochsommer  ein  StUck,  alle  anderen,  die  ieh  crhiel^  fanden  sich  nl>er  bedeutend 
tiefer;  atieli  das  erwähnte  eine  Stttck  mag  mi}gUcherw«se  rieh  nur  <nfiUlig  so  hoch 
verstiegen  haben. 

Aufbnfhalt  In  und  nftehst  der  Sohle  hercegovinischer  Tiefthller  ist  die  carte  sUd- 

ländisehc  Natter  nicht  selten.  Slidlieh  von  Mustar  sele  int  >ie  sogar  ziemlich  oft  zu  er- 
seheineii.  Sie  kam  durt  selbst  zwiselien  die  (Ji'bäude  des  in  (Tnrfenaidagen  situirten 
Truppeuüpitalcä.  Ich  erhielt  drei  StUck,  welche  innerhalb  dieses  Spitalrayons  gefangen 
wurden;  rie  Hefen  dort  ein&ch  ftber  die  sandigen  Wege  und  dürften  rieh  jedenfidb 
wegen  der  daselbst  häufigen  grOnrQckigen  Hauereidechsenarten  Laeerta  camputrü  und 
otwocea  eingefunden  haben. 

40» 
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Die  Fundstellen  dieser  hubselieti  Matter  sind  gleicli  denen  anderer  Scldangcn  sehr 
▼enehiedm.  Idi  tmf  sie  ttVeroU,  wo  e*  ESdechaeii  und  ZnAvebtsantten  gibt,  welche 
gestatten,  dau  die  ttber&as  schlanke  Natter  ihren  langen  dünnen  Leib  rasch  verbergen 

k'5nnp.  Es  w.'in'ii  dic^sc  FnrulstclK-n  wfitliin  mit  Cip1)IImc'Ii<'ii  licdccktc  KarstHilclit-ii  obonso 
gut  wii'  K)ckciv  FulttriUiiiU'rn  in  Wciiifrilrti'H  udor  auch  nalifüu  kahler  Karst.  An 
scliruflcn  Wänden  dürfte  man  die  eilfeitigc  Natter  nicht  leicht  sehen,  weil  sich  solche 
Orte  flir  die  schndlen  and  trots  der  Zartheit  des  Thiot»  etwas  rllden  Bewegungen, 
welche  da»  Benutzen  der  geringen  sich  daselfaet  bietenden  AnhaHspnnkte  anssehliessen, 
nidit  eignen  würden. 

Lebenaweiie,  Qebahren.  Ins  Wasser  selbst  durfte  Zameni»  Dahlii  nur  selten  frei- 
willig nch  begeben,  aber  sie  trinkt  natUrlieh  wie  ttberhaapt  alte  ihre  OrdnnngHver- 
wandten  und  henüthi^c  —  das  erfuhr  ich  im  Käfig  —  Pouchtigkeit  so  gut  wio  die- 
anderen.  Auch  der  Karst  ist  nur  von  au.sscn  trocken,  ^^-clit  man  a\)<-r  »l.iliin.  wo  die 
Sehlange  ihre  Uuhelagcr  sucht,  wird  man  gewiss  Feuclitigkcit,  wenn  auch  nicht  Nässe 
finden.  In  geringer  Tiefe  unter  den  Steinen  ist  die  Erde  selbst  im  Hochsommer  nicht 
trocken,  nnd  dort  mhen  die  Schlangen. 

So  aiizieliend.  flir  den  Lie]»lialier  wetiig-^tens.  das  Aeus.sere  und  der  KörjM'rhau 
dieser  schmucken  schlanken  Natter  .sich  priiseiitirt,  wenn  man  sie  irgendwo  ruhen  oder 
in  langsamer  Bewegung  nach  Beute  spilhcn  sieht,  so  cmptiehlt  sie  sich  doch  durch  ihr 
tthriges  Benehmen  nicht  besonders.  Würe  sie  nicht  so  ttberaus  sart  gebaat,  wUrde  ich 
auch  sie  unter  die  Ungeschliffenen  ihres  Gi^sehlechtcs  einreihen.  Ihre  Bewegungen 
haben  nicht  das  Graziös  Scluniegsame  der  Leoparden-  und  Aesculajmatter,  auch  nicht 
das  der  gegen  sie  gigantischen  iStreifennatter.  Die  Bewegungen  dieser  Znmeuie  er- 
seheinen trotz  der  Feinheit  ihres  zierlichen  Leibes  nngeschnlt  oder  nngeschlacht.  Auch 
sie  schnellt  wie  eine  gewaltsam  eingerollte  Feder  auseinander  wie  ihre  nächste  Ver- 
wandte, Z'imi'nln  ijfmiluctiiti.t.  und  Hiiclitet  in  si'hnellen  und  dnliei  gruben  weithogigcn 
Serpentinen,  was  zweifellos  nicht  so  ansprechend  ist  als  die  Bewegung  in  kleineren 
engen  Wellenlinien,  die  den  gefichmeidigcn  Leib  jeder  kleinen  Vertiefung  oder  ErhAhung 
gnt  anzufügen  gestatten,  wie  solche  den  Ela/thi»,  TnrlMtphh,  QtllopdtU  und  CoronMa 
eigen  sind.  Im  Käfige  fiiliit  d;is  beweglielK^  Ueptil.  .so  Iang<'  wf>iii;rstens  als  es  mit  der 
Erscheinung  des  Menschen  nicht  vertraut  gemncht  wurde,  wie  besessen  von  einer  Ecke 
in  die  andere,  LOchor,  die  unserer  Natter  Bergung  gewähren  können,  hiebei,  ohne  sie 
zu  bemerken,  ttberfliehend.  Sie  flüchtet,  wie  ich  Öfter  bemerkte,  nur  so  weit,  als  der 
federartige  Impuls  des  ersten  Anlaufes,  möchte  ich  sagen,  sie  trilgt,  und  bleibt,  wenn 
nur  der  Kopf  allein  im  Finsteren  geborgen  ist,  schon  ruhig;  sie  wähnt  sich  jetzt 
schon  sicher. 

E^gefangen  beisst  diese  Natter  imd  kaut  auch  an  dem  Erfasaten  ähnlioh  ihrer 

Verwandten;  ebenso  schüttelt  sie  auch  mit  dem  Leibe  herum,  wenn  man  sie  blosa 
nttchiit  dem  Kopfe  am  Halse  festhillt,  und  entleert  sich  hiebei,  ihren  einen  scharfen, 
fast  stechenden  Duft  verbreitenden  Unrath  nach  allen  Seiten  schleudernd. 

Die  fluchtige  Natter  klettert  auch  sehr  schnell,  pfeilartig  konnte  man  es  Ter- 
gleichend  nennen,  und  ßihrt  in  ihrer  Hast  Uber  Z  v  i-<  hinweg,  welche  du  gutes  Drittel 
ihrer  eigenen  Länge  von  einnnder  eiitfenit  siml.  W  t  r  sirli  zu  dem,  Wius  er  sieht,  nach 
der  Intensität  des  auf  seine  Nerven  gemachten  Kindruckes  noch  Bilder  erdichtet,  der 
wird  gewiss  darauf  schworen,  dass  die  Natter  springt. 

Batmgen  im  Ufige.  Im  Freien  sah  ich  Za«usni$  Dahlii  nie  auf  oder  in  dem  G«- 
zwei;;«'  weilen,  im  Käfige  aber  benutzte  sie  diese  Orte  sehr  ^'ernc.  Aus  den  Gejtweigen 
tlUchtct  sie,  wenn  aufgeschreckt,  wie  ein  hinabgestosscuer  6ta.h  in  die  Tiefe.  In  welcher 
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Kiclitnnp  tlio  Flurlit  nm  zweckmässigston  sei.  f  i  wii^'t  sio  niclit  lange,  sie  sacht  ihren 
Schutz  in  der  Schnelligkeit.  Sie  verschwinclet  uft  im  Kütige  unter  den  Augen  eine» 
selbst  geObten  Pflegers,  ohne  da»  er  flehen  konnte,  wohin.  lOr  entwischten  swei,  als 
ich,  um  im  Käfige  etwas  vorzunehmen,  einen  grossen  CKtterralunen  entfernte,  üImt 
mt'iiien  Kopf  und  ncluMi  mir  liinwpp,  olmf  dasw  ich  es  trotz  aller  gewolmton  und 
wirklieh  gcUbten  sonstigen  Umsicht  und  SchuelUgkeit  verhindern  konnte.  In  den  Übrigen 
Fdkn  gelang  es  mir  aUerdings,  solche  Fhiehtv«rsache  im  Beginne  «Bsastellen.  Die- 
jenigen aber,  d«Mn  es  gelang,  dnreh  das  wie  verzweifelt  ansgefllhrte  AnstUnnen  gegen 
mich  zwischen  den  nacli  ihr  haschenden  IlJlndcn  ins  Freie  zu  gelangen,  waren,  da  dor 
Kätig  in  einem  mit  Sträui-Iic>ni  l>epHanztou  und  von  löcherigen  Mauern  uuigebcuen 
Hofe  stand,  im  Augenblicke  spurlos  verschwunden. 

Ihrer  SehneUigkeit  mdankt  es  diese  schknkste  unserer  enropäisehen  Kattmn 
jedenfidls  auch,  dass  sie  von  der  scldan^(>nfr<  s<i>nden  Cuelopeltis  lacerttna  und  Zamtnis 
rirltJtßfirus  weniger  als  die  Lcopardcnnafli  r,  ilic  Aesculapnatter  und  die  KatzenschlangB 
zu  leiden  hat  und  infolge  dessen  auch  heutiger  als»  diese  drei  Arten  zu  tinden  ist 

Um  im  Verborgenen  zu  ruhen,  snehten  sieh  meine  Zamtni$  Dahlii  gewBhaBch 
die  engsten  Riiunio;  sie  driickti  n  sii  li  dali«  r  in  ilin-ni  KüHiTi'  in  «Iii;  «Migen  Löcher  der 
Hohlziegel,  weh-lic  don  durdi  dir  darnhcr  bctindliiliin  Ilolztafcln  «gebildeten  unteren 
Kaum  in  Abtheiiungen  scläeden.  Diese  Hohlziegel  wurden  durch  den  feuchten  Sand, 
aaf  den  ä«  kgen,  and  durch  die  anf  ihnmi  mhenden  Hditafdn  oder  Ziegclplatteu, 
welche  mit  feuchtem  Moose  bedeckt  waren,  natürlich  feucht  gehalten,  ohne  nass  su  atSa. 
Diese  BeedbafFenheit  seinen  den  Sehlanknattern  gerade  so  rei'lit  zu  behagen.  Sie 
pferchten  sich  in  diese  engen  Lücher  oft  so  fest  hinein,  dass  man  iluhe  hatte,  sie  her- 
vorzuholen. Es  ist,  um  die  hier  wie  eingekeilten  Nattern  herauszunehmen,  einige  Vor- 
richt  geboten,  denn  die  behende  Natter  platst  dann  urplOtalich  berror  mid  stUrst 
pfeilartig  davon. 

ITohning.  Die  Nahrung  der  vcni  mir  gepflegten  Z'tmmig  Jhthlii  bestand  blos  aus 
Eidechsen,  und  zwar  nur  solchen,  welche  die  Grösse  einer  Mauercidcchsc  nicht  Uber- 
schritten hatten.  Diese  erdHen  sie  in  ▼oller  Flacht  imd  venehrten  sie  imter  schnell 
kauenden  Kieferhewegungen,  ohne  >ie  vorher  an  umschlingen,  einfach  sofort  beim  Er- 
fassen lebend.  Drei  F>idedisen  sn  einer  Mahlzeit  war  die  grösste  Zahl,  die  sie  in  meiner 
Gegenwart  verspeisten. 

Wintcrsdilfit  Im  Frühjahre  traf  ich  diese  Natter  nicht  froher  ab  die  Leoparden- 
und  Stroifennatter;  ob  sie  ihr  Winterquartier  früher  verlUsst,  kann  ich  nicht  sagen, 
glaube  es  aber  nicht.  Von  Mitte  October  an  dürfte  man  sie  in  der  Hercegovina  nieht 
leicht  mehr  in»  Freien  tinden.  Wie  es  mit  dem  Ueberwintcrn  dieser  Katter  in  der  Ge- 
fangenschaft steht,  habe  ich  nicht  erfahren,  weil  ich  zur  Zeit  der  Einwinterung  niemals 
solche  Nattern  besasa. 

Zamenis  Dahlii  ist  unter  den  herccgurinischen  Schlangen  vielleicht  das  einzige 
eigentliche  Tagthier.  Nach  Sonnenuntergang  ist  sie  ullerdings  an  warmen  Tagen  noch 
rUhrig  und  verlässt  selbst  zur  hcisscn  Zeit  schützende  Deckungen  wilhrend  des  iSonncn- 
Scheines  höchstens  bei  Sonnenanf-  und  -Untergang,  ihre  ThXtigkeit  hört  aber  mit  ein- 
brechender Dunkelheit,  soviel  ieb  y:eselien  habe,  auf. 

Grösse.  Das  prösstc  StUek  der  voi-stdiend  beliandclten  Art,  das  ich  erhielt  nnd 
gemessen  habe,  war  lüü  Cm.  laug.  Dies  ist  wühl  die  bedeutendste  Länge,  welche 
Zameni$  Dahlii  in  der  Hercegovina  noch  erreichen  mag.  Das  durchschnittliche  Maximal- 
maas  durfte  80  Cm.  kaum  um  \'ieles  überschreiten.  Unter  den  etwa  30  Stttckeo  der 
Art,  welche  ich  an  Terscbiedenen  Zeiten  im  Garnen  an  lebenden  und  todten  snaammen- 
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f^onommen  sftiniiu'lii  konnte,  tibrr.<ticjr  nur  eine  «las  Mass  von  1  M.,  «Iii*  ni«'isti'n  «Iit 
Übrigen  blieben  unter  HO  Cm.  uud  nur  wenige  erreichten  gegen  90  Cm.  Länge.  Die 
grOsBto  hatte  kaum  1  Cm.  Ldbesdarclimesser  m  der  diekaten  Stelle.  Die  kleinste, 
welche  ich  erhalten  konnte,  msM  nahe  an  20  Cni.  Sie  war  lichter  als  die  grossen, 
sonst  aber  diesen  fjicicli.  Wie  panz  jnnp'e  aussehen,  kann  ieh  nicht  Bagen|  weil  68  mir 
nicht  gelang,  Uber  die  Vermehrung  lieubachtungcn  zu  machen. 

WMflnIuldtfihigkeit.  ZamenU  DohlU  ist  anter  allen  einheimiBchen  Schlangen  die 
empfindlichste  und  hintallii;ste.  Kin  schwacher  Druck  auf  ihren  zarten  Leih  g<enftgtf 
um  sie  zwar  laiifjsam,  aber  zieinlicli  sichei-  zu  tödu-u.  Wm  anderen  Leuten  cingelanpene 
Nattern  dieser  Art  erhielt  ich  hüutig  entweder  schon  tudt,  oder  sie  gingen  nach  nicht 
langer  Z«t  zu  Grunde.  Sie  erhrachen  oft  halhverdaute  Eidechsen,  welche  sie  bei  ihrer 
wahrscheinlioh  ihr  m  an  rOden  Gefangennahme  im  Leib«  hatten,  wenige  Ta^,  nach- 
dem sie  mir  eiii;::ebra(  ht  worden  waren.  Teh  schreibi  «Iii  entseliieilen  dem  zu  derl)en 
Anfassen  beim  Hinfanp-n  und  nicht  dem  Widerwillen  gegen  die  Uefaiigenschaft  zu;  denn 
nicht  grob  angefasste  und  nicht  gequetschte  Schlanknattem  gingen  stets  gleich  ans 
Futter. 

tüoelapeUfs  taewHna  (Eldcehsennatter). 

Weil  der  Ann\  iK'scIiriebenen  niihen  Verwandten  in  Ocbahren  und  Lebensweise 
fthnlicher  als  anderen  Gliedern  der  Ordnting,  wenn  aneh  ihrer  bedentenderen  Grösse 
und  ilireni  \  iel  robusteren  Körperbau  ents|ireeliond  unf,deich  derber,  soll  die  wilde  ('•>t  f<>- 
peltU  lacertiitd  hier  anirereiht  werden,  ob  dieser  Naehbarplatz  auch  der  wissenschaft- 
lichen Systematik  entspricht  oder  nicht.  Um  diese  kann  es  sich  bei  der  mehr  das  Leben 
eohildemden  AnAihrang  der  wenigen  hier  heimischen  Arten  ttberhanpt  nicht  handeln. 

ZHhIte  ich  die  Pfeilnatter  ihres  Gebahrens  halber  zu  den  Bcngeln  der  Schlangen- 
welt, 80  gehört  nach  dieser  Reurtheiliiii;;  ('»rhiptllln  Jinertiua  zu  den  Furien.  ^Die  it»t 
der  leibhaftige  Teufel'",  sagte  mein  Diener  von  ihr.  Wenn  sie  grösser  wUrde,  wäre  sie 
eine  ganz  geeignete  Grundlage  zu  scbauerlichen  Ausmalungen  für  romantische  Naturen. 
Will  man  ne  zarter  und  schmeichelnd  beortheilen)  kann  man  sie  aneh  ganz  gut  dnen 
feurigen  SOdUlnder  nennen;  ioh  halte  aber  die  erste  rUckhaltslosere  Qoafification  für  die 
treffendere. 

Vorkommen.  Ein  eigentÜcher  SUdliludcr  in  Itezug  auf  unsere  Länder  ist  die  Modrass 
wohl  wirklich,  wenn  auch  in  anderem  Sinne.  Sie  hHlt  sieh  nKmlieh  knapp  an  das  slld* 
Iftndische  Klima.  Ich  fan<l  sie  sellist  in  rlireet  gegen  warme  'i'liiil-  r  abfallenden  Ter- 
rains, über  öO()  'M.  Seehölie  iii<']it  mehr;  auch  l>raelite  mir.  oliwulil  ich  von  aiub-ren 
Leuten  ziemlich  viele  dieser  Art  erhielt.  Niemand  eine  Cwt/o^a/f/»,  weldie  aus  solcher 
Höhe  stammte.  Wo  nach  aufwirts  hin  die  Sandotter  eigentlich  beginnt,  hOrt  die 
Eideehsennatter  auf  oder,  auf  die  andere  bezogen,  besser  umgekehrt.  Innerhalb  der 
Grenzen  des  lilngsten  Snmniers  ist  ihr  jeder  IMatz  recht,  der  so  besehatlen  ist,  ilass 
sie,  wenn  nöthig,  mit  einem  Satze  verscliwinden  kann.  In  der  Nähe  von  Ortschaften, 
d.  h.  in  bebauten  Gegenden,  fand  ich  unsere  Coelopeltit  häufiger;  jedenfalls  nicht  den 
Menschen  zu  Liebe,  wohl  aber  weil  es  dort  meist  aueh  mehr  oder  verschiedeneilei 
Opfertliiere  gibt. 

In  Hesnien  kommt  diese  siidländisclie  Natter  natürlich  ebenso  wenig  vor  als  die 
vorhcrstchendc.  Sie  verbreitet  sich  auch  in  der  llcrcegovina  jedenfalls  nicht  weiter 
landeinwSrts,  als  die  Vegetation  des  südlMndischen  Küstengebietes  reteht. 

Wintcrrnhe.  Die  Kidechs< niKitt.  i-  i>t.  von  Tro]>!'l"itfiHt  abgesehen,  nickst  Zameni» 
vindißemu  die  erste  mit  dem  Beginnen  des  Sommcrlcbens,  mag  zuweilen  sogar  fHlker 
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als  i1i<'Sf>  ihre  Wiufcrsclintzliiililon  vr-rhisscii.  Ti  li  (mf  sie  srlioii,  nndi  olip  ein  grOnes 
Blatt  an  einem  Strauche  zu  seht'»  war.  Im  lltuhste  igt  sie,  wenn  nicht  jr.inz,  so  doch 
60  ziemlich  die  letzte/  welche  8ich  zurückzieht.  Gelegentlich  einer  Jagd  am  23.  No- 
vember 1875  in  der  Umgebung  Mogtars  gohogg  mein  Kaehbwsehtttse  auf  eine  SeUange, 
welche  sich  in  einen  Strauch  verkrochen  hatte.  Ich  erkannte  sie  als  Coetopeltis  lacertina 
und  nalnn  sie,  weil  sie  unverletzt  freliliclicn  war,  mit  mir.  Jener  Tag  war  nocli  dazu 
trtth  und  infuigc  desäcn  aXa  llurbsttji^  aucii  niciit  wanu^  die  Schlange  aucii  durdiaus 
nicht  80  schnell  und  toll  als  an  warmen  Tagen,  welche  ihre  Muskeln  rührig  machen. 

Sahrong.  Zur  Nahrang  wühlt  die  Eidechsennattcr  dicsclhen  Thien^  wie  Zamtmi» 
fji'moiifiisi".  mit  wahrscheinlicher  AuMi.ilniie  dc>r  Heuschrecken,  weh^lu-  die  vorgenannte 
wie  erwähnt,  friäst.  Sie  geht  jeducli  uhne  Zügern  aucli  au  die  grüsstcn  Smangd- 
eidoebscn.  Ich  habe  gesehen,  das»  ein«  ÜHchtcnde,  von  der  Natter  dann  ftlr  einen  Moment 
in  einem  AVinkel  blockirte,  sehr  starke  Sii\;irn^'(1eidcclise  mit  oflfenem  Rachen  den  er- 
kannten Feind  erwartete  und  im  .\iijrenltlicke  iles  Krj^riffenwenlens  in  den  Hals 
der  Natter  vcrltiss.  Die  Entschiedenheit  des  Angrillcs  und  die  bedeutende  Äluskel- 
krnft  der  Schlange  spotteten  aber  der  venweifelten  Gegenwehr  der  jedenfalls  mit  aller 
Kraft  ihre  Kiefer  gebrauchenden  Gefangenen.  Sie  wurde  im  nXchsten  AngenbUeke  ein- 
gerollt. Noch  ehe  dies  vollendet  war,  krUmmte  die  Eidechse,  um  in  die  sie  am  Hinter- 
leihe mit  dem  Maule  fassende  Seldanpre  heissen  zu  können,  den  Vorderlei])  nach  hinten 
und  h'ias  die  Sehlange  in  den  Unterkiefer.  Die  Schhuige  rulUe  nun,  was  zu  tinden  war, 
xusammen.  Der  Vorder-  und  der  Hinterleib  des  Opfers  wurden  biedureh  aneinander» 
gedruckt  und  si,  mit  dessen  Leben  auch  die  verzweifelte  Gegenwehr  um  so  sdineDer 
ahfjethan.  ('"flofttltlK  ist  h\\  l*^rja<ren  ihrer  Heute  die  unjrestfimste  aller  verwandten 
Arten  unserer  Länder.  Sie  ist  so  gierig,  daäs  sie  oft  sofort,  wenn  sie  ein  Opfer  sieht, 
das  Maul  Oflbet  und  mit  halboffenem  Maule,  was  andere  Schlangen  nur  in  seltenen  Aua- 
nahmstUlen  thun.  hinter  ihrer  Beute  herjagt.  Mit  der  Kraft  ihres  Opfm  wird  nicht 
{ren-ehnet,  sie  iiat  da-  (ienihl.  mit  SehnellijL,'keil  niid  Het'fi^^keit  dieses  zu  vernichten, 
und  erreicht  zumeist  diese»  erstrebte  Ziel.  Bei  erfolgreicher  U egenwehr,  d.  i.  wenn  es 
dem  Bentethiere  gelingt,  die  Schlange  am  Kopfe  ordentlich  mit  den  Kiefern  zu  fassen, 
entrollt  sich  CodepeU*»  plOtilicti  wie  mit  doem  Sdilage  und  ftlirt  sebleuiiigat  pfetlartig 
ab.  Andere  Sehlangen  haben  in  unserer  Coi  lopelth  einen  gefthrlichen  Feind.  Nur  die 
stinkende  Sippe  der  TruptdiiuitUm  hat  ^'ar  keine  Ursache,  sich  so  peäiif^sligt  und  er- 
regt zu  geberden,  als  sie  es  tliut,  wenn  man  sie  mit  der  robusten  Kulechsennattcr  zu- 
sammensperrt.  Letztere  behandelt  diesen  ihr  abschenlieben  Ausbund  ihrer  Verwandtschaft 
ebenso,  wie  es  die  Zornnattcr  thnt.  Ich  Sperrte,  nachdem  ich  die  schlimma  ESgensehaft 
der  Püdechseiiiiatter  anderen  Schlamren  pe<renüber  zu  meinem  Leidwesen  erfalmn 
hatte,  durch  mehrere  Monate  zwei  Würfelnattem  und  drei  Ringelnattern  in  den  Kutig, 
in  wdchem  mehr  als  20  Gitelopeltü  hausten,  und  Hess  die  Gmbennattem  (Coelopeltts) 
ordentlich  zu  .\ppetit  kommen,  ehe  ich  ihnen  anderweitige  Nahruii;;  reichte;  dmh  that 
keine  den  ihr  widerw  ilrti<,'en  (lesellseliaftern  nieiir,  als  sie  mit  der  Zuufre  berlihren. 
Die  KielrUckennattern  legten  ihre  Scheu  gegen  ihre,  ihnen  anfangs  höchst  uaheimlicben 
Mitbewohner  ab  und  ftassen  dann  ihre  FrOsche  und  dergleichen,  ohne  sidi  weiter  an 
die  Gelöste  der  anderen  Bllnber  su  kehren.  Von  der  Eidedtfennatter  erftsste  Zom- 
nattern  reisscn  sieh  gleich  los,  ehe  es  zum  Drosseln  kommt.  Werden  Zamenis  gemonensis 
von  Coi'.fofn'Ulx  erschnappt,  so  wird  sofort  sehneil  entgegengebissen  und  zugleich  mit 
dem  ganzen  Leibe  tUehtig  herunigeseldagen;  Coelopeltis  lilsat  los  und  gemonenti»  fkhrt 
wie  eine  losgesdmellte  Feder  ab.  Da  Zamtnü  gmownM  die  eimdge  unserer  Schlangen 
isty  welche  sieh  dank  ihrer  kräftigen  Gegenwehr  von  der  rKuberisehen  Cadafnlti»  niehta 
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anhabmi  liisst,  ißt  sie  auch  hJiutijrcr  als  alle  iibrifron,  flonon  (Vw  Kiflcchscnnattfr  bei- 
kann. Vogel  werden  auch  von  dieser  Natter  gewühnlicli  nicht  enlrosselt,  sondern,  wenn 
sich'«  trifft,  ohne  Umstände  venohlnngen.  Ebenso  verfllhrt  sie  mit  den  ihr  sehr  erwttnsehten 
kleinen  Laonrten.  Kinc  über  meterlange  Eidechsennatter  frisst  nahesn  20  solcher  Thier- 
chen zu  oinor  Mahlzeit.  MiiUHo  wonlen  von  ihnen  •r<'ra<lc  st»  ahf^othan  wie  von  anderen 
Nattern,  welche  diese  Nager  zum  Futter  nehmen;  jeiloeh  ist  ihre  Jagd  weise  auch  im  Er- 
beuten dieser  Thienrt  ▼erschieden  von  derjenigen  der  Aeeonlap-  nnd  derLeopardennntter, 
sowie  von  der  der  grossen  Strcifciiiiattcr,  wc'lclu'  letztgenannten  Sehlmngen  meist,  wenn 
auch  niclit  immer,  vorsiditiir.  den  Aii<,n'itr  sc1ii  int>.Mi'  «'r\v:i<rci!(l.  dft  sti<far  trotz  Hunpf^r 
zögernd  an  diese  ächari'zahnigeu  Nager  heranrücken.  L'oelu^jtltit  luctrtina  flihrt  ge- 
wöhnlich schnell  nnd  meist  mit  etwas  erhobenem  Kopfe  gerade  ans  auf  dieses  wie  auf 
jedes  andere  Opfer  los,  nnd  hAtte  es  eich  rar  versweiCdtsten  OegMiwehr  entschlossen, 
in  noch  so  trrininiigc  Kanipfpofition  gestellt  -  ein  (v>uii  t>(  lier,  und  die  diebische  Seele 
gehört  den  Winden,  der  Leib  des  kleinen  Haus-  oder  Feldschmarotsers  aber  der 
iSchlangc. 

Uebemscht  man  diese  energische  Räuberin  wihrend  ihres  Wfli)gau,  so  lllsst  sie 
nicht,  wie  die  anderen  Schlangenarten,  blos  auf  heiles  Davonkommen  bedacht,  anmeist 
thun,  ihre  Beute  fahren,  sondern  })ackt  sie,  wenn  eS  hslbw^;»  scitt  kann,  BOSammen  ond 
zieht  mit  ihr  schleunigst  an  einen  anderen  Ort. 

So  lange  die  Eidechsennatter  andere  Nahmng,  namentlich  die  am  bequemsten  sa 
TCrspeisende  kleine  Mauereidechse  in  genQgwider  Menge  hat,  seheint  sie  an  der  etwas 
zu  zttlirn  Schlangenhaut  weniger  nefallen  zu  finden.  Sie  vergreift  sich  dann  wohl  auch, 
dodi  nicht  regelmässig,  an  Schlangen;  wenn  aln-r  das  Liehlingsfutter  mangelt,  ist  es  um 
die  Ordnnngsgenossen,  die  sidi  bezwingen  lassen,  geschehen,  sobald  das  tückische  Ge- 
schick sie  in  die  gefllhrUche  Nthe  ihrer  ranbmOrdertsehen  Verwandten  ftlkrt  Wfthrend 
einer  vierzehntJigigen  Ahwesenheit  von  nioinon  SdilangenkUfigen  Hess  ich  einige  Cix-Jo 
pelttg  htcertiuti  aus  Unachtsamkeit  im  KiHige  anderer,  mit  einander  gut  harmonirender 
Schlangen  zurik-k  und  fand  bei  meiner  Küekkuuft  einen  erheblichen  Abgang  unter 
denen  vor,  welche  kleiner  waren  als  die  sngesdlten  Rinber.  Es  worden  von  vier  oder 
flknf  nicht  hnngrig,  sondern  gut  gefüttert  znrilekRelas.senen  Ctmlop^Ui»,  welche  eben, 
nachdem  sie  gefressen  haften,  unterdessen  zu  den  anderen  Schlangen  gesetzt  und  dort 
vergessen  wunlen,  also  von  den  wenigen  Eidechsennattern,  eine  pechschwarze  und  von 
mir  deshalb  geschätzte  Aeseolapnatter,  zwei  Leopordennattem,  vier  Katzensehlangen 
und  drei  uder  vier  Schlanknattern  < Zuuwiii»  Dahlii)  gefressen.  Entkommen  konnten 
die  Feldenden  niclit  sein,  da  nur  dit  Aufgezählten  und  nicht  aueli  die  ganz  kleinen 
Eidechsennattem,  welche  ich  mit  den  anderen  SchUngen  in  diesem  Katige  hielt,  abhanden 
gekommen  waren;  auch  waren  die  jungen  noch  gefleckten  Blavore  (^eudopm  apus), 
sowie  ganz  kleine  Exemplare  verschiedener  Natterarten  bei  maner  Wiedericehr  noch 
vorhanden. 

Ein  anderes  Mal  setzte  ich  eine  35  Cm.  lange  Coelojicltin  hicrrtinn  und  eine  nahezu 
einen  halben  Meter  lange  Tarbophi»  vivax  gemeinschaftlich  in  eine  leere,  mit  Qlas 
gedeckte  Schachtel,  um  diese  beiden  daselbst  mit  kleinen  Eidechsen  su  fllttem,  und 
entfernte  mich  in  dem  guten  Glaubra,  dort  kOnne  nichts  Aixb  res  geschehen,  als  dass 
die  Eidechsen  gefressen  würden:  es  waren  ihrer  so  viele,  d.iss  beide  Schlangen  davon 
genug  erhalten  konnten.  Bei  meiner  Rückkehr  nach  etwa  einer  Stunde  fand  ich  noch 
einige  Eidechsen  am  Leben,  während  die  todte  Katzenschlange  zur  Hälfte  der  kleineren 
Mörderin  ans  dem  Maule  ragte.  Zum  Vi  i  j-clilucki  II  war  die  Katzenschlange  der  Eidcdiseil- 
nattcr,  nmaomehr  ab  letztere  ihrem  Magen  durch  eine  oder  zwei  Eidechsen  schon  eine  an 
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starke  GrunHInfro  pjpgeljon  hatte,  clodl  in  grms,  und  so  würisrt«'  sif  dio  hnlbverschluckte 
Katzpnscblange  wieder  horvor,  hfthielt  aber  die  KidechBon  im  Mapcn.  Sonst  posclnoht 
das  nicht  so;  wenn  Schlangen  sich  mit  FrwM  Überfüllen,  »peicn  sie  alles  in  und  vur 
dem  Hagen  Qel^ene  wieder  nns.  Dem  Sobelto|Ni8ik  seheinen  nnsere  HodnM  (hcertina) 
Oberhaupt  nichts  anhaben  zn  wollen;  der  hat  ihnen  offenbar  eine  gar  sn  harte  HuUe, 
um  Zinn  Vorsjicisön  einzubiden.  Bei  mir  verfrriff''H  sich  die  Eidechsennattrm  an  difs^r 
i'anzf  rächlciche  nieniaU.  Sie  zeigten  aach  gar  keine  Lost,  es  zu  hindern,  wenn  ein  solcher 
Rtiller  Oenoese  ihnen  einmal  eine  Eidechse,  weldie  ne  eben  fressen  wollten,  mu  dem 
M:ii.1>  nahm.  Ks  bUcb  da  »^rhlicsslich  auch  selbst  der  ungostUuien  EideehanmattOT 
niclits  llbriijr.  als  <V\v  Bfutf  loszulassen  und  sich  um  etwas  Anderes  umzusehen,  denn 
was  dieser  Uartkopf  einmal  in  seinen  wie  eine  Eisenzange  sich  schliessendcn  Kiefern 
Iiat,  kriegt  rine  Sdilange  meht  mehr  hervor.  Sich  unter  den  Kiefern  desselben  an  der 
Benfe  vorwärts  arbeitend  hineinanfressen«  waa,  wie  früher  gesagt,  Sdilangen,  wenn  sie  bd 
solcher  Gelep;enheit  nneiniinder  f;crathen,  gfern  thun,  wUre  hier  8elV»st  wenn  es  pnge 
dm-chaus  nicht  r.ithsain.  Will  die  Sililantie  nicht  loslassen,  so  droht  sich  der  Sehclto- 
pusik,  wie  üben  gesagt,  seiner  Länge  nach  schnell  um  sich.  Diesen  wilden  Tanz  kann 
die  Sohhnge  doeh  nicht  mitmachen  nnd  trachtet  daTonsnkommen. 

Verhältniit  ra  OMhchlMgen.  Wie  sich  CoehrjnUis  lacetfina  der  Sandotter  oder 
Ul>erhaupt  Giftschlangen  gegenfllwr  thatsüchlieh  verhalt,  habe  idi  nicht  frcsehen;  denn  zu 
jener  Zeit,  ab  ich  beide  gemeinschaftlich  in  einein  Kiltige  hielt,  verschmähten  die 
Eidechsennattem  ttberfaaapt  jedes  Futter,  nnd  spiücr,  als  ich  die  Eidechsennatter  ans 
Futter  brachte,  hatte  ich  keine  Vipern,  weil  ich  Giftschlangen  meiner  schreckhaften 
Nachbarin  hallier  nicht  lebend  im  Hanse  lialten  wollte  Jcdi  ntalls  ist  es  sehr  auffallend, 
dass  die  äaud-  und  Kreuzotter  da,  wo  die  Eidechsennatter  hUuhg  ist,  so  gut  wie  gar 
niebt  TOikommt,  iridvoid  rie,  wo  erstere  des  Klima«  wegen  anfliün,  gleich  lalilrBieh 
anftritt  Es  würde  dieses  Factum,  welches  ich  aofinerksam  verfolgte  nnd  Qbeffalt  vor- 
fand, wohin  ich  kam,  die  Vermuthung  veranlassen,  dass  die  ESdecbsennattor  die  Sand- 
otter verdränge.  Von  der  Kreuzotter  iirauchte  diess  nicht  zn  gelten,  weil  diese  Gift- 
schlange dem  Verbreitungsbezirk  der  Eidechaennatter  nirgends  sich  nähern  durfte. 

Oebaknn  nnd  Bovegnng.  In  ihrem  Wesen  ist  nnsere  Hodrass  dnreh  ihr  Ungestüm  nnd 
durch  ihre  Derbheit  der  Zomnatter  ähnlich,  übertrifft  diese  jedoch  hierin  noch  dnrch 
ihre  Fnrienhaftigkeit.  In  ihren  Geberden  li(>gt  nichts  anmnthi^  selnniegsan»  Glattes,  sie  ist 
ungeschlacht,  unpolirt  oder,  wenn  man  will,  von  dämmender  Lebhaftigkeit,  um  luich 
inseerem  Scheine  poetischer,  oberfllchlicher  ihr  Wesen  dannstdlen.  Lebhaft  nnd  selbst 
kokett  erscheint  nnsere  allerdings  htlbsch  gestaltete  Natter  schon  in  ihrer  gewöhnlichen 
Haltung,  durch  ihren  fast  immer  erhoben  getragenen,  hübsch  geformten  Kopf,  mit  den 
infolge  ihrer  vertieften  Stellung  in  der  concaven  ZUgelgegend  unter  den  aufwärts 
geschwungenen  stark  vorspringenden  Obenngeasdiildttm  klug  und  anfiBMuksmii  ans- 
sebenden  Augen.  Die  Ang«i  maehen  sndem  noch  duroh  ihre  bedeutende  OrOsse  nnd 
SchOne  Farbe  den  Eindrnek  des  Feurigen.  Das  Thier  mag  hiernaeh  dorn  nach  Ein- 
drticken  auf  das  seelische  Kiii|ititi(li  ii  etwas  phantastiseli  urtlieili-nden  IJehliaber  klug, 
würdevoll  und  elegant  erscheinen.  Nach  dem,  was  ich  von  ihr  erfahren  habe,  hat  die 
Eidechsennatter  von  diesen  schOnen  scheinbaren  Eigenschaften  nur  die  letatere  imd 
ancb  dii'si'  nur,  wenn  sie  mit  erhobenem,  im  Nacken  schön  nn<1  zierlich  abgebogenem, 
wagrecht  gehaltenem  Kopfe  ihre  Umgebung  überblickt,  doch  nicht  mehr  wenn  sie  jagt 
oder  sich  sonst  schnell  bewegt. 

Die  Eideobsennatter  ist  ihren  miohttgeren  Feinden  gegenüber  dne  sehr  vorsichtige 
nnd  anfrnerksame  Schlange;  es  ist  schwerer  sich  ihr  an  nihem,  als  jeder  anderen 
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f^'lilanfji'.  iSc»l»al<l  sie  «'tw.is  X'cnliu'litifxrK  sicli  rc;;*  !!  sii  lit.  i  rhclit  si*'  sditu  ll.  <  t\v.i  auf 
ein  Sechstel  oder  sclljst  Fllnftel  ihrer  LeilM'släujjt',  nm-li  der  ilir  vcrdäclitigcn  Kichtung 
den  Kopf.  Rakrt  sieh  jetst  der  vermeintliche  Feind  anch  nnr  im  Geringsten  in  seinen 
Umrissen,  so  ist  die  Scfahuige  nimeist  im  nächsten  Au^cnMick  spurlos  verschwunden. 

Die  Art  <lcr  {{cwc^uii?  unserer  ('»iloiuhix  ist  wie  bi'i  Zniinni'n  ixt-sfliilil<-rt.  «r- 
scheint  nher  kräftiger,  federartig.  Beim  Kiiif'nngen  benimmt  sie  sich  ebenso  wie  Zameuu 
gemonen$i»,  ihr  Beissen  ist  aber  krifÜger,  imd  ihr  KOrpor  erscheint  von  derberer  Con- 
>ist)'ii/..  Ist  in  oinoni  Stranch  verbof^n,  s»  zischt  sie,  wie  bekannt  und  wie  nch 
in  Hiu  licrn  i  t  wiilml  tindct,  ilnsserst  lattt  nnd  .inlialtt  nd.  ;d)fr  —  wjp  it-h  liäiufip  erfah- 
ren —  meistens  nur  dann,  wenn  sieh  kein  Loch  zum  weiteren  Vt  rsi  hwiml.'n  findet,  oder 
wenn  sie  sich  in  ihrem  Verstecke  nicht  ganz  sicher  fUhlt.  Das  gcitngstigte  Thier,  das 
sich  ttberhanpt  nieht  besonnen  seigt,  sondern  aaf  AUes  los^  oder  —  wenn  es  gefUhrlich 
schoint  —  blindlinfrs  davonstürnit,  sieht  einfach  durch  den  Strnuch  hindurch  den  sieh 
regendi'U  Feind  nnd  kennt  in  seiner  hilflosen  Anprst  kein  anderes  Mitd-I  als  zu  zischen: 
hätte  es  eine  iStinuae,  so  würde  es,  wie  unbesonnene  Weiber  thun,  wenn  sie  in  Angst 
g«rathen,  schrien  ohne  zu  denken,  ob  das  etwas  nlltse,  oder  ob  es  gar  mehr  schade 
als  nutze.  Im  Käfige  benimmt  sich  diese  Schlange,  so  lange  sie  sich  den  Urastitnden 
nicht  angepasst  hat,  ebenso,  weil  ^i-  eben  an  Ii  iis  <h  r  <  Jefangenschaft  meistens  keine 
ZuHuchteorte  findet,  in  denen  sie  sich  sicher  tiilih,  und  wird  dann  fUr  zornig  und  bös- 
artig oder  dergleichen  erklärt.  Die  Eidechsennattcr  lischt  in  ihrer  Angst  manchmal 
riuch  in  einem  guten  Verstecke  noch  weiter,  wie  auch  ein  erschrecktes  Kind  im  Schoosse 
der  Mutter  nucli  wi-iti'r  schreit. 

Der  (ilaube,  dass  Schlangen  zornig  werden  können,  konnte  »ich  mir,  selbst  bei 
dem  heftigen,  erbost  scheinenden  Wesen  unserer  Grubennatter  nieht  dauernd  einleben, 
da  Idt  sie  lüemats  {Iber  eine  andere  Schlange,  Uber  eine  Kideehse,  eine  Maus,  über 
einen  Vojre!  oder  über  einen  (tegner,  der  ihm  die  Beute  nimmt,  in  einer  Stimmung 
sah,  die  nnin  für  Zorn  halten  sollte,  selbst  dann  nicht,  wenn  dt-rlei  Wesen  in  frechster 
Herausforderung  das  sehnsüchtigste  \  orliabcn  der  Schlange  vereitelten.  Schnelligkeit 
nnd  Ungestüm  oder  Derbheit  sind  noch  nicht  Zorn;  die  Natter  mttsste  also  gerade 
nur  ül«r  im  V'erhilltnissc  zu  ihr  enorm  grosse;  und  mächtige  Feinde,  wie  der 
Menscli,  deren  Anblick  ihr  vor  Allem  tllchtiir  Antrst  einjairf.  in  Zorn  trerathen.  Diese 
Ansicht  schien  mir  doch  zu  wenig  verfechtbar,  um  unbedingten  üh»ul)en  zu  verdienen; 
denn  ein  Geschöpf,  das  Uber  Ein  Wesen  in  Zorn  gerftth,  ärgert  mch  nicht  ausacUiess* 
lieh  iilx  r  ilas  l  aue  nlli-in.  besonders  wenn  dieses  übermächtig,  in  erschreckender  Gestalt 
und  noeli  il  i/u  vielleicht  zum  <  r^ti-ii  Male  im  Leben  von  ihm  gesehen  winl. 

Tag-  und  Nachtleben.  Xach  den  Sonnenstrahlen  äussert  Coehtpdtis  mehr  BedUrfniss 
als  alle  ihre  Verwandten  im  lAnde.  Sie  fUhlt  sieh  in  ihnen  so  lange  behaglich  wie 
die  Eideohsen,  welche  sonst  länger  als  Schlangen  in  starkem  Sonnenschein  Terweilen. 
Si«'  ertr.'igt  die  Sonnenhitze  sogar  länger  als  die  Kidechsen.  Wenn  \vt  jj^n  zu  warmen 
Sonnenscheines  gar  kein  K'eptil  mehr  aus-crlialli  iji-.  Si-li;ittens  lihalun  wollte,  fand  ich 
oftmals  noch  mehrere  Eidechsennattern  an  schattenlosen  Stellen  ruhend  oiler  kriechend. 
Ins  Wasser  selbst  legte  sich  dann  und  wann  auch  eine  meiner  Gefangenen  dieser  Art, 
dock  gOflCkah  dies  siomlich  selten.  Wurde  um  die  Mitta^rs/.eit  <h-s  Hochsommers-  die 
Sonne  gar  zu  wann,  so  kmchen  sie  am  li«'listen  in  die  I,anlikr»inen  'i<'s  (Ii-büsehcs  ihres 
Kiifigi's.  Die  unteren  Räume  suchten  sie  nur  bei  der  i'ludit  und  wjkhrend  der  Nacht 
auf,  während  dieser  aber  nicht  regelmäsng.  Im  Frtthjahre  und  Herbste  zogen  sieh 
meine  CodopehU  gleich  den  anderen  Schlangen  bei  trttber  kfthler  Witterung  in  die 
tiefen,  finsteren  Beiipungen  des  Käfigs  surOok.  Im  Sommer  verbaigen  sie  sich,  wenn 
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OS  tri\h  wiird«',  zunn  ist  niclit.  sniidi  rii  laircTi  mtwcdfr  nilii<r  njn  Tn^cslicht  oclor  jnjrton. 
NachUt  ist  di«;  Kidci-liM'iiiiatti  r  iin  istLii»  uiilliiitig,  doch,  wenn  sicli  (tt'lr;;cidn'it  zum 
Fressen  bietet,  aach  raublustig.  Icii  fand  bei  meiner  abendlichen  Ucimkehr  manchmal 
von  meiDem  Diener  getHunmeltes  Fntter  vor,  wehshes  ich,  wenn  es  schon  dnnkel 
war,  mit  der  Lanipo  an  den  KHfip  tretend,  den  Sehlangrn  roielite.  An  einem  solchen 
Abend  zillilte  ieh  t  tw.i  eitieui  h;dl>cn  Dutzend  f'ressl listiger  ('m-fnprllls  4J  .Maiiereideidisen 
vor.  Alle  ci"»clueii«  ii  allerdings  nicht  bei  diesem  .Souper;  al)er  es  kamen  auch  liei 
Wiederholungen  solcher  Abendmahle  nicht  immer  dieselben  ans  ihren  Verstecken  her^ 
vor.  Gab  ich  Abends  Mttose  in  den  Käti«:,  d(>n  die  Gmbennattem  allein  bew<dinten, 
so  war  des  Jlorfrcns  selten  mehr  eine  da.  Trotzdem  kann  man  diese  Natter  mehr  fUr 
ein  Tagthier  halten;  denn  Nacht»  pHegt  sie  gewölmlich  der  Jluhc. 

Vortpflaunng.  Von  der  Fortpflanzung  der  CoelopelH»  laeertina  weiss  ich  ans 
eigener  Hcobaehtiiii;.'  nur,  dass  die  Weibchen  um  Mitte  Juli  mit  dem  Eierlegen  beginnen 
und  in  df  iiiselhcn  .M<iii,itr  d.iinit  enditren.  Die  Anzidil  der  Kierjrelep'  ist  na<"h  <ler  Cirössr 
der  Mutter  verschieden;  icli  fan<l  zwischen  4  und  12  StUek  Eier.  Im  (>etol»er  fand  ieh 
im  fVeien  neugebomc,  licht  graubraune,  schün  dunkel  gefleckte  Junge.  Ich  brachte 
hindernder  UmstKnde  halber  die  Codopeltu-EKT  nicht  som  Auskriechen.  Die  Bettung 
sah  ich  weder  in  meinem  Kttfige,  noch  im  Freien. 

Pen  Anblick  sidi  in  ilirer  Freiheit  begattender  Sehlangen  zu  genies.sen.  ist  til>cr- 
haupt  ein  seiteuer  Zufall,  der  nur  bei  der  Krcusottcr  öfters  vorkommen  mag;  meine 
KHfige,  in  denen  die  Eidechsennattem  wohl  ungenirt  ans  Ranben  und  Fressen  gingen, 
dürften  diesen  anepruehsvollen  Bewohnern  aum  Tmuma  doch  nicht  eomfortahle  genug 
gewesen  sein. 

Färbung.  In  tlei-  Ilercegovina  erscheint  Oidopdti»  in  der  gefleckt»'n  un<l  in  der 
cinflirbigen,  als  Co<  li,j),  ltis  Nevmayeri  besehiiebenen  VarieUtt.  Die  ein&rbigc  Abart 
wird  grösser,  die  gefleckte  hnä  ieh  nicht  tther  120  Cm.  lang.  Diese  Letstere  ist  am 
Hauche  ht'soiiders  schiSn  marmorartig,  weiss,  treib  und  roth,  dann  namentlich  .m  der 
Kehle,  mit  blau  untermischt  gefleckt.  Die  EintUrbige  ist  in  der  Kehlgegend  ebenfalls 
lebhaft,  aber  matter  als  die  Andere  gcflirbt.  Der  Kopf  der  Einßirbigcn  ist  meist 
gelbUch  Slgraugrlln,  hftufig  in  sehr  lichtem  Tone.  An  dem  Halse,  und  nicht  gerido 
selten  auch  an  den  Ldbesseiten,  findet  sich  bei  unserer  CoeZopelft«  hie  und  da  ein  auf- 
fiülender  l>i\ifrother  Fleck. 

Ertragen  der  Gefangenschaft.  Diuis  Coelopeltis  lacertina  in  der  Gufangeuseliatt 
kein  Futter  nimmt,  niemals  vertraut  wird  und  bald  zu  Gründe  geht,  habe  ich  gelesen 
und  in  den  ersten  Jahren,  in  denen  ich  dieses  Reptil  in  meinem  Kfitige  hielt,  auch 
.  selbst  bestätigt  gcfmidon:  doch  liess  ieh  mieh'^  iiic  lit  vi  rdriessen,  es  abermals  zu  ver^ 
suchen,  das  widerspenstige  Geschüpf  von  diesen  scidimmen  Kigenseliaften  zu  bekehren. 
Ich  brachte  zu  diesem  Zwecke  im  Sommer  1886,  dem  ersten,  an  welchem  ich  eine 
bedeutende  Zahl  Eideehscnnattern  gleich  im  Frühjahr  sammeln  konnte,  diese  Wild- 
linge nielit  in  eitlem  meiner  gewöhnlielieii  Ueptilienkilfi^e  tinter.  deren  diirchsii-Iitiixe 
Gitterwünde  sie  nicht  vor  den  zu  häutigen  Behelligungen  durch  sie  llngstigende  Kr- 
seheinungen  bewahrten,  sondern  nahm  eine  grosse,  tiefe  Kiste,  bedeckte  deren  Boden 
ab  Unterlage  mit  feuchtem  Sand«  und  filllte  die  Kiste  bis  Uber  die  halbe  Hohe  (circa 
'  .,  M.)  mit  groben  Steinen,  welclie  ieh  mit  Moos  untermischte  und  fheilweise  deckte, 
um  unterirdische  finstere  und  sicher  bergende  Häume  möglichst  nachzuahmen.  Dieser 
Steinhaufen  wurde  in  Fonn  eines  Hanges  von  der  einen  gegen  die  andere  Stirnseite 
der  Kiste  abgebOscht  und  noch  eine  gertnraige  tiefe  Wasserschtlssel  awischen  den  Steinen 
in  die  Kiste  gestellt.   Diesen  Versuchskifig  stellte  ich  an  einem  gut  besonnten  Platae 
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so  auf,  dass  Bcunruhiguiigt  n  «lurch  McnBi-hon  aaagcüclilosscn  waren.  Das  Ergobniss 
war,  dass  die  Schlangen  die  ihnen  zugesellten  Beutethiere  sofort  verschwinden  machten. 
Jetst  stellte  ich  die  Kiate  tiefer,  so  das«  die  Tbiere,  wenii  sie  sieh  ansseriialb  ihres 
durchloclitcn  Iliigols  befanden,  Menschen  wohl  sehen,  ahcr  auch,  sofort  vor  diesen  flilcli- 
tcnrl,  in  den  Hnstoren  Innenrttumen  sii-h  gohorf^cn  fiihli-n  konnten.  Trat  man  liinzu.  so 
waren  im  selben  Augenblick  alle  diese  scheuen  Nattern  unter  die  Steine  gleiclisam  unter- 
getaucht nnd  dies  deshalb  besonders  sebnell,  weil  sie  ihre  nieverinderten  LOcher  gewohn- 
heitSUMssig  sofort  fanden.  Ilic  r  hörte  man  liüclist  selten  eine  Modrass  zi^cljen,  sondern  Bah 
sie  nur  urplötzlidi  vfrsclnvitHlt-n.  Die  Eidechsennattern  fiililten  sicli  in  dicsoni  Auf- 
enthaltsorte recht  heimisch  und  l>eiiaglic]i  und  frassen,  wenn  sie  nichts  V^erdüchtiges 
wfthnteo,  von  nan  an  r^dmlssig  das  gebotene  Fntter.  Die  AnnHhemng  von  Menschen 
liesf  ich  nun  Ufter  und  öfter  su;  die  Schlangen  gewöhnten  sieh  an  die  nicht  gefilhrlichen 
Zuseher  und  vorkroelicn  sioli  scMii  s-^licli  kaum  inelir,  selbst  wenn  die  l 'mstelienden  sich 
auiTallend  bewegten.  Sie  waren  .so  leidlich  gezähmt  und  für  den  durelisichtigen  Kttfig 
geschult.  Den  Käfig  richtete  ich  ihnen  aber  so  ein,  dass  die  den  Menschen  noch  immer 
nicht  ftkr  harmlos  haltenden  Sehlangen  sich,  wenn  ne  wollten,  sehndl  ins  Finstere  ver- 
kriechen konnten.  Auch  in  diesem  Kiilige  frassen  sie  nun  weiter.  Im  nitchsten  FrObjahre 
Hess  ich  die  mir  weniir  zHsaircTid.'  Kiste  weg  nnd  setzte  die  Eidechscnnattem  gleich 
den  Anderen  in  den  ihreu  Stimmungen  und  Verlangen  Kechuaug  tragenden  Käfig  and 
hatte  voUanf  zu  tfavn,  um  halbwegs  hinreichend  Futter  für  ihren  stets  r^n  Aj^petit 
•  SU  beschaflFen.  Dass  die  Eidoelisennatter  der  Gefangenschaft  halber  nicht  zum  Kofli- 
verltchter  wird,  erfuhr  ich  auch  gelegentlich  eines  Besuches  bei  Dr.  Schreiber. 

Ti'opidanotHH  natrix  (Kingeliiattcr). 

Vorkommen.  Die  Sippe  der  TrniiUhniofu»  ist,  wie  überall  in  unserem  Erdtheilo, 
80  aucli  hier  eine  gemeine  und  weitverbreitete  SLhlantrengattung.  In  den  ausgedehnten 
Snmpflandschaften  der  unteren  Karenta,  liregava,  des  Trebiiat  und  anderer  Fltlsse,  sowie 
an  versumpften  Fliehen  der  Flussmittel-  und  Oberläufe  ist  die  Ringefaiatter  auch  im 
Occupation^igebietc  an  so  vielen  Stellen  massenhaft,  dass  deren  Aufenthaltsorte  nicht  auf- 
gezählt werden  können.  Tropidonottts  nntr'ix  nnd  te^sehitiis  finden  sieh  ül)erall  gemein- 
schaftlich vor.  Wo  es  Frösche  gibt,  tridt  mau  auch  diese  beiden  Nattern.  Ihre  Lebens- 
weise ist  von  der  sehr  bekannten  nordischen  Sehwester  nicht  versehieden. 

Varietäten.  In  den  warmen  Landschaften  der  Hes  1 1  -  .  i\  -j.  ht  man  httufig  auf 
falleinb'  (Ulli  si  höne  Formen  von  vairi.r.  Vielleicht  durcii  l  inbildung  in  diese  mehr 
südlichen  Erscheinungen  wird  das  Auftreten  der  nordischen  Stammform  mehr  vei^ 
drängt.  Unter  allen  besonders  häufig  ist  die  von  mir  in  Sndtirol  noch  im  Uber  900  H. 
hohen  Fleimsthale  angetro^ne  pechschwane  Ringelnatter,  welche  auch  hier  mdit  selten 
licht  getüpfelt  ist.  Man  sieht  sie  aber  auch  dunkel-,  eisen  oder  sohwangrau  Und  SO 
in  Uebergilngen  bis  zur  Färbung  der  gemeinen  Stammform. 

Autlallend  erschien  mir  die  schön  liruune  Abart,  welche  in  der  Färbung  mgenllich 
nur  mehr  am  Bauche  der  gewöhnlichen  Ringelnatter  oder  der  TVopuiofioltw-Sippe  ftber- 
hau]it  illinlieli  ist.  Diese  Varietät  ist  schon  in  ihrer  Leibesgestalt  von  ihren  Geschwistern 
verschieden;  ihr  Leib  zei^'f  eine  seitlidi  zusjunnieniredrückte,  mehr  hohe  als  runde 
Form.  Der  Körper  dies<-r  Abart  tUhlt  sich  muskelkräftigcr  und  strammer,  nicht  so 
schlaff  wie  der  der  gewöhnlichen  natri«  an.  Die  Untereeite  ist  unrein  heller  oder 
dnnkb  r  ij^rll.  und  mit  <leii  au<  Ii  der  Ringel- und  Wflrfclnatter  eigenen  sdiwaisen  Flecken 
gezeichnet.  üiUtc  das  Thier  nicht  wie  eine  Ringelnatter  gestunken,  so  wUrde  ich  die 
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liQbstlic  NattfT  wegen  ilirer  sie  sonst  vor  ihren  Si-liwostom  auRZPichncn«l<  n  L<  ili<»; 
bildung  zur  Arterhebung  empfehlen.  Ob  diu  Schuppen  und  öchilder  dieser  braunen 
KielrQckennatter  in  Qestalt  und  Stellnnur  zu  einandnr  sich  von  jenen  der  gemdnen 
ttalrij-  so  weit  untersclieiden,  dass  der  Systematiker  sie  Ton  die.Hor  trennen  kano  wie 
^^s>•(7'/f^^.•^,  kunn  ieh  nicht  sn<jen;  ieh  fand  si<',  ohcrHilehhch  nn-je-^^ehni,  Iiicrin  der  «rranen. 
seliwarzeu  oder  gestreit^eu  Varietät  gleichartig.  Unter  den  ao  vielen  Farbenvarietäten 
von  nalfiiB  ist  mir  die  bnane  nnr  ihrer  Hnlxtusbeflohaflfenheit  halber  mehr  «n%efidl«D, 
im  Uehrigen  fand  ieh  deren  an  vielerlei,  am  »iie  alle  zu  unterscheiden,  oder  ||^  in 
Vnrictilteniinnien  hineinzupassen.  Man  sieht  <lic  I\inf,^i  Inattcr  in  aUcii  'rrnicii  von  f  Jrau 
bis  tief  .Sehwarz;  es  zeipt  sich  die  graue  mit  und  ohne  die  bei<len  hellen  Längslinien 
oder  schwarze  l'unkiung,  sowie  mit  und  ohne  Naekenflecken.  Die  dunkle  liMt  sich 
entweder  durch  wmaee,  lieh^rane  oder  sonstwie  ahnlich  helle  Makeln  oder  auch  durch 
die  beiden  Liingsstn  ifi  ii  recht  grell  zieren,  oder  sie  erscheint  einfUrbig,  seilet  um  Bauche, 
der  meist  •^^  Hcckt  oder  doch  wenigstens  Hcht  gerandet  ist.  Ausser  diesen  Filrhunfjen, 
welche  hauptsächlich  nur  die  iÜngelnattem  der  herccgoviniüchcn  Tiefländer  in  reich- 
lichem Hasse  ansseichnen,  kommen  andere  in  verschiedener  Va!>bindnng  and  Hischnng, 
hier,  wie  auch  anderswo,  vor,  die  alle  kaum  anzuführen  wären,  denn  immer  noch  brftchtc 
wieder  Jemand  eine  Hin;;<'lnattcr,  von  der  Kru])a  /.  IV.  ilie  weder  in  itnirnnim.  noch  in 
$paisits  oder  mintu:  oder  natd-ix  oder  sonst  wo  hiueinpasst.  Mau  könnte  fa^it  sagen,  e» 
wählt  jede  die  Qewand&rbe  nach  Geschmack.  Die  nairim  wtagt,  wenigstens  da,  wo 
sie  häufig  auftritt,  so  viele  versehieden  gefkrbte  Individuen,  wie  in  ihren  Heimatsbeairken 

Vipera  nmtnodi/teg. 

In  Bosnien  ist  nebst  der  allbekannten  natrix  und  hier  häutiger  als  diese  die  in 
swei  Linien  gestreifte  murorum  und  allenfalls  auch  «uiftÜMiealiM  allgemein  verbreitet. 
Die  vielen  hnbschen  Varietttten  der  wannen  Hereegovina  hat  Bosnioi  nicht  Ob  cinselne 

der  hercegovinischen  »lafrix-Varietäteii  ständige  Arten  oder  Abarten  darstelleUi  wire 
«lureh  Anfziehen  .JtmL'cr  eines  (Tcheckes  oder  durch  Kreiuangsversuctte  verschiedener 

Varietäten  unter  einander  festzustellen. 

Ttcpidanahu  ««Mtfloftt«  (WlifBlnatter). 

Vorkommen.  Tropidonotut  tegeelatti»  verbreitet  sich  Itbcr  Bosnien  und  die  Herce- 
govina.  Namentlich  in  letsterem  Lande  ersehtint  auch  diese  Natter  aofMIender  geflirbt. 
So  finden  nch  sehr  oft  StUeke  mit  nahezu  zinnoberrothem  Bauche,  und  tetselaiu»  ist 
hier  auch  am  Rtlcken  häutifj  mit  undeutlieh  frelhlichen  Makeln  ^n'zeiehiiet,  wodurch 
das  ganze  Thier  etwas  gelbhch  erscheint.  Im  Uebrigon  ist  diese  Art  von  der  mittel- 
europäischen WUrfelnatter  nicht  verschieden. 

TVopitZonotn«  «ipsrmiM  konnte  ich  mir  aus  der  Hereegovina  ebensowmtig,  wie  aus 
Bosnien,  verschaffen;  ieh  bin  ttbenengty  dass  sw  unseren  Ländern  fishlt 

Tarbophi»  vivax  (KaUenschlang«). 

In  ihrer  Verbreitung  auf  die  südländischen  Kliniatc  der  Hereegovina  allein  ange- 
wiesen, ist  (li(?  Katzensehlanf^e  7\u/i<ijthit  vivau:)  überdies  noch  eine  ziemlieh  seltene 
Erscheinung,  trotzdem  sie  mitunter  in  unmittelbarer  Nähe  eines  llauses  und  inmitten 
einer  aiomlich  geschlossen  gebauten  Stadt  unseres  Landes  gef^den  werden  kann.  Hure 
Terbreitangsgrenaen  dtlrflen  mit  denen  ihrer  Feindin,  der  Kid« dusennatter,  ansammen- 
fidlen,  wenigstens  konnte  ich  ausserhalb  dieser  Grenaen  aber  das  Vorkommen  von 
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Jarbojthi»  vivax  keine  Anhaltspunkte  lindeu.  FUiiflmudert  Meter  Seehöhe  Uberschreitet 
sie,  wenn  aberhaapt,  so  gewiss  sehen  nnd  nur  um  Weniges. 

LebeiuweiM,  Anfenthalt.  Die  KatBcnschUnge  ist  so  gut  Nachttliicr  als  Cot-lopehia 
lacfidiiii  Taj,'thii  r:  -io  lir.un  lit  zum  Herumtiimiiicln  wanne  Xiielitc  mli  r  li.  s^i  r  Alx  rult' 
und  Morj^jen  in  genügender  Ziiiil,  die  sie  nur  int  nusgesproeheneren  .Slult  n  Hmkt.  Ich 
traf  diese  ruhige  Natter  in' der  Abenddämmerung  auf  ganz  abgeweideten  dcckuugslosen 
Hatweiden  oder  mitten  auf  einem  breiten  Wege  swischen  Stoppelfeldern  vnd  gelegentlich 
eines  Morgens  vor  Sonnenaufgang  auf  einer  kalil  •.'••iniilitin  Wietze  nilehst  der  Strasse, 
in  unmittelbarer  Nälie  des  Stailtraiides  von  Mostar,  /wi.selien  von  einander  niebt  zwei- 
hundert Schritte  entfernten  Häusern.  Meine  grüsstc,  ein  nahezu  meterlanges  Stück, 
brachte  mir  mein  Diener  ans  einem  im  Innern  der  Sta<It  gelegenen  Hause,  dessen 
Besitzer  sie  nn  der  lockeifii  Mau*  !-  scini  Ab>(rt<  s  nnh  und  meinen  Diener  rief,  damit 
er  dir  S<  lil.u  t.'^r  einlange,  iiei  Tairc  i  rhi'  lf  ii  Ii  l'arbujtliiii  von  den  ver8chiedenarti;r>ten 
Oertlieiikeiten.  Ich  oder  Andere  fanden  die  Kjitzenscldange  in  oder  auf  Gebüsclien, 
Steinhaufen,  Felsen,  Weingründen,  GSrtmi  und  auderett  Orten,  immer  aber  Tereinzelt. 
An  der  Sonne  hielt  sich  TarbophU  vivax  im  FVllhjahre,  welches  sie  erst,  wenn  mild«« 
Wi  tter  wirklieli  Ijcstäiidig  winl,  zu  gr-nii'is^en  beginnt,  au<'b  utn  Mittag,  im  Summer 
aber  nur  bis  etwa  7  oder  «  Uhr  Morgens.  Was  sie  veranlasst,  in  der  Dunkelheit  her- 
umzukriechen, weiss  ich  nicht,  da  auch  erwachsene  Nattern  dieser  Art  bei  mir  ausser 
Eidechsen  nur  ganz  junge  Vögel  oder  Mäuse  nahmen  und  diese  gans  jungen  VOgel 
und  Miluse  aber  ein  regelmlsrig  näehtliehe«  Jagen  nicht  lohnen  durften.  N.Hchtlieh 
lebend<'  Kideelisen  hingegen  gibt  es  jedenfalls  nur  an  der  Küste.  Die  Ueckos  aber  bei 
Nacht  2U  jagen,  durfte  den  Tarbuphis  wenig  Erfolg  bringen,  da  sie  die  glatten  Wände, 
an  denen  diese  Echsen  dann  herumlaufen,  nicht  ernteigen  kOnnen.  Es  bleibt  also  nur 
die  Vermuthung,  dass  die  in  ilirer  Hewegung  etwa«  langsame  KntzensehUmge  die  flinken 
Kideehsen  lieber  in  ihren  Xaclitruhestfltten  aufsudit  und  hiebe!  oft  grüsseif  Fliiehcn 
wie  Ilutweiden,  deren  Erdspalten  den  Eidechsen  als  nächtliche  Herberge  dienen,  durch- 
schrdtet.  Im  Kitige  mag  sie  manche  Eidechae  im  tirfen  SeUafe  gemordet  haben,  d* 
ich  manchmal,  wenn  ich  Abends  Eidechsen  in  den  Käfig  gab^  Morgens  eine  oder  die 
andere  Katzensthlange  siehtlirli  gesiUtigt  fand. 

Gebahren.  Das  Wesen  «b-r  /'tiib'ipliis  rini.r  ist  ein  sehr  ruhiges,  ihr  Betragen  ein 
gemessene«.  Auch  sie  sucht,  wenn  man  .>-ie  ergreift,  sich  lieber  an  Uegenstände  anzn- 
klammem,  als  schnell  su  fliehen.  Sie  beisst  meist  nicht  gleich,  sondern  legt  sidi  llmliefa 
wie  die  Schlingnatter  erst  eng  um  ilic  Finger  un<l  b«'isst  dann  gelegentlieh  in  die  Hand. 
Selten  zischt  sie.  sondern  betrügt  sidi  lieber  unauffiillig.  Eidechsen  enlrosselt  sie  regel- 
mässig. Die  Katzenseldangen  wühlten  oft  leuchte  Stellen  de»  Käiigs  zu  Ruheplätzen. 
Ich  konnte  ttber  ihr  Gefangenleben  leider  nicht  mehr  erfahren,  als  dass  ne  ein  stiller 
Borger  meines  Käfigs  war,  in  welchem  sie  Kideehsen  frass  uml  mit  C'itlopelti»  hirerfina, 
Zatiieiih  tjenußuenKt»  mb  r  <'")tnii  Ua  Unria  niclit  gemeinschaftlich  untergebracht  werden 
durfte,  wenn  sie  erhalten  bleiben  sollte. 

Vipera  mnmodytes  (Sandotter). 

Alle  unsere  eurojiilisehen  ( lit'iselilangen  zeigen  eine  selilatiere  Kürperconstitution 
als  die  Schkngen  jener  Familien,  deren  Mitglieder  durch  ihre  Leibeskraft  sich  ihren 
Kaub  aielMTD.  Die  Oiftachhngen  ahnein  hierin  den  im  Verhältnisse  su  den  Würgern 
eben&Us  sdilafl'cn  Troputoiu,tii.>i  .\vu-n.  Hebt  man  die  Viper  auf  einem  ihrem  Leibe 
untergeschobenen  Stocke  vom  Boden  auf,  so  lässt  sie  sich  nicht  etwa,  um  zu  entfliehen. 
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auf  die  Erde  heraUfalleti,  wie  es  niuliT«-  Sclilaugcn  tliuii,  tioiulerii  lilüibt  auf  dem  Stocke 
ruhig  liegen  oder  wie  ein  Strick  hängen. 

Voiftoinmen.  Die  lierrHchcnde  Giftschlange  Hosniens  und  der  Hercegovina  int 
Vipe  ra  a))iniiidi/ti'.s.  In  liusnit-n  fVlilt  dii'  SandotttT  kaum  irf^cndwo,  wn  Ifcptllii-n  illn-r- 
haupt  vorkuininen.  Die  Ebene,  oIj  bewuldet,  steinig  oder  sunst  irgeiidwit-  in  genügender 
Ausgiebigkeit  Schlupfwinkel  bietend,  ist  ihr  nahezu  so  lieb  wie  das  IlUgclIand  oder 
das  Gebirge.  Ueberall  ist  me  eine  gewöhnliche  Ereehcinang,  die  man  sunieist  viel 
Sfter  als  andere  Schlangen  sieht 

In  der  Hercegovina  bleibt  die  Sandotter  ilcn  Tiefländern  last  ansnaliin«ios  ferne, 
lu  Sümpfen  seib-st  tritft  man  diese  Otter  natürlich  ebenso  wenig  in  Bosnien  als  in  der 
Hercegovina,  doch  sah  ich  de  an  deren  Rilndern,  sowie  an  Bachnfem  nicht  selten, 
wenn  sich  dort  Verstecke  fiinden.  In  das  Wasser  Hüt-htet  $iieh  die  Sandotter  nnr,  wenn 
es  eben  sein  muss;  sie  scheut  es  aber  durchaus  nicht  und  gefilllt  sich  auch  von  Zeit 
zu  Zeit  in  einem  wirklichen  Bade. 

Die  Sandotter  klettert  auch  nicht  ungern  auf  Strftncher,  trotsdem  ihr  mehr  schlaff 
siel)  anfiihlender  Leib  durchaus  keine  kernigen  Muskeln  aeigt  wie  deijenige  der  eigent- 
licht'ti  KI 'ttercr;  BUume  dürfte  sie  nie  i  rs(i  iu<  ii. 

In  meinem  Käfige  war  ibrer  oft  eine  Menge  in  «lern  daselbst  errichteten  Ge- 
aweige;  auch  fand  ich  zuweilen  im  Freien  Sandottern  auf  Sträuchern  liegen. 

Man  kann  behaupten,  dass  im  Narentathale  um  Mostar  Vipera  ammodyU$  nicht 
vürkonunt.  Nur  pinz  ausnahmsweise  wird  man  di«^se  Vip<r  im  Narentagebiete  in 
Hüben  von  nur  20U  M.  al>soluter  Hübe  Bcbrn.  Sie  erscheint  stilndiir  erst  bei  ;'>()()  ^I. 
Seehöhe.  Ein  einziges  Mal  erhielt  ich  niichst  Mostar  eine  l'ipera  amiiiudyten  kaum 
200  M.  aber  der  Thalaohle  und  einmal  ans  der  Thalsohle  selbst,  aber  nicht  mehr  bei 
Mostar,  sondern  wenigstens  vier  Meilen  flussaufwftrts.  Ein  Stück  dieser  Art  wurde,  wie 
ich  liörte,  auch  einmal  bei  Metkovii'-  an  der  Strasse  gefunden  und  mir  gebracht.  Es 
dürften  diese  Funde  auch  Ausnahmen  gewesen  sein,  da  dort  und  Uberhaupt  in  jener  Um- 
gebung trotz  vielen  Suchens  durch  mich  und  durch  mehrere  andere  Leute  wohl  andere 
Schlangen,  aber  keine  sweite  Sandotter  mehr  gefui^den  werden  konnte,  leb  hatte  die 
heutige  Uel)er7,eugun?.  dass  die  Sandotter  in  der  1  K  rceirov  iiia  die  TliJller  der  Fhiss- 
unterläufe  nicht  bewohnt,  vorlier  nicht  und  habe  dcissig,  aber  hier  vergeblich,  nach 
dieser  GifUeblange  gesucht  und  gefahndet.  Von  Niemandem  konnte  ich  ausser  den 
beid«!  erwähnten  F^len  trots  aDer  Bereitwilligkmt  jemals  eine  CKftsehlange  ttberhaupt 
aus  den  eben  bezciehnetcn  Ocbieten  todt  oder  lebend  erhalten.  In  einem  von  Mostar 
in  drei  Wegstunden  <'rreiebbaren,  auch  nur  '2i)0  .M.  hoben  ausgedehnten  Karsttkessel 
(Mostarsko  blatO',  welcher  mit  dem  Narentathale  in  keiner  im  Niveau  der  Kesselthal- 
sohle  liegenden  Vertnndnng  steht,  sondern  in  welchen  man  mt  durch  Ueberschreiten 
eines  :MH)  M.  hohen  KttokeHS  gelangt,  findet  si<di  die  Sandotter  wohl,  aber  jeil  jifalls 
auch  sehr  sporadisch  vor.  Ich  besu«dite  diese  (Jegcnd  üf^er  und  ilurcbstöberte,  nachdem 
icii  erfahren  hatte,  diiss  da.sL'lb»t  ein  llund  von  einer  Sandotter  gebissen  worden  sei,  sehr 
fleiflsig  dieses  Gelände,  fand  aber  keine  Sandotter,  und  auch  dortige  Bewohner,  wdche 
sich  erbötig  gemacht  hatten,  mir  den  ,..^arkan"^  gegen  Bezahlun-r,  wenn  nicht  lebend,  so 
doch  todt  von  jeiirr  (ie^-end  zu  li'  '^(  !i.(H'i'n.  Itrachten  mir  keine  ( iittsrldaii;j-e.  Ständig 
tindet  man  sie,  wie  gesagt,  nicht  unter  4tX)  M.  Der  eigentliche  Bezirk  ihres  Unwesens 
hegt  erst  von  mindestens  700  M.  aufwärts.  Von  dieser  unteren  Grenze  an  trifft  man 
rie  so  «emlich  allerorts.  Niomals  kann  man  da  sur  Sommerszeit  seinen  Hand  zum 
Huhner.suehen  aussenden,  ohno  Itlrehten  zu  müssen,  dass  er  von  einer  dieser  Bestien 
gebissen  werde.  Zum  Glack  schadet  es  dem  Huuuc  nicht  viel,  wie  später  angeführte 
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Betspiele  zeigen  werden.  Bei  900  nnd  1000  M.  ist  Vipera  ammoäyt«$  sehr  bUafi}?  und 
im  Karate  dieser  Höhen  überhaupt  die  vorherrschende  Schlange,  die  man  gewiss  zehnmal 

öfter  als  eiiu-  uiulcn'  sieht.  Sic  steigt,  so  viel  ich  !.'esclii  ii,  (lis  17(K)  M.  im  Gchirfrslande 
empor  und  dUrt'te  in  dieser  Hübe  vielleicht  ueheu  i'elia»  btrut  so  ziemlich  die  einzige 


Aueii  die  Sandotter  nähert  sich  sehr  oft  den  Hansern,  kommt  nieht  selten  in  das 

Innere  rlerselbcn.  kriecht  so<rar  bis  in  die  Zintmer  Und  richtet  fielegentlicb  eines  «olehen 
ungebetenen  liesuehes  noch  Unheil  an.  Ein  Stück  dieser  ( lit'tsclihuigenart  wurde  unter 
einem  Wasserbottich  im  Hufe  eines  mit  gut  verfugten  Mauern  unigebeueu  Werkes  bei 
Mostar  gefunden;  diese  hatte  hier  aller^ngs  nicht  Unfug  getrieben,  das  constatirte  ich  durch 
den  Fund  sweier  Miluse  in  ihrem  Leibe.  Zu  wiederholten  Malen  ling  und  tüdtete  ich 
Sandottern  in  unmittelbarer  Nühe  von  Häusern,  aucli  snicher,  die  ich  Iw^wolinte.  So 
beobachtete  ich  einige  Tage  hindurch  die  Naehbarschait  der  Fenster  meines  Wohn- 
hauses bei  Gaeko,  um  die  einzige  in  der  Herzegovina  Insher  erbeutete  Notopholi* 
ntgropiinrt,itit.  wclclu-  mir  entkommen  war,  wieder  einzufangen,  Und  sab  knapj)  au  der 
Hauswund  utitenn  Fenster  eine  Sandotter,  welche,  in  der  Mitrfr''nsonne  sich  glitlieli  thucnd, 
ihre  Mau»  verdaute;  auch  ihre  Unschuld  den  uieuschlicheii  liuusbewobnern  gegenüber 
wies  ich  nach,  indem  ich  ihr  den  B»,wk  aaftchnitL  In  mrinrai  WohnKause  siehst 
Prijepolje  am  Lim  fiuid  nch  auch  einmal  eine  Sandotter,  nicht  eine  jener  beiden,  die 
mir  dort  entkommen  waren,  sondern  eine  dritte;  die  allernächste  Umgebung  dieses  Hans 
war  und  ist  wahrscheinlich  noch  ein  Hurt  der  .Sandotter,  wo  ein  .Sammler  kaum  einmal 
hingehen  würde,  ohne  ein  solches  Thier  zu  treÖ'en.  Im  Speiäegcmache  der  Otficiere 
der  Oordonstation  Gat  (in  Gaekoer  Beanike)  wurde  auch  eine  Sandotter  ersehlagen. 
Mehrere  Fälle  weiss  ich,  in  denen  Bauern  innerhalb  ihrer  W<rfmraume  Ton  Sandottern 
aufgeschreckt  und  auch  verletzt  wurden. 

Färbiug.  Die  Färbung  von  Vipera  ammodytes  ist,  wie  auch  anderswo,  bei  fast 
jedem  Stacke  eine  andere.  Ich  hielt  mehr  als  vienig  Stficke  der  Art  gteidiaeitig  lebend 
in  einem  KUfige,  von  denen  fa.st  jede  anders  gvrfkrbt  war,  so  dass  jedes  einzelne  In- 
dividuum dieser  zahlreichen  (lesellachaft  znm  persönlich  Hekannten  >^emaclit  werden 
konnte.  Die  Zeichnung  der  Sandotter  ist  auch  hier  ziemlich  constant  Vor  den  stld- 
tirolischen  leidinen  rieh  die  bomtsch-hercegoTimsehco  Sandottern  durch  eine  in  don 
allermeisten  Fällen,  wenigstens  bei  allen  Männchen,  sehr  deutliehe,  httbsche  Lyraseiehnang 
auf  Hinterhaupt  und  Nacken  aus.  welche  jenen  fclih.  Die  Lyra  schdnt  der  Sandotter 
des  Ostens  unserer  Monarchie  eigen  zu  sein  und  jeuer  des  Westens  au  fehlen.  Der 
Sandvipern-Osten  fängt  in  Kärnten  an. 

Samr  das  Swaawiataas.  Ihr  Trüben  h^Uint  die  Sandotter  hn  FrOhjahre  auch  in 
hohen  Logen,  noch  ehe  man  ein  grünes  Blatt  sieht,  sobald  nur  die  Tage  leidlieh  warm 
sind  uml  der  Sehnec  der  Umgebung  ihres  Autentlialtes  halbwegs  verschwunden  ist. 
Mit  dem  letzten  Laube  im  Herbste  verschwiudeu  aucii  bald  die  Ottern.  Trotzdem  sie 
so  viel  als  mOiglich  von  der  guten  Jahresaeit  gemessen  wollen,  mttseen  tao  doch  da, 
wo  Me  an  häufigsten  sind,  gut  sechs  Monate  des  Jahres  aus  dem  Leben  streichen; 
sie  müssen  somit,  wenn  es  gut  geht,  mindestens  ihr  halbes  Leben  verschlafen.  In 
Höhen  von  1400  M.,  wo  die  Saudvipern  fast  ebenso  häutig  sind  als  bei  1000  M., 
mttssen  ne  jährlich  noch  wenigstens  einen  Monat  aum  Schlaf  hinzofUgen. 

Tag-  und  Kachtleben.  Vipuni  avtinodi/tfi*  wird  in  manchen,  vielleicht  in  allen 
diesbezügliche  II  Schriften  als  entschiedenes  Nailiitliin-  ir.-iliilibrt,  welches  den  Tag 
absolut  verschläft,  ja  es  wird  sogar  behauptet,  das^  sie  sich  bei  Tag  gar  nicht  zeige. 
Wenn  die  Sandottw  es  auch  im  hercegoviuischen  Hochlande  so  machen  aoUtei,  kOnnte 
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»ii;  »i(,-l>  kaum  vicr/clin  Mali-  im  ganzen  Jahn;  an  tVcirr  Luft  lH;wt'grn;  ilrnn  diu  kallt>n 
Narhto  jener  (i('<;etHlon  gestatten  wobl  sar  Nachtaseit  selten,  dass  ein  KeptU  munter 
(ind  regsam  sei.  Schon  die  gfhörigt!  Mcuup,  welche  ich  in  Oacko,  also  in  einer 
Region  zwischen  iKH)  und  KHM)  M.  Hidio.  saiiini<ltc  und  LT'fauL'i  n  liii>lf.  ■/.r]'^U-  sich 
Abends  zumeist  nicht  niclir  ausserhalli  der  ihnen  im  Käti^^c  gi  sc  liaUcncii -W-rsticke. 
Nor  im  UochBoinmcr  konnte  man  an  den  wlirmstcn  Abenden  dieser  Gegend  einige  auf 
der  Bodonoberfliche  des  Kftfigs  neben;  dann  waren  aber  gerade  so  gut  auch  andere 
Schlangen,  die  sonst  nicht  zu  Xaclitthi«!ren  gestempelt  werden,  thutig.  Ich  fing  auch 
diese  \'ij>er  nur  hei  Ta^  und  sali  sie.  wenigstens  Iiis  Juli,  nur  hei  T.nur  fressen  oder 
sonst  thütig  8cin.  Mit  der  Mittheilung  dieser  lieidiaehtung  soll  nidit,  allen  anderen 
Erfahrungen  und  Behauptungen  entgegen,  der  Versuch  gemacht  werden,  die  Sandotter 
als  Tagthier  zu  qualiticiren,  sondern  es  soll  gesagt  sein,  dass  sieh  djis  Itetra<.M'n  unserer 
(}iftsehl;iii;j<'ii  iti  <1ies<T  Hiiisielit  «ranz  nneli  den  jewcilii:«-n  rinst;in<len  und  Verhilhiii>s.>n 
ihres  Aufenthaites  richtet.  Entweder  kann  die  Vi^a^r  auch  vurneliudich  Tagthier  »ein, 
oder  sie  mnsa  Gegenden,  die  ihr  nlichtliches  Treiben  fitst  ganz  aasschliessen  oder  nur 
ausnahmsweise  t  itti  n.  '^m\7.  meiden.  Das  Letatore  thttt  sie  aher  nicht,  sondern  sie 
siedelt  sieh  t:i  lailr  da,  wo  die  n:iclit!ielieii  Temperaluren  ihrem  Leihe  ilie  zur  Regsamkeit 
erlorderhehe  IjeHehnicidigkeit  nicht  niehr  geKtatten,  recht  /.ahlreieh  an.  In  den  liozencr 
ThalgrUndcn  >.  B.,  wo  «ie  sehr  gemein  ist,  treibt  sie  sur  warmen  Jahreszeit  jedenfalls 
▼orwiogend  nüchtlieher  Wrile  ihr  Unwesen;  dann  liq^n  aber  aneh  andere  Schlangen 
zur  Nachtzeit  nicht  in  tiefem  Schlafe,  somlern  erfreuen  sich  der  nächtliclu-n  Wäirmo, 
deren  sie  ol)erirdis<*h  in  höherem  Masse  als  in  (h-n  Versli  i-keii  ^^«üiiessen;  in  der  llerce- 
govina  al>er  ist  die  Sandotter  bei  Weitem  vorwiegend  Tagthier.  In  den  tieferen  tie- 
Ittodcn  Bosniens  hftit  das  Tag-  dem  Nachtleben  das  Gleichgewicht,  in  den  hohen 
Lagen  aber  muss  sie  offenbar  ihr  Treiben,  f,deieh  iln^  n  in  den  höheren  (Jebirgen  der 
HereefTovina  li  beiiden  Artgenossen,  grösstenllieils  aut  die  Tageszeit  bescliriUikeii.  Sie 
muss  in  diesen  (iehieten  sogar  die  Zeit  des  krill'tigeren  Sunnonscheines  abwarten,  ehe 
die  Wftrmeverhititnisse  ihrem  Leibe  die  nothwendige  Rührigkeit  ermr>g|ichen.  An 
trüben  Tagen  bleibt  die  Viper  in  den  Hochlagen  in  seliiitzenden  Si-hltipfwinkeln.  Im 
Frillij.ihre  snelite  ich  ]'i'i>ryti  niinnotl>it>'s  vnn  der  S.i\i'  Iiis  an  den  läni  und  ehcnso 
in  der  Ilereegovina  nur  um  diu  Mittagszeit,  wilhrend  sie  im  Sommer  so  gut  wie 
andere  Schlangen  dort,  wo  die  Sonue  m  warm  wird,  in  den  Mittagsstunden  den 
Schatten  aufsucht. 

Kahrang.  Als  Nahrung  dienen  der  Saiidviper  alle  warmblütigen  Thiere,  welche 
zum  Hinabwürgen  nicht  zu  gross  sind.  Sie  frisst  sehr  gerne  auch  Kideehsen.  .Meine 
getangenen  Santlottern  warteten  nach  dem  Gifthissc  nicht  immer  den  To<l  ihres  Ojders 
ab,  sondern  frassen  namentlich  ESdochsen  sehr  oft  noch  lebend,  wenn  auch  schon  einiger^ 
massen  gelähmt.  V^'5gel  wurden  sehr  häutig,  so  lange  sie  sieh  regten  und  an  den  Gift- 
dolclien  hjin;rend  zappelten,  nicht  ausgelassen,  sondern  erst  aus  dem  Maule  gelegt,  wenn 
sie  ruhig  wurden;  überhaupt  wurden  die  Vögel  gewöhnlich  vor  dem  Verschlingen  nur 
dasu  losgelassen,  um  den  mm  Anpacken  geeigneten  Punkt  —  den  Kopf  —  sn  suchen. 
Bläusc  aber,  welche,  nebenbei  Im  im  i  kt,  Ihmui  ersten  Hisse  gewöhnlich  in  die  Höhe  fuhren 
und  f|nietschfen,  wurden  so  kurz  als  nulirlieh  lu  rührf.  Diese  flüchteten  aber  oft  nach 
erhaltener  Todeswunde  ziendicli  weit  und  durcheilten  den  Katig  in  der  VerzweiHung 
manchmal  nach  allen  Richtungen.  Die  Schhinge  liess  sie  umbertanaen  und  machte  sich 
gewöhnlich  erst  eine  halbe  Minute,  nutunter  aber  gleich  oder  auch  nach  längerer  Dauer 
aus  Anfsuehen.  Die  Maus  hatte  niittl<'rw<>ih'  auch  von  anderen  Vipem  de«  lÜttigS  einen 
Bisb  erwischt  und  hig  todt  in  einem  Winkel  oder  Loch. 
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III.  NaturwuMeiMchaft. 


Spürkuoit.  Dii!  8t:liiuiigi'ii,  welche  nun  du»  vermittele  Thierelieu  üuehten,  äj»ürU-ii 
mit  der  Zunge  nach  dem  Opfer.  Ehe  die  Sclilange  den  Phtn,  von  welchem  ans  ne 
der  Hans  den  Garans  gemacht  hatte,  verlieHS,  bezOngelU»  sie  die  ganse  Umgebung.  Wenn 

SrliliUipcii  -  wcnifjstr-ns  die  friftif;''n  koin  S]iUrvi  riii''>'r«Mi  l>«  s:i>><  n,  künnti  ii  rli<-  Vii><  rn 
ein  ver^iftHfä  und  naeli  unltekanntoi*  Kiehtung  cntt-iitcs  (i|)rrr  ^chwcrlieli  JeniuU  nu-lir 
linden.  Sic  linden  aber  ihre  B«uto  auch,  wenn  sie  nach  clcm  Bisse  einen  Ungen  Weg 
zurttekgelegt  hat.  Da  ammodytet  nach  meinen  Vemnchen  sich  gegen  D&fte  ebenso 
unempfindlich  zeigte,  als  icli  es  von  anderen  Schlangen  Killgangs  erwMhnte,  kann  das 
Spttrorgan,  wie  aueli  hin-  zeigt,  nur  melir  die  Zunge  Mein,  wchdie  ehen  muh 

siehtlieli  verwendet  wird.  Dan»  man  dieser  Zunge  bisher  kein  Geäehntackfreni|itinden 
xumuthen  wollte,  mag  ihre  nadettthnlichc  Form  Terschulden.  Man  mochte  nicht  auf  die 
Idee  verfallen,  dass  mit  Nadeln  zu  schmecken  möglich  sein  könne  o.  dgl.  Hat  die  Zunge 
nun  die  Spur,  welche  nach  Maus  sclimeckt,  gefunden,  si»  folgt  der  Kojif  dieser  Spur, 
und  endlich  kricclit  aueh  die  ganze  Schlang«;  dieser  naeh.  Die  Vipern  verfolgten  die 
Spur,  wenn  sie  dahin  fbhrte  und  nicht  unterbrochen  war,  auch  in  die  Etagen  des 
Kftfigs  etc.  r>ic  von  Schmerzen  >in<l  Aii^rst  gepeinigte  Maus  macht  aher  wähn-nd  ihres 
Davon  tind  ralhlnsen  Hin-  und  lien  Ileus  auch  mancliina!  ■  iiu  ii  Sprung  in  rlic  Luft, 
und  hier  verliert  die  Schlange  die  Spur,  sie  liHlt  in  ihrer  \'urwürtishewcgung  inne, 
spürt  die  nlchste  Umgebung  durch  Betasten  des  Bodens  mit  der  Zunge  ab,  gerlth 
dabei  aueh  suweileK  an  ein  Looh,  in  welches  die  Maus  nicht  gekrochen,  stookl  den 
Ki>pf  zHngi  lnd  hinein,  zieht  ihn  aber,  wenn  es  nicht  nach  der  Maus  schmeck^  Wieder 
zurück  und  sucht  weiter,  mit  der  Zunge  alle  ( Jcgenstilndc  licriUirt^nd,  nach  der  verlorenen, 
weil  unterbrochenen  Sjmr.  Fintlct  »ich  «lie  Korlsetxung  der  Spur  wieder,  so  naht  die 
Mahlzeit,  ist  jedoch  Iftngcres  Suchen  vergebens,  so  gibt  es  die  Schlange  gans  auf  und 
wartet  wieder  irfiendwo  rulu  U'I  auf  andere  Beute.  Die  Kigenthiludichkeit  aller  Raab- 
pcschr»j)fe,  eine  Heute  nicht  avis  dem  eigenen  Wirkungshereich  zu  lassen,  so  lange  sie 
enttliehen  kann,  können  die  \'iperu  den.  gefangenen  Vögeln  gegenüber  zur  tieltung 
bringen,  weil  diese  eben  den  RSnber  nicht  geftthrden.  Jedenfalls  ist  es  ein  gOnstiges 
Zusammcntreticn,  dass  der  Vogel  trotz  der  V'ergiftung  doch  noch  zu  weit  fliegen  könnte 
und  sich  dchall»  -^eiiii'  Sjiur  nieht  Iciclit  verroj;,'!'!!  lie><se,  ;nieh  den  Miirrh-r  nicht  Ix  isst 
wie  die  Mau»  und  so  gleich  lo^tgehalten  werden  kann.  Schnappt  einmal  eine  Eidechse, 
wenn  tue  nach  dem  Qiftbtsse  nicht  mehr  ausgelsssen  wird,  nach  dem  mordenden  Räuber, 
HO  macht  sich  dieser  zumeist  nichts  aus  so  vurilbcrgehendcm  ungeOlhrlichem  Kneifen. 
IlUutig  Hessen  die  Sandnttern  auch  Kiiiechsen  nach  dem  Hi-se  los,  fanden  sie  aber, 
wenn  sie  weit  gegangen  waren,  viel  schwerer  als  entlaufene  Mäuse. 

Fnttsrbedarf.  Auch  die  Sandotter  frisst  bei  warmer  Witterung  ziemlich  viel,  und 
ihrer  vien^  bis  fhnfzig,  welche  ich  an  einem  Sommer  in  der  Gegend  von  Gacko^  wo  sie 
sehr  liiluHg  is^  sammelte  und  g(>fangen  hielt,  haben  unter  meiner  Zucht  von  weissen 
IMilusen,  deren  Tadre  .•-tändi;.'  aus  etwa  hundert  Stücken  Itestand,  gegen  Knde  des 
Sommer.s  trotz  der  beträchtlichen  Vcrmehrung.slust  «ler  Mäuse  ganz  bedeutend  aufgc- 
rilumt  und  xndcm  noch  cino  namhafte  Menge  von  Eidochsen,  Vflgdn  und  HaiismJlusen 
gefressen.  Dn  i  Iiis  vii  r  :\tihise  in  einer  warmen  Woche  tthcriaden  den  Magen  einer 
Viper  von  kaum  '     M.  lJin::e  dun  liaus  nicht. 

Gebahren.  Ihren  Standort  dUrfto  Vipern  nmuwilijteit  dauernder  lieibehalten  als 
andere  Schlangen;  denn  eine  wiche  Otter,  welche  ich  an  einem  Platze  bemerkt  hatte, 
aber  nicht  gleich  fan^'cn  k*uiii;i  .  fand  ich  selbst  na<'li  einigen  Tagen  so  siemlich  auf 
dems<-Iben,  andere  in  gleichen  Kalh  n  sn;rar  u'enau  an  deniseMien  Orte  wieder  vor.  Dass 
dies  tJricntirungsvennögen   sei  und  auf  (ieistesthatigkeit  scldies^cn  la.s.se,  glaubir  ich 
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d«;8halb  niflit,  wt'il  ich  (lassen»»'  Tliu»  aucli  hi-i  {jjaiiz  juiigi-ii  .Sclilangcii  Iwoliai  liti  tc  untl 
das  Orieiitirungsvcriuügeii  bei  alten  nicht  entwickelter  fand.  Wenn  es  geschah,  dasä 
ich  an  Stellen,  an  welchen  ich  einmal  keine  Sandotter  geeehen,  das  andere  Hai  eine  fing, 
so  muss  auch  diese  ihn-n  Platz  nicht  erst  neu  gCMrählt  hahen,  sondi-rn  kann  zu  jener  Zeit 
mit  .Ijigil  hesfhiilti;:!  od.i-  \  ii-slcckt  ■;cwes<'ii  Si-'in.  <icra<le  1mm  dieser  Sihlaiigo  lilsst 
sieh  die»e»  Ft^^lllaltl•ll  am  ."Standorte  leichter  nachweisen,  weil  man  kcUi  u  zwei  trifl't,  die 
einander  wirklich  (Reichen.  Auffallend  zeigten  sie  diesen  conservativen  Sinn,  als  mir 
am  18.  April  zwei  Stück  aas  einer  im  Ziiinu>  r  aufgestellten,  offenen,  hoehwandigen  Kiste, 
aus  Wflclier  irli  ein  Entkomnioii  ih  r  |»lum}>en  Vipern  nicht  fi\r  moulidi  gehalten  hatte, 
dennoch  entwichen.  Bei  den  vielen  Ijücheru,  die  der  von  mir  bewuluite  l'rije^ioljcr  lian 
hatte,  vermuthete  ich,  das«  diese  beiden  das  Freie  leicht  gcfnnden  hahen  und  so  im  Hause 
wenigstens  nicht  mehr  auflindhar  sein  wUrden,  stellte  daher  hald  das  Machsuchen  ein. 
Vier  Ta-^'^e,  iiacliilciii  die  In-irleii  Kliiehtliiiire  .sieli  iin  inei-  l'iirsorgn  entzogen  hatten,  er- 
krankte ich  an  \'ipcrnbi:ss  und  fand,  als  wieder  vier  Tage  nach  diesem  Vorfalle  verstrichen 
waren,  durch  Zufall  beide  Schlangen  unter  dem  Kissen  des  „Minderluk"  (Podium  aus 
Brettern)  liegen.  Die  eine  lag  unter  dem  Kopfende,  die  andere  unter  der  Mitte  dieses 
improvisirten  Bettes.  Diese  Sehinngen  halten  sich  also  durch  acht  Tage  oder  mögliclier 
Weise  nach  acht  Tairen  mein  Kuhebett  zum  Lager  gewählt,  jedcnfaUs  aber  das  liaus 
nicht  dauennl  \erlasseu. 

Widerstandskraft  Jene  Sandotter,  wekshe  bei  ihrer  Gefiingennahme  an  mir  sich 
verging,  verschuldete  an  ihren  Ocnos.-en  iitnl  noch  mehr  an  neh  selltst  eine  ziemlich 
lange,  unhei|nenn'  Kinkerk<'nni;^.  I>er  W  rliredier  es  war  ein  M.innchen  wurde 
aus  dem  Säckchun,  in  welchem  er  beim  Einlangen  versorgt  w  urden  war,  gar  nicht  mehr 
herausgenommen,  sondern  mit  dieser  Einzelaelle  zu  den  anderen  Sandottom  in  ein 
enges  Kistehen  ge|mckt,  dieses  zugenagelt,  und  so  musstMl  alle,  da  sie  mittelst  Post  an 
meinen  neuen  Aufentlialtsnrt  nicht  p  sendet  ^^(•^dell  konnten,  den  Bagagetransport  niil- 
mttchen.  Am  24.  April  wurden  sie  eingckistet  und  eri^t  Anfangs  Juni  aus  ihrer  engen 
Haft  befreit,  welche  sie  nun  mit  einem  gerttumigen  Kttlige  vertmuahten.  fKese  mehr 
als  einmonatliche  Einkerkerung  Itattc  keinen  von  den  gewiss  zwanzig  Stocken  geschadet. 
Sie  können  also  «-ine  »tarke  Dosis  von  Misshelligkeiten  vertra^^en. 

Im  folgen<len  Winter  L'otinte  ich  meinen  S<'hlnn<^en  nur  kurzen  .Schlaf  uml  weckte 
sie  schon  Mitte  Jitnner  zu  ueuem  Leben.  Da  sie  nun  im  geheizten  Zimmer  am  sonnigen 
Fenster  au^epeetellt  waren,  geberdeten  sie  sich  ganz  sommerlich  und  frassen.  Am  20.  Jonner 
reiste  ich  in  (Vw.  Il<Tcegovina  ab  und  lies»,  um  ihre  Verdauimg  durch  einen  langen  Transport 
hei  Külte  nielit  zu  stören,  eine  Sandotler,  welche  Tags  zuvor  gefressen  hatte,  niil  dem 
Auftrage  zurück,  sie  mir  nach  acht  Tagen  zuzusendtui.  Es  kam  aber  das  Thier,  auf 
welches  ich  besonderen  Werth  legte,,  da  es  dasjeuig«-  Mannchen  war,  welches  damals, 
als  ich  es  fing,  ein  Attentat  auf  mein  Leben  begangen  hatte,  todt  in  meinen  neuerlichen 
Besitz.  Sonat  h  war  es  dem  Missethftter  nicht  gogönnt,  seinen  Wohl-  oder  Uebelthttter 
wieder  zu  sehen. 

▼trhalton  gegen  hAhm  Wesen.  Die  Sandotter  bcisst  andere  QeschOpfc  nur  dann, 
wenn  ue  sich  durch  diese  unausweichlich  gefllhrdet  wiihnt  nd<-r  um  andere  Thiere  zur 
Beute  zu  maehen,  und  liisst  siih  vi«  Ili  ie|it  infolge  dieser  F,ip-nseh;d't  hald  zähmen. 
Cielegentlich  einer  Suche  nach  Wachteln  bei  Nevesinje  machte  sich  der  Hund  meines 
Jagdgenossen  mit  einem  kleinen  Ding  am  Boden  zu  schaffen,  welelietn  er  vorher  lUr 
einen  Moment  vorstand.  Sein  Herr  dachte,  der  Hund  habe  da  wieder,  wie  schon  fraher, 
eine  junge  Wachtel  erwischt,  un<l  ging  zu  seinem  Hund,  sah  aber  dort  ein  todtes  Finken- 
wcibvhcu  und  eine  Schlange.  Hinzugerufen  erkannte  ich  in  dieser  Sehlange  «>ine  Sand- 
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Otter,  welche  den  Vogel  am  Flligd  gcl»i»sfn  und  twh  vor  dnu  )[nulc  liegen  hatte. 
Diese  Sandotter  Inas  nicht  nach  dem  Hände,  sie  biss  sogar  dann  nicht  mnmal,  ab  ieb 

den  Vogel  wegselioh  und  die  Schlange  mit  dem  Gewehre  herührte.  Ki-st  als  ich  sie 
ganz  tttelitig  drückt«',  seinen  sie  sieh  zu  liesinnen,  dass  sie  statt  ihrer  Beute  einen  Feind 
vor  sich  habe.  Aehnlieiie  Unertjehruckeuheit  Hunden  gegenüber  mUsseu  sie  üt'ter  bc- 
knnden,  denn  sonst  wQrden  die  Hunde  noch  hftuliger  gebissen. 

Daaa  die  Sandviper  nieht  gleieli  in  eine  Angst  <;crätli,  welche  si'  /u  ^nfurtiger 
(Jegenwehr  veranlasst,  /.«'igte  sie  unti-r  .Xnflcreni  auffallend  durt  li  N.ieh.sti  lu  ndes.  Hin 
Sandotterweibchcn,  das  mir  gebracht  wurde,  glich  sehr  demjenigen,  welches  mir  zwei 
Tage  vorher  entkonmes  and  aahm  war.  Ich  nahm  dieses  Thier,  da  ioh  es  ftlr  das 
Entkommene  hielt,  allerdings  vorsichtig,  doch  ohne  jede  Besorgnis»  in  die  Hand  and 

liess  es  ans  der  eiiii  n  in  die  andere  Ifand  krieclii  ii,  ehe  ich  es  in  die  Kiste  braelite. 
In  der  Kiste  aber  zeigte  sieh  die  Schlange  nieht  mehr  zahm.  Sie  luitte  nur  dcslialli 
vorher  nicht  in  die  Hände  gebissen,  weil  diese,  da  ich  keine  auffallende  Bewegung 
maehte,  sie  nicht  sehreckten,  sondern  von  ihr  als  Gegenstände  snm  Bekricchen  ange- 
sehen wurden.  Noch  an  demselben  Tage  fand  mein  Diener  die  Entflohene  im  selben 
Zimmer  uiiti  r  einer  Kiste  vor. 

Vertrautwerden.  Meine  (jelangcnen  wui'ikn  innerhalb  vierjtelin  Tagen  mit  Meiiselien, 
man.  kann  sagen  yollkummcn,  vertraut.  Ihre  Vorliebe  fttr  die  Sonne,  so  lange  «e  nicht 
nachtheilig  wann  seheint,  und  ihre  Abneigung  gegen  unbegründete  Bowegnng  sind  nicht 
nur  l'rs.Hlieii,  <leii  Standort  lilngere  Zeit  festzuhalten,  sondern  amli  ilen  Menschen  -^elir 
nalie  herankommen  zu  lassen  Diese  geringe  üewegung»lust  vermittelt  vielleicht  da.s 
Vertrautwerden  mit  der  Erscheinung  des  Menschen.  Die  (Sandotter  ist  aber,  wenn  sie 
ersehreckt  wird,  auch  sehr  schnell  und  Utoft  dann  pfeilsehnell  ülu  r  eine  IVjst^hung  hinab. 
Ilalx-n  diese  Sclil;mgen  liie])ei  eine  längere  uffene  Stre<'ki'  zu  ilurdieilen,  so  zischen  sie 
aus  Leibe&kriltlen.  Sie  zis«-lien  auch,  w<'nn  sie  an  einer  zur  Flucht  nieht  geeigneten 
Stdle  sehr  geängstigt  werden.  In  diesem  Falle  bcissen  sie  sinnlos  in  die  Luft,  sich  die 
schreckliche  Erscheinung  ihres  Feindes  ntther  vorstellend,  als  sie  ist. 

Meini-  Sandottern  wurden  so  zahm,  dass  sie  sieh  nihig  ergreifen  Hessen.  Ohne 
etwas  Iwsorgen  zu  müssen  nahm  ii  h  die  unininihilis  in  die  li|oss«'n  Hiinde  zum  Sili.iuder 
der  Zuseher.  Ich  gab  den  Siindottern  midi  ilinen  nach  und  imch  nähernd  —  die 
Nahrung  auch  ans  der  Hand  und  nahm  hiezu  todte  Tbiere,  welche  sie  in  der  Hand 
ei>t  jrewalirten,  als  sie,  diese  mit  der  Zun>:e  ltes|iiirend,  nach  und  nach  auf  die  Maua 
oder  den  Vn^^el  geriethen,  worauf  sie,  nnelidem  sie  das  Futt»'rtliier  leblus  gefunden,  ;rleich 
ans  X'erbt  hlingen  des  ihnen  zureeht  hingehaltenen  Kopfes  gingen.  Die  \'ipern  verwendeten 
beim  Verschlingen  diesr«  in  so  bcquc>mer  Art  gereichten  Futters  oft  die  Giftsfthne  gar  nicht. 
Meine  Sandottern  vermieden  aueli  ihr  kostbares  ftift  zu  vergeuden,  wenn  sie  todto 
Tliiere  im  Kiltige  \ urfjindr'n.  War  ilnn-n  alM  r  ein  suK-lier  Ui>sen  zu  gross,  um  ihn  mit 
den  (jaumenkiefern  allein  hineinsehieUn  zu  können,  dann  wurden  auch,  wahrend  des 
Fressens  erst,  die  krilftigcn  Gifthaken  zur  Mithilfe  herangezogen,  die  sonst  gewOhnKeh 
beim  Fressen  seiltet  in  ihren  Schddcn  vorsorgt  gehalten  worden.  Es  kam  sogar  mit- 
nnter  vor,  dass  eine  Sandotter  eine  ruhig  sitzende  Maus,  olme  diese  zu  vergiften,  gleich 
verschlingen  wollte  und  ilir  erst  den  Todesst<»ss  gab,  als  sie  davonziiitpi  ln  wollte.  .Später 
reichte  ich  meinen  N'ertrautesten,  daü  lieisst  denjenigen,  die  schon  am  längsten  gefangen 
waren,  auch  leitende  Mlluse  ans  der  Hand,  die  in  meiner  Hand  vergiftet  und  ans  dieser 
auch  gefressen  wurden 

Bisswirkung.  Die  Wirkung  des  I'.isses  dieser  (tiftscldange  ist  selbst  unter  scheinbar 
gleichen  Vcrhilltnissi-n  eine  selir  ungleichartige.     Ich  habe  über  viele  Bissfolgeu  an 
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Menschen  und  Thiereu  Erfahrung  |:ciiiaclit.  V'ügcl  starben  alle  achr  bald  nach  er- 
kaheiMm  Biwe.  1^  von  Vipera  ammodi/tes  erfrwten  tchlngen  woU  gua  tiUshtig 
um  sich,  waren  aber  kaum  zehn  Sccunden  nadi  dem  Bisse  gewQknlieh  schon  ruhig 

und  kfiiflitcn  nur  mehr.  Kii1i  i  ti>.cii  bo<,'en,  wt'iin  sie  in  den  Rücken  iLicbisscn  wunlfn, 
ihren  Leib  vorne  und  hinten  nach  oben,  {ringen  gewöhnUeh  nicht  nu-hr  weit,  in 
vielen  Fällen  gar  nieht  von  der  Stelle  und  verendeten  gewöhnlich  binnen  einer 
halben  Stande.  Mäuse  starben  oft  gleich,  andere  liefen  noeh  einige  Zeit  umher  und 
lebten  hin  und  wieder  sogar  eine  halbe  Stunde.  Alle  diese  Verschiedenheiten  trafen 
»ich  nuili  an  finriii  und  (l('ins4'lb<'n  Tafr*-  i  «-incr  einzitrcn  FiUteruii<;  orwachscncr,  an 
Qrösse  kaum  vcrscliicdcncr  Sandottern^  und  am  li  in  denjenigen  Füllen,  in  wcleheii  diest; 
Thiere  von  Sandottern  gebissen  wordeUf  die  ihre  Oiftzähne  siemlich  gleich  Ungo  Zeit, 
und  zwar  mindestens  seit  mehreren  Tagen  nidit  gebraucht  1  ..tt^  i  Eine  Maus,  wekhe 
Ijci  einer  solchen  FiUterunfr  von  einer  ^'^j>e^■n  finnintfif/ti-s  ^eUisscii  wurde,  lief  davon. 
Nach  einiger  Zeit  begann  die  schon  vorher  i'rcssiuätigc  t>ehlange  die  vergiftete  Maua 
stt  suchen,  konnte  sie  aber  nicht  finden  und  stellte  das  Sachen  ein:  die  Maus  ver* 
endete  in  einem  Winkel  und  wurde  von  einer  anderen  Schhinge  gcfrcflson.  Ich 
liess  eine  zweite  ;resunde  Maus  in  die  Nillie  der  ei"8ter^v}lhnten  Schlnn<;c  in  ilen  KfiHjr. 
Diese  zweite  Maus  wurde  von  der  nicht  mehr  f'ressbereiten,  also  schon  wieder  beruliigten 
Schlange  —  denn  es  war  seit  der  ersten  Maus  schon  nahezu  eine  Viertelstunde  ver- 
strichen —  gleich  der  ersten  in  den  Kopf  gebissen,  starb  aber  ohne  Anfechrd  blitzartig 
im  Moment  des  Bisses,  noch  ehe  die  Otter  Zeit  hatte,  ihr  Opfer  wieder  ausBuIassen. 
Die  Sandotter  liess  die  Maus,  obwohl  letzten;  verendet  war,  doch  ans  den  Zithnen,  wie 
diese  Sehlangen  es  bei  Mäuseu  immer  thun,  und  hatte  sie  nun  todt  vor  der  Nase  liegen. 

Verenden  Muase  schnell,  so  schwellen  sie  gar  nicht  an,  leben  sie  noch  einige  Zeit, 
so  sehen  sie  wie  aufgebla.sen  ans  und  können  endlich  ihren  aufgetriebenen  Leib  nieht 
mehr  von  d»'r  Stelle  bringen.  Am  li  l>ei  andi-nMi  Thieren  waren  «lie  Folgen  zu  gleichen 
Zeiten  ebenso  verschieden  und  nieht  selten  der  zweite  Biss  der  heftiger  wirkende;  oft 
sogar  der  den  kons  vorhergegangenen  drei  Bissen  folgende  vierte  noch  ebenso  wirksam 
als  der  ei-ste.  Dennoeli  verliert  sieh  aber  in  der  Regel  die  GeflihrKchkeit  der  Bisse 
mit  ihrer  kurz  auf'-iii  imlerfolgeisden  Wiederholung. 

Biaswirkung  an  Vögeln  und  Hunden.  Dohlen,  l<^stera  und  Krilhen  sah  ich  inner- 
halb  vier  Ins  neun  Minuten,  wenn  sie  von  aiemlicb  erwachsenen  mamodyUs  gebissen 
wurden,  sterben;  manches  Mal,  aber  selten,  dauerte  es  auch  Iftnger.  Meine  vierjllhrigc 
glatthaarige  PointerhUndin  wurde  bei  Banjaluka  gelegentiii  li  einer  .lagd  von  einer  Saiul- 
otter  in  die  Unterlippe  gebissen,  darauf  schwoll  ihr  nur  das  (jesicht  bis  zu  den  Augen, 
der  Kopf  hinter  diesen  aber  gar  nicht  an.  Ich  schnitt  nur  die  Bissstelle  mit  dem  Kasir- 
messer  auf,  drflckte  die  Wunde  aus  und  siuberte  sie  mit  Csrbolwasser.  Es  traten  keine 
Folgen  ein.  Der  glatthaarige  Vorstehhund  eines  meiner  Bekannten  wurde  im  August 
am  Mostarskoblato  (nächst  Mostar  i  von  einer  Sandotter  nahe  der  Xase  in  die  ( )!ierli]t|H' 
gebissen,  der  Hund  klagte.  Bald  sehwollen  die  Lef/eu,  das  Gesicht  und  innerhalb  einer 
halben  Stunde  der  ganse  Kopf,  später  auch  der  Hals.  Nach  zwei  Tagen  aber  nahm 
die  Geschwulst  merklieh  ab,  und  wähnuid  der  ganxen  Dauer  waren  keine  anderen  \'er- 
giftung!*ersclieinungen  zu  benu>rken.  Am  zweiten  Tage  n.neli  dem  Hisse  frass  der  Hund 
wieder  und  Imtte  nie  UbermUs^jigen  Durst.  Uegenmittel  wurden  an  diesem  Hunde  gar 
nicht  angewendet.  —  Kin  kleiner  Rattler  eines  andern  meiner  Bekannten  wurde  Mitte 
August  .ui  1  im  in  sonnigen  warmen  Nachmittage  bei  Xevesinje  von  einer  Sandotter  in 
das  Kinn  gel>i^sen.  Die  Folgen  vorliefen  wie  bei  dem  eben  erwälmti  fi  V<Msteldiunde. 
Das  kleine  Thier  sah  mit  seinem  unninnlieli  dicken  Kopf  ganz  sonderbar  aus,  blieb 
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alur,  tn'tzili  in  <  s  jiiclit  si-licn  koniitr,  <la  es  seine  verscliwitlli  iu-n  Aufr<"nliil«T  niilit  zu 
üifneii  verinuclitf,  guiiz  heiter.  Der  Tliiorarzt  wusch,  ohne  oinzuüehneidcn,  die  Biüästellc 
mit  ttbeniumganmorem  Kali.  Dieser  Hund  genas  wie  der  vorige.  Die  eben  angeführten 
Fülle  1ial)e  ieh  jreselien  und  von  mehreren  antli  i  i  ii  lti  hört,  wclehe  ithnlieh  verHef<-n. 
Vom  Tixh'  *'ii))>s  Iliitides  dureh  SchlaogenhisM  habe  icli  ausser  dturch  natorwisseuscbaft- 
liehe  liUcher  nichu  erfaliren. 

BiiswirlmBg  an  Kalien.  Katzen,  jun<;e  und  ziemlich  erwachsene,  liess  ieh  so  dt 
vun  VijM-rn  Ix  isHen.  .ils  ii  li  ilin  r  Iia1>hnft  wurde.  Den  Reritaem  solcher  Katzen  brachte 
ifli  liicdftn-li  nlii-r  trar  k<'ini  ii  Srlia<l<  ii,  konnti'ii  InM  li-ti  ii-^,  urtiti  sir  wolltin.  auf  ihre 
Kathen,  die  etwa-s  niitgemaeht  hatten,  »toVi  »ein.  Dk'  Katxen  gingen,  wenn  eine  Kx- 
trcmitKt  gebissen  wurde,  moist  anf  drei  Laufen,  aber  immer  heil  davon.  Nicht  einmal' 
solche,  die  noch  ch-r  Mutter  /.ur  KrnHhrun^  bedurften,  konnte  ieli  auf  diese  Art  um- 
brintri-ii.  Nur  eini-  ein/.ifri'  in>eli  l>lin<le  Junj^e  Katz«-  wnnli-  «lunli  S,iiiilvi|M  iii1>iss  dem 
Tode  und  niein«  iu  l'liu  als  Speise  UherfieUin.  Dies«-  war  in  einen  i linterlaut'  ge))is8en, 
der  sich  nach  und  nach  dunkel  fiirbto  und  mtussig  anschwoll.  Mehrere  Tage  nach  dem 
Bisse  hatte  der  hoffanngsvolle  Vogeldiebsjnnge  geendet  Die  anderen  gelassenen 
Katzen  scliwiillcii  i-ntwrder  {jar  nicht  oder  kaum  ilusserlieh  kennliar  an.  Für  die 
Katzen  lial»-  ieli  TufTi-  aus<f.  suelit,  von  denen  ieli  mir  Krl'olg  v«  rs|ir;)(  li.  .ilu  r  v.  r- 
gebeuü,  sie  nalinnn  keinen  Sehaden.  Mit  der  Viper  wollten  .sie  weitir  nieliis  zu 
schaffen  haben,  sondern  zogen  mit  dem  Bisse  ab.  Die  Biaswirknng  an  Schlangen  ist, 
soweit  ich  darülx-r  Krfahrung  habe,  Ihm  d<-n  einzelnen  Arten  erwUhnt.  (Tes*-heii  habe 
ieli  verwnndi-iid«'  l'>i-<>('  nur  an  7'riif>iil"ii<iftt>i,  Zumeul*  ifrnii>nrusti>.  (\iUi>peltiii  Afsriilit jil i 
und  (  oruHi'll'i  liiii  is.  Die:><Mi  ungiltigen  sowie  tler  eigenen  Art  und  fV/m«  4« rw«  schadet 
der  eingi^drungene  Qiftxahn  von  Vipera  ammoittfte$  nach  meiner  Beobachtung  nicht. 

An  anderen  Thieren  als  den  angeflilirten  habe  ich  Verwuehe  nicht  gemacht.  Ob 
der  Ij^el  j:<'^'i'ii  N'ijn  rii  ^nttfVst  ist,  w<'i?is  ieli  .-ms  ei^'cncr  Ki-faliniiiir  niidit,  wt-il  ich 
nie  sehen  konnte,  ob  dieses  Thier,  wenn  es  eine  ihm  g((gcbenc  lebi-nde  (iift-sehlange  frsss, 
gebissen  wurde,  oder  ob  dk  Glfthaken  nur  die  Staebeln  trafen.  Blutende  Wunden 
nach  SchlangenbiHs  habe  ich  an  dem  Igel  nicht  gesehen.  Wenn  er  anf  eine  tkshiange 
losgin^r.  Iiatfi-  «-r  stets  seine  vcrwundban-n  Tlu-ile  gcscliickt  durch  eine  stark«'  Zahl 
fteiner  wirr  durelieinaiider  geslellten  Dolche  gexchUtzt  und  liaw  vielleicht  durch  diese 
die  Bisse  auflangen. 

Ist  es  auch  nicht  entschieden,  ob  der  Igel  dem  Schlangengift  widersteht  oder  nicht, 
.so  ist  crsteres  doch  möglich.    S<'in  Blut  kann  von  dem  and.  r.  r  Slluger  ebens«  ver 
seliii'dcn  sein,  wie  «-s  niiii  r  d"-ii  Krii  «  litliii  ren  vers<diiei1en<  s  Hlui  ^<  ben  mag.   Das  Blut 
einer  Eidechse  wird  durch  iiininiitli^teg-iih't  veriimb'rt;    die  Kidechse  stirbt  auf  den 
Vipembiss,  die  Schlingnatter  vertrügt  ihn  ohne  Schaden. 

BiHWirknng  an  Menschen.  An  Mensclien  habe  ich  Uber  sehr  vcrschiedeiie  Biss- 
fitlgen  von  (il;iu1iwürdi<^''n  ircliört.  snlfiK-  l"'i«l^'»'n  <,'fsolii'n  und  .•in  mir  selbst  z\\i"iiii:d 
erUd>t.  Nach  einer  glaubwiirdigen  Erzilhlung  wurde  ein  Knalie  als  Kind  von  zwei 
Jahren  bei  Pra^a  im  sildlichen  Bosnien  von  einer  Sandotter  in  den  Fuss  gebiswn. 
Dieser  wurde  brandig  und  faulte  bncbstii1)lie)i  ab.  Nach  zwei  Jahren  hatte  das  Kind 
viim  Ktii«'  al(W!lrt>  einen  vtrn.Trbtcn  Stiiinni<|.  Hin  irwriclfiin-r  Einlnimiscber 
(so  erxiihlte  tnir  d<  ssen  1  >iensigidHT  wenige  Tage  nach  dem  Gescheluiisse)  wurde  von 
unserer  Otter,  zwischen  7  und  8  Uhr  eines  Julimorgens,  allenfalls  in  den  nackten 
Fnw  gebisaen;  der  Mann  starb  im  Verlaufe  den  Kachmittags  am  selben  Tage.  — 
Im  .\ii_ii-t  IST*.»  wiirdf  l»  i  .Sar.ijevo  einer  meiner  Bekannten,  der  mir  eine  Sandottrr 
brachte,  bei  deren  Einfangen  iu  die  Spannhaut  zwischen  Zeige-  und  Mitteltinger  der 
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rcclitcii  liaud  gebissen.  Kr  erhielt  nur  einen  Einstich,  der  zweite  Git'tzahn  traf  also 
mcbt.  Er  tOdtete  die  Sehlange,  weil  «•  ikm  unbequem  ynr,  das  Thier  lebend  mit  rieb 
sn  nehmen.  Als  er  sie  mir  etwa  sechs  Ta^  nach  dem  erhaltenen  Bisa  brachte,  erfuhr 

•  r  orst  (Inn  Ii  mi<  li.  «litss  «  in«'  rSiftscMange  — ■  w;ir  <;nt  '  M.  |jiii<r  —  ilm  verletzt 
habe.  IJeble  Foljifn  liatt»'  dieser  Vifiernbiss  pir  nielit.  Di-r  Stii-li  viTsilnviiiid 
wie  ein  gewöhnlicher  NadeUtich.  —  Ein  anderer  Mann  wurde  beim  Einfaugen  einer 
gleichen  Sehlange,  weldie  er  mir  btRobte,  an  der  Streckseite  seines  rechthandigen 
Zei;,'f'flnfrors  von  beiden  fSiftzillmen  verletzt;  er  blutete  an  den  beiden  .Stellen  wie  von 
leieliten  Nadelstichen.  In  der  Meiminjr,  «lass  es  nütze,  nriiiirte  er  auf"  den  l-'infrer.  Zn 
mir  gekommen,  Ubergab  ich  ihn  dem  Arzte,  welcher  bei  ihm,  da  Hchuu  mehr  ah  eine 
Stande  seit  dem  Bisse  verstrichen  vnd  der  getroffene  Finger  nur  ganr  wenig  ge- 
schwollen war,  an^ser  einer  Bandage  am  Handgelenke  nichts  anwendete.  Dem  Manne 
.seliwoll  (l<T  Zei>ri'Hn^'er  laniTsaui  weiter  und  mit  «lie-mi  naeli  nnlin  ren  Stunden  aueh 
etwa»  die  Hund  gegen  den  Daumen  hin.  Nach  zwei  Tagen  war  t'aat  nichts  mehr  zu 
bemerken.  —  Im  Jahre  1883  traf  ich  in  Banjalnka  einen  Mann  von  nahe  an  sechsig 
Jahren,  der  mir  erziihlte,  dn88  er  den  einen  ihm  fehlenden  Fdsb  durch  einen  Bis« 
unserer  ( iit'tx  lil.ini^e  \  erIoreM  halte,  (leliissen  wurde  er.  wie  er  sai^te.  ;i!s  ueiinjjlhri'rer 
Junge.  Der  vergiftete  Fuss  sei  iuimer  sehleeliter  «jewonl«  ii  und  nai  h  mehreren  .laliren 
abgefallen.  I>er  Oberschenkel  seines  Kniestammcls  war  mager,  dos  Knie  klein,  erschien 
verkümmert,  nnd  von  diesem  an  verlief  ein  «iges|Htster  Stummel. 

Alkohol  als  Oegenmittel.  Bei  der  Behandlung  Qebis.sen«'r  /.ei;;ten  meine  Versuche 
mit  l*.r.'inntwein  eim-n  auftalleinlen  l'rt'nl';.  Ich  jirab  einer  im  lloelisouiuier  von  einer 
Saudotter  gebissenen  I)uhle  vierzeiiu  ivutleelöilel  voll  Spiritus,  die  sie  vertrug,  woraui  sie 
genas.  Um  dieses  Thier  beissen  sn  hunen,  erregte  ich  die  Schlange  vorher,  ohne  ihr 
jedoch  («elegenheit  zum  Bei>  i  n  zu  ^elien.  Die  .*^ehlnujre  war  erst  wcnifre  Tage  in 
(lefaufrensehaft  und  erhielt  iim  li  ki  iii  l'ntfer.  .'^ie  lii>s  .lie  Dohle  olterhall)  des  S|irung- 
gelcnkes  in  den  Unterschenkel.  Der  Vogel  sprang  nach  crhaltcneui  Bisse  auf"  den 
Rand  der  Kiste,  in  welcher  er  der  Sandotter  beig<>gc1ien  war,  und  Uicb,  weil  er 
sahm  war,  hier  sitzen.  Nach  kaum  einer  hall"  n  Minute  selilnss  er  die  Augen  und 
licKs  sich  ermattet  mit  «h  r  Brust  auf  seineu  Sitz  niedi  r.  kurz,  il.iraut'  liel  er  herjd>  und 
keuchte,  ich  gab  der  Dohle,  um  zu  sehen,  ob  das  ver^ntü^te  Thier  durstig  sei,  mehrere 
Kaffeelöffel  Wasser,  welche  der  leidende  Vogel  begierig  nahm,  worauf  er  aber  weiter 
keuchte.  Es  mochten  etwa  sechs  Minuten  vergangen  smn,  als  das  Thier  dem  Ende 
nahe  schien.  Jetzt  ^ab  ich  einen  KatteelöHel  voll  Sj»iritus  mit  Wasser  g<'iuengt.  Hierauf 
ött'nete  die  Dohle  die  Aujjen,  machte  aber  sonst  keine  Bewegung  und  keuchte  wie 
zuvor.  Ich  go.s.s  ihr  nun  drei  oder  vier  Kaffeelöffel  voll  reinen  Brennspiritus  in  den 
Schlund.  Kurs  nach  dieser  FSngabe  erhob  sich  die  Dohle,  scbhiss  den  Schnabel  und 
ging  wankend  umher.  Etwa  eine  Viertelstunde  darnach  legte  sie  sich  wieder  nieder, 
zappelte  mit  den  Beinen  und  keuchte  wie  früher.  Nachdem  sie  mir  s  >  ziemlich  ver- 
loren .schien  und  der  Spiritus  wenig.stens  nicht  mehr  viel  schaden  konnte,  erhielt  sie 
abermals  ebenso  viel  Spiritus,  woranf  es  wie  nach  der  ersten  grosseren  Oabe  anging} 
der  Vogel  ging  ab<'r  ti  n  Ii  dieser  zweiten  Portion  langer  umher.  Als  i  r  mir  jedoch 
wieder  umfiel.  jrrifV  ieh  r..die.Ml  ein  und  «rab  dem  Voijel,  da  ich  j^eselien,  ilass  liii  >er 
kleine  Tatient  ein  tüchtiges  (Quantum  Schnaps  vertrüge,  jetzt  ein  halbes  Dutzend  Katl'ee- 
lOflbl  voll  reinen  Spiritus.  Die  Dohle  legte  sich  von  nun  an  nicht  mehr  nieder  und  putxte 
nach  etwa  einer  oder  »Wei  Stunden,  nachdem  rl<  r  l!ausch  ziemliuli  verrauelit  wnv,  ihr 
(Jetieder.  Si<'  Uomite  es  wohl  für  heute  nielit  ^^latt  krieiren,  zeif^te  sich  im  l'ehritren 
aber  nicht  besonders  unwohl.    Am  niichsten   Morgen  hörte  ich  meine  Dohle  U;im 
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Erwachen  wie  vor  diesem  Zwiäclicul'ulie  scbou  rufen,  sie  fi-liit-lt  Kutter,  l'rass  und  war 
genesen.  Hoch  diesem  nur  anffidlenden  Krfolgc  einer  Branutweinbehandlang  unterzog 
ich  dieser  Tortar  und  Cor  auch  andere  VOgel  dieser  (irOsse.  Sie  hatte  \m  anderen 
DoMi'n.  sowii'  IhI  Elstern  und  Krilhen,  s«  oft  ich  es  timt,  das  {j^leii-Iu-  Krgelmiss. 
Ktwa  stilis  tloili'i  Vö«;i'I  liattcn  <!ifs<'s  Alifiitt-uiT  «luri-lizunuu-lirn,  wilclu's  Ix'i  allen 
ziemlich  gleichartig  verHef.  Wendete  ieii  nichts  un,  »o  gingen  sie  früher  oder  später 
an  Grande.  Eine  Elster,  welche  am  Iftngsten  den  Vergiftnngsfolgen  standhielt,  lebte 
his  /um  lüii-hsten  M(>r<;en;  n1)  auch  bei  dieser  Hranntwciii  dann  noch  geholfen  hfttte, 
li.ilii-  ich  nicht  verrtueht,  sond»-ni  hahc  sie  für  (h  ii  I  lm  stcrhrn  Ins-^cn.  der  sie,  sowie 
ziemlich  viele  äolclier  Opfer,  ohne  Nachtheil  verzehrte.  Katzen,  ilje  mir  fUr  m>lchc 
Versnche  aar  freien  Veiftagnng  standen,  musste  ich  un  diesem  Zwecke  nach  dem  Todea- 
wrtheile  durch  die  Schlanze  erst  umhrin^'en  hissen,  denn  dieselben  lic^^^en  sich,  wie 
schon  früher  angrd<')it>'t.  di-  L'  Im  h  durch  den  (»Membi--  allein  niclil  in-liinen. 

▼arlaaf  von  Biufolgen  an  mir.  In  der  ridjerzeuguug,  dass  der  Branotweiiigenuss 
die  meiste  Hoffnung  anf  Gegenwirkung  verspreche,  grtlF  teh  anch  naeh  diesem  Hittd, 
als  ieh  sdfaet  durch  einen  ^pemhin  gefllhrdet  wurde.  Zudem  wurde  es  mir  von 
dem  mich  bf  handelnden  Ärst  empfohlen  und  weckte  daher  noch  mehr  Vertrauen  aum 
heilsamen  Erfol<jr. 

liiichst  Prje[Hj|jc  am  Lim  wurde  ich  um  jl^  Uhr  Vormittjigs  des  ausser- 
gewOhnlich  wannen  22.  April  1880  heim  Fangen  einer  Sandotter  von  dieser  in  die 
Streckseite  des  hinteren  Daumennreletikes  der  linken  Hand  gebisseu,  und  es  waren  an 
dieser  Stelle  die  tüftzillnie  l>eider  Kiefer  eiiif,'cdrun»,'en.  Ks  <|U<>1!  nur  sn  viel  Hhit  her- 
vor, als  wären  es  zwei  leichte  NadelE>tiche.  Sofort,  luichdem  ich  die  I  V/x-m  ainmodytet 
aus  dem  Strauch  hervorgezogen  und  mit  dem  Fuss  unterdeoBen  festmacht  hatte, 
saugte  ich  an  den  kleinen  Wunden,  machie  dann  aber  gicieli  Einschnitte  und  8auf,'te 
weiter,  liieraiif  rs^rpte  ich  den  Felieltliäter  in  einem  Säckelien.  Kiiie  hallie  Stuinle 
äpitter  kam  ich  beim  Arzt  an.  iSchon  wenige  .Secunden  nach  dem  liisse  bemerkte  man, 
doss  die  Umgebung  der  vergiftete  Stelle  sehr  rasch  schwoll.  Der  Arat,  welcher  nun 
sdion  eine  stark  geschwollene  Hand  vor  sich  liatte,  erweiterte  die  von  mir  gemachte 
Wunde  i^e|irni.r.  brannte  an  der  l^issstelle  mit  Ib'illenstein  und  legte  mir  eine  Bamla^ro 
um  das  Handgelenk,  eine  zweite  ober  <lem  Kllbogen  und  eine  diitte  unter  dem  Schulter- 
gelenk an  den  Arm.  Ehe  eine  Stunde  im  Ganzen  seit  dem  Bisse  um  war,  wölbt« 
sich  die  Gesehwnbt  sehon  Ober  die  Bandage  am  Handgelenke  hinüber,  die  Finger 
waren  steif  geschwollen  und  H,iheii  etwa  wie  ^'csottene  Würste  ans.  Mit  Ablauf  etwa 
einer  Stunde  nach  dem  Hisse  kam  ich  nach  Ilause  und  f^rilf  nun  nach  der  mir  Heil 
verheisiienden  vollen  Litertlitöche  starken  iirauntw(>ines.  Diese  leerte  ich  so  ziemlich 
ohne  Unterbrechung.  Unter  gewöhnlichen  Umstanden  hatte  diese«  Schnapaquantum 
allein  mir  schon  ilen  Tod  bringen  können.  Dur.-st  hatte  ich;  Wasser  aber  oder  Wein 
nahm  ich  nicht  l'jsteres  hielt  ich  Tiir  schädlich,  h-tztereu  ft\r  zu  sehwaeh.  .Ms  ich 
etwa  eine  V  iertelstunde  nach  dem  Trinken  dieses  Liters  Branntwein  noch  nicht  die  zu 
gewllrtigendcn  Folgen  des  Alkoholgcnussei«  veraptkrte,  nahm  ich  seehaunddreissig  Centi- 
Hter  Allasch,  um  ein  Eläschehen  an  leeren,  welches  ich  /um  ilerbeisdiaffen  des  sturkeren 
Hin  verwerthen  wullte.  \'iin  letzterem  < leiin-smittej,  il.i.-  m.in  ilu  h  .-..mst  nur  mit  Wasser 
gemengt  genicsst,  nahm  ich  die  Hallte  des  »eeliüunddreiäitig  (..'eiitiliter  tat>sendcu  Gc- 
ihsses,  hierauf  legte  ich  mich  zu  Bette,  um  mich  ruhig  den  weiteren  Folgen,  die  nun 
begannen,  an  Qberlossen.  Tni  Chr  Nachmittags,  als  ich  —  mich  nilrlitern  ftUilend 
—  erwaclite,  nahm  mir  der  Arzt  die  Kinsehnüruiig  vom  Haiiili^elenk  ab.  Zusehends 
verbreitete  sich  jetzt  die  Guschwulst,  immer  mit  stufcnilLnIichem  Absatz,  wie  ein  unter 
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iler  Haut  vcrachobcner  Kürpvr  t'urteciireittMul  bid  2Uiu  Ellbogen,  d.  i.  bis  zur  zweiten 
Bandat^e,  nach  kaum  swei  Standen  auch  diese  wieder  wie  frUher  die  erste  ttberbancnd. 

Icli  veixpürto,  <la  irh  seit  dem  Morgen  niclits  gegessen  halt''  uiul  niicb  smist  wohl 
fülilto.  .\|>|M  tit  um!  Lfoiio^s  l  incn  Jiraton.  Naeh  etwa  einrr  Stiiinl»',  alsn  srcli-j  iiml  ciiu- 
halbe  iStunde  nach  dem  Bisse,  fUhlte  ich  mich  unbeliaglich ;  die  Luft  schien  mir  seiir 
schwül,  trotsdem  die  Fenster  und  Belbst  die  TliUr  geüÄhet  waren.  Um  7  Uhr  wnrde 
ich  auf  kurze  Zeit  ohnmichtig,  erholte  mich  aber  hievon  mit  Hilfe  des  Anstes  sehr  bald. 
Meinem  alK-rinaligcii  Vi  rl.n  u'i  ii  na<  !i  Srlmaps,  »las  sich  mir  in  der  Meinung,  di«-  V<'r 
giftung  ki>mme  wieder  zur  Lieltung.  aufdrilngte,  gab  der  Arzt  nicht  Folge,  leli  erhielt 
Citronensäure  und  dergleichen  Mittet,  später  Wein  und  legte  mich  nach  einem  Abend- 
thee  aar  Ruhe.  Wftbrend  der  Nacht  erhielt  ich  kalte  UmsehlXge  um  den  etaric  er- 
wärmt.n  Ai  iii.  Der  Schlaf  wurde  nicht  gestört.  Am  niielisten  Morgen  entfernte  der 
Ar/.t  ili«'  Handaire  vom  Kllbogeii ,  worauf  die  ({.»scliwulst  etwas  langsanier,  aber  sonst 
zieadieii  gleiciiartig,  wie  am  Vortage  zum  Ellbogen,  jetzt  zum  .Selmltergeleuk,  djv-s  ist 
aar  letzten  EinschnOning,  vordrang.  Das  miasfiel  dem  Doctor.  Den  ganzen  nüchsten 
Tag  verbraehte  ich  mit  Ki  i  1  iiiigen  nu<l  uhne  Zwischenfall.  Ich  ass  und  trank  wie 
^'•'Wiilinlieli.  Der  Arzt  v<'i wnliiete  mir  vorsii  lilsliallii  r  leichter  vcrdaiiliclie  Stoffe.  Den 
ganzen  Tag  hindurch  verspürte  ich  ziemlieh  heftigen  Schmerz  von  der  Innenseite  des 
Hittelfingers  dnrch  die  Hand  und  den  Arm  bis  aar  Achselhöhle.  An  der  Bissetelle 
verspürte  ich  jedoch  nur  die  Unannehmlichkeit  der  vorhergegangenen  Operation,  keinen 
auffalleuden  Schmerz.  Am  Abend,  .iNo  am  Endi'  ib  -  ilcr  N'ergiftnng  fo!<:eii(l<  ii 
Tages,  entfernte  der  Arzt  die  letzte  Handage,  worauf  die  Schwellung  sich  verHnchend 
auf  Brust  und  Klicken  weiter  vordrang.  Arm  und  Hand  sahen  nodi  wie  frBher  ana, 
das  heisat  sie  waren  dick  und  steif  geschwollen.  Der  kranke  Arm  war  mehr  aU. 
doppelt  so  dick  als  der  g<'.sun<le.  Bis  zum  nlichsten  Morgen  waren  Brust  und  RUckeu 
bis  zur  Kör|iermitte  ziemlieh  stark  ;.'eschwoIlen ,  die  Aeliseihölile  zeigte  »ich  gar  nicht 
mehr  als  N'crtiefung.  lliemil  hatte  die  CJeschwulst  ihren  Höhepunkt  erreicht  und  blieb 
nun  durch  volle  sechs  Tage  in  diesem  Umfiknge.  Trota  der  Tag  und  Nacht  hindurch 
applicirten  ]"i-*u)n>elil!tge  blieb  dw  Ann  wahrend  dieser  Zeit  .sehr  warm  und  stark  ge- 
röt!i<'t.  D»M-  l'uK  im  Arnn?  war  poelieud.  Erst  am  siebenten  Taire  nahm  mit  dem 
Tociien  im  Arme  auch  die  llitse,  nicht  aber  der  Umfang  der  Anschwellung  ab.  Dies 
ZU  bewirken  blieb  den  vom  achten  Tage  nach  dem  Bisse  an  vom  Arzte  verordneten 
erregenden  rniscliljij;en  vorbehalten,  welch«-  die  (ieseliwnlst  innerhalb  einer  weiteren 
Woche  bedi  utciMl  \  (  r  i  int;<  rton.  Die  Inm  iiseite  des  .Armes  gegen  die  Achselhölde  hin 
hatte  verschiedene  l'arben,  welche  dann  allmUlig  wieder  der  Naturfarbe  wichen.  Nach 
VerUuf  von  nidit  ganz  drei  Wochen  war  ich  genesen. 

Im  August  1K81  biss  mich  in  Qacko  eine  Vipera  vnmoifyteg,  welche  ich  noch 
tiicht  lange  im  Käfige  und  mit  einer  amlereii,  üir  i-inigermassen  iilinliclien,  sclmn  ver- 
trauten ihrer  Art  verweeli.selt  hatte,  auf  der  Stn  ekseite  in  das  Mittelglied  des  linken 
Zeigelingers.  Es  traten  nahezu  gar  keine  für  die  nächste  Zeit  beunruhigenden  Erschei- 
nungen ein,  vidteicbt  deshalb,  weil  der  Arzt  kurz  nach  erfolgtem  Bisa  den  getroffenen 
Finger  durch  Uebergie.ssen  mit  eoncentrirtcr  Carbolsäure  tüchtig  verbrannt  hatte. 
Eine  Schwellung  war  erst  nach  etwa  einer  Stunde  einigermassen  bemerkbar  iiinl  1><  - 
»(^hriliikte  sieh  überhaupt  tast  idiein  auf  den  von  der  Schlange  verletztin  l-uiger. 
Die  Übrigen  Finger  wurden  bei  dieser  Behandlung  mit  CarbolsKare  ebenso  tflehtig 
wie  der  Zeigefinger  mit  verbrannt,  sehwollen  nicht  an  und  heilten  in  etwa  zehn  Tagen. 
Der  Zi  l;;etinu<  r  eiterte  an  der  Bisss<'ite  stark  und  zeigte,  nach  Aussptiirli  dis  Arztes, 
auch  nach  vier  Wochen  bei  täglichen  liädern  in  Carbolwasser  durchaus  keine  Neigung 
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zum  Heilen,  dnas  nueh  dieser  Zeit  sclion  der  Kiiurlicn  siolitliar  wurde.  Daltei  blii'li 
der  Fingier  fortdaaemd  entalliidet  nnd  mtmig  geschwollen.  Nachdem  dieser  Fortgang 
dem  Arste  niebt  beilegte,  Terordnete  er  statt  mit  Oarbolsftare  veraetstem  Wasser 

llild<  r  Tiiit  Chlorkalk.  Arlit  Tngo  nach  dem  fti-hrniK-h  dieser  Hnder  machte  der  Dortor 
eine  zutiii'di'iiere  Miene  lunl  entliess  iiiieli  njieli  Alilaiif  vim  im  (i.inzt-n  sn  lis  WoiIrm 
uiu  seiner  ßeliundlung.  Zum  Sehnu|i.s  gritt'  ich  die^uiui  iiieiit,  weil  der  Ar/.t  nur  bei  dem 
Hangel  eigentlicher  Vergiftungaeraclieinmigen  eher  eine  nacbtheilige  als  gute  Wiriiiing 
von  dem  Gebrauch  desselben  verhiess. 

l'iju'ra  attpiM. 

\'ij"'nt  aspis,  wrIclM-  ich  in  Siiiltirnl  in  Thälerii  von  mehr  als  VHX)  .M.  .Seehtilie 
gi-lundeii  liutte,  trut'  ich  in  liu.snien  uder  d«-r  llereeguvina  nirgenda,  und  konnte  diese 
Viper  auch  durch  Andere  aus  unseren  LHndem  nicht  erhalten;  sie  kommt  jedenikUs  im 
Oocnpationsgebiete  nicht  vor. 

PelfuM  hrruM  ( Krcii/otter). 

Vorkommen.  Mit  der  Sandotter  jremeinseliaftlieh  liewolmt  die  Indien  Refjionon 
der  llereeguvina  die  weit  und  breit  sehr  liekanntc  Kreu/.utter.  In  llosnien  dürfte  Pelina 
htm»  im  Allgemeinen  siemlich  selten  sein.  Ich  selbst  kam  nie  an  Stellen,  wo  sich 
diese  Otter  findet,  and  erhielt  auch  durch  .\ndere  nur  dreimal  eltn-  Ixisnischc  Kreuz- 
otter. Wo  nie  in  Husnien,  wenn  aneh  -iehi  ii.  auftritt,  mnir  sie  nit  lit  m  IiIc*  ht  iredeilien, 
denn  Cu-sto«  Heiser  zeigte  mir  ein  Stück  aus  der  l'mgebunj;  von  Sarajevo,  das  so 
siemlich  so  den  grOssten,  welche  von  dieser  Art  gdtinden  Wiarden,  gehOrt.  Die  erste 
Kreuaotter,  welche  ich  in  drr  Ih-reegdvina  erhielt,  brachte  mir  im  Augast  IJ^SI  ein 
Mann  in  seinem  T:i1>.iklicuti  l.  Ich  dachte  bis  dahin,  nachdem  ich  sdioii  !<cit  mehreren 
.Monaten  in  der  Umgebung  von  Gaeko  gesammelt  hatte  und  von  keiner  Kr(*uzutter 
eine  Hpnr  finden  konnte,  Rberhanpt  nicht  mehr  an  deren  Vorkommen  nnd  bezeichnete 
Leuten,  welche  mir  beim  Sammelti  Dienste  leisteten,  nur  diejenigen  Sehlangen  als  irittig, 
weldie  ein  llnrn  auf  der  Nie^c  lialieii,  um  ilie  L'et'.ilirlie)i<  n  aunalleinl  /u  braiulmarken. 
Üer  urwülintu  Mann  ting  darauf  hin  die  Kreuzotter  ungeseheut  als  giftlos  ein  und 
steckte  sie  in  seinen  Tabakbeutel,  in  welchem  er  sie  mir  brachte,  indem  er  mir 
erfreut  mittheilte,  er  habe  eine  gans  neue  Schhinge  erbeutet.  Als  ich  den  Tabakbentd 
behutsam  öffnete,  erkannte  ich  eine  ganz  i,'esunde,  etwa  40  ('ni.  lange  Kreuzotter. 
I'ass  diese  sieh  von  dem  lInl)esonnenen  so  olnu'weiters,  ohne  sich  zur  ^^  ehr  zu  setzen, 
fangen  und  in  den  Tabakbeutel  öteeken  lies?,  ist  jedenfalls  ein  ganz  seltener  Aua- 
nakmsfiül;  ich  kannte  fitlto«  hnrut  von  dieser  gntmtttbigen  Seite  noch  nicht.  Im  Ki6g 
biss  dieses  Exemplar  nach  .Allem,  was  an  ihm  vorbeikam,  frass  aber  nicht.  In  anderen 
Theilen  als  der  fast  trau/,  kalilen.  vi>rkarsteten  T'm^rebunjr  von  (iack<>.  wo  sie  also 
ICNM)  M.  hoch  ihr  lieim  aiitschliigt,  tand  ich  von  l'fliu»  lierut  wilhrend  de.s  g;tnzen 
Sommers  1881  kein  Sttlck.  In  den  beiden  Jahren  1885  bis  1887,  wtthrend  welcher 
ich  Ii.iii|>tsiiclilich  iin  unteren  und  niitilenn  Narentathale  sanuncite  und  nur  selten 
hüherjrcleirene  Terrains  dieses  Landes  iM-suchte,  tand  ich  von  /V/iti  hi>nti>  auch  keine 
Spur.   Als  ieh  jedoch  im  Herbste  die  Umgebung  von  Uacko  wieder  betrat,  Uber- 

sengte  ich  mich  bald,  dass  die  Krensotter  in  den  hcrcegovinischen  Hochlagen  m  den 
ErbgescBsenen  gehört.  Ieh  fand  die  Otter  nun  auf  der  Linie  Gacko — Avtovac  bis  Korito 
so  ziemlich  nlniall,  eines  Morfrens  sof»ar  swoi  Slllck  (beide  Weibehi-n  und  trichtig) 
ix-eht  nahe  aneinander.    Sie  ist  also  durchans  keine  Seltenheit    Im  Gebirge  dürfte  sie 
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80  hoch  und  vielleicht  aach  höher  als  die  Sandotter  zu  tinden  sein.  Das  Sarnrndjalir  1S88 
zeigte  mir  unter  Alkdiwem  Biich|  diM  die  horceigOTiiiiMh«  KrBmotter  in  der  WalU  ihrer 
Aufenthaltsorte  sieh  tob  ilumi  mlttelenropiiachen  und  hosnisebm  Ar^^nossen  gar 

nicht  nntorsrhoifh't.    Ihr  ist  jr'<h«r  Ort  recht,  an  wcichom  sie  den  trügen  Leih  ohne 
viele  Müht-  einem  Keinile  leieiit  entziehen  kann  und  wo  es  clwaH  zu  fressen  ;^ilit. 

Vahrnng.  Lieber  das,  was  futt  inaeht  otU;r  nicht,,  macht  sieh  die  Kreuzotter  wenig 
StMrgen.  Sie  nimmt,  nach  dem  Mageninhalt  der  von  mir  geOflheten,  mit  wahrsehdnlieher 
Aosnahme  <h-r  T.urelie,  wjis  sich  erwischen  lilsst,  und  <hiii  sind  -  luinientlicli  an  trüben 
Tfifreii  aucli  «lie  Ileiischreeken.  Melin  n-  Kieu/ott*  rn .  welche  ich  zur  Zeit,  wo  es 
viele  Heuschrecken  gibt,  d.  i.  im  lloclisouuner,  ting,  liutten  nur  »olcht^  Kaukcrfe  und 
Bestandtheile  dieser  Im  Magen  und  im  Dann.  Ich  fand  nicht  eine  8pnr  von  anderem 
Futter  bei  etwa  sechs  Kreuzottern,  welche  ich  im  Juli  tödtete.  Ndist  (h  n  1 1.  uscln ecken, 
welche  fast  allen  ilnrt  vHiiiMlIiclM'ti  Ai'ten  lutireliürteii .  fand  i<'li  bei  ilcin  i  r\vjibiit'-ii 
halben  Dutzeml  Kreuzottern  nur  eine  Unmenge  vuu  Eingeweidewürmern.  Wenn  sie 
nicht  giftig  wUre,  wQrde  es  sich  sonach  tut  empfehlen,  die  Kreaaottttr  der  Hensehreek«! 
halber  au  schonen;  dass  Pdia»  benu  anch  andere  Insecten  frisst,  habe  ich  selbst  nicht 
erfahren. 

SMumeln  mnd  tiefimgenhalten. 

Um  die  bosnisch-hercegovinischen  Reptilien  sn  sammeln,  ist  natürlich  kein  anderer 

Vorgang  und  nicht  mehr  Oeschicklichkeit  erfonlerÜcli.  als  dies  für  die  (Mass.  i;-' n  assen 
anderer  (}egend<'n  nothwendii,'  ist.  < 'leschicklielik'  it  und  ( Jewii-gtlieit  erli.  isclit  »las 
Hammeln  im  Freien,  »«wie  Kenntnis.s  der  Hediirfni.sse  und  Verstiindniss  bei  der  l'Hegc 
in  der  Odkngwnschaft  jpilenfall»,  da  man  sonst  einerseits  die  flüchtigen  Thiere,  die  bald 

ein  Vcrsli  ck  i,'<  fuiicli  M  Iiabm,  iiiclit  leicbt  erhftit,  s<>  \vi<-  sii'  ainb  rerscits  bei  nngeeipieteni, 
das  ist  widei  iijif  iii  liclieiii  ( lefaufri-nbalten  «ler  Kinkerki  rnn-j  bald  erliejjen  und  lieob- 
achtung«>n  über  ilirc  nntUrliehc  Lebensweise  vereiteln.  Iteidcä  kann  mit  iiiU'o  an- 
leitender Winke  schneller  erreicht  oder  verbessert  werden  ab  allein  naeh  dem  Qrnnd- 
satae:  Erfuhrun<:  lehrt  und  .Schaden  macht  klag.  Ks  Hesse  sieh  gans  gut  alles  das,  vras 
iii.-ui  zu  lic-H-liti  ii  um  dn-i  Sininm  lii  Krtnj^^  \  i  T'^preclieiid  anzufassen,  b'sen  und  sicli 

merken,  doch  kann  ciiir  tlieoretisi  lie  Aideitung  für  c-ine  blos  praktisch  tlurcliführbare 
Ausübung  nicht  genügen,  und  es  uiuss  daher  der  oben  citirte  Grundsatz  hiernach  doch 
noch  in  die  Rechnung  eingestellt  werden,  doch  nicht  mehr  »Is  HMpt&etor.  Aehnlich 
gilt  di<s  flu-  das  zweekmiissifre  (Jefanjienlialten,  wenn  aitoh  hicbei  die  Anleitnng  in 

Worten  Icieliti  r  anzuwenden  und  dnrelizufiibn  ii  ist. 

Mit  dem  .Vufsucben  «ler  Ueptilieii  beginnt  man  natürlich  —  wenn  e«  geht  —  zeitlich 
im  Frühjahre.  Es  sind  an  dieser  Jahreszeit,  so  lange  die  Tagestemperator  noch  nieht 
hoeli  ist,  die  Mittagszeit  und  die  ersten  Kaeliiuitta<,^sätanden  fUr  den  Fan^  aller  unserer 
Kej>tilien  tlie  aliein  iriinsti<;en.  .\u<:li  die  vielfadi  als  eigentliche  Nncbtthiere  geschilderten 
Arten,  HO  namentiicb  die  tiii'tselilangen,  muss  man,  wenn  man  sie  Huden  will,  im  zeit- 
lichen Frühjahre  am  diese  Tagesseit  snchen.  Spüterhin  verengert  sich  die  Fangzeit 
immer  mehr  gegen  Morgen  und  Abend,  schlicsst  im  sehr  warmen  Iloebsonnner  die 
Mit(n<r*stunden  ganz  ans  und  beschrilukt  sich  schliesslicli  nur  mein-  auf  den  s.  lir  fi  iilien 
Morgen  und  auf  den  spHteren  Abend.  Die  Nacht  könnte  im  Hochsommer  allerdings 
auch  zum  Schbngenfang  verwendet  werden,  wenn  es  nicht  eben  zu  schwer  wNre,  diese  , 
Thiere,  deren  Anffinden  bei  Tag  schon  eines  sehr  aofmerksamen  und  im  Unters(dieid>-n 
von  einander  idiidiclu-n  Krsclieinungen  geübten  Aiiues  iM-darf,  bei  Nacht  zu  In  nirrki  n;  . 
und  Sehlangen  mit  der  Laterne  suchen  verspricht  nach  meiner  Erfahrung  namentlich 
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im  Kartet  doch  zu  wenig  liuute^  um  eiit|)ibhlra  sa  werden,  äiud  auch  des  NachU  die 
SeUuigen  weniger  scheu  $k  mu  faelleii  Tage,  so  wird  nch  ein  idtehtfiche«  Schkugm- 
snehen  dock  nnr  auf  flachen  nnd  nur  schütter  oder  pav  nicht  bebOsohten  Boden  be- 
schränken. Es  tnug  Mancher  aus  ci-rctK-r  Krt'aliniiiir  ratlicn,  (i  iftsclilaii-^i-ii  Nachts  mit 
Licht  zu  Buchen,  das  dürfte  alicr  nur  fth-  eine  lic^tininite  Localitiit,  alco  t'iir  tx>stininitf 
Bodenverhältnisse  sich  eignen,  licsser  i^t  e»  auch  iür  den  Kcptiheiiäammler,  Nacht« 
zu  schlafen,  als  Schlangen  fingen  an  wollen.  Dass  Schlangen,  namentlich  Vipern,  dann 
die  Katxenschiango  und  auch  nodi  andere  bei  Nacht  gefan>ron  \m nli  n  künnen  und  auch 
•»ofanirrn  werden,  ist  richtiir;  so  sairte  mir  der  Uc|)tilienhilndler  Miil.ser,  dem  es  wühl 
kaum  durum  zu  lliun  iät,  nur  zu  crl'urKclicn,  Wiu>  die  Schhingun  des  Nachts  treiben,  datui 
er  die  Sandotter  Ijei  Tag  und  Nacht  fange. 

Die  BesehiitYcnheit  der  <  )ertlirhkeit.  weicht«  man  mit  Aussicht  auf  Krfolg  nach 
Kejitilieii  (hirt  lisiu  lieii  kann,  ist  natiirlicli  sehr  verschiechui.  Sie  sind  ül>erall  da  zu  vor- 
muthen,  wu  sie  »chndl  die  Müglichkeit  tindcn  künnen,  sich  vor  Feinden  zu  bergeu,  und 
wo  sich  nebstdetn  auch  die  Wohlthat  der  Sonne  gemessen  nnd  der  Schnts  des  Schattens 
finden  Ittsst.  In  fiolchen  Landstrichen  kann  man  sie  häufiger  vormuthen,  weil  da  auch 
ihrer  Venin  fiiunir  wi  iiifrer  < Jefjllirdunt;  droht.  Stelli  n.  wel<lif  sehr  Iiiiuti^^  durch  Men- 
schen l>eunruhi*;t  werden,  schlicssen  das  Ansiedeln  wenigsten«  grüs.serer  Arten  so  zienüich 
ganz  ans.  Wenn  man  Schlangen  manchmal  in  unmittelbarster  Nähe  menschlicher  Wdi- 
nnngen  findet^  so  gehört  dies  sn  den  Ansnahmen  der  Kegel. 

Die  eine  Art  erfordert  mehr,  die  andere  weniger  Umsicht  und  (Jewandtheit,  um 
ihrer  haiilial't  werden,  Aup-  und  Ohr  niilssen  aufmerksam  sein,  und  letzteres  soll 
geschult  werden,  in  verschiedener  Art  sicii  iiu.ssernde  (.ieräUHche  auch  zu  unterscheiden. 
Einem  anfmerksamen  Ohre  allein  wird  man  oft  Beute  verdanken,  nnd  durch  ein  solches 
sich  nicht  selten  uuniUze  MUhe  und  Zeitverlust  ersparen. 

Den  tiielit  wi'ni^^en  K;itliseliljij,'en,  welche  in  diesheziiirlielicn  Schriften  und  in  natur- 
wissenschaftliciien  UtU-liern  über  da»  Suchen,  Siimmeln  und  älter  das  l'tlegen  der  iveptilien 
in  der  Gofangcnscbaft,  sowie  über  deren  Behandlung  beim  gelegentlichen  Veraenden 
u.  dgl.  nch  tin<1eii,  >ei  liier  Isänigcs  von  dorn,  was  meine  Erfalirung  mich  als  nOthig  oder 

aweekni:i>»ij,'  lieaeliten  N-lirte.  .inirefn",'!. 

Das  Sachen.  Man  vermeide  beim  Suchen  nach  Reptilien  jede  unnUtze  sichtbare 
Bewegung  mit  dem  Körper,  am  nicht  die  gesuchten  Thiere,  noch  ehe  man  sie  gesehen, 
zu  verscheuchen.  Man  bttckc  sich  nicht,  ohne  vorher  alle  Stellen,  welche  man  auf- 

rwchtstelieiid  s'  lu  ii  kann,  ^rriindlieh  iiherhliekt  zu  halM-n.  Man  gehe  in  möglichst  kleinen 
Sehritten  und  natürlich  langsam.  Wo  der  Raum  es  g«'stattel,  Ulierblicke  man  in  lang- 
samem Vorwärtsschreiten  stets  einen  Raum  von  etwa  fünfzehn  oder  zwanzig  .Sehritten 
nach  allen  mSglichen  Richtnngcn,  lasse  jedoch  die  anmittelbarste  Umgebung  deshalb 
nicht  auK  den  Augen.  Oetfnet  sich  z.  H.  am  Gebüschramle,  an  einer  Felswand,  einer 
mit  Mauern  verkleideten  Terrainstufe  oder  «'iner  anderen  ( »erflii  lik"  lt,  \v<'Iehe  man  eben 
abbucht,  zur  Rechten  oder  zur  hinken  ein  freier  Rjium,  so  thue  man,  ehe  man  diesen 
nicht  gründlich  längs  seiner  Umrandung  mit  den  Augen  gemustert,  keinen  Schritt  vor- 
wärts, besundera  dann  nicht,  wenn  der  eigene  Schatten  beim  Passiren  in  diesen  Selten- 
ratim  fiele.  Hält  man  es  fiir  gut,  diesen  zu  betreten,  so  sehe  man  zueiNt  auf  der  nr- 
spritnglichen  W'cgiinie  am  Roden  und  an  den  Uebttsvlien,  an  der  Mauer,  uder  was  es 
sonst  fllr  ein  Gegenstand  sei,  längs  welchem  man  einherschritt,  so  weit  man  kann  in  der 
früheren  Richtung  vorwUrts  und  gehe  erst,  nachdem  man  sich  iilR-rzeugt,  dass  man 
durch  l  ine  uciteir  I'ii  wegung  nichts  versclu  uclie,  nacli  dem  ri.itze.  ih  n  man  jetzt  zu 
dnrchsuchen  beabsichtigt.    Findet  man  es  nöthig,  einen  Hlick  in  eine  kleine  fivie 
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^)tcllo  nach  BettwUrt.s  «uler  rUck.wäi'üi  zu  tliun,  so  bleibe  luan  hiczu  ätcben  und  setzt; 
nkmuilt  teiiie  Bewegung  in  mtm  Riehtang  for^  wddw  nan  meht  auch  Torfaer  sorgfältig 
g«aehen  hat. 

Geräusche  beim  Suchen.  rM-riliiscli  darf  ninn  maclu-n,  wie  viel  man  will:  das 
wusstc  ich  selion  als  Knabe  aus  Krt'aliiiui^',  als  ich  in  der  Umgebung  Wiens  die  dort 
hciuÜHchen  Keptilien  tMiumielt«;,  und  bin  heute  naeh  zwanzigjuhrigein  Betreiben  dieser  Lieb* 
haberoi  noch  mehr  der  gleichen  Ueberxengung.  Noch  nie  habe  ich  mir  dvroh  Gerfhuch, 
wie  Anrufe  an  den  Geliilf<  ii  n.  ,  auch  wenn  es  rei-ht  laut  war,  ein  Reptil  ver«eheueht. 
Jenes  vorsichtiire  Verhalten  ist  hau|)tsilel)!i(  h  lii  iin  Siii  in  ii  tkh  Ii  Srldaiitren  zu  empfehlen. 
Wenn  man  es  auf  Kideehsen  allein  abgeüelicu  hat,  inauciit  man  bekanntlich  so  ziemlieh 
auf  pir  niohtB  an  achten  tind  kann  ihrer  genug  sehen,  wenn  auch  nicht  aUe  fangen. 
Der  Blavor  hält  hier  die  Mitte. 

Annähern  an  das  erblickte  Thier.  Krliliekt  man  l  iiH'  ruhende  Sddange  uth  r  ein 
anderes  schnellläuiiges  iieptil,  welelies  man  erbeuten  will,  »o  rühre  man  von  dem  Momente 
dea  ErbJickens  an  gar  nichts  am  Leibe,  wenn  man  nicht  gegen  das  erwünschte  Thier 
hin  dureh  Gegcnstiinde  gut  verdeckt  ist  (Den  trägen  GiflsehlauLreti  i^r^'enabcr  ist 
diese  Vorsieht,  wie  bekannt,  meist  nicht  nöthiir,  niii-omclir  aber  bei  di  r  l'.id.  <  li^.  rinatfer, 
bei  Ziniifuln  Lhihlii  und  Anderen.)  Die  Augen  allein  bewegentl  Uberle^'e  in.iii  ;.i dnhlig 
den  Fang  und  hat  auch,  wenn  man  das  Thier  nicht  durch  eine  vorhergegangene  Be- 
w^i^g  erachrcckt  hat,  Zeit,  jetst  Uber  dessen  Identität  ins  Klare  sn  kommen.  Um 
sieh  nun  dem  zur  Ikute  Krkorenen  SU  nähern,  mache  man  Sehritte  von  kaum  di-r 
lialben  eigenen  Kusslilnge  und  sehreite  so  mit  recht  ruhi<r  trelialtenem  Oberleib  auf  ila.s 
orwliusehte  Keptil  langMtai  zu.  Hat  man  das  Thier  auf  nielu'  als  etwa  dreissig  iS^-hritte 
erblickt,  so  kann  man  sich  anfangs  schon  entschiedener  nähern;  je  geringer  aber  die 
Entfernung  zwischen  dem  Körper  des  Fängers  und  dem  Thiere  wird,  desto  grösser 
muss  flie  Vorsieht  werden,  mit  der  er  sich  diesem  naht.  Man  niuss  natürlich  trachten, 
womöglich  bis  auf  einen  Schritt  heranzukommen;  am  Oberleibe  rUhre  sich  nun  gar  nichts, 
wenigstens  bleibe  an  dessen  ümföngen  Alles  mhig.  Hindert  ein  Zweig,  und  musa  dieser 
durchaus  mit  HiUe  der  Hand  bei  .Seite  ;rcbo<,'en  wenlen,  so  hebe  man  die  Hand  hiezu 
sehr  lanirsani  ,  fast  wie  einen  Uhr/.riu'T  und  wonii"i;;Iieli  innerhalb  der  ('untniir  <b's 
J..eibes,  recht  knapp  am  Körper,  hteht  man  endlich  nahe  genug  vor  dem  Thiere,  und 
erlaubt  es  die  Oertfichkeit,  so  bfvohe  man  gleichsam  nrplOtsUeh  ttber  der  Beule  sn- 
sammen  und  decke  sie  jetst  sehnell  mit  den  Händen.  Gebt  es  meht  an,  sieh  jählings 
auf  sein  Opfer  SU  werfen,  so  nilhcre  man  sieh  den  vorsichtifreren  Arten  uhrzeigerartig, 
möchte  ich  sagen,  so  weit,  dass  ein  ra-ncher  (iriff  nicht  mehr  leiden  kann.  Die»  gilt 
namentlich  lUr  den  Fang  der  Sc^hlangen,  wenn  man  sich  eines  Hilfsmittels  nicht  iK-dieneu 
kann.  Je  näher  man  die  Hand  mhig  an  das  Thier  bringen  kann,  desto  leichter  gelingt 
natürlich  der  eigentliche  Fan;;<;riff.  Dieser  mnss  nicht  immer  mit  Hast  gemacht  werden, 
manchesmal  kann  man  ein  Keptil  <,'anz  ruhig  vom  Hoden  we<;nehnien. 

Will  man  einem  behenden  Kriechthierc  sich  nähern,  so  achte  man  sehr  darauf,  daös 
es  hiebei  nicht  vom  Schatten  des  Fängers  berührt  werde;  dieser  sehrerkt  in  den  meisten 
Fällen  die  Thiere  s.durt  auf  und  treibt  sie  sur  Flucht;  der  nieht  tiefe,  sondern  Iricherige, 
wididier  von  einem  durch  den  Winil  bewehrten,  wenn  auch  busrliiLien  Zwoif;  lit-rriilirt, 
vcr.seheuclit  ein  lieptil  natürlich  nicht,  auch  wenn  er  es  wiederholt  trifft,  denn  dieser 
Schatten  seigt  sich  ans  naheliegenden  Gründen  nioht  verdäehlig. 

Eidechienfuig  mit  der  BeUings.  ^eehseo  lehrte  n^ch  Dr.  Schreiber  mit  dner 
IJi>ss]iaar-><  Idinge,  „in  der  Art  wie  der  Wasennieister  die  Hunde",  fangen.  Hiebei  will 
ich  bemerken,  dass  die  Mauercidcchse  und  die  junge  Lac.  viridi»  und  Imc.  agitin,  wenn 
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NO  aacil  bciioii  mit  «Inn  K<i|it'c  im  Kuhshaitr  liüti<:«>iid  in  <lcr  Luit  Imumclii,  doch  ii-iclit 
wieder  aus  der  Schlingt^  gleiten;  man  darf  diese  kleinen  Tbicrc  al«o  nicht  lange 
zappeln  lassen,  sondern  moss  sie,  wenn  sie  in  der  Schlinge  hin<^n,  auch  baldigst  in 
die  Haml  iii-liiiM'ii.  Man  w\r<\  dann  t<o1it>n,  dass  man  die  Schlinge  gBT  nicht  erst  sa 
lö»pn  liramlit,  sondern  dass  sie  sich  von  sillist  öH'nft. 

Auch  daa  ganz  cinlWhc  Kiutaiigcn  uuncrci*  klt-iticn  Kidichsin  mit  der  tSchUnge 
bedarf  einiger  Fertigkoiti  und  ich  empfehle  demjenigen,  der  mit  der  Schlinge  Kidechsen 
fiuigen  will,  folgenden  Vorgang.  Die  Schlin^v  hringc  man  langsnnt  und  ohne  damit 
htTUmzuwackflii  vor  und  um  den  Kojif  des  Tliiereiiens  und  hei«-  dann  rulii^'  etwas 
nach  hinten,  nicht  rascii  wie  beim  Fischen,  das  Fangzeug  em}>ur.  8icht  man  eine  unserer 
Karsteidecbsen,  welche,  wie  crwfthnt,  scheuer  als  die  änderten  sind,  auf  einem  Felshioek 
oder  einer  Wand,  so  knmnie  man  vi»n  hinten  udcr  hIm  h  .m  >ic  licran  und  lasse  ilir  die 
Si-lilinu'e  von  olien  über  da-;  K<'>|ifelien,  so  da.--  liie  Kidn  lisc  il«  n  K;in;,'er  nicht  sieht. 
An  Wunden,  wenn  der  Fänger  unterhalb  der  Lidechsen  sich  In-Hndet,  hissen  sie  ihn  übrigens 
näher  heran  ab  anderswo.  Wendet  die  Eädechse  den  Kopf  nach  dem  Knoten  der  Schlinge 
und  ist  es  nicht  leicht,  diese  darüber  au  bringen,  so  entferne  man  die  Schlinge  and 
probire  von  einer  andei-eii  Si-ite.  Oft  schnappen  die  Kidei-hsen  nach  den  Schlingen- 
knnten,  den  sie  für  ein  Itiseet  halten,  sogjir  ott  an>piinjren  Diesen  l'msfand  habe  ich 
bei  der  sehr  scheuen  koritunu,  unserem  eigenthchen  Steinlauter,  zu  seinem  Nachtheile 
ausgenutzt;  ich  habe,  wenn  diese  Eidechse  der  blosse  Anblick  ihres  Galgens  in  die 
Klüfte  trieb,  ihn  mit  einem  KOdor  verlockend  geuineht,  indem  ich  an  den  Stab  hinter 
der  Sehlinge  eine  unserer  ziUion  fTi  lbrn  kleinen  Tterdt  tlic^'cn  mittelst  eines  Kadens  so 
anbrachte,  dass  die  Kideclise,  um  si»  li  aus  ihrem  Verstecke  der  Fliege  zu  nähern,  die 
Schlinge  hütto  passiron  mflssen;  das  Iclztrre  alwr  konnte  der  kleine  KAubor  nur  snm 
Tlieil  thun  und  wurde  sell>8t  zum  Haube.  Laiitt  die  XU  fangende  Eidechse  selbst  in 
<lie  Seldinj^e,  wie  licini  Fan^'cn  mit  der  Flie;.;c,  >o  ziehe  man  etwas  rascher  un<l  senkredit 
von  der  Eideuhse  nach  aufwärts;  man  kann  so  auch  öfter  das  Thierchen  an  den  Hüften 
in  der  Schlinge  haben.  I^tit  die  Eidechse,  dann  muss  die  Schlinge  gegen  •  rttckwärta 
hin  zusammen  gezogen  worden,  sonst  schüttelt  das  Thierchen  den  Kopf  oder  prallt 
zurück  und  licfreit  sieh.  Man  kann,  wenn  man  ruhi;^  v<  ri"ährt,  bequem  von  einer  Stelle 
mehrere  nacheinander  wegfangen,  ohne  die  den  liiuuuclfahrenden  Schwestern  und 
Brllderu  Nachguckenden  zu  verscheuchen. 

HUftmtttd  na  BtdMkMnfaag.  Das  StSbehen,  an  welches  die  Uosskaarschlinge 
ftlr  den  Eidechscnfiing  befest^  werden  soll,  muss  dUnn,  dabei  aber  doch  steif  sein  und 
darf  nicht  sehwin^ji'n,  weil  man  son>t  kein<-  Sicherheit  in  iler  Fdhrun^r  hat  und  durch  den 
zuckenden  Schatten  un«l  überhaupt  durch  <lic  autfallende  Bewegung  leicht  die  Tim  re 
vorscheucht.  Das  Kosshaar  sei  olicnialls  dann,  für  kleine  Eidechsen  je  dOnnor  desto 
besser,  da  eine  solche  .Sddinj,'e  aus  einem  derben  ll.ian-  sich  nicht  hicht  schliesst. 
I  )as  <  )ehi-  in  der  Schlinge,  dni  cii  wciclics  ila-  amb  re  Hude  des  i;o--haares  durchgesteckt 
wird,  darf  nicht  weit  sein,  weil  sonst  die  Schlinge  am  Leibe  einer  kleinen  Eidechse 
nicht  enge  genug  znsamraengezogen  werden  kann.  Fttr  die  Schlingen  zum  Eidechsen- 
fang nahm  ich  das  Haar  von  der  Mähne,  weil  ilieses  weich  uncl  zu  dii->em  Zwecke 
bei  Weitem  f'  -t  u'cmi^'  ist.  D  is  Haar  soll  nicht  länger  -ein.  al-  <la-s  die  flaraus  p  liil<]ele 
Schlinge  nicht  mehr  als  faustgross  werde.  Ks  ist  gut,  das  Kosshaar  nieht  unmittelbar 
mit  dem  Stab  zu  vorbinden,  weil  sonst  entweder  der  Stab  zu  nahe  an  daa  aehene  Thier 
{oxytiephala  und  iborttantt,  auch  notupholi$)  gebracht  werden  mQsste,  oder  wenn  man 
das  IJosshaar  '  n  i  lässt,  man  seiner  schwingenden  ('urvi-n  halber  damit  schlecht 
hautireu  wUrde.    ich  band  daher  an  den  Stab  einen  ziemlich  langen  Faden,  den  ich 
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uach  Krlurdt-rniss  melir  oder  weniger  am  ätabendo  aufrollte,  und  an  diesen  Fadrn  die  i 
Rotshaanohlinge.   Für  den  Stab  julun  ieh  am  liebstoii  EäMDdraht,  den  ich  je  nach  1 
UmstHnden  entweder  gerade  Hess,  oder,  am  in  einen  Spalt  zu  gelange,  mir  aarechtbog. 
lelt  lial»f  Uli*  >'»lr1i<  n  IJossliaarscIilingi-ii  aiuli  Viporn  {lefanfjen. 

Schutz  der  Hand.  Sieh  heim  Einfangen  von  Seidangen  eines  Tuehes  als  Hand- 
»ehutKeä  zu  licdionen,  widerrathe  icb,  weil  mau  durch  dieses  selten  liindurchfülden  wird,  | 
ob  man  die  Sehlange  oder  etwas  Anderes,  etwa  auch  Weiches  festhftlt.  IMe  Hand  «oll 
aber  doch  gcsehutzf  wri  -lni,  ^  i i,Mr  nt>  notliweiulif.'  winl,  M-hnell  in  dichte  Dornen  1 
zn  fahren.  Man  in'hiac  daher  selir  festr,  hm  li  liinniif<r<'heiide  UirHehlederhandsehuhe,  j 
welche  aueii  das  ganze  llantlgclenk  sieher  gegen  Dornen  schützen.  Dort,  wo  e»  viele  ' 
DomenstrHucher  gibt,  wie  in  der  wftrmeren  Herc^ovina,  ist  es  abrigens  sweckmNBsig,  ; 
seinen  Körper  so  viel  als  mOglich  durch  Led<>r  au  schiitzen,  um,  wenn  nfithifr.  ohne  | 
'/A'i/f'vn  'lun-lt  Dorngestrilpp ,  als  wenn  es  hin-.  Gras  wäre,  dringen  oder  auch  einen  i 
Dornenstrauch  schnell  auseinandertreten  zu  können.  ! 

Oeriisehe  der  Ssipliliift.  Man  achte  natürlich  stets  auf  jedes  Qerilnsch  nnd  lerne 
Bwisi^hen  den  von  Schlangen  und  von  Eidechsen  vcrorsaehten  unterscheiden,  was  ] 
<;.ir  nicht  seliwer  filllt.    Die  Eidt  clisrii.  dl»  irrnss  oder  klein,  hissen  sich  iiifoltrc  ilcr  j 
tripiHjlnden  Bewegung  ihrer  P'llsst^  dunh  liii  /..ippeliides  IJasehein  vernehmen,  wülircnd  i 
Schlangen  ihre  He\>egung  durch  in  einem  Zuge  fortgesetztct$  gleichmässiges  Kauschen 
dem  anfinerksamen  Ohre  verrathen.  Die  Bewegung  der  Schlange  rauseht  meistens  wie  \ 
ein  ruhig,  geradlinig,  wenn  auch  schnell,  in  dftrrcs  Laub,  Reisig  oder  derglei<'lien  gc- 
wholicner  Stal»,  wilhrend  jene  der  bofussten  Eideihs,-   wie  eine  mit  zitternder  Il.ind 
in  .solehen  Dingen  herunihewi^gte  Gerte  raschelt.  Es  ist  gut,  diese  ünt<;rsehiede  kenneu 
m  lernen,  damit  man  nicht  einer  Eidechse  naehstObert  und  dadurch  eine  Tielleicht  su- 
nSchst  befindliche  Schlange  verscheucht   Vernimmt  man  ein  unbestimmtes  Geriusch, 
so  wende  man  woniöirlieli  nur  die  Augen  nacli  ji'tier  Kii-litung,  genü^rt  das  nicht,  so 
docli  nur  den  Kopf  und  prllfe  so,  was  jetzt  zu  thun  istj  jedenfalls  Ideibe  man  regungs- 
los stehen.  Hat  man  einen  Gehilfen,  so  kann  man  diesen  ungcnirt  Uut  herbiMnifen, 
seige  ihm  jedoeh  niemals  durch  Winke  mit  der  Hand,  was  «-r  zu  thun  lialH>,  sondern 
sage  ihm   ilii  s  Alirs  in  Wnrtrn.     Hat  man        iifalls  aueli  si  iiicn   lluml    Im  !  sii-li,  so 
lehre  man  diesen,  sich  aui'  den  Befehl  sofort  uiedcrlogen;  geht  dies  nicht,  dann  Usse 
man  ihn  gani  weg,  sonst  vmcheudit  der  KiMer  Alles. 

Qillsfilnafiiiftaif.  Giflsehlangen  fing  ieh  bis  zum  Jahre  1881  mit  vnbewehrter 
Hand  und  mit  Zuhilfenahme  des  Fiisscs.  Waren  sie  so  nieht  zu  erreiehen,  so  trachtete 
ieh  sie  vermittelst  <'ines  Stuckes  in  der  Ilühlunj;  oder  tlem  Loche  oder  w(i  sie  sich 
sonst  befanden  niederzu<lrüeken  und  dann  den  ei-sten  auf  freier  ( )bertliielie  sieh  l>ieten- 
den  KOrpertheU  mit  der  Fusssohle  festzuhalten.  Den  Fuss  schob  ieh  dann,  ohne  die 
Schlange  zu  sehr  zu  drücken,  möglichst  knapp  an  den  Kopf,  so  dass  dieser  allein 
hervorragte  und  nicht  l)ewegt  wr  nlcn  konnte.  Die  Spitze  des  Zeii:efin;,'ers  stellte  ich 
auf  «lie  Oberseile  des  Hinterhauptes  der  Viper,  sehol)  den  Daumen  unter  deren  Unter- 
kiefer, jedoch  nicht  weit  vorne,  um  den  Giftzäbnen  nicht  zu  nahe  zu  kommen,  nnd 
hatte  auf  die>e  Alt  die  f liftsehlange  widerstandsunfähig  gemacht.  Ich  konnte  sie  nun, 
ileii  Kopf  zwisclien  Zei^i  tinger  und  Daumen  einklemmend  uml  ihr  so  das  juse  Maul 
gründlich  sehliesscnd,  ohne  üesorguiss  aufheben.  Man  darf  sich  hiebet  nicht  milde 
stimmen  lassen  und  sie  beim  Halten  schonen  wollen;  sie  zeigt  sich  hiefllr  nicht  wkennt- 
lich,  sondern  macht,  nachdem  sie  sich  lungere  Zeit  hindnrch  ganz  schlaff  hingen  gelassen, 
plötzlich  mit  dem  ganz«'n  Leilie  einen  ti'ichtigcn  Ruck,  gleitet  aus  der  Klammer  und 
empfiehlt  sich  dem  ferneren  Wohlwollen  des  milden  Sammlers.   In  der  eben  beschrie- 
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benen  All  erbeutete  k-h  Ubn*  liuiulert  uiimtci*  (üttscIilHtigeii,  darunter  meitttenä  Sand- 
ottern, and  wurde  nur  ein  einsiges  Mal  beim  Fangen  im  FVeien  gebitMO.  Ich  kann 
diesen  Vorgang  Jedem,  der  su  einer  Zeit,  an  welcher  er  kein  Hilfsmittel  besitzt  und 

ihm  riiio  rjiftsrlilang»»  untcrkDimnt ,  dif  er  faniLrpn  will,  als  zweckniilssi^  cinpfchli  n. 
Dn!*H  ii'l»  huiin  Fangon  im  Freien  <iiiiii;»l  v(jn  «iiifr  Saiidottor  gcltisson  wurde,  ver- 
schuldete niclit  die  gcscliiiderte  Fuiigui-t,  sundcrn  der  Umstand,  da»s  ieh  hievon  ab- 
weichend eine  solche  Otter  bei  der  Schwansspitae,  welcbo  aUein  an  sehen  war,  ans 
ciniMii  Uusidio  hervor/.i'g.  Vorkrod»  sieh  ciin!  VipcT  unter  einen  Sti  in  nd.  r  in  ein  Ver- 
stärk ill><>rli."iu|tt.  aus  dt'tii  sii-  iK  raus-ri  lnilf  wcrdvn  siollt<',  »o  tracditct«-  ii  li.  iim-hdcm  ich 
ihr  scbUrunigst  nachgegraben,  ihre  Sehwaiizspitze  mit  den  Fingern  zu  erlassen,  die« 
aber  seit  dem  Bisse  nur,  wenn  ich  den  Kopf  so  verborgen  wosste,  dass  er  nicht  ver- 
wendbar war.  Sie  sn  In  i  vur/.ichcn«!.  lioss  ieh  sie,  wie  früher  jjesagt,  wieder  unter  meinen 
Fuss,  um  d.inu,  wie  ltcsehnel)en,  ilirer  volletidN  h.ilih.iCt  zu  werden.  I)ics<T  Vor- 
gang iief(trt  zwar  ganz  guten  Ki-tn|g,  ist  aber  nutUrlieii  doch  /.u  getllhrlicb,  um  als 
Norm  fUr  den  Oifischlangenfnng  empfohlen  an  werden;  er  ist,  wie  gesagt,  nur  dann  anch 
gut,  wenn  man  Uber  keine  Ililfi<mittel  verfllgt. 

Ciestattet  es  die  <  >r>rthehkei(.  so  m  liiii.'  man  eine  ani  (Irifftheile  etwa  Seliuli 
lange  Fhieiizunge  und  trachte  di<'  Sehlange  mit  <lie.-er  zu  fassen,  oder  spiesse  sie  mit 
danncii  stiiblemen  Gabeln,  wenn  man  auf  die  Unvcrlotzthcit  keinen  Werth  legt;  aber 
nicht  alle  Vipern  werden  sieh  vorher  spieeaen  und  dann  mit  Erfolg  beobachten  lassen. 
Den  gespaltenen  Stoek,  d«'r  wohl  nur  fiir  i  idifien  Boden  geeignet  sein  mag,  möchte 
ich  als  wenig  zuveriUssi^'  nicht  einplehl'  n.  Si  lir  zufriedensteUend  verwendete  ich  in 
letzterer  Zeit  die  Kosshaarsclding«-.  Mau  kann,  um  sicherer  zu  ^ein,  zwei  Kosshaare 
snsammengedreht  an  einer  Schlinge  verwenden.  Hat  man  die  Schbuigo  in  der  Schlinge 
din-ifest  gemacht,  so  kann  man  dann  nach  ncHcbcn  mit  «b-r  Zange  verfahren.  Ks  wird 
sieli  nach  den  l'nistilnden  rii  liteii,  .il»  i  s  besser  ist,  die  Schlinpre,  die  Zange  oder  die 
Hand  anzuwenden.  Ist  der  Kopt  verborgen,  dann  gebt  es  mit  der  iSeblinge  nicht,  und 
kann  man  andererseits  an  die  Schlange  nicht  heran,  ohne  sie  zu  verschettchen,  dann 
wini  sieh  wieder  die  Zange  nicht  verwenden  lassen,  sondern  nur  die  weiter  vmrstreck- 
bare  Scldin*:!'. 

Bchlangenfang  im  Aligemeinen.  Nicht  alle  .Schlangen  sind  in  gleiciieiu  (>radi-  auf- 
merksam, am  meist(>n  auf  ihrer  Hut  ist  CaUofteUU  lacertina.  Wer  diese  fangen  geh'rnt, 
dem  geht  nicht  bald  eine  andere  durch,  die  er  rcchtaeitig  bemerkt.  Kach  Codopelii» 
kommen  die  ^nmeatVArten,  und  erst  nneb  einigem  Abstände  kann  man  die  .Vnden-n 
folg4'n  hissen.  Die  gi-rinfrsfe  IlewefrunLr,  wehhe  die  hurtiL'^e  Eidechs<'nnatter  bemerkt, 
veraidasst  sie,  ihren  schön  geformten,  klug  oder  neugierig  ausseb»'nd<'n  Kopf  auf  etwa 
ein  Sechstel  oder  auch  ein  Fflnftel  ihrer  Leiheslänge  mit  Hcnkrefht  und  schwanarttg 
geschwungenem  Halse  Uber  den  Hoden  zu  erheben.  Sobald  »ie  das  that,  rührte  ich, 
«Irastiscli  p's;i<:t,  keinen  Nasi  nHii^re!.  F.rsf  wenn  sie  wi'  i|'  i  ilneii  Knpt'  abwendete, 
ging  ieb  daran,  mich  ihr  /.u  nahern.  Diu*  gesciiab  naiiirlu  ii  so  unbeweglich  als  möglich, 
gleichsam  wie  auf  dem  Boden  hingeschoben,  wie  «ine  llolslignr.  Setzt  sich  die  Schlange 

au»  LangerweiU- unterdessen  in  Bewi^Ung,  flann  erwitge  man  kurz,  oli  es  das  Beste  ist, 
mit  "  iiu  Mi  oder  einigen  Husserst  raselien  Sprünfii-u  durch  l>i'  k  und  Dünn  sie  scidounigst 
zu  verfolgen.  Führt  die  jtitzt  Htlchtige  Üehlange  bei  der  Verfolgung  in  GeröUe,  lockeres 
abhebbares  Gestein,  aufwtthlbaron  Boden  oder  unterhOhlies,  ansaiehbares  Strauchgewursel, 
so  ist  sie  noch  nicht  sicher  entwischt.  Unter  dem  Schutz  der  festen  Handsebuhe 
Vermag'  die  Hand  ihr,  wenn  sie  r.'i>eh  ist.  ai:<di  dann  iiodi  reidit  oft  an  den  Leib 
zu  rucken;  ca  muss  aber  schnell  zugegrill'en  werden.   Herausgehobene  iSteine,  Wurzehi 
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oder  dergleichen  sind  cnlspreclicnd  wegzusehleudorn,  dass  sie  nicht  tuirlir  zurückrollen 
und  hindern  können.  Sobald  man  das  Thier  sieht  und  ihm  anders  noch  nicht  bnlcann, 
drttcke  mnn  <  s  mit  der  Finp-r-spitze  nieder  iiiul  inarhe  mit  der  ande.ren  Hand  die 
UinfjclmiifT  fn  i.  Ist  es  rinc  ( i  it'tschlanpe .  wi  lt-lu-  ril»rip-ii«  liierzulHtHlc  solclior  Mtilic 
nicht  wcrtli  ist,  su  nehme  mau  eiti<>ii  Stab  uder  die  Zunge.  Melir  Krlulg  im  All- 
gemeinen verspricht  die  fehlende,  biegHaine  and  flinke  Hand.  Erfasst  man  eine  SchUnge 
beim  Schwanz,  so  ziehe  man  dici<en  strafT,  jedoch  nicht  /.u  st;irk  an.  Ihr  Entgegen- 
ziehen  Uberwinde  man  nur  diireh  unnachi;i<'l>i.i;es,  rnhifjes  Hahi-n.  dif  Schlnn<je 

ein  wenig  naith,  so  ziehe  man  ein  StUckchen  zurück  und  tiirderc  sie  »o  alhnälig  hervor. 
Schnell  iMsst  sieh  das  nksht  thtm,  weil  man  das  Thier  sonst  besehttdigt.  Ks  ist  immer- 
hin gut,  in  einem  solchen  FsUe  sie  fest,  ahoT  rohig  am  Schwans  zu  halten  und  mit 
der  anderen  Hand  alle  Stlilzpunktc  f1\r  die  S<  ldanfre  zu  entfernen.  Fasst  man  in  der 
Art  ein  traehtiges  Weilieiien,  so  /,irht  man  e-*,  wenn  es  sieh  selir  anstrengte,  entweder 
todt  hervor  oder  cü  geht  bald  darnach  zu  (jrunde,  daher  man  bei  Weibchen  -  besonders 
zur  Trttehtigkeitszeit  —  Überhaupt .  besser  thut,  sie  auszugraben  und  sie  am  Schwänze 
nur  zu  halten,  als  sie  aus  dem  Loche  zu  ziehen.  Ist  das  Ausf;n"''ben  unmöglich,  nun 
dann  wird  /nmi'i-t  y-AiT  d      Il-  ivm-zielicn  riskiren:   lii'tii'r  tiKit  als  gar  nielit  rrbciiti  t. 

Rouhaarschiinge  für  Schlangen.  Die  Kusshaarsehlinge  zum  iM,-hlangeni'ung  t>ei  im 
Allgemeinen  wie  jene  fllr  iSdeohsen  beschaffen.  Auch  für  Schlangen  nahm  ich  als  Stab 
eitlen  Draht;  man  könnte  hier  sagen  je  lUnger  desto  besser.  Als  Verbindung  zwischen 
I?ussliiuir  und  Stab  t  i>rni't  sich  ein  Stllek  einer  dünnen,  aber  te^tt-n  Schnur,  jedocli  nielit 
eine  Darm!>aite,  diese  wäre  zu  wenig  geschmeidig  oder  mUsste  feucht  gemacht  werden. 
Zur  Srhiinge  selbst  empfiehlt  es  sich,  zwei  Rosshaare  zu  vereinen.  Diesem  Instrument 
in  nicht  ungeschickter  Hand  wird  nicht  h>icht  eine  Schlange  unserer  LUnder  entkommen. 
Sie  wird  damit  in  den  allermeisten  F;iII<Mi  nu<  li  an  solrlicn  Orten  dingtest  gemacht 
werden  können,  an  welelien  sie  sonst  unerreichbar  wilre.  Das  gcnltgt.  Verwickelt  sich 
die  in  der  Schlinge  get'augcnc  Schlang«  jetzt,  wo  und  wie  sie  mag  und  kann,  und  ist 
es  nnthunlich,  sie  an  der  Schlinge  zu  sieh  zu  bringen,  so  kann  man  ja  jetzt  vwfahren, 
wie  man  will:  man  hat  Zeit,  die  Schlange  kommt  nicht  Ins,  wenn  die  Sehlinge  gut  ge- 
macht ist,  man  kann  sie  festbinden  nnil  weiter  niaiii|>iilireii.  ( )b  Draht  zu  diesen  Si-hlingen 
fUr  iSchlangeu  verwendbar  ist,  lial>c  ich  nicht  versucht,  da  mir  das  doppelte  Kosshaar 
genOgte.  ' 

Vm  die  Gefangenen  nach  Hause  zu  bringen,  ist  fa-^t  jrdrs  Transportmittel  gut, 
jedotli  nehme  man,  wenn  die  Sonne  kräftig  selieint,  kein  Hleeli  oder  ( Jlasgefilss, 
da  die  Keptilien  hierin  leicht  verschmachten  oder  vielleicht  Hitzschlag  erleiden,  kurz, 
sicher  zu  Grund«  gehen.  Das  bequemste  Traasportmittcl  ist  ein  je  nach  dem  zu  er- 
wartenden Erfolg  entsprechend  grosser  Sack.  Auf  Bequendielikeit  beim  Transport 
niaehr-n  sie  ;.'ar  keinen  An^-|iriir!i.  >ie  vi-r(ragen  eine  /.ienilirli  enge  l 'nterbrinirung;  nur 
nehme  man  auf  trächtige  Weibchen,  dann  auf  die  cmptindliche  Zamtnig  Dalilii  und  auf 
junge  Stttcke  aller  Art  Rttcksicht  und  setze  diese  nicht  den  Pressungen  anderer  aus. 
Zartere  Eidochsen  sind  natürlich  gesondert  unterzubringen  und  nicht  durch  grObere 
Arten  drin  keti  zu  lassen.  So  namentlich  di«'  etw.is  weiehe  n.rifct'fik'ila  und,  wo  man 
(Seekos  tind<-t,  in  erster  Linie  diese.  Ist  man  mit  Transpoilinitteln  nicht  versehen,  so 
stecke  man  ein  nicht  zu  kleines  Keptil  in  die  Husentasche,  aus  welcher  es,  ohne  dass 
man  es  dureh  das  Gefühl  schon  m«dct,  nicht  leicht  entkommt. 

Versenden.  Leber  die  Art,  Keptilien  zu  versenden,  habe  ich  mir  bisher  so  wonig 
Scrupeln  gemaelit,  «la-s  ieli  darüber  wenig  sagen  kann.  Will  man  recht  vorsielitig  sein, 
so  sondere  mau  beim  Versenden  diejenigen,  welche  von  anderen  gefressen  werden  könnten, 
BmlU.  4S 
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jedenblls  aber  dio  sarten  von  den  derben  Arten.   ComfortaUe  Versandtgefitaae  sind 

nach  meiner  vielfachen  Erfahruiif^  iiiilit  iiüthi^';  es  genügt  hiczu  irpcnd  ein  Kistelien, 
sofonii-  fs  iiit  lit  iiai  Ii  IN  trulimn,  Taliak  mlcr  anderen  8eh.1«irHlifn  Diiiixcn  ilut'tet.  Luft- 
löcher buhrtc  ich  niemals  in  ein  solches  (jiciUss,  ohne  dio  Thicrc  dadui'ch  zu  gelUhrden, 
trotzdem  sie  oft  Wochen  darin  adbrachten.  Ävcb  war  tob  in  der  GrOsscnwahl  der  Ver- 
cnndtgefitose  nicht  kritisch  and  hielt  mich  immer  an  das  knnppste  Maas.  Out  ist  es 
freilich,  wenn  die  Tliiere  hallnvc"^  sieh  rühren  kimni'n,  alicr  iiii  lit  tuilii-diMirt  !iüthi>;.  Ist 
Ul>er8ehüssi<;('r  Kaum  im  Vcrsandtgefii8»e,  so  fülle  man  iliesen  zit  iniic  Ii  gut  mit  Moos,  lieu, 
Stroh,  auch  Gnis  oder  dergleichen  aus,  damit  die  Thieru  niciit  untereinander  purzeln. 
Versendet  man  viele  in  einer  Kiste,  so  «npfieblt  es  nch,  wagreebte  Zwisdienwttnde  m. 
geben,  um  ein  alkn  starkes  Drucken  auf  die  Untersten  zu  verhüten.  Im  llcbri<;en  nagle 
man  die  Kiste  oder  Sehnehtel  zu  und  iil)<>rlasse  sie  des  AVfitrren  ihr<*ni  Scliicksalc  Im 
Hochsommer,  besonders  wenn  KeptiUeu  zu  dieser  Zeit  eine  iHngcre  Kuise  zu  machen 
haben,  ist  es  wohl  gut,  das  Versandtzeng  mit  mehr  Ftlrsorge  sn  wthlen.  leh  nahm, 
wenn  ich  alle  gesund  an  di  ii  Adressaten  Itringen  wollte,  ein  stUrkorcs  Kisti  In  n  als  ge- 
wiihnHch  — je  stiirkrr  im  Hulz,  desto  bos.scr  —  dieses  fütterte  ich  mit  gut  dureliiiiisstcm 
Holz,  welchcii  ich  midir  als  einen  Tag  lang  hatte  im  Wasser  liegen  lassen,  und  gab 
in  dieses  so  fevcht  gehaltene  Oeftss  zu  den  Thieren  sehr  feuchtes  Moos.  In  dem 
Kistehen  Hess  ich  noch  überdies  Querstäbe  festmachen,  damit  das  Hooa  sich  nicht  mit 
der  Zeit  zu  einem  Klunijx'n  balle  und  die  Thiere  wieder  in  einem  Klnmjten  auf  jenem 
liegten  müssen,  was  namentlidi  zarteren  Heptiiien  und  jungen  .Stücken  naehtheilig  wird. 
Dio  unteren  des  Klumpens  können  leicht  erdrückt  werden.  Ein  su  gefülltes  Kistchen 
rouss  sehr  gut  vernagelt  werden,  damit  die  Winde  sich  nicht  werfen  kSnnen;  gut  ist 
jedenfalls,  es  mit  •Schraul>cn  zu  schliessen.  Mau  nehme  als  Versandt^'i  Otss  nnturiich 
niemals  einen  guten  Wärmeleiter.  Wullti-  man  Ikeptilien  in  einer  Hleihbüclise  ver- 
[Mtckcn,  so  mUsstc  man  diese  doch  in  ein  liolzkistchen  geben.  Dass  das  Kistchen 
Überhaupt  der  Reise  and  dem  Inhalt  an  Stttrke  entsprechen  mnse,  ist  natOriteh.  Luft- 
löcher mache  ich  in  die  Versa ndtkistchen  nie;  sie  schaden  mehr,  als  m  ntttMB;  denn 
es  trocknet,  wenn  sie  hoher  Temperatur  ausj^esetzt  sind,  der  Inhalt  nm  so  früher  aus, 
und  die  sengende  Hitze  dUrrt  dann  die  Ucfangeneu  aus.  Wenn  ich  iieptilien  erhielt, 
welche  mir  aus  ttbergrosser  Fürsorge  in  sogenannten  Versaadtkttfigen,  die  an  einer 
Wand  statt  Holz  «in  Gitter  hatten,  aiwrschickt  wurden,  kamen  oft  genug  nur  todte 
zu  mir.  Im  Allgemeinen  ist  bekannt,  dass  l{e]>tiliiMi  die  WUrme  üV>er  Alles  lieben. 
In  den  hübschen  Versandtk)irig«'n  erregen  »ie  natürlich  die  Aufmerksamkeit  und  mit- 
unter auch  die  Fürsorge  «'iniger  Derer,  welche  mit  Ihnen  während  ihres  Transportes 
so  schaffen  haben;  diese  Leute  sind  nun  so  wohlwollend,  den  Thieren  die  Wohlthat 
der  MitfjigsHonne  .so  viel  als  thunlicli  zuzuwenden,  und  setzen  die  armen  Thiere  einer 
Höllcngluth  aus.  Die  s<>  Ii.  bevoU  Behandelten  erreichen  ihr  Ziel  dann  hart  gedörrt 
oder  wenigstens  verschniaditet. 

SoDen  Reptilien  während  einer  länger  dauernden  Sammelexeursion  oder  aus 
anderen  Ursa«dien  längere  Zeit  ohne  Futter  aufbewahrt  werden  und  nicht  an  Krilftig- 
keit  nnd  Wohlbeleibthelt  einbUssen,  so  darf  man  sie  der  Sonne  und  ül>erliau|>t  der 
N\'iiruie  nicht  aussetzen  und  muss  sie  recht  feucht  halten.  Dies  gilt  uamcntlich  von  den 
weniger  widcrstandsfilhigen  Eidechsen,  wdche,  wenn  sie  nur  eine  Woehe  an  ^em 
trockenen  und  warmen  Orte  verbringen  müssen,  schon  ganz  gehölig  abmagwn  und  später 
gar  nielit  im  lir  fn  -^seu  oder  das  (Jefressene  nicht  mehr  verdauen  Itdi  verwahrte  die 
Reptilien,  welche  hingere  Zeit  ohne  Futter  auszuhalten  hatten,  in  einer  Blechwanne 
mit  recht  feuchtem  Moose,  oder  goss  einfach  etwas  Wasser  in  die  sonst  leere  Wanne, 
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so  dass  die  Gefangenen  unbedingt  mit  <l(>n  liäuchen  ins  Nasse  kommen  niusstcn.  In  .su 
Waat  Bfocbwmnne  oder  wauserbaUvndcn  Schachtel  braclite  ich  je  nach  Umatänden  auch 
maadupiil  durch  Wochen  hindurch  so  viele  unter,  daaa  sie  nebeneinander  nicht  mehr 

Platz  fanden,  sondern  in  nieln-eren  I^apen  iittereinander  geschichtet  waren.  In  solcher 
HcrlM-rf^c  Iiiirt  nhnedcni  d.is  FUtt<'ni  Jinf:  <la  t  rliiilt  sie  die  Feiu-Iitifjkeit  hei  Lebenskraft. 
Angcnclaa  mag  daa  den  Tlüeren  niclii  sein,  hcliüu  ist  es  nuuh  nicht,  aber  bei  einem 
solchen  Provisorinm  kommt  nicht  dos  den  Gefiuigcnon  Angenehme  und  das  SchOne, 
sondern  das  Entsprechende  und  Zweokmä8i<.i^o  mehr  in  Betracht.  Dieses  Sammel- 
gcfhngniss  stilltr  ich  dann,  so  lange  die  Tliiere  darin  verweilen  nuissten,  an  einem 
möglichst  kühlen  Orte  auf  und  Ubcrheas  die  Häftlinge  sich  selbst.  Haben  sie  ihre  ge- 
mmnscbaftliche  Zelle  xn  stark  verunreinigt,  so  ist  es  natUiüch  gut,  diese  auszuwaschen 
und  darnach  in  der  ^'cscbildi  rten  Art  weiter  SU  henützen. 

Wasser  hat  ftVr  die  Heptilien,  wenigstens  Air  unsere  i'iiihi  iniisihcn.  l  in^ii  ixanz 
unscliätzbaren  Werth;  dies  ergibt  sich  auch  aus  der  weiter  ul>en  buächriebuuen  Art 
Kranke  an  behandeln.  Hit  Wasser  Iwingt  man  schon  gana  entkiHfteto  wieder  aur  ' 
Kraft.  Erhilt  man  eine  durch  Wasser'  und  Futtermangel  halb  verdorrte  ReptiUen- 
scndiin;:.  was  jedem  Sammler,  namentlich  bei  Eidechsen,  unterkommen  wird,  ho  stecke 
er  sie  einfach  in  nasses  Moo»  und  lasse  sie  je  nacli  ihrem  Zustande  ( iiii^re  Tage  darin, 
wenigstens  so  lange,  bis  sie  Futter  genommen  und  verdaut  haben.  In  dieser  Art  habe 
idi  gana  elend  dürre  Eideehsen  wieder  su  Embonpoint  gebracht 

Xüf».  So  wenig  ich  auf  Reis(  :iif  rt  der  Reptilien  im  AllgsiiiMiMiii  RUdütieiit 
nahm,  denn  ich  pferchte  ihrer  manclnnal  i  ine  gch<iri;re  Menge  in  einen  verhitltniss- 
mkssig  schauderhaft  (;ngen  liauni,  unisoniehr  sorgte  ich  dafür,  dass  meine  Ptleglingc 
bei  mir  ein  angenehmes  und  aweckmSsdges,  aber  auch  der  Beobachtung  vollkommen 

gliiistiges  Heim  <'rlii(  Ite!i.  Nach  vielfachem  Wechseln  Uttd  Aendcrn  wiililfe  ich  die 
KiUige  in  nachsteln  iiih  r  Art  und  hehiclt  diese  seit  mehreren  Jahren  als  die  allen 
Anforderungen  am  meisten  Kechnung  tragende  der  Gruudanlage  nach  bei.  Die  (Je- 
riumigkeit  der  Kifige  bestimmte  ich  je  nach  der  GhrOsse  und  der  Menge  der  unter- 
zubringenden Thiere.  Für  beispielsweise  awanaig  etwa  V*  M.  lange  SchUngen  ge« 
nügte  mir  ein  Käfig  von  etwa«  mehr  als  Meterlange  und  Uber  '/»  Bieter  Ihihe 
und  Breite.  Olaswiiudo  verwendete  ich  seit  ziemlich  vielen  Jahren  nicht  mehr, 
sondern  allseitig  Drahtgitter,  welche  alle  abnehmbar  waren,  so  dass  man  an  jeder 
beliehigen  SteUe  schnell  in  den  Kifig  g^mgen  konnte.  Das  Holzgestell  mit  smnen 
QitterrahnieM  ruhte  auf  einer  20  Cm.  tiefen  hölzernen  Wanne,  in  welche  eine  Wanne 
aus  Zinkblech  eingelassen  war.  Mittels  dieser  Zinkwanne  konnte  ich  den  Tiefrnum 
des  Kätigs  behebig  feucht  halten,  ohne  das  Hubs  zu  durchtränken.  Aus  der  Wanne 
fbhrten  zu  untcrst  verschliessbare  AbzuglOcher  ftlr  das  Wasser.  Die  Wanne  wurde 
in  den  Badcranm  und  in  den  Bergungsraum  —  die  Verstecke  L'ex-hicden  und 
beide  durch  mit  rauhen  krummen  Aesten  und  Kinden  ilbi-rkleiili  ten  llolztatcln  ^^o 
bedeckt,  dass  die  Gefangenen  vollkommen  tiusterc  Kiiunie  nebst  Aus-  und  Eingängen 
au  diesen  fanden.  Der  Boden  der  Wanne  wurde  mit  einer  etwa  einen  Zoll  hohen 
leuchten  Sandsehichte  belegt,  und  senkrecht  aufgestellte  Hohlziegel  trennten  die  I/ager 
unter  ilen  derkendcn  Hnj/taO'ln  oilc  r  ;mv]\  mit  I^fods  hcle^-ten  Ziege|j)latten.  In  dieser 
Art  hatte  ich  den  'l'hieren  l>e(|ueuii:  unterirdische  Kiiume  geschaffen  und  meiner  Inter- 
vention, ohne  die  Kiifigeinrichtung  2u  altcriren,  alle  nöthige  Manipulationsfreiheit  gewahrt. 

Für  den  Hochranm  schaffte  ich  ein  schütteres  Zwdggeflecht,  wdchos,  mehrere 
Sto<"kwerke  bildend,  l>eweglic-h,  d.  h.  abnehmbar,  in  wagrecliten  L;»gen,  hier  angebracht 
wurde.   Sträacher  gab  ich  nur  unvertrauten  Qeüsngenen  zu  Anfang,  so  namentlich  der 
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(JuelojfcUi»  liuettiua.  Auf  den  iStockwiTkoti  hraclitc  iih  nurli  vei'cin/.<'lt  mit  Uiuiifii 
▼ersehene  Hotstafeln  an,  am  den  Thieren  die  beliebten  Halbveratecke  su  bieten,  ab  Enats 
flir  soKlio,  wa-  sie  im  T.aulir  «Icr  Zweig«  sk'h  filnden.  In  diesen  Kttfigen  fUhlten  sicli 
meine  K<'}>lili('n  wirklit  h  wohl  und  lit'liag^lieli ;  «las  zcififte  ilir  rjrsunfllieitszustand. 

Zum  (Jofangcnhaltcu  von  Kcptilien  jjenUgcn  Übrigens  auc  h  mit  Drahtnetz  gedc<-kte 
und  sonst  mit  einer  der  beackriebenen  ähnlichen  Innenansstattong  versehene  KftH^<-, 
wenn  sich  nur  der  Boden  feucht  halten  litaet,  ein  hinreichend  grosses  Wasscrgeftiss 
sich  darin  fM>Hii<l<-t,  \'erst<-('ke  hergestellt  w<Tr1f>n  und  den  hier  untergebrachten  Thieren 
genu^  Liiht  und  auch  .Sonne  gespendet  werden  kann. 

Aofatelliingtplatz.  Ich  stellte  meine  Keptilicnkätige  und  die  als  solche  dienenden 
Kisten  nicht  im  Zimmer,  sondern  in  freier  Luft:  im  Hofe,  Qarton,  auf  dem  Balkon  oder 
an  «onsl  sieh  findenden  hiftigen  Orten  so  auf,  dass  die  l*H«-^Iinfje  im  zeitUehen  Frühhnge 
und  im  iSpätherhste  wiihrend  des  ^'aii/en  'l'a^res  und  im  Hochsommer  Morgens  und  Abends 
die  Strahlen  der  Sunnc  gcniesscn  konnten. 

Bsiahaltuf.  Die  Käfige  mOssen  natftrlich  vom  Unrath  gereinigt  und  das  Waaser 
erneuert  werden,  weil  sie  sonst  hald  ahselieulieh  stinken.  Dirx  s  lveinij:en  kann  hei 
der  ohen  }jesehild<  rtrii  InnenbescIiMtVeiihi  it  stlir  hieht  fj<'sehelien.  oliiic  dass  ir<rend 
etwas  MUS  seiner  Urdniuig  gul>racht  wurden  muss.  Int  ein  Kxercment,  eine  faulende 
Maus  oder  ähnlicher  Unrath  auf  einer  Deckplatte,  so  wird  diese  abgehoben  und  abge- 
spult, liegt  derh'i  in  einer  unterirdischen  Kammer,  so  wird  Ix  im  succcssiven  Abheben 
der  1  )eekj>latten  di  r  l'iiratli  l>  i(  Iit  ^^«'Aindi-n  und  samnit  ib  ni  darunter  bcfin<llie!ien  Sand- 
thcil  leicht  entfernt  wertU'u  können,  ohne  da«s  im  Kütige  mehr  gerUhrt  werden  muss. 

QefUttert  habe  ich  die  Thiere  entweder  in  ihren  Kl%Bn  oder  in  leeren  Kisten, 
je  nachdem  es  mir  gerade  ansagte  oder  dies  dem  Znstande  der  Gefiuigenen  entsprach. 

tJnterbrülgUg  in  Bier.  Die  Hier  der  Eid«  rlisen  und  aueb  die  der  Sehlanp-n 
cntnalim  ich  dem  Kilfisre.  Zur  weiteren  Kntwiekbxnjr  verwahrte  ich  sie  in  einer  gut 
vcrschliessbarcn  lileehiiüelise.  Am  Buden  diese»  Brutgefli!>ses  war  feuchter  Sand,  auf 
diesem  Sand  flache  Steine  and  auf  diesen  Steinen  die  der  Nachreife  bedürftigen  Eier. 
Die  Eier  hi-rrn  bei  dieser  Unterbrin^'ung  dauernd  in  feuchter  Luft,  ohne  mit  Feuchtigkeit 
direct  in  Berührung  zu  kommen.  Ks  ist  gut,  in  diese  Bllehse  nielit  viele  Eirrlaj^en 
aufeinander  zu  legen,  damit  sich  nicht  ein  nasser  Niederschlag  au  den  IliUlen  bilde,  der 
Fäutniss  verarsaehen  wQrde.  Weiter  Uberliess  ich  der  Schattentemperatnr  des  Landes 
die  Sorge  für  das  Auskommen  der  Jungen.  So  laii;:i'  ieh  den  Eaiem  grössere  Sorgfalt 
zuwendete  und  sie  ^'i^kUnstelter  aufbewahrte,  wunb-  iiielits  daran*,  weil  das  V(  rf;din-n 
eben  nicht  das  richtige  war.  Gab  ich  sie  in  l^lulzgetUsse,  so  vertrocluielen  aw  oder  ver- 
faulten, wenn  ich  sie  feucht  Udt.  In  solchen  Behihom  den  iiiAt^(en  Fcuchtegrad,  wie 
er  in  den  unterirdischen  Höhlungen,  wdehe  die  Schlange  fttr  ihre  Eiee  wählt,  herrseht, 
gh'iehmilssig  zu  erhaltOl  ist  s<-hwer.  Mir  wurde  ein  Blcchtopf  mit  gut  sehiiessendem. 
eingcpasstem  Deckel  daa  Liebste,  denn  mit  diesem  hatte  ich  Erfolg,  auch  dann  noeli, 
wenn  ich  dt^n  Eiern  meine  Fürsorge  selbst  wochenlang  nicht  widmen  konntt;.  Sie 
brauchen  eben  mehr  Ruhe  als  zu  viel  FOrsorge.  An  die  Sonne  darf  man  das  Ge- 
ßtKS  mit  den  Eiirn,  auch  wenn  es  nicht  Blech  ist,  nielit  stellen;  da  werden  sie 
gleichsam  li.irt  l,i  »ntten;  es  gerinnt  der  Inhalt.  41  Grad  Ci  lsius  im  Sriiatti  n.  an 
mehreren  auteinandcrlolgentlen  Tagen,  waren  den  Eiern  südländischer  iSelilaugenarlen 
nicht  zu  hoch.  Bei  einer  Temperatur  von  nur  13  Grad  Cebias  verdarben  sie 
auch  no»h  nicht.  Es  selieint  swar  eine  so  niedere  Wärme,  wenn  sie  andauert,  die 
Weiterentwicklung  ><  lir  zu  liemnicn.  In  bf  sie  aber  nicht  ganz  auf.  F^  kamen  bei  mir 
Streifen-  und  Acsculupnattereier  aus,  welche  vierzehn  Tage  lang  vor  dem  Auskriechen 
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der  ,Fniij.'('ti  in  keine  hülit  n-  TiMniieiatur  f;cl>nu'lit  woi  di  n  w.n  rn.  Um  die  j,'li  irltm;is.sigen 
Wärineverhältniiise  braucht  maii  sich  alsu  keine  bcHuadurea  iScrupehi  zu  machen. 

Solwld  im  Herbate  die  Bepdlien  einer  Art  etwm  eine  Woche  hng  nicht  mehr  ans 
ihren  Verstecken  hervor  wollten,  oder  wenn  schon  FrSste  drohten,  ge^en  welche  den 
Thicrcii  (Iii'  Ilerf^iin'^srHumc'  des  Käfi^-'s  nii  lit  nügiMid  Schvts  vi  i  sjnvu-hcn ,  dann 
richtete  ic-ii  di  u  l'flegliiigen  die  W'intcrunterkunt't  zurecht,  in  welche  ziuiiiehst  die  zuerst 
ihre  SoiuuierthUtigkuit  einsteHenden  Arten  einzogen,  welchen  dann  nacli  und  nach  diu 
anderen  folgten.  Ebe  dm  leisten  war  stets  CodoptUü  Uteertina,  Ah  Winterquartier 
diente  mir  entweder  der  Kttfig  selbst,  der  an  einem  stets  tther  Null  teniperirtcn  Itauine, 
den  die  Sonne  nielit  traf,  aufgestellt  wurde,  oder  hesser  eine  nut  niilssijj  feuchten 
Huhlräumen  in  verschiedenen  Tiefen  versehene  und  so  das  Aufwühlen  de«  Winterlagers 
gestattende  Kiste.  Zu  feucht  darf  es  in  den  UnterrKnmen  einer  solchen  Winterherberge 
nicht  sein,  sonst  kommen  die  Thiere  hervor  and  Ideihen  seihst  hei  sehr  niederer  Wunne 
nicht  vt  il)or^eTi ,  sondern  trachten,  nieh  etwas  (loeig^neteres  zu  suelu-n.  Das  (yh'iche 
tiiun  sie,  wenn  nicht  bet^ueme  and  geräumige,  tief  genug  Hegende  und  tinstcrc  liühhingen 
hergestellt  werden.  Hahen  n<r  heim  Einwintern  noch  nnverdante  Nahrung  im  Magen, 
so  wollen  sie  auch  snmeist  nicht  in  den  angewiesenen  Beigungen  bleilien  und  kriechen, 
so  lan<^e  sie  können,  an  der  OlKü-flilclie  herum.  Keptilien  frewaltsani  eiii/.invinti  rn  i-^t 
nicht  zwcckmilssig.  Sie  suilen  ein  Winterquartier  linden,  in  das  sie  freiwillig  ychen. 
Ist  die  Winterwohnung  von  einigen  dauernd  bezogen,  und  wollen  andere  nicht  darin 
Udhen,  dann  fehlt  den  Thieren  etwas.  Hahen  sie  etwa  unTerdanKche  Reste  im  Hagen, 
sn  halte  man  sie  im  warmen  Räume  und  helfe  durch  die  oben  an^efllhrte  frewaltsame 
Fleiselifiitfernnir  n.ii  li.  haben  sie  noch  andere  Reiste  im  Maijen,  sn  le<;<'  man  sie  bis 
zur  erfolgten  Kntieeiung  in  daä  eingangs  beschriebene  Spital,  liabiMi  Keptilien  noch 
eine  Häutung  knapp  vor  sieh,  so  wollen  sie  auch  vom  Winterquartier  nichts  wissen, 
da  gehören  sie  bis  cur  Häutung  wieder  in  das  erwähnte  Spital,  dann  worden  sie 
sclilafen  gehen. 

Hält  man  die  Winterherberge  zu  trocken,  so  erwaciien  die  Thiere  im  Frühjahre 
krank,  wie  gelegentlich  weiter  oben  beschriehen  wurde. 

Im  FrUhjalm^.  sobald  ich  im  Freien  schon  viele  Eädeehsen  —  die  Erstlinge  unter 
den  Krwaehenden  —  sah,  ^^tl•l!t'•  ich  die  Kiste  der  eingewinterten  Selilangen  und-  Con- 
»orten  an  einen  soimigen  l'latz  und  Hess  die  Obertlllche  theihveise  von  der  Sonne  be- 
schcincn.  Es  ist  nicht  gut,  die  Thiere  darch  rasches  Erwflnnen  aus  der  Ilalbstarre 
des  WintersehUfes  au  erwecken.  Sie  werden  dadurch,  statt  mm  neuen  Leben  erweckt, 
getOdtct,  oder  können,  wenn  die  Krwännnng'daza  doch  nicht  stark  genug  war,  bald  nach 
dem  Krwaelien  erkranken.  Manche  der  mehr  der  FrUhlingstemiH-ratnr  als  der  Uber- 
milssigen  Sonnenwärme  ausgesetzten  Kisti-n,  welche  die  noch  ruhenden  Keptilii'n  ent- 
hielt, stand,  obwohl  die  Oberflilche  ihres  Inhaltes  theilweise  von  der  Sonne  beschienen 
wurde,  mehrere  Tage  im  FrtMeti,  ehe  die  Thiere  im  Innern  den  FrUhling  verspürten. 
Was  aber  jetzt  liervorkam,  hatte  das  Soninierlelien  beijoTUien. 

Wer  als  KeptiüenpHeger  noch  keine  bessere  KH'ahrungen  geunicht  hat,  möge  tlie 
hierstehenden  sum  Auspin^'c  nehmen  und  wird  dann  mit  seinen  Pfleglingen  weidlich 
gut  fahren,  gewiss  besser,  als  wenn  er  ohne  genügende  eigene  Erfahrung  selber  erst 
ans  l'iobiren  geht  Dies  diene  dem  Vortlieile  des  Pflegen  und  dem  Wohle  der  Ge* 
pÜcgteu. 


Materialien  zu  einer  Ornis  balcanica. 


Tm 

Othmar  Beiaer, 
I,  Bosnien  und  die  Hercegovina. 

Erster  Tlicil. 


GlaucUUum  panseHntnn  (L.),  Atht^ne  pasMeHna  Linn..  Sperlinsrskauz. 

Zu  ilrii  ititi'r''ssant>'-if t'ii  l'"rsi'lii'iinin;^i'ii  il<'r  Ixjs^niscIi-herccgoviniscliPii  Vi)g<-I>vflt 
^cliürt  unstreitig  der  niedliclic  und  Überall  seltene  Sperlingskaus.  Der  f>tubengelehrte 
mOdite  draadben  woM  sehwflriioh  sn  den  hieriindiBchen  yflgdn  rechnen,  wenn  atm 
Torkommen  nicht  ehen  durch  Belege  festgestdlt  wire. 

Es  ist  ganz  /.weifell<js,  dass  diosfr  Eulonzwerg  um  so  seltener  wird,  je  weiter 
man  nach  Süden  sehreit<  t.  Diese  Tliatsaclie  findet  sieli  erst  neuerdin^'s  wieder  be- 
»ültigt  dureh  die  lioeliinteres.sante  Abhandlung  Dr.  A.  Koenig's:  „<  trnithologische  For- 
schnngeergebntMe  einer  Reine  nach  Madeira"  etc.  im  „Jonmal  fhr  Ornithologie''  von 
Cabanis,  XXXVIII.  Jahrfr.  <  1S'.MI\  S.  :v.VX 

(ileieh  bei  meiner  Ankunft  in  S.irnjevo  (1.  Mai  1><^7)  war  ieh  daher  ^nz  ansser- 
urdentlicli  ul>erraseht,  den  Zwergkauz  in  drei  Kxeniplaren  in  der  allerdings  sehr  reieh- 
haltigcn  Sammlnng  des  Oymnasiams  sn  sehen.  Zwei  StUckc  waren  von  einem  gewiesen 
Jovi£i6,  ehemaligem  8eliiil<  r  dn-  Anstalt  und  naehherigem  Waldhüter  im  Jahre  188ß, 
und  eines  von  Herrn  Karl  Hanm  Schilling  «  iiiL'^'  li'  r«  tt  wordi  ii.  und  zwar  sollen  alle 
drei  von  dem  Waldgcbirgdätock  de»  Igman,  slidwestlich  vun  .Sarajevo,  stammen. 

Wie  mir  JotÜü  spilter  anf  wtederholtee  eindringliches  Nachfragen  mittheilte, 
konnte  er  sich  nur  anf  die  Rrbentung  eines  Exemplares  bcHinnen.  Er  schoes  dasselbe 
hoch  ober  der  jetzigen  Kis^nlmlinstation  Hadzi^i,  in  lisflieher  Hiehtunju',  ddit,  wo  der 
Nadelwald  beginnt.  Eines  von  diesen  Exeinplart'n,  sowie  jenes,  von  weleheui  nach- 
folgend die  Rede  sein  wird,  trat  Ilorr  Gymnasial-! 'rofensor  Scunik  in  liebenswürdigster 
Weise  dem  Landesmuseum  ab. 

In  Begleitung  des  genannten  Herrn,  sowie  des  I'riJ|iarator)*  Zelobor  und  des 
Forstwart  Wntte  trat  ich  Anfangs  Juni  des  iiäcli^fcii  .lahrcs  (IHST)  eine  mehrtägige 
Kxeursion  nach  der  lyela^nica  und  dem  ignian  an,  welelie  in  erster  Linie  dieser 
Enle  galt. 

.'\n<  Morgen  ih  s  fl.  Juni  betraten  wir.  \"n  der  sogenannten  Kara  Mu8tapha-(*'air 
aufbrechend  fiTfMiM  Sclidiel,  einen  jener  echt  hosnisehcn  l'i-willder,  welche  sieh  der 
Erinnerung  des  eurojuiischen  l 'ulturtorstniann»-s  un vergesslieh  einprägen.    Es  ist  ein 
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sf'ltones  Bild,  wolclips  sich  hier  «larbietet,  und  doch  schDii  «  ft  L'''nu;_'  ir<  si  liiMi'rt,  dieses 
Wirrsal  vermodernder  Ältbestöndc,  mit  darauffolgender  natürlicher  Veijiui^enmg  in 
aOeii  möglichen  Altersatufen.  Hier  hemmien  wir  den  Schritt,  als  nacli  vumehin  ein 
alter  Haselhahn  aafdonnarte.  Watte  als  vonagKeher  Lo^er  und  Kenner  dieses  edlen 
Wildes  lad  Prof.  Scunik  ein,  zu  yersnchen,  oh  nicht  der  Hahn  znatltnde.  Reide  ent- 
feniteii  sieh,  utid  ieli  und  Zelehor  »ehritten  behutsam  nach  rechts  nnd  links.  fJenan 
erinnere  ich  mich  noch,  wie  ich  scharf  nach  einer  Stimme  forsciite,  welche  mich  leb- 
haft an  den  Lookmf  des  Gimpel»  erinnerte;  allein  Tergeblich  strengte  sich  das  Ange 
an,  in  dem  didit  mit  Banmbart  verhangenen  Qesweig  den  Urheber  dieser  TOne  an 
entdecken. 

Es  dauerte  nicht  all'm  lange,  alä  tief  unterhalb  Unsens  Standortes  ein  Schuss  fiel. 
In  der  sicheren  V<»»iifl8et«ung,  dass  der  Hahn  liege,  sehritt  idb  thalwKrts,  doch  wie 
gross  war  mein  Krstannen,  als  mir  Prof.  Sennik  seine  Bente,  eine  allerliebste  Zwerg- 
enle,  zeigte!  Dieselbe  jififf  genau  elu'iiHo  wie  die  von  mir  gehörte  reclid'  T;igeiile), 
und  erst  durch  eine  kleine  Bewegung  des  Kopfes  wurde  der  eb«-n  in  niielister  Nilhe 
lockende  Wntte  des  Vogels  gewahr;  er  maichte  Prof  Seunik  auf  denselben  aufmerk- 
sam, welcher  ihn  sofort  herabsehoss. 

Am  in.  Mai  188R  war  ich  wieder  des  Morgens  mit  Wntto  auf  Kara  Mustapha- 
(*'air  zur  Heobachtung  und  Krbentiing  des  S|>erlingi<kau7.e8  auRgegangr-ii ;  :i\t<T  wir  xer- 
feiüten  die  liichtung,  kamen  nicht  in  jenen  abgelegenen  und  wilden  \\  akltheil  und 
trafen  anch  leider  keine  Spnr  des  Vogels. 

Seit  jener  Zeit  durchstreifte  ausser  mir  nodi  mancher  andere  gute  Freund  und 
Waidgeiiosse  nielit  .illein  ileii  Igiiian,  simdern  auch  die  enth'gensten,  genau  mit  jeueu» 
Gebiet  übereinstimmenden  Waldgegenden  Bosniens  und  der  llcrcegovina  %u  vielen 
hunderten  Malen.  Aug'  und  Ohr  spttrten  nach  Olnueidium  pntsvrinvm,  aber  ginslich 
ohne  Erfolg! 

Bisher  hat  es  demnach  den  Aiisi-hein,  als  bew(»line  der  Sperlingskauz  .xnsseliliesslirh 
die  h<iehstgelegcncn  Nadolbol/.waldungen  des  Igman,  um  Kusse  der  eigentlichen  kahlen 
BjelaÄnica  planina. 

Ifyctala  tetigtnalml  ((üm.),  Kaulifusskauz. 

Fünf  Kxemplare  des  Hauhfusskauzcs  liegen  mir  vor,  und  zwar  silmmtlich  9 
ein  merkwürdigem  (Jegi  ns.itz  zu  der  Mittheilung  von  .\nt.  Kriev.in,  Ornitli.  .lalirlmeli, 
herausg.  v.  Tschusi,  il.  Jahrg.  (1891),  S.  251,  wornaeli  derselbe  fast  durehgehends  nur 
d'  erhalten  konnte): 

Pale,  10.  NoTcmbcr  1889   gesammelt  von  O.  Reiser. 

Pale,  Havna  planina,  :U.  März  IH'.U)   „  „  Jasika. 

Pale,  Komanja  pl.niina.  Wald  Sipuvice,  13.  Mai 

1890  (Brutexein|ilar)   „  ^  Santarius. 

SarajcTo,  Umgebung,  «>.  Jiimer  I89S    ....  angekauft. 

Saiajero,-  Umgebung,  8.  Jftnner  1892    ....  gesammelt  von  Herrn  Kallus. 

Das  am  13.  Mai  1890  im  Walde  dipoviee  aufgefundene  9  wurde  ans  einer  Baum- 

höhle  herausgezogen,  in  welcher  sieh  drei  eben  ausgcscldUpfti-  Junge  und  ein  zum 
Au.sfallen  entwickeltes  Ei  befanden.  Das  (ietieder  der  vier  letzteren  Katdifusskünze 
ist  normal,  dasjenige  de»  am  10.  November  1889  eingebrachten  jcdo*'h  derartig  rahm- 
gelblich  Ucht,  dass  die  Versuchung  nahe  liegt,  das  Exemplar  ftlr  xantho-chl(Histisch 
au 'halten. 
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In  dem  bekannte»  dunkelbraunen  Jugendkleido  Itofand  sieb  diose  Eub.'  nur  in 
einem  Exemplar,  das  ich  am  19.  Joni  I89I  erbieit.  Dasselbe  wurde  von  einem  Bos- 
niaken  bei  Kobi|ja  |^t*  n&ehst  Sarajevo  mit  einem  Stocke  von  einer  Felrapitae  herab- 
geBchlag^n  nnd  mir  gchraclit. 

Loidor  fiitkam  di-r  aiii  Auj(«'  sUirk  verletzte  Viiffel  in  der  zweiten  Naebt  aus 
»einciu  Kilttg,  fluchtete  durcb  ein  ofteues  Fenster  in  den  Hof  des  Postgebäades  und 
wurde  vor  Tagesanbnich  eine  Beate  der  dort  mawenbaft  Inngeraden  Kaisen. 

Im  Jalire  \>^^1  b(>s|ira(-b  llnrr  Prof.  Sennik  das  Vorkommen  des  Ranhfasskaoaes 
im  Nadelbolze  des  Lamb  s,  narlidcni  er  von  Herrn  Baron  Scliilling,  bosu.  bereejr. 
Forstmeister  i.  1*.,  ein  iStUck  aus  der  Gegend  von  Kladanj  erhalten  hatte.  Letzterer 
enflblte  mir  UberdieB,  daas  er  einet  beim  Aufstieg  dnrch  die  Holzrieee  von  Vrelo  Boene 
auf  den  Igman  nächst  Sarajevo  drei  Exemplare  auf  einem  Kirschbanme  babe  sitsen 
lehen^  wnvim  er  i-iiios  mit  Lcicbtif^krit  crlcirt  balif. 

Auf  dem  Iguiau  scheint  dieser  ei'bt«'  und  wirkliehe  OebirgsTogel  Uberhaupt  nieht 
Reiten  zu  sein.  So  hörte  ich  s.  B.  am  Abende  des  24.  Juni  1887  beim  Rehanstand 
gans  dentiicb  das  tiefe  Hu,  Hn,  Ha  (Trillw)  des  Kanses. 

CoHne  nodua  (Setf.),  Athene  noetua  Beti^  StetnInDK. 

Es  ist  sehr  wahiscbeinfich,  dass  E.  v.  Dombrowski  diesen  Kauz  im  Ange  hatte, 
als  er  mittbeilte,  dass  beim  Trappistt  tikloster  von  Banjalaka  ein  Exemplar  von  l^rix 
pa$9erinfi  <:f  fanpen  geworden  sei,  denn  di  r  Spt  rlin^^^kauz  ist  mir  im  GiAt'iv^c  zu  Hause. 
Der  Steinkauz  wurde  »ebon  frUber  von  Herrn  iiauptnianu  C.  Bayer  in  der  Hercc- 
govina  beobachtet,  wo  ihn  spnter  aneh  Kronprinz  Rudolf  mehrmals  in  dnera  Exemplare 
an  derselben  Stelle  auf  grossen  Felsblöcken  sitsend  bei  Carina  (Bezirk  Trebinje)  und 
eebliesslicb  v.  Kadich  als  Brutvogel  im  ganaen  Lande,  vonOgUch  häufig  im  Karst- 
gebiete auffand. 

Wie  aus  Nachstehendem  hervorgebt,  ist  er  wirklich  geradesu  einer  der  Charakter- 
vSgel  des  hercegoviniscben  Karstiw,  in  Bosnien  dagegen  selten.    Ausser  dem  oben 

erwillinffii  Kalle  wabr-^clieinlielien  Vorkummens  liei  Banjaluka  fUbrt  ibn  Prof.  Seunik 
als  Bewolmer  der  NadelboIzwaldiiiifTt  ii  um  .Sar.ijevo  an  und  erbieit  aneb  tliatsilcbHeli 
ein-  Exemplar  von  dort  im  Frübjabre  ISiK).  Ferner  Hude  icb  in  meinen  Tageblicbern, 
dass  ich  «nen  Steinkaus  am  Abend  des  6.  September  1889  in  den  Festnngsminen 
von  2vomik  ganz  deutlieb  «rebört  b.nbe,  als  ich  mii  b  mit  meinem  Bruder  in  spBter 
Dämmerung  in  bürbst  Id  ilenklieber  Situation  an  ili  n  d<'riiL''  n  l'<'l-ali-^ti'irzen  befand. 
In  der  Hereegoviua  fand  icb  den  Steinkauz  zum  ersten  Male  am  4.  ()etobt!r  ISÜS.  Ich 
bewunderte  eben  einen  anf  dem  Friedhofe  von  Tarovdif  stehenden  riesigen  Juvipenu 
ti.riirfil ni!<.  welcher  in  Brnslbiibe  l'lit»  M.  Stnnitniiiiit'nii:  juifw  ii  ^,  als  eben  von  diesem 
Pt.K-litwaebholderbaum  plötzlich  die  kleine  Eule  abstob  und  hinter  einem  HOgel  ver- 
schwand. 

Am  15.  Mai  1889  erbeutete  icb  nach  Iftngerem  Hin-  und  Herjagen  ein  Exemplar 
an  dem  Gelinde  oberhalb  der  Strasse  nach  Hetkovich  nnwmt  DraCevo.   Dort  ist  das 

Kttuzchen  Überhaupt  sehr  bftufig  und  als  echte  Tageule  oft  zu  sehen.  Aueli  am  oberen 
Ende  des  lltovo  blato  anf  dem  Berge  Ljutosir  traf  ich  sie  am  1*:.'.  N<>veml>er  IHiM)  am 
Kunde  einer  kleinen  Felsnisebe  im  grellsten  Sonnenschein.  Dieses  Stuck  ist  deslialb 
interessant,  weil  es  sieb  später  bei  der  Untersuchung  als  deutlich  hermaphroditiseii  erwies. 

Am  selben  Tage  schoss  Santarius  ein  9  im  WeidengestrOpp  der  Krupa.  Dieses 
letztere  Exemplar,  sowie  ein  am  selben  Tage  bei  Bilek  erlegter  Steinkauz  zeigen  allein 
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die  typisolip  FUrbung  der  n«"»rdliclu  n  tiiul  niittolouropuisclicn  Form.  Allo  Ulirif^sn  neigen 
dagog«'!!  mehr  oder  minder  stark  zu  der  süiiliciu-n  Form  tiifriilinnfillti  lUaso  hin. 

Der  äteinkauz  ist  in  vielen  Qogendcu  der  Uerceguvina  hu  Läutig,  da^ü  iiuu  die 
Sylvien  etc.  wenig  oder  gar  keine  Beaehtnng  wshenken,  wealulb  dendbe  djort  sur 
Vogeyagd  wenig  bntnchlMr  erselidnt 

Die  Bratzeit  des  Steinkiluzchens  beginnt  verbttltnissuiil^sig  »pJlt.  v.  Kadich  bekam 
aus  den  Ruim-n  von  Gabda  e  in  Dmioruflege  vom  12.  Mai  ISSä,  und  am  Ii  einzelne 
Eier,  welche  seither  bei  Neuui  fUr  das  Museum  gesammelt  wurden,  tragen  als  Datum 
des  Aosnehmens  die  Anfwhrift  „Ifitte  llai".  Folglich  durfte  die  Brntsrnt  so  siemliek 
mit  jener  der  Zwergohrenle  smammenfidlen. 

Es  liej^cn  mir  \'J  Exemplare  zur  Vergieiehung  vor: 

d",  Kilek,  22.  Jänner  1888   geMunmelt  von  Herrn  G.  Schustekf. 

ö\  Gubela,  2.  October  1888    „  „       »St.  Zanko. 

9,  Ljnbinje,  4.  Febroar  1889   ....  „  „       ^    R.  Holley. 

cf,  Krapainttadiing  bei  Ombela,  6.  April 

1880   „       .  »    A.  Pilatie. 

o\  DraOevo,  15.  Mai  1889   »    ^-  Heiser. 

9,  Berg  Ljutosir  (Hercegovina)  22.  No- 
vember 1890    „  »0.  Reiser. 

9,  Krupa  bei  Draeevo,  22.  November  1890  „  „  Santarius. 

9,  Bilek,  22.  November  189Ü    ....  „  „V.  Hawelka. 

cf,  Ljaba&ki,  8.  Ducember  1890    ...  „  „    F.  Fiala. 

<?,  BUek,  22.  Deoember  1890   ....  „  „V.  Hawelka. 

o%  Bilek,  11.  Februar  1891   „  „V.  Hawelka. 

V|  MoBtarsko  blato,  30.  October  .  „  „  Santarias. 


Symium  alueo  (L.),  WftldkAiu. 

Kaum  hiofiger  ab  die  Habiehtseole,  aber  doch  im  ganaen  Gelnet  als  regebnftniger 

Stand  Vogel  tritt  im  Oerupationsfrebiet  der  Waldkauz  auf.  In  der  Krajina  bat  ihn 
sebon  vor  .Jaliren  und  dann  wieder  am  8.  April  1889  im  Ota,j  bei  Bosnisch -Gradi&lufc 
Herr  E.  v.  Dumbrowski  gekürt. 

Dr.  H.  T.  Kadieh  lllhrt  dma  Watdkans  ftlr  die  Hercegovina  als  Zugvogel  an 
und  erwähnt  eines  am  21.  Wtn  1886  erlegten,  anfihllend  Bebten  StUekes. 

Herr  Prof.  Seunik  bekam  fUr  die  Gymnasiabammlong  im  November  1886  «n 
IcbcndeH  Exemplar  and  später  noch  mehrmals  Waldkänae  ans  der  Umgebnng  Von 

Sarajevo. 

Ich  selbst  habe  nur  selten  Gelegenheit  gehabt,  diese  Eule  zu  beobachten;  so  um 
Abend  des  1.  Mkra  1891,  wo  ich  bdm  Anfttieg  von  Han  Oratenica  nach  Doliiji  Vast 
ein  Stück  aus  dem  EiehengestrQpp  aafsclienclite,  and  am  4.  desselben  Monats  unterhalb 
Olavatieevo  an  der  Narenta,  wu  ich  zwei  WaidkUose  nnd  eine  Stockente  wahrscheinlich 

durch  einen  Fuchs  zerrissen  vorfand. 

Um  80  hAafiger  wurde  dagegen  der  Waldkans  in  allen  möglichen  Farbenabstufungen 
dem  Landesmnsenm  von  verschiedenen  Oertlichkeiten  eingdiefisrt.  In  dw  Sammlung 
finden  sich  16  Stocke  vor: 
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9  (licbtbrann),UmgobnDgTonSanyeTO| 

2.  JUnncr  1HS8  gcsamiuolt  von  Zelebor. 

(grau),  Umgebung  von  DoUija-TuzU, 

G.  Februar  1888  

$  (Ik-Iit1>r;tuii Cin^i^clmng  von  Sarajevo, 

14.  April   

l«ull.  c  (grau),  Bosn.-Kada,  30.  April  1889  . 

V  (dankelschwarzbrann),  Boen.-Rada  . 

(Oromzelsumpf),  15.  Mai  1HS9  . 
pall.  V  (dunk<'I-<-liwarzl»rjiun      linHii.-  Kut'a 
(«jrunuelsiumpft,  1;».  Mai  18SS>  . 

(gnuiinitt1ieilweisebntnnemSchlei«rX 
Ravno  bei  Sarajevo,  7.  Jüiuit-r  1890 

cf  (braun \  Uniiri  lxint^  von  Sarajevo^ 
ii.  Ft  liruar  If^HO  

9  (roatroth),  t  ojnica  (fkwnien),  20.  Fe- 
bruar 1890   

9  (jjrau),  Sarajevo.  2:5.  Februar  1>^W  . 

V  (braun),  Visegrad,  24.  K«'bniaf  is'.Ml 
(braun),  Dohiji-Hratino,  27.  Februar 

1890   

9  (rostroth),  Uing«-1>uiijr  vm  Sarajevo, 
II».  iK'ccnilM-r  Is'.Kt  

V  (braunj  Busovata,  »j.  Miirz  I8iM 
pnll.     und  9  Sakovica  bei  Kiaeljak,  25. 

Hai  1892   angekauft. 

An  Eiern  besitzt  das  Hoseuni  von  dieser  Art  blos  ein  Gelege  von  zwei  StOck, 

•jcfutiilcn  lici  (iradnt'ae  ;uii  "J^^  .\iiril  ISSS.  Di,.  Mafrcn-  und  Kn>|tfunt<rsiu-lniii^fii 
ergeben  aucb  l>ei  den  busnitii-lien  Kxeiaplaren  die  grüs.se  NUtzliebkeit  des  Kauze»,  da 
nor  bei  swei  Exemplaren  Heste  von  gekröpften  Vögeln,  wahrscheinlich  vom  Buchfink, 
gefunden  werden  konnten. 

Sfii'uium  urnlense  Fall.,  Lral-Habiehtscule. 

Zwcifi  lxtlme  luif  sich  Herr  K.  v.  Donibro wsk i  nirlit  ^reirH,  als  or  eine  im  Jäiinor 
18h;j  in  ikr  Krajina  am  Tage  über  einem  mit  niederem  Buschwerk  bcBtandenen  Hange 
revierende  Enle  (Ur  den  Habiehtskavz  ansprach.  Seither  tbat  nur  Herr  Prof  Sennik 
im  „NatarhistMikffir"  eines  auf  der  Horaanja  planina  erlegten  Exemplare»  korzo  Er- 
wähnung. Dieses  sowie  zu  ri  weitere  befinden  Hieb  in  der  Saiiimhinir  des  ( iymnasiums 
in  Sarajevo.  Aui-h  im  (i^  uHuusium  «1er  .lesuitcn  in  'i'ravnik  stehen  ein  l'aar  üraleulen 
aus  der  Umgebung. 

Das  Landeflmastnnn  b<>sitzt  folgende  11  Stücke,  wibrend  nundesieiiti  ebensoviele 
im  Laufe  der  Jahre  im  Tausch  abg^;eben  oder  fttr  Privatpersonen  ausgearbeitet  worden. 

9,  Sarajevo,  Mai  1><S(;  .  .   .  gesammelt  von  Zelebor. 

c"*,  Vi.segrad,  Ant'anps  April  1S8S   .    .  ^  .  Herrn  Vilbar. 

»o",  Via  bei  Vitovljc,  18.  Juni  1889  .    .  ^         ^  ObertorsterA.  Geschwind  f. 

ittv.  (schwarsbrann),  Umgebung  von 

Travnik,  Herbst  1889   ....         „        »  P-  B.  Brandis. 


„        „  Oberfitrster  Rondon  eil. 

,1  r,  Santarius. 

Wachtmeister  1)  r  ag  i  c  e  v  i  e. 


„  WachtmeisterDr«gi(eTi6. 

„   VVaehtmeiater  Dragifievi*. 
„  Santarins. 
Zelebor. 
Herrn  Paulis. 


Santarius. 
Herrn  Vilhar. 


n  ff 
r  I» 


„        K  M.  Knlier. 

„  „  Oberflirster  Hillischer. 
„         „  Herrn  .Siglbuber. 
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<f ,  Umgebang  von  Sarajevo,  3.  NoYom- 

ber  1890   

<f,  Sokoli6  bei  Vogoüäa,  7.  Jinner  1891 

d",  Trovor  (Grme6  plan  ),  13.  Joli  1891 
cT,  Jnlionn.i  ober  l'alc,  17.  Juli  . 
$,  JoLonna  ol>.-r  Pale,  17.  Juli  1891  . 
9,  Jahoriuagebirge,  26.  November  1891 
pnlL.  9,  IgmangelHige,  18.  Jvni  1893    .  . 


angekauft. 

geeunmehvoti  HuMm  Ali6. 

„  n  O.  Reiser. 

„  f,  ForsthUtcr  Jasika. 

„  f,  ForsthUtm*  Jasika. 

„  „  ForsthUter  Jasika. 
angekauft. 


Wie  schon  aus  Yoratehendcm  leiclit  ersichtlich,  ist  <lie  llabichtseale  eine  ebenso 
häufige  ab  geradezu  typisehe  Eneheinvng  der  boflnisekeii  Wilder.    Znr  Brataeit  und 

im  HochsomnUT  ist  sie  fast  ausschliesslich  im  düsteren  Hoclnvald  anziitrcHcn,  im  Ilcrbstj» 
1111(1  Winter  fiitft  riit  sich  oft  weit  von  dif.sfi'  IIiitt  tiijcntruhrii  llcimat  iuhI  wird 
an  vcrschiodtuien,  ilin  ui  Naturell  durchaus  nicht  üutsprei'hiindcn  Otirtlit  liki  iU-ii  gi  tumlLii. 
So  achoBS  Hilftprftparator  Santarins  im  Jahre  1884  eine  solche  Enle,  die  sieh  lange 
Zut  in  dem  Bijebvaviertel  von  Sarajevo  herumgetrieben  hatte,  inmitten  der  Himer 
von  einem  Asdiitzenbaume  (Sorbiti*  ihmietitiia}  herab. 

AU  vereiuzclte  Ausnahme  ist  es  anzoscben,  dasa  ein  Paar  Uraleulcu  noch  im 
Jahre  1886  in  den  oft  von  Sonntagsjägern  bdlstigten  Felsen  des  CSastells  von  Sarajevo 
horstete.  Im  Mai  dieses  Jahres  brachte  nimlich  Herr  Zelebor  nach  vieler  Ifflhe  daa 
Paar  znm  Herausstreichen  aus  «b  in  j^Tossen  Felsriss  knapp  unter  der  weissen  Rastion 
unil  erle}Xte  das  i  mit  grossem  HrutHeek,  wahrend  das  ü"  auf  die  gegenüberliegende 
Berglehne  entkam.  »Seit  jener  Zeit  ist  dort  absolut  nichts  mehr  von  Habiehtseulen  xu 
bemerken. 

Auch  der  aas  ViSegrad  stammende  Kau/,  wurde  in  der  Stadt  seibat  «4egt. 

In  ilrr  ( !i  tirclrrf;lrbmig  sind  alle  Ural-llabichtseulcn  /iemlii-h  eonstant;  nnr  die 
ilauptgrundfürbung  variirt  von  weiss  bis  lieht  lehmgelb,  wilhrend  bekanntlich  der  nilchste 
Verwandte,  der  Waldkauz,  gans  ausserordentliche  Farbenextreme  im  Gefieder  aufweist. 
Es  ist  eine  noch  nnentsehiedene  Sache,  ob  das  dnnkelbranne  Gefieder  Vieler  Uridkinse 
ein  Zeichen  ihrer  Jagend  oder  zufUlliger  Färbung  bis  ins  Alter  ist.  Doeli  dilrft«'  an  der 
Hand  der  diesbezüglichen  Literatur,  sowie  auf  (Inind  ei'ri  n<'r  Hrfaln  nng  anzuiieliinen  sein, 
ilass  eine  coustant  bleibende  schwarzbraune  Kilrbung  alter,  bruttUliiger  üralkUuze  eine 
ebenso  seltene  Ansnahme  Irildet  wie  beim  Waldkans.  ESne  Umftrbung  vom  braunen 
in  das  weisse  oder  hesser  gesagt  graue  Kleid  zeigt  iIhh  Exemplar  aus  Travnik,  wtthrend 
allerdings  das  Nestjnntre  vom  Tgnian  beweist,  (Ijlss  (bis  noniiale  Gefieder  dieser  Eule 
auch  dircct  aus  dem  Dunenkleid  hervorgehen  kauu.  Dieses  letztgenannte  Halbdunen- 
jung<>  benahm  sich  im  Mnseam,  wohin  es  von  einem  Hirten  gebracht  worden  war,  so 
ungistiiin  und  bosbaft.  dass  .\Ile,  die  dasselbe  zu  beobachten  fJclegenlieit  hatten,  sofort 
den  Unterscliifd  von  den  gleichzeitig  gclialtenen  Jungen  Waldkiluzen  bemerkten. 

Eine  vorzllgliclie  Scliilderung  des  Verhaltens  und  der  KigentliUndiehkeiten  von 
Sgmium  uraletise  lieferte  Herr  <Jbt^Hbrstcr  A,  O  e  seh  wind  im  „Waidmannsheil",  Jahr- 
gang \m,  Nr.  18,  S.  231. 

Herr  Geschwind  bekam  im  FVttl^ahre  1889  zwei  n<>ch  nicht  vollsUlndig  flügge 
Junire  mit  der  selnvarzliraunen  FiSrbung,  welche  später  in  die  kaiserliche  .Menagerie  zu 
tjcliOnbrunn  kanu  n,  ans  der  Gegend  von  Zepce.  lieber  dieselben  schrieb  mir  Herr 
Gesehwind  Fidgi-ndcs:  „Die  beiden  Jungen  haben  schOne  gelbe  Schnäbel,  sind  braun 
geftrbt,  rufen  abends  wie  eine  aufgebäumte  Elster  ungeßihr  /Fsclu^k'  und  zwitschern 
manchmal  wie  Htkhner  vor  dem  Einschlafen.    Am  Horste  fand  man  Ueberreste  von 


Digitizo(j  by  Google 


66B 


IIL  NctHrwinaiiiiehd^ 


jungen  AuitIiUIiiutii  ;  ilocl)  ächeiiien,  luu-li  »lein  üewüllc  zu  sehliesson,  Milusc  die  Haupt- 
nshrang  dieser  VOgel  sn  Bein." 

Sputer,  nach  dem  Absenden  der  Eulen  schrieb  mir  Herr  Geschwind  noch:  „Mi 
liin  ii<'U<ri»ri}»,  wie  die  Knien  in  Si-liünliruun  an>reki>inmi  ii  sind;  es  waren  scliüne  und 
HelK!  Thiere,  gegen  mich  sehr  suihm,  gegen  Fremde  ^iehr  wild."  Cieäcliwind  HchluKü 
mit  der  sicheren  Hoffhnng,  im  folgenden  FVflhjahre  mich  smn  besetzten  Horst  bei 
Vititvlje  ftlhren  zu  können.  Wirklich  traf  ich  wegen  dieser  Knie  am  23.  .^pril  \>^i*0 
in  I  I.III  (ixstjel  ( VIiisii''j,'fl>irire  I  ein;  duch  Ulierraseliti-  mich  ein  nicht  endenwolleml"-^ 
Schneewetter,  so  dass  ich  nicht  das  (iei-ingäte  von  einem  Uralkauz  wahrnehmen  konnte 
nnd  unverriehteter  Sache  heimkehren  niusste. 

Leider  ist  es  mir  trotz  aller  Bemühungen,  nnd  obswar  dieser  Kaus  hier  ein  so 
liiluliger  Standvogel  ist,  biaher  noch  nicht  gi-Iungen,  ir;iend  ein  Gelegt-  ixlcr  einzelne 
Eier  aus  d«  in  Oeciipntionsjrebiete  nnfzntreihen.  Dir  l  iusanu  n,  abgeh-genen  Orte  seines 
Somuieraufentiiulteä  erschweren  die  Suche  darnach  ausf>erurdentlich. 

Es  mQge  nur  einmsl  der  gettbteste  Eüersocher  die  dunklen  ünrftlder  der  Ormet-, 
Jahorina-,  Igmnn  planina  besnellNi;  seine  Virtuosität  wUrde  an  dem  starren,  unwirtldielim 
Waldeoniplex  siclier  scheitern,  und  bei  mancher  Kxcursion  wftre  er  froh,  Uberliaupt  den 
HUckweg  zu  tinden. 

Der  Habichtskaus  mag  das  Dttmmerficht  der  geschlossenen  AltbestHnde  als  Nacht 
ansehen,  denn  er  ist  daselbst  zu  jeder  Tageszeit  freisitzend  anzutreffen  (so  fimd  ich 
ihn  um  (lic  Mitta;Lrszt-if  zweimal  am  1'^.  Juli  l'**.'!  am  Tmvur  lu  i  liiliar  nnrl  \''>rmitta;rs  am 
11.  September  18bU  bei  Klandanj)  und  vermag  aufweite  Entfirnun<r  den  anschleichenden 
Sditttsen  ss  erftugen.  -  Als  ich  das  Männchen  in  QnncC^  tlUgelte,  tanzte  es  bei  meiner 
Annfthemng  toUkUhn,  unter  Ulcherlichen  Sprttngen  dem  Vorstehhunde  entgegen,  welcher 
scheu  zurückwich.  Jedenfalls  ist  diese  Eule  ein  gefithrlicher  Riluber  und  muss  den 
schädlichen  Kaubvö<:eln  lH>ige/.}ihlt  werden.  In  dem  Magen  und  Kropf  einer  Iwi  Zenien 
erlegten  Hahichtscuie  fanden  sieh  die  Reste  eines  Rebhuhnes,  bei  einer  anderen  von 
der  Jaharina  die  eines  Junghasen.  Immerhin  ist  sie  eine  imposante  und  charakteristische 
Erscheinung  des  bosnischen  Urwaldes. 

IHnItorina  «oop«  (L.),  Hcopa  aldrovandi  Wllloaghby,  Zwergohreale. 

HK>s  in  dem  Ruche  „Hundert  Tage  im  Hinterland"  von  H.  v.  Kadi<  Ii  \\  ii  1  die  Zwerg- 
ohreiilc  fUr  das  (Jcliief  aufV'  t'lilirt.  und  zwar  als  „Rrutvogel  im  Hm  Iili  Imil,''':  I-'v  Juli 
18>S5  in  Jablanica  zwei  flügge  Junge  aus  der  Plana  erhalten'".  Trotzdem  kann  ich 
behaupten,  dass  dieselbe  im  Occupatiunsgcbicte  weit  ▼«'breitet  ist 

Zum  ersten  Male  traf  ich  sie  oberhalb  DovHÜ  am  Trolievi/-,  wo  sie  am  15.  August 
1><>*7  von  mir  und  l'rilparatnr  Zelebor  zur  MittJigszeit  beim  Verfolgen  einis  Tannen- 
behers  aufgetreten  und  von  Letzterem  lierabgeschosHen  wurde.  Ferner  trafen  sie  Forst- 
wart Wutte  und  Zelebor  hilutig  auf  dem  oberhalb  Blaiiuj  ."ich  hinziehenden  TheU  des 
Igmangebirges,  wohin  dieselben  am  4.  Mai  1888  aufgebrochen  waren,  weil  daselbst 
nach  der  Aiisi<  Iit  «b->  lli-rrn  ( HM'rftirsters  (lescli  wind  der  Sjierlingskauz  vorkommen 
sollte.  <  )litrlei<  li  CS  nun  durchaus  nicht  ausgeselil<»sen  erselir  int.  dass  ab  und  zu  auch 
dieser  dort  zu  tinden  ist,  »o  muss  doch  sein  eigentliches  Wohngebiet  viel  höher  oben 
gesucht  werden,  und  thatsKchlich  fenden  die  Beiden  dort  auch  blos  die  Zwergohrenle 
in  entsprechender  Anzidd  vor. 

Ein  am  fulf^eiiden  Taf^e  eeseiiossenes  V  liatto  den  Kierstuck  tioeli  u'iir  nicht  ent- 
wickelt.   Am  VX  desselben  Monats  war  ich  selbst  zur  ^^teile.    W  utte  lockte  die  Knie 
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moistt-i'liaft,  hckam  l>alil  Anlwint,  und  ii-li  bfho.ss  ein  >  nailidcm  «-s  sich  «luroli  eine 
kleine  Bcwcj^ung  vcrratben  hatte,  aus  der  Mitte  eines  verkrüppelten  schnceballblttttrigen 
Aborns  henmter. 

Hil  l    Stiinino  wird  Ofien  von   nndcn  n  In    naidififcahnif .    Ich   seihst  konnte 

mich  davon  zweimal  liltcrzfutrcii.  Zcitlicli  in  ihr  Früh  liörtc  ich  und  mein  Urudcr 
Ernst  am  4.  iSeptciubcr  IbbÜ  iu  Uusnisch-Uava,  als  wir  noch  im  Bette  lagen,  den  Kut' 
einer  aolchen  Eule  dentilidL  im  ZwetBchkengaiien,  and  später,  ab  die  Sottne  schon  hoch 
«m  Himmel  stand,  sn  unserem  Erstamien  abermals.  Dann  stellte  sieh  aber  heraus, 
dass  ein  Kl\n8tler  aus  der  Mitte  einer  vor  dem  Hause  nuff^ehilumteii  Stuarsehar  die 
Eole  iniitirt  hatte.  Noch  merkwürdiger  erschien  e«  mir,  dass  iMn  Tannenhelu-r,  weh  hen 
ich  am  20.  August  IH91  hei  Vitez  (Bezirk  Sarajevo)  längere  Zeit  Naehniittags  IkjoI»- 
achtete,  gans  deutlieh  nnd  correct,  nur  etwas  g^lHmpft,  den  Zwergohreulenrnf  ortOnen 
liess.  Znlet/.t  beobachtete  ich  noih  am  In.  A|»ril  1H*J2  eine  Zwergohrenle,  durch  ihre 
Stimme  aufmerksam  jreniaeht,  am  Moslnrsku  hiato,  an  der  neuen  Strasse  ^'open  Biskuji  Ilan. 

Bokanntlicii  brlitct  sie  sehr  spilt,  als  letzte  von  allen  eurupäischen  Kuh;n.  So 
bekam  das  Husenm  von  dem  nnermttdiiehen  Lieferanten  H.  BaSid  in  Noum  noch  am 
20.  Juni  1^"^!'  drei  Stück  frische  Hier  und  e1>en80  Anfangs  Juni  1890  und  IX'.»:,*  tielerje 
von  seeliB  und  viic  Stück.  Die  Hier  des  letzteren  t'iele:,'<  <  li.ihen  pinz  di''  (ii  stalt  der 
rundesten  J/ei-M^«-Kier  und  sind  gegenüber  Exemplaren  »teinseher  llerkuaft  auffallend 
leicht  und  klein. 

Im  Museum  lietindcn  sich  fol<;rnde  Kxemplare: 

o',  Dovliei  bei  Sarajevo,  Ib.  Au;?ust          .    .  ge^^immelt  von  Zclebor. 

9,  Lukaviea  bei  Sarajevo,  1«>.  September  1887  „  „  Herrn  Ptllig  f. 

V,  Tgmangebirgc,      Mai  1HH8   „  ^  Alois  Wulfe. 

d",  Han  Bef,'ov,  I.'iM.ii  isss   ^  *  ^  Uerm  Kreitner. 

cT,  I  (im  llalbdunenkleide^  Crni  vrh  bei  V'ogosca, 

9,/     17.  und  19.  Juli  1800    „  „  Santarius. 


AHo  aeetpUHnu»  (PnU.),  BraehyoHi»  ftatuaMs  Ponter,  Mvat^rohrenle. 

Verhilltnissmitssi^'  selten  wird  auf  ihren  llerltsf wandi  run;;en,  sowie  auch  im  Früh- 
jahre die  Sumpfüiire ule  im  (A'cuj>ation»gebiete  angetroHen.  (Gewöhnlich  sind  es  denn 
anch  Mos  einaelne  Knien  dieser  Art,  welche  eine  leichte  Beute  des  nachstellenden 
Schtttzen  werden.    Nur  einmal,  am  8.  September  I>^>^!',  traf  der  Werkmeister  Koska 

auf  Sturzilckeni  hei  AUloviei  niielist  Sarajevo  neben  der  Miljaeka  einen  kleinen  Sehwnrra 
an,  aus  welchem  er  in  kurzer  Zeit  drei  V  erlegte,  wovon  eines  in  die  Sammlung  des 
Mnseums  gelangte. 

.\uch  hei  den  filnf  Kxem|)laren,  welche  sich  im  Museum  befinden,  ist  die  grosso 
Verschierh  idieit  der  Fiirlnu)^'  d<'r  l'nterseite  zu  sehen.    Am  lielitesten  ist  ilas  o'  gefilrbt. 

In  der  Ilercegovina  wurde  die  iSumpfobreulc,  zuerst  von  Herrn  Hauptmann 
C.  Bayer  und  »{»Hter  von  H.  v.  Kadich,  mehr&eh  in  dmt  Marenta-  und  Krupageholzen 
vom  November  bis  Härs  beobachtet  nnd  in  dnigen  Exemplaren  anch  erlegt.  Ab  Brut* 
vogd  durfte  sie  woM  niemals  im  Occnpationagebiete  gefunden  worden. 

Folgende  Exemplare  li^n  vor: 

d*,  Ogoreliea  (Bez.  Bosniseh-Gradiika) 

20.  November  1887   gesammelt  von  Porstwart  J.  Spcrlbaaer. 
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9,  Umgebang  Ton  Sarajevo,  2'2.  Oc- 

tober  1888^  geMunmdt  von  E.B.Freemaii,eiigl.Ooiu. 

9,  Uingr!>nng  von  Sarajevo,  11).  April 

l'^'^f   0         „  tianiarius. 

9,  Uiiiffchiing  von  Sarajevo,  J;«.  iSej»- 

l.  uil.(.r  1889    „        „   Workmeistor  Koeka. 

9,  Luiil-i  Palankn  (Bez.  Sanskimoat), 

lU.  Februar  Ib'Jl   „         „   Foretwart  E.  v.  Koedern. 

^litio  otHH  (L.),  OtUH  t'ulyariH  Fleuitu.,  WaldoluTuie. 

Zuerst  iH'olmrlitcto  (las  Vorkommen  drr  Wa Id nli  rculc  K.  v.  l)<Miilini\v^ki  in 
clor  Krajina  ( voröftViiflidit  l^iS}).  Dann  fand  11.  v.  Kailicli  Sfaiidvo;,'.  !  in  d.-r 
AVuldregion  der  licrcegoviua  und  ails  Zugvogel  wilhrend  de»  Winters  im  Kai-&tgebietc 
diesoB  Landea. 

Seifher  ist  dip.sc  Olm-ulc  auch  Air  das  Centram  des  OccapationsgclMctcs,  und 
zwar  als  rc};*'lni:issi;r(  r  S(;iiid\ n,n(  li;.,'cwicaen  worden,  von  welchem  folgende  Exem- 
plare in  das  Landcsniuscuni  j;«'lan;;tL ii : 

9,  Kakanj-DohoJ  (a.  d.  Bnsna  i,  Mai  issy  ,  gesammelt  von  Herrn  l'i-t  rasch, 
o",  Sarajevo  (l'iisin  bnlnj,  1(>.  (.)ctul>er  1889    .  „  b  Weiser. 

9,  Sarajevo,  Umgebung,  24.  MHns  1890  ...         „        „  Santarins. 
cf,  Sarajevo,  Umpelmn«;,  3.  NrivrinluT  1H!K)  „         „    Herrn  Heiss. 

c^,  Drai'fvo  (Ilercc;:ovina),  '22.  November  l8iM)  „  „    M.  Sarae. 

1.  Vrolo  Ho>ne,  18.  Jiinner  18'Jl   „         „  Zclebor. 

Ferner  an  Kiern: 

22.  April  1888,  Kakanj-Doboj,  Gelege  3  Stiir  k.  (Visd,  I 
8.  Mai    1888,  „  «     5     „  demselben  9. 

21.  April  1889,  Dabar  bei  Sanskimost,  Gelege  6  Stack,  gesammelt  von  Hern)  Holl  ey. 
25.  April  1891,  Palevo  bei  Boljevo  (Bes.  Sarajevo),  Qelege  5  SUlck. 

Mir  seilest  ist  die  Waldobrculc  nur  ein  einziges  Mal  zu  Gesicht  gekommen,  nilm- 
lieli  am  K).  Octoher  ISSp,  an  welclicm  Tage  ich  das  nirkenwäldelien  unterhalli  Kort 
i>ir.  IV  am  rosiu  brdo  durchstreifte,  um  zu  sehen,  ob  noch  keine  W'aldselineplen  an- 
gekommen seien.  Anstatt  dner  Schnepfe  wirbelte  nun  aus  dem  dichtesten  GestrUpp 
die  Waldohreule  empor,  nnd  erst  als  ich  sie  hembgescbossen  hatte,  erkannte  idi  meinen 
Irrthum.  •Aehnlich  erbring  es  Herrn  Marinknvie,  welelier  im  Herbste  Is'.N)  am  Orlid 
nächst  Sarajevo  am  .\l>en(ianstan<l  auch  eine  Waldolireule,  tlie  er  für  eine  Selinejffc 
hielt,  erlegte.  Es  diU-ftcu  demoaeh  viele  solche  nützliche  Eulen  ohne  üble  Absicht  auf 
ähnliche  Weise  geschossen  werden. 

Bei  Kakanj-Doboj  wnrdc  am  22.  April  18ss  von  Herrn  Stationslei ler  l'etrascU 
eine  solche  Kuh-  in  einer  liaunihiilde  auf  drei  Eiern  brütend  angetroircn.  Die  Eier 
worden  mir  Ubei-sehickt.  Am  8.  Mai  wurde  die  Eule  wieder  an  derscdl>cn  Stelle  auf 
fllnf  föem  brütend  gefunden,  nnd  sufolge  der  GesduckUohkeit  der  einheimisdien  Bo- 
volkerun^'  im  Ergreifen  bratender  Vflgel  gdangte  das  Museum  noch  an  demselben  Tage 

in  den  lksilz  des  alti  n  ?  und  dcs  »Weiten  (Jile-res. 

Es  ist  wohl  UberliUsfug,  an  dieser  Stelle  auf  die  ganz  auwurordeuüiehc  >iutzlieh- 
keit  dieser  nnd  der  Snmpfbhreule  speciell  aufmerksam  su  machen. 
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Ktfftc»  I/iUk*  (Li.),  BubQ  itutximus  81  bb.»  Uhu. 

Der  Ulm  ist  unter  allen  Eulen  in  Bosnien  und  der  Hercegovina  die  am  Iiäa6g8ten 
vorkoninuMidc.  W«'iin  man  in  diesen  LändiTn  von  der  einlieiniisclten  I?<'v<>Ikei-unfr  von 
einer  Eule  schlechtweg  sprechen  hürt,  so  ist  darunter  unter  zehu  Fällen  neuuiual  der 
Uhu  gemdnt.  Ich  habe  Aber  diese  auffallende  Hlltiligkeit  schon  einmal  ganis  kons  in 
der  »Monatsschrift  des  deutschen  Vereines  zum  Schutze  der  Vogelwelt*,  XV.  Jahrffang, 
Nr.  1  berichtet  und  konnte  die  Answihl  der  durch  meine  lliinde  gegangenen  rims 
damals  mit  11  angeben,  seither  ist  die  Zahl  auf  Uber  lUO  angewachsen.  Er  ist  c)>enso 
sahh^ich  in  der  Kngina,  wo  sehen  bald  nacii  der  Occupationscanipagnc  Herr  £.  v. 
Dombrowski  diese  Wahmehmnng  machte,  wie  im  Centmm  des  Landes  and  in  der 
Hercegovina.  Im  Jahresl)ericht«'  der  Beobachtungs.stationen  pro  1887,  S  lOG  sagt 
r.  Brandis;  „Wurde  wiederholt  in  den  Felsspalten  ganz  nahe  der  Stadt  (Travnik) 
beobachtet."    Ebenso  nennt  den  Uhu  auch  Prof.  Seunik  die  häutigste  Eule. 

Dies  ergibt  sich  endlich  vor  Allem  aus  folgenden  Daten; 

a)  Sarajevo  (Stadt). 

Zu  Weihnachten  lüHl  schiesst  Herr  Apfelbeck  ein  Exemphur  aus  dem  Kttchen- 
lenster. 

Am  30.  Jänner  wurde  ein  nnd  am  9.  Februar  1888  swet  ESxemplare  im  Hntni 
potok  beobachtet. 

Am  2.  April  l^sii  wurde  das  Paar  am  alten  BmCpUta  in  den  Felsen  der  weissen 

Bastion  beobachtet 

Am  16.  November  18Ü0  wurde  ein  d'  im  Ciarten  neben  dem  OÜficiers-Casino 
geschossen. 

Am  0.  Octnbi  r  IHOl  wurden  in  der  Bistriksehlncht  awei  Exemplare  von  Prot. 

Knotek  anpetmireii  und  angebleit. 

Am  13.  Jänner  lÖU^J  um  <>  Uhr  Früh  wurden  zwei  StUcke  über  die  Häuser  de» 
Cnstellviertels  dehend  beobachteL 

h)  Sarajevsko  polje. 
Am  6.  December  1889  wurde  ein  <^  von  Zelebor  erlegt.  (Alte  Schnsswnnde  im 
Fang.) 

Am  n.  December  |HS!»  ein  Kxmipi.ir  an  der  unteren  Äeljezniea. 

Am  12.  November  IbDl  wurde  auf  der  ^>chneplensuchc  bei  Blazuj  zweimal  ein 
Stuck  aufgcseheodit 

Am  19.  December  1891  wurde  bei  Stop  em  cT  mit  9  SehOssen  erlegt. 

.\m  Jünner  wnrde  von  Santarins  ein  starkes  9  nach  awdstUndiger 
Hetze  an  der  Dobrinja  erlegt. 

Am  31.  Jänner  und  2.  Februar  181)2  wurde  je  ein  Exemplar  von  Prof.  Knotek 
bei  Kovaü6  beobaehtet. 

Atn  25.  Hirs  1899  wnrde  ein  Exemplar  am  todton  Arme  der  Bosna  (Nr.  1)  rufend 
beobachtet 

c)  In  anderen  Landestheiten. 
Am  1.  November  1888  wnrde  hm  Nnbii  Ahmed  unweit  Kiseljak  ein  9  von 
Zelebor  erlegt. 

Am  1  f).  Febroar  1889  wurde  ein  ExempUr  rings  um  die  Ruine  Vienao  am  Vrbas 
hemmgejagt. 
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Am  .'II.  AugUbt  ixsl»  wurde  ein  ExeiiipUr  von  Zelehor  aus  dem  Huiiricht  der 
Bars  boi  Dolnji  Svilaj  aufgescheucht. 

Am  19.  M«rz,  8.  April  und  1.  Mm  1890  wurde  ein  Paar  am  SehUfplate  bei  Naho- 


Aui  21.  und  22.  Nov»  iiiher  18SJU  und  am  \6.  Jänner  1HÜ2  wurde  je  ein  iStUck  am 
obersten  £nde  des  Utovo  (gornji)  bhto  vergeblich  beschoMen. 

Am  3.  Juni  1891  und  27.  Bfai  1892  wurde  ofienbar  doraelbe  Vogel  am  Radoboye- 

Ursprang  gefunden. 

Am  2.  August  lü'Jl  wurde  ein  Exemplar  unweit  der  Bahnstation  Podlugovi  bäumend 
gefunden. 

Am  27.  Juli  1892  ist  em  Exemplar  neben  dem  Wasser&ll  in  der  Gemeinde  Naho- 

revo  aufgi'treti^n. 

H()rKt|>Iäf/.<'  Vinn  I'lui  fanden  Meli:  «»iM-rlialli  ricr  >f(Kii-aiii<-;ii|in'll«"  i jctzif^ts  W«8.ser- 
leitunj,'sretiervoirj  im  J;iiire  1887,  doeli  war  der  Ilitrst  im  folgenden  .laliie  sehon  unbesetzt. 
Femer  dicht  neben  dem  Dorfe  Umiani  (VerbindnngHgehirgszug  der  Bjelafoica  und 
Tre.skavica)  am  22.  Juni  1801.  Ks  waren  dort  nueli  .\n{,'al)e  der  Bewohner  aus  »we! 
ilorsii'ii  in  den  Al'^fin'/.'  i)  nürdUuh  vom  Orte  die  Jungen  schon  ausgeflogen  und  von 
ihnen  nieliU>  zu  bemerken. 

In  der  Felswand  ober  dem  Ponor  dos  8ujica- Ausflusses  aus  dem  Duvno  polje  bei 
2u|)anjae  soll  alljiilirlieh  ein  Uhu  hoTsten.  Ein  jedes  Jahr  bentttster  Horst  befindet 
sieh  in  der  nialeriseli  ;;p|e<renen  mid  grossen  Rniiie  Snkdluc  Ix  i  Biliar.  Von  dnrt  erhielt 
ich  am  3.  April  1888  zwei  StiU  k  Hier.  Djis  lleniUlioi«  ii  dieses  ganz  friselien  Gelege.s 
soll  bedeutende  Schwierigkeiten  verursaeht  haben.  In  drei  Horsten  bei  Dolnji  Vast 
(Bes.  Prozor)  fand  Herr  Otto  Kaut  am  28.  April  1889  noch  Kier.  Hehrere  Horste 
mit  Eiern  und  Jungen  fand  in  den  Jahren  ISsSt  und  ISS'I  der  Bahnaufsehcr  Herr 
J.  Pnmmer,  sowohl  in  den  Felsen  bei  Trimk,  als  auch  in  der  iiuiue  Osc^jnica.  Das 
erste  Ei  legte  das  UhuweilK-hen  dort  am  1.  April. 

Mein  Freund  O.  Kaut  fand  auch  mehrere  Horste  bw  Bradina  am  Ivan  und 
soliosK  Ki:>\'-  April  18Ü1  auf  das  fe.Ht  briU4>ndc  9  derart  von  oben  herab,  dass  sowohl 
der  V'ogi  I        aucli  die  Hier  von  den  Sehroten  durelilmlirt  wurden. 

iiiu\/.  Iicstimmt  brlitet  schliesslich  der  Uhu  noeii  immer  in  den  Felsen  des  l'astclls 
von  Sarajevo,  trotz  der  vielfachen  Beonrufaigungon  daselbst.  Weder  die  Kanonen- 
SchfUne  noch  das  Flintcnfcncr  künnen  denselben  bewegen,  seitien  Sehlupfwinkel  tagUber 
y.u  verlassen.  Am  .Abendunsits  sind  dort  schon  Uber  zehn  alte  und  besonders  viele 
junge  Uhus  erlegt  worden. 

Auch  die  ahai,  schon  von  Herrn  Hauptmann  C.  Bayer  aufgi  führten  Brotpltttse 
am  Hnm  bei  Mostar  und  am  Buna-Ursprung  sind  noch  immer  besetst,  was  ttberdies 
auch  dureh  Herrn  Baron  Schilling  bekrllftigt  wird. 

Aueh  <liircli  H.  V.  Kadieh  wird  <ler  Uhu  als  Hcrstvogel  für  die  stanze  lirrce 
govina  bczeiehnet,  und  es  werden  zwei  Horste  mit  je  zwei  Eiern,  gefunden  an)  22.  .Vpril 
1886  in  der  Svitava  und  Kosarica,  erwfthnt    Von  einem  eigentlichen  »Zuge"  des 
IThu  kann  übrigens  wohl  nirg<'i»l>  dii  Itcde  sein,  sondern  höchstens  von  einem  localen 
Versfreiehen  nahrungsnehender  Individuen- 

Der  Schaden,  welcher  durch  diese  Eule  im  Lande  ungestittet  wird,  ist  ein  sehr 
bedeutender.  Namentlich  zur  Wintersseit  wird  das  GeiiOgcI  von  derselben  aig  heim- 
gesueht,  und  sehr  viele  Uhus  wur<1<  k  mir  iil«  rltracht,  welche  Nieh  bei  liellliehtem  Tage 
in  die  lIldimTstillle  gewnirt  hnftt-n  uml  clurt.  ;iuf  ihren  Opfern  liurkcnil,  ergriffen  wurden. 
Kein  Wunder  also,  wenn  in  diesem  Falle  die  einheimische  Bevölkerung  ausnahmsweise 
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selbst  redlich  zur  Verminderung  des  Vugels  beitrügt,  welche  dcuu  wirklich  auch  lang- 
sam merkfieh  >n  werden  beginnt. 

AngeachosBene  Uhiu  heilen  sich  zwar  hie  uihI  da  ;:un/  MUH.  gdicn  aber  später 
meistens  an  Bleiyergiftnng  su  Qrunde.  Sieben  Exemplare  werden  im  Mosenm  auf- 
bewahrt: 

9,  Umgebung  von  Sarajevo,  3.  Fe- 

bnur  1889  .......    gebammelt  von  Santarius. 

9f  Unigel»iagTonBanjala]ca,16.Fe* 

bruar  1^80   „        ^  Herrn  Baron  .T.  Scdlnicaky. 

pull.       Castcll  von  Sarajevo,  Juli  1880.  „         „       „    A.  Marinkoyi6. 

c",  Ivan  plan.  (Bez.  Konjica),  28.  Uc- 

tober  1889    „        ,      „0.  Kant 

cT)  Sarajevo  (Stadt),  16.  November 

  ^         „       „    O.  Reiser. 

V,  Utovo  lilatOj  4.  Jänner  Ibi'U  .    .  „         »  W.  Sarac. 

iov.  cf,  Gomja  \'u^'ok'a,  28.  Juli  1891  .         „        „  Santarius. 

Schlit  sHÜi-h  «•i  Ul)ri;.'^t  mir  noch  auf  t  iuc  uu  rkwilnli-."'  T.iit  kc  der  Eid<Mi<'«tll<  rtinn 
des  Museums  sowohl,  als  der  diesbczügliehcn  lieol)nchtuti<rcn  liinzuweisen.  Es  kann 
nicht  anffidlen,  dass  in  der  kurzen  Samniclpcriodc  noch  keine  Schnee-  und  auch  keine 
Sperbereule  för  das  Gebiet  constatirt  werden  konnte,  und  wenn  ich  anf  ein  eventuelles 
künftiges  Elrscheinen  dieser  beiden  Arten  nberhanpt  noch  rct  hnr,  g(  r-cliicht  das  nur 
im  Hinblick  auf  andr  iv  Imchnordische  Wandnvr  i  Pli  ch  xjihfuua,  rhtiltti-nj.)i.<i  ctcV  wolclie 
unser  Land  schon  nacligcwiescncrniasscn  mit  ihrem  IJcsuche  beehrt  hüben.  Nun  ist 
aber,  trotz  speciellen  Sachens  darnach,  die  in  aller  Welt  vorkommende  Schleiereule 
bisher  niemals,  weder  n)ir  noch  einem  meiner  Kn-unde  und  liilfrcichen  Genossen  am 
Mu'^i  uui  i<  ninl>  zu  (iesicht  gekoninien.    l>o(  li  luiren  wir  die  Vorfritnjrer: 

v.  Dombrowski  sagt:  „StrU-  ßumineu  bcwuhut  die  Dachböden  des  CastcUs  von 
Banjaluka." 

V.  Kadich:  „Im  Nar«>ntftthale  bei  Metkovich  häafig." 

Prof.  Scunik:  „Str!,r  ßfumnen  hat  Herr  HurSid  KtT.  iel>end  gehalten." 

Auf  mUndliche  Anfrage  versicherten  die  Herren  Scunik  und  Hur»id,  dnss  durch- 
aus keine  Verwechslung  vorliege,  und  dass  die  betreffende  Schleiereule  im  Frühjahre 
1886  ans  iet  Gegend  von  Nahorevo  bei  Sarajevo  zugetragen  worden,  jedoch  nach  etwa 
awci  Monaten  aus  der  Gefangenschaft  entkonnnen  sei. 

lel)  trebe  hier  nur  noch  einige  Daten  über  ilir  Vorkominen  in  den  Naebbarliliidern: 
Nach  mündlicher  Mittheiluug  des  Herrn  Prof.  IJrusina  kommt  »ic  Ubcrivll  in  Uruatien 
vor  und  ist  in  genügender  Anzahl  im  Huseim  zu  Agram  vorhanden.  In  Dalmatien 
ist  sie  nach  Prof.  Kolombatovie  selten  und  fehlt  Viei  Spnlato,  doch  sah  ich  im  Museum 
zu  Ragusa  ein  vor  vielen  Jahren  daselbst  erbeutetes  Exenijilar.  Auf  Ccu-fu  wurde  sie 
von  Lord  Lilford  bftuHg  brUtcnd  gcfunilcn,  aber  weilcr  vou  demselben,  noch  von 
Elwes  und  Buekloy  im  Binnenlande  angetroffen. 

CVreiw  aeruginosvM  (L),  Sohnreihe. 

Diese,  sowie  die  Korn*  und  Wiesenweihe  wird  suorst  von  Hauptmann  C.  Bayer, 

und  zwar  ftVr  die  Hercegovina  angeführt.  Sie  ist  dort  ebenso  wie  in  Bosnien  an  l'o- 
eigneten  Orten  ein  häufiger  Zug-  und  auch  Brutvog^  Obwohl  nAmlich  II.  v.  Kadich 
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lie  im  Blatogebict  blos  als  Zugvogel  bcubnchtct  bat,  so  fand  icb  docb  am  14.  Mai  1889 
gerade  im  Utov«  Uato  einige  wenige  Paare  brütend  vor,  weiteos  mebrere  allerdinge 
am  18.  Nuvcmber  1890  im  Utovo  doinji-  und  am  81.  dendben  Monate  im  Qomji  blato 

anf  dem  Zuf!^o. 

Ak  Brutvogel  kommt  sie  feriu-r  vor  im  2drniovac  blato  (Livanjsko  polje),  wo 
ich  sie  am  36.  Ibt  1888  swiacben  Bastaii  und  Crnilug  mehrfach  beobachtete,  and  aacfa 
etwas  sUdlieher  im  Dnvno  po^e  bei  ^upanja«^  freilieh  hier  am  SO.  Juni  189S  nnr  in 

einem  Paare  viMtn  ten,  srliliosslieb  am  hlnfigstfn  in  d«>r  gcsammten  Saveniodemng. 

Hier  traf  ich  tlcn  Vogt-l  ziUTst  am  ^.  Ajiril  18S*t  knapp  wostlicb  von  Bosnisdi- 
Gradi^ka  iu  ^cn  dortigen  SUmpfen.  E»  war  ein  altes  o',  und  anfangs  glaubt«  ich  sogar 
einen  Buteo  fenm  vor  mir  an  haben.  Derselbe  Irrthmn  passirte  mir  am  18.  desselben 
Monat^-  in  ( H  scilsfliaft  der  Brüder  v.  Dorabrowski  bei  Komica,  unweit  Samac.  Die 
SteueHfdrni  alter  lujl>r\vi  ilii  n-Mjlnnelien  erselieinen  In  j  eiits|ire<'lH  lub  r  Bfli-uclitung 
nahezu  wciaa.  Unweit  davon,  in  der  sogenannten  Ada  (Besitzung  des  Herrn  Babid*, 
fanden  wir  ein  brütendes  oder  ▼tclmehr  an  Neste  tragendes  Paar  und  am  14.  April 
deren  drei  bi^  vier  bei  Doinja  Slatiiia.  Diese  Oertlichkeiten  sind  wie  gesdiaflEen  ftr 
die  Kolirwcilii  ,  uihI  an  reii  liiii-ht  r  Nahrung  ffhit  es  aueh  nicht. 

Schlie^jäheh  ist  als  beUcbter  Aufenthaltsort  dieser  Weihe  noch  der  iSumpf  Oromiel 
bei  Bosnisch-Raäa  za  nennen.  Dort  traf  teh  sie  am  2,  und  3.  September  1889.  An 
letaterem  Tage  lehoss  PrttparatMr  Zelebor  in  meiner  Gegenwart  einem  9  eine  dmr 
Ijlngsten  Scliwungferb  rii  in  der  Mitte  derart  durch,  dass  di(>selbc  im  rechten  AVinkel 
von  den  Naehhnrfedern  abstand.  Als  ich  nun  am  4.  d.  M.  vorsichtig  den  Hand  des 
Sumpfes  betrat,  bemerkte  ich  dieselbe  Kohrweihe,  wie  sie  eifrig,  aber  erfolglos  bemUbt 
war,  die  conatant  wegstehende  Feder  in  Ordnung  an  bringen,  was  ungemein  komiaeh 
aussah. 

Auf  dem  Ilerbstzufre  b«  stulit  ilie  Kohrweihe  fa.st  alle  Laiub  stheile  und  so  auch 
regelmässig  das  iSarajevako  pulje  (die  Klienc  vor  Sarajevo).  Oft  sah  ich  sie  hier  auf 
augesehossene  Enten  Jagd  machen,  und  am  6.  April  1893  wurde  ein  Exmplar  eben- 
falls von  PrU|>arator  Zelebor  krank  geschossen,  als  es  sich  unyorsiditig  einer  ge- 
flügelten  B<'cassine  genilhert  hatte. 

Die  Schftdliclikcit  dieser,  sowie  auch  der  anderen  Weihen  ist  heutzutage  wobl 
allgemein  anerkannt. 

Das  Landesmuseum  besitzt  folgende  Exemplare : 

ad.  c",  Velino  selo,  12.  Mai  l^'SO.    .    ,    .    gesammcH  vouKd.Uodck  Ben. 

ad.  V,  C0„        „     12.  Mai  18«ü   „  n  n        »  » 

t>       n    „  „  „       „  „ 

9,  UtoTO  blato  (Hen;eg.X  86.  Februar 

lS8f;   „  »  H-  V.  Kadich. 

iUT.  9,  Bosnisch-ltaca,  ö.  April  188Si     .    .  ii  n  W»cbtmcii>terDragiccvi6. 

iuT.  9,  DolnJa  SUtina,  14.  April  1889  .   .  n  n  O.  Reiser, 
inv.  d*,  DobrinjaimSarajevskopotje,  11.  An* 

gast  18fK)   ff  „  Oberlieutenant  Scehars. 

med.  cT,  SarajeTsko  polje,  7.  November  18U1  „  „  engl  Consol  Freeman. 

Hiean  wMre  au  bemerken: 

1.  Das  von  Herrn  E.  Ilodek  sen.  als  V  bestimmte  Exemplar  von  VeBno  aelo^ 
vom  12.  Mai  1880,  ist  zweifelsohne  ein  altes  c^'  der  Art,  denn  wenn  auch  sehr  alte  9 
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den  aa<'hf,naiii  II  Aiiilutr  der  Sohwiii^-cn  an^'fdrutot  besit/rn,  80  ist  diese  Filrbuiifr  doch 
nie  80  ausgeprägt  wie  U'i  dem  ö'  und  eben  dem  vorliegenden  Stlkk;  auch  die  kleinen 
Dünenrionen  des  Stackes  deuten  auf  das  mlnnBohe  Geschleehi 

2.  Das  am  7.  November  IX'.H  im  Saraj«  vsko  polje  erbeutete  Exemplar  trSgt  ein 
sehr  interessantes  I Ti  bi  rgaiif^sklt  id,  indem  die  friseh  entwickelten  oder  vielnn-lir  in  der 
Entwicklung  betindliciien  Schwungfedern  gcradt;  jene  an  die  Sduringenfjirbuug  von 
Gtfpaeiu»  barbatua  erinnernde  Aschenbrbe  seigen.  Vier  bis  flinf  Federn  des  noch 
eintSnig  dunkelbraunen  Brostgefiedars  nnd  blendend  weiss. 

CircMS  eyaneua  (L.),  Kornweihe. 

Die  Kornweihe  tritt  nicht  so  hSnfig  im  Lande  auf  wie  die  Rohrweihe  nnd  ist 
auch  bisher  nirgi  nds  nis  Brtitvogel  gefunden  wurden.  H.  v.  Kadich  benu  rkt  rlclitij:, 
dass  sie  im  P.l.i'i  Lrcliirfr  <lt  r  Hercegovina  häutig  von  .Täni\er  bis  MHrz  als  Zugvogel 
▼orkonimt.  Auch  icli  beobachtete  am  1«.  und  2i).  November  löUO  und  am  lU.  Jänner 
18!)2  je  ein  Exemplar  am  Utovo  blato,  erlegte  daselbst  am  19.  November  1890  ein 
junges  9  und  bekam  Tags  darauf  ein  dort  geschossenes  junges  Auch  am  Mostarsko 
blato  traf  ich  am  17.  Ajiril  li^!*-  im  lirmals  zwei  uniherstrcirciidi-  StUeke  an  und  sah 
zwei  Tage  vorher  ein  Kxi  injilar  vom  Kisenbahnzuge  aufge.sclieucht  l»ei  Tar^in. 

Das  Sarajevsko  polju  (Ebene  von  ISarajevo)  besucht  die  Kornweihe  fast  jedes  Jahr, 
seheint  aber  in  der  Regel  etwas  sjAter  einsutreflen  als  die  ttbrigen  Weihen.  Am 
frühesten  wurde  eine  am  17.  August  1891  (um  die  beste  Zeit  fllr  die  hiesige  Wachtel- 
jagd) lM>merkt;  am  21.  Octuber  ISltU  wurde  ein  junges  '  unweit  des  Scliwefelbjides 
Ilidic  erlegt.  Weitere  zwei  o'  wurden  in  dieser  Ebene  am  11.  Jänner  18yi  von  San- 
tarius,  dann  eines  am  7.  Februar  desselben  Jahres  (Oeschenk  des  Herrn  Major  Eckert) 
und  eines  am  lä.  Miii  lS!t2  von  Recbnungsrath  Pogorelc  bei  Stati  i  i;  lilnvac  ^o'schosscn. 

SUniiiitlicb«'  l»eiili;u'hteten  und  dl«'  Oliif  im  Museum  aufbewahrten  Kxemplare  zeigen 
das  gewöhnliche  gestrichelte  Jugendkieid,  in  nur  äusserst  geringer  verschiedener  liuan- 
eimng  der  weissgelbKehen  Omndftrbe.  (Ein  solcher  Vogel  findet  sich  abgebildet  in 
Ries  tut  Ii.»  Ts  bekanntem  Werk,  auf  einem  Grenzsteine  aufgeblockt.) 

Eine  Kornweihe  im  ausgefilrbten  Kleide  wurde  hieraulande  noch  nie  beobachtet. 

drcu»  macrourus  dm.,  Vtrcua  pallidus  Sykes^  Steppenwelhe. 

Die  erste  Nnebrieht  über  das  Vorkommen  der  Ste|>pcnweihe  ira  Occupations- 
«^ebift  vordank<  n  w\y  wcibiml  Sr.  k.  und  k.  H"li<  it  <lrm  Knmprinzen  Erzherzog  Rudolf, 
welcher  in  den  „(Jrnithologiscbcn  Notizen  aus  dem  äüden''  (lä8(>j  angibt:  „6tntjice]pt 
palUdui  sah  ieh  radit  ait  in  dar  Hercegovina  Uber  niedeiran  Buschwerk  und  steinrmchen 
Ebenen  streichen." 

Seither  notirte  Prof.  Seunik  ihr  Vorkommen  zur  Snmmeraaeit,  und  ich  konnte  in 
Cabanis'  ^Jom-nal  für  ( »riiitliologie'^  ( IS^^S)  über  mein  erstes  Zusammentreffen  mit  dieser 
Weihe  berichten.    Im  Museum  belinden  sich  folgende  Exemplare: 

iuv.  +,  Vn^'dsc.i,  .Anfang  September  lb87  gesammelt  von  Feldwebel  Poion. 
iuv.  ü\  iSarajevsko  polje,  18.  September 

1887    „        „  Herrn  Leufer. 

iuv.  9)  Sarajevsko  polje,  1.  September 

lä8ü   „        ^  engl.CSonsttl  Herrn  Fr eeman. 
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inv.  V,  Sarajcvsko  polje,  8.  September 

1889  .   .  -  gesammelt  von  Herrn  Hnriid  £ff. 

iuv.  cT,  Sarajovsko  poljo,  13.  Juni  1891  „        »      »  Niemeczek.' 

ined.  9,  Sarnj«vsk<»  poljc  (l»<'i  Hailovac'l, 

8.  Mai  l«'.t2     ......  „         „   O.  liei»er. 

Am  7.  Uta  1889  Nachmittags  sah  ich  bei  Mostar  (Sttdlager)  eine  Sehaar  von  etwa 
ä()  Stoppfiiwcilicn,  wolclicT  Kpäitor  noch  einzelne  Excinplare  folgten,  in  der  Kichtnng  von 
8rulwo!<t  nafh  Nordost  zit-licn.  Sic  7.(';s<-i\  zum  Tin  ilt-  so  iiiodri;;,  dass  ich  es  wagen 
konnte,  die  Weihen  dieser  Art  zu;cusproclien.  Nucii  di-ci  Tage  »pUtcr  sah  ich  mehrere 
auf  dem  Wege  nach  Bona.  Beide  Ualo  trar  Herr  Director  Karaman  Zenge  dieses 
seltenen  Massenzu^os.  Weiters  beobachtete  ich  zu  einer  Z^t,  als  die  Steppenw-eihe  in 
violcn  Ge-rcndcti  Mitli  lcuroiias  vorkam,  näiiili<li  .'uu  Soptcnilier  1>^00,  auch  hier  in 
Ho^<nicn  bei  Todluijovi  i^&n  der  IJosua)  ein  tinzcltics  Kx<>inplar.  Sehr  wahrsciifinUch 
geboren  endlich  hierher  swei  aschgraue  Wciiicn,  welche  um  lü.  April  1892  das  Mostarsko 
blato  unsicher  machten. 

Ab  Brutvogel  dürfte  die  Slei)penwcihe  wohl  kaum  filr  das  Gebiet  nachgewiesen 
werden  k<"<nnen,  aher  als  Dnrchzilglcr  kommt  sie  gewiss  von  allen  Weihen  am  häufigsten 
Ond  zuidreichäten  vor. 

Seltsamer  Weise  findet  sich  jenes  Kleid,  in  welchem  die  Steppenweihe  uns  am 
httofigsten  besucht,  fast  nirgends  ahgchildet.  Im  Suden  und  in  Oest.  rn  ii-h  wcnij^stens 
ist  es  jenes  anf  di  r  Untersi-ite  einfjirhifr  chamoisrarl>i<r«'.  wi  Idi.  >  im  K).  Band  (Nach- 
trüge) von  Maumann  s  Maturgeschichte  auf  Tafel  ;i4<S  dargtstoUt  ist.  Viel  seltener 
scigen  die  in  den  angeführten  Landern  erl^ten  Exemplare  Jenes  Kleid  des  Mittd- 
Stadiums,  welches  neuerdinjjrs  hesi^nders  schön  im  XVI.  Bande  IISOI  der  ..Ornithologischen 
Monatsschrift  (h-s  deutsclu  ii  \'i  ii'ini-s  zum  Schutze  der  Vojrelweh"  wi(  i1i  rirej:ol)en  ist. 

Da»  am  H.  Mai  18!>2  bei  Kajlovac  erlebe  V  kommt  dieser  Abbildung  am  niichsten, 
wahrend  alle  übrigen  von  mir  untersuchten  Steppenweihen  Bosniens  und  auch  Bulgariens 
das  der  Wiesenweihe  so  ahnliche  brannc  Jngendgeficder  besassen.  Verschiedenheiten 
in  der  gelbbraunen  Farbe  der  Unterseite  kommen  fast  par  nicht  vor;  nur  besitzen 
manche  Stücke  so  gut  wie  gar  keine  Schaftstri«^he,  die  meisten  selir  feine,  etwas  dnnklere 
und  eines  schM'arzbraune,  welclic  Farbe  sich  vcrlüschend  Uber  die  Mitte  von  einzelnen 
oberen  Brustfedem  verbreitet. 

Cireua  pygargus  (L.),  Circu»  eineraeeus  floBt.,  Wlmenwelhe. 

Leider  vermag  ich  nur  sehr  Weniges  Uber  das  Vorkommen  der  Wicsonweihe 
im  Occu]iation8gebiete  mitzuthcilcn. 

In  der  Hercegovina  selion  von  iruiptinanii  l^i  vi  r  sii;,':ir  als  Standvogel  angigebcu, 
wurde  sie  spUter  (1889)  noch  zweimal,  und  zwar  bei  Mostar  von  Hauptmann  Tollatcek 
und  Director  Karaman  erlegt. 

Ob  sie  an  den  Bosnchem  der  Ebene  von  Sarajevo  gerechnet  werden  darf,  bleibt 
vorläufig  noeli  tuH  iitschicden,  weil  je  eini',  von  mir  im  Februar  ISJU  und  von  Prof, 
Knotek  am  1.  .April  dasellist  benliachtete  aschgraue  Weihe  ebensogut  die  Steppen- 
nls  die  Wiesenweiiie  gewesen  sein  kann. 

Mit  Sicherheit  dagegen  kommt  sie  geradesn  hanfig  nnd  als  Brutvogel  im  mittleren 
nnd  nördlichen  Theile  des  Livanjsko  polje  vor.  Dort,  wo  >rd lieh  von  Livno,  zwischen 
rrisaji  und  ( 'flebie,  die  Sümiife  vollständiiT  aunii'n-i  ii  nnd  an  itirer  Stelle  sieh  sandiges 
Oedland  und  weite  Wiesenflächen  ausdehnen,  ii»t  der  Sommeraufenthalt  der  Wiesen- 
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weiht'.  Am  -*>.  >r.ii  IS^S  sali  it-li  ilort  die  ersten  zwi  i  Stiicke,  s|)jlt<M-.  am  31.  des- 
selben Monats  wiederum  ein  Exemplar,  diesmal  bei  Crni  lug  und  am  Kauile  der  grosMin 
Kcihercolonio,  und  schliosslich  am  2.  Juni  viele  bei  Vrbica. 

Qewiss  ist  aie  Koeh  Bratvogel  in  msnchen  Thailen  der  Saveniedemng.  Von  dort 
brnelitc  Herr  Ed.  Hodek  sen.  zwei  nus<^n>nirl»te  Milnnelien,  geschossen  am  28.  Mai  1B83 
hei  ( 'i  iiielev.i  CRezirk  Breka)  und  am  IN.  Mai  bei  Bosnisch-Kobal  (an  der  Saye), 
naeli  llau.su  und  »>pendetc  licido  später  dem  Landcsmuscum. 

[IFiMatu»  faaetatus  (Vtelll.),  NisaStus  BonelUi  Teram.,  Bonelll-Adl«r.) 

In  meiner  im  Mai  1891  erschienenen  „Liste  der  bisher  für  das  üccnpationsgcbiet 
nachgewiesenen  Vogekrten"  (in  „Vogelsammlnng'^  etc.,  II.  Omith.<Congress,  Budapest) 
ist  eine  einnge  Art  angeführt,  welche  ich  heute  in  die  leiste  der  zweifelhaften  Arten 
übersitzi-n  inuss,  nümlich  Xixni'tus  f  nur  intus.  1  )!<•  Anzald  der  fllr  Hiwnii'n  und  die 
Hereegiivina  nachgewiesenen  Ivaubvögel  bleibt  über  dieselbe,  weil  ich  in  der  Lage  bin, 
an  Stelle  des  Bonelli-Adlors  den  Fischadler  auf  Grand  vielfacher  Beobachtungen  und 
«nes  Belegexemplares  ^nanltagen. 

Wie  an  oben  citirtcr  Stelle  aasdrßcklieh  bimerkt  ist,  geschah  die  Aufnahme  des 
Habieht.sadlers  in  die  Liste  blos  auf  Grund  eines  ( li  li  ^res.  Trotzdem  nun  die  Anftindnnfr 
der  vieluntcrsuchtcn  Eicr  von  Herrn  Dr.  II.  v.  Katlich  austuhrliehst  beschrieben  wird, 
obwohl  an  anderer  Stelle  eben  derselbe  den  Habichtsadler  ansdrfleklieh  tn  den  Horst- 
▼6geln  des  Blatogebietes  und  zu  den  Standvögeln  der  Übrigen  Ilcreegovina  rechnet, 
nnd  obwohl  sehliesslicli  ieli  stllisf.  wie  aus  den  Ausführungen  II.  v.  Kadieli's  ja  er- 
sichtlich ist,  in  Uebereinstimmung  oder  vielmehr  auf  Grund  der  Ansicht  des  unvcrgcss* 
liehen  Dr.  Kntter  an  der  Zugehörigkeit  der  ESer  an  diesem  Adler  nicht  mehr  zwetlUn 
zu  dürfen  glaubte  —  also  gleichfalls  das  Vorkommen  des  Vogels  sellist  annahm  —  so 
bin  ieli  ducli  heute  der  T'cbir/.fii;:'!!!!;,'.  dn<s  i  s  n<'liti;_''i  r  ist,  den  llabichtsadli-r  vor- 
läufig wenigstens  zu  tlen  zweitVlliatteFi  Arten  zu  stellen  und  aus  der  kritischen  Liste 
der  Vögel  des  Oceupationsgebietes  wegzulassen. 

Diese  Nothwendigkeit  ergibt  sieh  aas  Folgendem: 

Vom  Jahre  angefangen  linbc  ich  in  Begleitung  von  gescholten  Leuten  all- 
jfthrlich  die  verschiedensten  'Pheile  der  Hercegovina  biToist  und  ver;,'i'1ilieh  nach  Nh'ittus 
ftuciatuä  gesptlht.  SpecicU  im  Gebiete  des  Utovo  blato  und  der  hohen  ^^aba  war 
keine  Spvr  von  diesem  Adler  zu  finden.  Die  Expoaitnren  Dolnji  Hrasno  nnd  PoStelj 
lieferten  auf  mein  Bitten  sowohl  Imi  t  als  auch  eine  ganze  Reihe  voti  Adlern  und  Goiem 
ein;  in  ei-ster  Linie  war  es  aber  das  Bezirksamt  Stolae,  Wflehes  meine  Nai  hfor^t  lumgen 
auf  das  Angelegentlichst«  unterstützte.  Nur  einmal,  im  April  lbö8,  wurde  ein  im  De- 
rifke  Ljubinjc  gesammeltee  ES  eingesendet,  welches  jenen  beiden  kritischen  Exemplaren 
in  Korn  und  Form  fiist  vollkommen  entsprach.  Leider  waren  an  die  Einsendung  nicht 
die  mindesten,  die  Bestimmung  des  Kies  crlci.liti  rnden  Daten  iri-knlipft. 

Wem  Andern  hutte  ich  die  Beurtiieilung  dieses,  sowi<'  anderer  weit  leichter  zu 
bestimmender  Adlcrcicr  anvertrauen  können  als  dem  gewiegtesten  aller  damals  leben- 
den Oologen  Deutschlands,  Dr.  Kutter? 

In  Trebinje  (Hercegovina)  erreichte  mich  seine  Antwort  die  ioh  hier  wOrtfidi 
wiedrT^^'lii-: 

„Nr.  1  und  2.  Die  beiden  Ihnen  von  Jl.  v.  Kadieli  zug<"gangenen  und  angeblich 
A,  Bonelli  zugehörigen  StUcko  ahnein  in  jeder  Besidiung  so  auflallctid  dem  von  mir 
mit  Nr.  3  (siehe  oben)  b(«cichneten  gelblichen  Adlerei,  dass  wohl  kaum  an  deren  Zu- 
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gf|iiiripk«'it  zu  einer  un«l  «lerseUMMi  SjM'ci«^s  •rczwcifolt  wcrdon  kann,  rntt-r  den  in  nioin«'r 
hMinuiiluug  betindiiclicn  Stücken  tindct  sidi  eigentlich  kein  einziges,  welcluti  mit  diesem 
nlüier  ttbereinstimmt;  verlütkiiiBBinttssig  am  niehsten  aber  kommt  ihnen  allerdings  ein 
Stück  von  A.  liont'Ui  (KrUper,  Akarnanien),  wührend  einige  andere  Stücke  aua  der- 
selben (Quelle,  sowie  zahlreiflie  Exemplare  aus  S|iaiiifii,  die  ich  untersuchen  ktmiite. 
meist  in  FUrhung,  tirüsse  and  UesUilt  nicht  unerheblieh  abweichen.  Allen  diesen  und 
den  Ibrigen  gemeinsam  ist  aber  ein  im  Verhidtnisa  an  den  Dimensionen  anfTallend  ge- 
ringes Gewicht.  Da»«ell>e  sohwankte  nach  meinen  Notlaen  bei  zehn  Stücken  des 
A.  liinu'lU,  von  versehiedeni-r  (Jrr.sM-  und  Ih  rkunft.  zwiselien  T.')!)  (sehr  kleines  Stllek 
ex  India)  und  1050  Cg.  (Krlipt-r,  Akarnanien);  ein  Uhnliehes  Missverhilltnis»  zwischen 
Dimensionen  and  Gewicht  zeigen  nach  meinen  Wahmehmnngen  unter  den  Eiern  der 
enropliselten  BanbvVgel  nnr  etwa  noeh  diejenigen  von  dtva^tu»  gallicu».  Da  mir 
daran  big,  betreffs  Ihrer  Ki<-r  auch  noch  die  MeinungsUusserang  i  iu'  s  tüchtigen  Prak- 
tikers zu  hören,  so  sandte  ich  diesi  llx-n,  ohne  weili-re  Atigah*'  die  des  Snramel- 
gebietes,  an  ijchlUtcr.  Der»cU>e  gab  zunilehst  sein  Votum  dahin  ub,  dass  —  sbge- 
aehen  von  dem  gefleckten  ES,  worOber  spftter  —  Ilire  sämmtUchen  Adlereier  an  Halia&u» 
albicilltt  zu  gehören  scheinen.  Ich  erwiderte  ihm,  dnss  dieses  ITrtheil  mit  dem  meinigen 
nur  hinsiehtlii-h  der  von  mir  mit  Nr.  4  und  f)  b<'/ii.hi!ffi  ri  Sfileke  (weiss  und  ac<'es 
surisch  beschmutzt)  Ubereiu»tininie,  wahrend  ich  hinsiciitlicji  Nr.  1 — 3  zu  einer  aiid«-reu 
Attfiassnng  geneigt  sei.  Znf^oich  machte  ich  nanmehr,  nntcr  nochmaliger  Beifiigung 
der  Objecte,  auf  das  auffallend  geringe  Gewicht  von  Nr.  8  (Nr.  1  und  2  sind  leidi  r  nach- 
weislii  Ii  nicht  r<'in  entlcrrt  mid  ki.inien  daher  hier  nicht  in  lietraclit  kommen)  aufmerksam 
und  bat  um  erneute  Vergleicliung  mit  seinen  Vurrilthen  von  /^<»/if //i-Kiern.  In  seiner 
gestern  empfangenen  Antwort  schreibt  er  mir  nan,  dass  bei  den  gegenwärtig  vorhan- 
denen 17  Stttckan  dieser  Spedea  (Spanien  nnd  Griechenland)  das  Gewicht  awischen 
790  und  113.3  Og.  schwankt  ol)  das;  Uaximalgewicht  bei  einem  gans  rein  entleertm 
EiVV).  wilhrend  das  Gewicht  von  14  Eiern  di  >  HnUnVfu»  nlfiirilhi  sich  zwischen  105X> 
und  1330  Cg.  bewege.  (^Nacli  meinen  eigenen  Untersuchungen:  zwischen  1135  —  sehr 
kleines  Stock  ex  Sibiria  —  nnd  1570  Cg.  —  sehr  grosses  Stück  ex  Astrachan,  —  wobei 
natürlich  nur  vollstJlndig  entleerte  .Stüeke  in  Betracht  gezogen  sind.) 

^Schlüter  stimmt  hiernacli.  <la  scdhst  sein  leichtestes  Stück  von  H'illn'i'tu»  nlfn'rUhi 
Nr.  3  Ihrer  Eier  an  Gewicht  lihersch reitet,  meiner  Auflassung  bei,  dass  es  sich  bei 
Nr.  1 — B  wohl  sicher  am  A.  Bmelli  handle,  wenn  dieser  Adler  so  weit  nOrdUch  hrllte, 
■w.'is  er  hislxT  ni(dit  angenommen  habe.  It  h  tilge  dem  nm  li  hinzu,  dass  ich  dan«!ben 
die  Möglichkeit  nicht  für  nu<L'*'schh>sv,en  haltr,  da.-^s  diese  Kli-r  aucli  ('iri;ii'fiis  tiftllli  ii» 
angehören  könnten,  wenngleich  ich  Eier  dieser  Speciea,  die  auch  im  Uebrigen  Ihren 
fraglichen  Stücken  nahe  kflmen,  noeh  nicht  gesehen  habe.  Dies  gilt  namentlich  von 
der  dgenartig  gelblichen  Färbung,  die  ja  allerdings  accessorisch  au  sein  scheint." 

Soweit  dir  \  nr/f'i;_'Iichfii  Au9fUhrung<'n  1  )r.  K  u  1 1 er  s.  .\uf  Grund  derselben  und 
unter  IJerUcksichtigung  der  von  Dr.  Kutter  aiisi  h«  inend  nicht  heachteten  ausserordent- 
lich frühen  Bmtseit  —  4.  Februar  —  welche  ja  eben  A.  Bonelli  cigcnthlimUch  ist, 
aweifelte  ich  damals  nicht  ISnger,  früher  oder  spftter  durch  Beobachtung  oder  noch 
besser  durch  Erlegung  eines  Habichtsadlers  Gewissheit  in  dieser  Angelegeahdt  er- 
langen zu  können. 

Doch  traf  gerade  da.s  Gegentheil  ein.  In  den  hctrettendcn  Gegenden  eah  ich 
Stete  nnr  Schrei-,  Stein-  nnd  viele  Seeadler,  seltener  den  Schlangenadler,  nie  eine 
andere  Art.  Nun  ist  sjM'ciell  der  Seeadler  entschieilener  Friihbrüter,  und  noch  mehr 
natürlich  in  einer  Gegend,  wo  im  Februar  scbünstcr  Frühling  ist   Thatsttchiich  £and 
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nncli  Dr.  Krüpcr  ein  Ei  am  See  von  Vrarliori  am  *'>.  Februar  1874.  (flnocli.  Jahres- 
zeiten, S.  1Ö8.)  Dem  in  der  Hercegovina  an  vielen  Orten  so  hUufigen  llalmtim  albi- 
ciüa  man  ich  alao  aniimehr  trots  aUedem  bis  auf  Watorei  diase  dfei  Ei«r  sosprecheii. 

Asiur  brevtpe»  (8«T«n,),  ZwergliaUeht. 

loh  kami  ttber  «&n  hiesiges  VorkManMn  nur  das  wiedeiliolen,  wa*  ieh  beraiia 
früher  im  „Ornithologiflchen  Jahrbuch  1890",  herauagegebea  von  t.  Tschnsi,  hierüher 

veröffentlieht  habe,  da  scitlirr  kein  weiteres  KxcMnplnr  erbeutet  werden  konnte. 

Am  8.  September  lHs;t  wurde  ein  / werghabioht,  dessen  Vorkommen  wohl  zu 
erwarten  war,  hier  bei  Sarajevo  zu  Stande  gebracht,  indem  der  Hilfspräparator  des 
LandeBmaseuins,  Santarios,  ein  jnagei  9  bei  Kova^  erle^. 

Der  Vogel  Ho<j;  dnr«  mit  eigenthamUch  raschen,  tanhenar^es  FlttgdbewQgangen 
auf  einen  isolirt  stehenden  Hirnbaum,  wo  er  sieh  vollkommen  rnhig  verhielt  nnd  den 
SchQtsen,  der  sich  uiine  alle  Deckung  näherte,  auf  ganz  kurze  Entfernung  heran- 
kommen lieee.  Sowohl  diese  vom  gewöhnlichen  Sperber  abweichende  Zntraolichkei^ 
uIh  auch  die  sonstige  Beschreibung  des  Vogeb  flberhanpt,  namentlich  die  riehtige  Iris« 
färbung  finde  irli  weitaus  am  besten  von  Severzow  selbst  im  „Ibdlet'm  de  !;i  Soe. 
Imp.  des  JSatunilistes  de  Moseou'',  18u0,  S.  234 — 2äU  (mit  drei  Tat'elnj  angegeben. 
Die  Irisftrbung  des  Jungen  Vogels  ist  nämlich  dvnfcdbninn,  nicht  bkssgelb,  wie  a.  B. 
Hewes  angibt.  Die  grossen,  schuppenfitrmigen,  dnnkelbrannen  Tropfm  auf  dem  Brast- 
gefieder  <b>s  jungen  Vogels  mit  den  sehwarzen  Sehaftstrieheii  erinnern  in  vitder  Hin 
sieht  an  die  Fiirbung  von  /Vni/x  ai>iioruit  und  lassen  die  Verschiedenheit  vom  ge- 
wOhnhchen  Sperber  schon  deutlich  erkennen. 

Die  Masse  des  Ezempbres  sind:  TotallMnge  41  Cm.,  Flttgelllnge  33  Cm.,  Sehwan»- 
lilnge  17  Cm.  Der  Schwanz  Uberra^^  die  Flügel  um  7  Cm.  Länge  des  Laufes  .")  ")  Om., 
Mittelzche  ohne  Kralle  3  Cm.,  Innensebe  ohne  Kralle  1*7  Cm.,  Aassenzehe  ohne  Kralle 
21  Cm. 

Es  ist  bekannt,  dass  der  Zwerghabicht  einmal  von  Herrn  £.  Hodek  sen.  am  be- 
setsten  Horste,  unweit  des  Flusses  Timok  in  S<  liicn,  gefunden  and  attch  erlegt  WOlde. 
In  neuester  Zeit  (18'JO)  wurde  er  aber  geradezu  liiiutig  in  .Montenegro  eonstatirt,  und 
swar  durch  eine  vom  Museum  in  Agram  entsendete  Expedition,  welche  dort  sielien 
Exemiilwe  sammelte.  (Siehe  Brnsina,  Beitrag  aar  Omia  von  Cattaro  and  Montenegro, 
Omith.  Jahrbach  1801,  S.  20.) 

Ich  fragte  daher  bei  Herrn  01>crlientenant  K- t !  ros sm ann .  welelii  r  i;iliri  lang  in 
der  Umgebung  von  Trebinje  gejagt  und  g»'samnielt  hatte  und  ein  vorzüglielier  Kenner 
der  dortigen  Kaubvügel  ist,  an,  ob  ihm  nicht  der  Zwerghabicht  dort  untergekommen 
sei.  EQwaof  versicherte  er  mir  brieflieh,  dass  er  mehrere  Exemplare  geschossen  habe^ 
doch  deneit  keines  mehr  hesitse. 

Aaiur  ptUufHöarius  (L.),  Habicht. 

Leider  moss  derselbe  zu  den  häufigirten  Elrscheinungen  in  d*  r  \' ir^<  Iwelt  des 
Gebietes  gezilhlt  werden.  Alle  Welt  liört  man  nneli  hierzulande  iiher  ditM-n  U.-iuber 
klagen,  und  Jedermann  weiss  von  seinen  Schandthaten  zu  erzählen.  Gewiss  weit  Uber 
100  HaUchte  worden  im  Verlaafb  der  Jahre  dem  Landcsmvseam  eingeliefert  and  gewiss 
ebensovielc  allein  in  der  Umgebung  von  Sai^evo  in  dieser  Zmt  von  diversen  Jigera 
erlegt  nnd  ein&ch  weggeworfen. 
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III.  NstarwlHeiuolMift. 


Gleichviel  ob  in  der  Ebene  oder  im  Hoebfüebirg^  im  Karst  oder  im  Bergwald: 

der  Hal>i<lit  ist  iil)orall  aiizutn-ffen.  In  der  Ht  rccpivinii  haben  ihn  scbon  Ilauptiuaan 
Bayer  und  II.  v.  K.idii-Ii  tKu  lii^^-  wieseui  Letsterer  domseiben  sogar  einige  Male  Moor- 
cntcn  und  Wuldüchimjpfcu  ub^uju^. 

Ohne  auf  die  im  Landesmoaenm  aufbewahrten  Exemplare  im  Einaelnen  sorttclc- 
zokommen,  will  icb  blos  einige  Beobachtnngsdaten  mtttbeflen,  ans  denen  am  besten  die 
HAnfifi^keit  dicsfs  Vrtu'ds  liorvorpoht. 

licobachtuiigiMi  im  Sarajcvsku  |ioljp: 

1^8^:  den  3.  Fcliruar  ciu  junger  Vugcl  erlegt,  am  1.  Ai)ril  in  der  Stadt  SarajoTO 
ein  Stflek  von  Krftben  arg  verfolgt,  am  9.  April  ein  alter  Vogel  bei  Ilidte,  am  88.  April 
ein  alter  Vopcl,  am  13.  Mai  mehrere  im  Kosevotlial,  den  '2'.).  Juni  ein  junger  Vogel  am 
Hange  des  Ignian,  am  11.  November  von  jfräiMirator  Zeiebor  und  Oberlieutenant  See* 
iiars  je  ein  Exemplar  erlegt. 

1889:  am  2.  December  mehrere  Habichte  gesehen  nnd  am  7.  December  mehrmals 
auf  Solehe  gesehosHcn. 

1  am  20.  J.iiitK  i  ein  Exemplar  in  d'  r  Starlt,  am  22.  Feliruar  wird  vi>n  Prä- 
parator Zeiebor  ein  liubicht  im  i'ulje  erlegt,  welcher  sich  in  einem  Baumast  fest  ver- 
krallt  hatte.  Ln  Monate  Fehroar  holt  dn  Habicht  naeh  nnd  nach  1&  Tanlien  ans  d«a 
Hofe  der  Sarajevoer  Tahak&brik,  den  20.  April  swei  StUeke  im  Poljei,  den  20.  April 
melirorc  im  Kolevothal,  am  8.  December  mehrere  im  Polje,  davon  einer  eine  Elster 
kröpfend. 

ISl^l:  am  25.  Mttrz  ein  Vogel,  am  5.  Mai  schlägt  vor  meinen  Augen  ein  Habicht 
nahe  bei  der  Kirche  von  Stnp  dne  herabgeschossene  Ringeltaube  nnd  schleppt  rie  fort, 

1.  August  von  Prof.  Knotek  ein  StUck  bei  Ilidie  ungcsehossen,  am  September  ein 
llabielit  mit  einer  Taube  in  den  Filn^'en  streichen  j^eselien,  am  1 1 .  Septemher  ein  alter 
Vogel  von  Zeiebor  erlegt,  am  12.  September  schlügt  ein  Habicht  die  einzige  von  einer 
Jagdgesellschaft  anfj^triebene  Waldschnepfe  bei  Bla>^-uj,  am  5.  December  eine  Krickente 
vom  Habicht  Stark  bedrftngt,  wtthrcnd  ein  zweiter  Habicht  eine  von  mir  gesehossene 
Kriekente  forttrflgt;  am  11V  1  )c'eeiiil)er  '.\ — 4  Sti'teke  das  Po^e  durchstreifend,  Überall 
liegeu  Entenfedem  als  tSpui'en  ihrer  Anwesenheit. 

1892:  am  2.  Febmar  sdiieaat  Herr  L.  Scblabitz  an  der  Mtljadkamdndnng  eine 
Kriekente,  wdehe  knapp  vor  der  Nase  dw  heranspringenden  Vorstehhttndin  von  dnem 
Habicht  weggetragen  wird;  am  12.  Februar  zwei  Habichte  bei  I>vor,  am  4.  Miirz  ein 
Habicht  im  Centrum  des  l*i)lje,  am  24.  April  ein  Habicht  von  Herrn  Ma'<chinenmeister 
Bayer  erlegt,  am  28.  October  ein  alter  Habicht  bei  Osjek,  am  22.  >iovember  zwei 
Habichte,  anf  viele  Enten  Jagd  machend,  am  23.  November  ein  Exemplar  stark  ange- 
schossen, am  2S.  November  viele  Haliielite  in.  L  inzen  Polje. 

Von  IV'oliaehtungen  im  t'dti  itren  Lande  kann  ich  in  ehronolngii^cber  Folge  anf^ren: . 

Am  17.  Mai  zwei  .Stucke  bei  Paznrie  (He/.irk  Sarajevo). 

Am  10.  Jnli  1888  ein  sehr  alter  Vogel  liei  Galijeva  nijeva  bei  Sarajevo. 

Am  14.  l'ebniaf  ISS!»  in  der  Ortschaft  Vitea  (Beairk  Travnik)  ein  Habicht  rahig 

auf  dem  (ieliinder  einer  Veranda  aufgehackt. 

Am  20.  Februar  läöU  Hnde  ich  in  Jajcc  einen  ganz  ausscrordentUch  zahmen  Habicht 
im  Besitse  des  Herrn  BeziriEsvorstehers  v.  Barcsay. 

Am  23.  Marz  1889  signaKsiren  bei  Pale  (Beairk  Sarajevo)  die  Anwesenheit  eines 

Habichts  mehrere  sehr  erregt  ratseliendo  Tanncnheher. 

Den  12.  A|<ril  iss;i  finde  ich  bei  I?nsnis(  li  r}ra<li.ska  in  einem  Auwilldehen  den  lieder- 
lich gebauten  Horst  mit  drei  frischen  Kiern  und  schiesse  chus  al»streichende  V  stark  an. 
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Den  1.  .So]»tcmber  Im«!  Sainac  ein  alter  Vogel. 

Am  März  1891  unweit  Lisi<iiü  einen  jungen  Habicht  beim  Krüpfen  einer  Amsel 
erlegt. 

Am  4.  Mllrz  ix^l  ein  sehr  alter  Habicht  bei  Glavatirovo. 

Am  24.  Juni  IHiH  hoch  oben  in  «lor  \^'so<Mcji  ein  Ilahiolit  von  Kriihcn  vorrnl;:!. 
Am  12.  Juli  IbOl  spät  abends  noch  ein  Habicht  am  lirgur  bei  Hiluic  streichend. 
Am  6.  December  1891  ein  Stttek  bei  der  MoiSanieaqadle  bei  Sarajevo  von  Prof. 
Knotek  erlegt. 

Am  27.  December  1891  ein  StOck  von  denuelben  bei  Blagiy  (lleetar)  auf  der 
Steinhtthnerjagd  beobachtet. 

Am  18.  Februar  1893.  Fh>f.  Rong4  bemerkt  einen  Habicht  am  UEostarako  blato. 

Am  .').  October  1892  einen  Habicht  bei  Pari2evi6i  (Bezirk  liogatica)  gesehen  und 
am  foIj,'t'ii<l<>n  Tage  wieder  einen  d.aselbst  auf  Kebhtlhner  laui -nul. 

Am  25.  September  181)3  ebendaselbst  einem  jungen  Habicht  eine  Hingcltjiubc  ab- 
gejagt und  am  folgenden  Tage  einen  anderen  einen  Grünspecht  verfolgend  bemerkt 

Anaser  von  .den  angeführten  Orten  besitst  daa  Landeamnaettm  noch  ans:  Bihai, 
Bosniscli-Dubica,  Han  Begov,  Visegra«!,  Jajcc,  Sickovac,  nosnisck-Rate,  Livno,  Sanski- 
most  und  Tni'ivo  an  der  Sana  cinj^clicfcrte  IlUhnerlinbichte. 

Daa  vuu  Jujce  durch  Herrn  Bezirkävorateher  v.  Barcsay  dem  Museum  Übersendete 
Exemplar  ist  dädnrcli  merkwürdig,  da»  bd  demselben  die  Iris  des  rechten  Anges 
normal  gelb,  diejenige  des  linken  Anges  dagegen  scbOn  carmoisinroth  geftrbt  war. 
fienane  Untersuchung  ergab,  da-^s  am  .\uge  keiticrlci  N'erlctziing  \vahrznn<  bnu-n  war, 
welche  diese  abnorme  Färbung  erklärlich  macheu  wUrde.  \\'eitcrs  wäre  zu  bemerken, 
dass  dn  von  Herrn  Oberlientenant  Seebars  am  34.  Juli  1890  bei  BUinj  erlegter 
Habicht  stark  in  der  Umfilrbaog  vom  jugendlichen  in  das  Alterskleid  begriffen  ist,  was 
sich  immer  am  deutlichsten  an  der  B<'fie(h'rting  des  Obcrsclu  iikels  zeigt,  wo  die  weiss 
und  grau  gebänderten  Federn  stets  zuerst  auftreten.  Der  W'cclisel  am  tibrigen  Körper 
moss  sich  oifenliar  sehr  schnell  vollziehen,  weil  sich  unter  den  vielen,  zu  allen  Jahres- 
zeiten untersuchten  Habichten  nie  ein  solcher  befand,  welcher  dies  so  sehr  abweichende 
Gefieder  des  Alterskleides  etwa  schon  zur  Hälfte  aufzuweisen  gehabt  liittte. 

Doch  will  der  verewigte  Obcrfitrster  Gesehwind  in  Travnik  einen  solchen 
gescheckten  Habicht  einst  im  Spiitlierbste  bei  i^upanjuc  beobachtet  liabeu. 

Accipiter  nistis  (L.),  Sperber. 

Weitaus  weniger  häufig  als  der  Habicht  bi'wolmt  (br  SjM  rber  Bo«inien  und  die 
Herccgoviua.  Vj»  scheint,  dass  ihm  die  hiesigen  \\  uldungen  nicht  recht  zusagen  wollen, 
und  gewiss  war  die  Mehrsahl  der  im  Lande  geschossenen  eben  auf  dem  Dnrchsng 

begriffen,  rebrigens  iH'weisen  vier  Gelege  und  SWCi  Gehecke  Junge,  welche  dem 
Museum  aus  der  Umgclmng  von  Sarajevo  zugetragen  wurden,  sein  .Anredit  als  liiesiger 
Brutviigcl.  Ausser  aus  der  Umgebung  der  Landeshauptstadt  erhielt  das  Museum  aus 
Poiitelj,  GabcU,  Priboj  und  Bilek  Sperber  eingesendet,  welche  sich  jedoch  in  Nichts 
Yon  Exemplaren  aus  Mittdenropa  unterscheiden. 

Keinem  Tagebnehe  entnehme  ich  fidgende  Notisen: 

Am  10.  April  1888  auf  dem  Plateau  der  Freslica-Alpo  zwei  Stacke  gesehen. 

Am  13.  Mm  1888  viele  im  Ko.se vothale  bei  Sarajevo. 
Am  15.  Jinner  lbd9  einen  Sperber  in  der  Stadt  Sarajevo. 
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Aiu  IT).  Februar  1889  einen  Sperber  bei  Vitnuic  ^Hez.  Jojce). 
Am  17.  Februar  1889  ein  sehr  kleines  Exemplar  (waluvcheintich  d)  in  der  üg»r- 
sehluclit  bei  .Tajcc  beobactitel. 

Am  2<).  F'  ]>ninr  1881>  in  Suraji  vsko  polje  ein  Stück  zielicnd. 

Am  10.  »September  lb8U  näclist  (iraboviea  bei  Vlascuica  ein  ätUck  ziebend. 

Am  10.  Mttn  1890  in  Sirove  gore,  «nem  Vorbei^  des  Prenj  bei  Ostroiac,  einen 
Sperber  beobachtet. 

Am  "JIV  <  ><>tnl>iT  IsOd  vii  lc  SjM-rber  im  Kosevotliale  liri  Sanijcvo. 

Am  1.  Aagust  18Ü1  im  tSarajcvsko  polje  ein  Sperber  von  Prof.  Knotek  aiige- 
sohossen. 

Am  4.  September  1891  ein  Exemplar  aas  vielen  im  Sorajersko  po^e  anwesenden 
geseboflsen. 

Am      N<»vcmb<T  1891  einen  Sperber  bei  HIaiuj  beobaelitet. 
Am  19.  Deeeuiber  1891  l\ — 4  Sperber  iui  Sarajevsko  polje. 
Am  26.  December  1891  ein  StUck  von  Prot  Knotek  bei  Biagaj  (Moet&r)  bemerkt. 
Am  84.  Jinner  1892  von  awei  Sperbern  einen  am  Kopfe,  jedoch  nicht  tOdtlich, 
angesdioBsen. 

Am  J2.  Februar  1892  ein  l'lxeniplar  bei  Vogoiea  giitrofl'eii. 
Am  3S.  Februar  1892  zwei  Sperber  neben  KaJIovbc. 

Am  4.  Märs  1892  ein  Sperber  mit  einer  Ft  lill.-n  lie  in  <len  Fängen  mehend.  Auf 
den  tödtlicbr-n  Sdinss  filllt  flcr  Sperber  berab  un'I  ilii'  l'i  lill- rclu»  zi<  lit  munter  weiter. 

Am  24.  Oetobcr  1892  lüiclist  Lukavica  bei  Sarajevo  beubaehtete  ieli  tleutlich  eine 
seltene  Variation,  bei  welcher  die  ganze  Brust  einfilrbig  dunkelascbgrau  geftebt  war. 

Am  4.  November  1892  beobachtete  Prftparator  Zelebor  sieben  Sperber  auf  der 
Lerchenjagd  im  Sarajevsko  polje,  konnte  aber  blo«  einen  erlegen. 

Am  23.  November  1892  setzt  sich  vor  meinen  Angen  ein  junger  Sperber  in  llidie 
auf  das  dortige  lloteldaeb. 

Das  Erseheinen  des  Sperbers  sowohl  wie  auch  des  Htthnerhabiekts  in  den  Ebenen 
(b'.s  (iibii  ii  s  liilngt  immer  von  der  Zabl  de»  daselbst  anwesenden  Ziigfederwildes  ab. 
Sobald  keine  Enten,  Wachteln  etc.  vorbanden  sind,  sieht  man  auch  jene  Räuber  nicht. 

Fafeo  lanuriitH  L..  T\i/io  Itinitu-his  Pall..  Würglatkr. 

Vom  Würgfalken  vermag  ieli  nnf<!runil  eigmcr  Ileobaelitungen  gar  niehts  Hl»er 
sein  hierländis<;hcs  Vorkommen  mitzutlieilcu  und  mu^s  mich  auf  die  Wiedergabe  iUterer 
Nachrichten  hierüber  bosdirlnkett.  lefa  kann  aber  meine  Ueberzeugung  nicht  ver- 
hehlen, dass  der  Blanfnss  im  ganzen  Süden  und  Centnim  des  Oceupationsgebietes 
horstend  gar  ni<-lit  nixl  :incli  sonst,  weini  überliaupt,  di  eli  srhr  scltrn  vorkommt. 

Auf  seiner  Frülijabrsreise  im  Jabre  1^79  beobaelitete  Herr  F.  Ilodek  sen.  am 
19.  Mai  in  der  Prozara  pbinina  einen  Ulaufu^s  lioeh  in  den  Lufteu  Überstreichend,  und 
am  26.  desselben  Monats  fand  derselbe  bei  Ddnja  an  der  Save  (Osdich  von  Bosnisch- 
Qradiika)  einen  Horst  des  Falken,  bei  welehem  er  beide  alte  Vügel  erlegte  nnd  die 
.Tungen  im  HallMluMeiikleide  ansliob.  l>ieses  seböne  Würgfalkenpaar  sanimt  einem 
Nestjuugen  »pendele  Herr  Ilodek  spilter  dem  Landcsmuseum,  und  die.äe  drei  Exem- 
plare sind  die  einzigen,  welche  die  Art  dort  vertreten. 

V.  Dombrow.ski  beobachtete  ein  Exemplar  des  Würgfalken  unweit  des  Dorfes 
Prieeani  und  sah  ein  sehr  altes  %  welrhes  am  Orlovac  bei  13anjaluka  im  AugOSt  18Ö2 
vom  Fürster  des  dortigen  Trappistcnkioütcrä  erlegt  wurden  war. 
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Er  gibt  aucli  eine  detaillirtc  Hoschrfiliung  des  Fcdcrnwcchsels  und  der  Verfälrbnng 
Ml  der  Hand  dieses  Exemplarea  and  bemerkt  schliessUeb  in  den  »pätur  (1885)  er- 
nshienenen  „Skisxen  au  dem  bosnticbeii  Vogelleben",  daas  d«r  Wttrg&lke  geeignetenorls 

Überall  in  Bosnien  als  re<;^elinilssigc  Krseheinung  und  bei  Qornji  Oer  und  Prie&uii  be- 
stimmt auch  als  Horstvopel  zu  finden  srin  dürfte. 

Ii.  V.  Kadicb  bezeichnet  Falco  laniariua  als  ^Uorstvogel  in  den  Wuldgebictcn 
vnd  in  der  Rakita*.  Dai  Letatere  mnw  fteÜieh  jedem  ornithologisdien  Bemeh«r  der 
Hercegovina  und  ihrer  Snmp^biete  anerUärlich  vorkommen. 


Eb  stand  zu  erwarten,  dass  dieser  Edelfalke  wenigbtens  in  der  lierceguviua  zu 
finden  sdn  wttrde.  Wirklich  beobachtete  and  veröffentlichte  Herr  Hauptmann  C.  Bayer 
aem  Vorkommen  bei  Mostar. 

Am  27.  November  IHHS  traf  nu  in  Freund,  Herr  MiIitHr-A|Kitheker  M.  Miller, 
von  Mostar  ktjniniciul,  ein  Piuir  solcher  FalkLii  nilehst  Uzarii'i  im  Mostarsko  lilato  auf 
eiueui  \Veidenl»auiue  nel>en  der  Listica  aufgehackt.  Sic  liessen  ihn  nahe  herunkunnueu, 
nnd  Hiller  schoes  das  <f  heraby  fehlte  aber  leider  das  abBtreichende  9. 

Der  in  Uebenawttrdiger  Weise  dem  Mtwenm  ttbenendete  Vogel  trigt  das  voll- 
kommen an9gofiU>bte  Alterkleid  und  ist  ein  wahres  Prachtexemplar.  Im  Magen  und 
Kropf  fanden  sieh  zwei  eben  f^^ckröpfte  Haulmnlerehen. 

Die  Masse  des  Vogels  (im  Flcisehe  abgenommen)  sind:  Ganze  Lilnge  44*5  Cm., 
Flägcl  33*5  Cm.,  Schwanz  19  Cm.,  Mittelzehe  4  Cm.,  Ausscnzehc  3*3  Cm. 

Die  Unterseite  von  der  Schnabehmrael  bis  aar  Leibesmitt«  blendend  weiss  und, 
einige  feine  sdiwarae  Sohaftstriehelehen  abgerechnet,  ungcfleekt.  \'<>ii  da  /.uniielist  seit- 
wärts sehwarzlir nunc  ruTidlicbe  Und  hMafitrmige  Fleckchen  und  dann  nach  abw&rts 

vollstilndigc  Querspcrbriuiif^. 

Die  unteren  iSchwanzdcckfedern  stehen  hinsichtlich  ihrer  Zeichnung 
In  der  Mitte  swischen  jenen  des  WQrg-  nnd  des  Wanderfalken,  indem  hier 

1)liis  A  n  il  I' u(  Uli  |,'c  n  von  schwarzen  Schaftstrieheii  oder  Pfeilflcckchin  vur- 
handen  sind,  welche  Im  im  \Vl\r|xfalken  j^ilnzlich  fehlen,  l)eim  Wanderfalken 
bis  zur  ausgesj)r()cliensteii  (^uerbändcrung  ausgebildet  erscheinen. 

Die  Unterseite  der  Steuer-  und  Schwungfedern  ist  wcisslieh  mit  durchschimmern- 
der schwärzHcher  regdmässiger  Bindenseiehnnng. 

Auf  der  Oberseite  sind  Kopf  nnd  Nacken  durehaos  rortradi  von  der  Hanptfiirbe 

des  MUru»  retjalix,  docli  überall  mit  grauschwarzen  Schaftstriehcn  duixthzogen.  Bis 
etwa  zur  Mitte  des  Kückens  sind  <lie  Federn,  ebenso  wie  die  Schwingen  und  die 
Binden  der  Steueriedern,  graaschwarz  mit  heilaschgniucn  Säumen.  Weiter  nach  ab- 
Wirts  gewinnt  diese  aschgraue  Farbe  immer  mdir  an  Ansdehnnng  nnd  durchsiebt  in 
breiten  Bändern  das  ganze  Gefieder  und  besonders  die  oberen  Sehwanzdeekfedern. 
Hier  ist  dem  (trau  schon  etwas  Hosf^'elb  beigemischt,  und  das  steii,'ert  sich  f<»rtwilhrend 
bei  den  Sciiwan/.biuden  nach  abwärts  derart,  dass  die  untersten  Binden  und  die  Schwanz- 
spitae  einfilrbig  rostig  lehmgelb  erscheinen. 

Der  Bartatreif  ist  Mos  undeutlich  au  erkennen.  Die  Wachahant  des  Schnabels 
und  der  FMnge  ist  sehOn  schwefelgelb;  die  zweite  Schwinge  die  lUngste.  Der  Schwans 
aberragt  die  ruhend  angeschlossenen  Schwingen  um  3  Cm. 


^tOeo  feideggt  Sehl.,  Feldegf-Falke. 
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Maebdem  sich  in  den  Sammlungen  immer  noch  wenige  Exemplare  des  europli* 
scben  Feldcgg^Falken  befinden,  glaube  tob,  dass  diese  amfUbriiohere  Beichreibnng 
nicht  ganz  UborflUssii;  crschoiix'n  «liii-fte. 

Vor  Ahsililiiss  (licsiT  Arlnit  lirnolitf  Iliirs|)rii]iarator  Santarius  vom  Mostarsko 
blatu  die  >iachrk-lit,  er  bultc  am  7.  Nuveiubcr  18L>2  fast  auf  dciu  niliiiUi'hon  l'lutzc, 
WO  das  obige  alte  cT  geacbosBen  wurde,  wieder  zwei  Feldegg-Falken  beobachtet,  genau 
erkannt  und  durdi  eine  Stunde  vergeblich  vorfolgt  Jeder  dieser  Falken  trag  eine 
eben  geschlagene  Felsentaube  in  den  Fängen. 

I'alco  peregriuus  Tunst.,  Wanderfklke. 

Durdiaos  nicht  so  httufig,  ab  man '  vcrmutlien  sollte,  kommt  in  Bosnien  und  der 

Ilerccgovina  der  Wandi  rfalk«;  vor.  U('l<i'rliau|)t  ist  kfini"  Spi  i  irs  cl.  i-  Kili  lfalkt  ii  zahl- 
rcifl»  vorliaiidrn,  und  noch  viel  kli-iner  i>t  die  Zahl  der  im  Landi'  ImitiiuKii  l';iare. 
lu  der  früheren  LiUeratur  thut  zuerst  llaui*tniann  IJa^  er  de»  Wanderl'alken  in  der  Her- 
c^ovina  Erwähnung,  v.  Dombrowski  bezeichnet  ihn  als  rcgdmAssigen  Durchzugsvogel 
der  Krajina  (Kreis  Banjaluka)  und  bcobaohteti  lUl'  ^rim  r  I*  t/.tcii  Heise  ein  in  di  r  Nähe 
von  T>orvont  hort^tendos  l'nar,  weh-lies  am  und  April  l-*'"^'.'  wiederholt  in  <l<-r 
Stadt  auf  Moschee  tu  üben  Jagd  machte.  11.  v.  K  ad  ich  fand  ihn  als  seltenen  Mand- 
Vogel  in  der  Hercegovina. 

In  d<T  Unii.''  biiiig  von  Sarajevo  erlegte  Dr.  Julius  Maka nee  1>:^<".  »>iii  jun-ifs,  s.  hr 
kli  iiii-s  Exemplar  und  schenkte  es  <lrni  Miisi-niii.  Kiii  /.«citi  s  Kx''iii|ilar  (alti-.  Miiiiiu  licn  i 
sammelte  ebeuduäelbst  Präparator  Zelebor  am  Iii.  Deeember  (Ku.sevoihalj,  als  es  auf 
verwilderte  Hatisianben  Jagd  machte,  und  ein  drittes  beim  Sehhuihdiaus  am  11.  November 
1880  mittelst  Flobertgewehr  herabgeholtes  junges  <f  wurde  von  Herrn  P.  Despid 
tthcrbraeht. 

Ausser  diesen  aus  Sarajevo  ntJinunenden  Falken  l>C8itzt  das  Museum  dirzeit  no4di 
ein  jungi-.<.  ^t^,  welches  in  Muglaj  an  der  Busna  zum  Abtragen  bestimmt  war,  jedoch  sammt 
einem  anderen  Vogel  aus  demselben  Horste  gleichzeitig  mit  diesem  einging,  und  schliess- 
lieli  ein  clienfalls  längere  Zeit  in  CJefan^rcnsehaft  aufgezog«  in  s  ,  von  d<  r  Kozarska 
»tijena,  welches  zu  unser  .MKr  Lfidw^siMi  im  Museum  am  'J.  .\u;rust  1>>'.'2  einer  Ver- 
giftung erlag.  Dieser  Falke  wurde  vom  Furstwart  J.  Sperlbaucr,  welciiem  eifrigen  und 
erfahrenen  Jäger  das  Museum  selur  viele  werthvolle  StQcke  verdankt,  von  dem  oben 
angefllhrten  Felsen  geholt  und  von  Hemi  Professor  Miklau  dem  Museum  überbracht. 
l)»-r  IIorst|iIatz  selbst  ist  nach  giltii,'<T  Mitilnüiuii;  ib  s  Ili  rrii  l!r<,niTungsdirector»  v.  lloro- 
witz  in  dortig,er  tiegend  allgemein  bekannt  und  alijührlich  bcsi-tzt.  Weitere  llorstpiatze 
befinden  sieb  in  den  Waldthälcm  bei  Globarica  nächst  Maglaj  an  der  Rosna.  Sonst  sind 
mir  bis  jetzt  nii:gends  im  Lande  solche  bekannt  geworden. 

Von  Beobachtungen  kann  ich  folgende  anführen: 

Am  10.  Jänner  1890  lass  nnwdt  der  Statios  Fodhigovi  ein  Wanderfalke  auf  einer 
Pappel  und  liess  sieh  durch  den  in  unmittelbarer  Nähe  vorbeifahrenden  Eisenhahnsog 

durchaus  nidit  verscheuchen. 

Zwiseh(!n  Pctrovac  und  Vrtoci  (Kreis  Biha^)  »eheuclite  ich  am  11).  Juli  einen 
solchen  Falken,  der  auf  einem  Zaune  dicht  neben  der  Strasse  sass,  auf.  Zu  erwähnen 
wäre,  dass  diese  Gegend  ausserordentlich  reich  ist  an  Felsmtauben,  dem  Lieblings- 
nahrungsmittfl  dis  WandtH'alkcn.  Alle  ül»rii:<  n  Dafni  bt-zielien  sieh  auf  sein  Vor- 
kommen in  der  Ebene  vor  Sarajevo,  worüber  ich  Folgendes  berichten  kann.  Zur 
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äommcraxcit  UUst  c>r  sicli  hier  nicht  s$ehon,  wie  aus  Nachstehendem  en>ichtlich  ist.  >iächst 
Am  Rfl«tftit»tiou  Da  des  3.  April  1889  ein  d*  rittternd.  Am  23.  Jltnner  1890  beim 
alten  Steg  der  MUjadka  <f  und  9;  am  6.  Febmar  ls*H)  <;in  Kxi  inplar,  mebrmab  auf 

rieheiul«' Stockenten  stossend,  von  r)lM'rlioiit<'nant  So  hai  s  lunliachtet. 

Noch  am  2.  Miins  desselben  Jahres  sah  ich  ein  Exemplar  auf  den  hohen  l'appcln 
nächst  Aliluvit-i  aufgebäumt. 

HilAprftparator  Santariaa  schoss  am  19.  Deaember  1891  einen  Wanderfalken  an 
der  2eljexnica  an,  worauf  dfrsdlic  laut  klagend  weiterstrich.  Am  2U.  und  21.  März 
wurde  wieder  einer  etwa  im  u'nim  der  Ebene  •reselien  und  n'K'h  am  21.  .Xpril  tli  sseHten 
Jahres  einer  durch  den  Eist  iibaluizug  nüdi^st  dem  l'farrhausc  in  Stup  vom  Boden  auf- 
goKhencht.  Am  9.  November  1892  ein  9  über  Kobilja  glara  (hinter  Kofevo)  kinrtreichend. 
In  den  letzten  N  >vembertn^'en  1><1)2  biilt  ein  Wanderfalke  Standquartier  an  dec  Miyailca- 
mttndun^,  wohin  er  alle  <re>ebla;^enen  Enten  trHfrt. 

Alle.s,  was  scihon  IHTU  Herr  Ii.  llodek  sen.  über  die  hochinteressante  Thalsache 
des  Jagdbetriebea  mit  abgetragenoi  Edelfalken  dnrch  die  TUrken  mtttheihe,  fand  ich 
▼ollkonunen  bestiltigt,  vnd  TerOffentliebte  meine  dieebeatlgfichen  Erkundigungen  1888 
in  den  .MittlH-dutiiren  de^  ornithok^ischen  Vereines"  an  Stettin,  ans  welchen  ich  sie 
hier  noebmals  zum  Abdruck  bringe. 

„Auf  einer  ornithoh>gischen  Excuräiun  nach  Nordbosnien  machte  ich  in  MuglaJ  au 
der  Bosna  Halt,  nm  mich  von  der  Art  nnd  Weise  der  dort  allein  noch  ablieben  Falken- 
beise')  zu  Uber/,  ulti n.  In  diesem  ans  der  Zeit  des  ( )eeupatiiinsfeldzuges  noch  wold- 
bekannteu  Orte  Uetiiideii  sieh  sehr  viele  anjr*'t*eliene  'J'iirken,  und  einif^t'  l5e;;s  sind  es. 
welche  sich  noch  zu  ihrem  \'ei>,'nUgen  mit  der  Abrichtung  von  Kaubvügelu  zur  Jagd 
befassen.  Ich  will  gldch  eingangs  erwähnen,  dass  Herr  Forstverwalter  Elleder  es  war, 
welcher  mir  mit  gprOsster  Liebenswürdigkeit  das  von  den  Falkenbesitzern  Mit^etheilte 

verdohnetsehte  und  au^<serdem  neel)  viele  wertlivolle  I)aten  zur  Vcrfiigunfr  stellte. 

„Es  lilsst  sich  nieht  leugnen,  dass  die  Falkenl>eize,  welche  früher  in  Bosnien  all- 
gemein gang  und  gebe  gewesen  sein  soll,  auch  hier  in  der  Auflösung  begriffen  ist  nnd 
nur  mehr  wenige  Begs  sich  der  nicht  nnbedentenden  Mtthe  der  Abrichtung  untmrsieben. 

„Was  nun  die  Art  der  zur  Jagd  verwendeten  ünubvOgel , anbelangt,  so  war  von 
jeher  der  Wanderfalke  am  meisten  luezu  b«>liebt.  Die  Türken  nennen  ihn  selileebtweg 
„Hukol".  Früher  waren  junge  Wanderfalken  nicht  schwer  zu  bekoninicn;  denn  in  den 
Felsen  bm  Trbuk,  zwischen  denen  jetzt  die  Bosnabahn  hindnrchfitbrt,  sollen  mehrere 
Panre  alljXhriich  gehorstet  liaben,  allein  —  so  behaupteten  die  Türken  dort  seien 
sie  von  den  weisskü|i(itren  (ieiern  venlrängt  worden,  und  jetzt  sind  Wanderfalken  nur 
sehr  schwer  aus  der  Umgebung  von  Maglaj  zu  crhalteu.  (jiii»t  fiiliun  horstet  nun 
wirklich  in  den  genannten  Felsen;  dass  er  aber  hierdurch  dem  Falken  den  Aufendialt 
verieidet  hal)c,  bleibt  nach  meiner  Ansicht  sehr  fraglich.  Vielleicht  hsben  ihn  eher  die 
Strassen   und  Hahnbauten  am  Fusse  seiner  Horststilttc  vertriebi  n. 

„So  kam  es.  dass  durch  eine  Ueihe  von  Jahren  kein  Edelt'alke  in  die  1  binde  der 
Falkcnbesitzer  gelangte,  und  erst  heuer  brachte  ein  kühner  ,Scrbc'  (orient.-orthod. 
Christ)  aus  einem  Qebirgadorfe  bd  Olobariea,  ans  einem  Felsenhorste,  sn  dem  er  sich 
abseilen  liess,  zwei  jungG  Wanderfalken  nach  Maglaj.  Der  eine  davon  starb  bald,  der 
zweite  bildet  noch  beute  di  ti  Stolz  des  Nuribejr  Fzeir begovi^,  bei  dem  ich  das  seböne 
Thier  sah.  Die  Tllrkcn  haben  genaue  Keuntniss  von  der  Umlllrbung  des  Wan<lerfalken 
nnd  warten  mit  der  Abrichtung  desselben,  bis  er  ,oben  gran  wie  die  Tanbe  ist'. 


■)  Tfl.  aoeh  Cout.  HSrmaaa**  Mitaeilvagta  in  dfeaea  Bends  ebsa  8.  ftO 1—606. 
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weil  er  deiin  erst  kräAig  genug  sein  lolL  Ecit  dann,  so  monten  de  in  poetudm 
Hyperbel,  sersehnitte  er  die  Taube  in  der  Lttft  mit  J^udMiB.  Niiribeg  Tenpriebt 

sieb  von  sninom  »okul  panz  Ausserordentliches  und  will  im  könftipon  Jahre  mit  ihm 
Enten  und  auch  Hasen  Ix-izen.  Letztere  Anfrahr  Hess  mich  schon  vemiuthen,  dass  die 
jetzigen  türkischen  Falkaniere  wühl  nicht  viel  mit  dem  Wanderfalken  zu  thun  gehabt 
bitten,  da  sie  ja  eonet  hätten  wissen  mttsaen,  dam  er  auisdilieMUeh  QeflQgel  stOast, 
und  es  wurde  mir  diee  aar  Gewissbeit,  als  Nurilu-g  die  Absieht  ütunerte,  nach  Wien 
zu  Bchreiljcn,  um  sieh  zu  i  rkundifren,  wie  die  Abrichtunj;  am  besten  vorzunehmen  ffoi. 
Das  Geheimnis^  d(;r  Al>riclitung  der  Edclfalken  haben  also  wohl  diu  alten  tUrki»cheu 
Falkner  in  das  Paradies  binttberfrenommen. 

^Niohtsdestowcni-;»  r  «  inl  di  r  j,'<  <;.'nwärtig  einzi;:.  I'alke  in  Maglaj  mit  grCaatOT 
Sorgfalt  geflUtert,  dii'  des  lj<'>tt  ii  Flcisehes  mit  j)einlieher  Genauigkeit  vorgenommen 

und  sogar  das  zum  Schneiden  desseilH-n  verwendete  Meiiser  genau  geprüft,  da  der 
Gbiabe  bestebt,  dw  Falke  wäre  unbedingt  verloren,  fidb  mit  dem  Ueaier  Toilier  eine 
Melone  oder  eine  ibnliehe  Flntdtt  «ereehnittai  worden  sei. 

„Als  nun,  wie  ich  oben  ilar^'cflian  habe,  die  Falkner  von  Maglaj  keinen  Wander- 
falken mehr  bekommen  kuanten,  mussten  sie  an  einen  Krwitz  denken  und  fanden  diesen 
in  unserem  gewöhnlichen  Sperber,  Accijtittr  nisu*,  stiegen  aber  dabei  freilich  von  der 
hoben  aur  niederen  Beice  herab.  Von  diesem  Beizvogel  a|ldn  und  dessen  Verwendung 
soll  im  Nachfolgenden  die  Hfde  sein. 

„In  der  IN-ihf  tb  r  Ht-izvögel  nimmt  «Icf  S|H  ri>i  i  tbn  nii  driffsten  h'ang  ein,  denn 
man  kann  mit  ihm  ja  nur  auf  ganz  schwache  Uelilüihnrr,  Wachteln  und  kleine  Vügel 
auageben.  Welcher  Contraat  also  gegen  die  stolze  Reiherbeize  des  Mittelalten  mit  dem 
koetapieÜgen  nordischen  Falken  <  Fulro  ^n/rfnh  n  und  iglandicuti  od<T  der  kirgisischen 
Reize  mit  mKehtijren  Adlern  <  A<iii il<t  fulid  und  iinjit  rüiliK  i  auf  Kdic !  l  ud  dui-b  ist 
es  bekannt,  dass  die  Mubauuuedaner  friUier  als  alle  anderen  Völker,  und  zwar  mit  dem 
venchiedettartigaten  Material  beizten,  und  vielleicht  waren  es  die  Vcrfobren  unserer 
heutigen  Falkner  in  Maglaj,  von  denen  Kaiser  Friedrieh  II.  auf  seinem  Krenzzuge  ao 
Mauchi's  in  der  Kunst  der  Falkenerziehung  lernt<',  und  die  er  so  s»'hr  in  seinem  be* 
rlüimtea  und  alibokannteu  Werke  ,De  arte  venandi  cum  avibos'  schätzte. 

„In  Nachfolgendem  wül  ich  nunmehr  einige  Auadrttcke  der  tOrkiwhen  Falken- 
besitzer  mittheilen: 

Der  Wanderfalke   nokol. 

Der  llnlinerhabieht   kofm. 

Der  Sperber  im  1.  Jahr   atmadja. 

Der  Sperber  im  2.  Jahr   tuhk. 

Der  Handschuh   rukacica. 

Dio  lant:i'n  Fesseln   djundrt. 

Die  kurzen  l'csscin   petle. 

Der  80  Cm.  lange  Kiemen  ....  uMunluk, 

Die  Schellen   proporei. 

Auf  die  Falkenbeize  gebmi    .   .   .  i6i  u  loo  »  atmadßom, 

„Die  grosse  Ein&cbheit  der  Beschaffung  und  Abricbtung  der  BdzvOgel,  sowie  der 

eigentlichen  Durchftlhrong  der  Reize  erklärt  die  geringe  Zahl  der  technischen  Ausdrücke 
liiefUr.  1)<  r  Sp<  rl»er  ist  vor  Allem  als  jun-r^T  Voird  zum  Abrichten  f^ecijrnet,  und  der 
Falkner  umss  darauf  bedacht  sein,  sich  einen  solchen  alljährlich  im  Frühjahre  zu  beschaffen. 
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da  es  ihm  meistens  viel  zu  kostspielig  erscheint,  den  bereits  abgetragenen  Vogel  nach 
dem  AlMsog  der  Wachteln  den  gamen  Winter  hindurob  m  emHbren,  Üs  wieder  im  Spät* 

Sommer  die  Zeit  flf-r  Jajrd  herannaht.  Uel>i  rilict>  herrscht  in  der  Umgebung  von  Majijhij  an 
diesor  CTcjssfl  dt  f  kleinen  X'ou'elwelt  kein  Mangel.  koumit  es.  dass  eineii  seln'inen  Tages 
der  Sperber  die  güldene  Freiheit  wieder  erlangt,  statt  diias  diesem  nimmer»atten  ItJluber 
die  Qurgcl  umgedreht  wOrde.  Behn  ESnfangen  gebt  man  folgendermasBen  tot.  Anf  einem 
von  Raubvögeln  gerne  besuchten  Platze  wird  ein  etwa  2  M.  im  Gevierte  niessendes  Netz 
an  zwei  Stillu  n  seliiof  aufgestellt  und  unter  demselben  als  Loekv(i;:el  eine  le})ende  Dohle 
an  einem  in  die  Krde  getriebenen  l'Hack  festgebunden,  doch  so,  das»  sieh  dieselbe  ziemlich 
firei  bewegen  kann.  Die  vorderen  offenen  Seiten  des  etwas  schlaff  hiingenden  Netzes  werden 
dnreh  Standen  und  Astwerk  00  verstellt,  dass  der  aostOrmende  Raabvogel  genotbigt 
vnr<\,  seinen  Angriff  rlureh  das  Netz  hindurch  anssnfäbren.  Ist  Alles  in  Ordnung,  so 
lllsst  der  in  Jiiiehster  Nlihe  vei-steckto  Kalkenfllnger  den  Loekton  des  alten  Sperber- 
weibehens  erschallen  un<l  rüttelt  gleichzeitig  an  einem  an  der  Dohle  befestigten  dünnen 
Bindfaden,  vm  dieselbe  an  Bewegungen  nnd  FlQgelscbllgen  an  veranlassen. 

„Ist  ein  junger  Sperber  in  der  Nuhe,  so  wird  er  durch  die  Loektöne  aufmerksam, 
erblickt  die  Dohle,  stüsst  in  wildem  Ungestüm  trutz  des  Netzes  auf  dieselbe,  verwickelt 
sich  und  wird  schnell  mit  einem  bereitgchaitenen  Tuche  bedeckt. 

„Nachdem  er  sorgfHltig  nach  Hanse  gebracht,  werden  dem  angeberdigen  Wildling 
zunächst  die  Fesseln  angelegt  Dieselben  bestehen  aus  leichtem,  aber  festem  Leder, 
sind  ;in  lieiden  Stiiiideni  befesti<^t  und  mit  einander  in  eini^'er  F.nffernung  verknüpft. 
An  jedem  Stander  ist  t'enier  noch  eine  Schelle  befestigt,  damit  man  xon  der  Anweseidieit 
tmd  den  Bewegungen  des  Vogels  stets  in  Kenntniss  gesetzt  werde  und  den  etwaigen 
Ansreisser  leichter  wieder  finden  kOnne. 

„In  völliger  Uebereinstimraung  mit  den  Vorschriften  der  altdeutschen  FaUmerei 
beginnt  nunmehr  die  Abriehtun;;  des  Sperbers  oder  «las  Abtragen.  Hunger  leiden 
lassen  und  schlaflos  erhallen,  benimmt  dem  Vogel  seine  anfängliche  Wild- 
heit. Die  Falkenkappe  nnd  ihre  Anwendung  kennen  die  türkischen  Falko- 
niere nicht. 

„Der  liun^'ernde  Sperber  ist  endlieh  gezwungen,  di<>  verlockenden  Fleisehlirockcn 
aas  der  Hand  seines  Pcinigers  zu  holen,  lernt  scldiesslich  vertraut  auf  dessen  Faust 
aofhadcen  nnd  diesdbe  selbst  dann  nicht  verlassen,  wenn  die  rechte  Hand  nach  ihm 
greift.  Damit  ist  schon  viel  gewonnen.  Da  aber  die  spitaen  Krallen  dem  Vogel 
nntürlieh  erhalten  bleil)cn  mllsseii,  so  schützt  sich  der  Falkener  vor  Verwundungen 
durch  einen  aus  derbem  Leder  gefertigten  Stulphandschuii  von  grobem  Silmitt.  Mit 
der  Zeit  legt  der  Sperber  alle  Scheu  und  Wildheit  ab,  und  inzwischen  ist  auch  schon 
die  Zeit  seiner  Verwendnng  aaf  die  Wachtdn  herbngerttckt  Nor  wAhrend  der  gefthr- 
liehen  Man-<i vrit  mnss  die  gcwühnliehe  Nahrvng  dnrch  Zugabe  dniger  frisch  getödtetw 
kleiner  Vögel  auf<;el)essert.  werden. 

„Wenn  nun  der  Tag  gekommen  ist,  an  dem  der  Falkner  selten  will,  ob  sein 
ZSgling  Talent  a^g^  oder  ob  nicht  alle  Zeit  nnd  Milbe  vergeblich  war  —  denn  es 
kommen  Falle  vor,  wo  der  losgelassen)-  Sperber  auu'enblieklieli  das  Weite  sucht,  und 
wieder  andere,  wo  er  aus  Trägheit  und  Ungeschick  zur  Jagd  unbrauchbar  ist  -  so 
wird  der  Vogel  zwar  nicht  gefUttert,  wohl  aber  getränkt,  üntcrlttsst  man  letzteres, 
SO  sucht  der  freigelassene  Sperber  sofort  irgend  dui  Wasser  auf;  man  hat  Mtthe  ihn 
wieder  zu  bekommen  und  verliert  mindestens  viel  Zeit  damit. 

.,Hat  der  Trilger  des  Fa!k<'ii  oder  ein  mit;,'eiioinmener  Hund  eine  Waelit«!  oder 
Lerche  aufgestöbert,  so  wirft  der  Jäger  den  Falken  derselben  nach,  wobei  die 
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Fesseln  aber  nicht  von  den  8tAndern  abgenommen  werden,  sondern  im  Fliegen 
weit  herabhMngBn  nnd  dasselbe  sogar  einigennasscn  crt^rliwcrt-n.  Macht  der  Falke  »^cinc 
Saclio  <,'-iit,  so  stösst  or  sofort  niif  (Ion  flinjrendcn  Voj^cl,  ftillt  mit  tlemsellx'n  zu  Hoden 
und  erwartet  mit  gestriiubtcm  Gertoder  seinen  rasch  herbeieilenden  Herrn,  der  ihm 
seine  Beute  gewaltsam  aas  den  Fängen  löst  and  ihn  selbst  neaerdings  auf  der  Faust 
befestigt 

^EintrSglieh  ist  diese  Jagd  wohl  nur  selten ,  wie  ja  Uberhaupt  die  europäische 
Falkenbeize  jedor/eit  nur  als  «  in  \'i  rjriiiijri  n  der  Vornehmen  betraehtct  wurde;  allein 
sie  bietet  sehr  interessante  Alonionte,  und  ieh  möchte  hicmit  den  Wanderer  durch 
das  sebttne  Bosnathal  anf  dieses  Ueberblelbsel  ans  der  Colturgeschichte  Ittngst  ent- 
schwundener Zdten  anfinerksam  gemacht  haben.- 

Ich  will  nur  erwUhnen.  dass  dir  <}epri(t<:<  iilicit  der  Hei/ja;:'!  iininrr  imlir  ihrem 
Knde  cntgcgcngclit,  and  dass  selbst  reurganisatorische  Bestrebungen  einiger  Uesterreicher 
erfolglos  blieben.  Herr  Aurel  Sprung  interesmrte  steh  s.  B.  lebhaft  für  die  Bdijagd 
und  brachte  es  dahin,  dass  seine  Frau  im  Jalirc  1888  in  2ep£e  mit  dem  Wander&lken 
auf  Kntrn  beizen  konnte:  —  heute  denkt  in  ganz  Äepee  Niemand  mehr  an  dies  gennss- 
reiche  und  ritterlidio  VergnUgon,  obwohl  es  seinerzeit  gerade  dort  sehr  im  Schwange  war. 
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MwH:  Dr.  Jiufeia  lEwrWmrtrt.  VMMMml«  &m  bb  nn  J«ln«  1898  in  Boniim  und  «l«r  neraeffwim 
gMMunaltM  UjrlopodMi  (Taiimidfllwltr).  —  Othmar  Heiser,  ücbor  die  BilMalniif  elaM  PlqgfaiuidM 

iu  dar  Uorcogovina. 


Bt.  Justin  KarliDskL     Verzciclmii»«  dur  bis  zum  Jahre  18  92  in  Uoenien  und  der 
Hercef^ovlna  geBammelten  Myriopoden  (TanamidfBnler).       Dui  IhteriBle  mr  iiaeliBtelieiiden 

Piii.lic.itl<m  i-t  in  iloii  .laliri'ii  I  S'^".  ISs*».  1  S'.IO  unil  ISOl  —  1H')2  von  mir  in  SOdliosnii^n  niul  Act  Hcr- 
ft'j;ov in.i,  ilanii  vi>n  ( "ui-tos-Aiijunct  \'.  A  ]i fr  I  hci' k  in  (Irr  «iuilicht'n  IIi'ri't.'};ovin)i  (^CMiinniclt  worden. 
Die  I^-.'tiiiinmn;;  lii  r  aufgefundenen  Arten  wurde  auf  Grund  der  besten  Piiblication  über  Mvriopoden: 
Latzi-1,  Die  Myri(>i»()den  der  öttterrctchisch-ungariBchcii  Mouarcliie,  Wien  I8S(»,  durchgeführt.  Herr 
Gyiunasinldircctor  Dr.  Robert  Latzel  hat  die  Gttte  gehabt,  einen  Theil  des  Materials  selbst  zu 
boatinunen,  den  tbrigen  in  Uebemwüidigeter  Wdee  ni  eeotroliran. 


Konjica,  l'rcslica  (A.),  Igman  (A.). 

3.  LühM»*  vulühu  Mein.  var.  puaetulatu§  C.  Koch.  Oelcbic,  Fora,  Raikovici,  Trebii\je  (A.). 

4.  LäkMu»  Irytopm  Lats«1.  Öe1ebl6.  Foda,  Raikoria,  Moelco  (A.). 

5.  LUhohiiu  tr(iu»ii/<  iiii''i  t,s  Latzi't.  Vittne  im  Sandediak  Nori-Banr,  PreiUea. 

6.  LilAobitu  »piniger  Latzol.  FoOa. 

7.  UlkobifufiirfieaiMt  Leaeli.  Ce1cU6,  Foea,  Rjekathal,  JeM^Ralkovtö,  Ulog,  Stolae,  Dabar,  Keinen, 

IVirke,  Bjeleinie,  ^r>  ^li('a.  Moiitnr(A.),  Hilek  ( A.),  Tliebinje(A.),  Meaai(A.),  Mereainako poQe. 
ä.  Lithobixu  Higrtfmu  Latzel  und  llnaso.  Jclc(\  I'reslica. 
9.  IJthobMB  dentahu  C.  Keeti.  Celebid. 

10.  T.ilhohiii.i  fiiio'lu'  I.iitzcl.    Foi^n,  l'loj;. 

11.  LitJiohi'iis  iiiutii>ii7ii  I.,  Knch.    ('elehii'-,  Fiii'a.  .Irli-.',  IJailnviiia,  |):ihMr. 

1'2.  I.itholiin»  frythrocephalus  C  Ki>eh.    relt'bii',  Foi'a,  Jeler,  linikovici,  IHog,  Ko^jica. 

13.  LiViotiiuH  microp»  Mein.   Celebii  ,  Foi'a,  Rjekatluil,  rh>g,  Bjelathal,  BurllO. 

14.  IMhobitu  muticut  C.  Koch.   Foöa,  Ceiebic,  Jelci%  Konjica,  Ivan. 

16.  LdAcbiu»  pertyräua  Latcd.  Konjica,  Ttebinje  (A.). 

S.  BedlopMldn  NewporL 

Ifi.  Sfiol'ipnidnt  chuiuhttn  I.afr.   Stnlae.  Domaiiovir,  MoKtar,  Trebil^O  (A.),  Ifcako  (A.). 

17.  HeolopeHdra  dalmatica  C.  Koch.  Trebinje  (A  \  Xi  um  (A.\ 


A.  Cliilopoda  Latn  illf. 
1.  Scatigera  Lamarck. 


1.  Ücutigera  colcoplrala  L.   Moetar  (A.'). 


4.  Opiithemega  Wood. 
18.  (JpisÜiemega  erylhrocephalum  C.  Koch.  Konjica,  Trebinje  (A.). 


)  (A.)  bawiflbnet  den  Fnadort  V.  Apfelbeoli'e. 
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5.  Cryptops  Lc.uli. 

19.  Cryptops  horttmU  Lcacb.  Fo£a,  Oelebic,  liaduviiiH,  Hunt,  Slolac,  Domanovic,  Ilrasno,  Neiun(A.}. 
90.  Ckvltipt  jmmMm  O.  Koeb.  BJduitlua,  Ftote,  CdeU«,  Tiebiiqe  (A.),  llodio  (A.},  Koigiea,  Borke. 

6.  Htdslooeplialu  Newport. 
81.  Mniäocqihiaiu  eoniAifauA  C.  Koch.  TnU^Je       Pitdiea,  Konjica,  Bjelatlud,  SpiQud. 

7.  OeopliUiM  Lea^. 

22.  Otofhüvu  fioBÜM  C.  Koeb.   Fo<a,  Cel«l»i6,  Ylkod,  Ulog,  Koi^ca,  Itui,  Kiaeyak,  Bsl>ieni, 

Tn-binje  (A.). 

23.  (jcophüua  ßavidus  var.  carinÜtLacu»  I«aUel.  Fo^,  Radovinn. 
94.  Gec^Mw  «erfedt»  Latid.  Konjiea,  Tcebiqje  (A.). 

8.  SflOlioplflilM  Berga,  et  HeiaarL 

%b.  SeatiopUmei  aeuminalu)!  \j^iA\.    ('clrliir,  Hrutiinu. 
86.  SeoUbplanet  trauifa  C.  Koch.  Foda,  Konjics,  üorke. 

0 .  Schendyla  Berga,  «t  Mtinert. 
27.  SAendffla  neaiereiMM  G.  Kock.  Badovina,  Frealica. 

10.  Scotophilas  Mf^incrt. 

88.  AeatopAi/w  iUyriau  Mein.  FoSa,  Celebid,  Ulog,  Kopjica,  DoinaDovio. 

1 1 .  Pignathodon  Melnert 
29.  DigruUhodtm  miaroeqfkalum  Lacaa.  2drjela,  Gjurgjcvica. 

12.  Himantariom  C.  Kocfa. 

80.  Bimamtarium  GabrielU  L,  Fo(a,  Koqjica,  Borke,  PiesUca,  Bradina,  Ivan,  Bjela,  Bjeleinii,  Ulogt 

Trebinje  (A.). 

B.  Symphyl»  Kv<ler. 

1.  Scolopendrella  Gervais. 

81.  ScotopaidrtUa  imwMmilata  Mewport.  Badovina. 

C,  DIplopoda  Blainville. 
1.  Oemiii»  Waga. 
88.  OenoM»  eottoto  Waga.  Sii6eikatbal  bd  Foda. 

8.  fll««rlt  Latieitle. 

33.  Gfiimcris  hixnsl!i-ha  liraml.  Teteoio,  lliuii.  I'iiv-lica,  Tn  hinif  ,'A.\ 

34.  (jllomeris  multütriatu  C.  Kodu  Veleuic',  Iliiui  a.  d.  Tara,  Trcbinjo  (A.). 

35.  OtomerU  eontpena  C.  Koeh.  Presliea,  Ivan,  Koojiea,  Trebii^  (A.). 

;<(!.  GIriinrri.i  .  fMnynrnit  Mir.  orriiirti  I,:it-Zel.  RadoVina. 

37.  (Jloiiurüi  pulchra  C.  Koch.  Mosko  (A.V 

3.  Polydesmns  I..  ai  h. 

88.  Ptflifdemim  vomplamUua  Lützel.    Fulu,  Koujica,  C'clcbic,  l'rcslica,  Jelec,  Tjcntiite,  McÄtrovac, 
Snba,  ViaoviiM,  Tidili^(A.),  Mod(o(A.). 

39.  Piflifilff-rnun  comjilatDittUt  iMui  V;if,  /Jir-v'/r- •/<(  Latzi'l.  Uilin. 
4U.  Volydcsmu*  coUarU  C.  Koeb.  Ljulii< na.  .K  Ii  i  ,  l'log,  Hj<  la. 

4.  Strongylosoma  Uraud. 
41.  iUrongylonomu  j/allijirt  Oliv.  Tjcntirtv,  Koujica. 
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5.  CraspedoMma  Le«ch. 

42.  Cra*peJo*oma  mulabile  I^tsel.  Ulog. 

ti.  Lysiopetalam  Wuod. 

43.  Lytiopelalum  degeaeran»  Litzel.  Sahn,  Yrebiiijc  (A.). 

44.  Lfftiopeuiluin  faxciatum  hixizA.   Huiii  «.  d.  Tan,  TroTrh,  Jelei,  FoÖa,  Tjeatiite,  Trebiiye  (A.), 

Mosko  (A.),  Bilek  (A.),  Stolac. 

45.  XfvibpeteliMi  MffMium  LrtMl.  6«bbi£,  Trabinje  (A.). 
4C.  Lf/tiopeUilum  earinatum  Btand.  Hoako  (A.). 

7.  Jnlu  Bfand. 

47.  Juhin  nanu*  Latzcl.  TjcntiAto,  Tijntaieatbal. 

4H.  Jidus  molylidinu*  C.  Koch.  ITlog. 

49.  Juhi^  hoki*  C.  K.K-Ii.  Siilia,  Su&Bka,  'i;ieiitUte,  Ulog,  Koi^jica,  Borke,  Prealica,  Trebinje  (A.). 

60.  Jubu  luridut  C.  Koch.  Ulog. 

61.  Jultu  au$triaau  Latael.   Horn,  Trovrh,  Jclej,  Tjcittiätc,  Vikix^.,  Fo^,  Kutijtca,  Ujeka,  rreslicHj 

Trebinje  (A.). 

53.  JmIiw  mt$lriaeiu  var.  erylhnnohu  Latsel.  Konjica. 

6S.  JMKt  mutrkww  vwr.tdgrtteeiu  Latsel.  Konjiea,  Pretlica,  Ivan,  Igman,  Badovina. 
Ü.  Jutus  podabru»  hatxel  v»t.  fjonnensin  Lntzul.    Unm  h.  d. 'l'arH,  Vikoi''.  'I  jniti^ti'.  K'.iijii  ;!,  Siu'caka. 
55.  Jubu  lräi»ealu»  C.  Koch.   Uuin,  Meitrovac,  Suha,  iiadoviuu,  TjeiitUte,  Prualicu,  Mosko  (A.), 
Ijntniea. 

5G.  Juho-  fnUax  Mein.  Trovrb,  Poöa,  Ku'lnvim»,  Mf^tntviic.  'I'jcntiste,  Stolae,  Domanovifi,  Nenm  (A.). 

57.  Julu»  ftucipt»  C.  Koch.  Tjciitiätc,  Koiijicii,  Prc-älicu,  Moako  (A.). 

58.  JuUu  fnaoipt»  var.  ülrietui*  Koch.  TjciitiUe,  Ulog. 

59.  Julus  vayabuiidu«  Latzel.  Konjica,  Bjela. 

60.  Julu*  hungaricas  Kanicb.  Foia,  Jeled,  öelebio,  SIeätrovac,  Stolac,  Konjica,  Prcitlica,  Trebiqje  (A.), 

Hoako  (A.),  Badovina,  Ulog,  Naredqje. 

Othmar  Heiser,  lieber  die  Erbeutung  eine»  Flughundes  in  der  llerccgovina. — 
Ifitte  August  188(>  crlc^'tc  der  düinalige  Feldwebel  Lahoda,  gegenwärtig  Wachtmeister  der  Sicherheit«- 
wache  in  Sarajevo,  l>eiiii  Ahcndaustande  auf  Felsentanben  am  Hange  des  PodveleJt  unwoit  Mostar  eine 
vor  dem  Eingang  einer  ^r(i^s«ren  Huhlo  vorbeifliegende  Fledermaus  von  ganz  wunderbarer  (jirössc. 
Daa  mit  verhältuisamiUgig  feinen  Schroten  her!il)gescho8»<etie  Thier  fiel  in  eine  K:iri*tverticfung,  oad 
der  aoiut  so  folgaano  Hund  des  glflcklichen  Schfltaen  wollte  die  l^ledermau«  absolut  nicht  apportieren. 

Da  daa  Ungetbfim  In  Mostar  Qberall  Anfaehmi  bervorrief,  wurde  dasselbe  von  einem  Infanterfsten 
des  .3.  Iiif:iiiti  rir-Hegiuient^  auf  originelle  Weise,  freilich  unziireiehend  gennf;.  ■laihui  li  iinip-irirt,  il.issi 
derselbe  mit  einer  Schusterahle  sahlreichc  Löcher  in  den  Körper  einstach,  durch  welche  er  danu  irgend 
ein  Coneenrirnngsmittel  dnUka.  Vcn  biet  wanderte  die  FMermaos  naeh  Ijabaäki,  kam  in  ver* 
s(  liir  I.  II,  Haiiilc  und  wurde  erat  la  End«  dea  Jahne  1888  vom  boaniacii'lieTCOgoviniaeiMa  Landes* 

niUMUiii  1  rworben. 

Obwohl  das  Thier  gegenw&rtig  nur  eine  eingetrocknete,  fast  gänzlich  haarlose  Mumie  daratellt 
und  auch  »on«t  im  Laufe  der  Zeit  venichiedene  Schfiden  erlitten  hat,  so  iiii|H)tiirt  es  d'n'ti  uticli  Ji  tzf 
noch  durch  seine  an.Hehnliehc  Grösse.  Die  Flugwelte  betrSgt  gegenwärtig  94  Cui.  und  niu».''  im  fribchen 
Zustande  noch  grösser  gewesen  sein.  Die  Gleataltong  de»  Kopfes  samut  Qebisa,  die  BeachalfeDheit  der 
rieugeo  Daumcnkrallen  lassen  das  Oenns  Pltropu*  deutlich  erkennen,  die  Beetimmang  der  Speeiea 
erlaubt  der  gegenwärtige  Znstand  des  Thteres  freilich  leider  nicht. 

Dass  diese  Fledermaus  auf  die  angegebene  Wririe  in  vttll.-iiT  Freiheit  gesclioasen  wurde,  steht 
fest;  allein  Aber  den  Ort  ihres  Vorkommens  lisst  sich  sur  Stunde  noch  nichts  Zuverläasiges  sagen. 
Bieber  ist  nur,  daas  eich  eine  ähnlieiie  Pteropas-Art  weder  in  Südearop«  noch  in  gana  Afrüta  vor- 
findet, und  das>i  ?olrli  grosse  Flughunde  nusschliesslich  das  südliche  Asien  bewohnen.  Auch  .»elieint  kein 
Fall  einer  Erbeutung  in  Europa  bekannt  zu  sein,  wo  es  sich  um  ein  auscheiuend  freilebendes  Exemplar 
gehandelt  bitte. 

V.<  lüjyt  sidi  nur  dreierloi  annehmen.  Entweder  i^t  diT  Fluirhund,  welcher  ja  fflr  Thierliiiinllun^en 
zuweilen  imjj.irtirt  wird,  an  iler  KU.*te  der  Adria  einem  aiigekonimenen  Schitte  cntkonnnen  und  bat 
hier  in  der  Hereegovina  sieh  heimisch  gemacht,  wler  es  ist  da^t  Tiiier,  welches  Uber  eine  gans 
bedeatende  Flngknft  verfOgt,  dareb  Stlbne  verselilageB,  aus  den  Tropen  alimAlig  biefaeqielaiigt. 
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wenn  nicbt  ichlicBBlieb  angenouimen  werden  darf,  da»  diese  Art  noch  in  wenigen  Exemplaren  in  den' 

iiicilricii  Striclii'n  do»  OtCUpafimi -l'<  I 'i>  ti  s,  etwa  al.«  U<•ll«•^r<•^if  ciinT  <-iithc1nvuiiil<-tii'ii  Fuiiiiii  ilo  I,:iiicli's 
Yorhandcu  ist.  So  nnwalincheinüub  uuu  die  letztere  Auuahue  klingen  mag,  ao  will  ich  doch  anfOhreu, 
waa  hiefilr  apreeiien  wflrde. 

Ofr.iuini'  Zi'it  vorln>r  ln'kiiin  der  Kilfj^cr  uu?ri'<'s  flii'j;ciiiK'n  Hundes  clH-nfulls  in  UoBtar  ein 
ähiilicbee  Thier  zu  Geeicht,  welches  vou  einem  Knalieii  lehcnd  in  der  Umgebung  der  Stadt  gefangen 
und  an  einen  dniclmriaenden  NfllimaMbineDhlndler  verkauft  worden  war,  der  die  Fledcnnan»  tfldten 

und  ausstopfen  Iii'.«.*.    Ks         lUc-'c'x  K\riiijiliir  ilrm  artli.'  \  i>r1it  i,'.  ipl<  i!   mir  um  Weui-;!'!«  nn 

OrSsee  iiuch|:ei<tjiuileii  haben,  dürftu  al»  r  ilcr  Hewbreiliiiiij:  n;n  li  rin  jüii^'t  icü  'l'liicr  ^i  wesrii  .seiu. 
Auch  die  Solüatun  der  dortigen  lioHniseli-licrcegoviniachen  CoinpHj^iiie.  welclie  in  der  Kanzlei  ('ifterü 
die  aufgeapuinte  Fledermaus  zu  Ucgicht  bekamen,  erzftblteu  dem  Feldwebel  wiederholt,  daas  sie'  äbu- 
liclie  und  nocli  grossere  Exemplare  dieser  Art  in  ihrer  licrccgoviniBclien  Heimat  gesellen  hfitten. 
Sehlleattlieh  vernahm  Huch  Herr  Regimentsarzt  Dr.  M.  Henech  dieKunde  von  gUU  ungebeoMn  Floder- 
mKuseo  in  der  westlichen  Hereegovina  aiu  vcrlfU^liuber  (Quelle. 

HolFen  wir  also,  dam  bei  der  j4-tzi^'en  Bvetematiaeben  Erforaebung  dea  OeenpaUon^gebietea 
balil  Arifkl:iruii<r  lili.  i  <I:i-  .'mv  Stniidr  nnrii  iijiiner  aebr  awdfiiUiafke  liierlladiselie  Voritommen  dieser 
den  Trui>cn  augehürigcu  Tbicrurt  crfolgcu  werde. 
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